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Aläcel, Ftanz, mit dem Kloſter - 
namen Matthäus (vechiſcher Boet, geb. 
wmBöhmifh-Trübau 7. April 1808). 
Studirte zu Leitomifhl, trat 1828 in 
den Drben ber Auguftiner- Ghorherren 
in Atbrünn, legte 1830 die Gelübde 
ab, erhielt 1833 die 5. Weihen, wurbe 
dann Bibliothefar und Regens chori 
im Stifte und 1835 Profeſſot der Philo · 
fophie an dem Brünner Lyceum. Im 
Zahre 1836 ließ er zuerft feine sechiſchen 
Dichtungen erfheinen, welde damals 
ungewöhnliche Aufmerkfamfeit erregten. 
Es war aber weniger ber poetifche Werth, 
als bie fittlihe Kraft biefer Schöpfungen 
feines Geiftes, welche feſſelnd wirkte, 
Auch lag darin, wiewohl mod, verftedt, 
ber Keim jener national-erelufiven Rich. 
tung, welde, fobald das Jahr 1848 bie 
nationalen @eifter entfefielte ohne Maste 
zu Zage trat. Ober follte, wenn er bie 
Jugend mit hohem Genfle vor Berun- 
reinigung ihres Blutes warnt, bas dem 
Vaterlanbe gehöre, dieſes anders zu 
deuten fein? Die antideutſche Stimmung, 
welche ber Zechiihe Poet hie und ba 
duichſchimmern laffen mochte, insbefon- 
dere aber feine Begeifterung für das 
Slaventhum, welche ihm unter ber fla- 
viſchen Jugend einen großen Anhang 
verſchaffte, verwickelte ihn immer mehr 
in Unannehmlichfeiten, und es fam fo 
meit, daß er im Jahre 1845 von feinem 
Lehramte entfernt werben mußte. Gr 
begab fi nun nah Prag, wo er bei 
einigen Sreunben in ftiller Zurüdgezo- 


genheit lebte, bis ihn das Klofter wieder 
zurüdberief. Als aber das Jahr 1848 
bie nationalen @eifter entfeffelte und nun 
aud X. mit feiner darbe nicht länger 
zurückhielt, wurden ihm In dem vorzuge- 
weife beutfhen Brünn manche Berlegen- 
heiten bereitet, insbeſondete aber, als dutch 
bie Wahlen für bas Branffurter Parlament 
die deuiſche Bewegung einen entſchiedene . 
ven Chatakter anzunehmen begann und es 
an Reibungen ber beiden entgegengefeßten 
Clemente, Deutfhe und Slaven, nicht 
fehlte. Ja es fam fo weit, daß ihm zu 
verflehen gegeben wurde, bie Rational- 
garbe fel außer Stande, feine Perfon 
und bas Kofler, in welchem er lebe, 
ferner zu fügen. So verlich er denn am 
8. Upril1848 neuerbing6 Brünn und begab 
fi) nad) Prag, wo er von ber gedifgen 
Partei mit offenen Armen empfangen 
wurde. Dort wurde er fogleid in das 
Prager Rationalcomite (Praisky närodnf 
vybor) gewählt unb trat am 1. Mai 
1848 in die vierte Section, welche fi 
mit ben Schulangelegenheiten befchäftigte. 
Aud wurde er am 19. Mai 1848 von 
dem Rationalrathe zugleich mit Camillo 
dürſten Rohan und Ludwig Rup- 
pert zum Witgliede jener Deputation 
gewählt, welche anläßlich der Wiener 
Ereignifſſe vom 14. und 13. Mai von 
der Gtabt Prag an Se. Majeflät den 
Raifer Berdinand entfendet wurde. 
Auf dem Elavencongreße, welcher im 
genannten Jahre zu Prag abgehalten 
murbe, war 8. Mitglied des größeren 


v. Wurzbach, biogr. Leriton. XIT, [Gedr. 26. März 1868.) 1 
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cechifch- ſlaviſchen Ausſchuſſes. In der 
Sitzung vom 3. October 1848 übertrug 
ihm ber mährifche Landtag bie Rebaction 
der flavifchen Zanbes-Zeitung Moravsk& 
noviny. Im Zahre 1849 wählte ihn bie 
Bruberfhaft der HH. Cyrill und Me- 
thod, die fi eben gebildet hatte, zum 
Vorftanbe, und benügte er den Antritt 
feiner Würbe, um in energifcher Weiſe 
fein Glaubensbekenntniß ale . Slave 
öffentlich auszufprechen. Bemerkenswerth 
erfcheint auch noch, daß im Mai 1850 
das Brünner bifhöflihe Gonfiftorium 
an die Diöcefan-Beiftlichkeit eine Cur⸗ 
renbe erließ, in melcder fie vor ber 
Lecture der von Kläcel redigirten 
Moravsk& noviny nadybrüdlidy warnte. 
Im nämlichen Jahre wählte ihn die böh- 
mifche Geſellſchaft der Wiffenfchaften in 
Prag zum correfpondicenden Mitgliebe. 
Seither ift 8.8 Rame verfchollen. Als 
Bibliothefar im Stifte, wenigftens läßt 
ihn Wenzig 1855 dieſe Stelle be- 
fleiden, lebt er, zurückgezogen von ber 
Welt, feinem Amte und literarifchen Ar- 
beiten. Bon ihm find bisher im Drude 
erfchienen: „Poclätky wedeck‘ mluw- 
nictwi leskeho“, d. i. Anfangsgründe 
der wiſſenſchaftlichen Lecifchen Rede⸗ 
kunſt (Brünn 1843, Winiker, 8%), — 
„Lyrickd bäsnd, Dil preni a druhj“, 
db. i. Lyriſche Gedichte. 1. und 2. Theil 
(Brünn 1836 u. 1837, Rohrer, 8°); — 
„Jahüdky“, d. i. Die Erdbeeren (Leip- 
jig1845): — „Bäjky Bidpajowy, teme? 
do wäech jasyküw ddwno jis pfelozend*, 
d. i. Die Kabeln Bidpaj’s, welche längſt 
in alle Sprachen überfept find. 1. Heft 
(Olmüp 1846, 89.), diefes Werkchen gab 
8. unter bem Pfeudonym Frantisek Tfe- 
bowsky heraus; — „O citua rozumu“, 
d. i. Vom Gmpfinden und Berftehen 
(1843, 80.); — „Afostek aneb sestaweni 
stromnich my3lenek 0 tom, na Cem kaZ- 
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demu zäleseti m&*, d. i. Das Brüdfein, 
oder Zufammenftellung befcheibener Ge⸗ 
danken, woran jebem gelegen fein muß 
(Brünn, 8%); — „Ferina LiSak“ (Xeip- 
jig 1848); — „Sloun’k pro ciendre 
novin“, db. i. Lexikon für Zeitungslefer 
(Brünn 1849). Kleinere Auffüge K.s 
befinden fich in ben Zeitfchriften: Kwety, 
d. i. Die Blüthen, Cesk& wöels, d. i. 
Die böhmifche Biene; Wäneso, d. i. Der 
Kranz, und im Casopis desk&ho Mu- 
zeum, d. i. Zeitfchrift des böhmifchen 
Muſeums. Auch fol er mit einer Heber- 
feßung von Immermann's „Zulifänt- 
chen“ in's Sechiſche befchäftigt, ja die⸗ 
felbe bereits zum Drucke vorbereitet fein. 
K. als Schriftſteller und Dichter iſt ein 
Mann von fharfem Verſtande, ein ge- 
niafer Kopf voll Ideen, aber es fehlt ihm 
plaftiihe Kraft und der Sinn für fünft- 
ferifche Vollendung der Sprache, An die 
philofophifche Gedankenbildung gewöhnt, 
treten feine Ideen, ftatt in Bildern, in 
Begriffen hervor. 


Bittersberg, Kapesni slovnilek novindrsky 
i konversaduf, d. i. Kleines Tafchen-Gonver: 
fations.2eriton (Prag 1850, 12%) II. Theil 
(der jedoch nicht vollendet worden), S. 1211. — 
Slovnik nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations: Lerikon, 
beraußgegeben von Dr. Franz Ladisl. Rie⸗ 
ger (Brag 1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, 
©. 670 [nad diefem geboren am 8. April 
1808; nah Iungmann aber am 7.]. 
— Wenzig (Joſeph), Blicke über das böh: 
mifhe Bolt, feine Geſchichte und Literatur 
(Leipzig 1855, 8%) ©. 138. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury &esk6, d. i. Be: 
fhichte der éechiſchen Literatur (Prag 1849, 
%. Riwnäc, 4%.) Zweite (von W. W. Tome 
beforgte) Auflage, ©. 374, Nr. 149; ©. 383, 
Nr. 320; 5,388, Ar. 321; 5.30, Nr. 487; 
S. 408, Rr. 587, 6.456, Rr. 1167; S. 457, 
Ar. 1172; ©. 393, Nr. 496 x; ©. 395, 
Ar. 496 m; ©. 39, Nr. 521; ©. 457, 
Rr. 1173 a; Jahr 1841, Ar. 1176 a; ©. 459, 
Rr. 1220 d. — Ullgemeine Zeitung 
(Augsburg, Gotta, 3°.) 1840, Beilage ©. 963: 
„Tie cgecheflavifchen Dichter”. 
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Kladel, Stephan, auch Patan ge 
nammt (Tonfeger, geb. zu Beraun 
in Böhmen um das Jahr 1753, gefl. 
19. März 1788). Kam in jungen Jahren 
nad Prag und wurde als Altiſt an der 
Doniinicanerficche zum 5. Aegidius an- 
genommen. Zu gleicher Zeit befuchte er 
die fateintfhe Schule. As er fpäter die 
Stimme verlor, betrieb er mit großem 
Eifer das Violinfpiel. Run verließ er 
Prag und begab ſich zu feinem Bruber 
Eyesiaus (gef. 10. Detobet 1798), 
welcher Minorit zu Arumau war und 
als tügtiger Drganift burd) viele Fahre 
die Mufit in der Kirche feines Ordens 
Dirigirte. Zwei Jahre blieb Stephan 
bei feinem Bruber. Rachdem er bie Ahe- 
torit (fo Hieb damals bie fechfte fatel- 
niſche Glaffe) beendet, machte er mit ein 
paar Freunden eine Reife nach Ling, wo 
ex den erflen Jahrgang ber Bhilofophie 
hörte. Seine Gefchiclichkeit im Biofin- 
ſpiel hatte aber den Antrag, als erfter 
BViolinift bei dem f. k. Rational-heater 
einzutreten, zur Bolge, ben K. auch an- 
nahm. Bon dort fam er ald Gapellmeifter 
zum Fürfen Auersperg. Als ihn 
Kalfer Zofeph IT. einft hörte, erntete 
8.6 trefflihes Spiel ben Beifall bes 
Kaifers. K. mußte fid nun in mehreren 
Goncerten vor dem Kaifer hören laſſen. 
Bei einer folgen Gelegenheit geftattete 
ber über 8.6 feelenvollen Vortrag ent: 
güdte Ronarch dem jungen Künftler, fich 
eine Gnade zu erbitten. 8. erbat ſich, 
in’6 Ausland reifen zu bürfen, unb ber 
Kaifer gewährte ihm nicht nur bie Bitte, 
fondern beſchenkte ihn noch überbieß reich- 
Ti. 2. begab ſich nun nad) Frankreich, 
mo er ein halbes Jahr in Paris ver- 
meilte, beſuchte dann Deutſchland und 
gab an mehreren Diten Concerte. Run 
fehrte er über Böhmen nad) Wien auf 
feinen früheren Poften als Gapellmeifler 
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bes Bürften Yuerspergzuräd. Mehrere 

Jahre lebte er nun in Wien, trat aber 

dann als Gapellmeifter in bie Dienfte 

des Gtafen Thun, ber in Böhmen 
lebte, wohin fi K. begab und bis an 
feinen Tod dort vermeilte. K. hat viele 

GSoncerte, Sonaten und andere Sompo- 

tionen für fein Inftrument geſchrieben; 

doch erft in fpäteren Jahren hatte er ſich 
auf die Tonfepkunft verlegt; bie früheren 

Jahre widmete er vornehmlich feiner 

Ausbildung im Vortrage, überbieß ger 

ſtatteten ihm auch feine Leitungsgeſchäfte 

als Gapellmeifter wenig Mufe. Seine 

Sompofitionen hinterließ er feiner Brau, 

mit ber er fi kurz vor feinem Tobe 

hatte trauen laffen. Was mit benfelben 
foäter gefhehen, wohin fie gelommen, 
und ob überhaupt beren welche jemals 

im Drude erfgienen find, iR nicht be- 

kannt. 

Sasner (8. ©.Dr.), univerſalLeriton der Ton. 
fünf. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brz. Köhler, Ser. 8%.) ©. 488 
[na& diefem getorben 19, Rai 1788). 
Dlabacz (Wottfr. Job.), Allgemeines hiſto - 
riſches Künftier-2eriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Echlefien (Bra 
1813, @ottl. Haafe, 49.) @b. IT, Ep. 63 [nach 
diefem gef. 19. März 1788]. — Neues 
Untverfal-2erikon der Tontunſt. Unger 
fangen von Dr. Julius Gh ladebad) 
gelept von Gb. Bern &dorf (Dresden 
R. Schäfer, or. 9.) Bo. II, 6. 
diefem gef. 19. Mat 1788. Dafelbft beiht 
e6: 8. fei aus den Dienften des Bürften 
Wuersberg in jene des Grafen von Thuen 
in Böpnten getreten. Das iR unrichtt 
wurde Gapellmeifer des mufilicbenden Bra: 
fen Thun]. — (Riegger) Etatifit von 
Vöhmen (Prag, 8%.) Heft XII, S. 245 u. 246 
















alaht, Sranzista (Hof- und Gabi. 
netsfhlofferin, geb. zu Bien 7. 4u- 
guft 1774, geft. ebenda 18. April 1830). 
Im Alter von 8 Jahren verlor fie ihren 
Vater v. Prokeſch, ber ungatiſcher 
Hofagent war. 16 Jahre alt, iernte fie 
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den Schloffermeifter Klähr kennen unb 
wurde im Jahre 1790 feine Frau. Bald 
wurde fie Witwe und im Wlleinbefipe des 
Gewerbes entwidelte fie eine flaunene- 
werthe Energie und leitete das ſchwierige 
Geſchäft mit Tact, Einficht und feltener 
Kührigkeit, immer noch Zeit findend, 
ihre Gefühle der Menfchen- und Bater- 
(andsliebe in faft rührender Weife zu 
verwirfliben. Hormanyr fchreibt in 
feiner „Sefhichte Wiens“, ba er bie 
Kriegsperiode 1805 und 1806 ſchildert, 
über diefe merfwürdige Frau: „Aus den 
vielen Menſchenfteunden, welche Bien 
befigt, wollen wir einer einzigen erwah- 
nen, der Ecdhloffermeiflerin Franziska 
Klähr, die vielen Befangenen bie Frei- 
heit verfchaift, mit al’ ihren Kindern, ihren 
GSefelen und mehreren eigen® bazu ge- 
mietheten Wärtern, fit) im Yuguftiner- 
und Michaelerfpital, wo mehrere Werzte, 
Beiftlihe und Wärter ſchon dahingerafft 
waren, ganz ber Pflege der kranken ober 
verwundeten Deflerreicher und Ruſſen 
weihte und über 200 berfelben ihren 
Bahnen wiebergab. Der Monarch ver- 
lieh ihr die große goldene Medaille mit 
ber Kette, die ihr vom VBürgermeifter 
von Wohlleben im verfammelien 
Rathe umgehangen wurde‘. Eo Hor- 
mayr. Im Jahre 1807 gelang es ihrer 
Verwendung, zwei abgeuntheilten Sol- 
baten vom Negimente Kerpen, 1811 
einem Gemeinen vom Regimente Deutſch 
meiſter Pardon zu erwitken. Im Jahre 
1809 pflegte fie eine große Anzahl Ver⸗ 
wunbeter durch ſechs Monate, unterflüpie 
anbere Hilfsbebürftige mit Pflege, Rah- 
rung, Wäſche und Geld, veranlaßle Die 
Ranzionirung von 200 Rann unb mußte, 
um dem Feinde auszumweichen, auf Befehl 
des Stadthauptmanns mit ihren Kin- 
bern flüchten. Die mannigfaltigen Aus- 
zeichnungen, bie biefer verdienfivollen 
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Bürgerin Wiens bei verſchiedenen An⸗ 
läffen zu Theil wurden, berichtet Bräf- 
fer in bem in ben Quellen genannten 
Werke. Hier fei nur ber wichtigeren 
gebaht. Im Zahre 1818 wurde Fran⸗ 
zista Klähr wirtendes Mitglied des . 
abeligen Damenvereins, früher ſchon 
1814 zeichneten fie ber König von Breußen 
mit einer Meballle, der Kaifer von Ruß- 
land mit einem Brillantringe aus. Im 
Jahre 1844 verlieh ihr aber der Wiener 
Magiftrat die gehnfache goldene Salvator- 
mebaille, es ift bieß die höchſte bürger- 
liche Auszeihnung. Die faiferliche Aus- 
zeichnung ift ſchon oben erwahnt worben. 
Deflerreihiiher Bürger-KRalender für 
das Jahr 1846 (Wien, 8%.) €. 64—77. — 
Sräffer (franı), „Zur Stadt Wien“ (Wien 
1849, Ant. Pichler’ Witwe, 8%) ©. 132: 
„Bon der berühniten Scloifermeifterin". — 
Zuräderinnerung der Tuch 54 Jabıe 
erfüllten Bürgerpflichten der Srancisca Klähr 
u. f. mw. (Wien 1854, A. Etrauß, 4%) — 
Yerträt. Unterfchrift: Franziska Klähr (Litho» 
grapbie, gedr. bei 3. Raub in Wien, 4°. 
u. &.). 
Klaimahrn und Klainmahrn, ſiehe: 
Aleinahrn. 


Klaiſcher, Johann (der erfte Prie. 
ſter des Lazzariſtenordens in Steier⸗ 
mark, geb. zu St. Lorenzen bei Pettau 
in Steiermatk 1807, gef. zu Cilli 
15. März 1853). Studirte zu Marburg, 
dann zu Grat die Theologie und erhielt 
Ende Zuli 1831 die h. Reiben. Run 
trat er in die Seelforge und arbeitete in 
derfelben zu. St. Lorenzen, &t. Xegibi 
und wurde Brovifor ber Stabtpfarre zu 
Pettau. As im Jahre 1842 die BVer- 
fammlung der Töchter der chrifllidhen 
Xiebe des h. Vincenz von Paul durch 
Uebernahme des Krankenhauſes zu Grag 
in’6 Leben trat, berief der Fürſtbiſchof 
von Sedau zur Üebernahme der Leitung 
dieſes Inftitutes den durch feine Fröm⸗ 
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migfeit befannten Prieſtet Klalfer 
aus Pettau. X. nahm bie Stelle an und 
nun begann er ein Leben faft unglaub- 
licher Abtödtung. Is Im Zahre 1848 
von ber Regierung mehrere Töchter ber 
Sriftlichen Liebe nach Ungarn zur Pflege 
in ben überfühten Militärfpltälern ver- 
langt wurben, wurbe K. zum Beglelter 
der nad Prefburg abgefhidten acht 
Schweftern auserfehen, welche mit hoch · 
herziger Gelbfiverleugnung ihr ſchweres 
Amt an ben Cholera. und Tnphustranten 
unb Schwerverwundeten übten. Rad 
feiner Rüdtehr ernannte ihn der Biſchof 
zum Gubbirector bes Graher Priefter- 
haufes. Als einige Zeit barauf mehrere 
der obgenannten Drbensfhiweftern nad 
Paris reisten, um bort mit bem 
Wutterhaufe ihrer Gongregation bie 
Bereinigung zu erwirken unb gu ver- 
mitteln, wurbe wieder K. zu ihrem Be- 
gleiter ausgewählt. Dort hatte er Bwed, 
Bedeutung und Gintihtung bes Drbens 
bes h. Vincenz von Paula genau fennen 
gelernt, und das erfle, was er nach feiner 
Rüdfehr aus Paris in feiner Heimat in 
Anregung bradte, war die Grrichtung 
eines Miffionshaufes für Lazzariften in 
Srap; er machte fi auch fofort anhei- 
fig, ein ſolches in’6 Leben zu rufen. Noch 
im Herbfte bes Jahres 1851 begab er 
fich mit drei anderen Prieſtern nad) Paris, 
um in bas Roviciat ber Layariften auf 
genommen zu werben, was auch wirt. 
lich flattfand. In der Zwiſchenzeit war 
bie Vereinigung ber Xöchter ber chrif- 
lichen Liebe zu Grap mit jenen zu Paris 
erfolgt und bereits aud zu Gt. Zofeph 
bei Gidi ein Haus In Bereitſchoft gefept 
morben, welches bie vier neuen von 
Paris nach Steiermark zurücktehtenden 
Layarifien, Klaifher an ber Gpipe, 
aufnehmen follte. Klaifher wurde Su · 
verlor bes erſten ſteietiſchen Layarifien- 
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hauſes und Director ber Töchter ber chrif · 
lichen Liebe in Gteiermarf. Go Hatte - 
unbeachtet eine Gintihtung in Gteler- 
matk Wurzel gefaßt, deren Zweck und 
Bebeutung in ihrem vollen Umfange zu 
erfennen, ben fpäteren Generationen 
überfafien bleiben muß. Beide Vereine 
entfalten eine ganz energifche Tätigkeit. 
Aber nicht lange folten fie fich ihres 
erften Oberhauptes erfreuen, benn fchon 
zwel Jahre fpäter farb er, indem er 
bis zur lepten Stunde die Obliegenheit 
feines geiftfichen Amtes erfüllt hatte, 
ohne vorangegangene Kranfheit, im Aiter 
von A6 Jahren. 

Klaifger etſchelnt aud namentlich in flove- 
lichen Werten als Klaifher und Rlafäer. 
— Bosman (Jos.), Drobtinee za novo leto 
(Ragenfurt, Leon, 9.) X. Jahrg. (1835), 
©. 121. — Der öfterreigifche Bolte- 
freund (Wien, gr. 8%) Jahrgang 1858, 
A. 2, 6.211-170, 

Alandnik (pri: Klantſchnit), Simon " 
(gelehrter Theolog, geb. in Krain im‘ 
Jahre 1810, gef. im Jänner 1844). 
Bauernfohn, ſtudirte Philofoppie in Lal- 
bad) und trat dann in das fürfiblfchöf- 
liche Seminar bafelbft; nach beendeten 
theologiſchen Gtubien wibmete er ſich 
dem theoiogiſchen Lehramte und beffei- 
dete basfelbe einige Jahre. Jordan's 
Slaviſche Jahrbücher” nennen ihn einen 
„ebenfo gefehrten als thätigen und für 
die flovenifche Ration, welder er ange 
hörte, begeifterten Rann“. Bon ihm find 
fofgenbe flovenifhe Schriften im Drude 
erſchlenen: „Petere Majsehowe bukre“, 
d. 1. Die fünf Bücher Mofes (18%, 80.); — 
„Napeljevanje k poboshnimu ahiolenju 
in Iepimu sadershanju*, d.1. Anleitung 
zum frommen Leben unb befieren Betragen 
(184, 8%), biefe Schrift If bie Ucber- 
fegung eines von bem Brirener Fürftbi- 
ſchof Balura [Bb.V, &.77] in beutfcher 
Sprache verfaßten Werkes, welche 8. im 
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Auftrage des Fürſtbiſchofs von Laibadı ı 
"Ant. Alois Wolf ausführte; — „Premis- | 
hljevanja in molitre sa bolnike*, d. i. 
Betrachtungen und Gebete für Kranke. 
Der Verlagsort biefer Echriften iſt nicht 
genannt, doc, bürfte es kein anderer ale 
Lalbach fein. Auch gab er bie deutſche 
Schrift: „Rildherzigktit gegen Chierr“ her- 
aus. Klansnik flarb in der Volltraft 
bes Lebens im Alter von erft 34 Jahren. 
Sordan (3. P. Dr.), Jahrbücher für flaviiche 


Literatur, Kunft und Wiffenfchaft (Reipzig, 
2er. 8%.) III. Jahrg. (1843), ©, 3, 


&laperer 


























Klaperer, Anton (Maler, geb. zu 
Nauders in Tirol in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, geil. im Sauer- 
brunn- zu Bruz im Oberinnthale im 
Jahre 1824). Erſcheint bie und ba 
irtthümlich mit dem Ramen Klapeer. 
Nachdem er bei einem wenig befann- 
ten Zeichnenmeifter, Ramens Beſtian, 
in Lienz zeichnen gelernt, ließ er fi) um 
das Jahr 1800 in Meran nieder. Run 
betrieb er alle Zweige ber Malerei, befaßte 
fi) audy mit Schnigarbeiten und beur- 
tundete einige Kenntniffe in der Archi— 
tectur. Durch feine große Thätigkeit und 
Sparfamteit hatte er fid) einiges Ber- 
mögen erworben. Bon feinen Arbeiten 
find befannt ber in Fresco gemalte Bla- 
fond ber. Borhalle der Marienkirche zu 
Mais und ein Delgemälde: „Die Auf- 
erstehang Christi", nad Knoller, Altar- 
blatt in der Pfarrkirche bes h. Vigilius 
ebenda. Um Heilung von feinen Leiden 
au fuchen, begab er fid) nach Pruz, einem 
Sauerbrunnen im Oberinnthale, wo er 
aber den Tob fand. Tſchiſchka in 
jeinem „Kunft und Alterthum“ läßt ihn 
in Brag fierben. Das ift wohl nur ein 
Rörender Schreib- oder Drudfehler. 
Bote für Tirol und Vorarlberg (Iunsbrud, 


ti. 501.) Jahrgang 1826, Nr. 84. — Tirolk 
ſches Künftier-Leriton (Innebrud 1830, 
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Zelician Rauch. 8.) &. 122 ſdaſelbſt heißt er 
Klapeer, wie er noch in anderen Werfen ge- 
nannt wird]. — Nagler (G. K. Dr.), Reues 
allgemeines Künftler-2eriton (München 1839, 
C.A. Fleiſchmann, 9.) Bp. VI, & 36 [nennt 
ihn gleichfalls, wie das Tiroliſche Kuͤnſtler⸗ 
Lerxitkon⸗,Klapeer] — Tſch iſchka (Franz). 
Kunſt und Alterthum in dem oͤſterreichiſchen 
Kaiſerſtaate. Biographiſch dargeſtellt (Wien 
1836, Ir. Bed, 80) S. 369. 


Klam-Rartinig, fiehe: Clam-Rar- 


tinig [8b. II, S. 379, und Bd. XI, 


Nachträge S. 381]. 
Klapka, Georg (ungariſcher Revo- 


[uttons-©eneral, geb. zu Temes. 
var 7. April 1820). Sein noch lebender 
Bater Bofeph war Stadtrath von Te 


mesvaͤr, und ift in Folge feiner um 


die Stabt erworbenen Verdienfte am 


15. Zufi 1841 von König Ferdi—⸗ 


nand V. geabelt worben. Beorg, von 
zwei Söhnen der ältere, zeigte in früher 
Jugend ein ausgezeichnetes Talent für 
bie Mathematit, mit welchem er ein 
wunberbares Zahlengebächtniß verband. 
Dieß beflimmte den Vater, ben Sohn 
dem Soldatenſtande zu widmen. Rad)- 
dem er da6 Gymnafium zu Temesvär be- 
enbet, fam er 1835 in die Artilleriefchule 
nad) Wien, mo er ben breijährigen Curs 
äurüdlegte. 1838 trat er in bie Paifer- 


lihe Armee, und fam 184% nad) Wien 
in bie ungarifche Leibgarde, in welcher 
er als Lieutenant 5 Jahre verblieb. An 
der Zmwifchenzeit fol er einen Ruf des 
Herrſchers von Lahore, als Oberſt in 
deſſen Dienfte zu treten, erhalten, aber 
einer ſchweren Kranfheit wegen, an ber 
er eben darniederlag, abgelehnt haben. 
Im Jahre 1847 trat er aus der Barbe 
— in ber auch Börgen [f.d. 8b. V, 
S. 237] fein Camerad war — als 
Oberlieutenant in bie active Armee, 
nahm aber noch im felben Jahre, bes 
müßigen Garniſonslebens überbrüffig, 
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ben Abſchied. Zu Anfang 1848 unter- 
nahm er eine größere Reiſe in ben 
. Orient, deren Fortfeßung er aber aufgab 
und fogleich in feine Heimat zurückkehrte, 
fobald die Kunde von ben Greigniffen in 
Paris fi verbreitet hatte. In Peith 
angelangt, nahm er fogleidy Theil an 
der Bewegung und wurde Mitglied des 
Reformklubbs, in welchem er für Die 
Bildung einer Rationalarmee große Thü- 
tigfeit entfaltete. Beim Wusbruche der 
ferbifhen Unruhen in Südungarn trat 
8. als Hauptmann in ein neu errich- 
tetes Honveb-Bataillon, wurde aber in 
Bolge feiner Fachkenntniß bald bei ben 
fortificatorifhen Wrbeiten in Komorn 
und Preßburg verwendet. Im Herbite 
fand er bereits als Oeneralftabschef bei 
ber von Better gegen bie Serben ge- 
führten Südarmee und nad) Beendigung 
biefer traurigen Spifode des Revolutions- 
frieges wurbe er Chef der Generalftabe- 
fecdion im ungarifchen Kriegsminifterium. 
Ws zu Ende bes Zahres 1848 Win- 
diſchgrätz auf Peſth losmarſchirte, 
rüdte zu gleicher Zeit Schlik aus 
Galizien über die Karpathen in bie nörd⸗ 
lien Somitate gegen Kaſchau vor und 
machte Anftalten, die Theiß zu über- 
[breiten. Die ungarifhen Truppen unter 
Mészaros waren von Schlik 
in allen Gefechten gefchlagen worden, da 
erhielt Klapka, mittlerweile zum Ober- 
fen ernannt, an Me&syaros' Stelle den 
Dberbefehl und hielt nun Schlik in 
feinem Vorbringen auf. Als nun auch 
Börgen berannahte, wurde Schlik's 
Lage bedenklich; jebody ber geniale 
Schlik entfhlüpfte dem Nee, das 
Görgey und Klapka um ihn gezogen 
hatten. Indeſſen war Windiſchgrätz 
zu Schlik's Unterfiüßung berbeigeeilt 
und fieflte ſich dem ungarifchen #tevo- 
[utionsheere entgegen. Die Schlacht bei 
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Kapolna, am 26. und 27. Februar, in 
welcher Klapka den rechten Flügel 
der Ungarn, Yulich ben linken und 
Dembinski das Gentrum führte, 
wurbe von Windifhgräg gewonnen. 
Die ungarifhe Urmee zog ſich Hinter 
die Theiß zurüd. Um 24. Mai ergriff 
Gorgey wieber die Offenfive. Klapka, 
obwohl mit dem Sommanbo bes erften 
ungarifhen Corps betraut, fungirte 
gleichzeitig ald Generalſtabschef Gör⸗ 
gey's. Schlik und JZellaclic mar- 
[hirten gegen Peſth zurüd und wurden 
bei Iſaszéeg am 6. April angegriffen. 
Der Sieg blieb unentſchieden, aber bie 
Baiferlihe Armee zog fi) am folgenden 
Tage zurüd. Während nun Fürſt Win- 
diſchgrätz feine Streitkräfte bei Peſth 
fammelte, trat Klapka mit Öörgey 
ben Zug längs bes linken Donauufers 
zum Gntfage Komorns an. Bei Waißen 
und Nagy Sorlo fiegten fie über bie 
Kaiferlihen und am 23. April hielt 
Klapka feinen Einzug in Komorn. Nun 
war es fein nächſtes Streben, die Ger- 
nieungsverfuche der kaiſerlichen Armee zu 
vereiteln. Diefe zog ſich auch zurüd, um 
fi) mit Welden und Haynau zu 
vereinigen. Un die Stelle von Me&sza- 
ros zum Kriegsminifter ernannt, beffe!- 
bete K. diefen Poften den Monat Mai 
hindurch), gab aber fpäter das Porte⸗ 
feuille an Goͤrgey ab. Indeſſen arbeitete 
er einen Entwurf für die aufftandifche 
Armee aus, um dem bevorfliehenden Gin- 
bruche der vereinten Defterreicher unb 
Ruffen zu begegnen. Anfangs Juni traf 
er wieder in Komorn ein, um dort bas 
Kommando der Feſtung und jenes bes 
zweiten und achten Corps ber Jnfur- 
genten-Armee zu übernehmen. Die übrige 
Streitmaht der Revolution fammelte 
aber Görgey, welcher am 28. Juni 
bei Raab eine fchwere Rieberlage erlitt. 
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Die Kaiſerlichen drangen fiegreich vor. 
und em Verſuch Börgey's, die Ger- 
nitung Komorns durch bie Kalferlicdhen 
zu vereiteln, fcheiterte durch ben Sieg ber 
Kaiferlihen bei Komorn am 11. Juli. 
Klapka hielt nun mit 18.000 Rann 
die Feftung befept, während Görgey 
ben von Norden anrüdenden Ruffen fi 
entgegenftelite. Run folgten ficy Die Siege 
der Kaiferlichen raſch nad) einander unb 
wurbe die Reihe berfelben mit der ver- 
nichtenden Schlacht bei Temesvaͤr am 
9. Uuguſt befchloffen. Vier Tage fpäter, 
am 13. Auguft, erfolgte die Sapitulation 
Goͤrgey's beiVillägos. In ber Zwifchen- 
zeit — Juni und Zuli — hatte Klapfa 
mebrere glüdflihe Unternehmungen aus: 
geführt und die glücklichſte am 3. Au- 
gufl, an welchem er das Blodabecorps 
durchbrach und ihm einen Verluſt von 
1000 Rann und 33 Geſchützen beibrarhte. 
Ja er dehnte bie Verfolgung ber faifer- 
lien Armee bis Raab aus; als er aber 
die Radıriht von ben ſich raſch auf. 
einander folgenden Rieberfagen ber In- 
furgenten erhielt, gab er die weitere Ver⸗ 
folgung auf, warf fi in die Feſtung 
Komorn zurüd, wo er bald von allen 
Seiten eingefchloffen wurbe. Giner Partei, 
welche Komorns Vertheibigung bis auf 
benlegten Rann verlangte, entgegen, gab 
K., nachdem er fi) noch, der Einzige, 
mebrere Wochen behauptet, jeben länge- 
ten Widerſtand auf und übergab gegen 
freien Abzug der Gapitulanten, freie Wahl 
derfelben, in der Heimat zu bleiben ober 
das Vaterland zu verlaffen, unter Zu- 
fikerung vollſtet Amneſtie oder gegen 
Ausfolgung von Auswanberungspäffen, 
am 27. September 1849 bie Feſtung. 
Gr felbft hielt fi) ein paar Wochen in 
Preßburg auf, ging aber dann nad 
Breslau, von dort nad) Berlin und fam 
Mitte Rovember db. 3. in London an. 
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Hort ſchrieb er feine Erlebniſſe nieder, 
welche unter dem Xitel: „Wrmeiren aus 
dem ungarischen Brirge (Leipzig 1851. 
Dtto Wigand, gr. 8°.), zuerſt in deut⸗ 
fher Sprache, dann aber auch in eng- 
lifcher Ueberfegung: „Alemoires of the 
War of independance in Hungarı, 
translated by Otto Wenckstein“. 2 vol. 
(Londres 1850, 120) erfchienen find. 
Im Sommer 1851 begab fih 8. nach 
der Schweiz, wo er am enferfee in 
Zurüdgezogenbeit lebte, unb dort ale 
eine Ergänzung feiner „Memoiren? das 
Ber: „Ber Rationaikrirg in Gngern und 
Sichrnbärgen". 2 Bde. (Leipzig 1851, Otto 
Wigand, gr. 8°.) nieberfcyrieb. In Genf 
erhielt er 1853 das Bürgerrecht. Ale 
im Herbfte besfelben Jahres ber orien- 
talifche Krieg ausbrady, begab er ſich in 
die QTürfei. Bereits wurden mit ihm 
Verhandlungen angelnüpft, um an Stelle 
bes Generald Williams in Kars ale 
GBenerallieutenant in türfifche Dienfte 
zu treten. Als ſich diefelben aber in die 
Länge zogen und bie Defterreicher in den 
DonaufürftentKümern einrüdten, brach 
K. die Berhandlungen fofort ab und 
kehrte im Frühlinge 1854 nad) Genf zu- 
rück, wo er feine Flugſchrift: „Wer Trieg 
im Orient in den Jahren 3853 und 385% bis 
Ende Inli 1855. Eine histeriscg-kritische Skine 
der Scldyüge an der Deuan, in Asien and in 
der Drim, mit einem Blik anf die möglide 
Wendung der künftigen Rriegsersignisse" (Genf 
1855, Lauffer, gr. 89.) veröffentlichte. 
Davon erfcienen zu gleicher Zeit eine 
franzöfifhe und englifhe Weberfeßung, 
erfiere u. d. Zit.: „La guerre d’Orient 
en 1853 et 1851 jusqu’a la fin de 
Juillet 1855“ (Gön&ve 1855), leßtere 
u. d. Tit.: „TAe War in the East from 
the year 1853 to July 1855... . trans- 
lated by lieut.-col. Mednyansky“ (Lon- 
drea 1855, 12°.). Rad) feiner RKückkehr 
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nad) Oenf widmete fih 8. aueſchließlich 
finanziellen und national · dkonomiſchen 
Studien. Mit Vollmachten engliſcher 
und ſchweizeriſchet Capitaliſten verfehen, 
begab er fich zu wieberholten Malen nach 
Gonftantinopel, mo es ihm zwar gelang, 
den Baiferlihen Berman zur Gründung 
einer türfifhen Staatsbank zu erlangen, 
es aber bie Localverhältniffe bisher nicht 
geftatteten, dieſes Broject zu verwirklichen. 
Indeſſen wählten ihn die allgemeine 
Schweiger Bank in Benf zum Witgliede 
des Directionsrathes, melde Stelle er 
noch zur Stunde beffeibet, unb 1856 bie 
Genfer in ihren Staatsrath. Im Herbfie 
1858 traf &. bei feinem Beſuche Turins 
mit Cavour zufammen, ber 8. zu 
thätigem Anthelle an bem mit Frank. 
reich längft geheim befchloffenen Kriege 
Sardiniens gegen Defterreich überrebete. 
WB der Krieg Anfangs 1859 ausbrad, 
wurde Rlapfa von Piemont auf. 
gefordert, eine ungariſche Legion zu or- 
ganifiten. Klapka folgte biefem Rufe 
unb hatte in kurzer Beit eine Schaar von 
etwa 5000 Bann um fi) verfammelt, 
als die Zufammentunft bei Billafranca 
bem Kriege ein Ende und bie Legion 
überflüffig machte. Run war vor Allem 
RX. darauf bebaht, zu dem fpäteren 
Züriher Vertrage bie Beifügung des 
Zufapartifels zu erwirken, daß ben feit 
1849 eimigrirten Perfonen, welche bie 
ungarifhe Legion in Italien gebildet, 
das Recht ber freien Kückkeht In ihr 
Vaterland garantirt werbe. either lebt 
8. in Genf feßhaft und unternimmt von 
bort aus in dolge ber Stellung, bie er be- 
Meibet, Reifen nach Paris, London, Con · 
Rantinopel und erfdeint fein Name, fo 
oft ber politifche Horigont fi umbüflert, 
ais ber eines politifchen Parteigängers Im 
Geleile von Ranifeften, Broclamationen, 
Briefen u. dal. m. Was von ihm mirf- 
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lich berührt, was auf feinen Namen hin 
im bie Welt geſchwärzt wird, iſt nicht 
feftzufegen. Authentiſch find von Ihm bie 
Grflärung gegen Gyemere, welche im Ro- 
vember 1860 in ber Parifer „La Presset, 
in „La Patrie“ abgebrudt war, ferner 
ber Brief an Garibalbi über die 
Nationalitäten, ber Anfangs September 
1861 zuerft in ber Brüffeler „Indepen- 
dance“, auch noch In ben zwei obenge- 
nannten frangöfifhen Blättern erſchlen, 
und, wie natürlich jedes ſolche Document, 
bie Runde durch alle Journale machte. 
Sein politiſches Programm ſpricht er in 
feiner Flugſchriſt über ben orienialiſchen 
Rıleg: „La guerre d’Orient en 1833 
et 1854“, p. 177, mit einer Rüdhalt- 
tofigfeit ohne Oleichen aus. Dasfelbe 
verlangt ber Idee eines ungatiſchen 
BWeltreiches zu Siebe nichts Beringeres, 
als bie Zerflörung eines aus heterogenen 
Glementen zufammengefegten Grofftaa- 
tes, nämlich Defterreihe, um einen aus 
noch Heterogeneren Elementen beflchenben 
Koloffalftaat, nämlich Broß-Ungarn, das 
aus Ungarn, Siebenbürgen, Groatien, 
Stavonien, Dalmatien, Montenegro, 
Bosnien, H:rzegomlira, Serbien, Mol- 
bau, Walachel, Befjarabien und Buko · 
wina beftünde, zu ſchaffen (1). Ueber bas 
Abfurbe eines fo zufammengefepten 
Staates das Urtheil zu fällen, möge ber 
Geſchichte und der Zufunft überlaffen 
bleiben. Als Soldat war 8. fo au& 
gezeichnet unb alle Eigenſchoften eines 
deldhertn in fi vereinigend, daß es 
nur zu bedauern iſt, daß er feine krie · 
geriſchen Tugenden durch den Meineib 
gegen feinen Kalfer und König und durch 
Verrath an feiner Fahne befledt hat. 

Klapka (Georg), Mewoiten (Leipzig 1830, 
Sörgey. Kapta. Bildgos. Ko: 
uthentifche Mittheung bieher mod 











— Honved-Dffickeren (2eipaln und Ve nd 
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1830, Hermann Geibel, 80.) S. 85—153: 
Klapka. Komorm”. — Steger ($r. Dr.), 
Groänzungsblätter (Meiben u. Leipzig, gr. 8%.) 
Bd. V, 6.328. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karakteriftiten bervor- 
ragendſter Perfönlicgleiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Prag 1862, A. G. Stein⸗ 
bauifer, 8%.) ©. 392—426. — Ungarns po» 
Ittifhe Charaktere. Gezeichnet von Z. R. 
(Mainz 1831, 3. ©. Wirth Sohn, 89.) 6.210, 
— Schleſinger (Max), Aus Ungarn (Ber 
lin 1850, Franz Dunder, 8%.) Zweite Aufl. 
E. 120, 368,333, 445. — Zur Geſchichte 
des ungariichen Freiheitskampfes. Authen⸗ 
tiſche Berichte (Leipzig 1851, Arnoſd, 8.) 
Dd. I, 6.224. — Levitfhnigg (Geinrich 
Ritter von), Koifutb und» feine Bannerſchaft. 
Eilhouetten aus dem Nahmärz in Ungarn 
(Peſth 1850, Hedenaft, 8%) Bd. I, S: 81 
©. 84006 Zacfimile der Unterichrift Xlapla’s]. 
— (Martini) Nufzeihnungen eines Honvoͤd. 
Beiträge zur ungarifchen Revolutiondgefchichte 
1848 und 1849 (Leipzig‘1850, Grunow, 8°.) 
®. II, ©. 117 u. 127. — Deſterreichi⸗ 
fher Soldatenfreund, berausg. von J. 
Hirtenfeld (Wien, 49.) 1852, Nr. 75: Zu. 


fanımenftelung aus der Geſchichte des Feld: |- 


juges in Ungarn unter Windifhgräß und 
aus Klapka’s Nationalkrieg in Ungarn. — 
Blätter für literarifche Unterhaltung (Leip⸗ 
sig, Brodhaus, 4%.) 1833, Nr. 3: „Ueber 
Klapka’s Werk: Der Rationaltrieg in Ungarn“. 
— Gupbrofine. Grheiterungsblätter.. . . 
(Temesvar, 4%.) 1851, Nr. 10. — Bebfe 
( Eduard Dr.), Geſchichte des öfterreichifchen 
Hofs und Adels und der Öfterreihifigen Di⸗ 
plomatie (Hamburg, Hoffmann und Gampe, 
8%.) Bd. IX, ©. 181. — Nagy (Ivdn), Ma- 
gyarorszäg csalädai czimerekkel &s nemze6- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungariihen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Etanımtafeln (Peſth 
1860, Moriz Nith, 8.) Bd. VI, S. 269. — 
Brodbaus' Gonverfations-Leriton, 10. Auf. 
lage, Bd. IX, S 36. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Bibliograpb. Snftitut, 
ar. 8%.) Erſte Ausgabe, Bd. XVII, ©. 1338; 
Supplem. ®d. IV, ©. 256. — Nouvelle 
Biographie gön6rale .. . publice par 
MM. Firmia Didot fröres, sous la di- 
reetion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
et s., 8%.) Tome XXVII, p. 812. — Bittere 
berg, Kapesnf slovnfilek novindfsky i kon- 
versaönt, d. i. Kleines Taſchen⸗Converſations⸗ 
Leriton (Prag 1850, Bospisil, 12%.) Theil II, 
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©. 127. — (Linzer) Abendbote 1861, 
Nr 485. — Breslauer Zeitung 1862, 
Nr. 43: Klapka und Türe”. — Der Bot. 
f&hafter (Wiener polit. Blatt) 1862, Ar. 158: 
„Koffuth und Klapla”. — Fremden⸗Blatt 
(Wien, gr. 49.) 1862 Rr. 158. — Inne: 
bruder Tagblatt 1861, Wr. vom 235. Fe 
bruar, ©. 216. — Die Breffe (Wiener 
polit. Blatt) 1851, Rr. 238: „Sin Manifeft 
Klapka's“. — Wanderer (Wiener polit. 
Blatt, Bol.) 1856, Nr. 333 (meldet, daß 
Klapka mit Karl Vogt zu Genf in den 
großen Rath gewählt worden fell. — Por- 
teäte. 1) Bacfimile der Unterfchtift: Georg 
Klapka. N. d. N. gez. v. Barabas. Lith. 
u. gedr. v. L. Zoellner (Berlag von Otto 
Wiegand in Leipzig, 8%. u. 40.); — 2) Unter- 
fhrift: Georg Klapka, Kommandant von 
Komorn (Leipzig, Grpedition des Leucht⸗ 
thurms, Debme und Müller, Braunfchweig, 
4), Lith. obne Angabe des Zeichners; — 
3) Lith. von Dirks (Düifeldorf, Buddeus, 
Fol.); — 4) th. von Alophe (Paris, 
®oupif u. Somp., Fol.). aus der Euite: 
Hommes du jour; — 5) Holzſchnitt (Hof- 
buchhandlung zu St. Pauli, gr. 40.). 


Klapp, Michael (FZournalift, geb. 
zu Prag um das Jahr 1835). Bon 
ifeaelitifhen Gltern; erhielt feine erfte 
Bildung in Prag, fpäter begab er ſich 
nad ®ien und war bei verfciedenen 
Sournalen, feit dem Jahre 1856 aber 
bi zum Aufhören des Blattes (1859) 
bei ber von Bäuerle herausgegebenen 
„<heater- Zeitung” ale Aheaterreferent 
thatig. Im Jahre 1859 trat er als 
Beuilletonift zur „Oſt ˖ Deutfchen Poft‘ 
über, bei welcher er noch zur Stunde 
arbeitet und die mit M. Kl. bezeid 
neten $euilletonartifel aus feiner Weber 
Rammen. Außer einigen in's Deutfche 
überfegten cehifchen Volßsliebern, welche 
in Brug's „Deutfdem Mufeum” abge- 
drudt waren, und einer kritifchen Studie 
über Kleiſt's „Prinzen von Homburg”, 
welche die „Monatfchrift für Theater, 
Kunft" u. ſ. w. brachte, gab er felbfiflän- 
dig Heraus: „Memisge Geschichten aus dem 
jübishen Valksleben" (Berlin 1859, Hoff- 


alayn⸗ 


mann u. Gomp., 80), in welchen bie 
Kritik eine glückliche Beobachtungegabe 
unb nicht alltaͤgliches Talent in ber Dar- 
ſtellung gefunben hat. 

Klayfi, Zohann (Bafor, geb. zu 
Stotfhau in Sclefien, geſt. zu Te- 
fen 2. December 1805). Befuchte bie 
evangelifhe Schule feines Beburtsortes 
unb begab fi dann in's Yusland, wo 
er bie heologiſchen Studien beenbete. 
Nach feiner Heimkehr wurbe er Paſtor 
zu Erneborf; einen im Jahre 1786 an 
ihm ergangenen Ruf als evangelifcher 
Prediger nach Podgorze bei Krafau ab- 
lehnend, nahm er jedoch 1800 ben nad) 
TZeſchen als polnifcher Prebiger an ber 
evangelifhen Kirche an. K. gab folgende 
Schtiften heraı ‚Lesehng für Minder gar 
Brfrderamg guter OGesinanngen" (Brünn 
1788, 8%); — „Sichen Predigten jur Be- 
fürderung des Reihes Epristi* (Wien 1786, 

): — Rene Predigten als die Gestlinge 










isterreigischen Erbländern" (Breslau 

1790, 8%.). Sein Blograph erzählt noch 

von einem Buche, welches er nach feiner 

Anfelung in Teſchen im Auslanbe zum 

Beften feiner Gemeinde habe bruden 
laffen. Der Anhang besfelben, eine kurz 
gefaßte Kirchengeſchichte, fol anftößige, 
mit der Toleranz unvereinbare Gtellen 

enthalten und ihm dieß Unannehmlich · 

feiten zugezogen haben. Jedoch weiß 

Gäherfpnik den Titel dieſer Drud- 

ſchriſt nicht anzugeben. 

Gherihnit (Reopold Johann), Rachtichten 
von Schriftttellera und Rünfiern aus dem 
Zeidmer Bürkentpume (Zehen 1810, Bro 
Gasta, 9.) 6. 98, 

Mar, Alois (PHilolog, Huma- 
ni unb Aeſthhetiker, geb. zu Auſcha 
im Böhmen 25. April 1763, geſt. zu 
Prag 25. März 1833). Beſuchte bie 
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Gymnaſialclaſſen zu Leitmerig , bezog 
1779 die Brager Hochſchule, promovirte 
31. Auguſt 1782 als Doctor der Philo- 
fophie, betrieb fofort bis 1786 philolo · 
gifce und theologiſche Gtublen und trat 
10. Auguft 1786 am f. 2. Opmnafium 
zu Leitmerig ein Lehramt an, nachdem er, 
fängft verwaist, fein unbemegliches Erb · 
gut zwel älteren Geſchwiſtern geſchenkt 
hatte. Seit 1787 Profeſſot der Huma- 
nioren, entfaltete K. eine vielfeitige, 
wiſſenſchaftliche und päbagogifhe Thä- 
tigfeit, hielt durch vole 16 Jahre an 
Belertagen refigiös-fittliche Vorträge im 
Prüfungsfaale ber Leitmeriger Gtabt- 
ſchule und verfah.von 1798—1805 auch 
das Amt eines GEymnafial · Katecheten 
daſelbſt. Magiftrat, Gonfiorium, Kreis- 
amt, Zandesgubernium erfannten banf- 
bar biefes Wirken und bie Gemeinde er- 
theilte 8. im Jahre 1801 das Leitmeriger 
Shrenbürgerrecht. Durch bie im Jahre 
1803 eingetretenen Reformen bes Onm- 


‚. |nafial-Lehrplanes aus feiner Stellung 


gerüdt, empfing 8. am 7. Rovember 
1806 das f. f. Decret als Profeflor der 
geiechifpen Philologie und claffifden 
iteratur an ber Karl derdinands · Univet · 
fität zu Prag. Tiepe, Bolzano, Rei- 
nert, fpäter Dambed, Hallaſchka, 
Janbera, Knoll u. 9. wurben hier 
8.6 Collegen. K. ber Schule Bintel- 
mann's und Hennes entſtammend, 
an Klopftod, Leffing und Herder 
herangebilbet, ein Sreund von Denis, 
geitgenofje Wieland's, Boethe's und 
SHilfers, ein tief religiöfer Werehrer 
der ſchoͤnen Künfle, war er auch ganz 
eigenthümlich in feiner, dem ceifllichen 
Brincip entfprungenen oder bemfelben 
angepaßten Auffafſungeweiſe des claffi- 
ſchen Mterthums. Das Echöne und 
Grobe, was ber Geiſt des Alterthums 
bot, folte duch K. auch Brüchte tragen 
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für das Leben, feine Zuhörer follten dem 
Etudium die ethifche Eeite abgewinnen, 
das Antike follte ihnen immer aud das 
Eittliche fein. Diefe Richtung war es, 
welcher 8. folgte. In Leitmerig hatte er 
gelehrt, indem er zugleich erbaute, In 
Prag trug er die Wiffenfhaft vor, um 
ihre moralifchen Werthes willen. Auch 
bier fehlte es nicht an feinem perfönlichen 
Beifpiele. 8. war 1807 einer ber vier 
Gründer des Brager Blinden- 
Erziehungsinſtitutes, verfaßte bie 
Statuten der Anftalt, leitete das Grzie- 
hungswefen, fehrte felbft und fland 1825 
ale Director an ber Spipe des Inſti⸗ 
tutes. Mit dem Jahre 1811 eröffnete 8. 
an der Univerfität feine declamatoriſchen 
Uebungen, fammelte und fidhtete auch 
fchriftliche Ausarbeitungen feiner Zuhörer 
in Verſen und Proſa zur Herausgabe. 
Aus jenen in freien Stunden öffentlich 
abgehaltenen Declamatorien (die erſt 
1830 gefdyloffen wurden) entfeimte auch 
ein Werk der Wohlthätigkeit, indem 8. 
den Ertrag einer Rebe: „Meber Derlamstion 
und deeiamatarische ebangen“, in 2 Auflagen 
(Prag 1820, gr. 80.) und jenen bes erfien 
Iheiles feiner: „Auswahl ven Gedichten ın 
deeiamstorishen Gebungen" (Prag 1822, 
n. 9. 1829) der Prager Unter- 
Rübungsanftalt fürbürftige Hö— 
ter ber Bhilofophie wibmete, zu- 
fammen einen Betrag von 152% fl. 1 fr. 
8. war fchon in Leitmerig fchriftftellerifch 
thätig und zwar für padbagogifche Zmede ; 
von 1816 ab ſchrieb er für die Zeitfcheift: 
‚Der Schulfteund Böhmens" ; den im 
Jahre 1826 verfaßten Refrolog feines 
Borgängers im Directorate des Blinden- 
Srziehungsinftitutes, Bub. Rath Witter 
von Platzer, wibmete er einem humanen 
Zwecke, und die Brofchüre warf den Gr- 
trag von 1298 fl. zur Begründung eines 
Blindenftiftungsplakes für den 
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Leitmeriker Kreis ab. Eine andere 
Arbeit, und Zwar ber 1829 verfaßte 
„Messgesang" fand einen fo ungeahnten 
Abfap in den Didcefen der Nähe und 
Ferne, daß mehr als 70.000 Grem- 
pfare davon, ebenfalls zu Bunften jenes 
Blindenftiftungsplages, verkauft wurden. 
Solhe humanitäre Gtrebungen fuchte 
K. allmälig in größerem Mapftabe aus- 
zuführen. Mittelft der im Jahre 1829 
vollendeten Herausgabe des zweiten Thei- 
les der vorerwähnten: „Auswahl von 
Bebichten zu declamatorifhen Uebungen 
(Huf K. eine Künftlerfiiftung, welce 
einen Zahresgenuf von 300 fl. gewährte, 
und deren erforberliche® Capital bei K.'s 
Tode erfi 4200 fl. betragend, nachmals 
von K. dem Sohne vollendet warb. Die 
vom 2. Jänner 1833 datirte Stiftungs- 
urtunde wurde am 2%. Juni 1834 von 
dem k. k. Lanbesgubernium beftätigt. 
Diefe Klar'ſche Künftlerfliftung (durch 
je drei Jahre) haben bisher genofien: 
Bildhauer Gmanuel Mar aus Bürg- 
fein, Hiftorienmaler Wilhelm Kandler 
[f. d. 8b. X, 6. 329] aus Kraßau, 
Bildhauer Julius Melzer aus Bürg- 
fein und gegenwärtig befindet fich ber 
Bildhauer Wenzel Lemy aus Koßlan 
bei Plaß in deren Benuffe. In den Be- 
rei) der außerakademiſchen Wirkfamfeit 
Kes fällt auch bereits feit dem Jahre 
1821 die beakfihtige Gründung 
einer Berforgungs- und Beidhäf- 
tigungsanflalt für erwadfene 
Blindein Böhmen. Zehn Jahre mit 
der Ausführung biefer, nun durch ihre 
Srfolge gekrönten Idee befchäftigt, gab 
K. 1831 die „Denkwürbigkeiten des Prager 
Priuat-Blindeninstitutes" im Drude heraus, 
wovon zwei ſchnell auf einander fol- 
gende Auflagen ber neuen Anftalt mit ber 
Summe von 9637 fl. 50 Er. reichlich zu 
Statten kamen. Da fich gleichzeitig die 
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Choleraepidemie in Böhmen eingeſtellt, 
fo publicitte K. ein darauf Bezug neb- 
menbes „®Bebet” in beiden Lanbesfpra- 
chen, von deſſen kreuzerweiſem Grlöfe 
den armen Erzgebirgsbewohnern 
gleichwohl eine Unterfügung pr. 584 fl. 
6 R. zufloß. Es gelang K. mittler- 
weile, die Blinden⸗Verſorgungsanſtalt 
am 1. Marz 1832 feierlich zu fliften, und 
am 1. October d. 3. mit fünf armen 
Blinden förmlich zu eröffnen. Die San- 
ctionirung ber bießfälligen Statuten er- 
folgte durch Allerh. Entfchließung vom 
22. December 1832. 8. bewarb ſich noch 
um das emphyteutiſche Gigenthum bes 
feit Jahrhunderten öde gelegenen Plabes 
nächſt dem Hrabfchiner Thurme „Dali. 
borfa’, und verwandelte diefen Schutt. 
und Unrathswinfel auf eigene Koflen in 
eine lieblide Gartenanlage mit 
dem Wunſche, daß diefelbe den Blinden 
feiner Anftalt fünftig als Erholungsort 
jugewenbet werde — was 8.6 Sohn 
und Witwe auch wirklich 1835 vollzogen. 
Der Prager Magiſtrat ertheilte K. in An- 
fehung feiner um das Baterlanb und die 
leibende Menfchheit erworbenen Ber- 
dienſte das tarfreie Ehrenbürger 
recht der f. Hauptſtadt Brag. In 
ber von ihm gegründeten Anftalt errich- 
tete 8. für immerwährenbe Zeiten vier 
Blindenfiftungspläße mit einem 
Bebedungscapital von 8000 fl. 8. hatte 
ba6 Lehramt bis an feinen Tod verfe- 
ben unb als ihn dieſer im Alter von 
70 Jahren den Lebenden entriß, durch 
45 Jahre bdasfelbe bekleidet. Von K.'s 
Werfen (außer einigen akademiſchen Li. 
bellen bei Belegenheit feines Decanates 
im Jahre 1821 und den bereits ange- 
führten) find noch zu nennen: „Die peiligen 
Apestel Jesn oder die göttlicht Kraft und Wir- 
kasg Ars » Christentpums" (Prag 1814, 
ge. So.); — „De sellst, betragtet als Oranı- 
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lage einer beserligenden Selbstständigkeit ® 
(Prag 1820, 89.), eine philofophifche 
Erziehungsſchrift; — „Wirhtigkeit der grie- 
bischen Sprache für Bildang mad Grlchrsamkeit 
in aaseren Gagen® (Prag 1808, 80.); — 
„Ideren yur Errichtung einer Dersargangs- and 
Beshäftigangsanstelt für erwachsene Blinde“ 
(bei der zweiten Auflage der Denfwürbig- 
feiten 1831); kleinere pabagogifche, asce- 
tiſche, unftgefchichtliche und biographiſche 
Artikel aus Ks Feder finden fi in 
Wilfling's Kalender 1793 Ff., in Parzi⸗ 
zek's Schulfreund 1818 ff., im Grätzer 
Aufmerkfamen 1819, in der böhmifch- 
theolog. Zeitfchrift 1828, in ber Monat. 
fhrift des böhm. Muſeums 1829, in 
Benkert's Religionsfreund 1830 und 
nach des Brofeffors Tode in Jakſch's 
Schullehret ⸗Kalender 1834. Seit 1800 
war 8. mit Rofine Schön, einer ®rof- 
händlerstochter aus Rumburg, vermält, 
aus welcher Che ein Sohn, Baul Alois 
8. [f. d. Folgenden] ſtammt. 


Beinoldt (Franz), Denkwürdigkeiten aus 
dem Leben N. Klar's (Prag 1833, 8%). — 
'Weinoldt (Frans), Krätkd zpräva o Zivoty 
a blahodinnem püsobenf A. Klara (w Praze 
1838, 8.). — Liduffa. Taſchenbuch, ber- 
außgegeben von Baul Alois Klar (Prag, 
Salve, Taſchenbuchform.) Jahrg. 1848 ſent⸗ 
balt Klar's Biograpbie und Bildnißs]. — 
Yerträt. Vogel von Vogelftein del., W. G. 
Wrantmore sc. (69., auch Exempl. in 4°, 
u. 9. 301.) — Beſchreibung ber biöher 
befannten boͤhmiſchen Privatmünzen und Me: 
daillen. Herausgegeben von dem Vereine für 
Numisnatit zu Prag (Prag 1836 u. f., 4%.) 
8. 228, und Tafel XXIII, Nr. 1835. — 
Medaille auf Alsis Aler. Eine foldhe wurde 
auf ibn nach einer Zeihnung von Sofepb 
Führich von dem Prager Oraveur Zofepb 
Lerch von Lerchenau ausgeführt. Avers: 
Bruftbild. Am Abſchnitte J.(oseph) V.(on) 
Lerch. Umſchriſt: ALOYSIUS KLAR BO- 
HEMUS. Unter dem Brufbilde: NAT:(us) 
AUSCHAE | 23. APR:(llis) 1763 | OBIIT 
PRAGAE | 23. MAR:(tii) 1833. Reverse: 
Allegorifche Vorftellung des Todes. Umfchrift: 
OPERA EIUS MANEBUNT. 66 gibt 
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Exemplare in Silber (4 Loth ſchwer) und in 
Kupfer. 

Klar, Paul Alois (Humaniſt, geb. 
zu Leitmeritz 10. Zuli 1801, geft. zu 
Prag 5. November 1860). Der Sohn 
des denfwürdigen Humaniften Alois 
Kar [f. d. Vorigen]. Kam im Alter 
von 5 Jahren nah Prag, mohin fein 
Bater von Leitmerig ale Univerfitäts- 
Profeſſor berufen warb. Michael Fest, 
ein Freund Bolzano's, leitete deffen 
Erziehung, und Joſ. Jungmann übte 
nicht geringen Einfluß auf das empfäng- 
liche Bemüth des firebenden Zünglings, 
der fi frühzeitig mit äfthetifchen Ar- 
beiten befdyäftigte. Das Studium ber 
Mechte, bem er an der Brager Hochfchufe 
obgelegen , hatte er im Jahre 1823 
beenbet, worauf er bei dem böhmifchen 
Zanbesgubernium in ben Gtaatsbienft 
trat. Bis zum Jahre 1846 rüdte er 
ftufenmweife zum Kreiſsrath vor, mußte 
aber noch im nämlichen Zahre feiner ſchon 
feit längerer Seit leidenden Geſundheit 
wegen in den Ruheſtand treten. Die von 
feinem Bater begründete Stiftung hatte 
K. als Vermächtniß und zu weiterer Ber- 
vollfommnung übernommen und in ber 
That ben edlen AIntentionen bes Stifters 
ben vollendetiten Ausdruck gegeben. Alle 
und Darunter nicht geringe Hinberniffe 
mit zäher Ausdauer überwindend, hat 
er die Blindenverforgungs-Anftaft, welche 
fein Bater mit 5 Penfionären zurüd- 
gelafien, binnen 10 Jahren auf eine 
folche Höhe gebracht, daß im Zuhre 1842 
25 Pleglinge nicht mehr in einem Mieth- 
locale, fondern in einem wohleingeridy- 
teten Inftitutsgebaube wohnten und das 
Dermögen der Anftalt von 15.303 fi. 
6. M. auf 59.672 fl. C. M. gefliegen 
war. Aber auch dabei blieb K. nicht 
ſtehen; rüſtig die Anſtalt förbernd, hatte 
er die Benugthuung, als er mit ihr im 
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Jahre 1857 das 2bjährige Jubiläum 
ihrer Stiftung beging. die Zahl ber 
Stiftungspläße von 32 auf 56 und das 
Snftitutspermögen auf 93.686 fl. C. M. 
geftiegen zu fehen. Auch die von feinem 
Bater in's Leben gerufene Künftlerftif- 
tung bielt 8. aufrecht und einen anderen 
Blan feines Vaters, an beffen Durch⸗ 
führung denfelben nur ber Tob verhin- 
dert hatte, verwirflichte K., nämlich bie 
Ginführung ber barmherzigen Schweftern 
von ber Gongregation des 5. Karl 
Borromäaus behufs der Krankenpflege in 
Böhmen. Klar's Vater Alois mar 
durch die Schrift feines Freundes Cle⸗ 
mens Brentano, der in ben Jahren 
1812 und 1813 in Prag lebte: „Die 
Krankenpflege der barmherzigen Schwe- 
fern" (Goblenz 1831), auf diefen Orden 
aufmerffam geworben und legte flerbenb 
feinem Sohne die Grfüllung feiner Lieb- 
lingeidee an's Herz. Klar ber Sohn 
feßte fih fofort mit bem Grafen Mon- 
talembert in Berbindung; vier Bür- 
gerstöchter aus Budweis mwurben im 
Jahre 1835 in das Mutterhaus des ob- 
genannten Ordens nad) Ranch zur Yus- 
bifdung für denfelben entfendet, traten 
dort in das Roviciat und follten mit zwei 
älteren Ronnen bie erfte Colonie dieſer 
Gongregation in Böhmen bilden. Klar 
war im Zahre 1837 felbft mit feiner Ge⸗ 
malin nad) Rancy gereist, um fich per- 
fönlih mit dem Wirken des Ordens 
befannt zu machen. Die Erlaubniß, den- 
felben in Böhmen einzuführen, wurde 
1840 erwirkt. Sin Theil des Klar'fchen 
Blindeninflituts in Prag wurde für Die 
Schmeflern eingerichtet, unb bis zum 
Jahre 1850 befchäftigten fich biefelben 
mit der Pflege der Blinden in der Un- 
flalt. Später erhielt das Blinbeninftitut 
fein eigenes ®arteperfonale, die Schwe⸗ 
ftern aber entwidelten unter dem befon- 
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deren Schupe ber Megierung und Kirche 
ihre weitbergweigte Thätigfeit. Alar 
zählt ferner zu ben vier erflen Gründern 
des großartigen Rilitärhofpitals in Razle- 
bab und, mie bie fünfllerifhe Aus 
ſchmũdung ber zur Blindenanftalt gehöri- 
gen St. Raphaelscapelle durch Die Künftler 
Joſeph Bührih, Wilhelm Kandler 
und Gmanuel Mar ihm zu banfen ifl, 
fo veranlaßte auch er bie Ausführung 
der fünfferifhen Arbeiten im Hofpitale 
burh Hölperl, W. Kanbler und 
Wenzel Lewy. Auch Klar’s literari- 
ſches Wirken verbient vole Würbigung. 
Im Zahre 1842 gründete Klar dos 
Tafhyenbudp „Kibusse“, welches bis zu 
Klar’s Tobesjahr 1860 ununterbrochen 
erſchlen, und abgefehen bavon, daß es, 
was feine fünftlerifhe Ausſtattung be · 
trifft, unter ben deutſchen Tafchenbüchern 
einen hervorragenden Plap einnimmt, 
auch durch feinen reichen Inhalt fid u 
einer kleinen Scapfammer böhmifher 
Sandes-, Kunft- und Berfonengefchichte 
gefaltet Hat, bie feinen bleibenden 
Berth fihert. Bon Klar ſelbſt — öfter 
aber verhüflte er fich unter bem Pfeu- 
bonm „Moldawety“ — befinden ſich 
in biefem Zahrbuche, welches mit dem 
poetiſch · beletriftifgen Theile einen An- 
hang, betitelt: Vaterlandiſche Dent- 
blätter“, verbindet, manche fhägbaren 
Beiträge, und zwar in ben Jahrgängen 
1842: „Ueber den Ausbau bes Domes 
zu St. Veit in Prag"; 1843: „Die In- 
duſtrie Böhmens (fortgefept im Jahre 
1844); 1845: „Der Genatfaal des Alt. 
Nädter Rathhaufes zu Prag, „Die 
Ihür an ber Pfarrlishe zu Klabno*, 
beide von ihm befchrieben; 1846: „Ueber 
mehrere im neueſter Zeit in Wöhmen 
aufgefundene Aſchenkiũge, alte Gefäße 
und Wterthümer" (fortgefept in den 
Yahrgängen 1867 unb 1848); 1849: 
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.Das Prager Studentendenkmal von 
Joſ. Mar’, „Ludw. Aug. Frankl's Bio- 
graphie“, „Karl Herloßſohn's Biogra- 
phie⸗: 1850: „Leben und Wirken Tycho 
de Brahe's in Böhmen“; 1851: „Anton 
NRichter's Biographie”, „Der neue Kir- 
chenbau zu Marienbab*, „Refrofog eini- 
ger böhmifhen Beitgenoffen*, geftorben 
zwiſchen 1810 und 1850, „Karlebabs 
Vergangenheit und Bufunft nebft biogra- 
phiſchen Notizen über be Garro” ; 1852: 
„Das böhmifche Afterlehen bes Olmüger 
Grzbisthums“, „Die Marmorgruppe ber 
Stavenapoftel Cyrill und Method in der 
Theinfiche Prags* ; 1853: „Karl Graf 
Chotef unb feine Zeit in Böhmen“, 
„Beneas Sylvius und bie Piccofomint in 
Böhmen“, „Reiheftabt*, „Die Biblio- 
tet und bie Kunſtſammlungen Kalfer 
Berbinand'6 I. in Prag ; 1834: „Bio- 
graphie des Fürften Briedri Schwarzen- 
berg";1855:: „Weber vaterlaͤndiſche Adels · 
fammern und Adelsmottikeln“, „Die 
Karolinifde golbene Stiftungsbulle ber 
Prager Univerfität‘, „Alfred Meißner's 
Biographie"; 1856: „Böhmen großer 
Orundbefig, wie biefer in ber fönigl. 
Landtafel inneliegt*, „Zoh. ®ab. Seidi's 
Biographie"; 1857: „Ueber Stabt und 
Kunflfammern in ben vaterlänbifhen 
Städten", „Böhmens Ichnbarer Grund · 
befig“; 1858: „Zofeph Ranfs Biogra- 
phle*, „Wilhelm Haibinger'6 Biogra- 
phie*, „Zur Kunde des ſiaviſchen @ö- 
denthums*; 1859: „Das Slowakengtab 
zu Brznig“; 1860: „Böhmens Brund- 
entlaflung*, „Böhmens Hypothekarete · 
bit". Außer biefen fhäpenswerthen 
Beiträgen zur Kunft-, Gultur-'unb Pet · 
fonengefehichte Böhmens, gab er felbfl- 
fändig heraus: 35 Jahresberichte feines 
Blindeninftitutes, eine „Benkshrift über 
das Prager Orndarmerirgebände® (Prag, ac. 
mit vielen Stahlſt.); — „Fllustrirte As · 
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nalen der Blindensersergangsanstslt zur 25iäb- 
rigen Gründnngsfeier derselben im Jahre 1857 °, 
und ale Uffo Horn im Jahre 1859 fo 
leidend war, betrieb Klar die Heraus- 
gabe einer neuen Bearbeitung bes „Rd. 
nig Ditofar” für die Bühne und gab 
bei diefer Gelegenheit eine äfthetifche 
Blugfchrift für Scaufpieler über bie 
dramatifchen Gharaltere in bem Stücke 
(Prag 1859, Salve und Mayer) heraus. 
In feinem Radylaffe befinden fidy eine 
Beichreibung der Monumente unb Kunfl- 
gegenftände des Brager Veitdomes, eine 
CEthnographie und Geſchichte bes Eger- 
ländchens und reiche, mit ſchoͤnen und 
wertbpollen Illuſtrationen ausgefattete 
Materialien zu einer Geſchichte der Burg 
Karlſtein. Ein eigenthũmliches Berhäng- 
niß wollte es, baß er, der raſtloſe Wohl- 
thäter der Blinden, ber e6 fi zur Le⸗ 
bensaufgabe gemacht, das 2008 biefer fo 
fhwer Heimgefuchten nach Kräften zu 
erleichtern, in feinen leptem Lebensjahren 
ſelbſt erblindete. Kür fein Humaniflifches 
Wirken verlieh itm Ge. Heiligkeit Papft 
Pius IX. ben Gregor - Orden, viele 
Vereine ehrten ihn buch ihre Diplome 
ale Ghrenmitglied; die ihm von Er. 
Mojeflät bem Kalfer gewordene Auszeich- 
nung des Ritterkreuzes des Yan Jo⸗ 
ſeph · Ordens konnte ihm aber, dem 
bereits in Agonie Liegenden, nicht mehr 
mitgetheilt werben. Das Lelgenbegäng- 
niß und die Exequien gaben ein feier- 
liches Zeugniß, daß ihm die verdiente 
Theilnahme aller Etande in's Jenſeits 
folgte. Klar war (ſeit 15. October 1834) 
mit Maria Karolina gebornen Gräfin 
von Bratislamw.-Mitrovic verhei- 
tathet.. Die Gräfin (geb. 16. April 
1816) if eine geifvolle Dame, deren 
poetifhen Arbeiten man in ben Jahr⸗ 
gängen der „&ibuffa® unter dem Pfeu- 
bonym Karoline Hell oft begegnet. 
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Aus biefer Ehe flammen brei Söhne, 
beren ältefler Paul Zdenfo Klar zur 
Stunde Unterlieutenant 1. Glaffe im k. ?. 
Küraffier-Regimente Kaifer Ferdinand 
Ar. Aifl. 


Brager Zeitung 1366, Rr, 370, im Jeuille⸗ 
ton: „Gin Wort der Erinnerung an Bau 
WB Alar”. Rekrolog von 8.B. Hanssirg, 
— Biener (amtliche) Zeitung 1860, 
Nr. 275, ©. 1836, — Bodemia (Vrager 
Unterhaltungsblatt) 1860, ©. 1030 p. 1067: 
„Retzelog und Bekattung”. — Renes Lau- 
fgiige6 Magazin, 38:8». [enthält eine 
Elise von 8,0 Erben von &. T. 2. Hirche. 
— !nmir (Prager Ccchifches Unterhaltungs 
blatt, gr.8°,) Redigirt von Mikowec, 1860, 
Ar. 15, ©. 1076, — Wühelm Kilzer wid 
mete ben Dabingeidiedenen einen gemüth⸗ 
vollem portifhen Nachtuf, worin wenige Zei. 
Im Klar's verdienftvolles Wirken treffend 
begeichnen : 

„Das Guto und das Wahre, 

Das Schoͤne, Drei, 

Sie ſchmuͤden Deine Baby, . 

“Daß fie verberrlicht fei". — 
Vertraͤt. Im Karlebader Militärhofpitale 
befinden fi die Detbilder der Gründer, 
Darunter dab von Klar. — Roh find 
zwei VBerfonen des Nanıcas Klar anyufüt- 
ren, und zwar: Marien 8, a Eancta 
Unna (geb. zu Bürnig in Mähren 1691, 
gef. zu Rilofeiierg 87. Inli 1738), der im 
Jahre 1706 In den Orden der frommen Schu⸗ 
len trat und in bemfelben pay Beiwanıte 


oblag. Erın Werk: „Lexicon politico-rheto- 


rico-historicum ex probatis auctoribus con- 
gestam“ (Aug. Vindel. 1731), if ein klei⸗ 
" dd, cider ſchon vergeſſener Hausſchatz für die 
ftudirende Jugend. [Schaller (Iaroslaus), 
Kurze Lebensbeichreibungen jener verflorbenen 
gelehrten Männer aus dem Orden der from: 
men Schulen, die fi duch ihr Talent und 
befondere Verdienfte um die Literatur u. f. w. 
ausgezeichnet haben (Brag 1799, 8.) ©. 33] 
— Paul K., auch Johann Paul (gebür- 
tig aus PVrebburg, geft. 1772), beendete feine 
böhere Ausbildung auf den Hocfchulen zu 
Altorf und Sena, wurde nach feiner Rückkebt 
in die Heimat Eubrector des evangeliſchen 
Gymnafiums zu Preſburg, dann aber Bredi- 
ger zu Modern. Sm Drucke gab er beraue: 
„Succincta ezplicatio tabulae periodico- 
synchronistieso historiae universalls“ (Po- 
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sonli 1766, ®.). [Haan (Ludovie.), Jona 
Hungarica (Gyulae 1858, Loop. B£thy, 8%.) 
p. 12. — Hordngi (Alex.), Memoria Hun- 
garoram et Provinciallum seriptis editie 
notoram (Viennae 1776, Loewe, &.) To- 
mas 11, 9.357.) 

Klauczek, Katharina (deutſche Dich. 
terin, geb. zu Prag 28. Juli 1833, 
gef. ebenda 9. Jänner 1858). Die 
Tochter wohlhabendet Eltern. Den Vater, 
ber Kaufmagız war, verlor Katharina, 
als fie kaum vier Jahre zählte. Die 
WRutter leitete nun bie Erziehung ihrer 
drei Kinder, Katharina, Emma und 
Mathias. Katharina entwickelte 
ip iemlich fpät, fo 3. ©. begann fie 
erft im vierten Jahre zu fprechen und 
geigte beim Unlerrichte in ber erflen Zeit 
nidpt zu große Gmpfängficjfeit. Als fie 
aber, neun Zahre alt, eine Lehranftalt 
befuchte, war fie ebenfo durch ihre Hel- 
terfeit und Gefeligteit bei ihren Mit- 
ſchulerinen peliebt, ale durch ihren 
Bleiß und ihren doriſchritt der Liebling 
ihrer Lehrer. Mit befonderer Liebe ihrer 
jüngeren Schweſter zugethan, wußte fie 
diefelbe durch ſelbſt erfundene Märchen, 
melde fie mit großem Befhide zu er 
zaͤhlen verfland, zu unterhalten, unb fo 
geigte fich bereits Im Kinde jener hervo · 
tagenbe Zug des Geiſtes, der ſich in 
fpäteren Fahren in ihren Dichtungen be- 
urtundete. Iht reger Geift ergriff nun 
Alles mit großem Eifer, fie lernte Sran- 
zoͤiſch, trieb Muſik, zeichnete und ſchnell 
auffaffend, machte fie ungewöhnliche Bort- 
ſchritte. Zündend wirkte auf das em- 
pfängliche Bemüth ber erfte Beſuch des 
Iheaters, in welchem gerabe ber „Bau- 
berfdjleier“ gegeben murbe. Heimge- 
tommen, war des Kindes vorherefchender 
Gedanke das Theater, bald murben alle 
Anfalten getroffen, um Gomöbie zu 
foielen und feit Diefer Zeit bewahrte fie Die 





vorhettſchende Richtung für dramatiſche 
lSedt. 3. April 1864.) 2 


0. Burzbad. biegr. Lctiton XL. 
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Arbeiten. Mit den zunehmenden Jahren 
erhielt fie einen tüͤchtigen Lehrer und 
neben ber Literaturgefchichte und Metrit 
famen Geographie und Geſchichte an 
die Reihe. As fie 18 Jahre alt war, 
machte fie eine größere Reife nad) 
Deutſchland; biefe wurbe bis Straßburg 
ausgedehnt unb bie Einbrüdte, welche der 
Dom zu Cdin, das alte Schloß zu Hel- 
defberg, ber Römer in Branffurt a. M. 
in ihrer Seele wetten, blieben fo lange 
fie lebte in ihr lebendig. Im Jahre 1853 
betrat fie mit dem erften Gedichte bie 
Defsntlihteit. In der belletriſtiſchen 
Beitfcrift „Der Salsa" von Hidel 
(8b. 1X, 6.4] war basfelbe abgebrudt. 
Es gefiel und bald folgten mehrere. 
Jedoch Hatte fie früher ſchon in größeren 
Arbeiten ſich verfuht und bereits im 
Jahre 1851 ein Beines Luffpiel voll- 
enbet, welches aber nur im Bamilien- 
treife vorgelefen wurde. Zwel Jahre 
fpäter — Katharina zählte bamals 
20 Zahre — fchrieb fie das Drama 
„Mangnir, welches aber erft nach ihrem 
Tode zur Hufführung fam unb gefiel. 
In ihrem Streben ihre Kenntniffe au 
erweitern, trieb fie Pfychologie, Sprachen · 
ſtudlen und ueben der Kunft deß Zeich · 
mens und ber Mufit zog fie felbft bie 
Arditectur in ben Bereich jener Beg 
fände, melden fie mit Cifer obfag. S⸗ 
componirte fie ſelbſt recht artige Lieber, 
entwarf unb zeichnete Grunbriffe von 
Landhäufern, Gärten u. bgl., worin fie 
einen geläuterten Geſchmock offenbarte. 
Im Jahre 1854 vollendete fie ein grö- 
jeres epifches Gedicht „Wghrata“, daneben 
ſchtieb fie Heine lytiſche Boefien, welche, 
nachdem Hide „Salon“ zu erfpeinen 
aufgehört, in Weihrotter's „Jahr 
Büchern des Cry und Miefengebirges* 
abgedtudt erihienen. Unter ſoichen Ur- 
beiten und Stubien verlebte fie ihre 
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Jugend. Zn einer Decembernadt des 
Jahres 1858 träumte Ihr, fie ftehe bräut- 
fi gefhmüdt in der Kirche und erwarte 
ben Bräutigam. Da öffnet fich das Thor, 
ein Zobtengerippe ſchreitet auf fie zu und 
erfaßt ihre Hand. Sie wird mit ihm 
getraut. Sie erzählte am Morgen ben 
entfeglihen Traum, vergaß aber felbft 
bald auf ihn. Drei Wochen fpater er- 
franfte fie an der Grippe, melde jedoch 
bald einen ernften Sharafter annahm; 
in eilf Tagen war die 24jährige Jungfrau 
eine Beute des Todes. Man fanb in 
ihrem Nachlaſſe eine Menge vollendeter 
und unpollendeter Arbeiten, unter fegteren 
einen Roman und ein Trauerfpiel, melch 
leßteres den Tod ber ruffifchen Brätenden- 
tin Tarakanoff zum Gegenftande hat; 
unter erfteren zwei Luftfpiele und drei 
ZTrauerfpiele, welche zu nennen ihre fonft 
fo gemiffenhaften Biographen unterlaffen. 
Ihre jüngere Schmefter, an welcher die 
zu früh Berblichene mit befonderer Liebe 
hing, gab ihre lyriſchen Boefien unter 
dem Titel: „Gedichte von Katharina Klancıck * 
(Prag 1859, 89,, mit Porter.) heraus. 
Bemerkenswerth erfcheint es, daß bie 
Dichterin in ihren jüngeren Jahren faft 
ausſchließlich Cechifch fprach und es, nadı- 
dem fie ſchon der deutfhen Sprache 
mächtig war, vorzog, ſich in ihrer Mutter. 
ſprache auszudrüden. Aber der beutfche 
Unterricht, die beutfche Bildung, melde 
fie erhielt, wirkten allmälig fo mächtig, 
daß fie nur in der deutfchen Sprache 
dichtete. Dadurch aber, daß ın ihren 
Dichtungen ber flavifhe Sharafter, die 
flavifche Denkungsweiſe überall durch⸗ 
fhimmert, erhalten dieſelben ein eigen- 
thümliches Gepräge, welches durch Die 
Vielſeitigkeit ihrer Kenntniſſe, denn fie 
war ber franzöfiſchen, engliſchen, italie- 
niſchen, fpanifchen, ja der lateinifchen 
Sprache mächtig, vollflommener und ent- 
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ſchiedener wurde. Sie war in feltener 

Weiſe begabt und hätte als Dichterin, 

wenn fie länger gelebt haben würde, eine 

fhöne Zukunft haben konnen. 

Sn Schifhen Werken erfcheint fie ftatt mit 
einem a mit o, und zwar als Kloucet. — 
Srinnerungen, berausg. von 3. Oberal 
(Prag, 4°.) 1860, Maͤrzheft [dafeldft ibre 
Biographie und Proben ihrer Poefien). — 
Libuſſa. Taſchenbuch, berausg. von Paul 
Alois Klar (Prag, Salve, Taſchenbuchform.) 
XIX. Sabrg. (1860), S. 377: Biograpbifche 
Skizze von Sodann Birg. Grobmann. — 
Europa, berausg. von Ouſt. Kühne, 1859, 
Rr. 29, Sp. 1085. — Wiener (amtliche) 
Zeitung 1859, Nr. 70. — Porträt. Unter: 
ſchrift: Facſimile ihres Ramenszuges Gatba» 
tina Klauczel. Darunter: 

Geb. zu Prag am 28. July 1833. 
Seft. zu Prag am 9. Januar 1858. 
6.8. Merdel sc. Leipzig (8%. u. 40.); auch 

, Beilage zu Klare „Ribujfa”. 

Klaudy, auch Claudy, Karl Leopold 
(böhmifher ReichsrathsAbgeord— 
neter, geb. zu Tabor in Böhmen 
30. December 1822). Eohn eines kaifer- 
lihen Staatsbeamten — fein Vater war 
Guberniafrath in Brag — beſuchte die 
Schulen in Prag, wo er aud) Die Rechts. 
ftudien beendete und 1844 bie juridifche 
Doctorwürbe erwarb, bei welcher Gele— 
genheit er die SFnaugural-Differtation: 
„Die Steisassen in Böhmen” (Prag, 8°.) her- 
ausgab. Anfänglich widmete er fid) dem 
Lehramte und war im Jahre 1848 Do- 
cent an ber Prager Univerfität. Während 
fein Bater in dieſem denfwürbigen Jahre 
Mitglied des deutfchen Bereins in 
Prag war, der ſich gebildet hatte, um 
die Deutfhen gegen die Uebergriffe der 
cehifhen Partei zu ſchützen, Hatte ſich 
Klaudy der Eohn mit aller Entfcie- 
denheit auf die nationale, d.i. Cechifche 
Eeite geftellt. Bei den wachſenden Un- 
ruhen in Prag erſcheint er als häufiger 
Redner auf der Aula und wurde von der 
juridifchen Abtheilung der akademifchen 
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Legion zum „Zeibunen* gewählt. Seine 
Theilnahme an den Juniereigniffen 
brachte ihm in Unterfuchung, aus welcher 
er jedoch firaflos Hervorging. Gobann, 
im Wahlbezirte Kuttenberg in ben öfter- 
teichiſchen Reichstag gewählt, entwidelte 
er in bemfelben bis zum 6. October eine 
große Rührigteit, theils dutch Interpel. 
fationen, wie ſchon gleich bei feinem Ein · 
tritte in ben Reichstag wegen ber Gnt- 
waffnung ber Nationalgarde und Stuben. 
tenfhaft in Prag, wegen ber von bem 
Kriegsminifter zu erlafenden Verfügung 
eines mit ben conftitutionelen Principien 
harmonirenden Sahneneibes; theils durch 
Amendements, wie er beren bei Bera- 
thung der Gefhäftsorbnung, ber Ent- 
taftung des Grunbes und Bobens, bes 
Recrutirungsgefeßes ftellte, theils durch 
Neben, in melden er bie einzelnen Ba- 
tagraphe ber Grundrechte vertheibigte 
und für Abſchaffung des Adels und aller 
Standesvorzüge, für Beligionsfreiheit 
u. bgf. m. in ausgebehntem Maße ſproch. 
Am 6. October verlas er noch in ber 
Nadtfigung zwei Aufrufe, welche eine 
Ungefihts der traurigen Greigniffe des 
Tages gebildete Reichstagscommiffion 
erlaffen hatte, unb zwar ben einen an 
die Wiener Bevölferung, bie Beindfelig- 
feiten einzuflellen und dem Blutver- 
gießen Ginhalt zu thun, ben anderen an 
den commanbirenden General, worin 
diefer aufgefordert wird, ben von dem 
Reistage unter Mitwirkung eines ver- 
antwortlihen Miniſters gefaßten Be- 
fetüffen gemäß zu handeln on biefem 
Tage ab erſcheint RI. nicht mehr in ben 
Sidungen bes Reichstages, die ben Dcto- 
ber über gehalten wurden, fand ſich 
aber in Rremfier ein, als bort bie Kort- 
feßung der Reichstags · Verhandlungen 
Rattfand. Nachdem das vom 4. März 
1849 batirte die Auflöfung des Keichs · 
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tages decretitende Manifeft am 7. d. M. 
verdffentficht wurde, fehrte 8. nad) Prag 
zurüd, mo er fi) nunmehr ber Abvo- 
catur widmete unb auch fpäter zu Git- 
ſchin in Böhmen die Praris berfelben 
antrat. Während biefer Seit lebte er 
ganz feinem Berufe, bis Im Jahre 1881 
der öflerreiifhe Reichstag einberufen 
und Klaudy in bem aus ben Land- 
gemeinden Gitfhin, Lomnig, Sobotka 
und Libau gebilbeten Wahlbezirke in ben 
böhmifhen Landtag und vom biefem in 
das Abgeordnetenhaus bes öfterreici- 
ſchen Reichsrathes gewählt wurbe. In 
legterem gehörte er zu ber Partei ber 
Vöberaliften und insbefondere zu ben 
feurigfien Anhängern der fogenannten 
Koruna deska und ließ In einer ber 
Zufifigungen 1861 die Drohung laut 
merben, baß fich feine Partei vorbehalte, 
die Abwehr jener Angriffe, welche im 
Haufe auf die Würde der böhmifchen 
Krone und ber privifegieten hiftorifhen 
Erinnerungen ftattfinden — melde aber 
nie vorgefommen find — in geeigneter 
Weiſe zu erwirken. Diefe Erklaͤrung rief 
Gntrüftung in der ganzen Verſammlung 
und eine Abwehr ber böhmifchen Abge · 
ordneten deutſchet Zunge hervor, welche 
feierlich dagegen proteflirten, daß ſich 
bie Partei ber Nationalen fo geberbe, 
als wäre fie allein im Lande. In Brin- 
eipienfragen, melde bie Nationalität 
nicht berühren, fand K. immer auf 
Seite ber Liberalen. Zn feinem Böbera- 
lismus ging er aber mit noch einigen 
Meinungsgenoffen endlich fo weit, daß 
ihm bie Nichtcompetenz bes Reichsrathes 
in einzelnen Fragen nicht mehr genügte, 
fonbern daß er, als bie Giebenbürger 
in ben Keichstath eintraten unb biefer 
nunmehr aufhörte, wie bisher nur ein 
engerer zu fein, fein Mandat im Jahre 
1883 nieberlegte. Klauby iſt mit einer 
7* 
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natürlien Tochter des Benerals Orafen 
Schlik vermält und zur Zeit als Ab- 
vocat in Gitſchin anfaffig. 


Rittersberg ‚Kapesn{ slovnfcek novindisky i 
konversacni, d. i. Kleines Zafchen-Gonver- 
ſations⸗ Lexikon (Prag 1850, 120.) Theil II 
(der aber unvollendet geblieben if), S. 131. — 
Waldheim's il luſt rirte Zeitung (Wien, 
Fol.) 1862, Nr. 11, ©. 122 [E. 123 das 
Borträt im Holzſchnitt nah C. v. Jage⸗ 
mann’s Photograptie]. — Reichstag: 
©allerie. GBeichriebene Portraͤts der ber 
vorragendften Teputirten des erſten Öfterrei. 
hifhen Reichſtages (Wien 1848, Jasper, 
Hügel und Manz, 89.) 2. Heft, S. 53. — 
Der Reichsrath. Bioagraphiſche Skizzen 
der Mitglieder des Herren. und Abgeordneten: 
hauſes des öfterreihifchen Reichsrathes (Wien 
1862, 8%.) 2. Heft, ©. 20. — Wiener Zei. 
tung (die amtlide) 1861, ©. 3377 u. 4287 
[Srmiderungen des Minifters Schmerling 
auf Anträge des Dr. Klaudy]. — Frem⸗ 
den-Blatt 1861, Nr. 20% u. 271. — Of. 
Deutfhe Boft (Wiener polit. Blatt, Fol.) 
1861, Ar. 112 [im Zeuilleton]. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt, Fol.) 1861, Nr. 204 [im 
Keuilleton]. — Sürgöny (Peſther polit. 
Barteiblatt) 1861, Rr. 148: „Klaudi, Tomek, 
Krasa“. — Bobemia (Prager Unterhalt. 
Blatt) 1861 , Nr. 219, Beilage. — Yorträt. 
Stahlftid- Porträt, herausgegeben (in Minia- 
turformat) von Nikolaus Lehmann in Brag, 
mit des Dr. Klaudp Deviſe: Za prävo a 
pravdu (für Redht und Wahrheit). — Ber 
bandlungen des öfterreihifchen Reichsſtages 
nad der flenograpbifchen Aufnahme (Wien, 
EStaatsdruderei, 4%.) WB. 1, S. 134, 135 [In⸗ 
terpellation wegen Sntwaffnung der Natio- 
nalgarde und Etudentenihaft in Brag]; 
©. 193; &. 217 [in der Berathung über die 
an Se. Majeftät Kaifer Ferdinand zu rich« 
tende Adreife wegen Rückkehr nah Wien]; 
©. 224,231 [Amendements betreffs der Adreſſe]; 
©. 256 [über die Zufammenfeßung des Aus⸗ 
ſchuſſes im conftituirenden Reichsſtage, weldyer 
mit der Ausarbeitung des Reichéverfaſſungs⸗ 
Entwurfes betraut ifl]; ©. 261; 282; 290; 
309 u. 310 ſAmendements bei Beratbung der 
Geſchaͤftsordnung); ©. 336, 337, 350 [tbut in 
Bortfegung der Beratbung der Geſchaͤftsord⸗ 
nung die den Reichstag beleidigende Aeuße⸗ 
mäg: „Wenn wir aud feine Gapacitäten 
unter uns haben“, der Präfident rügt diefe 
Anmaßung einer Richtcapacität); &. 351,369, 
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8382 [unterflüst den Antrag Bioland’e, 
welcher das Interpellationsrecht der Abgeord- 
neten auf breitefter Baſis feftgeftellt wiſſen 
will]: &. 399 ; 409; 400, 450 [ftellt anläßlich 
des von Kudlich eingebradhten Antrages, 
betreffend die Entlaftung des Grundbefitzes. 
folgenden Verbeiferungsantrag: „Alle die Frei⸗ 
beit des Grundbeſitzes beſchränkenden oder 
fonft aus dem Unterthänigkeitöverbältniß ent- 
fpringenden Laſten find nad einem befonders 
auszuarbeitenden Geſetze tbeild unımzuändern, 
tbeil® aufzuheben“, welchen er fofort begrün- 
dei]; ©. 462 [fellt an den Kriegsminifter 
Latour die Frage: welche Anftalten er be- 
treff8 eines conflitutionellen Srundfägen ent- 
fprehenden Kabneneides getroffen babe ?]; 
6. 376; 647 [Hält feine Rede über die Grund- 
entlaftungsfrage,, in welcher er fein eigenes 
Syſtem entwidelt); S. 656, 70% [bringt ſei⸗ 
nen Proteft vor über den Bericht des Aus 
ſchuſſes, welcher den eine neue Anleihe be» 
treffenden Antrag des Finanzminiſteriums zu 
prüfen bat]; S. 724 [meint, auf Grund eines 
von Xöhner cingebradhten Antrages: „dab 
die Ertbeilung von Adelsbezeichnungen jeder 
Art von nun an aufzubören babe”, daß der 
oͤſterreichiſche Reichsſtag ald ein demofra: 
tiſcher angefehen werde und in Folge deſſen 
fein Standesunterfchied mehr gelten könne]; 
6. 724, 727; — Bb. II, ©. 18, 21, 24 
Aſpricht in der Recrutirungsfrage]; S. 44; 93 
[untericheidet, wann der Winifter zur Kamnier 
in der Eigenſchaft als Minifter oder als Ab. 
geordneter fpridht]), ©. 110 [fabt mehrere 
Sormfragen in ein Amendentent zufammen] ; 
6.113 (fpricht in der Debatte über die Grund: 
entlaftung und fchließt fi einem Antrage des 
Abgeordneten Lafer an]; ©. 170 [erörtert 
in der Fortſeßzung der Grundentlaftunge- 
debatte den Ausdrud: „Bäuerliches Lehens⸗ 
verhältniß“], ©. 173, 184, 185 ſſpricht in der 
Grundentlaftungsfrage]; ©. 248 [fordert von 
Eeite des Abg. Borroſch die Zurüdnahnıe 
einer ibn (Klaudn) beleidigenden Aeuße⸗ 
rung]; ©. 365, 375 ſſpricht für die Angefichte 
der drohenden Greigniffe in Antrag gebrachte 
Permanenz » Erklärung des Reichstages)]; 
S. 378 [über denſelben Gegenſtand]); S. 389 
ſda in die Verſammlung die Nachricht gebracht 
wird, daß aus Verſehen ein Schuß gefallen 
ſei, verlangt K., daß das Miniſterium die 
Commandanten des Militärs und der Ratic- 
nalgarde beauftrage, in ibren Abtbeilungen 
Gorge zu tragen, daß kein Schuß aus Ber-: 
ſehen falle]; S. 416 ſſpricht für den Antrag 
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die in Zolge ber politifchen Zuſtaͤnde bedräng« 
tem Heinen Gerverbe Wiens zu unterfügen] ; 
©. 127; 479 [fpricht in der Debatte, ob die 
ungarifhe Deputation vom Reichstage zu 
empfangen fel, mit aller Entfeledenheit dar 
gegen]; &. 505, 521, 561, 750, 778, 808 [fpricht 
über verfepledene, minder belangreiche formelle 
Buncte]; — BB. III, ©. 10 [oerliedt in der 
Radtfigung vom 6. Detober zwei In Folge 
der blutigen Greigniffe dieſes Tages von einer 
Reigptags-Tommilfion erlaffene Aufrufe an 
die Wiener Beoölferung und an den comman- 
birenden General]; — Bd. IT, ©. 22 [fprict 
in der Debatte über dab Recrutirungsgefeh]; 
©. 43 [fpriät feine Anſicht darüber aus: daß 
die Annahme eines Ctaatsamteb Die Refgna« 
tion einer Deputirtenftelle nad fih ziehe]; 
©. 58 [bringt ein Ho dar dem Kaifer Ber- 
dinand I., welcher bie Regierung nieder- 
gelegt]; ©. 80, 147, 188, 189, 190, 191, 214 
[Abgeordneter Saffer Melt den Antrag, der 
Reichstag möge ſich theils der nahen Weib 
mahtötage wegen, tbeil6 aus von ihm begrün« 
deten Opportunitätsuriadhen vom 23. Decem- 
ber die 3. Sänner vertagen; Rlaudp fann 
fi mit dieiem Antrage nicht einperftanden 
afläten und ruft, al feine Worte von allge 
meinem giſchen begleitet werden, die Bhrafe: 
.360 erfläre, daß dieſes Gesifch für mich der 
größte Applaus fei"]; ©. 273, 414419 lin der 
Debatte über $.3 der Grundrechte: Ale Sdn · 
desvorrepte und alle Arten von Abelsbezelchnune 
en find abgefcpafft und dürfen nicht mebr ver- 
lieben werden, fpriht 8. für dieſen Paragraph 
und Relt unter anderem den Sat auf: „Der 
Mel If fein biforifces Recht“ ; weiter: „der 
Abel Habe nur gefochten um feines Scutes 
willen; habe nur gefohten, um durch Ancdte 
wewe Knchte zu madyen; habe gefochten um 
feiner Macht willen“; feine Rede mird von 
häufigen Beifallsäußerungen begleitet]; S. 621 
{protefirt anlählid der Regelung des Ber 
mieindeoefen® genen das Anfinnen; Defer- 
reich nach frangdfifhem Mufter in Departer 
ments zu teilen); S. 121 [Reit einen for- 
melen , minder belangreihen Antrag]; — 
@.T, ©. 38 [fprigt anläflih der Bera- 
bung der $$. 13, 14 und 13 der Brundrehte 
einige Wlgemeinbeiten über die Rellgionefteie 
del); ©. 118 [feine Rebe über $. 15 der 
Grundrechte: „Reine Religionsgelelfcaft ge · 
nieht vor den anderen Worredhte durd ben 
Gtaat. Cs gibt feine Etaatstiche in Defter- 
wei“, weiche diefen Varagraph vertpeidigt]. 
— Gtenographifhe Protokolle des 
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dauſes der Abgeordneten des öfterreichifchen 
Relchsrathes für die Selfion 1861, 1862 und 
1868: S. 30 [fpeicht anläßlid der Bildung 
der Abtheilungen]; S. 66, 69, 70, 92, 93 
[über die anfäßlidy der Thronzede an Se. Mar 
jeßät u richtende Wbreffe]; ©. 161 und 185 
[über die Unverfeplichteit des Reicherathes und 
der Landtage]; ©. 246 [über die @elhäfts- 
ordnung]; ©. 56% u. 665 [über die Lehen. 
alodialifiung] ; &. 1027 [antäplich der bei 
Auftöfung des ungarifchen Reichstages an Se. 
Majetät gu cichtende Abreife]; ©. 1366 [über 
das Gemeinbegefep]; &. 1736, 1742, 1747 u. 
1748 [über das Briefe und Gchriftengebeim, 
nis]; ©. 1778, 1782, 1789, 1790, 1791 [über 
den Schup der prrfönlithen Breißeit]; &. 2168, 
2171 [über die Etrafgefepnoelle] ; S. 2235 
[über da6 Strafverfahren in Prehfachen]; 
©. 3689 [über die Betition der Wiener Gr- 
meinderätpe wegen Revifion des allgemeinen 
Gtrafgefepes]; &. 3748 [über den Staatbvor- 
anichlag für 1863]; ©. 1307, 1510, 1312 [Rellt 
den Antrag wegen Derfaifung eines Brebge- 
feßes, dann eines Geſebes über das Etrafoer- 
fahren in Brebfagen]; 3. 1723, 1785, 1775 
u. 2265 [Relt feinen Zufaßantrag zum Geſet · 
entronefe über bie Zuftänbigteit ber @erichte bei 
Uebertretungen]. — Gin Jofeph Klaudp 
(auch Glaubius) (geb. zu Reuhaus in Böh- 
men $. April 1777, gef. 20. Mai 1857) fu 
dirte Theologie und erhielt am 26. October 
1800 die b. Weiden. Gr war fein ganzes 
geben dindutch Gaplan in Reupaus; In feiner 
Vorliebe für feinen Geburtsort konnte er fich 
nicht entfchließen , denfelben zu verlaifen. 
Zugleich aber als ältefter Caplan war er Rotar 
des Budweiſer Bifhofs. Ms bereits T3jährie 
ger Oreis hat er eine „Gefhichte der Stadt 
Neubaus” und „Die Herren von Reuhaus“ 
(beide Schriften bei A. Landfras in Neuhaus) 
beraußgegeben. 


Klauß, Franz Xaver, Ignaz und 
Michael (rei Brüder und Briefter der 
Sefelihaft Jeſu). Franz X. (geb. in 
Ungarn 5. September 1738, geft. zu 
Dfen 1797) trat nad) beenbeten philo- 
ſophiſchen Studien 1756 zu Zyımau 
in den Drben der Geſellſchaft Jeſu, 
wurde Feiertagsprebiger zu Debenburg, 
dann in der Kathebrafe zu Prefburg 
und zuleht deldpater ber ungarifcen 
Leibgarde zu Wien Im Deude find von 
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ihm mehrere einzelne Predigten und 
größere homiletifche Werke, unter legteren 
auch jene bed Pater Timoleon Shemi- 
nais aus dem Franzöfifchen überſetzt 
erfhienen. Stöger gibt die Zitel in 
lateinifcher Ueberfeßung an. Unter ben 
in ben „Bibliotheca Sz&chenyana“ 
angeführten einzelnen Reben fei hier ge- 
nannt, „Die Rede, welche P. Kl. nad) 
der Hintihtung der Staatsverbrecher 
gehalten Hat u. f. w. in Dfen ben 
3. Juni 1795 (Ofen 1795, 80.). Stanz 
ftarb im Alter von 59 Jahren. — Sein 
ältefter Bruder Ignaz (geb. zu Prep- 
burg 30. Auguft 1717, geft. ebenda 
10. November 1791) trat mit 17 Jahren 
in den Orden, erwarb die philojophifche 
und theologiſche Doctormwürbe, lehrte 
dann zu Wien und Erlau die Philo- 
fopbie, zu Tyrnau, Ofen, Erlau und 
Kaſchau die Theologie und war Rector 
zu Dedenburg, Neufohl und Güns. 
Nach Aufhebung bes Ordens z0g er fi 
nady Preßburg zurück, mo er das hohe 
Alter von 7& Jahren erreichte. Seine 
Schriften find: „De Tabacco Georgi- 
corum libri duo“ (Tyrnau 1744, 80.), 
ein bidactifches Gedicht; — „Dialog: 
ires de celeritafe grarium cadentium“ 
(Gratz 1754, 80.) — und „Philosophia 
unicersa“ (Erlau, 40.). — Der dritte 
Bruder, Michael (geb. zu Presburg 
26. Zänner 1719, geft. zu Wien 
1. December 1792), erwarb, nachdem 
er, 17 Jahre alt, in den Orben ein- 
getreten war, gleih feinem Bruder 
Ignaz beide Docterwürden, lehrte zu 
Dfen, fpäter zu Kaſchau die Mathematik, 
dann mwieber zu Dfen bie Philofophie 
und zuleßt diefelbe in Wien an der The- 
tefianifchen Ritterafabemie. Nun kam er 
nach Tyrnau, wo er das Kirchenrecht 
vortrug, von dort ale Director der 
böheren Schulen nach Dfen und zufept 
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als Brofeffor der Theologie nah Erlau. 

Seit dem Jahre 1767 Lebte er in Prei'- 

burg, mo er feit Aufhebung bes Drdens 

das Genforamt verfah. Im Drude er- 
fchienen von ihm: „Prima ac generalis 

Philosophia quingue partibus compre- 

hensa ...“ (Viennae 1755, 8°%.); — 

„Philosophia naturalis seu Physica 

generalis et particularis“. Tomi duo 

(ebd. 1756, 80.); — „Brevis introductio ' 

in Philosophiam, comprehendens tum 

doctrinam .... tum historiam Philo- 
sophiae ...“ (ebd. 1757, Trattner, 8°.). 

Michael ftarb zu Wien im Alter von 

73 Jahren. 

Stoeger (Joh. Nep.),, Sceriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1835, 
Lex. 8°.) p. 186 [über alle drei Brüder, 
&ranz XYar., Janaz und Michael]. — 
Fejer (Georg.), Historia Academiae scirı:- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis acM. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 
4°.) p. 70 [über Ignaz und Michael]. — 
(De Luca) Das gelebrte Deiterreih. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen’sche Schriften, 
80.) 1. Bandes 1. Etüd, S. 256 [bloß über 

ihael]l. — Weujel (Sobann Georg), 
Lerikon der vom Jahre 1750 bis 1500 verftor: 
benen teutihen Schriftftellee (Leipzig 1806, 
Zleifcher, 80.) Bd. VII, S 45 [bloß über 
Michael]. — VBoggendorff (3. C.), Bio 
grapbiich « literariiches Handmwörterbuh zur 
Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1857, Job. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1269 
[über Sgnaz und Michael]. — Tie Bio- 
grapbie der ausgezeichneten Pianiftin Wilhel⸗ 
mine Klaus jiebe unter Claus [Bd. II, 
©. 383]. 


Klaufal, Johann (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Welmwarn in Böhmen 3. Mai 
1687, geit. zu Prag 15. September 
1768). Trat im Alter von 15 Jahren, 
1702, in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu, in welchem er durch 17 Jahre das 
Lehramt aus den Grammaticalfüdhern, 
ber Philofophie und Theologie verfah, 
aus welch' letzterem er auch die Doctor- 
würde erlangt hatte. Dann war er Durch 
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29 Jahre Rector verfhiebener Collegien 
feines Drbens und zufeßt duch 3 Jahre 
der Univerfität zu Ofmüp. Gr hat fol- 
gende Werke Herausgegeben: „Curiosa 
naturas arcana inclyti Regni Bohe- 
miae et appertinentium Provinciarum 
Morariae et Silesiae quaestionibus phi- 
losophiecis indagata“ (Pragae 1724, 
Fol); — „Dieina trinitas methodo 
scholastica cum observationibus seri- 

pfuristieis proposita® (ebb. 1732, 40.); 

— „Controversias fidei particulares po- 

Pulari enptui accommodatae“. Partes2 

(ebb.1733, 80.). X. ftarb im Greifenalter 

von 81 Jahren. 

Velgel (Brany Martin), Böhmifche, mahriſche 
und ſchleñiſche Gelehrte und Schriftfteller aus 
dem Orden der Jeſuiten (Brag 1786, 8%.) 
e. 1, 

Kauf · Szardadh, fiehe: Clauß, 

Bilgelmine [Bb. II, 6. 383]. 


Klanzal, Emetich (landwirthſchaft. 
licher Schriftſteller, geb. zu Sze- 
gedin in Ungarn 11. Jänner 1799, 
gef. 5. März 1847). Der ältere Bruder 
des ungatifhen Sanbtags-Abgeorbneten 
Gabriel K. [f. d. Bolg.]. K. iſt von 
ſlaviſchet Abtunft, fein Vater, ein Böhme, 
mar Dfficier in einem ungatiſchen Re- 
gimente. Seine Mutter ift eine geborne 
Babarczy. Nach beendeten Schulen 
trat er bei ber ungarifcen Hoftanzlei 
ein, wo ihn Lubwig Graf Kärolyi 
[f. d. 80. XI, ©. 6, Rr. 11] fennen 
lernte und ihm bie Verwaltung feiner 
Büter übergab. Das mar das Feld, auf 
welchem &. eine verbienftvolle Thätigfeit 
entwickelte. Nachdem er vorerft bie land · 
witthſchaftlichen Verhaͤltnifſe Ungarns 
genau fubirt hatte, ging er daran, die 
Güter feines Gebieters zu verbeffern und 
that dieß mit folhem Grfolge, daß fie 
bald im blühendſten Zuſtande ſich be · 
fanden. Auch ſonſt förderte er bie land · 
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wirthſchaftliche Cultut im Lande mit 
Wort und That, fepte Prämien aus, 
gab in Abhandlungen, melde in ber 
landwirthſchaftlichen Zeitfhrift „Gaz 
sägi tud6sitäsok“, b. i. Defonomil 
Nachrichten, adgebrudt wurben, beherji- 
genswerthe, auf eigene Grfahrung be- 
gründete Winfe, bildete tüchtige Land- 
mwirthe aus und gründete, als er bie 
Verwaltung der Güter der Grafen Bu- 
ſtav und Kaſimit Bathyany über 
nommen hatte, um feine Pläne einer 
landwirthſchaftlichen Reform in Ungarn 
in ben weiteren Kreiſen zu verwitklichen, 
zu Rohoncz ein landwirthſchaftliches In- 
fitut, in welchem er Fünglinge, die fid) 
biefem Gefcpäfte wibmeten, unterrichtete. 
Jedoch wollte es mit lehtetet Idee nicht 
ſonderlich glüden, er gab biefes neue 
Berhäftnig bald auf und zog ſich in's 
Privatleben zurüct, in welchem er ſich 
aueſchließlich mit ber Defonomie und 
ihren Sortfpritten befehäftigte. Im Drude 
Hat R., aufer zahlreichen Heineren Auf- 
fügen im obengenannten Bachblatte, felöft- 
Rändig erfcheinen laffen: „Nehgny te- 
kintet magyar orsz&g földmiveldsdre“, 
d. i. Ginige Blicke auf den ungarifchen 
Aderbau Peſth 1837); — „Juhdszati 
tisztek 8 nemelly juhäszati_ viszonyok 
gr. Kärolyi Lajos uradalmaiban“, b. i. 
Die Schäfer und einiges die Schafzucht 
auf der Hertſchaft des Grafen 2. Karo- 
(gi Betreffenbe (ebd. 1838) ; — „Mellyik 
jelenteg a legjövedelmezöbb merindjuh, 
s mellyek tenyestdndnek föelvei“, d. 1. 
Welche Merino-Echafe bringen jegt den 
größten Nupen und welche Regeln find 
bei ihrer Fortpflanzung zu beobachten? 
(ebd. 1840; — „Sajät jöszügkezelds 
hazonber es a szuztöli*, d. i. Selbfl- 
verwaltung ber Güter, Pacht und ®r- 
winn (ebd. 1841). Die ungatiſche Land- 
witthſchafts · Geſelſchaft und die ungar, 
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Alademie der Wiſſenſchaften, leptere im 

Sahre 1833, haben K. unter ihre Mit- 

glieder aufgenommen und als er leider 

in vollem Mannesalter flarb, fein An⸗ 

denken in ihren Sitzungen, gefeiert. 

Magyar gazda, d. i. Der ungariſche Sand’ 
wirth (Beftb, fchm. 40.) Jahra 1860, Nr. 10: 
Lebensfkigze [mit Borträt im Holzſchnitt]). — 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtem&ny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, db. i. Ungarifche Schriftſteller. Samm- 
fuhg von LZebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Peſth 1858, Oyurian, 
8.) ©. 147. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. Neues ungarliches Gonverfations- 
Lexikon (Pefth 1852, 8°) Bd. V, ©. 106. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg csaldädai czime- 
rekkol &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Zamilten Ungarns mit Wappen und Gtamnı- 
tafeln (Befth 1860, Moriz Rath, 89.) Bd. VI, 
S. 270. 

Klauzäl, Gabriel (ungarifcher De- 
putirter, geb. zu Pefth 18. No- 
vember 1804). DOfficiersfohn, Bruber 
des Emerich [f. d. Borigen]. Machte 
feine Stubien in Peſth und während fein 
Bruder fid) auf praftifche Landwirthſchaft 
verlegte und namentlid mit der Echaf- 
zucht günftige Erfolge erzielte, trieb 
Gabriel national. ötonomifhe Studien 
und machte fich frühzeitig bei Comitats- 
wahlen und Sandidaturen für das unga- 
rifche Abgeordnetenhaus bemerkbar. Bon 
dem Gfongraber Gomitate in ben Land- 
tag bes Jahres 1843 gewählt, wurde 
er, da Deak auf diefem Lanbtage 
nicht erfchienen mar, an beffen Stelle 
der Führer der Oppofition, al6 welcher 
er eine tact- und maßpolle Haltung be- 
bauptete. Der geiftreiche Verfaſſer ber 
„Neuen Croquis aus Ungarn“ fchreibt 
damals über ihn: Klauz al befipt 
nicht das Genie Deak's, er macht keine 
Anfprüche ein ungarifcher Mofes zu fein, 
er hat aber ben rechtlichen bieberen Cha- 
rakter Deak's, er hat deffen Loyalität, 
befien Befcheidenheit ...., er ift eine 
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edle Srfcheinung, die immer eine ſchöne 
Stelle in jebem conftitutionellen Lande 
einnehmen würde”. Diefe Anficht über 
ihn war die herrfchende, als die März. 
tage über Ungarn hereinbradyen. In bas 
erſte Minifterium, welches Ludwig Graf 
Batthyany gebildet (er felbfi Premier, 
S;ehenyi Sommunicationen, Ehter- 
hazy Aeußeres, Eötvos Gultus, Sze⸗ 
mere Inneres, Deak Zufiz), trat K. 
ale Minifter des Handels, der Induſtrie 
und des Aderbaues und bekleidete fomit 
einen Boften, ber in jenen ftürmifchen 
Tagen völlig überflüffig war und deſſen 
Vertreter als folcher zu einer eigentlichen 
Wirkſamkeit gar nicht gelangen konnte. 
Gr war fparfam mit Heben; als Na— 
tionalöfonom hatte er ausgerechnet, daß 
in ber Reichsverfammlung zu Branffurt 
a. M. jedes im Sommer 1848 gefpro- 
chene unnüge Wort dem deutfchen Volke 
dreißig und fieben Kreuzer gefoftet habe. 
Don der Minifterbant ſprach er nur 
einige Male und zwar in ben Debatten 
über das Elementarſchulgeſetz, bezüglich 
der Branntweinfteuer, in der Zollfrage 
und anläßlich der Poftreform. Mit bem 
Sturze des erfien Minifteriums fiel na- 
türlich auch K. und verfhmwand von diefer 
Seit an von dem Schauplage bes öffent- 
lichen Lebens. Erfi im Fahre 1861 tritt 
er wieder in den Vordergrund, als er 
im Wahlbezirte Szegedin in das unga- 
tifche Abgeordnetenhaus gewählt wurde. 
In demfelben fprach er in der denfwür- 
digen Debatte, ob die Rüdantwort an 
den König in Form eines Beſchluſſes 
ober einer Adreffe zu erftatten fei [man 
vergleihe über biefen Gegenſtand bie 
Biographie des Paul Jambor im 
Bhe. X, S. 60], in ber 27. Sigung 
des Repräfentantenhaufes (am 22 Mai 
1861), für die Adreffe. Mit tüchtiger 
parlamentarifher Befähigung verbindet 
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R. ein nicht gewöͤhnliches Wiſſen, eine 

bebeutenbe, dabei hoͤchſt originelle Reb- 

nergabe. Zu einer wirklich erſptießlichen 

Birffamfeit würde er aber nur in ben 

Tagen goldenen Briebens gelangen fön- 

nen, benn er ift fein Gchreier, um zu 

prunten und bie Aufmerfamfeit auf ſich 
zu lenken, er ift ein Mebner, ber für 

Alles was er fpricht, bereits bie That 

in's Auge gefaßt hat, er if ein Mann 

der vollendeten Prazis, ber eben zugleich 
ein tüchtiger Rebner if. 

Der Ungar. Herausgegeben von Hermann 
Klein (Veſtb. 4%) I. Jahrg. (1842), Ar. 32: 
„Deffentliche Gharaftere Ungarns. II. Ga- 
beit Mawal“, — Ungarns politifhe 
Sharaktere. Geeignet von 8. R. (Main) 
1851, 3. ®. Wir Gopn, 8.) ©. 132. 
Zur Gefhihte des ungarifchen Freibeits- 
kampfes. Authentiſche Berichte (Peipzig 1851, 
Arnold, 9) Bd. I, ©. 107. — Levitice 
migg (Heinrich Ritter von), Xoffuth und feine 
Bannerihaft. Eilpouetten aus dem Radmärz 
im Ungarn (Pefth 1850. Hedenaf, 80.) Vd. I, 
©. 230. — Ballerie dentwürdiger Verſon . 
nichteiten der Gegenwart. Rad Driginalgeiche 
nungen, Gemälden, Statuen und Medaillen 
(Reipalg, 3.3. Weber, Sol.) ®b. IL, Sp. 1. 
— Reue Groquis aus Ungam (Feipsig 
1844, Hirfhfeld, #.89.) ®p. II, ©. 27-351. 
— Der ungarifde Reihstag 1561 
end 1861, Garl Dfterlamm, ®.) Bd. I, 
©. 180. — Verhandlungen des Öfertelr 
Hiſchen Reichetages 1848 (Wien, Gtaats- 
druderei, 4) Bb. IT, ©. 646. — Ljabb 
korl lsmeretek tra, b.1. Reues ungarifches 
Gonverfations-Leriton (Bed, Hedenaft, 8.) 
B2. V, 6. 107. — Porträt. Lithographie in 
der ungarifpen ilufeirten Seltung: „Az or- 
szdg tükre" 1863, Rt. 5. — Alanjal's poli- 
tfcger tandpunct. Diefer if mit Ruhe und 
Klarheit {m feiner Rede ausgeiprogen, mit 
weldher er Deat’s Mntrag, an den König 
eine Adreſſe zu richten, unterfügt. Die 
Hauptmomente feiner Rede find: NIS Urſache 
der dem Bande Ungarn feit 1527 zugefügten 
Nedtöverfepungen erblidt er nicht die Inbiol- 
duolität der eingelnen Bürften, fondern findet 
fie aux im dem unbefchräntten Regierungs- 
{pfirme, und {n denjenigen, welche dem Throne 
tunägR, um nichts von ihrer Macht aufju 
eben, diefen Abfolutismus mit allen erdent« 
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den Mitteln Rügen. Die an den Beflegten 
voliftedten Urtheile finde er nicht nur tief 
bedauerlih, fondern völlig retörelbrig und 
Ungarns Gedichte biete in Apnlichem Falle 
ein anderes Beifplel dar. Ws im Jahre 1670 
unter Raifer Leopold I. anläblich der au 
tigen Greigniffe in Wien und Wiener-Reuftadt 
aud) gerichtlich eingeftheitten wurde, ließ die 
taiferlice Regierung die Sache im Auslande 
durd) Rechtögelehrte prüfen , Durch diefe ein 
Urtpeil fällen und noch darüber das Gutachten 
einiger Univerfitäten einholen. Jept aber 
wurden von Militärgerichten, denen alle Kennt: 
nis des Privat: und öffentlichen Rechies ger 
bricht, die Urtheile gefällt. — In allen übrigen 
Grörterungen behandelt er nur voltsimirth: 
fhaftliche, das Verbältnib Defterreiche und 
Ungarns betreffende Bragen, als die Dernich · 
tung der 64 Millionen ungarüicer Bantnoten; 
den Verkauf der Gifenbahnen an Fremde, 100 
durch der größte Theil der Grträgniffe diefer 
Bahnen nad) dem Muslande liebt, von wo 
deren Rüdflub faum jemals gehofft werden 
ann ; bie oͤſterreichiſchen Dandelsverträͤge ; 
die in Ungarn eingeführten Arten Inbirecter 
Steuern; ferner die Im Sande zu ungebeurrer 
Höbe gefleigerten directen Gteuern; über alle 
dieje Buncte fpricht X opne Leidenicaftlich- 
feit mit der vollen Sach. und Zachtenninis 
des Mannes, deflen Dorangegangenes Leben 
voltsrirthfhaftlichen Gtubien geiwipmet war. 
— Zum Cchluife fpricht er Die Waficpt aus, die 
Ungarn fönnen, ohne auf ihre geiepliche Un« 
abpängigfeit und Gelbfändigteit zu verzich« 
ten, an dem durch das Patent vom 26, Br: 
bruar gebilbeten Reichsratpe nicht teilnehmen. 
Was die Abdication des Könige Berdir 
mand V. beteifit, fo iſt wohl diefelbe nicht 
im geieplicher Form erfolgt, jedod wäre Be. 
Wajefät zu bitten , diefen Bormfehler gut du 
madpen, Aus dem Umflande aber, dab nach 
der Thronbefteigung des Kaifers Franz Jo · 
fepd der Landtag in der Brift von längftens 
ſechs Monaten nicht gufammenberufen more 
den, die Bolgerung zu ziehen, daß dıe Nation 
dasjenige, maß fie verlange, Matt in Borm 
einer Adreife, in jener eines Befluffes aus 
fpreie, gegen einen folden Vorgang weife 
die Geicichte felb Beilpiele auf. In der 
pragmatifhen Ganction erfenne er einen 
aroeifeitigen, beide Theile, König und Rar 
tion gleihmählg bindenden Bertrag, den auch 
die gefcpebene Groberung des Im Kampfe 
befiegten Landes mit au alterisen {m 
Stande fet. 
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Kleber, Wilhelm Freihert (f.. Ge-|R. erhielt aus diefem Anlaſſe in ber 


neral-$eldzeugmeifter und Com— 
mandeur des Maria Therefien-Ordens, 
geb. zu Los don in Liefland im Jahre 
1729, geft. zu Güns in Ungarn A. Juni 
1811). Trat jung inein k. k. Kürafjier- 
Regiment al Cadet ein, von welchem er 
als Fähnrich in ein Infanterie-Regiment 
kam und in bemfelben flufenmweife zum 
Major vorrüdte. Im Jahre 1771, 
43 Jahre alt, murbe K. Oberſt bes 
Warasdiner- Kreuzer Grenz- Regiments; 
am 21. April 1779 General-Major, im 
November 1788 Inhaber des Sinfan- 
terie- Regiments Nr. 1%, am 9. Octo- 
ber 1789 Seldmarfchall-Lieutenant und 
am 1. Zuni 1796 bei der auf fein 
Anſuchen erfolgten Ueberfegung in den 
Kuheſtand Beldzeugmeifter. Klebed, 
einer ber herzhafteften und tapferften 
Krieger der kaiſerlichen Armee, bat ſich 
bei mehreren Anlaffen in hervorragender 
Weife ausgezeichnet. So am 14. Sep- 
tember 1778 bei ber Verfolgung des 
von Sohannesbad in Schlefien zurück⸗ 
gedrängten Feindes, welcher bei dieſer 
Gelegenheit großen Berluft erlitt. Am 
9. November d. 3. erhielt er vom Feld⸗ 
marſchall Lieutenant Wurmfer den 
Befehl, das Thadden'ſche Regiment bei 
Dittersbady zu überfallen. K., damals 
Oberſt, ging mit zwei Bataillonen feines 
Regiments und drei Divifionen Huszaren 
an die Ausführung diefes Befehle. Ob- 
wohl nun fein Anmarfd) durch einen 
Zufall entdedt und nberbieß zwei Go- 
lonnen durdy Boten irregeführt wurden, 
der Feind alfo vor Ankunft der Unferen 
bereitS alarmirt war, fo hatte doch K. 
den Ueberfall glücklich ausgeführt, den 
Dberften des Thadden’fchen Regiments 
und 100 Mann gefangen und 8 Bahnen 
erobert, überbieß waren 150 Feinde todt 
und verwundet auf dem Plage geblieben. 


12. Promotion (vom 15. Bebruar 1779) 
das Mitterfreuz des Maria Therefier- 
Ordens. Im zweiten Türkenfriege, als 
Brigadier in ber Hauptarmee eingetheilt, 
erwarben ihm feine Umſicht und Bravour 
das befonbere Bertrauen Loudon's. 
Bei Berbir befehligte K. die Avantgarde, 
mit welcher er den Brüdenfchlag ober- 
halb Berbir dedte, der Erſte auf ber 
feindlichen Seite gegen die Feſtung vor- 
rücdte, bier feflen Buß faßte, fo daß 
unter feiner Dedung die angeordneten 
Schanzarbeiten ausgeführt wurden. Als 
er darauf mit feiner Brigade zu ber 
unteren Brücke bei Nieder Varos com- 
mandirt wurde, und bei Ausführung der 
Zranchee durch einen Sturz vom Pferde 
eine Quetfchung des Armes erhielt, harrte 
er, fein Leiden nicht beadhtend, aus, bis 
die Einnahme von Berbir erfolgte, und 
nun erft war er auf die Heilung feines 
übel zugerichteten Armes bedacht. Als im 
November 1788 das Armeecorps nad 
Sprmien marfchirte, zeichnete ſich K. bei 
mehreren Anläffen aus, und zwar bei ber 
erften Ueberfchiffung der Avantgarde von 
Boliepicze nach Dftrusniczga, bei ber 
Bortfegung des Marfches gegen Belgrad 
und bei der Bederfung der von Loudon 
unternommenen SHauptrecognoscirung. 
Bei dem am 30. September 1789 auf 
Belgrad ausgeführten Sturme aber 
führte K. die erfte Kolonne gegen bei 
gefährlichften Theil der Stadt, an mel- 
chem nämlich zwei nod) nidyt Demontirte 
feindliche Batterien waren, drang mit 
feiner Truppe Durch mehrere von dem 
Feinde hartnäckig vertheidigte Gaſſen 
bis zur Esplanade der Feſtung vor, und 
wirkte durch ſeine Tapferkeit weſentlich 
zum glücklichen Erfolge mit. Indem er 
in Anerkennung dieſer Waffenthat zum 
Feldmarſchall˖Lieutenant befördert wurde, 
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erhielt er auch noch in der 19. Pro- 
motion (vom 21. December d. 3.) das 
Gommanbeurkreuz bes Maria Therefien- 
Drbens. Die wenigen Sriedensjahre, 
welche dem (epten Türtenfeiege folgten, 
benüpte K. zur Pflege feiner durch Wun · 
ben und Kriegeſtrapazen flarf geſchwäch · 
ten Gefunbheit. Als 1794 der Krieg mit 
Seantreid) ausbrad, Fam K. zur Armee 
in ben Rieberlanden und erhielt das 
Sommando ber deſtung Maftricht, welche 
zu halten jebod nicht in feiner Macht 
lag. Sein koͤrperliches Leiden nöthigte 
ihn nun, fich 1796 in den Ruheftand 
zurüczugiehen, ben er noch 15 Jahre 
zu Guͤns genoß, wo er im Greifenalter 
von 82 Jahren farb. N. felbft war 
unvermält; ben ihm als Maria The- 
refien-Ritter Aatutenmäßig gebührenben 
Breiherrnftand gelang e6 ihm mit kai · 
ferliper Gnade aud) für feinen Bruber 
Karl Otto zu erwerben, welcher als 
Grögrundfert und Ordnungsrichter des 
Wenden ſchen Kreifes in Liefland lebte. 
Breiberenkands-Divlom vom 22. Juni 
1799. Defterreihifges Militär-Ron- 
verfations »Leriton (Mien 1850 u. f., 
91.5%.) ®. III, 6. 547. — Hirtenfeld(g.), 
Der Militär Maria TperefienDrden und feine 
Mitglieder (Bien 1857, Staattdruderei, gr.8%.) 
©.219, 256, 1731, 1739. — Wappen. Öroler- 
teter Schild mit Heryſchild. 1 und 4: in Roth 
act Ereugmeiß gelegte gefpipte blaue, mit 
Eilber eingefabte Bäpnfein an goldenen Stan« 
gen mit flbernen Sangenfpigen; 2 und 3: in 
Blau ein auf grünem runde einmärts ger 
Meter, graubäctiger wilder Mann mit einem 
grünen Kranze um das Haupt und die Senden, 
mit in die Geite geſtemmter Sinfen, während 
die Rechte einen Kolben zum Gtreite ſchwingt 
Herafhild: In Gilber auf einem fchräge 
zechtß liegenden Rumpfen At von natürlicher 
Garde eine rehtefhpauende Kräbe von natür« 
lieber Barbe. Den Ecild bededt bie Zreiberme 
trone, auf weldjer drei gefrönte Zurnierhelme 
ruben. Aus der Rrone des cedhlen Helms 
wächft mit der oberen Hälfte der In 2 und 3 
beidgriebene wilde Mann hervor; aufder Krone 
"des mittleren (hebt auf dem ARe gmifchen 
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awel mit den Sachſen einwärts gekebtien, 
vorn oben weiß, unten rotb, hinten oben roh, 
unten weit abgelbeilten Apferlügeln bie Rräbe 
des Hergfcildeß; auf der Krone des linfen 
Helms eben aufcedht die in 1 und 4 befchtic« 
benen acht Zähnlein. Helmdeden. Die des 
rechten Helms roth mit Gold, die bes mitt- 
teren ſchwaty mit Gilber, jene des linten 
Blau mit Gilber belegt, Schildhalter. 
Zur Rechten ein goldener Lowe, zur Linten ein 
goldener Greif, beide einmärte fehend. 
Alebelsberg Freiherr zu Thumburg, 
Zohann Nepomuk Graf von (f. k. Ger 
neral ber Gavallerie und Ritter bes 
Maria Tperefien-Orbens, geb. zu Szo ⸗ 
606310 in Ungarn 30. Jänner 1772, 
gef. zu Therefienftabt 1. Juni 184). 
Sohn des Grafen Prokop Gigie- 
mund aus befien Ehe mit Maria 
Zofepha Gräfin Ugarte. Sein Vater 
(gef. 17. Zänner 1819) war General: 
Major, und mit deffen Geftattung trat 
Oraf Johann als Gabet in das Dra- 
goner-Regiment Modena, wo er in kurzer 
Zeit Lieutenant wurde. Im Jahre 1789 
war X. Oberfieutenant, und als 1793 
das Wurmfer’fche Huszaren-Breicorps er- 
richtet wurde, fam er in basfelbe ale 
Nittmeifter und focht alle Beldjüge bis 
zum üneviler Frieden mit. Im Zuli 
1797 wurde er zum Major beförbert, 
fpäter zu iechtenftein-uszaren überfeßt, 
won wo er als Oberſt zu Gräherzog Karl. 
Uhfanen am. Im Jahre 1809 wurbe er 
in Holge feines ausgezeichneten Verhal. 
tens vor bem deinde zum General-Major 
beförbert;, 1813 wurde K. Feldmarſchall · 
Lieutenant, 1815 Inhaber bes Uhlanen- 
Regiments Nr. 4; im December 1831 
General der Gavallerie und zu gleicher 
Beit Gommanbirenber in Mähren und 
Schlefien, einige Jahre fpäter wurbe er 
Gouverneur der Zeitung Thereñienſtadt, 
als weldyer er, 69 Jahre alt, ftarb. Als 
Solbat gab K. bei verſchiedenen Gele- 
genheiten nit nur Probın feltener Ent- 
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ſchloſſenheit und Tapferkeit, ſondern 
beurkundete auch als Führer größerer 
Truppenkoörper in entſcheidenden Augen⸗ 
blicken ſelbſtſtändiges Urtheil, Umſicht 
und Klugheit im Handeln. Schon bei 
Vertheidigung des Poſtens bei Killſtädt, 
dann im Jahre 1794 bei Rheingenheim 
und bei der Belagerung von Kehl, wie 
auch 1797 in der Schlacht bei Stockach, 
wo er verwundet wurde, zeichnete ſich K. 
durch feine Tapferkeit aus. Im Jahre 
1805 Oberſt bei Erzherzog Karl-Uhlanen, 
that er fi) an der Spitze feines Regiments 
bei Galdiero, 1809 bei Landshut her- 
vor. Im Mai leptgenannten Jahres, be- 
reits General⸗Major, , befehligte er eine 
Gavallerie-Brigabe im 5. Armeecorps. 
Bei Wagram, Hollabrunn und Znaim 
erfcheint K. unter den Helden bes Tages. 
Befonbers bei dem Rückzugsgefechte bei 
Hollabrunn und Schöngrabern (10. Juli 
1809) bewährte fid) auf das Glänzendſte 
8.6 Entſchloſſenheit und Führertalent. 
Das 5. Armeecorps war auf dem Rüd- 
zuge nad) Znaim begriffen, während der 
Beind demfelben in rafcher Verfolgung 
nachſetzte. Der Beldzjeugmeifter Fürſt 
RKeuß nahm feine Stellung in zwei 
Treffen hinter bem Dorfe Grund. Kle- 
beisberg führte die aus leichten Trup- 
pen: 2 GSavallerie-Regimentern, 2 Jü- 
ger. und einem Gradiscaner Bataillone 
beftehende Nachhut. Bor Schöngra- 
bern aufgeftellt, unterhielt er Durch auß- 
geſchickte Pleinere Abtheilungen rechts bie 
Verbindung mit dem von Krems über 
Meißau zurüdgehenden Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Schuſteckh, links in der 
Richtung nad) Mailberg zu, befepte ferner 
Schöngrabern und ftellte kleinere Poſten 
hinter diefem Orte und hinter Hollabrunn 
auf. Gegen 9 Uhr Morgens begann 
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nen zu entwideln, welcher als Unterftüz- 
zung ein Theil des Corps bes Marſchalls 
Maffena folgte. 5500 Mann Infan- 
terie und beiläufig halb fo viel Reiter 
brachte der Begner in's Gefecht, welches 
bie Reiterei eröffnete. Rittmeiſter Franz 
Ludwig Bigotvon Saint-Quentin, 
mit 2 Schwadronen Blanfenjtein-Husza- 
ten hinter Hollabrunn aufgeftellt, warf 
die feindlichen Weiter zurück. Run griff 
die feindliche Infanterie Das Dorf Schoͤn⸗ 
grabern an, wo Klebelsberg bas 
Zäger-Bataillon Baroni poftirt hatte. 
Die Zager hielten fo lange Stand, bis 
der Drt, von ben feindlichen Haubißgra- 
naten angezündet, in hellen Flammen 
hand. Zn dieſem Yugenblide begann 
Klebelsberg mit feiner ganzen Infan- 
terie und Gavallerie bie Bewegungen. 
Nach dem Wechſel des Xerrains beide 
aufftellenb und je nachdem im Gange 
bes Gefechtes es nöthig wurde, ſie ablö- 
ſend, befeßte er die Höhe hinter dem 
Dorfe Grund, welche mittlerweile Beld- 
jeugmeifter Fürſt Neuß verlaflen, ber 
feinen Rückzug über Buntersdorf, Jepel6- 
dorf nad) Znaim fortgefept hatte. Diefe 
Stellung behauptete 8. fo lange, bis Das 
5, Armeecorpse das Defilde vor Oun. 
tersborf paffirt Hatte und ſich Jetzelsdorf 
näherte. Bisher waren K.'s Truppen 
gut poſtirt, num aber mußten fie eine 
theilweife flache Gegend durchziehen. 
Der Zeind, davon Nupen ziehend, fuchte 
die rechte Flanke zu umgehen, mußte 
aber fein Vorhaben, da Die Unferen 
Maſſen formirten, al8bald aufgeben, und 
durch eine geſchickte umfichtige Bührung 
hatte K. mit feiner Infanterie und Gaval- 
lerie unter beftändigen Gefechten mit einem 
überlegenen Feinde, Jetzelsdorf erreicht. 
Bei dieſer Gelegenheit hat namentlid) 


fi) vor Hollabrunn eine ſtarke franzo- | Oberft Heinrich Graf Hardegg[Bd.VII, 
fiſche Gavallerie-Solonne mit 16 Kano-| &. 355] fich ausgezeichnet. Nun hörte 
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Die Verfolgung bes geindes auf und K. 
konnte mit feiner Nachhut dem 5. Armee- 
corps ungehindert nachrüden. Letzteres 
hatte um 11 Uhr Nachts die Brüde bei 
Znaim überſchtitten und auf dem äußer- 
len rechten Plügel an der Thaya vor- 
märts ber Stadt feine Stellung genom- 
men. So hatte der Graf ben ganzen Tag 
unter heftigem Gefechte, ununterbroche- 
nen hartnädigen Angriffen eines überle- 
genen Gegners den Marſch ausgeführt. 
unbebeutenden Berluft an Leuten erlit- 
ten unb ben Zweck, den Rüdzug des 
5. Armeecorps zu fichern, erreichen 
helfen. Richt nur durch Grnennung 
zum General-Rajor, fondern mit Armee- 
befehl vom 24. Dctober auch durch Ber- 
leihung des Nitterfreuges des Maria 
Thereſien · Otdens wurde K. ausgezeich · 
net. Im Feldzuge des Jahres 1813 
bereits deldmarſchall· Lieutenant, befeh- 
figte K. die 2. Divifion des Küraffier- 
Corps Rofiz, focht mit demfelben bei 
Dresben und %eipzig, kam, nachdem ber 
Rhein überfchritten war, zur erften, unter 
Bubna's Commando fehenden Co- 
fonne und erhielt ben Oberbefehl über 
alle am rechten Mhone-Ufer ſtehenden 
Truppen. Im Frankreich hielt er das 
Juralãndchen befept, verfolgte den Ge 
neral Rarchand bis nad Rumilly und 
befeßte ohne Kampf am 29. März 1814 
GShambern. Im Jahre 1815 übernahm 
R. das Commando einer Divifion leich · 
ter Truppen im 2., von dem Bürften 
Hohenzollern befehligten Armee 
cotps, ſchlob Straßburg ein und beftand 
einige Pleinere,Befechte, worauf er zwi. 
ſchen dem Rhein und dem bei Straßburg 
gelegenen Dorfe Pegersheim Stellung 
nahın. Damit endet 8.4 Gerwendung in 
der Kriegsperiode; ber fpäteren, in dem 
darauf folgenden Frieden. wurbe bereits 
gebadht. Der Graf war (feit 19. Rai 
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1806) mit Anna Gräfin Pejacſevich 
(geb. 9. Zuft 1785, geftorben) vermält, 
ans welcher Che bas gegenwärtige Haupt 
der Bamilie, Wenceslaus Graf Kle- 
belsberg (geb. 13. März 1809), zur 
geit undermäft, Oberft in ber Armee und 
vormals Dienft-Rämmerer Gr. Falfer!. 
Hoheit Etzherzog Berbinand Eſte 
[8%. IV, 6. 86] abftammt. 


Hirtenfeld (8.), Der Militär-Maria There 
fien Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaattdruderei, gr. 80) S. 1048 u. 147. — 
Defterreihifges Militär Konverfar 
tions-2eriton (Wien 1850 u. 
®». III, ©. 348 [nach diefem wäre 
ibn 1841 {m Alter von 72 Jahren geftorben 
fein täßt, im Jahre 17 
Gencalsgie der Grafen 
Grafen Kiebelsberg tfanımen einem 
älteren Gefchlechte, dab von einigen @enra- 
loaen für ein bögmifches angefehen wird. Rum 
{f es wohl feit ein paar Jahrhunderten in 
Böhnsen anfäffig, aber im gräflichen Diplom 
des Marimilian Sambert vom 29. De 
cember 4733 wird außbrüdtic auf ihren tiro- 
liſchen Uefprung hingeroiefen, indem «6 dort 
beißt, „dab ihm wegen feines alten, in Tyrol 
fituirten und von feinem Geſchlechte annoh 
voffedirten Stammbaufes Zumbbera das 
Brädicat dreldert zu Thumbberg bengeleget 
wird“, und In ber Zhat, eine aleihnamine 
Sanıitie, welche wie die gräflihe Xiebele- 
berg von Thumburg fich fhreibt, blüht 
noch ur Stunde in Zirol, und wurde erf in 
diefem Jahrdunderte ein Chriftepp Ritter 
von Xlebelebera mit Herd. Entf&lichung 
vom 27, October 1829 in die Tiroler fändi- 
(den Melsmatrifel aufgenommen. Was die 
gräftiche Gamilie betrifft, fo erhielt ein Leon: 
Hard 8. im Jahre 1330 von Kaifer Karl V. 
den ritermäbigen Reichbabelftand ;der Oberd 
mwachtmeifter zu Bierd Johann Wrid von 
Klebelsberg am 28. Mai 1660 daß Incor 
tat für Böhmen fanımt den Rebenländern, 
und eben berfelbe mit Diplom vom 25. Ro+ 
dember 1669 den Breiberenftand; 33 Jahre 
foäter brachte Yrany Miflas Breiherr von 
X. den Grafenftand in die Bamilie, der ihm 

" mit Diplom vom 23. December 1708, feinem 
Bruder Marimilion Lambert aber mit 
Diplom vom 29. December 1733 verliehen 
murde, Die geäflige Bamilie if alfo alem 
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Anſcheine nach nur ein Zweig der urſprüng⸗ 
lich aus Tirol ftanımenden K., welcher fich 
in Böhmen feßbaft und durch verfchiedene in 
Kriegs» und Staatödienft (wie es im Diplom 
beißt: toga et sago) erworbene Berdienfte 
bervorgetban bat. [Quellen. a) Handidırift- 
lidye. Böbmifhes Sncolat, verlieben 
den Oberftmadhtmeifter zu Pferd Johann 
Ulrih von 8. mit Urkunde vom 28. Mai 
1660. — Freiberrnftands-Diplom, ver 
lieben dem Johann Ulrich von 8. 25. Ro- 
vember 1669. — Brafenftands- Diplom, 
verlieben dem Franz Nillas Freiherrn von 
K. 23. December 1702, — Grafenftande: 
Diplom, verlieben dem Marimilian 
Lanıbert Preiberen von 8. 29. Tecember 
1733. — Aufnahme des Chriſtoph Ritter 
ron K. in die Tiroler ftändiiche Adelsmatri⸗ 
kel mit Urkunde vom 27. Dctober 1829. — 
b) Gedruchte. Hiftorifch-beraldifches 
Handbuch zum genealonifhen Tafchenbucdhe 
der gräfliden Häufer (Gotha 1855, Juſtus 
Perthes, 32%.) &. 420. [Dafelbfi beißt ee: 
„Kaifer Zeopold I. ertbeilte der Familie 
laut Dipfom ddo. 23. Deceniber 1702 den 
Srafenftand. Mit diefer Würde wird zuerft 
genannt Marimilian Lambert Graf 
u. f. w.“ Das ift falfch; mit diefer Würde 
wird zuerft genannt Franz Niklas, denn 
fin Bruder Marimilian Lambert 
wurde volle 31 Sabre fpäter, 1733, Graf.]) — 
Kneſchke Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Deutiche 
Grafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
T. O. Weigel, 8%.) ©. 414. — Schönfeld 
(Ignaz Ritter von), Adeld- Schenatismuß des 
oͤſterreichiſchen SKaiferftaates (Wien 182%, 
Schaumburg u. Gomp., 80%.) I. Zabrg. ©. 209. 
— Gotbaifhes genealogifhes Ta 
fhenbud der gräflihen Häufer (Gotha, 
Auftus Perthes, 330%.) 37, Jahrgang (1864), 
&. 435. [Dafelbft der heutige Samilienftand 
der gräflihen Linie, Die Tiroler Linie ift 
nirgends erfichtlich.] — Denkwärdige Sprofen 
der Familie Alcbelsberg. 1. Franz Graf K. 
(geb. 24. Juli 177%, geft. 28. December 1857). 
Nachfolger des Michael Grafen Nadasdy 
in der Stelle des Hofkammer-Präſidenten 
(jetzt Finanzminiſter), von welchem Poſten ihn 
im Jabre 1835 Baron von Eichhof abloͤste. 
Des Grafen (am 23. April 1843 gefchloifene) 
Ehe niit Amalie gebornen Freiin von Bröſigke, 
vermwitweten Freifrau von Levekov, ift finder. 
[08 geblieben. Wehſe (Eduard Dr.), Ge⸗ 
ſchichte des öfterreihiihen Hofs und Adels 
und ber öfterteichifichen Diplomatie (Hanıburg 
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1852, Hoffmann und Campe, 80.) Theil X, 
S. 65.) — 2. Fran, Niklas Graf von K., 
mweldyer in der zweiten Hälfte des 17. und in 
ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte; 
Franz Riklas war ein tapferer Kriegs⸗ 
mann, welder in den damaligen Kriegen 
Defterreich8 gegen Frankreich, dann gegen die 
Türken, namentlih bei der Groberung von 
Dfen fi außgezeichnet hat. Später zum Kreis 
hauptmann ernannt, bewährte er fih audy auf 
diefem Voſten durch Umſicht und Thäatigkeit 
und wurde in Anerkennung feiner Verdienſte 
mit Diplom vom 23. December 1702 in den 
Grafenſtand erhoben, wonad die Angabe 
Kneſchke's, welcher zufolge der um volle 
30 Sabre fpäter gegrafte Marimilian K. 
der erfte Graf des Hauſes K. wäre, zu berich- 
tigen ift. — 3. Hieronymus von Klebels⸗ 
berg zu Thumburg (geft. zu Innsbrud 
T. December 1862). Gin Sproß der nichtgräf: 
lichen, in Tirol blühenden Linie. Hieronp: 
mus trat nad beendeten Studien in den 
Staatedienft, in welchen er die Stelle eines 
Oberlandesgerichtsratbes und feit 1861 auch 
die des Landeshauptmanns in Tirol beklei⸗ 
dete. Schon im Jahre 1848 wurde 8. im 
Lande Tirol in den öfterreichifchen Reichstag 
gewählt, war in demſelben im Binanzaus: 
ichuife thätig und bielt in der 91. (39. Krem: 
fierer) Eigung (am 21. Februar 1849) bei der 
Beratbung über $. 13 der Grundrechte, welcher 
die Religionsfreiheit feftfept, die dentwürdige 
Rede, worin er auf Grundlage einer mit 
125.000 Unterfchriften verfebenen Petition aus 
Deutſch Tirol bittet, der Reichötag möge in 
Religionsfahen zu Gunften diefes Landes 
eine Ausnahme maden und entidheiden, daß 
in Tirol die Deffentlichkeit des Cultus nicht 
für jede, fondern nur für die katholiiche Reli 
gion geftattet werde. Nach der Auflöfung des 
Reichstages kehrte er in feine Heimat und zu 
feinen Anıte zurüd, und trat wieder in den 
Vordergrund, als ihm 1861 durdy Ernennung 
zum Landeshauptmann die Führung im Land» 
tage anvertraut wurde. Sein Nekrolog rühınt 
ihn „als einen Mann, mit den Bedürfniifen 
und Berbältniifen Tirols wie wenige vertraut, 
al8 einen aufrichtigen und* warmen Ateund 
des Landes, als einen Mann von beiler und 
tiefer Sinfiht, von umfallenden und gründ: 
lichen Kenntniflen, gepaart mit einer feltenen 
Gediegenheit und Unabhängigkeit des Charak⸗ 
ters, deflen Feſtigkeit und Unparteilichkeit all- 
gemein anerfannt war”. Brei dem von dem 
Biihofe Vincenz Gaffer (B». V, S. 95; 
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®. XI, 6. 413) eingebraßten, die Olau- 
benseinbeitsftage in Tirol betreffenden Antrage 
warf man 9. vor, nicht mit der möthigen 
Gntftedenheit den Rehtsftandpunc ver: 
treten au baben. Cr fiel al6 ein Opfer feiner 
Verufstreue. indem er fi zur Herftellung 
feiner ſchon feit längerer Zeit ſchwankenden 
Geiundpeit die dringend gebotene Grholuna 
nicht gönnen wollte. Tas ganze Sand be 
trauerte feinen Derluf. [Innsbruder 
Racrihten 1862, Rr. 282 u. 283. — Ber. 
bandlungen des öferreicifchen Reichstages 
madı der Renographiihen Mufnahme, 1848 
(Bien, Gtaatsoruderei, 4%.) Bd. II, ©. 776; 
B. IV, 6. 504; &. V, ©. 52, 56, 113 
{Rede ontählic des $. 18 ber Grundredte 
über die Religionsfeeipeit], 388. — Brem 
den» Blatt (Wiener Journal) 1862, Rr.338. 
— Brefie (Wiener polit, Blatt) 1962, Rr. 
dom 13. December und Abendbl, Kr. 337.) — 
4. Johann Repomuß Graf von R., Gene . 
tal der Gavallerie [f. die beiondere Biogra- 
pbie 6.27]. — 5. Johann Ulrich Freiherr 
von 8, lebte um die Mitte des 17. Jabr- 
hundert6. Ueber 30 Jahre hat er dem Gr. 
Haufe Kriegsdienfte geleiftet, in den Schlachten 
bei Wolfenbüttel, Leipsig, Jantau durch per« 
fönlidye Zapferfeit ſich bervorgelban und in 
kegterer dem einde eine Standarle entrifen. 
Bei Gohmeinfurt nahm er den ſchwediſchen 
Dberften Peter Anderfohn gefangen. Richt 
mindere Bravour bewies er bei der Bela: 
nerung Prags durch die Schweden. fpäter bei 
Stettin in Pommern und bei Barfan und 
Neubäusl in Ungarn. XI. befleidete zulept 
die Gtelle eines Dberfllieutenants im Regl« 
mente Lothringen. In Anertennung feiner 
jeeichneten Rriegsbienfle tourde er mit 
Diplom vom 25. Rovember 1669 in den Breir 
Bermftand erhoben und ift der erfle Zreibere 
im Geſchlecht Klebelsberg. — 6. Wil: 
Selm Graf 8. (geb. zu Madierbeity in Sie 
benbürgen am 15. Juni 1765, gef. im Mai 
1852), Sohn des Grafen Wenzel RR £. 
Nütmeifters (gef. 26. Februar 1814), aus 
deffen Ede mit Maria Elifabetb geb. 
Gollard von Mepter. 17 Jahre alt, trat 
er in die kail Armee, ſocht bei Valenciennes, 
Gambray, vor La Quesnoi, bei Nouoron, wo 
er vermanpet wurde, dann unter Glerfait 
in Blandern, wo ihm eine Kugel den Bub 
dar&bohrte, dann bei Hobenlinden, wo er 
abermalß fer verwundet ward und jeiner 
Wunden wegen 1805, nach 23 Dienftjahten, 
mit Wojorsharafter in Penfion trat. Ns 
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aber der Krieg im Jahte 1809 wieder begann, 
titt es ihm micht länger und er trat wieder 
in Die Reiben des deeres und wohnte ben 
Schlachten bei Aspern, Deutich-Wagram und 
Znaim bei. Für fein waderes Berbalten erpielt 
er am 4. Juni 1810 das Ritterkreuz des Leo- 
pold · Ordens. Roc machte er die Beldzüge 
der Jahre 1813 und 1814 gegen Frantreich 
mit, und war er ber Grle, durch den bie 
Reorganifirung der Landwwer-Batalllone in's 
geben trat und welche er bei dem Infanteri 
Regimente Grabergog Rainer felbt vornadm. 
Nach SOjähriger Dienſtzeit trat er im Funk 
4831 in den Rupeftand, den er noch volle 
31 Jahie genob und als reis von 88 Jahren 
au Drag verichied. [Defterreihifher Sol. 
datenfreund. Zeitfeprift für militärifche 
Intereifen (Wien, at. 4.) V. Jabrg. (1852), 
Nr. 69, ©. 289. — Wappen. Oevierteter 
Stild mit Herafhild. 1 u.A: in Suder drei 
fehrägrechte rothe Balten; 2 u. 8: in Roth ein 
fhrägrechter flberner Balten, in welchem hin“ 
tereinander drei tothe Pfeile mit zerbrochenen 
Schaften liegen. Herafhild. Gentreht ger 
tbeilt; recht6 in Roth auf dem Grunde zwei 
mit einem weißen Kopfbund bededtte Türtene 
töpfe, auf welchen mit beiven Büßen ein lints 
getehrter, zum Sprunge bereiter flberner Greif 
mit gefchrwungenen Zlügeln , ausgefhlagener 
tother Zunge und unter den Büßen gewunde- 
nem Echweife lebt; ints in Gold auf nrünem 
Hügel zwei breiblättrige grüne Blätter, die 
mit ihren ſich freugenden Etengeln gegen 
einander gebogen find. Auf dem Schilde rubt 
die Grofenttone, auf welcher ſich drei gefrönte 
Zurnierhelme erheben. Aus der Krone des rech · 
tem Helm6 wächst der lints gefebrte filberne, in 
den vorderen Rralen zwei Zürtentöpie baltende 
Greif aus dem rechten Felde des Herafchildes;, 
auß der Krone des mittleren Helmb erhebt 
fi wiſchen zwei mit den Sachſen nach innen 
getehrten, mitten quer, und zwat techis oben 
golden. unten ſchwatz. lint6 oben rotb, unten 
fitdern abgetbeilten Ablerflügen eine Jungfrau 
mit wallenden goldenen Haaren, goldener 
Rrone auf dem Haupte, obne Arme und Zühe, 
in fangen rotben Rode, mir einer ungarifchen 
Binde um die püften ; auf der Krone des lin- 
ten Helms erheben ſich drei Bfeile, und zwar 
einer jenfredt über awvei fih freugende, alle 
mit nad) oben gerichteten Spipen geſtellt. (Die 
Wappenbefchreibung im Diplome ermägnt 
nicht6 von einem rothen Wande, wit welchem 
diefe drei in Borm eines Andreaskreuges ne 
tegten Pfeile gufammengebunden fein follen, 
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wie e8 in Kneſchke's Befchreibung dieſes 
Wappens ftebt.) Helmdeden. Die der bei» 
den äußeren Helme roth mit Eilber, die des 
mittleren ſchwarz mit Gold. 


Kleber, Johann Baptift (franzöfifcher 
Beneral, geboren zu Straßburg 
9. MRürz 1753, ermordet zu Kairo 
14. Zuni 1800). Kleber, ber nad 
malige berühmte franzöſiſche General, 
bat unter eigenthümlichen Umftänden bie 
militärifhe Laufbahn in kaiſ. Dienften 
begonnen und unter nicht minder eigen- 
thümlichen fie [yon nad) einigen Jahren 
verlaffen. In Paris wurde 1782 ein 
beutfcher Edelmann in einem Kaffeehaufe 
in cin Duell verwidelt. Während er fi 
nad) einem Secundanten umfab, näherte 
fi ihm ein junger Mann, ein Straß- 
burger, ber bes beutfchen Edelmannes 
Abficht errathen Haben mochte, und bot 
fih ihm zum Gecundanten an. Der 
Edelmann nahm den Antrag an. Das 
Duell wurde ausgefochten, und hatte 
nur eine leichte Vermundung bes Geg- 
ners zur Kolge. Der deutfche Edelmann 
und fein Secundant wurden aber feit 
diefer Zeit Freunde, und ber Grflere 
überrebete Lepteren, ihn nah Wien zu 
begleiten. Der deutſche Edelmann war 
ein Sohn des Staatskanzlers Fürſten 
Kaunig, durch befien Vermittlung ber 
Straßburger eine Lieutenantsftelle im 
SInfanterie-Regimente Kaunig Rr. 38 
(des Staatsfanzlers brittgeborner Sohn 
Sranz Wenzel war feit 1773 Inha⸗ 
ber des Wallonen-Infanterie-Regiments 
Nr. 38) erhielt. Das Regiment lag in 
Luremburg, wo noch ein zweites Wallo- 
nen-Regiment, Bierfet-Infanterie Nr. 58, 
jetzt Erzherzog Stephan, ftationirt war. 
Beide Negimenter, im Felde die beften 
Gameraben, ließen es im Frieden nicht 
an Redereien fehlen, die oft einen fehr 
ernften Gharafter annahmen. Baron 
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Tornaco hatte die Officiere bes Regi⸗ 
ments Bierfet zu einem Mahle einge- 
laden, zu welhem, um allen Hader zu 


vermeiden, fein Dfficier von Kaunig .' 


gebeten war. Da wurde mwährenb ber 
Mahlzeit von dem Kammerbiener eine 
von unbelannter Hand gefpendete kunft- 
volle Baftete auf den Tiſch gefegt. Man 
ſtaunte die ſchöne Babe an, endlidy 
machte fi) der Hausherr daran, fie zu 
zerfehneiden. Saum aber hatte er ben 
Dedel der Baftete abgehoben, als fidy 
bie Luft im Saale mit dem reinften 
Grtracte von Assa foetida erfüllte, aus 
welcher Subſtanz der Inhalt ber Baftete 
beftand. „Das haben die Kauniger ge- 
than”, erſcholl es wie aus Einem Runde. 
Man beichloß ſich zu rächen. Einer der 
Säfte, ein Baron Fels, lud die Anmwe- 
ſenden auf den folgenden Tag zu fid. 
Wieder erfchien eine prächtige Paflete 
und Alles harrte gefpannt der Dinge, 
die ba fommen follten. Und fie famen. 
Als der Hausherr die Paſtete zu tran- 
chiren anfing, flog aus ber durch den 
Schnittentftandenen Deffnung eine Schaar 
magerer Spatzen mit rofenrothen Kräg- 
lein um den Hals und rofenrothen Stül- 
pen an den Füßen. Roſenroth war bie 
Auffchlagfarbe des Regiments Kaunik. 
„Da fliegen fie, die hungrigen Spatzen 
von Saunig*, rief Bels. Donnerndes 
Gelächter Hallte durch bie Räume über 
diefe derbe unwürdige Anfpielung auf 
die Kauniger. Die Kaunitzer konnten diefe 
Beleidigung nicht auf fi) beruhen laſſen. 
Durch das Loos wurde ein Officier 
gewählt, der im Ramen bes Regiments 
von den Bierfet Genugthuung fordern 
follte, und ein zweiter als Secundant. 
Bon Seite des Regiments Bierfet Hatte 
Bels den Strauß auszufechten übernom- 
men. Bei den Raunigern fiel das 2008 
zum Duell auf einen ältliyen Major, 
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zum Secundanten auf einen Hauptmann. 
Das Duell fand Statt. Der -Major 
erhielt zuerft eine bedeutende Wunde am 
linken Arm. Ran glaubte, damit fei der 
Chte genug gethan. Fels aber erklärte: 
„Rein, einer von uns muß auf bem 
Plage bleiben*, und erzwang einen neuen 
Gang. Diefmal aber war ber Major 
glüdliher und rannte feinem Gegner ben 
Degen durch ben Leib. Den Borberun- 
gen der Ehre war num jet wohl genug 
aethan, aber die Gieger, Major und 
Hauptmann, waren dein ftrengen Duell- 
Mandate verfallen, welches Kalfer Jo- 
ſeph I. erfaffen Hatte und in feiner 
„ vollen Gtrenge walten ließ. Dem Major 
unb bem Hauptmonne blieb, um fich zu 
retten, nichts übrig als die lucht. Wer 
der Major geivefen, ift nicht befannt. Der 
Hauptmann aber war Kleber, derfelbe 
Straßburger, ber vor einigen Jahren 
dem Grafen Kaunig Secundantenbienfte 
geleitet, als Lieutenant mit feinem Regi- 
mente nad) Ungarn gefommen, bort zum 
Hauptmann vorgerüdt war und überbieß 
fich fo ausgezeichnet hatte, daß, wie unfere 
Quelle mittheilt, ihm das Xherefien- 
kreuz nicht hätte entgehen Tonnen. Gin 
Duell Hatte ihn in bie kaiſerliche Armee 
gebragt, eim zweites ihn gezwungen, 
fie zu verlaffen. Auf feiner diucht begab 
er fi zunächſt nach Straßburg, wo er 
fpäter in das Bataillon der Garmagno- 
ten trat und bald mit dem Ruhme feines 
Namens bie kriegetiſche Welt erfüllte. 
In Kairo machte ein fanatiſcher Türke 
der glängenden Helbenlaufbahn Johann 
Baptift Xlebers, ber damals 47 Jahre 
alt war, ein Gnbe. Nicht ohne Grund 
wurde von Staatsmännern und Befchicht- 
ſchteibern die Frage aufgeftelt: Welche 
andere Phyſiognomie hätte bie Welt 
befommen, wenn nit ein feühzeitiger 
gewaltfamer Tod ben ebenbürtigen Re- 
°. Wuraba@. bioar. Reriton SIT. 
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benbuhler Napoleon's dahingerafft 

Hätte? 

Der Korrefpondent von und für Deutfch- 
land (Rürnberg, El. Bol.) 1857, Rr. 142 und 
443 [im Seuileten: „Fin Due und feine 
Zolgen*). — ür daß biographifhe Leriton 
des Raifertbums Defterreid) hat nur daß oben 
Ergäptte Wichtipfeit. Biographien Aleber's 
finden fi) in allen Gonverfations-Leritons; 
wer aber ausführlicher Nachrichten über daß 
Leben dieles merfwürdigen Mannes zu leſen 
wünfht, den vermeißt Herausgeber auf fol« 
gende Werte: Barrois (Edouard), Notice 
blographiquo sur le gen6ral Ricber (Stras- 
bourg 1838, 8%). — Couret de Tilieneune 
(Louis Philippe), Eioso fundbre de Kiöber, 
g6n6ral en chef de l'armde frangalse en 
Orient (Gand X], 8%). — (Cowein ' 
@Avallon, Charles Yoes) Histolre dos gönd- 
raux Kisber ot Desals (Paris, en IX [1802], 
12%.). — Garar (Jos. Dominique), Eloge 
fundbre des göndraux Kiöber et Desalz 
(Paris, en VITL [1800], ®.). — Hannus- 
Tuppin, Oralsou fundbre de Kilber ... - 
(4.1. otd. [Bar sur Ornaln, au IX], 120). — 
Hiricourt (Luhert de), Vie du General 
Kitber (Paris, en VII [1800], 8%.). 


Kieber, fiehe auch: Klieber. 

Kledansty, fiehe: Klegansty, Joſeph 
Ritter von. 

Aleczewsti, Stanislaus (polnifher 
Schriftſtellet, gef. zu Xemberg im 
Jahte 1799). Gin fehr fruchtbatet Poly. 
hiftor des 18. Jahrhunderts. Gr war 
Mönd unb befleidete als folher ver- 
ſchiedene Aemter in einem Kloſter zu 
Lemberg, zuleßt war er Guarbian im 
Klojter zu Ktzemieniec, als welcher er 
oudı in hohen Jahren farb. Bon feinen 
zahireichen Schriften aseetifchen, philo- 
fophifpen, ſptachlichen uub hiſtotiſchen 
Inhalts find anzuführen: „Sarmatia 
Europea. mox post dilurium univers. 
inhabita“ (Leopol. 1769); — „O pu- 
ezatku, dawnosci, odmianach i wydosko- 
naleniu jyzyka polskiego®, d.i. Bon dem 




















Unbeginn, Alter, den Veränderungen 
und der Ausbildung der polniſchen 


Febr. 15. April vund 3 
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Sprache (ebd. 1767); — „Institütiones 

politico - religiosae“ (ebd. 1759); — 

„Lechus historiae polonae restituius" 

(Olomue. 1774); — „Kalendarz sera- 

fczny zawierajacy w sobie Zywoly re- 

Jormatöw prowincyi polskiej“, d. i. 

Seraphifcher Kalender, welcher die Le- 

bensbefchreibungen der Reformaten der 

polniſchen Ordensptovinz enthält (2em- 

berg 1760). 

Siovnfk nauäöny. BRedaktor Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon, ber 
ausgegeben von Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) B. IV, ©. 682. 

Kleczinsky, fiehe: Kletzinsky, Vin 
cenz [in den Quellen]. 

Klee, Hermann (Kandſchafts- 
maler). Zeitgenoß. Sin feit Jahren in 
Bien lebender Künftler, beflen Land⸗ 
f&haftsbildern in Aquarell und Del man 
feit 1850 in ben Monatsausftellungen 
des öfterreidhifchen Kunſtvereins begeg- 
net. Ueber feinen Bildungsgang und die 
Meifter, deren Unterricht er genoffen, ift 
dem Herausgeber nichts befannt. Seine 
Bilder, meift Aufnahmen nad) ber Natur, 
fprechen für Kunftreifen, die der Künfller 
im Baterlande und In den an NRatur- 
fhönbeiten fo reihen Nachbarländern 
— in Oberöfterreihh, Böhmen, in ber 
Schweiz und in Sapoyen — unternom- 
men hat. Seine Xrbeiten, wie fie in 
&hronologifcher Folge ausgeftellt waren, 
find im Jahre 1850, December: „An 
der Strasse nah Bern" (35 fl. C. M.); — 
„Der Sharm won Wermance in Sonogen* (35 fl.); 
— „Ans dem Bırmer Oberlande“ (20 fl.); 
— „Shlass Chillen am Genfer See“ (25fl.). 
alle vier Etüc Aquarelle; — 1851, 3äan- 
ner: „Mühle in Oberöüsterreich“, Delbild 
(250 fl.); — März: „Partie bei Senften- 
berg“, Aqu. (30 fl); — „Meise von Senften- 
berg", Aqu. (30 fl.); — „Eine Mühle bei 
Gent”, Sepiazeihnung (30 fl.); — No. 
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vember: „Ruine nen Senftenberg bei Krems, 
Delb. (100f.);— 1852, Upril: „Partie 
ans Millstadt in Oberkärnten“, Aqu. (60 fl.); 
— „Aus der Amgebang von Brems’, Aqu. 
(40 fl); — Rai: „Die Brühe über den 
Beh’, Aqu. (40fl.) — „Partie en der 
Donen”, Aqu. (50 fl.); — September: 
„Ans der Amgebung non WMariended’, Aqu. 
(35 fl.);— „Wildbep", Aqu. (35fl.); — 
1853, Jänner: „Dorf on der Dones”, 
Delb. (120 fl); — „Waldende on der 
Bonen®, Delb. (150 f.); — Mai: „Bir 
Ruinen non Yastam”, Delb. (2000 fl.); — 
1856 (in der für die Raturforfcher-Ver- 
fammlung veranftafteten Ausftellung): 
„Der Barren im Yahlmege", Aqu.; — „Au 
der Küste non Neapel", Aqu.; — „Hegen- 
londshaft", Aqu.; — „Pertie sm enter 
Sr”, Aqu.; — „Fisherbütte am Arar-Hfer 
bei Genf", Aqu.; — „Landschaft sus Sanagın”, 
Aqu.; — 1857, Rai: „Abgebranate Scik- 
müble bei Margenbeleshtang", Del (1000 fl.); 
— 1858, Sebruar: „Mnine Senftenberg 
bei Krems, Sturmlendshaft", Aqu. (60 fl.) ; 
— ‚Die Goleere anf Ischia“, Aqu. (60fl.); 
— „Suwpfpartie bei Iundenbarg", Aqu. 
(40 fl.); — „Partie au der Denan“, Sepia- 
zeihnung (40 fl.); — März: „Sumpf im 
Gebirge”, Sepiazeichnung (60 fl.); — 
„Eichen“, Sepiazeihnung (60 fl); — 
April: „Donasarm mit Schifispferden”, Aqu. 
(250 fl.); — „Aterpartie om Bonanarm*, 
Aqu. (30 fl); — Mai: „Am Genfer Ser“, 
Aqu. (120 fl.); — 1859, Bebruar: 
„Sarrento in Nespel”, Aqu. (45 fl.); — 
„Mühle in Saretzen“, Aqu. (45 fl); — 
April: „Wilddiebe", Aqu. (150 fl.); — 
„Rasenlani im Berner Gberlond’, Aqu. 
(200 fl.). In ber beutfchen allgemeinen 
und biftorifhen Kunſtausſtellung in Mün- 
hen im Sabre 1858 waren von bes 
Künftlere Arbeiten drei Landſchaften in 
Aquarell und zwei Sepiazeichnungen, 
unter leßteren eine „Partie ans der Bräpl 
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(bel Wien)" zu fehen. In Iepterer Zeit 
fol fich der Künſtler ber Photographie 
zugewendet haben. 

Katalog der vom Öferreicifchen Runfvereine 
in Bien bei Belegenpeit der 32, Berfammlung 
deutfcher Raturforfer und Aerzte veranfal- 
teten MusRellung von Merken öferreicifher 
Künftter (Wien, 9.) Rr. 185, 188, 189, 190, 
200, 205 u. 207. — Verzeichnis fämmte 
lidjer von dem Öfterreicifchen Runftvereine In 
Bien im feinem erften Vereinsjahre 1830/81 
ausgeftrlten Runferte, Rr. 147150, 200, 
305, 309, 311; — dasfelbe 1851/52, Rr. 31, 
496, 499, 821, 823. — Monatötataloge 
der Ansfelungen des öferreicifen Kunfl- 
vereins 1852, April Rr. 69, Mai Rr. 73, 83; 
1833, Janwer Rr. 46, 49, Sal Re. 62; 1857, 
Mai Rr. 9; 1858, Bebruar Rr. 34, 86, 88, 
102, März Rr. 76, 77, April Rr. 69, 73, 77, 
Mai Rr. 110; 1859, Bebruar Rr. 88, 91; 
Aprli RM. 7,8. 

Kleefeld,, Wenzel Mathias Freihert 
von (ff. Beldzeugmeifter und Ritter 
des Maria Therefien-Drbens, geb. zu 
Raurczym in Böhmen 1713, geft. zu 
Rarburg in Steiermark 16. April1779). 
Sein wahrer Rame iſt Wenzel Hnogek 
von Kleefeld, und wenn er in ben 
derſchiedenen Quellen gerabe umgefchrt 
als Kleefelb von Hnogef aufgeführt 
wirb, fo ift das unrichtig und eine unftatt- 
hafte Umwandlung des Präbicates in 
den Geſchlechtsnamen. Die Gewohnheit 
aber, ihn nach bem wohlklingenberen 
GSefdlektsnamen zu bezeichnen, mag jene 
Verwechslung herbeigeführt haben; auch 
kommt es fehr Häufig vor, daß fid) Per · 
fonen, wenn fie ein Übel6präbicat erwor · 
ben haben, fidh dieſes lepteren ſtatt ihres 
eigentlichen Namens bebienen, und bas 
if bei Kleefelb ber Bal. Kleefeld's 
Bater war viele Jahre Syndicus in 
Raurczim; der Sohn trat, 19 Jahre alt, 
im 3. 173% in das damalige Infanterie, 
Regiment Ouido Gtarhemberg, mit wel- 
dem er bie Belbzüge d. 3.1733, 1734 
unb 1735 in ber Lombarbie, 1736 bis 
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1739 gegen bie Türen mitmachte und 
damals bereils zum Hauptmann und 
Abjutanten des Beldmarfhals Olivier 
Srafen Wallis vorgerüdt war. Von 
1740—1748 focht er unter ben Belbmar- 
fällen Lobkowih und Batthyany 
in ben Beldzügen in Schlefien, Böhmen, 
Bayern und ben Niederlanden, und hatte 
fie) ſchon zu öfteren Malen, vornehmlich 
aber im Xürkenkriege zu Kroczka, in 
Banern aber bei Vilshofen ausgezeichnet. 
Im Zahre 1747 wurde er zum Oberfl- 
lieutenant unb General · Adjutanten beför- 
dert, und als nach Hergeftelltem Frieden 
Die DOrganificung der croatifchen Rilitär- 
grenze ausgeführt murbe, wobei er felbft 
eine energifche Thätigfeit entfaltete, warb 
er im Bebruar 1750 zum Oberfien bes 
11. Orenz-Regiments ernannt. In Aner- 
kennung feiner in feßter Eigenſchaft, wie 
auch früher erworbenen Verbienfte, erhielt 
er im Mai 1754 ben Witterftanb. Bei Aus · 
bruch bes fiebenjährigen Krieges wurbe 
ihm als Oberft das Sluiner Grenz-Regi- 
ment verliehen. Im Jahre 1757 rüdte 
K. in Bolge feiner vor bem Beinde bemie- 
fenen Tapferkeit zum Beneral-Rajor und 
1760 zum Belbmarfchall-Lieutenant vor. 
Im Zahre 1773 trat er nad) 44 zuhm- 
vollen Dienftjahren, mit bem Range eines 
Beldzeugmeifters, in den Ruheftand über, 
den er nur nody wenige Jahre genof. 
K. hatte ſich bei vielen Gelegenheiten als 
umfichtiger und muthvoller Bührer feiner 
Truppen bewährt. So hatte er in ber 
Schlacht bei Kollin mit zwei Bataillo- 
nen feines Regiments das vor ber Fronte 
liegende Dorf Chotzen geraume Zeit ver- 
theiblgt, Dabei ein Pferb unter bem Leibe 
verloren und eine Bunbe im Buße erhal- 
ten. Um 19. Juli 1757 von dem General 
Habik beordert, ben auf bem Rüd- 
zuge aus ben böhmifden Gebirgen in 
bie aufip begeiffenen Bringen Heincid 
3. 
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von Preußen in kleinen Gefechten zu 
beunruhigen und aufzuhalten, nahm er 
dem Feinde im Vollzuge dieſes Auftrages 
mehrere Kanonen, einen Theil der 
Bagage weg und wurde in Folge deſſen 
General-Major. Am Sebaftianberge, 
wo er im Juli 1758 lag, um die Bewegun- 
gen der Preußen im Erzgebirge zu beob- 
achten, ſchlug er am 31. Juli einen vom 
Beinde beabfichtigten Ueberfall ſiegreich 
zurüd. Im Seldzuge des Jahres 1759 
hieb er mit feinen Croaten im Treffen bei 
Dohna auf die Preußen ein, jagte fie aus 
ihren Berfchanzungen auf dem Goldberge 
und verfolgte fie bis Balkenhain. Zu 
feinen fhönften Thaten aber gehört bie 
Gefangennehmung des preußifchen PBar- 
teigangers Froideville, welcher im 
Winter und Srühling des 3. 1760 im 
Gragebirge und an den Grenzen bes 
Boigtlandes haufte, unerfchwingliche Gon- 
tributionen eintrieb, den Einwohnern 
Getreide, Pferde, Wagen u. dgl. m. meg- 
nahm und feit Monaten folche Bedrüdun- 
gen ausübte, Daß er ebenfo gehaft als 
gefürchtet war. Kleefeld, welcher 
damals in Plauen ſtand, hatte befchlof- 
fen, diefem Unfuge für immer ein Ende 
zu macden und den PBarteigänger aufzu- 
heben. Das war aber eine um fo ſchwe⸗ 
tere Yufgabe, als es zu Froideville's 
Spitem gehörte, jedem Ktampfe forgfältig 
auszumeichen, in den Ortfchaften, welche 
er brandfchapte, nie ſich aufzuhalten, bei 
Nacht fein Quartier zwei oder Dreimal zu 
wechſeln, kurz auf die gewandtefte Art 
allen Kachforfchungen ſich zu entziehen. 
Kleefeld hatte nun durch feine Kund— 
fchafter erfahren, daß Sroideville eine 
Nacht über im Dorfe Niedernülfen blei- 
ben würde. Wie vorfichtig diefer Letztere 
auch feine Vorkehrungen getroffen, Bor- 
poſten aufgeſtellt und alles vorbereitet 
hatte, um jeben Weberfall zu vereiteln, 
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fo war es 8. doch gelungen, mit einem 
kleinen aus Croaten, Dragonern und 
Hußzaren befichenden Detachement von 
rückwärts in das Dorf zu gelangen. Aber 
Froideville hatte bereits Nachricht 
von Kleefeld's Anmarfche, und da es 
ihm zu entwifchen unmöglich war, ftellte 
er fi) vortheilhaft auf und fland fampf- 
bereit. Kleefeld traf fogleich feine Dis- 
pofitionen zum Angriffe. Seine Huszaren 
bieben auf Froideville's Meiter ein, 
die fofort Kehrt machten und von ihren 
fiegreihen Gegnern über eine Stunde 
verfolgt wurden. Die Dragoner fprengten 
in die feindliche Infanterie, und nachdem 
fie Diefelbe in völlige Unordnung gebracht, 
überließen fie den Groaten das Weitere, 
während fie felbft Die Huszaren in der 
Perfolgung unterfügten. Die Groaten 
aber fielen über das in Unordnung 
gebrachte Fußvolk, trieben das fich flüch⸗ 
tende vor fich in Die Mulde, wo viele ſich 
durch Schwimmen zu retten verfuchten, 
die meiften aber niedergemadht oder ge- 
fangen wurden, unter welch legteren ſich 
Sroideville befand. — Einen Beweis 
feltener Geiftesgegenwart und Klugheit 
gab aber Kleefeld am 31. October 
d. J. als er, in Leipzig liegend, von den 
Preußen, welche mit ihrer ganzen Macht 
vor der Stadt fanden, aufgefordert 
werde, mit feinem Corps und 3 deutichen 
Bataillonen ſich Friegsgefangen zu erge- 
ben. An einen Kampf war bei der ftarfen 
Uebermacht des Beindes nicht zu denken, 
da benüßte K. ben eben einfallenden 
dichten Nebel zur Ausführung feines Pla- 
nes. Mit den vor der Stadt fichenden 
Preußen unterhandelte er über die Bedin- 
gungen ber Waffenftredung und zog die 
Verhandlungen abſichtlich, jedoch fo Hug, 
daß der Feind die wahre Urſache nicht 
ahnen konnte, in die Länge. Bon dem 
Nebel begünftigt, Hatte fein Corps indeſſen 
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bie Stadt verlaffen und war, ald K. bie 

Verhandlungen abbrach, fo weit voraus, 

ba ber deind es nicht mehr einzuholen 

im Gtanbe mar. — Im Belbzuge des 

Jahres 17614chlug er im Mat den Ober- 

fien Dingellädt bei Gepulzig und 

machte 200 Gefangene; im Treffen bei 

Breiberg aber (15. October), in welchem 

2. bie Avantgarde befehligte, ich er auf 

zwei feindliche Bataillone. Ehe biefe :it 

gewonnen, fi) bem Angriffe zu flellen, 
ließ X. feine Huszaren einhauen, welche 

Alles theils niedermachten, theils gefan- 

gen nahmen. Drei Fahnen und brei 

Kanonen waren die Trophäen dieſes 

Tages. Für ale dieſe BWaffenthaten 

murbe R. it der nad) Beendigung bes 

deldzuges 1762, am 31. November 1763, 

fattgehabten 9. Promotion mit dem 

Ritterkreuge des Maria Therefien-Drdens 

ausgezeichnet. K., welcher ſich von ber 

Bite an zu ber Charge eines Feldzeug · 

meiſters aufgeſchwungen, mar ein ebenfo 

mutiger Kriegehelb als organifatorifcyer 

Kopf, der mit einem Sqarfblick ohne 

Oteichen eine feltene Geiftesgegenwart 

verband, bie er im delde immer zum 

Nachtheile bes deindes zu verwerthen 

verfland. Er war, als er in Steiermark 

farb, 68 Jahre alt geworben unb hatte 
in einer jährigen Dienftzeit 22 Belb- 
züge mitgemacht. 

Ritterhkands- Diplom von 12. Wäry 1758, 
— Breiberenfands - Diplom vom 
41. Hugaft 1764. — Der Beldzug in Mäb: 
ven ober Die Belagerung und der Gntfa von 
Ding. Rad Quellen .. . (um Gäcuları 
Sedäßtniß von 1738), von C. d Et. (Zrant: 
fürt a. . 1858, 3. D. Gauerländer, 9.) 
©. 237. — Defterreigifges Rilitär- 
Konverjations-Leriton von 3. Hir- 
tenfeld (Wise 1850 u. f., gr. 89.) Bo. I 
8.59. — Hirtenfeld (3), Der Nilit 
Maria Tperefien-Deden und feine Mitglisder 
(Bien 1356, Gtaatsbruderei, 4%) 5 183 
w. 1731. — Zteiperrliches Wappen. Ge 
oferteter Schud mit Herafchilb. 4 und 4: in 
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Gold ein ſchwarzer Doppeladfer mit aufge 
fperrtem Schnabel, rot ausdeſchlagener 
Zunge, außgebreiteten Slügeln und von fi 
geftredten Bängen; 2 u. 3: blaues geid mit 
fübernem FuSfchilde, in Blau ein einwärts: 
gebogener geharnifchter Arm, In der entblößten 
Hand einen Degen haltend; der filberne 
Scpütdfub iR mit drei rothen Kugeln belegt. 
Das Hersfhild zeigt in Grün drei an 
ihren Stengeln aufneridtete Aleeblätter, Den 
Schild bededt die Greiberenfrone, auf welcher 
drei gefcönte Zurnierhelme ruhen. Aus der 
Krone des redıten Delms erheben ſich drei 
VB fauenfebern, aus jener des mittleren ein 
geharnifchter Mann, in der rechten Hand ein 
entblößtes Schwert ſchwingend, während bie 
inte in die Seite gefemmt if; aus der 
Krone des linten deims waͤchet ein reditd- 
gefehrte®, zum Eprunge gefellies flbernes 
Einhorn. Die Helmdeden find rechts rot 
mit Gold, Yints blau mit Cilber belegt. Das. 
frügere ritterfiche Wappen war nur wenin 
won deut freiberlichen unterfdieden. Der 
Hersfhild fehlte und feine drei Klecblätter 
befanden ſich im vierten Zelde, welches in 
freiperrlichen Wappen mit dem erften überein» 
Rinmt, Der Schildesfuß von 2 u. 3 war golden 
und mit drei ſchwatzen Kugeln belegt. Auf 
den Sqhilde rubten nur zwei Turnierbelme, der 
techte trug den Adler von , der linfe aber vier 
(warge wallende, mit einem filbernen Gin: 
born belegte Gtraußenfedern. Die Helmdeten 
waren recht6 ſchwatz mit Gold, links roth mit 
Ciber 





Keemann, Nikolaus Ernft (Reifen 
ber, geb. zu Altdorf 9. Bebruar 1736). 
Ueber die Lebensſchickſale dieſes Touriften 
ift wenig befannt. De Luca meldet von 
ihm 1776, daß er Manipulant bei dem 
RE. Tabatgefäle in Prag geweſen fei; 
Meufel aber in der 4. Auflage feines 
gelehrten Deutfchland berichtet, dab K. 
eben, 1786, auf einer Reife nad) der Krim 
ale Kaufmann begriffen fei, woraus 
alfo zu fließen ift, daß er ben Dienft 
bei dem f. k. Tabafgefälle aufgegeben 
habe. Auch fein Todesjahr iſt nicht be- 
kannt, doch muß er 1800 noch am Leben 
gewefen fein, da er in Meufel's „Leri- 
kon der von 1750 bis 1800 verftorbenen 
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teutfchen Schriftfteller" nicht erfcheint. Im 

Drude hat er herausgegeben: „Cagebach 

der Reisen von Wien anf der Donan bis an das 

uchwarjt Meer, dann ja Xand durch die Butschiok 
and Hegemtortareg in die Arim, von de über das 
schwarze Meer nach Coustantinopel und Sıngrna 
and durch den Arcipelagam, den Gelf di Benria 
über Eriest nach Wien parüch. Iu den Iahren 

1768, 17169 und 1770. Rebst rinem Anhange 

son den besonderen Merkwürdigkeiten der krimi- 

schen Gartoreg und erprobten Entwürfen über 

die Jandlang in die Teuante* (Wien 1771, 

vermehrte, mit K. 8. verfeh. Aufl. Leip- 

jig 1773; 3. verm. Aufl. Wien 1783); 

auch in franzöfifcher Ueberfegung (New⸗ 

hatel 1780, 80.). Seine „Briefe über 
die Schilahrt and Mendinng in ngarn, Slauo- 
nien und Rrostien, geschrieben anf einer Meise 
in diesen Fändern im Jahre 17732 (Prag 

1783, 8%.) find aus dem Stalienifchen 

überfeßt. 

(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin Ver⸗ 
fudy (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 89.) 
I. Bandes 1. Stüd, S. 256. — Meufel 
(Sobann Georg), Das gelehrte Teutichland 
(Lemgo 1783, Meyer, 8%.) 4. Ausgabe, Bd. IT, 
©. 289, IT. Nachtrag, S. 382. — Ritters. 
berg in dem meiter unten angeführten 2eri- 
fon gedenft nody eines Doctor Kleemann, 
den er einen Slaven nennt, und feiner in 
Defterreih um das Unterrichtömefen erwor⸗ 
benen Verdienfte. Alle meine Rachforfchungen 
über bdiefen verdienten Pädagogen waren 
vergeblich. [Aittersderg, Kapesnf slovnflek 
novinafsky a konversaöni, d. i. Kleines 
TZafchen » Sonverfationsd-Leriton (Prag 1850, 
120.) Theil IT, ©. 183.) 


Kleihonz, fiehe: Kleyhonz, Joſeph. 


Kleimayrn, Zohann Damascenus von 
(gelehrter Benedictiner, geb. zu Zeil 
im Zillerthale Salzburgs 19. October 
1735, geft. 25. November 1810). Sein 
Taufname iſt Johann Ev. Ferdinand; 
ſein Vater war ſalzburgiſchet Rath und 
Pfleger zu Kropfsberg. Der Sohn trat, 
nachdem er zu Salzburg die Bhilofophie 
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beendet, 1751, zu Weſſobrun in Bayern 
in ben Drden der Benebictiner und nahm 
den Klofternamen Johann Damasce 
nus an. Die Theologie ‚hörte er im 
gemeinſchaftlichen Stubium der bayeri- 
hen Benebictiner-Songregation und bei 
St. Paul in Rom. Bon Rom begab er 
fich nad) Neapel und erhielt bei feiner 
Kückkeht 1758 die h. Weihen. 1762 
wurde er im gemeinfchaftlihen Studium 
der Benebictiner Brofefjor des canonifchen 
Rechtes und der Moraltheofogie, 1767 
der h. Schrift und griechiſchen Sprache. 
1770 verließ er das Lehramt und 
wurde Pfarrer zu Zffeldorf. Im NRovem- 
ber 1773 beförbete ihn bie Salzburger 
Hochſchule zum Doctor der Rechte und 
übertrug ihm das ordentliche Lehramt 
bes Kirchenrechtes an berfelben. Auch 
erhielt er im nämlichen Jahre den Cha⸗ 
rakter eines falzburgifchen geiftlihen Ra- 
thes, wurde im Zanner 1788 zum Rector 
magnificus erwählt, und wenige Tage 
darnach zum hodyfürftl. geheimen Rath 
erhoben. Bis zum 7. November 1792 
verwaltete er das Rectorat, legte es aber 
dann nieber und zog ſich in fen Stift 
Weſſobrun zurüd. Am 17. April 1798 
wurde er von dem Gaffinenfer-Gollegium 
S. Anfelmi in Rom einhellig zum Abte 
erwählt. K. lehnte jedoch bie Wahl ab. 
Als am 19. Marz 1803 das Stift Weſſo⸗ 
brun aufgehoben wurde, zog fi) K. nad) 
Zanbsberg am Lech zurüd, wo er, zurüd. 
gezogen von der Welt, im Alter von 
76 Zahren ftarb. Seine Schriften find: 
„Positiones canonscae ad lib. III. De- 
cretalium® (Typis mon. Tegerns. 1765, 
40.); — „Systema de perficiendo studio 
theologico in studio communi Congre- 
gationis Benedictino- Bavaricas“ (ebd. 
1765, 40.); — „Posiliones ex universo 
jure canonico et ecclesiastico germa- 
nico“ (ebd., 2%); — „Pat. Joannes 
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Damascenus Kieienmayern 5. 8. Ca- 
nonum et Theologias moralis Profes- 
vor... . pradlectionum suarum ex 
universo jure canonico rationem red- 
dt“ (Benediotoburae 1767, 4°. 
ubastem des geistligen Aehts® (Salzburg 
1767, 8%), — „Exercitatio academica 
de coneiliis Apostolorum“ (ebd. 1778, 

— „Gregorii Zallwein prineipia 

juris ecclesiastici universalis et particu- 

laris Germanias, 4 tomis comprehensa. 

Editio 24- priore multum emendatior 

... cui eiam . synopsis de vita 

audoris accessis“ (Aug. Vindel. 1781, 

8°, maj.), X. nannte fi) nicht als Her- 

ausgeber; — „Meine 6 en won den 

Grünen der geschgehendes t and Grricht 

herkeit der Rirge* (Brankfurt und Leipzig 

[Setgburg] 1782, 80.), etſchien auch 

ohne feinen Namen; — „Crarertedt anf 

den pedmärdigen Werra Brda, Abt ya St. Peter 
in Sahterg...* (Saljburg 1786, vol.). 

Die beiben Folgenden, Johann Franz 

Thaddäus von Al. und Johann 

Beter Vital von Kl. find Brüber des 

Dbigen. [Ueber die damilie vergleiche 

übrigens bie Quellen.) 

Zaumer (Iud. Tpadväus), Biograpbifche Racı 
ridgten von den falzburgifchen Rechtsiehrern 
(Zaljburg 1789, 9.) ©. 1A, und Radirag 
dazu (ebd. 1797) ©. 23. — Derfelbe, Syl- 
1abas Rectorum magnlfieoram Univoraltatis 
Sallsbargensis (Sallsburgi 1792), p. 28. — 
Derfelbe, Berzeichnib der atademifchen Dro- 
fefloren zu Galsburg vom Jahre 1723-1810 
(Ealyburg 1813, 9.) &.114.— Das eben 
deb gebeimen Rabinets: und taatsratbes ... 
Zohan Franz Thedd. v.Xteimapen, beicrieben 
von 3. 3. (Wien 1548, Grund, gr. 8.) ©. 76 
[enthält dafelbA Racrichten über Johann 
Damascenus]. — Jar Genealogie der 
Familie Al. Die Kleimayın erfceinen in 
fehberer Zeit verfchieden gefchrieben, und zwar 
wripränglig old Aleienmapyer, dann aber 
als Kleymaps, Kleiemayer, Ahle 
mapr, Kleimeyer, Klelenmayen, 
Kleinmapr, mac der Weldurfunde aber 
Kleimapr, melde Gireibart Branı 
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Tbaddau6 K. beibehalten bat. Sie find aus 
Württemberg nad Galgburg überfiedelt und 
fieben Generationen zurüd bis 1616 if ihre 
Rachtommenſchaft genau madıweisbar. Die 
beiden Brüder Marimilien Ignaz und 
Franz Jofepp, eeiterer falgburglicher Hofrath 
und Bice-Domanıtsverweler zu Briefac, lep- 
terer falgburgifcher Rath und Pfleger zu Sad 
fenpaufen, zuleht zu Rropffperg, wurden mit 
Diplom vom 1. September 1703 in den Reicht 
adelſtand erhoben. Den Zreiperrnftand brachte 
Hieronpmuß von Kl., Eobn des berühm: 
ten Gtaatsrathes Johann Branı Thad- 
däus [f.d. S. 80) in die Bamllie. Hieror 
mymus (geb. 30. Geptember A772, gel. 
22. November 1852) war Präfdent bes nie: 
deröfere. Mercantil: und Wedjfelgerichts und 
Bicepräfivent de niederäfterr. Sandrecht6 (und 
nicht, wie &nef&te fchreibt, „Bräfdent der 
oberften Juſtizſteller), und wurde mit Diplom 
vom 28, Auguft 1852 in den erbländiichen 
öfterreichifchen Breiberrnftand erhoben. Des 
Wercantile und Wedelgerihts »Präfbenten 
Hieronymus Breihern v. X. Sohn, auch 
Hieronymus (neb.. Mai 1808), EL. Haupt 
mann in ber Armee, iR gegenwärtig das Haupt 
der Familie, und ftanımt aus feiner Che mit 
Enfabeih geb. getlin Popp von Böfmfciten, 
verwitw. v. Shwaiger-Dürnfein (geb. 19. Gep: 
tenber 1822), ein Sohn Maria Sierony⸗ 
mus Jofeph (geb. 2. Juli 1862). Drei 
Bruͤdet, und zwar der Benedictiner Johann 
Berdinand mit dem Rlofternamen Johann 
Damascenus, Jobann Franz Thad- 
däus und Johann Peter Vital, der 
dweite der Großvater de6 jept lebenden Banıl» 
Hienpauptes reiperen Hieronymus o. AL, 
der erfle und dritte feine Groboheime, haben 
erſtetet auf kirchlichem Gebiete al6 aelebrter 
Apeolog, der zweite als Gtaatemann und 
Gefdyichtsforfcher, der Icpte aber als tapferer 
Ariegemann den Ramen der Zamilie verherr 
licht. — Wappen. Duabrirter Geil mit 
Herifäilo. 4 und A: in Blau ein einmärts- 
foringendes aufgeriähteteß fbernes Ginborn; 
2 und 3: in Roth eine flberne Lilie. Herde 
filo. In Blau ein goldener Siern ; auf dem 
Schilde ruht die Breiperrnfrone, auf welder 
fi) zwei gefrönte Turnierdelme erheben; aus 
der Krone des rechten Helms wächst dad ein . 
wärtsgetebrte filberne Ginhorn; bie Rrone des 
linten delms trägt einen tothen, mit einer 
fernen Lille belegten Wlerflügel. Die Helm: 
deden find rechte blau, linis rotb, beiberfeits 
mit Gilber belegt. Shildhalter. Zwei 
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natürliche gekrönte Adler. Wahlſpruch: 
Integritate. [Xnefchte (Ernſt Heinr. Prof. 
Dr.), Die Wappen der deutſchen freiherrlichen 
und adeligen Familien in genauer, vollſtän⸗ 
diger und allgemein verftändlicher Veſchreibung 
(Leipzig 1855, T. D. Weigel, 8%.) Bd. I, 
5.23%. — Gothaiſches genealogifches 
Tafhenbucd der freiberrlihen Bäufer 
(Botba, Juſt. Berthes, 32%.) V. Jahrg. (1855), 
E. 297; XIV. Jahrg. (1864), S. 419.) 


Kleimayrn, Johann Franz Thabdaus 
(Rebtsgelehrter und Staats 
mann, geb. zu Zell im falyburgifchen 
Zillerthale 25. September 1733, geſt. 


. 5. März; 1805). Bruder des Johann 


Damascenus[f. d. Vorigen] und bes 
Johann Beter Bital [f. d. Folg.). 
Die Studien begann und beendete K. 
1740—1753 in Salzburg, wo an der 
dortigen Hochſchule mehrere tüchtige 
Männer, wie Innocenz Deirelberger, 
Roman Zusner, Gregor Zallmwein, 
die genannten fammtlicy Benebictiner, und 
Herz zu Herzfeld [Bb. VIII, S. 406] 
bie philofophifchen und faatsrechtlichen 
Wiſſenſchaften vortrugen. Nach abgeleg- 
ten ftrengen Prüfungen bereitete fich R. 
für den Eintritt in Staatsdienfte vor und 
ging zu diefem Zwecke nad) Weplar zum 
Paif. Reichskammergerichte und nach Hot- 
tingen, wo er die Vorträge eines Joh. 
Et. Bütter, Georg Ludw. Böhmer, 
Gottfr. Ahenwall u. m. A. befuchte, 
Nach feiner Rückkeht trat er im December 
1755 beim Salzburger Hofrathe ein, 
wurde am 5. April 1756 Rath unb 
Archivar, im folgenden Jahre wirklicher 
Hofrath, 1758 Hofbibliothekar, im Sep- 
tember 1767 Hofraths-Brodirector, 1772 
Hofrathedirector und nach Ant. Freih. v. 
Kürfingers Tode (1796) zugleich auch 
Hoffanzler. Als im Jahre 1803 Eal;- 
burg ein Fürſtenthum zu fein aufhörte 
und ber Erzherzog Berdinand bie 
Regierung übernahm, ernannte ihn die⸗ 


40 


Aleimayrn 


ſer zum Präſidenten der am 24. Auguſt 
g. 3. errichteten oberſten Juſtizſtelle und 
berief ihn auch bei Ginführung einee 
Staatsrathes im Zahre 1804 in benfet 
ben. Rur Eurze Zeit ſtand 8. diefem Ilet- 
ten Amte vor, denn ſchon im folgendm 
Zahre farb er, 72 Jahre alt, nady furzr 
Krankheit. In diefen Aemtern hatte R. 
eine raftlofe Thatigfeit unb einen von 
Erfolgen gefrönten Gifer entwidelt. An 
die feit einem vollen Jahrhunderte in 
verwortenem Zuftande befindlichen :rz- 
bifhöflihen Archive bat K. der Erſte bie 
ordnende Hand gelegt; in den Streiig- 
feiten mit Bayern, theils flaats-, theil 
privatrcchtlicher Natur, hat 8.6 Eıd- 

fenntniß vermittelnbde Vergleiche zuStande 
gebracht; in den Grenzſtreitigkeiten mit 
Kärnthen, wie bei dem bucch den Rezie⸗ 
rungswechfel und durch die Briebens- 
fhlüffe veränderten Territorial ˖ Angele- 
genheiten und in vielen andern Fälen 
maten K.'s Anfichten, Rathfchläge und 
vermittelnde Anträge entfcheidend. In 
der Givil- und Griminal . Rechtspflege 
Salzburgs wurben durch K. das gericht- 
lie Depofitenwefen regulirt, die Abvo- 
catenordrnungen der Jahre 1678 und 1730 
in mwefentlihen Puncten verbeffert, das 
Hoheitsrecht auf alle Waldungen gere- 
gelt; in der politifchen Berwaltung der 
Wirkungskreis der Rechts und politifchen 
Behörden fcharf begrenzt, ein gleiches 
Maß und Gewicht, 1757 und 1774, im 
ganzen Hochſtifte eingeführt, und über- 
haupt viele die öffentliche Sicherheit, bie 
Wohlfahrt des Landes und feiner Bewoh- 
ner in verfchiedenen Gebieten des ſtaat 
lihen und bürgerlichen Lebens fördernde 
Anordnungen erlaſſen. Yrühzeitig hatte 
K. das publiciftifche Gebiet betreten und 
die bayeriſchen Anmaßungen Sulzburgi- 
fer Hoheitsrechte zurüdgemwiefen. Bei 
dein Ordnen ber erzbifchöflichen Archive 
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machte er fi) mit wichtigen Urkunden 
befannt und veranlaßte bei verſchiedenen 
Gelegenheiten deren Herausgabe. So ift 
8. — und nicht, wie es in ber „De- 
buctione-Bibliothet" (Bd. A, ©. 1988) 
Heißt, Freiherr von Röldt — der Berfaffer 
der unter nachfiehendem Titel herausge- 
gebenen Hallein’fhen Salz Compromij · 
il „urigefasst- da grändlid- and 
GSngigts · Eryäblang won der 
igen Denduftenpeit des altbefreiten 
Yalteiniscpen Salymesens im haben Enstift Saly- 
burg: dann der mil dem Aurchlaudtigsten Manse 
Bagern hierüber erripteten Derträge“, 6 Bände 
(Salzburg 1761, 3. 3. Rayer, Bol.); 
wenn au der abvocatorifche heil: 
Mage, Antwort, Replit, Duplik, Triplit 
und Quadtuplit für uns feinen Werth 
beſiden, Die zuerft veröffentlichten 131 
fatzburgifchen und 242 bayerifchen Urkun 
den finb für die Geſchichtsforſcher und als 
Beitrag zur alten Rectsgefcichte Salz 
butgs wichtig; — ferner gab er heraus: 
„Wapurtrüsche Abhandlung won dem Kante des 
bapen Erystiftes Salybarg dessen Grandarr- 
fassang jat reptli mod geshigtmässigen Prä- 
{ang des sogenannten jeris rogii der Merjage in 
Bayera" (Satzburg 1770, neue Aufl. mit 
verändertem Titel 1786); K. widerlegte 
barin die von Joh. Peter v. Ludwig, 
Beorg v. Lori und Adam Bergmann 
aufgefellten Hohelistheorien, welche für 
Salzburg ebenfo wie für feine geifilihen 
Mitſtaͤnde des bayerifhen Kreiſes ver- 
derbli waren; — 8.6 Hauptwerk ift 
aber: „Wadricten vom Kustande drr Gegenden 
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. Magert zob von deren Dermandlang in das 
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Ürkanden aus dem VI., il, vm.. IX. 
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8ol.); diefes Werk ift ſozuſagen das Bun- 
damentalbuch ber falzburgifchen Staats 
und Kirchengeſchichte, und der Anhang 
enthält 116 meift unebirte Urfunden, 
welche mit dem 10. Jahrhunderte fehlie- 
ben. Eine von K. beabfichtigte Bort- 
feßung der Herausgabe alter falzbur- 
gifher Urkunden fam leider nicht zu 
Stande. Koch· Sternfeld hat (1802) 
ein Hiforifches und Adam Joſ. Gmmert 
(1805) ein Univerfal-Repertorium zu 
Kleimapern’s „Juvavia* erfbeinen 
laſſen; Bauner aber ben verbächtigen- 
ben Yusfprud Ah. Cont. Hattleben's 
in beflen Biographie des Hoftanzlers 
Franz Ant. Freih. von Kürfinger, 
„baß biefem an Kleimayın's Juvavia 
ber größte Antheil gebühre“, entfdyieben 
zurüdgewiefen. 6 übrige im Drude 
erfeienenen Schriften find: „Brarkandete 
Beiträge yar Grshichte mad Prüfung des Yor- 
tags der Enbischöft non Salybarg wer dem Chet· 
fürsten ga Pfaly als Aerog mon Bagıra“ 
(gedr. im h. R. Reiche 1788), dieß int 
eine Grwiberung auf die 1785 von 
einem Bayer Namens Ginbte in Wien 
herausgegebene Differtation über ben 
verfönlidhen Worzug des Herzogs ven 
Bayern als Churfurſten von der Balz 
dor bem Erzbiſchofe von Salzburg aufden 
baqeriſchen Kteistagen; — die folgende 
Schrift aber: „Prüfung einer nalänpst dm 
snparteiisigen Frablikum yar Einsicht vorgelegten 
Denhsprift uater dem Titel: Beweis, dass dır 
ang in bagerischen Rreissadpen dran Char- 
fürsten uud Meryopen in Bagern nor dın Ery- 
biscäfen won Falybarg gebüpre*. Mit 22 Beil. 
(Regensburg 1792, Bol.). ift eine Ant- 
wort, auf eine von Bayern veranlaßte 
anonyme, dieſen Gegenftand betreffende 
Schrift, als deren Verfaffer ber Hoftath 
von Gdartshaufen bezeichnet wird. 
Ob aber die Schrift: „Die kurze Gr. 
ſchichte und actenmäßige Unzeige, was 
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dem hoben Erzſtifte Salzburg auf erfolg. | 3. October 1827), und Maria Anna 
ten Todfall Kurfürft Marimilian III. | (geit. 17. Mai 1846) an Anton Ritter 


in Bayern bei diefer Verlaſſenſchaft für 
Anfprühe und Forderungen entftehen”® 
(Salzburg 1779, 40.), aus Kleimayın'e 
Geber gefloffen, ober wie Hübner, 
Koch Sternfeld und Gärtner 
meinen: den Hoffanzler Kürfinger 
zum BVerfaffer habe, ift nicht feftzuftellen. 
Kleimayrn's Biograph 3. %.felner) 
plaidirt mit Gründen für Kleimayrn. 
Alle genannten Schriften — deren 
fiyliftifhe Verſtöße auf Rechnung der 
Zeit gelegt werden müflen — find durch 
ihre Gründlichkeit und namentlicy durch 
ihren biflorifchen Apparat werthvoll und 
wichtig. In Handſchrift hinterließ K. 
folgende Arbeiten: „Relatio politica 
über die bereits im Jahre 1764 anbe- 
fohlenen und von den meiften Pfleg- und 
Landgerichten, dann Hofmärkten bericht- 
li eingefandten Befchreibungen ber 
Meal- und Berfonal-Berechtfamen"; — 
„Unfürgreiflihe Gedanken von ben hod)- 
fürftlihen Freien“ und „Quellen des 
Volksmangels im Erzftifte und deren Ab. 
hilfsmittel betreffend“. Die Rachricht, 
daß 8. auch eine Geſchichte der falz 
burgifchen Lanbfchaft und des Dom- 
capitels, welche Hormayr's „Archiv“ 
(1810, S. 420) meldet, in Handſchrift 
hinterlaſſen habe, iſt widerlegt worden. 
K. war zweimal, zuerſt mit Jofepha 
Spitzer (geſt. 17. Mai 1789), zum 
andern Male mit Katharina von 
Schallhammer (gef. 7. Zänner 1824) 
verheirathet, aus welchen zwei Chen brei 
Söhne und fünf Töchter entflammten. 
Von den Söhnen pflanzte Hierony- 
mus, Bräfident des n. õ. Mercantil- und 
Wechſelgerichtes, das Geſchlecht fort. Bon 
den Töchtern war Joſepha (geft. 
2. Juni 1842) an Michael Bierthaler, 
Baifenhaus - Director in Wien (gefl. 


von Shwarzhuber, BVice-Präfidenten 
der E. k. Hofkammer im Münz. unb 
Bergmwefen, vermält. 


Das Leben des geheimen Kabinets- und 
Staatsrathes, Vräfidenten der oberften Juſtiz⸗ 
ftelle und Landftande® im Churfürftenthume 
Salzburg Johann Franz Thadd. v. Klei- 
mayrn, Berfaffers der Nachrichten von Zu- 
vavia , befchrieben von Jlobann) Kleiner) 
(Wien 1848, Leop. Grund, gr. 8°, mit 
Stammitafel in Fol.). — Deductions- 
Bibliothek von Teutſchland nebft dazu 
gehörigen Nachrichten (Nürnberg, M. 3. 
Bauer u. B. Biſchoff, 8%.) Br. IV, ©. 2180. 
— Weidlich (CCEhriſtoph), Biographiſche 
Nachrichten von den jetztlebenden Rechtsge⸗ 
lehrten in Deutſchland (Halle, Hemmerdei, 80.) 
Theil III, S. 176, und im Anhange des 
IV. Theile: „Fortgeſetzte Nachträge, Zufäse 
und ®erbeilerungen zu dem erſten, zweiten 
und dritten Theile u. f. w.”, ©. 148. — Gras- 
denkmal. In der Familiengruft Ar. XXV 
des Friedbofes zu St. Peter in Salzburg iſt 
auf Kleimanrn’s, im gothiſchen Geſchmacke 
ausgeführten Dentmale folgende von feinem 
Schwiegerſohne Michael Vierthaler ver: 
faßte Inſchrift zu lefen: J. Thaddaeo de 
Kleimayrn | nato 23. Sept. 1733, mortuo 
5. Martil 1805 | Hieronymi Archiepiscopi | 
Ferdinandi Electoris | Consiliario intimo | 
Viro justissimo | Patri optimo | Uxor ilil- 
que moerentes p. p. 


Kleimayın, SZohann Peter Bital 
(f. k. Seldmarfhall- Lieutenant. 
geb. zu Zell am Gee im Zillerthafe 
Salzburgs 20. October 1747, gefl. zu 
Att GOradiska 14. Mai 1828). Bru- 
ber bes Johann Damascenus unb 
Johann Kranz Thaddaus [f. die 
beiden Borigen]. Trat im October 1766 
als Cadet in das Jnfanterie-Regiment 
Graf Platz, focht 1778 im bayeriſchen 
Erbfolgekriege, 1788 gegen die Türken 
an der Save und in Belgrad; dann ge- 
gen bie Franzofen 1793 am Rhein, 1797 
in Karnthen, 1799 und 1800 in Ober- 
italien, Genua, Plorenz und Rom. 
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Bei Marengo (14. Juni 1800) gefangen, 
wurde er bald barauf ausgewechfelt und 
im Rovember d. 3. im Regimente, in 
meldem er zu bienen angefangen und 
alle Grade durchgemacht, zum Oberfien 
befördert. Im Jahre 1801 wurbe er mit 
dem Regimente nad) Dalmatien beorbert, 
um bie öflerteichifchen @rengen gegen 
Albanien und bie ganze Küfte zu bewa- 
en, und befand am 21. Juli 1805 
mit ben Montenegeinern bei Galtaro ein 
blutiges Gefecht. Als Dalmatien an 
Sranfreidy abgetreten unb Gattaro ge- 
räumt murbe, rüdte 8. im Rovember 
4807 yum @eneral-Rajor und Briga- 
dier vor. Im Kriege des Jahres 1809 
focht er anfänglic) in Oberitalien, foäter 
bei Raab und Prefburg. Im Juli d. J. 
penfionirt, wurbe er bald zur Reorgani- 
firung ber ſteltiſchen Landweht beftimmt 
und erhielt am 5. Bebruar 1811 das Gom- 
mando der Örenzfeftung All · Oradisca in 
Slavonien, welche Stelle et 17 Jahre 
lang verſah. Im März 1828 nad 
51 Dienftjahren in ben Ruheftand verfept, 
genoß er denfelben faum noch zwei Mo- 
nate und flarb im Alter von 81 Jahren. 
. war ein tapferer Soldat, in 26 
Schlachten hatte er mitgefämpft und fid) 
am 16. September 1796 bei bem Lahn. 
übergange bei Limburg als Grenadiei · 
Hauptmann, indem er mit feinen Grena- 
bieren bie Stadt erflürmte, befonbers 
außgezeichnet. Geine militärifhen Ber- 
bienfte und Thaten im Felde ſchilderte 
ausführlich fein ehemaliger Mbjutant 
WRajor Sühn! in der in den Quellen 
angegebenen Zeitfhrift „Garniolia*. 
Sarniolia, Zeitferift für Kunſt. Bilenfhaft 
und gefeliged Leben (2aibach, 4.) Jadın. 
1843, Rr. 100-108: Retrolog 8.6 von Major 
S abal. — Das Leben des geheimen Kar 
dintit · und Staatsratbes ... Johann Branz 
Ibapd. o. Kleimaprn. beſchrieben von 9. 8 
(Bien 1848, Lrop. Grund, gr. 9.) ©. 76 u.f. 
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— DeRerreigifges Militär-Konver 
fations«2eriton von Hirtenfeld (Wien 
1830, gr. 8%.) ®. TIT, ©. 215 [erfeint dar 
felöß als Rlainmayın). 


Klein, Albert, fiehe S. 48 [im Terte]. 


Klein, Anton, fiehe S. 57 in ben 
Quellen Rt. 1. 


Klein, Auguft, fiche ebenda Rr. 2. 
Klein, Ephraim, fiehe ebenda Rr. 3. 


Kein, Franz (I.) (Bildhauer, geb. 
zu Wien 27. April 1779). Sein Vater 
war ein vermöglicher Windermeifter, 
den bie verfchiedenen Biographen Branz 
Klein's einen gefehrten Aſtronomen 
nennen, ber aber zum Unglüde für fein 
Hauswefen und feine Kinder mit einem 
Male ein leidenſchaftlicher Mathematiker 
und Afronom murbe, unter fofifpieli- 
gen Berfuchen fein Vermögen vergeubete 
und bie Grziehung feiner Kinder vernach · 
läffigte. So wurde Franz, ber nicht 
leſen und ſchreiben konnte, für bie Lauf 
bahn eines diakers befimmt. Glüdlficher- 
meife aber fam ihm bie Recruficung zu 
Hilfe, er wurbe affentict und dem Dra- 
goner-Regimente Melad zugeiheilt. In 
demfelben nahm fich ber Rittmeifter Graf 
Boltenftein bes empfänglichen Recru- 
ten an und fieß ihm Unterricht im 2efen 
unb Echreiben ertheilen, welcher fo gute 
Brüchte trug, daß ſich K. fpäter fogar 
aufs Verfemachen verlegte. Rachdem er 
das Soldalenhandwert aufgegeben, be- 
ſuchte er die Afabemie ber bilbenden 
Künfte in Wien und bildete fi unter 
Director Martin Bifher [Bb. IV, 
S. 244] in ber Bildhauerkunft, half auch 
feinem Weiter bei deſſen Arbeiten, wie 
3. 8. bei den Standbilbern bes Brun- 
nens auf bem Graben und auf dem Hofe. 
Bon ber Ueberzeugung geleitet, daß der 
Bildhauer eine gründliche Kenntniß ber 
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Anatomie kaum entbehren könne, betrieb 
er das Studium derfelben und mit fol- 
chem Grfolge, daß ihn ein Zeitgenoß 
„ben erften Anatomen unter den Bildnern 
Defterreich8" nennt. Diefe Richtung ließ 
auch die Wahl der Doctoren Ball und 
Epurzheim auf ihn fallen, um die 
Präparate bes berühmten Schabelcabi- 
nets, welches nicht feines Gleichen hatte, 
auszuarbeiten. K. führte Diefelben ebenfo 
anatomiſch genau, als künftlerifch aus. 
Spater arbeitete er auch die Praparate 
für das eben damals organifirte patho- 
logiſche Mufeum des Wiener allgemeinen 
Krantenhaufes. Bon Klein's Arbeiten 
find nadyfolgende anzuführen: „Das Srab- 
denkmal für den gelchrien Kaufmann Wetter in 
#.Gallen”, aus weichem Metull, es wurde 
bei dem Künftler von dem berühmten 
Hiftoriter Johannes v. Müller beitellt; 
— ‚Das 6rabdrohmel des Dr. Hahenhelj”, 
aus Sanditein, dasfelbe wurde von dem 
Mariahilfer Friedhofe, wo es aufgeftellt 
war, auf eine höchſt rathfelhafte Weife 
entwendet; — „Dos Grabdeukmal für den 
fürsti. Esstechagn'schen Kammergahlmeister Stöl- 
sel“, aus Eandftein, mit nicht weniger 
denn 16 Figuren; ferner viele Büften aus 
Marmor und Metall, und zwar: „Kaisır 
Scany*, oft wiederholt, — der bamalige 
„Krongring Ferdinand‘, — bie Erzherzoge 
„Hu, — „Lrany Karl“, — „Die Oross- 
bergegin von Weimar‘, — „Die Srossherjogin 
von Gldenburg”, — „Der Herſag von Neidh- 
stadt“, leßterer oft wiederholt und zu 
verfchiebenen Zeiten ausgeführt, als noch 
der Herzog in der Fülle der Geſundbeit 
fidy befand und fpäater als das unheilbare 
Leiden an dem Kern feines Lebens fraß. 
Auch war K. geflattet worden, eine 
Driginalmaste des Antlitzes des ver- 
blichenen Herzogs abzunehmen, für wel- 
che ihm — jedoch vergeblid) — von Paris 
aus große Eummen angeboten worben 
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find, — ferner: „Fürst Schwarzenberg‘, — 

„Graf Sauren“, des Lehteren Büſte fiir Die 

Wiener Univerfität, — „Baron Ktift“, dieſe 

Bulle, aus weihem Metall, wurde 1827 

anlaßlidy feines Namensſeſtes auf der 

Univerfität feierlih enthüllt, — „Graf 

Hogos-Spriggeustein® und der Eänger ber 

Tuniſias „Enbishuf Xedislaus Parker“, 

Noch fei hier bemerkt, dag der Künftler 

ed nicht unterlaffen hat, einen Pilgerzug 

in das gelobte Land der Kunſt, nach Rom, 
zu unternehmen, auf welchem ihm ein 

Gmpfehlungsbrief des Fürſten Metter- 

nic alle Wege ebnete und alle Pforten 

öffnete. 

Pietznigg (Franz), Mittheilungen aus Wien 
(Wien, 8%.) Jahrg 1834, Bd. III, S. tu. f. 
— Nagler (Ö. X. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1838, E. 4. Fleiſch⸗ 
mann, 89.) 3b. VII, S. 48. — Kunft Blatt 
(Stuttgart, Gotta, 4%.) Jabra. 1832, S. 328. 
— Die Künftler aller Zeiten und Völker. 
Begonnen von Prof. dr. Müller, fortgefckt 
von Dr. Kart Alunzinger (Stuttgart 1557, 
Ebner und ZSeubert, gr. 8%) Bd. II, ©. 392 
luach dieſem wie nah Ragler geboren im 
3.1770). — Tihifcdta (ẽranz), Kunft und 
Alterthum in dem öfterreihiichen Kailerftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, gr. 8%.) S. 369. 


Klein, Sranz (IT.) (Induſtrieller, 
geb. zu Wieſenberg in Dejterreichifch- 
Schlefien 4794 gef. zu Seibersdorf 
in Defterreihifh-Echlefien 29. Auguſt 
1855). Der ältefte von ſechs Brüdern, 
Namens: Albert, Engelbert, 
Branz. Joſeph, Hubert, Libor, 
von denen Engelbert und Joſeph in 
jüngeren Jahren, Hubert am 28. Juli 
1856 zu Rzeszow, Libor amd. Februar 
1848 geftorben ind. Diefe fehs und 
fräter vier Brüder haben feit einer Reihe 
von Jahren gemeinichaftlid die großar- 
tigften Unternehmungen im Kaiferjtaate 
ausgeführt. und feben ebenfo durch Die 
Solidität ihrer Arbeiten , durch ihren 
merkwürdigen Unternehmungsgeift, der 
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vor feinem Hinberniffe zurückſchreckte, 
als auch burb ihre Bürgertugenden und 
ihre feltene Humanktät im Andenken ihrer 
Miübürger und ber vielen Taufende 
fort, denen fie Arbeit und in Tagen ber 
Roth Brot gaben. Da Franz bei allen 
Unternehmungen fo zu fagen an der 
Epipe fteht, fo wird die Skizze feines 
Lebens unter Ginem bie ber ganzen Ba- 
milie. Kranz Klein, gleich, feinen übri- 
gen Brüdern, war ein Mann aus dem 
Wolke, ber ſich bloß durch feine Thätig- 
feit und durch feinen raftlofen Eifer von 
der untergeorbneten Stellung eines ge- 
woͤhnlichen Grbarbeiter6 bis zu bem 
Range bes erfien Bauunternehmers im 
öfterreihifhen Staate emporhob. In 
Biefenberg, rüdmärts bes Schloſſes, 
zeigt man bie unfdeinbare Hütte, welche 
dem Bater biefer denfwürbigen Söhne 
gehörte. Gin Melerhof beim Schloſſe 
wurde zerftüct und eine Anfieblung, bie 
KRopianau (nady dem Hofrathe Kopian 
fo genannt) gefhaffen. Daſelbſt lebte 
Friedrich Klein mit feinen ſechs Söhnen. 
Ihre Voreltern waren durch bie Reli- 
gionsfriege gaͤnzlich verarmt und nährten 
fib daher dürftig. Ciner der Göhne, 
Branz, reiste nad Gisgeub, um bie 
Gärtnerei daſelbſt zu erlernen. Bald aber 
begannen bort die älteren Brüber gemein- 
ſchaftliche Arbeiten. Sie unternahmen ver- 
ſchiedene Waſſerbauten und namentlich bie 
Vollfũhtung ber Bewäſſerungsanlagen in 
den Parts zu Cisgtub. Bifenz, Weſſely ıc. 
Bereits hatten fie fih einen guten Ruf 
erworben, als fie im Fahre 1815 den 
erſten ärarifchen Bau, bie Herfielung 
einer Dammftrabe zwiſchen Ungariſch- 
Hrabifd und Wit-Hrabif erhielten. In 
dem böfen Rothjahre 1817 übertrug 
ihnen bie k. k. Baubirection die Reguli- 
tung ber Hanna von Wiſchau bis in bie 
Gegend von Kremfier. Im Jahre 1818 
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berief fie ber Landesgouverneut Anton 
Briebrih) Graf von Mitrowsky nad 
Brünn, wo ihnen bie Regulirung ber 
Ganäle, die Entwäſſerung ber Keller, fo 
mie auch andere vom Magifttate einge- 
feitete Arbeiten anvertraut wurden. Gie 
übernahmen ſodann die Durchführung 
der Anlage bes Branzensberges. Auf 
einem kahlen delfen entfland biefelbe, 
jegt eine vorzügliche Zierde Brünne. 
Durch biefe gelungenen Arbeiten geran- 
nen bie Bauunternehmer das Vertrauen 
in folhem Grabe, daß ihnen die Reguli- 
tung ber fämmtlichen Kaiſerſtraßen und 
Gräben zwiſchen Olmüg und Nikolsburg 
wie auch mehrere große Straßen · Wie ⸗ 
deretbauungen im Lande, dann ber theil- 
welſe Bau der Staatsſtraße von Olmüt 
nad) Zwittau übertragen wurden. Zu 
gleicher Zeit, in den Jahren 1818, 1819 
unb 1820, (eiteten bie Brüder Klein 
bie Berfhönerungsarbeiten um die Stadt 
Brünn, wobei ihnen die Sträflinge der 
f. f. Spielberger und bes k. k. PBrovin- 
Jlaf-Strafpaufes zugewiefen wurben. In 
den Jahren 1822 bis 1824 wurden bie 
Straßendurchſchnitte zwiſchen Miſtek und 
wtiedeck vollendet; in ben Jahren 1824 
bis 1830 übernahmen fie ben Aufbau ber 
Werariafftraße von Troppan bis Battels · 
borf, und zwar die Strecke von Dibers · 
dorf im Wege ber Goncurtenz, während 
ihnen bie Strecke von Troppau bis DI- 
bersdorf durch bie Staatsbehörde über- 
tragen mwurbe. Zu berfelben Seit wurden 
durch fie aud) die Bezitksſtraßen bei Ja- 
nowiß, Breubenthal und Troppau, fowie 
in ber Umgegend von Brünn erbaut. 
ine befonbere Umficht bewieſen fie bei 
dem Baue der Straße aus Ungarn von 
Holitfh aus gegen Aufterlig, in den 
Jahren 1832 bis 1836. Diefer Bau, 
welcher unter der Kaiferin Maria The 
refia zut Musführung befiimmt war, 


Klein 


unterblieb der vielen Schwierigkeiten we⸗ 
gen; die Gebrüber Klein überwanden 
biefelben. Da war bie Zeit gefommen, 
wo- audy im öfterreihifchen Staate bie 
Gifenbahnen im Sroßen für bie Locomo- 
tive gebaut werben follten. Die Brüder 
Klein kamen, indem fidy ſich den Gijen- 
babnbauten unterzogen, mit allen techni- 
fhen und inbuftriellen Hilfsmitteln der 
Zeit in Berührung, fie lernten hochbe⸗ 
gabte Perfönlichkeiten kennen, ihr eigener 
Vortath an Kräften wuchs mehr und 
mehr an, fie kamen in die Strömung 
großartiger Unternehmungen und erfub- 
ren, daß fie fich auf berfelben durch ihren 
Muth und ihrer Snergie halten konnen. 
Bereits beim Anfange ihrer größeren 
Arbeiten waren, wie oben erwähnt, von 
den ſechs Brübern zwei, Engelbert 
und Joſeph, geftorben, und es waren 
ſonach Franz, Libor, Albert unb 
Hubert, bie in ben Jahren 1836 und 
1837 die Ausführung bes Gifenbahn- 
baues von Wien bis Gänſerndorf als 
Mindeftbietende, im Jahre 1838 ben 
Bau der Bahn von Branowig bis Brünn 
und bie Herftellung fanmtlicher Objecte 
des Brunner Bahnhofes erhielten. In 
den Jahren 1839—1840 mwurbe von 
ihnen ber Weiterbau ber Eiſenbahn von 
Goͤding bis Dlmügp ausgeführt. Im 
Jahre 1839 überließen ihnen die mähri- 
[den Stände den Bau der mährifch-fän- 
diſchen Straße von Babel nad Troppau 
in einer Ränge von 171/, Meilen, welcher 
Bau in der kurzen Frift von 21 Monaten 
vollendet wurbe. Die Staatsverwaltung 
übertrug ihnen im Jahre 1842 den Bau 
der ?. k. Staatseifenbahn von Olmütz 
nad Prag, in einer Ausdehnung von 
31%, Meilen, im Jahre 1845 den Bau 
von Prag bis Kralup und von Blansko 
bis Schirmdorf, im Jahre 1846 den Bau 
ber Strede von Kralup bis an bie Jach- 
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fifche Grenze, dann von Brünn bis Ma- 
lomötic, fo wie auch die Erbauung des 
großartigen Bahnhofes zu Brünn, end⸗ 
li im Jahre 1848 den Bau ber Schlepp- 
bahn in Wien, vom Jahre 1849 an die 
Herftellung der großen Tunnelbauten am 
Semmering, der Feftungsbauten in DI- 
müg, und 1854 ben Zroppauer Bahn- 
flügel und bie Gifenbahn in Galizien. 
Bas fie in den legten Jahren vollführt 
haben, wird erfichtlid), wenn einige Ge⸗ 
genftänbe genannt werden , bie unter 
ihrer Leitung und durch ihre Bermenbung 
entfianden find. Die ganze Strede von 
Olmũtz nad) Brag, 311/, Meile lang, mit 
dem kolofſalen Brager Bahnhofe, wurbe 
in dem kurzen Zeitraume von 27 Mona- 
ten hergeftellt. Zu den Schwierigkeiten, 
die fiegreih überwunden mwurben, gehö⸗ 
ren die Gtrede im Sazawa ˖ und Abler- 
thale mit ben vielen Brücken und ben 
Anftalten zur Regulicung von Blüffen, 
die Außerft ungünftigen Berhältniffe beim 
Triebiger Tunnel, der Tunnel bei Chogen, 
die mehrmalige Abfprengung ber Elbe bei 
Kojic, und die riefenhaften Felſenſpren⸗ 
gungen bei Gibeteinig. Der Bau ber 
Strede von Blansko bis Schirmdorf 
und von Kralup bis an bie fächfiiche 
Grenze fiel in die Jahre 1846 und 1847, 
wo die Roth der Arbeiterclaffe den höch⸗ 
ſten Grad erreichte. Bel diefer Öelegen- 
heit haben bie Brüder auf Anregung Er. 
Paiferl. Hoheit bes Herrn Erzherzogs 
Stephan nebft den angeführten Eifen- 
bahnbauten auch alle ärarifchen Straßen- 
bauten übernommen, und dadurch nicht 
nur eine Anzahl von 8 bis 9000 Men- 
fhen befdäftigt, fondern auch diefelben 
dor Hunger, ja man kann, in Rüdblid 
auf die damaligen Zuflände und das viele 
Elend fagen, von dem Hungertode und 
vor dem Siechthum verwahrt. Es mur- 
ben Kochapparate aufgeftellt, Mehl aus 
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ber Dampfmühle zu Tſcheitſch zugeführt 
und verbaden, unb es geſchah Alles, um 
den Arbeitern biligere Rahrung zu ver- 
ſchaffen. Zur Behandlung ber Grerant- 
ten unter dieſen wurben einige Aerzte 
verpflichtet, und aud) bie nöthigen Arze- 
neien auf Xoflen ber Brüder unentgeltlich 
verabreicht. In einem Zeitraume von 
etwa 40 Jahren haben bie Bebrüber 
Klein öffentliche Arbeiten für mehr als 
40 Millionen Qulben hergeftelt. Diefer 
Gapttalunfap begreift aber nicht bie 
Summe in fi), welche fie bei ihren eige- 
nen inbuftriellen Schöpfungen und durch 
Betheiligung an Peivatunternehmungen 
verwendeten. So 3. ©. haben fie, über 
Anforderung Gr. kaiſerl. Hoheit Etzher · 
3096 Stephan und unter freundlicher 
Iheilnahme des Fürften von Schwar · 
senberg unb anderer großen Grund- 
befiger, dann mehrerer Broßhänbler von 
Brag, ben Impuls zur Grbauung ber 
Dampfmühle in Brag und jener In der 
getreibereihen Begenb von Lobofig gege- 
ben. So wurde für diefe Orte und na- 
mentlih für Prag, im Jahre 1864, 
aber auch für entfernte Gebirgegegenben 
ein biligeres Mehl erzielt. Ihre eigenen 
Induſtriewerke, bie fie im Jahre 1844 
durch Kauf der Hertſchaft Wiefenberg 
erlangten , förberten den @ang Ihrer 
großen Bauten fehr weſentlich; ja ohne 
denfelben wären fie faum Im Stande ge- 
weſen, in Rüdfiht der übernommenen 
Gifenbahnbauten ihren Berpflihtungen 
fo volfommen zu genügen. Jene lieſer · 
ten das nöthige gute Sifenmateriale, die 
Berkzeuge und Hilfsmafchinen, beren Bei- 
ſchaffung fonft Hunderttaufenbe betragen 
hätte. In dem Augenblide, wo man 
berfelben beburfte, waren fie ba und die 
Brüder unabhängig von fremder Thätig- 
keit und um fo machtvoller bei ber eige- 
men. Daburd) war es möglid, den Bau 
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über die Moldau, welder in ber tehni- 
ſchen Welt fo vieles Aufſehen erregte, in 
einer fehr kurzen Zeit zu vollenden. Auf 
bie Hilfsmittel dieſer Inbuftriewerfe ſtůtz · 
ten fie fich, als fie ben Bau ber Schlepp- 
bahn mit ’ihren eifernen Brüden und 
den tiefigen Tunnelbau am Semmering, 
mit einem Rachlaſſe von 18%, Percent 
zu Bunften des Staatshaushaltes, über- 
nahmen. Bei allen Gelegenheiten gab ſich 
aud der humane Geiſt diefer Männer 
aus dem Volte kund. So ſchenkten fie 
im Jahre 1846 ber Stadt Brünn einen, 
Dampf-Robapparat fammt Bugehör, in 
bem 2000 bis 2500 Bortionen tãglich 
bereitet werben konnten. Auch in Zöptau 
bei Wieſenberg erbauten fle einen Dampf- 
Kochappatat auf 400 Portionen. Da- 
durch wurben nicht nur die Arbeitet der 
dortigen Werke gegen ein geringes Gnt- 
gelt mit Rumforberfuppe verfehen, fon- 
bern überbieß täglid) 150 bis 180 Por · 
tionen an bie Urmen ber Gegend in ber 
Weiſe vertpeilt, dab bie Suppe ſelbſt in 
die entfernteren Ortfchaften bes Bebirges 
geführt und an Arme und Mittelioſe 
unentgeltlich gefpenbet wurde. Den Gr- 
krankten wurden nad Anwelſung ber 
Kerzte Gtärkemittel, J ©. Wein, dann 
Arzeneien unentgeltlich verabfolgt. Sie 
errichteten auf ber gangen Herrfchaft 
Wieſenberg Spinnſchulen, liefen Spinn- 
meifter fommen und waren überhaupt 
bemüht, den Gebirgebewohnern durch 
Einführung einer befjeren Spinnmethobe 
den Unterhalt zu fihern unb das Epin- 
nen für fie viel einträglicyer zu machen. 
Die geiftigen und ſittlichen Gigenfchaften, 
welche ſich beim Weberblide bes inhalt- 
weichen , im Vorſtehenden ſtizzitten Le · 
benslaufes darſtellen dürften, war allen 
Brüdern gemeinſchaftlich Im vorzügli- 
den Grabe treten fie aber bei Branz 
Klein hervor. Raft- und rubelos, Immer 
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am Wege von einer Arbeit zu einer zwei⸗ 
ten, war’ auch fein Geiſt in fortwähren- 
der Spannung, empfänglidy für jeden 
Reiz, der eine neue Thatigfeit gibt. 
Gin junger Mann, verließ er bie Berge 
feiner Heimat, welche ihm faſt die Nah- 
tung verfagten, mit dem Spaten in der 
Hand bahnte er fidy eine Zukunft; bald 
ſah man ihn vereint mit feinen Brüdern 
zu gemeinfchoftlicyer Arbeit; bie Arbeit 
hob ihn von Stufe zu Stufe; die Welt 
bildete ihn; bie Arbeit gab ihm Kennt- 
ziffe und Weltklugheit; unter feiner Ein- 
flußnahme entflanden raſch Werke von 
großartiger Ausdehnung und wurden be- 
rühmt; er hatte Reichthümer erlangt 
und mußte fie flug zur Befriedigung eines 
eblen Ghrgeizes zu verwenden; er fehrte 
zur Heimat zurüd, und war deren Herr. 
Die verfhiedenen Ehren, welche bem 
waderen Manne bei Lebzeiten zu Theil 
geworben — feiner Leiche folgte eine un- 
überfehbare Menfchenmenge — find aus 
den Quellen zu erfehen, wo bem Bor- 
träte der vollftandige Zitel biefes huma⸗ 
nen und in feiner Urt einzig daftehenden 
Snduftriellen beigefügt if. — Der Bru- 
ber Bubert (geb. zu Wiefenberg 1812, 
geft. zu Rzeszow 28. Zuli 1856) war der 
jüngſte der ſechs Brüder und hatte tedy- 
niſche Vorbilbung genoſſen, bie er bei 
den Unternehmungen feiner Brüder praf- 
tifch bewährte. Er Hatte audy an ihren 
großartigen Unternehmungen einen wid 
tigen Antheil. Auch war er ſtets dabei, 
wo bei ihren induftriellen Stablifjements 
oder auf ihren Befißungen mwohlthätige 
und gemeinnügige Anſtalten errichtet 
wurden. Hubert hatte im Süben von 
Mähren, in Tſcheitſch, feinen Wohnfik 
genommen und bier beſonders find bie 
Zeugen feines Unternehmungsgeiftes, fei- 
ner intelligenten Arbeit, feines Schön⸗ 
beitsfinnes, feiner Humanität. Gr wib- 
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mete fi) bafelbft dem für bie ganze Be- 

gend wichtig gewordenen Braunfohlen- 

bergbaue, er baute die weit und breit in 

Mähren gekannte Dampfmühle, die ihre 

Brobducte felbft den Bewohner der Su- 

deten befonders dann fanbte, wenn dieſe 

in ber Roth waren, er errichtete daſelbſt 
eine Glashütte, die erfte bes Landes, 
welche nach neuer Art bie Mineralkohle 
brauchte, er verfchönerte den Ort und 
die Gegend durch geſchmackvolle Gar⸗ 
tenanlagen. Seine Qutherzigfeit batte 
ihm in ben lebten Jahren feines Lebens 
großen Kummer bereitet. Er ftarb, erſt 
44 Jahre alt, in Rzeszow in Balizien, 
als er den Bau der Gijenbahn von Dem: 
bica nady Xemberg infpicitte. — Rod if 
von diefen unternehmenden und thatlraf- 
tigen Brüdern der zmweitältefte, Albert, 
am Leben und fteht zur Zeit an der 

Spitze bes in ber inbuftriellen Wels weit 

und breit befannten Haufes. Albert 

wurde für feine und feiner Brüber Ver⸗ 
dienfte mit Diplom vom 1. December 

1859 in den erbländifchen Adelſtand mit 

dem Prabicate von Wiefenberg erho- 

ben, auch wurde er bald barauf mit 
bem Ritterkreuze bes Ordens ber eilernen 

Krone ausgezeichnet, welchem ftatuten- 

gemäß im Jahre 1864 die Erhebung in 

ben Ritterſtand folgte. 

Wanderer (Wiener polit. Wlatt, Fol.) 1855, 
Ar. 406: „Netrolog des Kranz Klein”; — der: 
ielbe 1863, Wr. 333 [erzählt Ranzoni im 
Feuilleton einen fhönen Zug aus dem Leben 
eines öſterreichiſchen Snduftriellen, der allen 
Andeutungen zu Folge Niemand anderer ale 
Klein fein dürfte]. — Troppauer Zei: 
tung 1855, Rr. 200. — Neue Zeit (Öl 
müßer polit. Blatt, gr. 49%.) 1853, Nr. 201. — 
Gwiazdka Cioszynska, d. i. Dat 
Sternlein von Tefchen (Unterbaltungsbi., 4°.) 
1355, Ar. 38, — Auſtria. Deſterr. Univer: 
fal-Kalender (Wien, Klang, gr. 8°.) Jabra. 
1856, &. 517. — Defterreidhifher Ka⸗ 
lender, redigirt von 3. Auſpitz (Brünn, 
49.) 111. Zabrgang (1856), Biographie von 
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Dpsral. — Neuigkeiten (Brünner polit. 
Blatt, Bol.) 1336, Ar. 217. — Tagesbote 
aus Böhmen (Prag, Bol) 1856, Rr 217 
[biefe® und das vorige Blatt bringen den 
Retrolog Hubert Klein’s]. — Yarträt. Buter 
Holsicnitt, fpregeilde Webnlicteit. Beilage 
sum Orüuner Anpeiger 1835, Rr. 12, Unter: 
fchrift des Blattes: Fran Klein, Etaatseifen- 
babn-Bauunternebmer. Mitbefger der Hert« 
(daft Wiefenberg und der 8. #. priv. Fifen: 
fabriten zu Zöptau und Gtepbanau, Ritter 
des t. £. Zranı Zofepd-Drdens, Inhaber der 
großen und nuittleren goldenen Giolf-Berdienft- 
mebaille, Hauptmann des Brünner bewaff - 
meten Bürgercorps, Haußbefiper und Bürger 
der £ön. Haupiftadt Brünn ac. ac., georben 
dem 29, Auguft 1855. — Adeltands- Di 
Plom vom 1. December 1859. — Wappen. 
Im goldenen Felde vier aus den vier Gten 
des Ecilded vproeſtteaie Hände, die fih alle 
vier zufammenbalten [eine finnige Anfpielung 
auf die gemeinfame Zpätigkeit der vier 
Gräber). 





Kein, Heintich (Tonfeper, geb. zu 
Rubelsdorf bei Schönberg in Mähren 
1756. gef. zu Prepburg 1830). Der 
Sohn eines Schmids; befuchte bie Echu- 
len in feinem Geburtsorte, zugleich aber 
tieb ihn ber Water. ein verflänbiger 
Mann, als er des Knaben Talent für 
die Mufit erkannte, bei bem Regenschori 
Afhermann in Zöptau in der Muſik 
unterrichten, bei dem K. folde ort 
ſchritte machte, daß er im Alter von acht 
Jahren fertig die Drgel fpielte und den 
ganzen Gottesbienft verfah. Run kam 
er nad) Dimũd, wo er bei bem tüchti- 
gen Dom-Drganiften Hartenfhneiber 
dutch fünf Jahre eine trefflihe mufifa- 
liſche Ausbilbung erhielt. Erf 17 Jahre 
alt, folgte er ſchon einem Hufe bes 
Grafen Hodig [B. IX, ©. 83] als 
Director feiner Muſikcapelle, und nun 
Aubirte er fleißig die Werte Emanuel 
Bach's und Kirnberger's. Rachdem 
er einige Jahre auf dieſem Poſten thätig 
gewefen, gab er benfelben auf und ging 
mad) Beeburg, wo er ben Mufifichter 

®.Bursbag, biogr. Seriton, XII. 


49 





Klein 


an ber bortigen Hauptſchule, Kranz 
Riegler, einen fehr unterrichteten Mur 
ficus, kennen fernte. Bald wurde K. felbft 
Muſiklehrer an dem Fön. abeligen Bräu- 
leinſtift zu Preiburg, und num begannen 
feine eenßen Stubien über ben Kirchen. 
pl. Us Riegler im Fahre 1796 farb, 
murbe X. an feine Stelle berufen. K. 
war ein ausgezeichneter Glavier- und 
Drgelfpieler und ein Gontrapunctift aus 
ber beflen Schule. Gerber, ein Bad- 
mann und genauer Kenner von 8.86 
Berken, ſchteibt über biefelben: „fie 
zeichnen ſich ebenfo fehr durch ben Aus- 
druck zärtliher Empfindungen und herr- 
ſchenden guten Geſchmach als durch 
Größe md Erhabenheit aus. In folder 
Manier hat er 12 Meffen verſchiedener 
Art gefrieben, in welchen bei ber fireng- 
fen Gchreibart, gleichfam jedes Wort 
durch Mufit ausgebrüdt iſt· Bon feinen 
GSompofitionen ift nur wenig durch den 
Stid bekannt geworden, das meifte, was 
er gefchrieben, ift Hanbferift geblieben, 
Bon feinen Werfen find befannt: ein „Te 
Deum laudamus“ ; — eine „Messe: Kyie 
eisen" ; — eine „Cantate auf das Gebartsfest 
des Erzbergags Ioseph Frany Yeopold am 9. April 
1799°; — „Cantate auf das Grbartstest Br. 
Mofestät des Maisers Frany 1." — „Fan- 
tasia per il Pianoforte*; — „12 Kirder 
beim Gilauier", bie zwei leßtgenannten 
Werke in Wien (1799, bei Trög) gebrudt. 
Da aber eine ungleid größere Anzahl 
von Gompofitionen von ihm vollendet 
mworben, dieß läßt [don Gerbers 
Grwähnung von 12 Meffen vermuthen, 
melche biefer wohl aus dem Drude 
gefannt haben bürfte. Auch hat R. 
um bie Verbeſſerung der Taſtenhar · 
monifa fi) verbient gemacht. Die von 
ihm conſtruitte Taftenparmonifa hat 
die Form eines Gchreibepultes, bie 
Gloden find von F bis jum breimal 








(Gebr. 13. April 1864.) 4 
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geſtrichenen F auf drei verfchiedenen 
Bellen befeftigt, und werben durch eine 
Drehfcheibe fo bewegt, daß bie tiefften 
fi) in derfelben Zeit ein Mal um ihre 
Are drehen, während die mittleren es 
zweimal und die höheren es dreimal thun. 
Die Gloden werben durch Feine Stud. 
den von gewöhnlihem Waſchſchwamm, 
die auf Meine Polſter von Roßhaaren 
ober Bil; an den Zangenten befeftigt 
find und vor dem Spielen mit Waſſer 
befeuchtet werden, zur Anfprache gebracht. 
Die 49 Glocken find von dem reinften 
und weißeſten Glaſe. Die „Leipziger 
allgemeine muſikaliſche Zeitung“ 1799, 
Nr. A2, gibt eine ausführliche Befchrei- 
bung und Zeichnung der Harmonifa. 
Das von Zul. Schladebach begon- 
nene und von Gb. Bernspdorf fortge- 
feßte und vollendete „Reue Univerfal- 
Leriton der Tonkunſt“ läßt (Bd. II, 
©. 326) einen Brofeffor Klein zu Beters- 
burg Erfinder diefes Inſtruments fein; 
es ift aber unfer Heintih Klein, Bro- 
feffor zu Preßburg. K., ale Gompofiteur 
und Birtuos fehr gefhäst, Hat auch um 
Die Hebung der Tonkunſt in Ungarn, 
insbefondere aber in Preßburg nicht 
geringe Berdienfte. Aus feiner Schufe 
gingen tüchtige Lehrer hervor, welche 
eine gute Richtung im Unterrichte im 
ganzen Lande verbreiteten, und treffliche 
Schüler, wie auch fonft geſchickte Dilet- 
tanten unter dem Adel bildeten. Wenn 
ihm die Zeit gegönnt gewefen wäre, fo 
hätte er wohl auch als Schriftfiefller ge- 
wirkt, eine Abhandlung „Ueber die Ra- 
tionaltänze der Ungarn* ift in ber „Leip- 
ziger allgemeinen mufikaliſchen Zeitung” 
bes Jahres 1799 abgebrudt; in Hand- 
ſchrift aber hat er eine von Kennern als 
ganz tüchtige Arbeit bezeichnete Schrift: 
„Die verbefferte Kirchenmuſik“ Hinter 
laſſen. Die ſchwediſche Akademie der 
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Tonkunſt zu Stodholm ehrte den ver- 
dienſtvollen Wuficus im Jahre 1805 
durch Die Wahl zu ihrem auswärtigen 
Mitgliede. 


Meufel (Iobann GBeorg), Teutihe® Künftler- 
Leriton (Lemgo 1808 und 1809, 8%.) Bd. I, 
S. 469. — Allgemeine muſikaliſche 
Zeitung, Jahrg. I, Nr. 42, ©. 675-679; 
diefelbe, Jahrg. IV, ©. 380. — Ballus 
(Baul von), Brebburg und feine Umgebungen 
( Preßburg 1823, Schwaiger und Landes, 89.) 
S. 149 (in der Anmerlung). — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-biograpbifches 
Leriton der Tonkünftier (Leipzig 1813, Kühnel, 
gr. 8%.) Bd. III, Ep. 62 [fchreibt: „Klein 
it geboren zu Mehren“; er if aber in dem 
in Mähren gelegenen Rudelsdorf geboren). 
— Neues Univerfal-Lerilon der Ton- 
kunſt. Angefangen von Dr. Julius Schlade⸗ 
bach, fortgefest von Eduard Bernedorf 
(Dresden 1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, 
S. 623. — Gaſner (F. ©. Dr.), Univerfal- 
Leriton der Tonkunſt. Neue Handausdgabe in 
Einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 
Lex. 8%.) ©. 494 ſverwechſelt aud fein Ge⸗ 
burtsland Mähren mit einem Geburtsorte 
Mebren]. — Dlabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2eriton für 
Böhmen und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien (Brag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, 
Ep. 66, 


Klein, Hermann, fiehe S. 57 in ben 
Quellen Rr. 4. 


Klein, Hubert, fiehe S. 48 [im 
Zerte]. 


Klein, Johann (I) (Maler). Zeit- 
genoß. Arbeitet in Wien. Aus Führich's 
Schule hervorgegangen, trieb 8. mit 
befonderer Borliebe das Studium bes 
Mittelalters. Auch befigt er, mie e6 ber 
Kunftzweig, dem er eben huldigt, bebingt, 
gründliche Kenntniffe in dee Architectur 
und Archäologie. Ueber feine fonftigen 
Lebensverhältniffe und feinen Bilbungs- 
gang gibt uns der eben fo mortreiche 
als ſacharme und unverftänbliche Auffag 
in der unten angeführten Quelle weiter 
feinen Auffchluß. Bon feinen Arbeiten 
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werben bort angeführt: Gntwürfe zu 

den Slasmofailen, für die Pfarrkirche 

zu Kempen am ®hein; für bie von 

Brof. 8. Schmidt neuerbaute Kirche 

au Niederwengen · Bovinfel; für bie 

von dem Arditeten Eſſenwein zu 

Franzdorf im Banat und vom Profeflor 

Schmidt in Grap erbaute Lazariften- 

ficdhe ; ferner eine dolge von Zeichnun · 

gen für den Altar von Pfaffenhofen, eine 

der älteften Pfarren Titols im Oberinn- 
thafe, welche in Gmail ausgeführt werben 
ſollen; Gartons zu Blasgemälden für die 

Kirche zu Leber in Ungarn; und deren 

zu Blasmofaiten für die Gt. Antonius- 

fire zu Padua. Rod gebenft unfere 

Quelle unter 26 Arbeiten mehrerer 

Racpbildungen alter Werfe, barunier ber 

ſchonen Glasfenfter im St. Etephans- 

dome und der merkwürdigen Wand- 
gemälde im @urfer Dome, von welchen 
bemerft wird, „baß fie eine eminente 

Geſchicichteit im Rochbilden after For- 

men eigen, wobei wohl zu unterfgpeiben 

iR, ob Jemand copire, ber ein Verftänd- 
miß hat für figüclie und hiftotiſche 

Kunf, oder ob Jemand copire, ber bloß 

Sapiriter ift*. 

Derereeihiihe Wogenfdrift für Wil 
fenfaft, Aunf und öffentliches Leben (Bei- 
lage zur taiſ. Wiener Zeitung) (Wien, ar. 9.) 
1863, ©. 1, 6.339: „us dem Wiener Runft- 
teben. Johann Klein“, 


Klein, Zohann (11.), Zohann (IIL.), 
Johann (IV.), fiehe &. 57 u. 58 in den 
Quellen ®r. 5, 6, 7. 

Mein, Zohann Adam, fiche S. 58 
in den Quellen Rr. 8. 

Mein, Johann Samuel, fiche ©. 36 
(im Xete). 

Mein, Johann Wilhelm (Huma- 
nif, Gründer und Director ber 
Srjiehungs- und Verforgungsanftalt für 
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Blinde zu Wien, geb. zu Wlierheim 
bei Nördlingen 1765, gef. zu Bien 
12. Rai 1848). Sein Vater war Amis- 
pfleger zu Ullerheim, der feinem Sohne 
eine wmiffenfchaftlihhe Etziehung geben 
fie, welde auf dem Oymnafium zu 
Stuttgart begonnen unb auf der berühm- 
ten Karlsſchule daſelbſt vollendet wurde. 
Im J. 1788 kehrte ber Sohn, 18 Jahre 
alt, in fein Baterhaus zurũck und erhielt 
in einiger Zeit bie Verwaltung eines Ge · 
ticht6amtes. Mehrere Jahre bereits hatte 
er dieſen Dienſt verfehen, als 1799 die 
Sranzofen jene Gegenden als deinde durch. 
zogen und das Volk unter den Wirren 
und Saften einer traurigen Zeit ſchwer zu 
leiden begann. Ginige Zeit Hatte 6 K. 
verfucht, die burch bie Groberungsfught ber 
Sranzofen unerträgli, gewordenen Zu- 
fände zu erleichtern; die immer Häufige- 
ten, durch beifpiellofe Eingriffe des Bein- 
bes in Brivatrehte entftandenen Wirren 
zu ſchlichten; enblid aber überwog 8.8 
fanfte Gemüthsart, freiwillig legte er 
das Amt, in welchem zu helfen über feine 
und jebes Meblichen Kräfte ging, nieber 
und fah ſich nach einem andern Wirtungs- 
kreiſe um. K. begab ſich im genannten 
Jahre nach Wien, wo er jur idiſche und 
päbagogifhe Studien trieb. Gine von 
ihm über das Armenweſen verfaßte 
Scrift wurde Veranlaffung, daß man 
ihn 1803 zum Armen Bezirfsbirector 
mählte und ihm eine zeitmweilige Anftel- 
fung bei ber damals zur Cintichtung des 
Armenmwefens eingefepten Hofcommiflion 
verlieh. In dieſem Wirkungskreife bot 
fi ihm Gelegenheit, das bebauerlidhe 
Geſchick blinder Kinder, welche ohne 
Grziehung und Unterricht geblieben, zu 
beobachten. Schon ber Pädagog Branz 
de Paula Baheis [Bd. V, 6. 54] Hatte 
im Zahre 1802 einen Entwurf zu einem 
Inftitute für blinde Kinder ausgearbeitet, 
4* 


Alein 


jedoch war die Sache unbeachtet geblie⸗ 
ben. K. nahm den Gegenſtand wieder auf 
und einen neunjährigen, im Wlter von 
kaum drei Jahren erblinbeten Knaben zu 
fi, um ihn zu erziehen. K. war bei die- 
fer ſich ſelbſt geftellten Aufgabe aud) 
ganz fich felbft überlaffen. Denn mohl 
war in Paris fhon 1784 von Valentin 
Haup ein Blinbeninftitut errichtet wor- 
ben, aber 8. hatte Peine Gelegenheit 
gehabt, bie bort befolgte Unterrichts- 
methode fennen zu lernen und mußte alfo 
fi einen eigenen Plan machen, in wel- 
chem er glücklichet Weife durch die Wiß- 
begierbe unb den Gifer feines Zöglinge 
weſentlich geförbert wurde. Klein hat 
die Bildungsgeſchichte diefes feines erften 
blinden Zöglings in anmuthiger Weife 
befchrieben, feine Beobachtungen und 
Entdedungen, darunter die Vorrichtung 
mit der durchſtochenen Schrift mitgetheift 
und fozufagen die Möglichkeit eines ſyſte⸗ 
matifhen Blindenunterrichts nachgemie- 
fen. Im Zahre 1806 nahm er einen zweiten 
Zögling auf und die öffentlich mit feinen 
Schüßlingen vorgenommenen Prüfungen 
hatten zur Folge, dab K. feit dem Jahre 
1808 von Seite der Regierung und bes 
Publicums in großmüthiger Weiſe unter- 
flügt und in den Stand geſetzt mwurbe, 
feinem mohlthätigen Werke Die ge 
wünfchte Ausdehnung zu geben. Es 
wurden ihm nun acht blinde Kinder auf 
öffentfihe Koften in Erziehung gegeben, 
ihm aber überdieß freigeftellt, auch andere 
blinde Kinder auf Rechnung ihrer Eltern 
oder Verwandten aufzunchmen. Einzelne 
Zöglinge machten ungewöhnliche Bort- 
ſchritte; dieß und die Möglichkeit, einer 
ganzen, durch fol ein Leiden ſchwer 
heimgeſuchten Menfchenclajfe, die Mittel 
einer angemeffenen Ausbildung zu bieten, 
tief an anderen Orten ähnliche Unftalten 
in's Leben, welche nad) dem Mufter der 
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Biener eingerichtet wurden. Klein felbft 
mehrte feine Beobachtungen, wozu fid) 
ihm bei ber größeren Anzahl Zöglinge 
von mehr oder minderem Talent und 
glüclihen Anlagen genug @®elegenheit 
bot, vervolltommnete feine Methode, 
erfanb ein und das andere finnreiche 
Mittel, den eines fo wichtigen Sinnes 
Beraubten das fehlende Drgan zu 
erfeßen. Wo foldy eine Anftalt in’s Leben 
trat, wendete man fih an ihn mit Fra— 
gen, erbat fi von ihm dic Anweiſungen 
über Einrichtung und Methode, und fo 
wurde Klein fozufagen der Begründer 
des Blindenunterrichtes für Defterreich 
und ganz Deutfchland. Im Jahre 1816 
endlich, nad) einer beinahe 14jährigen 
behördlichen Prüfung und Beobadytung, 
wurde Das von ihm gegründete Blinden- 
inftitut al8 Staatsanftalt erflärt und er 
als Director und unmittelbarer 2eiter 
demfelben vorgefegt. Durch eine zweck⸗ 
mäßige Gebarung und Unverbroffenheit 
ohne Gleichen, feiner Anſtalt neue Freunde 
und fördernde Gönner zu erwerben, hatte 
er das Stammvermögen der Anftalt bis 
zum Jahre 1846, alfo innerhalb 30 Jahren 
ihres öffentlichen Beftanbes, auf 283. 617fl. 
CM. gebracht, in welhe Summe das 
Inflitutsgebaube und die Dazu gehörige 
Einrichtung nit mit einbezogen find. 
Aber noch ein Gedanke war es, ber ihm 
feine Ruhe ließ, nicht bloß Erziehung 
und Unterricht wollte er feinen Pflege- 
befohlenen verfchafft haben, auch eine Zu- 
fluchtsſtätte nach vollendeter Ausbildung 
wollte er ihnen gründen, in welcher fie 
unbeirrt von ber Außenwelt, die im Er⸗ 
ziehungsinftitut erlernten Fertigkeiten und 
fonftigen Kenntniſſe ausüben und anwen- 
den fonnten, und nicht in die unangenehme 
Lage verfert wurden, den nicht immer 
toleranten Sehenden zur Laft zu fallen. 
So trat über feine Anregung 1826 ein 
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Berein von Menſchenfreunden zufammen, 
welcher die Errichtung einer Berforgungs- 
und Beihäftigungsanflalt für Blinde 
auszuführen beſchloß. Bald waren bie 
Mittel nicht nur gefunden, ſondern mehr- 
ten fi) von Jaht zu Jahr, e6 wurde ber 
Bau ber jegigen Verforgungsanftalt für 
erwachfene Blinde aufgeführt, mit ber 
möthigen Cintichtung verfehen und mit 
der Aufnahme, Verpflegung und Befchäf- 
tigung weiblicher und männlicher Blinden 
begonnen. Schon im Zahre 1840 beſaß 
Die Anfalt aufer einem eigenen, mit einem 
Aufwande von mehr denn 82.000 fl. 
G. M. far gänzlih neu aufgebauten 
Haufe ein Vermögen von 52.000 fl. 
C. M. und das von bem Grbauer, Etz · 
bifhof Ladislaus Pyrker, geſchenkte 
Stadthaus, deſſen Mente ſeit dem Ab . 
leben bes Webers dem Inſtitute unge · 
ſchmaͤlert zu Gute kommt. Im Jahre 
1840, am 3. December, wurbe 8. für 
feine Berbienfte mit der großen golbenen 
Verbienft-Medaile ſammt Kette, feierlich 
ausgezeichnet und dieſes Feft fand ftatt, 
während ihn 92 Blinde, aus beiben feiner 
Leitung anvertrauten Inſtituten, um- 
gaben. Im Zahre 1842, Klein zählte 
damals bereits 77 Zahre, fiel ihm die 
Xeitung beider Inflitute zu ſchwer unb 
er legte jene der Verforgungs- und Be- 
fbäftigungsanftalt für erwachfene Blinde 
mieber, bei weldyer Gelegenheit ihn der 
Protector des. Wereins, Crzhetzog Branız 
Karl, mit einem werthoollen Brillant- 
ringe aufgeichnete. Bon nun an führte K. 
nut noch die Leitung bes Blinden-Gr- 
ziejungsinfiitutes, und in biefe lehtere 
Beit fallen mandye nicht unmwichtige Reue- 
tungen, welde für den Unterrigt von 
Blinden maßgebend und durch bie für 
alles Zwermäßige rafllos thätige und 
unermübliche Gnergie bes Directors der 
Gtaatsbruderei, Ritter von Auet, mäch- 
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tig geförbert wurde. Nicht ale Blinden 
tonnten in bem von Klein begeünbeten 
unb ben aud) fonft hie und ba in's Leben 
gerufenen Inftituten untergebracht wer- 
den. Die Wiener- und bie übrigen An- 
Ralten waren nur für die Auserwählten 
der im Ganzen weit ftärteren Anzahl von 
Blinden befimmt. Klein verfaßte bef- 
halb einen 2eitfaben, welchet von ber 
damaligen Stubienhofcommiffion an alle 
Schullehter Hinausgegeben wurde und 
melden zu Bolge der Blindenunter- 
richt ein Clement des Unterrichtes über- 
haupt murbe. Durch biefe Schrift wur- 
ben die Gitern blinder Kinder aufmertfam 
gemacht, wie Blinde ihrem Zuflande ge- 
mäß zu erziehen feien, und bie Geelforger 
und Schullehter angemiefen, bie Blinden 
zugleich mit ben Gehenben, doch jene mit 
ben ihrem Zuſtande entfpredyenben Hilfs 
mitteln zu unterrichten. Zu diefem Zwecke 
hatte nun bie Gtaatsbruderei es über- 
nommen, bie Lehr · und Lefebücher für 
Blinde, ferner das Papier und die Vor · 
tichtungen zur burchftochenen Schrift, 
womit Blinde felo für fich fhreiben 
Tonnen, zu liefern und dieſes Unterneh- 
men auf das fräftigfte zu unterflüpen. 
In der Folge hatte bie Staatebrudterei, 
bie Zahl der Schriften für Blinde ver- 
mehrt unb vieles andere, den Unterricht 
berfelben in ber Geſchichte und Ratur- 
geſchichte Fordernde in bewunderungs- 
moürbiger Weile ausgeführt. Wie ſchon 
erwähnt, war, X. auf feinem Gebiete auch 
ſchrifiſtelleriſch thätig. Seine im Drude 
erfhienenen Fachſchriften find: „Mebrr 
Armut, Abstellung des Brtielas mad Dersar- 
gung der Armen“ (Rörblingen 1792, 89. 
— „Das Arbrits- und Besserangspans“ (Mi 
1804, Geiftinger, 80); — „Beschreibung 
einiger m Dersude an einem. blinden 
Rusben“ (Wien 1804, Beiftinger, 8°. 
.Naqtit won Arm neusten Zustande Ar 
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Bolksmenge and den Wohltpätigkeitsanstalten 
in Wirn®, 2 Hefte (Wien 1814, Ant. 
Dol, 80.);— „Abriss der nenesten politischen 
Geographie, mit einer haryen Einleitung in dir 
matpem. and pbgs. Erdkunde” (Wien 1817, 
Bed, 80.); — „Lebehn yum Auterrict der 
Blinden, am ihnen ihren Zustand yn rricifhtern, sie 
nählic) in beschäftigen 2. s.m.* (Wien 1819, 
Edaumburg. mit 6 8. R.. gr. 80, 
„Grschiöpte des Wlindraunterridhtes und der den 
Blinden gemidmeten Anstalten in Dentschland, 
summt Hatriäten von den Blinden-Anstalten ie 
ern® (Wien 1837, Bichler, 
, blinden Bindern, 












gen, die nöthigt Bildung ya verschaffen n. 5. m. 
Mit einem fühlbaren Apperate” (Wien 1844. 
80.) Auch gab&. in den Jahren 1804 und 
1805 das „Grsterreiishe Magayin für Ar- 
menpälfe, Iadastrir-Anstalten und Dienstbaten“ 
(Bien, 8°.) heraus, wovon 4 Hefte 
erfjienen find. In feinen lehten Lebens. 
jahren befehäftigte feinen Geiſt bie Gehn- 
fucht mach Befriebigung eines eigenthiim- 
lichen @enufles. Laube's „Rarlefcüler* 
hatten ben Reigen einer meuen Richtung 
im beutfchen Drama eröffnet. Kfein, felbft 
ein Rarlafchüler, ber die meiften im Stüde 
auftretenden Berfonen perfönlic) gefannt. 
hätte das Stüd für fein Leben gern dar- 
ftellen gefehen. Aber nur es zu lefen war 
ihm vergönnt, denn als es zur Darftellung 
gelangte, lag X. bereits an das Sterbe · 
lager gefeffelt, von welchem ihn balb 
darauf ber Tob befreite. Rod) hatte er 
die Märztage erfebt, aber wenige Tage 
vor dem 17. Mai, mit welchem bie 
Schänbung ber glorreih gewonnenen 
Breiheit in Wien anhob, flarb er im 
Alter von 83 Jahren. 
Biener (amtlihe) Zeitung 1848, Rr. 142. 
— Reuer Rekrolog der Deutigen (ZI 
menau, ©. 8. Bolgt, #1. 8%.) XXVI. Jahrgang 


(1848), Theil I, ©. 381, Rr. 83, — Defler- 
teih6 Bantbeon. Gallerie alles Guten 
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und Ruͤblichen im Vaterlande (Wien 1831, 
M. Chr. Molpp, 9.) 8b. I, ©. 15-24: 
„Die Gniftefung des Blindeninfituts zu 
Bien“. — Annalen der Literatur und unſt 
in dem Öferreichifchen Katferthume (Wien. Ant. 
Doll, 4%.) Jahrgang 1809, Bo. I, Inteligen» 
blatt des Monats April, Sp. 15-131; — 
diefelben, Jahrgang 1811, vd. IT, ©. Si2: 
„Rurze Geihihte und gegenwärtige Verfaffung 
des Blinben-Snftituted in Bien‘. — Mener 
(8.), Das große Gonderfatione-Reriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen und Rew · 
York, Bibliogr. Infitut, gr. 8%) Gupplem. 
Band IV, S 256. — Defterreidifge 
Rational»Enchlopädte von Bräffer 
und Galtann (Wien 1835, 8%.) ®p. LIT, 
©. 216; ®. VI, im Gupplenent, S. 514 
[nennt feinen Geburtsort irrig Wterheim ftatt 
Alerheim]. — Porträt. Unterfhrift: Jobann 
Bilgelm Rein, Director des faif. konial. 
Blinden-Infituts, Gründer des Brivat-Ber- 
eins zur Verforgung. und Beldäftigung erwach 
fener Blinden in Wien, gewidmet von einem 
feiner Verehter. Rriehuber (lith.) 1881. 
Gedr. im Iith. Inf, in Wien (Hatb-Bol.). 


Nein, Zulius Leopold, ſiche 6. 58 
in ben Quellen Rr. 9. 

Kein, Karl, fiehe S. 59 in ben 
Quellen Rr. 10. 

Klein, Karl Gbuard, fiche ebenda 
Rr. 11. 

Mein, Magnus (geieheter Bene 
bictiner-Abt, geb. zu Wafferhofen 
in Kärnten 1. Mai 1717, gef. zu Bött- 
mweih 28. Rovember 1783). In ber Taufe 
erhieit er den Ramen Johann. Befuchte 
das Onmnafium und bie philofophifen 
Jahrgänge zu Magenfurt, unb ſchon 
damals waren e6 bie lateinifchen Glafji- 
fer, und unter biefen vornehmlich Gicero 
und bie ®efchichtfchreiber Tacitus und 
Gäfar, welche er zum Gegenftande fei- 
ner einbringlichften Studien machte. Rach 
beendeten Gtubien ber Philofophie kam 
er in das Perbinandeum zu Gratz, um 
bie Xheofogie zu Rudiren, und trieb mit 
beſonderem Gifer bibliſche Archäologie 
und bie hebräifhe Sprache, zugleidy aber 
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unter den mobernen Sprachen bie fran- 
zoͤfiſche und italienifhe. Um jeber Be- 
rührung mit ber Außenwelt aus zuweichen 
unb fi) ganz in feine Studien yu ver- 
tiefen, bat er um Wufnahme in das 
Benebictinerftift Böttweih. In die Hände 
des berühmten Abtes Gottfried Beffel 
[8b. 1, 6. 349] das Drbensgelübde 
nieberlegend, erhielt er ben Stiftönamen 
Ragnus. Run lag 2. mit allem Gifer 
hiſtotiſchen und paläographif—en Gtu- 
bien ob. Als Abt Beffel im Jahre 1749 
Rarb, wäre X. damals [don zu feinem 
Nachfolger gewählt worden, wenn nicht 
feine Zugend ihm Im Wege geflanden 
wäre. Mber 20 Jahre fpäter, als Abt 
Dbilo, Beffel’s Nachfolger, das Zeit 
liche fegnete, da fiel auf Magnus bie 
Wohl. Run trat er ganz in bie Buß- 
Rapfen feines unvergeblichen Gönners, 
und war nicht bloß ein Abt feiner Mönde, 
fondern auch ein Mäcen ber Wiffenfcyaf- 
ten und Xünfte. Gr führte Bauten in 
großartigem Style auf, bereicherte die 
Bibliothek mit fofibaren Werfen, ſchmückte 
bie Stiftskirche mit Altären von Marmor 
und fönen Gemälden. Bald verbreitete 
fich ber Ruf feiner gründlichen Gelehr- 
famfeit weit über die Grenzen feines 
Stiftes, unb in wichtigen Fragen ber 
Geſchichte, bei denen tiefe Renntniß bes 
Landes unb feiner alten Verfaflung vor- 
ausgefegt wurben, wenbete man ſich amt- 
licher Geits an ihn, und als bie bayeri- 
ſchen Erbfolge · Anſprũche verhandelt wur- 
den, noch bevor der Streit darüber ent- 
brannte, berief die Kaiferin ben Abt an 
ihren Hof, um in biefer wichtigen drage 
feine Reinung zu vernehmen. Bierzehn 
Jahre hatte K. die Abtwürbe befeibet, 
als ihn die Vorfehung im Alter von 
68 Jahren plöplicy abtief. X. war einer 
der Grleugtetfien feines Jahrhunderte. 
Nicht groß if die Zahl feiner Werke, 
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aber ſchwet fällt fie durch bie Tiefe der 

Borfhung in's Gewicht. Zuerſt erſchien 

von ihm ber „Codex traditionum Lau- 

risheimensium“. 3 Bände (Mannheim 

17681770); bann folgte: „Notitia 

Austrias antiguas ei medias“, 2 Bde. 

(Zegernfee 1780, 40.). Diefes leptere Werk, 

in welchem er Die Uranfänge ber Geſchichte 

ber alten Deutſchen, ihre Sitten, Bebräu- 
che, Eineihtungen und Verfaffungen bar- 
felt, eine Aufgabe, um fo ſchwieriger zu 
löfen, als die alten Quellen voller Wider- 
fprüche in ihten Angaben und bie Quel- 
ten ſelbſt nur ſpätlich fließen, hat R. 
mit bewunberungswürdigem Scharffinne 
gelöst und fein durch geſchichtliche Gtu- 
dien kritiſch gefhärfter Blick Hat Babel- 
haftes weggeräumt, Halbwahres berich - 
tigt, Mangelhaftes ergänzt. Dieſes Wert 
begründete 8.'6 wiſſenſchaftlichen Ruhm. 

In feinem Radlaffe fand man ben Ent- 

wurf einer Geſchichte ber deutſchen Bis- 

thümer in 17 Bänden. 

Garinthia (Xlagenfurter Blatt, 49.) 41. Jahr« 
gang (1834), Ar. 26: „Magnus Klein. Cin 
Beitrag zur karntneriſchen Literatutgeſch ichte 
Don v. A. Budit”. — Rosman (Jokes), 
Drobtinee za novo leto 1885, d.1. Brofanten 
auf das Jahr 1853 (Klagenfurt 1853, 3. Leon, 
gr. 8.) 6. 100. 

Klein, Michael (Schriftſellet, geb. 
zu Wagendrüͤſſel in ber Zins 14. Sep 
tember 1712, gef. 18. März 1782). 
Sohn eines DOrganiften; die erften Schu- 
fen befuchte er in feiner Baterftabt, fam 
1727 auf das Gpmnafium nady Gperies 
und 4730 nach Prefburg. Im Jahre 
1733 begab er ſich nad) Jena, wo er 
vier Jahre bie öffentlichen Vorleſungen 
hörte und im lehien Etlaubniß erhielt, 
felOR Vorträge zu halten. Im Jahre 
1737 übernahm er eine Grjieherflelle und 
fpäter eine zweite bei einer ungarifchen 
Familie in Leutſchau. Im Jahre 1742 
folgte ex einem Wufe als Prediger der 
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evangelifhen Gemeinde zu Bartfeld, wo 
er bis 1749 blieb, in welchem Jahre er 
eine gleiche Stelle zu Kremnig annahm. 
Im Zahre 1761 kehrte er als Prediger 
nad Bartfeld zurück, blieb aber dafelbft 
nur ein Jahr, indem er 1762 nach Preb- 
burg fam, wo er zwanzig Jahre feinem 
Predigtamte vorftand. Seine theils pa- 
dagogifchen, theil® geiftlichen und natur- 
wiſſenſchaftlichen Schriften find: „Red- 
anngstabellen® (Preßburg 1751, 80%); — 
„Materhetische Weilsordnung als eine Grund- 
lehre für Rinder" (Breslau 1752, 120.); — 
„Ein in der Mübseligkeit des menschlichen Xe- 
bens gesammelter Tiedershah" (Preßburg 
1756, mt 5 K. K. 80.); — „Süsse mild“ 
(ebd. 1763, 80.); — „Urn eingerictetes 
Abt- Buch“ (ebd. 1763, 80.); — „Samm- 
lang merkmwürdiger Haturseltenheiten des König- 
reis Augarn“ (Preßburg und Leipzig 
1758, 80.). In Handſchrift Hinterließ 
er eine neue Drthographie ber Ddeut- 
[hen Sprache. Die Jenaer deutfche Ge- 
ſellſchaft hatte K. zu ihrem Ghrenmit- 
gliede, die Geſellſchaft der naturforfchen- 
ben Freunde zu Berlin zum Mitgliede 
erwählt. Die Vereinsfchriften beider Ge- 
fellfchaften enthalten einige feiner fprad)- 
lien und naturwiffenfcaftlichen Ab⸗ 
handlungen. — Sein Sohn Samuel (I.) 
(au Johann Samuel, geb. zu 
Bartfeld 21. Zanner 1748, Todesjahr 
unbefannt) widmete fi) gleichfalls dem 
theologifhen Bade und mar zulept 
Paſtor zu Kaſchau. Gr hat folgende 
Werke herausgegeben: „Dissertatio de 
praecipuis nominibus dirinis in origi- 
naltbus SS. textibus“ (Rinteln 1771, 
A0.); — „Carmina quaedam apostolica 
evidentissime demonstrantia Jesum 
Christum verum Deum esse et homi- 
nem“ (Halae, Magdeb. 1742, 4°.). 
Sein Hauptwerk ift aber: „VNachrichten 
über Die Kebensumstände euangelisher Pfarrer 
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in Angarn“, 2 Bände (Leipzig und Ofen 
1789), höchſt fhakbar durch Gründlich⸗ 
keit und Reichhaltigkeit, und nicht nur ein 
biographiſch⸗literariſcher, ſondern auch 
kitchengeſchichtlicher Beitrag zur Kennt- 
niß der Zuſtände Ungarns ſeit Einfüh- 
rung des lutheriſchen Glaubens. In Ge⸗ 
ſellſchaft mit A. L. Munyay und 
M. F. Rumann gab er heraus: „Yans- 
und Andachtsbuch yur Beförderung mahrer hans- 
licher Sottesuerehrung“, 2 Bande (Kaſchau 
1826, gr. 80.), welches Werk der erfien 
Begründung einer Penfionsanftalt für 
evangelifche Prebigerwitmen in Ungarn 
gewidmet war. Mehrere feiner einzeln 
erfchienenen Feſt und (Belegenheitspre- 
digten führt die „Bibliotheca Sz&che- 
nyana* an. Ungleid das Wirttigfte 
feiner Arbeiten ift aber’in den . k. Wie⸗ 
neriſchen Unzeigen“ enthalten, und. 
zwar: „Etwas zur Erklärung ber älteften 
Geſchichte Ungarns" (TII. Zahrg., 1773, 
St. 7 und 8); — „Berfuh einer Ge⸗ 
fhichte der deutfcehen Spracde in Ungarn 
fammt ihren verfchiedenen Dialecten® 
(ebd., St. 14 und 15); — „Bon dem 
rechten Gebrauche der Sonnenuhren® 
(ebd., St. 16); — Nachrichten von Wolf. 
gang Bethlen's Geſchichtsbüchern“ (ebb., 
St. 20 und 21); — Verſuch einer Ge 
fhichte der böhmifchen Sprache in Un- 
garn“ (ebd. St. 21 und 22); — „Ber- 
ſuch einer Geſchichte der Tateinifchen 
Sprache in Ungarn” (ebb., St. Al und 
42); — „Merfwürdige Begebenheiten 
ber königlichen freien Stadt Käsmark in 
der Zips“ (IV. Zahrg., 1774, St. 6, 7, 
8, 9, 11 und 14); — „NRadırichten von 
einem feltenen Werkchen“ (ebd., St. 14); 
— ‚Verſuch einer Gefchichte der ungari⸗ 
(hen Sprache in Ungarn” (V. Jahıg., 
1775. St. 18); — „Beiträge zu den 
hiſtoriſchen Nachrichten von dem gräflicd) 
Thurfanifhen Haufe in Ungarn“ (ebb., 


Klein 57 
St. 39). — Ueber einige andere Schrift 
ſtellet mit gleihem Geſchlechts · und 
Iaufnamen (Samuel Klein) vergleiche 
in ben Quellen: Andere benfwür 
bige Berfonen bes Ramens Klein, 
©. 59, Rr. 12 u. 13, 


Horänyi (Alexius), Memorla Haugarorum et 
Provinclallum seriptia editis notorum 
(Viennse 1716, Loowe, 8.) Tom. II, p.358. 
— Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1730 biß 1800 verforbenen teutfhen 
Sikiftfteler (Lelpsig 1806, @erh. Bleiicer, 
#.) 8 VII, 6. 61. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreich. Gin Verſuch (Wien 1776, 
Odelen ſche Sqhriften, 8.) I. Bos. 1. Gtüd, 
©. 260. — Kanip (Xuguf), Gedichte der 
Votanit in Ungarn. 'Bedrudt in 70 Crem · 
plaren (Hannover 1864, 12) ©. 40. — 
Haan (Ludoo. A.), Jona hungarica sive 
memoria Hungaroram a tribus prozimis 
saecalis academise Jenens! adscripto- 
ram (Gyulse 1858, Leopold Köthy, 8%) 
p. 56. — Ballus (Baul von), Prebburg 
und feine Umgebungen (Brefburg 1523, U. 
Edpmaiger und 3. Landes, 9.) ©. 150. 

Andere Denhmärdige Yerfonen des Uamen⸗ 
ein. Huber den bisher angeführten Perfonen 
des Ramens Klein find mod einige andere 
erähnenswerth, und zwar iſt 1. ein Anton 
&. der Berfafler deb größeren Rirchengefchlcht: 
lichen Wertes: Geſchicie des Gpriftentpums 
in Defterreih und Stelermart feit der erften 
Ginführung desfelben in diefe Länder bis auf 
Die gegenwärtige Zeit® , 7 Ode. (Wien 1810 
u f., Redithariden, 89). — 2. Huguft 8. 
Zeitgenos. IR der Schöpfer und Vervolltomm 
wer eine6 Suduftriegmeiges, der In Defterreich 
und zwar eben in Wien unerreicht vafteht. 
86 And die Galanterlearbeiten in Leder, 
Bronze und Holz, worin X. das Trefflichfe, 
GeigmagvoüRe und Driginelfte leiftet. Auf 
den Husfelungen, auch auf jener des Jahres 
1862 in Zonbon, haben feine Arbeiten den Gieg 
ber alle anderen und auch über die Barifer 
davon getragen, und ik dieſe Induſttie In 
Deferreid; dur) R. nicht blob was den &r- 
ſamac betrifft maßgebend. fendern felbft in 
mercantiliſchet Hinfiht ein ganz reipectabler 
Bactor geworden, denn er befchäftigt 300 Ber: 
fomen derlchiedentt Zweige. Miele pradt- 
volle Mibums, dur melde die Begenflände 
des dandwertes zu wahren Aunftwerten in 
ührer Wet gehoben werben, ind aus deu Mielier 
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8.6 bervorgegangen. [Deferreiäifhe 
Zeitung 1856, Rr.378.— Arenftein (def. 
Dr.), Deferreldh auf der internationalen Aus- 
fellung 1562. Im Yufteage des £. £. Mini- 
Reriums für Handel und WVoltsmirtbichaft 
(Bien 1862, ff. Stoatödruderei, at. 8%) 
©. 112.) — 3. Ephraim 2, aus Ungarn 
gebürtig, lebte in ver zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts und mar Rerlor der edan · 
gelifchen Schule zu Kaſchau. Gr ſchtieb in latei 
nlicer und magpartier Sprache; in Icpterer 
gab er unter dem anagranımatifchen Bfeudonon 
Kilian Hemer das Werk berauß: „Min- 
donnapi közöns&gen 65 bardtedgos levelekt, 
d. i. Altägliche, allgemeine und freundfhaft: 
lidpe Briefe (Brebburg 1176, 80). 

übrigen Satiften find: „Phre 
collogulls latinls excerptae atque 
germanlca, hungarica et bohemiea vor- 
sione donatae* (ebd. 1789, 80.); — „Spocl- 
mon enucleatiorls grammatione hungaricae“ 
(ebd. 1792, 80.). [Danielik (Jösse/), Magyar 
Arök. Eletraja-gyüjtomdny. Mäsodik az elsöt 
kleg6szitö kötet, d. i. Ungatiihe Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbe ſchte ibungen. Zweiter, 
den erften ergängender Theil (Beh 1858, Guu- 
zian, 8%) ©. 78 [unter Femer Ailian).) — 
4. Seemann X, Cchriftfteller, der fi in: 
befondere als trefflicer Ueberfeper der meiſten 
Romane des Baron 36 jita im der Lefewelt 
befannt geniaht bat. In Gemeinfhaft mit 
©. Schwarz veranfaltete er eine deutſche 
Ausgabe von Isfita’s „Sämmtlichen Wer 
fen“ (nämlich der von 1838 biß 1842 erſchient · 
nen) {n 18 Bänden , von denen einzeln, al 
von Klein überfept, ausgegeben worden 





















Geſtd 1839, 





2 Vde. (ebd. 1839); 
1839) 
(ebd. 1840). Zernet überjepte er des Grafen 
Sıshsnyi Gariit: Einiges über Ungarn“ 
(Beth 1839, Hedenaft, 8%.) und des Joſ. 
Freih. v. Göt056: „Die Gmancipation der 
Juden“ (2. Kufl., Vefd 1841, 80.) und den 
Roman „Der Karthäufer", 2 ®de. (Benh 
4848, 80.). Xlein lebt dur Zeit ois Beivat 
mann in Wien. [Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karatteriftiten hervor: 
tagendfer Perfönlicteiten. Muß der Beder 
eine® Unabhängigen (rag 1862, M. © 
Gteindaufer, EL. 9.) ©. 391.] — 5. Jor 
Hann (IL.) X. (geb. in Ungarn 1700, gef 
1769). Derlieh, nachdem er im Vaterlanı 
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die Etudien beendet, dasſelbe und begab fidh 
in die fremde. (Fr war zulegt Rector an der 
Bartholomäus - Schule zu Danzig und bat 
folgende Werke herausgegeben: „Manuductio 
.ad grammaticam latinam“; — „Curla ge- 
_ danensis anagrammatica; — „Methodus 
informandi pueros in etymologia®; — „Ty- 
pographia arabica“. Gr ftarb im Alter von 
63 Jahren. [Hordnyi (Alezius), Momoria 
Hungarorum et Provinclalium scriptis edi- 
tis notorum (Viennae 1773, A. Loswe, 89.) 
Tom. II, p. 359.] — 6. Johaun (III.) K. 
(geb. zu Troppau in Schlefien 4. Suni 1638, 
ger. zu Blogau 14. April 1683). Trat, 173. 
alt, gegen den Willen feines Daters in den 
Orden der Geſellſchaft Sefu, in welchem er 
einige Sabre das Lehramt und dann 16 Jahre 
bindurdy das Predigtamt verfab. Im Drude 
erihien von ibm: „Florimundus Romondus 
de ortu et progressu haeresum“ (Glogo- 
viae 1676, Fol.). Er war ein großer Wohl: 
tbäter der Armen, und überall, wo er Geld 
einnehmen oder beim Spiele gewinnen fab, 
reichte er feine Buͤchſe, die er ſtets mit fich 
teug, bin, um eine Beifteuer für die Armen. 
An ihn Enüpft fich der poetiſch öfter behan- 
delte Vorfall, wie ihm bei einer ſolchen &ele: 
genbeit ein vom Spiele ‚aufgeregter Wüftling 
ſtatt des Almofens einen Schlag in's Geſicht 
gab. K. nahm denfelben fchweigend bin und 
rief nur nach einer Weile: „Das war für mich, 
nun aber für die Armen“. Der über folche 
Selbſtbeherrſchung ftaunende Spieler flürzte 
nun zu des Vater Füßen, bat ihn um Ver⸗ 
gebung und brachte feinen ganzen Gewinn 
dar. [Diabacz (Gottfr. Johann), Allge- 
meines biftorifches Künftler-Leriton für Böh- 
men und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien (Prag 1815, Gottlieb Haafe, fi. 4°.) 
Bd. 11, Sp. 68. — Pelzel (franz Martin), 
Boͤhmiſche, mäbriihe und ſchleſiſche Gelehrte 
und Schriftfieller aus dent Orden der Zefuiten 
(Brag 1786, 8%.) ©. 85. — Schaller (Ja⸗ 
ro6lav),, Beichreibung von Prag, Bd. III, 
©. 65.] — 7. Johann (IV.) K. (geb. zu 
Boͤhmiſch⸗Kaninitz 25. Juli 1688, geft zu Prag 
15. Jänner 1762). War gleichialls Prieſter der 
Geſellſchaft Sefu; er lebrte anfänglich an ver- 
fchiedenen GSollegien feines Ordens, kam dann 
nach Brag, wo er Mathematik und Aftrono- 
mie am Glementinum vortrug und war durch 
30 Jahre Inſpector der fogenannten mathe⸗ 
niatiihen Kanımer dajelbft, verfertigte Blane- 
tarien, Aftrolabien, Erd» und Himmelsgloben, 
aftronomifche Uhren, Hoblipiegel und ähnliche 
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Inftrunente. Dlabaez in feinen Künftler 
Leriton berichtet von Johann (III.), daß er 
ein geſchickter Aſtronom geweſen und aftro- 
nomifche ®egenftände verfertigt babe. Das 
roird wohl eine Verwechslung mit diejem, ein 
Sabrbhundert fpäteren Sobann (IV.) fein. 
[(Boggendorff (3. C.), Biograpbiid + lite- 
rariſches Handwörterbuh zur Geſchichte der 
eracten Willenichaften (Leipzig 1859, Wartb, 


gr. 9.) Sp. 1370. — Sliovnfk naucöny. 


Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
GSonverfations-Leriton. Redigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Prag 1359, Kober, Ler. 20) 
Bd. IV, ©. 683, Nr. 1.] — 8. Johann 
Adam K. (geb. au Nürnberg 24. Rovember 
1792), ein berühmter Thier- und Landfchafts- 
maler und Kupferſtecher, der in den Jahren 
1811—1815 feine künftlerifhe Ausbildung in 
Wien an der Akademie der bildenden Künfte 
erlangt bat. 1816 fam er zum zweiten Male 
nach Wien, wo er fidh die Gunſt des Fürften 
Metternich ermarb und bis 1818 dafelbft 
verblieb. Dann machte er einige Jahre bin- 
durch Kunſtreiſen, feit 1822 lebt er in feiner 
Vaterftadt. Unter feinen radirten Blättern, 
deren Zahl fih auf 430 beläuft, find viele und 
darunter die beften in Wien gearbeitet, auch 
befinden ſich darunter mehrere Blätter öfter- 
reichifcher Trachten und Genrebilder aus dem 
öfterreichiichen Bollsleben. [(Nagler (8. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler-2eriton 
(Münden 1838, Fleiſchmann, 8%.) Bd. VII, 
© 41 -47. — Deſterreichiſcher Zw 
ſchauer, redigitt von I. ©. Ebersberg 
(Wien, gr. 80.) Jahrg. 1837, S. 1482.] — 
9 Zuliud Leopold K. (geb. in Ungarn 
1809), gewöhnlih nur mit den Anfangsbuch: 
ftaben feiner Zaufnamen, mit 3. 2. Klein 
bezeichnet, ift auf dem Gebiete der Journa⸗ 
liſtie und der ſchönen Literatur tbätig. K 
bat die pbilofopbiihen Studien in Wien been: 
det und begab fih dann nach Berlin, wo er 
mediciniihe Studien betrieb, fpäter ſich aber 
auf das literariiche und journaliftiihe Gebiet 
warf. Im Jahre 1838 bat er den 3. Jahrgang 
der früber von 3. 9. 8. Fiſcher und Br. 
Venslin herausgegebenen „Baltiihen Blät- 
ter” (früber baltiiche Bluͤthen) redigirt. Im 
Sabre 1859 lebte er als Yeuilletonift der 
„Breugifhen Zeitung” zu Berlin. Gr bat 
mebrere Dramen in Drude berausgegeben, 
u. z. „Maria von Medici”, Trauerfpiel (Berlin 
1841), die zweite Aufl. unter dem Titel: 
„Luines“, Trauerfp. (ebd. 1842); — „Die 
Herzogin”, Luftip. in 3 Aufz. (Berlin 1848, 
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*3 — „Gavalier und Urbelter-· fociale 
Tragödie in 8 Ucten (Berlin 1830, 80.); — 
„Ein Ehäpling“, Lufp. in 3 ct. (ebd. 
1830). Ungebrudt find: „Zenobla" und „Ma- 
fia*. Echäde in dem weiter unten bereid - 
neten Werte fdreibt von Klein’s Wrbeiten, 
dab fie Hebbel's Gchöpfungen Apneln, 
mur daß fie noch maslofer und grellet find 
umd auc) noch mehr an Uebertreibungen und 
Gefgmadiofigfeit leiden al8 die fehteren. Cin 
amsführtidgereß, dem obigen ähnliches, aber 
eben durd feine Musführung minder [harfes 
Urtpeil über X. fält Gott chall [Breife 
1859, Rr. 188. — Ghüse (Karl Dr.). 
Deutflands Dieter und Geriftfelier von 
den älteften Zeiten bis auf die Gegenwart 
(Bein 1862, Ab. Bad, 8.) ©. 165. — 
tt ſh all (Rudolph), Die deutſche Ratio: 
walliteratur In der eiſten Hälfte des neungehn- 
tem Jabıhunderts (Berblau 1835, Tremendt 
mnd Granier, gr. 9.) ®b. IL, 6.312 u. f. 
— weite vermehrte und verbeiferte Huflaye 
(ebd. 1861, 8%.) Bd. III, ©. 328] — 
10. Karl 8. (geb. zu Wien 13. Mai 1710, 
set. au Ling 19. Bebruan 1764). Trat im 
ter von 17 Jahren, #727, in den Orden der 
Seielihaft Jeſu, in welchem er zu Grlau, 
Eratoly. Leoben mehrere Zahre dem Lehr: 
amte oblag, bonn in das fogenannte morbifche 
Golegium wach Linz und zufeßt als diſtotio · 
rap nach Reufladt fam. Herausgegeben dat 
er folgende Gchriften : „Commentarlus rerum 
gestaram Ladov. Audr. comitis a Khevon- 
hälter* (Viennae 1740); — „Orsilo In lau- 
dem Leopoldi Comitls Daun exercitusgue 
em prasfult ete.“ (Vienna 1758, AR); 
„Anslecta poetica Provinciae Austriacae 
Bocletails Jenu.... Pars I Epigrammata; 
Pars lid Epica (Viennae 1735, 30.). [Koeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provineiae Austria- 
ene Bocletatis Jesu (Viennne 1333, Lex. 8%.) 
p- 186.) — 11. Karl Edward I. (geb. zu 
Bien 1. Rovember 1772, Zodesjahr unbe 
fannt, Iebte noch 1835). Beendete die Studien 
1m Bien und trat 1793 In das regulicte Chot · 
berrnkift ©t. Blorian, In welchem er 1798 die 
d. Beipen erhielt. Zwei Jahre that erden Dienf 
fi der Geelforge als Gooperator zu Fbelsberg, 
1900 murbe er aber in's Gtift berufen, mo er 
Die Buffcht Aber die Dibilothet erhielt. Unter 
dem Bropfie Mid. Ziegler, der felbf frür 
ber Gtiftt-Bikliotbecar geweien. bilbete er ſich 
iu einem. tädtigen Bibliograpben. Ueberdich 
minde water feiner ®eitung nicht nur die 
Grifisstbtiotpet mit den trefllihften Werten 
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verſchiedener Wiſſen ſchaftsgebiete ſtatk berel · 
chert. auch feine Kataloge über die Werke aus 
der Literaturgefchichte, dem claſſiſchen Alter» 
thume, über die Incunabein und die neueren 
Loteinet find wahre bibltographiihe Gchäpr. 
Seine Gelebrfamteit wurde von gelehrten 
Reifenden , welche auf ihren Durcht 
Erift beinchten, wie von Saultes, Brir 
miffer, Dibdin, Berg, Bödmer und 
Anderen auf das rühmlidRe gemürbigt. 
[DeRerreihifhe Rational: Encpkio 
dadie, berausg. von Bräffer und Gii- 
kann (Wien 1835, 8%.) 8. VI, Gupplement 
©. 513.) — 12. mwel (IT.) 8. (geb. in 
Ungarn 1742, geft. zu Ofen 14. Mal 1806). 
War Orbensbruber des konlsl. fundirten Rio- 
ers der d. Dreifaltigteit zu Balosfaloa in 
Siebenbürgen, walacifcher Cenſot und Gor- 
tector der f. ungar. Univerfität6-Druderei in 
Ofen. Um die Bildung der waladiihen Ra- 
tion hat ſich R. durch feine Schtiften mande 
Verbienfle erworben. Bon ihm find erichte · 
nen: „Elementa lnguae laco-Komanac, 
alvo Valachieae looupletata a Georgio Ga- 
öriele Binkai“ (Vindobonae 1780, 8%); — 
„Diseortatio de Jejunlis Grascae orien: 
eccleuine“ (ebd. 1782, 80.); — „Dissertatio 
eauoniea de matrimonlo juzta disciplinam 
Graocae orientalls oeclesiao® (ebd. 1781). In 
Handfcrift aber hinterließ er ein waladlih- 
tateinifch + deutfch + ungarifhes Wörterbuc, 
deilen Drud im Jahre 1807 angefündigt, aber 
erſ 1825 vollendet wurde. [Reue Annalen 
der Biteratur des Öfterreichifchen Raifertdums 
(Bien, DoL, 4.) I. Jahrg. (1807), Intele 
ligengblatt des Monats Jänner, Sp. 28.] — 
13. Samuel (I11.) &., in Ungarn geboren, 
dat folgende Berte herausgegeben: „Hand. 
buch der Gefhichte von Unaam und feiner 
BVerfaffung” (Peipjig 1833, ®. Wigand, 9.); 
— „Bamilienbudh oder gemeinnäplge Darftel- 
tung alles deilen, was ein Hausvater, eine 
Hausmutter u. f. 1. zu wien und zu brob- 
adıten bat, um In allen Zweigen der Haus: 
und Sandrirtbfhaft u. f. ı., kurz in allen 
Sägen und Verbäftniffen des häuslichen Le 
ben Belehrung, Rath, Auffhlus und Troft 
au finden" (Reipsia 18%, &. Wigand, 
ar. 9°); — „Tentamen Juris eceiesinsticl 
orangellcorum Augustanae confesslonl ad- 
dietoram in Hungaria eritice eoncinnatum“ 
(ebb. 1840, Weber, gr. 9.). — 13. Thomas R. 
(eb. zu Rürnberg 10. Huguft 180%). Da er 
Talent für die Mut zeigte, erhielt er eine min 
er Gapelweifer alois 



























Klein 
Maurer ertbeilte ihm Unterricht und dann 
kam er al8 Slarinettit an die Hofcapelle nach 
Münden Sm Sabre 1828 folgte er einem 
Rufe nad) Wien als Solofpieler am Orchefter 
des Hof-Operntheaters, wurde 1833 Mitglied 
der Hofcapelle und 1851 Profeilor der Clari⸗ 
nette am Gonfervatoriun der Mufit. Klein 
bat mebrere Aunftreifen nad Paris unternom: 
men und auch einige Sompofitionen für fein 
Snftrunent im Stiche herausgegeben, ber un- 
gleidy größere Theil aber liegt als Handſchrift 
noch ungedruckt. Monatſchrift für Theater 
und Mufit, berausg. von Klemm (Wien, 
40.) Jahrg. 1855, ©. 620.) 
Klein, Samuel (I.), fiehe S. 56 [im 
Zerte]. 
Klein, Samuel (II.), Samuel (ILI.), 
fiehe &. 59 in den Quellen Rt. 12 u. 13. 


Klein, Thomas, fiehe ebenda Rr. 14. 


Klein, Wilhelm, fiehe: Klein, Jo⸗ 
hann Wilhelm [S. 51]. 


Kleiner, Salomon (Architekt und 
Kupferfieber, geb. zu Yugsburg 
1703, gef. zu Wien 1759). Ein zu 
feiner Zeit berühmter Künjtler, welcher 
als Brofeffor der Baufunft an ber There- 
ſianiſchen Ritterakademie in Wien viele 
Jahre tätig war. K. führte Die Zeich- 
nungen zu mehreren architektoniſchen 
Werken aus, welde von Berfchiedenen, 
wie von 3. ©. Pinz, 3. Sedelmayer, 
3.4. Corvinus u. A. geflohen mur- 
ben. Eein Hauptwerk find die 13 Blät- 
ter Pläne und Aufriffe des kaiſ. Hof- 
bibliothefgebäubes in Wien, welches unter 
dem Titel: „Dilucida representatio 
Caes. Bibliothecae a. J. Ic. de Fischer 
exzstruciae“ (Wien 1737, gr. Qu. %ol.) 
erfchienen, aber leider unvollendet if. 
Berner gab er heraus: Zwei Blätter mit 
24 Öemmen in der faif. Sammlung zu 
Bien (1750); — zwei Blätter Aufriffe 
und Durchſchnitte verfchiedener Kirchen 
in Wien, zugleih mit Delſenbach (in 
gr. Qu. Fol.); — ſechs Blätter Grundriſſe 
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und Anfichten des Belvedere in Wien 

und des Hötels Trautfon (Qu. Bol.); — 

vier Blätter: das große Invalidenhaus 
in Wien nebft der Kirche, äußere und 
innere Anficht, nad) Martinelli (gr. 

Royal-Qu. Fol.); — ſechs Blätter innere 

Anfichten des berühmten Kloſters und 

der Abtei Strahof mit der Bibliothek 

(Du. Fol.). Auch hat er ein größeres 

Wert über die Kirchen und Klöfter in 

Bien in 132 K. K. welhe von Humann 

und Sperling geflochen find, heraus. 

gegeben. Roc; zeichnete er in 17 Bflät- 
tern das Rathhaus zu Augsburg, welce 

J. G. Binz ſtach; in 20 Blättern Das 

dhurmainzifche Luſtſchloß Bavorite und 

dann mehrere innere Anfichten des 

Schloſſes Bommersfelden. 

Naglet (G. X. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VII, ©. 49. — Mofel (Ian. Sr. 
Edl. v.), Geſchichte der k. k. Hofbibliothek zu 
Wien (Wien 1835, Fr. Bed, 5%.) S. 133 u. 136. 
— Meyer (3.), Tas große Converfations- 
Lexikon für die gebildeten Etände (Hildburs 
baufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 89.) Bd.X VIII, 
S. 36. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertbun in dem Öfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, dr. Bed, gr. 8%.) ©. 369. 

Kleinert, Friedrich Freihert (k. k. Ar⸗ 
tillerie Hauptmänn und Ritter des 

Maria Therefien-Ordens, geb. zu Mainz 

1829, geft. zu Brünn 10. Jänner 1862). 

Eohn eines k. k. DOfficiers, der in Mainz 

das Licht der Welt erblidte, wo fein 

Bater bei der Bundesbeſatzung fich befand. 

Im Erziehungshauſe des 9. Infanterie 

Regiments erzogen, trat er am 30. Octo- 

ber 1845, 16 Jahre alt, als ex pro- 

priis-Unterfanonier in das 2. Artillerie 

Regiment, fam im März 1847 zum 

Bombarbdier-, im December 1848 zum 

euerwerkercorps , in welchem er am 

1. December 1852 zum Lieutenant 2. Cl., 

am 1. September 1854 zum Lieutenant 

1. SI. vorrüdte. Am 1. Rovember 1856 


Kleinert 


wurde 2. zum 9. Beldartillerie-Regi- 
mente, am 1. October 1857 zur Artillerie. 
Schulcompagnie nah Wien, und am 
1. October 1858 zum 6. Urtillerie-Regi- 
mente überfegt, von welchem er am 
1. April 1859 als Oberlieutenant zum 
2. Artilerie-Regimente und von biefem 
als Hauptmann außer feinem Range im 
Juni 1860 zum 9. Krtilerie-Regimente 
überfept wurbe. Als Bombardier hat 2. 
im October 1848 das Gefecht an ber 
ZTaborbrüde bei Wien, dann bie Gin 
nahme ber Gtabt, als Feuerwerker ben 
Feldzug in Ungarn und bie Gernitung 
von Komorn 1849, als Oberlieutenant 
die italieniſche Campagne 1859 mitge- 
mat, überall bewies er fid) als tapferer 
unb umfichtiger Soldat. In lepterer Gam- 
pagne hat er fich aber in ber Schlacht bei 
Magenta, am 4. Juni 1859, befonders 
hervorgethan. Als naͤmlich die franzöfi- 
ſchen Garde · Grenadiere, welche ihre Stel. 
fung am Raviglio eingenommen hatten, 
unaufgehalten vorrüdtten, war es R., ber 
fih ihnen auf der Gifenbahn zwei Male, 
und zum zweiten Mole troß des Rüdzu- 
ges ber eigenen Truppe, bis auf Kar- 
tätfchenfchußmweite entgegenflellte und ihr 
Vorbringen aufhielt, bis bie Divifion 
Neifiad eintraf unb die linfe Flanke 
umferer Truppen deckte, bie nun dem 
Feinde bie verlorene Poſition wieder ab- 
nahmen. Am Radmittage des Schlacht. 
tages befeßte er freiwillig bie Weffeite 
von Magenta und behauptete während 
eines fünfflünbigen Kampfes ſtandhaft 
den Plop und dedte fo den Mücrzug 
ber nörbli vor Magenta fämpfenben 
Atuppen. &. erhielt mit Allerh. Gabinete- 
ſoreiben vom 27. Zunt 1859 für feine 
Baffenthat das Ritterkreuz des Leopolb- 
Ordens und über Vorſchlag des Capitels 
mit Armeebeſehl Rr. 45 dom 17. Deto · 
ber 1859 das Mitterfreug des Maria 
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Iherefien-Drbens, welchem mit Dipfom 
vom 46. Mai 1860 fatutenmäßig bie 
Schebung in den Freiherenftand folgte. 
Im Jahre 1861 vermälte er fih zu 
Brünn, wo er in feßterer Zeit flationirt 
mar. Aber nur kurze Zeit war ihm ver- 
gönnt, fid feines @lüctes zu freuen, denn 
ſchon im Jänner 1862 farb er im Alter 
von erft 30 Jahren. 


Breiberenkands-Diplom vom 16. Mai 
1860. — Militär«Zeitung, berausg. von 
3. Hirtenfeld (Wien, gr. AR) 1862, 6. 46. 
— Deferreigifher Militär Kalen- 
der, berausg. von 9. Hirtenfeld (Bien, 
ft. 8%.) XIV. Jahrgang (1868), ©. 192. — 
Heldenzüge aus dem Jabre 1859 (Wien, 
Staatsbruderei, M. Du. Bol.) Blatt Rr. 12 
[Reit den Moment dar, mie 2. die Angriffe 
der auf der Gifenbabn über den Raviglio vor- 
dringenden frangöfichen Barbe-Örenabiere au- 
rüdwelst]. — Bremden-Blatt (Mien, 46.) 
1862, Rr. Wappen. Geolerteter Schild 
mit Heraf@pild. 1: in Blau ein außgebreiteter 
goldener Adler mit ausgefhlagener roter 
Zunge; 2 u.3: In Rotb ein ſchraͤslints aeid · 
nener lberner Balken; &: in lau ein auf- 
nerichteter goldener Löwe mit ausgefhlagener 
vother Zunge. Herafild. In Blau auf 
grünem Boden ein offenes Thor mit bi zum 
Rande reichenden Ceitenmauern aus weißen 
Steinquadern. Auf dem Gilde rubt die Brei- 
bertnfrone mit drei nefrönten Turnierbelmen 
Die Krone des rechten deims trägt einen ge · 
f&loffenen, vorn unten blau und oben nolben, 
dinten mit gervechfelten Farben auergetbeilten 
Ablerflug; die Krone des mittleren Helms 
trägt den goldenen rothbezunaten Adler von 1; 
die Krone des linten Helms einen: gefchleiler 
nen tolben, mit einem filbernen Balken ſchraa 
tint6 turchzogenen Adlerflug. Die Helm 
deden find die des rehlen Helms blau mit 
Bold, des mittleren rechts blau mit Gold, 
lints roth mit Sitber; des linken Helmb totd 
mit Silber belegt. Ehitdhalter, Zwei ouf 
gerichtbte, gegengefebtte goldene reife mit aus . 
aefchlanenen rotben Zungen, auf einer unter 
dem Echilde fich verbreitenden goldenen Ara- 
beöte Rebend. — Rittersberg im „Kapesnf 
stornfäek® (Bd. IT, ©. 134) gedentt eines 
Wenzel Paul Kleinert. der, zu Bojin im 
ehemaligen Boleslaworer reife In Böhmen 
geboren, in ben Jahren 1848 und 1849 als 
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Techniker in Brag fi aufbielt und an ben 
Bewegungen jener beiden Sabre fich in ſehr 
lebhafter Weife betheiligt hatte. Er wurde in 
Folge deflen zu Anfang des Jahres 1850 led 
briefli ‚verfolgt und öffentlih aufgefordert, 
fih vor das Kriegsgericht zu flellen, um fi 
über feine demagogifchen Umtriebe im Zabre 
1849 zu rechtfertigen und von der wider ihn 
erhobenen Anklage auf Hochverrath zn reinigen. 
Später wurde er begnadigt und er lebt zur 
Zeit in Prag, bei einem ber lechifcgen Blätter 
in einer nicht literarifchen oder publiciftifchen 
Stellung bedienftet. In früherer Zeit fchrieb 
er in den fSechiſchen Journalen unter den 
Pſeudonym Mensik Bosiäsky. 


Kleinhaing, .... (Runfifehniper, 
gebürtigzu Silz im Oberinnthale Tirols). 
Zeitgenoß. Ueber die Lebensumftande und 
ben Bildungsgang dieſes Künſtlers ift 
dem Herausgeber nichts Näheres befannt. 
Bon feinen Arbeiten find befonders be- 
merfenswertb der nad) einer Zeichnung 
des k. k. AIngenieurs von Claricini 
kunſtvoll geſchnitzte „Karl Xudwigs-Alter“, 
im Kirchlein zu Reufinſtermünz, und der 
herrliche Hochaltät in der Pfarrkirche zu 
Silz. 

Bote für Tirol und Vorarlberg (Innsbrucker 
polit. Blatt, AM. Fol.) 1836, Ar. 231: Kunſt⸗ 
notizꝰ. 

Kleinhainz, ſiehe auch: Kleinheinz. 

Kleinhanns, Joſeph Barthimä (der 
blinde Bildhauer, geb. zu Rauders 
in Tirol 22. Auguft 177%). Sohn eines 
Landmanns, der im Alter von 4 Zahren 
bereitö durch die Blattern das Augenlicht 
ganı verlor. In ber Tifchlerwerkfiätte 
ſeines Nahbars Johann Brugg ver- 
ſuchte er N einigkeiten nach betaftelen 
Muftern zu ſchnitzen; ſchon die erſten 
Berfuche fielen wider Erwarten gut auß, 
und im Alter von 13 jahren brachte er 
ein fehenswürbiges GSrucifir zu Stande. 
Nun kam er in die Werfftatte des berühm- 
ten Bildhauers Nißl in Fügen, der ihm 
wenige Wochen einen mechaniſchen Un- 
terricht ertheilte. Bald leiflete er — mit 
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Rückſicht auf feine Blindheit — bewun- 
derungswürdige Schnitzwerke, darunter: 
ein „Craciis“, für den Fürſtbiſchof von 
Briren, — einen , J. Rarl Berramäns“, in 
niender Stellung, 24, Fuß hoch, für 
Ebendenſelben; — ein „Orts mit ber 
3. Maris and dem %. Iohannes”, gelangte in 
Privatbeſitz; — „Dasid*, für den Biſchof 
von Chur; — einen „BY. Franziskus“, Der 
in der Ambrafer-Sammlung in Wien fid) 
befindet; — einen „%. Zehans zen Uepe 
mak“, an ber Poſtſtraße bei Latſch; — 
einen zweiten an der Sillbrüde bei Wil- 
ten; — ein „Craciix”, 6 Buß hoch, am 
Berge Iſel bei dem Krager Brunnen, — 
„Baiser Fran" und „Andreas Mofer“, zwei 
Büften, im Kerdinandeum zuJnnsbruck; — 
ein „Craciix” und eine „Matter Gstirs mit 
dem göttlichen Suhue auf dem Schessse", beide 
in ber Kirche zu Raubders; — die „Mrünung 
Christi" , eine Oruppe von ſechs Geftal- 
ten; — ber „BY. 3asıph" und der „BY. 3e- 
hannes“, beibe Statuen nah Prag; — 
ein „Oraciir‘, 1 Zuß Hoch, für J. Mai. 
die Kaiferin Maria Anna; — zwei 
„Craciise" kamen nad) Paris, zwei anbere 
nad) Siebenbürgen u. f. w. Die Zahl 
feiner Arbeiten überfteigt 400 Stüde. Zu 
den Grucifiren, die er in vollenbeler 
Weiſe ſchnitzt, bedarf er keines Mobels 
oder Vorbildes, ba er das Bild davon 
duch lange Mebung volllommen im 
Kopfe hat. Andere Bilder kann er nicht 
machen, außer wenn ihm das Mufter vor- 
gelegt wird. Diefes aber mag noch fo 
klein fein, er verfertigt Das Bild Doch in ° 
beliebiger Größe. Ye größer die Arbeiten 
find, um beflo beffer fallen fie aus. 
Manche Bilder hat er ſchon verfertigt, 
an weldyen die Fehler bes ihm gegebenen 
Modelles verbeflert waren. Bei der Ar⸗ 
beit ift er immer mit Befühlung bes Bor- 
bildes und bes eigenen Stoffes beichäf- 
tigt und bei dem Schneiden führt er flets 


Aleinhard 
ben Singer nad), um das Gted- oder 
Schneideiſen zu regieren. Im Jahre 
1850 — damals zählte er ſchon 77 Fahre 
— mar er nod am Leben. 


Iproter Almanacı auf daß Jahr 1803 (von 
Zreiberen von Hormayr) (Wien, Gabler, 
*) ©. 285: „Der blinde Bildhauer zu Rau 
ders". — Boltsblatt für Tirol und Bor 
artberg (Inntbrud, 40.) Jabra. 1850, Rr. 
„Der blinde Bildhauer Rleindanı 
Baterländifge Blätter für den öfterreir 
hitcen Raiferflaat (Wien 4") Jadrg. 1808. — 
Staffler (Jod. Jac.), Das deutfche Tirol 
um Vorarlberg. topographiic mit gefihf: 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic 
Rau, W.) Ed. I, ©. 189, [Gtaffier und 
das BVolteblatt für Tirol und Vorarlberg ger 
ben den 22. Auguf 1774 als 9.'6 Geburis- 
datum, alle anderen irrig das Jahr 1777 an.] 
— Tirofifges Rünfler-2eriton oder 
barge Lebensbeichreibung jener Rünftler, welche 
‚sebpme Tiroler waren .. . (Jnnebrud 1330, 
Belic. Rand, 8%.) €. 132. — Ragler (©. 
X. Dr.), Reues allgemeine Rünfller-Reriton 
Rängen 1838, Bleifhmann, 8.) Up. VII, 
©. 0. — Die Xünffer aller Zeiten und 
Böller. Begonnen von Prof. Branz Rüller, 
fortgefegt von Dr. Karl Alunginger (Stutt- 
gart 1860, Coner und Geubert, at. 8%.) 
®. II, ©. 493 [nach diefem geb. 1777]. — 
dranti (e. A Dr.), Eonntogsblätter (Wien, 
®.) v. Jahre. (1846), ©. Aidiihta 

Gramz), Kunf und Altertum in dem öfer- 

teigifgen Ralferftante (Wien 1836, Ir. Bed, 

er. 9.) ©. 154, 156 u. 369. 


tleiahard, Wilhelm (Riniatur 
maler, geb. 1695, geſt. zu Brag 1773). 
Ueber Die Lebensumftänbe biefes gefhid- 
ten Riniaturmalers, welder ebenfowohl 
Vorträte als hiſoriſche Bilder arbeitete, 
iR nur wenig und auch feine Lehrer finb 
mit befannt. Ge hat ſich in Leiphig. 
Augsburg, Nürnberg und Wien einige 
Zeit aufgehalten und gearbeitet, um bas 
Jahr 1720 ſich nad Prag begeben, wo 
er fi häuslid, niedergelaffen, 1725 ge- 
heiratet und bis zum Jahre 1773 gear. 
beitet hat, Im welchem Jahre er als 
Oteis von 78 Jahren geftorben. Gr 
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ſchien auch Unterricht in ber Kunft gege- 
ben zu haben, denn Philipp Fürſt von 
Bürftenberg war fein Schüler. — Ein 
Zehann K. pielleicht ein Sohn ober Ver- 
mwanbter bes Borigen, war Landſchafts · 
maler in Prag. Gr arbeitete in ben acht- 
iger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
und gab im Jahre 1783 eine „Anweisung 
für Kondsgafts-Briguer”, im 40 X. R., here" 
aus. Ragfer nennt ihn einen Schüler 
von 8. Schot, unter welchem Lehrer 
wohl der gefchicte Maler Johann Baptift 
Berbinand Schor gemeint fein dürfte, 
der viele Jahre in Prag gearbeitet Hat unb 
dort aud) im Jahre 1767 geflorben if. 
Reue Bibliotbet der fhönen Wirenfcaften 
und freien Rünfe, ®. XX, &üd 2. ©. 288. 
— Diabacy (Gottfried Johann), Allgemeines 
diſtoriſches Rünftfer-@eriton für Böhmen und 
zum Zpelfe aud für Mähren und Cchlefien 
(Brag 1813, ©. Haafe, 4.) Ep. IT, ©p.68. — 
Ragler (8. 8. Neurs allgemeines 
Künfler-Leriton ( 1835, 9.9. diens · 
mann, ®.) ®b. VII, S 50. — Zihilhte 
(Aranz), Kunf und Altertdum in dem öfer- 
teichifchen Aaiferflaate (Wien 1836, r. Bed 
ar. 8.) ©. 30, 

Kleinhein,, Branz Zaver (Tonfeper, 
geb. zu Mindelheim in Schwaben 
3. Zuli 4772, ge. zu Beh um das 
Jahr 1832). Den erften Unterricht in 
der Mufie erhielt er von einem Mofler- 
geiflichen in Memmingen, zugleich betrieb 
er bie Studlen, nad) deren Vollendung 
er in ben bayeriſchen Staatsbienft trat. 
Aber ſchon in wenigen Jahren gab er 
denfelben auf, um ganz feiner Kunſt, die 
er leidenſchaftlich liebte, zu feben. Um 
das Zahr 1802 finden wir R. bereits in 
Bien, wo er bei Aibrechtöberger bie 
Sompofition ſtuditte, unb fich als Ton- 
feper und Giavierfpieler balb in weiteren 
Reifen bekannt machte. Dann nahm er 
die Gtele eines Mufifmeifters im Haufe 
des Grafen Brunsmwid an, melde er 
fpäter mit jemer eines Theatercapell- 
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meifter6 in Brünn und zulegt in Peſth 
vertaufchte, in welch legterer Stadt er fi 
verheirathet, über zwei Decennien gelebt 
hat und audy geflorben iſt. K. hat Meb- 
reres ſowohl im Gebiete der Kirchen. wie 
der Profanmufif componict, u. 3. 2 Dra- 
torien, 2 Meſſen, deren eine in As lange 
Zeit unter Mehul's Namen curfirte, 
3 Dpern, darunter „Yarsid° und „Ber 

Räßg“, 16 Slavierfonaten, deren mehrere 

Berber's Leriton der Tonkünſtler auf- 

zahlt. 2 Trio's, viele Bariationen, außer- 

dem Goncertflüde, Duverturen, Entre⸗ 
acte's, Märfche zu verfchiedenen Schau⸗ 
fpielen, Tragödien und Barodien, Roman- 
zen, Balladen und Lieder, unter lepteren 

Schillers eBedihhte: die Erwartung, 

der Handſchuh und Hector's Abfchied u. 

dgl. m. Auch it Mehreres gedrudt wor- 

ben, und von biefem tragen feine, ber 

Kaiferin von Rußland gewibmeten „Trois 

grands Sonates“ die höcfle Opus- 

Zahl 17. Fachmänner feiner Zeit ruhmten 

fomohl feine Fertigkeit im Glavierfpiele 

wie Die Annehmlichkeit feiner ideenreichen 
und beliebten Zonftude. 

Gerber (Emft Ludwig), Neues biftorifch-bio» 
grapbifches Lexikon der Zonkünftler (Leipzig 
1812, Kübnel, gr. 8%.) Bd. TII, Sp. 65. — 
Nettes Univerfal-Leriton der Tonkunft. 
Angefangen von Dr. Zul. Schladebad, fort 
gefeßt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1858 
Rob. Schäfer, gr. 3°.) Bd. II, S. 624. — 
Gasner (%. ©. Dr.), Univerſal⸗Lexikon der 
Tontunf. Neue Handausgabe in einem 


Bande (Stuttgart 1839, Franz Köhler, ar. 8°.) 
S. 49, 


Kleinmayrn, fiehe: Kleimuhrn, Io- 
hann Damascenus, Johann Kranz Thabd- 
daus und Johann Peter Bital [S. 38, 
40 u. 42]. 


Kleinmond, Karl Andre Edler von 
(Arzt, geb. zu Marburg in Steiermarf 
1741, geft. ebenda 1808). Widmete fi) 
anfänglidy nach beendeten Oymnaſial⸗ 
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und philofophifhen Studien der Theolo- 
gie und Hatte bereits Die vier minderen 
Welihen erhalten, gab fie aber mit einem 
Male auf und beganı das Stubium der 
Medicin, erwarb die Doctorwürbe und 
wurde Phnficus zu Leoben. In Anerken- 
nung feiner Verdienſte echob ihn bie 
Kaiferin Maria Therefia im Jahre 
1778 in den Abdelftand, ernannte ihn zum 
k. k. Sanitätsrath und erften Stadtphnfi- 
cus in Brap. Als ausgezeichneter und 
glücklicher Arzt hatte er bald eine ausge- 
behnte Praxis. Seine originellen, dabei 
allen Mißbräuchen feindlichen Anjichten, 
bie er hartnäckig vertheidigte, verwidel- 
ten ihn aber in mandye Hänbel, fo daß 
er, des Streitens mit feinen Gegnern mübe 
und nicht geneigt, ihnen feine Anfichten 
ju opfern, vorzog, das Felb zu räumen 
und feine Stelle in Gratz 1799 mit der 
gleichen in feiner Vaterſtadt zu vertau- 
fhen. Dort wirkte er noch nahezu ein 
Decennium und flarb im Alter von 67 
Jahren. Im Drude ift von ihm nur die 
Schrift: „De Hydrope in genere“ (Wien 
1765) erfhhienen. Als praktifcher Arzt 
hat aber K. ungewöhnliche DVerbienfte. 
Bei zwei Epidemien, ber einen zu Moos- 
firhen und der anderen, welche über ein 
halbes Jahr im Bruder Kreife wüthete, 
feiftete 8. energifche Hilfe. Bei letzterer 
wäre er bald ſelbſt ihr Opfer geworben. 
Als Protomedicus überwadte er vor- 
nehmlich die Apotheken und Curpfuſcher, 
und befeitigte, fo weit es m feinen Kräften 
fand, mancherlei ſchlimme Mißbräuche. 
Unbeſtechlich, Feind jeden Unfugs, und 
energiſch ſein Ziel, Verbeſſerung der 
öffentlichen Krankenpflege, im Auge be- 
baltend, war er Allen, die fich durch fein 
Vorgehen beeinträchtigt fahen oder fonft 
gern den -Schlendrian blühen ließen, ein 
Dorn im Auge, und dieß hat ihn auch 
pornehmlid, bewogen, um einige Jahre 
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der Ruhe zu verleben, fi) in feinen Ge · 

burtsort zurũckzuziehen. 

Wels. Diplom vom A. April 1778. — 
Gteiermärtifge Zeitfheift. Redigirt 
von Dr. ©. 8. Schreiner, Dr. Albert v. 
Rudar, G. ©. Ritter v. Leitner und 9, 
Gärdtter (Grag, 8%.) Reue Bolge, Eier 
benter Jahrgang (1842), Heft I, ©. 83. — 
Buff (Rubolph Dr.), Marburg (Brap 1847, 
Lepkamı, 8%) BD. IT, S. 225. — Winklern 
(Sohann Bapt. von), Blographifche und liter 
rariſche Rachrichten von den Schriftſtellern 
und Künftlern, welche In dem Hergonthume 
Steyermart geboren find u. f. m. (Brap 1810, 
Scan BerAl, EL. 89) ©. 105. [Bei diefem wie 
im der Gteiermärtiihen Zeitſchrift erſcheint 
Kleinmond's Schrift unter dem Zitel: „De 
Hydropo“ Rat dem Hydrope.] — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Cin Verſuch (Wien 
4776, obelen ſche Giriften, 89.) I. Bandes 
4. Etüd. ©. 385 [nennt ihn Karl Andreas 
Emeſt Kleinmant]. — Wappen. In Blau 
drei in dorm eines abwärtsgekehrien Trian« 
wel geflelte fechsedige goldene Sterne und 
darunter ein lintögefehrter flberner Mond. 
Auf dem Gilde rubt ein redlögeflellter ge: 
krönter Turnierpelm, aus deſſen Rrone vier 
wallende Gtraußenfebern, 4 meib, 2 und 4 

3 Cold, fig erheben. Die Helmdeden 

iu beiden Geiten blau, rechte mit Bold, 

mit Silber belegt. 


Kleinpeter, granz (Induftrieller, 
geb. zu Rofenborf in Böhmen 21. De · 
tober 1787). Sohn unbemittelter Eitern, 
trat jung in fürflic Dietrichfein’fche 
Vorftbienfle, wibmete fi) aber fpäter, 
feiner überwiegenden Neigung folgend, 
dem Hüttenwefen. Auf biefem @ebiete 
entwickelte er eine erfprießfiche und ſegens · 
volle Wirkſamkeit, machte fi verbient 
um bie erbefferung des Gifenhütten- 
werfes Briebland, bewirfte bie Anlage 
ausgebehnter Gtrafenzüge in unb über 
das Karpathengebirge gegen Ungarn zu 
und, als in den Jahren 1846 und 1847 
der allgemeine Rothftanb jene Gegenden 
im eine erbarmenswürbige Lage verfehte, 
balb darauf der Hungertyphus feine zahl- 
loſen Opfer forberte, war X. einer ber 

9. Wnrybag, biogr. Leriton. XI. 
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Wenigen, ber energiſche Abhilfe ver- 
anlaßte und mit raſtloſer Thätigkeit alle 
Anftalten traf, um bie entfepliche Rage zu 
befeltigen ober body zu milbern. Das 
Vertrauen und ber Dank ber Bevölferung 
gaben fi) auch Fund, als im Fahre 1848 
bie Wahlen für das BranffurterBarlament 
attfanden unb 8. in einem mährifhen 
Wahlbezirke in basfelbe gewählt wurbe. 
Das Treiben Im Parlamente widerte ihn 
an, fobald er bie Umtriebe ber preußifchen 
Partei erkannte und Ihre rüdhaltlofen 
Beftrebungen, die beutfche Politik in der 
Baufsficche in eine rein preußiſche umzu- 
wandeln, durchſchaute. Als Defterreiher 
ſich fühlend und es verfhmähend, als 
Schleppträger preußifcher Mänke und 
Umteiebe fid) mißbrauchen zu Laffen, fegte 
er fein Mandat nieder. Zn fein Vatet · 
land zurüdgefehtt, fanb er auch bort 
einen gewaltigen Umſchwung ber Ber- 
häftniffe vor, und namentlich bie dro- 
henben Zuflände in Ungarn machten ihn 
beforgt aber auch thatkräftig. Sofort 
bifbete er aus dem Korfl- und Hütten- 
perfonale zu Hochwald ein 200 Mann 
ſtarkes Gicerheitscorps, welches lange 
früher, ehe ber ale nächfigelegener firate- 
gifc wichtig erfannter Baraniopaf eine 
mifitärifche Befagung erhielt, Dafelbft den 
Bagptdienft verfah und fpäter das Militär 
unterftüßte. 
Meyer (3.), Das grobe Gonverfalions-Leriton 
für die gebildeten Gtände (Hübburghaufen, 


Vibliograph. Inftitut, 9.) IV. Suppl. Bd. 
©. 256. 


Keinfpmid, Friedtich Auguſt (Hu- 
manift und Kunftfreund, geb. zu 
Steinheim in Weſtphalen 21. Rovem- 
ber 1749, Tobesjahr unbefannt). Kam 
im Jahre 1776 nach Wien, wo er flaats- 
techtliche Stubien machte, dann (1780) 
bei der Trankſteuer · Adminiſtration eine 
Einnehmerftele bekleidete, die er bald 


(Ger. 21. Sprit 1864.) 5 
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aufgab, wonach er 1783 bei dem Groß—⸗ 
händler Baron Natorp eine Gecretär- 
ftelle erhielt. Im Jahre 1786 wurde 8. 
bei der Wiener Polizei-Oberdirection als 
Co mmiſſär angeftelt, wurde 1791 Boli- 
zeidirector auf der Wieden, im Jahre 
1796 zur Oberbirection in die Stadt mit 
dem Titel eines k. k. Rathes überfept, im 
Sahre 1810 Director des Zucht- und 
Bolizeihaufes in Wien, 1812 k. k. Regie- 
rungsrath, und als im Jahre 1816 das 
Zuchthaus von dem Bolizeihaufe getrennt 
und erfteres als Provinzial Strafhaus 
von der f. k. niederöfterreihifchen Regie⸗ 
rung übernommen wurde, behielt K. die 
Zeitung des Polizeihaufes, welche er noch 
im Fahre 1836 — und damals zählte er 
bereits 86 Jahre — über fich hatte. K. 
war ein tüchtiger Bolizift und zugleich) 
Humanift. Als im Zahre 1805 die Sran- 
zofen zum erften Male Wien beſetzten und 
bei dem panifchen Echreden und ber Be- 
ftürzung, welche allenthalben hier herrfch- 
ten, theils durch den Zufall, theils aber 
auch aus betrügerifcher Abficht Ararifches 
But in bedeutendem Werthe verfchleppt 
ward, brachte K. Davon einmal im Ge— 
fammtmwerihe von 200.000 fl., ein ande- 
res Mal im Werthe von 46.000 fl. wieder 
zurüd. Als er im Jahre 1810 Director 
des Zudt- und Bolizeihaufes wurde, 
richtete K. zuerft fein Augenmerk auf jene 
Sträflinge, welche nad überflandener 
Haft ſchutz und mittellos in den Schooß 
der bürgerlichen Geſellſchaft zurüdkfehr- 
ten. Bon dem richtigen Gedanken geleitet, 
daß fi) jedem aus einem Gtrafhaufe 
Gntlaffenen das Mißtrauen feiner Mit. 
bürger feindlich gegenüberftelle und Dicfes 
nur allmälig und auch nur dann weiche, 
wenn in vollftändiger Befferung Die erfor- 
derlihe Bürgfchaft geboten werde, grün- 
dete er zum erſten Schuge biefer Ber- 
laffenen 1810 die Anftalt zur Unter- 
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füßung austretender Sträffinge, brachte 
durch milde Beiträge in Kürze ein Capital 
von 52.000. zufammen, von deſſen Zin- 
fen der austretende Sträfling je nad) feinen 
Berhältniffen fo lange betheilt wurde, 
bis feine Befferung unbezweifelt und der 
Erwerb eines erforderlichen Unterhaltes 
gefichert war. Als fpater die Trennung 
des Zuchthauſes von dem Polizeihaufe 
durchgeführt wurde, wurde auch obiges 
Gapital getheilt und fiel dem Polizei. 
haufe die Feinere Hälfte von 25.000 fl. 
zu, welche aber 8.'8 unermübdeter Gifer 
bald um ein Anfehnliches wieber ver- 
mehrte. Indem der afthetifchen Richtung 
8.6, welcher kleinere Iyrifche Dichtungen 
in den damaligen beliebteren Blättern, 
als in Schikh's „Wiener Zeitfchrift”, 
Bäuerle's „Iheater-Zeitung“ u. f. w. 
veröffentlichte und von denen mehrere in 
Muſik gefegt wurden, nur nebenbei ge- 
dacht wird, ift hier noch feines ausge- 
zeichneten Kunftfinnes zu gebenfen, ba 
er, ein Kenner und Liebhaber der Maler- 
funft, gute Bilder fammelte und eine 
werthvolle Gallerie mitunter ganz vor- 
züglicher Bilder zufanımengebracdht hatte. 
Defterreih& Pantheon. Gallırie alles Gu⸗ 
ten und Nüglichen in Baterlande. Autben« 
tifhe Rotizen u. f. w. (Wien 1830, M. Ghr. 
Adolph, 89%.) Bd. IT, ©. 142. — ESartori 
(Stanz; Dr.), Berzeihniß der gegenwärtig in 
und un Wien lebenden Schriftftelier (Wien 
1820, Ant. Straus, 89.) 5. 40. — Defter 
reihifhe Rational-Encyflopäadie von 
Öräfier und Czikann (Wien 1835, 80) 
Bd. III, ©. 218. 


Kleinforg, Raphael (gelehrter Bene- 
dietiner, geb. zu Hopfgarten im 
Salzburgifchen 1747, Todesjahr unbe- 
fannt). Zrat in das nunmehr aufgcho- 
bene Benedictinerftift Mondfee in Ober- 
öfterreich. Er widmete jich dem Lehrfache 
und verfah Dasfelbe Durch mehrere Jahre 
in Salzburg, und zwar zuerft als Profeſſor 
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der höheren rhetotiſchen Glaffen und 

dann als Bräfect und Veifiper der philo- 

ſophiſchen Sacultät an der bortigen Uni- 
verfität. Im Drude gab er heraus: 

Abriss der Geographie yam Grbrauhe in amd 

ausser Söulen® (2. Auflage, Salzburg 

1787; 3. Auflage ebd. 1797, gr. 80.); 

bie erfle Auflage erſchien anonym unter 

bem Titel: „Lesebud drr Bra; ie" (Salz 
burg 1782, 80); — „Abriss der Gisthicht⸗ 
mad Gragrappie des Erjstiftes und Fürstentpuns 

Sul , nebst einer Anleitung jar Welt- und 

Glabaskunde“ ( ebd. 1797, 91.8%.). Auch gab 

er eine deutſche Uebetſehung ber Kirchen 

und Weltgeſchichte des Abbs Calmet 
unter dem Titel: „Allgemeine Ritchen und 

BWeltjesichte won der Schüpfang an bis auf 

unsere Keiten. Bach dem Ftarſösischen“, 1. und 

2. Theil in je 2 Bänden und 3. Theiles 

1. 8b. (Hugsburg 17761780, gr. 8%.) 

heraus. Cine Sortfegung dieſes im Ori- 

ginale 17 Bände umfaffenben Werkes iſt 
nicht erſchienen, und nicht befannt, ob des 

Ueberfepers Tod, Mangel an Theilnahme 

von Seite der Lefewelt ober ſonſt eine 

Urſache die Vollendung biefer Uebertra- 

gung gehinbert Haben. 

Meufel (Jod. Georg), Das gelehrte Teutfch- 
land (Lemgo 1783, Meyer, 8%) Bierte Aufl, 
®. II, ©.29, 

einforgen, . . . . Breihert von 

(Seemann, geb. in Dejterreih um 

das Jahr 1776). Ueber bie früheren 

Sidfale biefes Defterreichets, ber feit 

vielen Jahren in Brafilien Lebt, iſt wenig 

befannt und bie folgenden Nachrichten 
find einer Mittheilung bes Faiferlichen 

Rathes Anton Gteinhaufer entnom- 

men, welche biefer über den verbefferten 

Bariations- und Ahimuth · Compaß brachte. 

Kleinforgen, im Jahre 1856 über 

80 Jahre alt, hatte in Brafilien, wo er 

ausgedehnte Ländereien befipt, eine Ver · 

befferung bes Compaſſes erfunden und 
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nach Prüfung derſelben durch den Ab- 
mital I. F. 2. Wood in London ein 
Privileglum auf feine Verbefferung er- 
wirkt. Kleinforgen war früher buch 
lange Zeit Kammerherr des Kaiſers von 
Brafilien, ein Freund und Kunbiger bes 
Seewefens, babei ein unternehmenber 
Mann, ber für bie braſilianiſche Regie- 
tung dabriken eintichtete. Um feine eige- 
nen Ländereien duch Gultur zu verwet · 
then, begab er ſich nach England, wo er 
aber für eine fo großartige Unternehmung 
nicht bie gehoffte Unterftüung, Hingegen 
für feine Gompafverbefferung Leute fand, 
welche bie Sache betrieben und für feinen 
Verbienftesantheil Garantie und Bor- 
ausbezahlung leifteten. Die Beſchteibung 
des Inftrumentes, welches „Bariations- 
und Azimuth Compab· heift, ben unge: 
Bifdetften Matrofen in ben Stand ſeht, die 
Variation ber Magnetnadel ohne Rech- 
nung ober Beobachtung des Himmels 
genau und leicht zu finden, und eine um 
fo wichtigere DVerbefferung ift, als nach 
den ftatififhen Auswelfen aller Länder, 
befonbers aber Englands unb Rorb- 
amerita‘s, viele hundert Schiffe bloß 
wegen Gompaßfehlern zu Grunde gehen, 
theilt Steinhaufer, wohl ein glaub- 
würbiger Badmann, nebft bem Wortlaute 
von Admital Wood's Certificate, in der 
unten bezeichneten Quelle ausführlich mit. 
DeRerreihiihe Blätter für Literatur und 
Kunft (Beilage der Wiener Zeitung, gt. 4.) 
1856, 5,310, von Anton Steinhaufer. 
Kleinwädter, Alois (Componift 
und Rechtsgelehrter, geb. zu Brag 
1807, geft. ebenda 1840). Sein Vater 
agnaz, aus Traufenau gebüctig und 
1845 geftorben, war ein reicher Grof- 
hänbfer unb ausgezeichneter Dilettant in 
der Mufit, der, von Glüdsgütern begün. 
Rigt, in feinem Haufe Alles, was in ber 
Tonkunſt hervorragte, um ſich verfam- 
sr 
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melte und muſikaliſche Abende gab, in 

welchen die Schöpfungen ber alten und 

neuen Meifter aufgeführt wurden. Män- 
ner wie Pietſch, Kittl, Spohr, beide 

Rhomberg, Vieuxtemps maren 

Säfte in feinem Salon. Mit dem Ruine 

feines Vermögens, der um das Jahr 1827 

erfolgte, löste fid) dieſer Mufiffalon auf. 

Don feinen Kindern erhielt Alois, wäh- 

renb er in Prag feinen Berufsftudien 

oblag unb die Rechte beendete, eine tüch- 
tige mufifalifche Ausbildung. Gr befaß 
ein hübfches Sompofitionstalent — zwei 

GSoncert-Ouverturen wurben mit Beifall 

aufgeführt, und von feinen Liedern, deren 

er viele gefchrieben, find einige Durch den 

Stich vervielfältigt, eines, das „Htänd- 

then" (Zastavenfdka), iſt in ben Bolte- 

mund übergegangen. Im Jahre 1832 

batte er die Doctorwürde erlangt, und 

nun bewarb er fich um eine Profefjur 
feines Baches, welche er auch im Jahre 

1834 an der Prager Hochfchule erhielt. 

Er arbeitete an ber WBagnerfchen 

Zeitfchrift für öfterreichifche Mechtsgelehr- 

famteit, und find in berfelben abgebrudt 

feine Abhandlungen: „Beiträge zur Lehre 

vom Urkundenbeweife” (Jahrg. 1840, I, 

S. 38-68), wovon das Giornale di 

giurisprudenza austriaca (III, &. 516 

u. f.) eine itafienifche Ueberfegung brachte, 

und „Bemerkungen zu der Lehre von ber 

Aboption* (1838, I, 226— 240). Alois 

farb in ber Blüthe feines Lebens, erft 

33 Jahre alt. Seine Schwefter Karo- 

line ift feit 1840 die Gemalin des als 

Tonfeper ausgezeichneten Gapellmeifters 

Franz Sfraup. 

Siovnfk nau&ny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, 3.2, Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 
©. 6854. — Dlabacz (Gottfried Johann), 


Allgemeines biftorifches Künftler-2erikton für 
Böhmen... (Brag 1815, 4%.) Bd. II, Ep. 68. 


68 


Klemm 


Klemens, Johann Lid. (Hiftorien- 
maler, geb. zu Königgräag in Boh- 
men 3. Juni 1823). Befuchte nach been- 
beten Vorfludien 1844—1848 die Afa- 
demie der bildenden Künfte in Bien. 
Dann kehrte er in feine Heimat zurüd, 
wo er fi vornehmlih mit Kirdyen- 
malerei befchäftigt und bereits zahfreiche 
Arbeiten geliefert hat, als: bie Altarge- 
mälbe „Die J. Philenena“, in Hohenbruck; 
— ‚Di %. Iohenu nen Kezomek“ und 
„Christus om Arenje“, in Pouchow; — 
„Der J. Aalbert® und „Der J. Iohaan ven 
Rrpamak?, in Cerekwie; — „Bert Irsn“ 
unb eine „Medsune®, in Opatowie; — 
‚Dre 3. Iosepp* und „Die F. Maris*, in 
Weißkoſtelee; — „Christi Grbart" und 
„Der 3. Joseph’, in Neuköniggrätz; — 
„Dir 3. Adalbert“, am Johannesberge; — 
„Merian als Yimmelskönigin”, zu Bohdafchin 
und eine zweite zu Skuhrow; — ferner 
zwei ®lügelaltäre auf Golbgrund, ben 
einen für ben Pfarrer in Karthaus bei 
Gitſchin, den zweiten für einen Privaten ; 
— Rreuzwegftationen in der Marienkirche 
zu Königgra und in den Kirchen zu 
Pouchow und Cerekwie; — zwei Botiv- 
gemälde, das eine zur Secunbiz bes 
Bilhofs Hanl, das zweite für den 
Prager Domcuflos Wenzel Beffina von 
Czechorod. Auch hat er fih in Fresco 
verfudt und für die Gapelle der Schul: 
fhweftern in Königgräß bie vier Gvan- 
geliften al® Wandgemälde ausgeführt. 
Bon feinen Porträten ift nur jenes des 
Königgräger Biſchofs Hanl befannt. 
Außerdem malte er viele kleinere Bilder, 
bie fi) im Pivatbeſitze befinden. 

Eifelt (Sobann Rep. Dr.), Koͤniggraͤt in der 
Vorzeit und Gegenwart (Prag 1860, Poſpi. 
äil, A. 8.) ©. 61. 

Klemm, Shriftian Gottlob (Schrift. 
Reller, geb. zu Shwarzenberg im 
fächfifhen Grjgebirge 11. Rovember 
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1736, Tobesjahr unbekannt). Die Stu · 
dien machte K. In Preiberg, fpäter in 
Zeipgig, wo er vornehmlich bie Theologie 
und Rechtsiiffenfchaften hörte. Im Jahre 
1757 Begab er fi nad) Sranffurt a. M. 
und gab bort den Dfficieren bes Wegl- 
ments Rohan Unterricht in ber deutſchen 
Sprache. Rach zweljährigem Aufenthalte 
daſelbſt reiste er nach Zena und trieb an 
der bortigen Hochſchule mathematifche 
unb anbere Gtubien. Im October 1759 
kam er nad) Wien, wurbe Gorrector in 
ber Zrattner'fden Druderei und ver- 
ſah diefe Stelle bis zum Jahre 1762. 
In diefem Zahre begründete X. ein 
Wochenblatt — das erfie in Wien — 
welches den Titel „Die Belt führte und 
deſſen Grfcheinen nur baburd) unterbro- 
den wurbe, daß X. den General Bucow 
und ben Frelherrn von Brudenthal 
nad) Hermannftabt begleitete, wo Ihm 
eine Lehrkanzel ber Philofophie in Aus- 
ficht gefellt wurbe. Als fid) aber bie An- 
gelegenheit in die Länge zog, verließ X. 
Hermannftabt, reiste nad Wien zurüd 
und feßte bie Herausgabe feines Wochen- 
blattes fort. Radhbem Gin Jahrgang 
ber „Welt“ beenbet war, begann K. die 
Herausgabe einer andern Wochenſchrift, 
betitelt: „Der Öflerreidjifche Patriot”, 
zugleich gab er Privatunterricht in ber 
Literatur, fungirte 1766 beiHilverbing 
als Theaterfecretär und unternahm in 
deffen Auftrage eine Reife nah Sachſen, 
um bie Dichter zu bramatifchen Wrbeiten 
aufzumuntern und Darfieler für bie 
Wiener Bühne zu gewinnen. Im Jahre 
IT7O trat er als Bibliothekar und Se- 
eretär in bie Dienfte bes Bürften Khe- 
venhüller-Metfc, wurde aber ſchon 
im folgenben Jahre Lehrer an ber erflen 
Normalhaupiſchule in Wien. Auf lite 
reriſchem Bebiete entwidelte 8. eine rege 
Xpätigfeit. Außer den ziel ſchon ermähn- 
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ten gab er noch folgenbe Wochenſchriften 
heraus: „Dramaturgie, Literatur unb 
Sitten", 4 Quartale (Wien 1769, 80.) ; 
— „Biber bie Langeweile" und „Das 
Wiener Ullerleit, 2 Stüde (ebd. 1774), 
und rebigiete im Jahre 1774 mehrere 
Monatebie „Realgeitung“. Seine übrigen 
Schriften find: „Beiträge um Aratshen 
&peter“, I. Bo. (Bien 1767, 80); — 
„Briefe über Die ne sterreichische Kiteratar® 
(Bien 1768, 80); — „Witnerishe Brame- 
turgie® (ebd. 17... 80.); — „Dermishte 
ägriften® (ebd. 1776, 8%), und in ben 
Jahren 1772, 1773 und 1774 gab er 
den , Theater · Almanach von Wien” her- 
aus. Bon feinen bramatifhen Arbeiten 
find folgende gebrudt: Die Wepitpaten 
unter den Auvermandten*, Luſtſpiel in 3 Auf · 
zügen (Wien 1769); — „Dir auf den Par- 
mass erhobene grüne Bat”, ein Luſtſpiel 
(Bien 1767), eine Satire auf Sonnen 
fels; — „Der Squster cin Goldmader”, 
; ‚Die Stelen · 
, Driginal-Luffpiel (Leipzig 
1772); — „Die Munst auf Masten andırır 
Zente gu leben“, Luſtſp. in’ 5 Aufz. (Wien, 
1776). Rod) follen von ihm fein: „Re 
freation’; — „Die Brau, wie man fie 
felten findet” ; — „Aeneas und avinia” ; 
— ‚Die verjährte Lieber; — „Das 
meue Reid der Tobten“ „Die ehr- 
lichen Leute; — „Cine Lüge taugt 
nichts“, von benen bie erfigenannten drei. 
gebrudt fein follen, bie übrigen aber 
Hanbfchrift geblieben find. Sein Todes · 
jahr if nicht befannt, ba ihn aber weber 
MReufel in feinem „Leriton ber von 
1750 bis 1800 verflorbenen teutſchen 
Schriftfteller noch Samuel Baur in 
feinem „Hift. biogt. fiterarifhen Hand · 
wörterbuch ber im erſten Jahtzehend des 
19. Jahrhunderts verftorbenen denfwür- 
digen Berfonen* aufführt, fo müßte fein 
Tod in bie Zeit nach 1810 fallen, womit 
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freilich Gräffer's Ausfpruh: „in den 
Neunzigern (1790) war er ein Achtziger 
noch voll Kraft und Feuer", gar nicht 
flimmen will. Auch ift diefer Ausſpruch 
Gräffer's ganz unridhtig, denn da 
Klemm's Geburtsdatum (11. November 
1736) genau ermittelt ift, fo kann er in 
den NReunziger-Jahren höchſtens in der 
Mitte der Sechziger geftanden fein. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber: 
fuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 8°.) 
I. Bandes 1. Stud, ©. 257. — Gräffer 
(Franz). Kleine Wiener Memoiren (Wien 
1845, 86.) Bd. II, ©. 235. [Dasfelbe audy in 
Ludw. Aug. Frankl's „Sonntagsblättern” 
(Wien, 8°.) II. Jahrg. (1883), Nr. 77.) — 
Meuſel (Joh. Georg), Das gelebrte Teuftſch⸗ 
land (Lemgo 1783, Meyer, 8%.) A. Ausgabe, 
Bd. II, ©. 298. — Noch find bemerfens: 
wertb: ein Friedrich Klemm (geb. zu Wien 
29. März 1795), deſſen Gaßner, Schlade 
bah und Schilling als eine& ber ausge⸗ 
zeichnetfien Mufikoilettanten in Wien rühm⸗ 
lich gedenten. Den erften Unterricht im Ge: 
fange, auf der Violine und im Pioloncelle 
erbielt er durh Sacob Schauer; im Gla- 
vierfpiele wie auch in der Sompofition von 
Sof. Heidenreih. KL. bat Meſſen, Pfal- 
men, Piolin-Quartette und Lieder componirt 
&r war im Staatsdienfte und zwar bei dem 
k. k. Hofkriegsrathe angeftellt. Auch war er 
längere Zeit als Vorſteher des Conſervato⸗ 
riums für Mufik in Wien thätig. [Schil- 
ling (®. Dr.), Das mufitalifhe Europa 
(Speyer 1842, %.C. Neidhard, gr. 89.) ©. 189. 
— Gaßner ($. ©. Dr.), Univerfal-2eriton 
der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einen 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8°.) 
©. 495. — Neue Univerfal-Lerikon 
der Tonkunſt. Angefangen von Dr. Julius 
Schladebad, fortgef. von Eduard Berne: 
dorf (Dresden, Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, 
©. 625.] — Joſeph KI. (geb. zu Wiener 
Neuftadt 24, April 1821). Bereits im Sabre 
feiner Geburt überfiedelten feine Eltern nach 
Wien, wo er von 1833—1839 das Geſchaͤft 
des Buchhandels erlernte und im Jahre 1856 
die Wallishauffer’fhe Buchhandlung 
faufte. Als im Zahre 1861 in Kolge der poli: 
tifhen Reformen im Kaiferftaate audy die 
Großcommune Wien durch freie Wahlen ſich 
neu conftituirte, wurde K. im fünften Wahl⸗ 
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bezirke (Mariahilf) als Gemeinderath in die 
felbe gewählt und zahlt zu den liberalften 
Vertretern in derfelben, der mit der außge- 
ſprochenen deutfhen Richtung auch das Ge 
fhid verbindet, nur praftifhe Sachen, unter 
anderen da8 Turnweſen, deifen Hauptbeför- 
derer in Wien eben er ift, anzuregen, und 
wenn folde von anderer Seite angeregt 
werden, fie ernftlih und energiſch zu unter: 
ftügen. [Die neuen Väter der Großcom: 
mune Wien, bervorgegangen aus der freien 
Wahl und dem Vertrauen ihrer Mitbürger 
im Jahre 1861. Bon Mori; Bermann und 
Kranz Evenbach (Wien 1861, Bed u. Gomp., 
8%.) ©. 45. — Yorträt. Photograpbie ven 
Franz Purkholzer in Wien, Viſitkarten 
format.] — Gin anderer Joſeph Klemm 
(geb, zu Ofen 18. März 1803) war in frü- 
beren Jahren Grzieber im gräflihen Haufe 
Palffy, bewegte ſich in den dreißiger Jahren 
in den Dichterfreifen Wiens, denen damals 
Örillparzer, Zedlig, Deinbard 
fein, Kuffner, Seidl u. A. angebörten, 
und veröffentlichte mehrere lyriſche Arbeiten, 
welche ein fchönes poetifches Talent beurfun: 
deten. — Wenzel Kl. (geb. in Böhmen), 
ein Runftglasfchleifer zu Kreibis in Böhmen, 
wo er im Sabre 1788 [ebte. Gr verftand es, 
mit ganz befonderem Gefchide gut geftimmte 
Gläfer zur Harmonila und auch fertige Epiele 
von verfchiedenen Farben in Kegelform ber: 
zuftellen. Dlabacz (Gottfried Joh.), Allge⸗ 
meines hiſtoriſches Kuͤnſtler⸗Lerikon für Boͤh⸗ 
men ... (Prag 1815, ©. Haaſe, 40.) Bd. IT, 
Sp. 69.) 


Klenau Freiherr von Janowitz, Zo- 
hann Sraf (k. k. General ber Gaval.- 
lerie und Sommandeur des Maria The- 
tefien-Drdens, geb. zu Prag 13. April 
1758, geſt. zu Brünn 6. October 1819). 
Aus einem alten Adelsgefdylechte Böh. 
mens ſtammend, über welches in den 
Quellen Näheres mitgetheilt wird. Graf 
Johann trat, 17 Zahre alt, in das Sn- 
fanterie-Regiment Elrihshaufen Nr. 47, 
wurde fchon im April 1775 mittelft 
Gonvention Unterlieutenant und im 
bayeriſchen Erbfolgekriege Rittmeifter bei 
Kinsiy-Chevaur-legers Nr. 5. Im Zahre 
1788 wurde er Major bei Toscana- 
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Dtagoner und kam im Mai 1792 in 
gleicher Eigenſchaft zu Kaiſer⸗Oragoner; 
am 12. Februar 1793 rückte er zum 
Oberſtlieutenant vor. Nachdem er im 
Jahre 1795 für fein ausgezeichnetes 
Berhalten vor dem Zeinde Maria The: 
refien-Orbensritter und zugleidy Oberft 
bei Burmfer-Huszaren geworben, wurde 
er im April 1797 in Anerkennung feiner 
Tapferfeit in Stalien General - Major 
außer feinem Range. Am 28. October 
1850 rüdte er zum Feldmarfchall-Lieute- 
nant vor. Im Jahre 1808 murde er 
Hofkriegsrath, nad der Schladht von 
Bagram 1809 Sommandeur bes Maria 
Therefien-Drbens, 1812 geheimer Rath, 
1813 General der Gavallerie und Groß⸗ 
freu, des Leopold-Drbens, deſſen Gom- 
manbeurfreuz er bereits im Jahre 1808 
bei ©elegenheit der Stiftung des Ordens 
erhalten hatte. Rad) dem Barifer Frieden 
mwurbe er vorübergehend zum Inſpector 
in Böhmen ernannt, aber fchon im 
Sjahre 1814 fam er als commanbirender 
General in Mähren und Schlefien nad) 
Brunn, weldhe Stelle er bis an feinen 
od, ber im Alter von 61 Jahren er- 
folgte, beffeidete. Seit 1804 mar ber 
Graf aud) Inhaber des 5. Ghevaur- 
legers Regiments, heute Uhlanen-Regi- 
ment Rt. 9. Diefe militärifche Laufbahn 
wurde burch eine Reihe ausgezeichneter 
Thaten zu der eines Helben, als welcher 
er nicht nur in ber Armee, ber er an- 
gehörte, fondern audy von dem Zeinde, 
der feinen Muth und feine Umficht oft 
ju erproben Gelegenheit hatte, geehrt 
wurde. Im Türkenktiege war es, wo 
fi) 8. zuerſt auszeichnete. Am 22. April 
1788 flug er bei Semlin als Borpo- 
fiencommandant den Angriff einer über- 
legenen feindlichen Abtheilung entſchie⸗ 
den zurüd. Im Sabre 1793, bereits 
Dberftlieutenant, zog er mit dem Stegi- 
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mente an den Rhein zum Kampfe gegen 
Frankreich. Die Rheinarmee befehligte 
der General der Savallerie Graf Wurm- 
fer. In einer Reihe von Gefechten be- 
wies 8. feine Tapferkeit und Geſchicklich⸗ 
keit: beileimersheim (2. April 1793), 
bei Offenbach), wo er bereits gefangen, 
von zwei Huszaren bes Negiments Srz- 
herzog Leopold auf dem Schlachtfelde 
wieder befreit wurde, bei Schaid 
(18. September), bei ber Einnahme 
ber Weiffenburger Linien, bei 
ber darauf erfolgten Borrüdung auf 
Brumpt, beim Angriffe auf Weiers— 
heim (21. November), bei der Berthei- 
Digung des Poſtens von Reihshofen 
(26. November) , bei Dangendorf 
(2. December), mo er auf drei Seiten zu- 
gleich angegriffen und vom Oberftlieute- 
nant Prinz Heffen-Homburg fraftig 
unterftüßt wurde, bei Neuburg, wo er 
dem Prinzen denfelben Dienft erwiderte, 
und bei Lüttich (27. Zuli 1794), wo er 
von großer feindblicher Uebermacht ange- 
griffen, fi) mehrere Stunden lang mit 
der größten Tapferkeit vertheidigte. Die 
Gefahr für ihn und die Seinen wuchs 
auf das Aeußerſte, als die Volksmafſſen 
fi) auf die Seite des Feindes fchlugen. 
K., nun aud im Rüden angegriffen, fah 
fih gezwungen, den Rückzug anzutreten. 
Jedoch hatte er den Kampf nicht aufge- 
geben. Nachdem er feine Leute geordnet, 
drang er von Reuem an ihrer Spike in 
die Vorſtadt Amerecouer vor, warf den 
Feind über die Durle, bemächtigte fich 
ber Brüde und des Thores und ließ das 
Letztere verrammeln. Nicht minder auß- 
gezeichnet focht er bei Handſchuhs. 
heim, einem bei Heidelberg gelegenen 
Dorfe, am 24. September 1795. Der 
Feldmarfchall-Lieutenant Quosdano- 
pich wurde von ben zwei franzöfiichen, 
durch den Neckar getrennten Divifionen 
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Dufour und Ambert angegriffen. Eine 
feindliche Solonne, beſtehend aus einem 
Regimente Chaffeurs und 5 Bataillon 
Infanterie mit 8 Geſchützen, drang vor, 
um das von den Unferen tapfer verthei- 
bigte Handfchuhsheim zu nehmen. Da 
erhielt Oberfllieutenant Graf Klenau 
Befehl, die feindliche Colonne anzugrei- 
fen. Seine Reiter in drei Treffen aufftel- 
lend, warf er fich zuerft mit aller Kraft 
auf das Ghaffeur-Regiment, flug und 
zerfprengte es, nahm alles Geſchütz nebft 
der ganzen Munition und 31 Pferden. 
Die feindliche Infanterie war über diefe 
Vernichtung ihrer Reiterei ganz beftürzt. 
She fie fih faſſen konnte, griff Klenau 
bereits bie 5 Bataillone mit allem Rady- 
drude an und erzielte ben glänzenbdften 
Srfolg. Die in Unordnung gebrachten 
Haufen flohen theil in das Gebirge bes 
nahen Odenwaldes, theils fuchten fie 
längs bes Redars in ben an den Ufern 
besfelben gelegenen Ortſchaften und Wei⸗ 
(ern ihre Nettung, aber Klenau ließ 
ihnen nicht Zeit. Alles wurde eingeholt, 
theils niedergemacht, theils in den Fluß 
geſprengt oder gefangen genommen. Der 
General Dufour, Gorpscommandant, 
Durch zwei Säbelhiebe verwundet, gerieth 
in Gefangenſchaft. Die franzöfifcye Hei- 
terei jagte mit verhangtem Zügel nad) 
Mannheim und ber Heine Reft der feind- 
fihen Solonne — 1400 Mann waren 
gefangen — flüchtete fih auf das linke 
Redarufer. Kür diefe Waffenthat wurde 
8. außer Gapitel am 30. October 1795 
mit dem Nitterfreuze bes Maria There 
fien-Drbens belohnt. Als Heiter-Oberft 
bei Wurmfer-Huszaren gab er bei ver- 
fhiedenen @elegenheiten neue Beweiſe 
feines erprobten Muthes. Bei Oggers. 
beim umging er während des Befechtes 
die auf der Straße aufgeftellten feinbli- 
den Batterien und nahm dem Feinde brei 
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Kanonen ab; dann zeichnete er fich bei 
Schweigenheim (10. December), meh- 
rere Male aber in Stalien aus, wohin 
er im Jahre 1796 kam. Im Juli führte 
er mit fo ficherer Berechnung guter Kund⸗ 
ſchaftsnachtichten ale raſchem muthigem 
Entſchluſſe einen erfolgreichen Ueberfall 
auf das im Rüden der Feinde gelegene 
Brescia aus. Indem vom Feinde hart 
bebrängten Mantua eingefchlofien, war 
er einer der bewährteſten und thätigften 
Waffen; unb Leidensgefährten Wurm. 
fer's, mit dem zugleidy er am 2. Bebruar. 
1797 die Sapitulation unterzeichnete. Im 
April besfelben Jahres war er mit dem 
Regimente in Wien. Als im Jahre 1799 
die Feindſeligkeiten in Italien wieber be- 
gannen und General Macbonald, 
Befehlehaber eines franzöfifchen Korps, 
die von ihm befepten Theile Dberitaliens 
zu räumen gezwungen war, ließ er daſelbſt 
an mehreren Orten kleinere Abtheilungen 
zurüd, welche die Aufgabe hatten, bie 
Anftrengungen der italieniſchen Republi- 
faner zu unterdbrüden. Klenau, im klei⸗ 
nen Kriege langfi bewährt, mittlerweile 
Beneral-Rajor geworden, führte nun 
eine ganze Reihe glängender Waffentha- 
ten aus. As Macdonald aus dem 
Totcanifhen mit einem 6000 Wann 
ſtarken Corps vorrüdte, deckte Klenau, 
ihn bei Bologna und bei Fort Urbano be- 
obadytend, die von Kray unternommene 
Belagerung Mantua’s. Vorerſt nahm er 
die Stabt und Gitabelle von Ferrara 
(22.—24. Mai); ſchlug dann den Angriff 
Macdonald's, der diefen am 12. Zuni 
bei St. Giovanni unternommen, mit 
Gntichiedenheit zurüd! und nahm dem ge- 
worfenen Zeinde Gefangene und mehrere 
Kanonen ab. X. behauptete feine Stellung 
und gab fie erft auf, als eine andere Ab- 
theilung bes öfterreichifchern Heeres bei 
Modena vor der feindlichen Uebermacht 
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fich zurückzuziehen gezwungen war. Rad) Handgemenge ausarteten, einen wahren 
der Schlacht an ber Trebbia führte K. Löwenmuth an ben Tag legte. Er bezog 


die Berennung bes Forts Urbano aus, 
gegen Bologna vorrüdend, fchnitt er dem 
General Hulin ben Rückzug nach Florenz 
ab; zwang die Stabt zur Uebergabe und 
bemädhtigte ſich ber dort befindlichen gro- 
fen Waffenvorräthe, in Slorenz felbft hielt 
er einen triumphähnlichen Cinzug; nun 
unterftügte er ben gegen Macbonald's 
gefchlagenes Heer gerichteten Aufftand der 
Üretiner und feßte ſich mit der in ber 
Gegend von Benua kreuzenden englifchen 
Flottille in Verbindung. Bei feiner Vor- 
rüdung gegen die Seefüfte machte er über 
1000 ®efangene; am 31. Juli nahm er 
nebſt Sarzana vier fefte Schlöffer, dann 
flug er ben General Miollis, nahm 
nad der Reihe Seſtti, Rapallo und 
Kecco. An der Sturla (am 20. Auguft) 
von einem überlegenen Feinde angegriffen, 
wich er einem entfcheibenden Kampfe aus 
umb zog fidy hinter Seftri auf den Monte 
Braco zurüd. Run betrieb er die Blockade 
des Forts Santa Maria, wo er in Her- 
beifhaffung bes Belagerungsgefchüßes, 
der Kugeln, der Schanzkörbe, Bafchinen 
u. dgl. m. eine Energie und Umſicht ohne 
Oleichen entwickelte. Rad, einer zweitägi- 
gen Beſchießung zwang er das Kort zur 
Uebergabe, und es fielen 600 Mann in 
Gefangenſchaft, 64 Geſchütze, beträchtliche 
Brunition und Mundvorräthe, viel Schiffs- 
jeug und Aehnliches wurden feine Beute. 
Im December nahm er die feindlichen 
Stellungen bei Sori, Monte Gornue und 
Torriglia, warf ben Feind bis Rervi und 
weiter bis an die Mauern von Genua. 
Roc folgten nun mehrere Kämpfe, in 
weſche 8., da das Hohenzollern'fche 
Gorpe, mit welchem er in Verbindung 
bleiben mußte, fehr geſchwächt war, ebenfo 
vorfidhtig ſich einließ, als er, wenn fie 
unvermeidlich geworden und dann oftin’s 


nun bie Cantonirungen hinter ber Magra 
bei Sarzana und feine Vorpoften hielten 
Seftri beſetzt. Im Feldzuge des Jahres 
1800 focht 8. in Deutſchland unter dem 
Oberbefehle des Beldzeugmeifters Kray. 
Gr mar, obgleich erft 42 Zahre alt, bereits 
Beldmarfhall-Rieutenant; er erfoht ba 
zwifchen Nürnberg und Lauf (18. De- 
cember) den Sieg über Augereau, in 
Bolge deffen der Feind fich rafch über 
die Rednitz zurüdziehen mußte. In den 
darauf folgenden Briedensjahren war er 
Divifionär zu Prag. Im Kriege bes Jah⸗ 
res 1805 beim Heere in Deutfchland ein- 
getheilt, traf ihn das Loos, mit vielen 
anderen Waffengefährten in Ulm einge- 
fhloffen zu werden. Da gefhah es, daß 
er nach lebergabe des Plapes dem Kai- 
fer Napoleon vorgeftellt wurde, ber 
feine, den Weihen des Gegners nur zu 
mwohlbefannte Zapferfeit rühmte. Im 
Beldzuge des Jahres 1809 focht X. bei 
Aspern und Wagram. Am Tage vor ber 
Aspern ˖ Schlacht wurde ihm der Auftrag 
gegeben, mit einem Xheile der Avant. 
garde eine Recognoscirung gegen bie In⸗ 
fel Lobau vorzunehmen, auf welcher ber 
Feind große Truppenmaflen zufammen- 
309. In der Schlacht felbft führte er bie 
Vorhut der 4. und 5. Golonne. Der Ar- 
meebericht fagt, „daß Graf Klenau an 
diefen Tagen neue Beweife feiner altbe- 
fannten Tapferfeit abgelegt habe*. In 
ber Schlacht bei Wagram führte er an 
Stelle des erkrankten Felbmarfchall-Lieu- 
tenants Hiller das 6. Armeecorps, wel⸗ 
ches zuerft Die Verfchanzungen am Donau- 
ufer und bierauf die Höhen bei Stam- 
mersborf befeßte und zum Angriffe des 
feindlichen linken Flügels beftimmt war. 
K. rüdte am 6. Zuli mit Tagesanbruch 
vor die Stammersborfer Höhen hinab 
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zum Angriffe des Feindes, welcher bei 
Aspern und in den Auen zwiſchen Aspern 
und Stadelau mit großen Maſſen Fuß⸗ 
volk aufgeſtellt war. Ein lebhafter Kampf 
entſpann ſich und die Franzoſen zogen ſich 
gegen Stadt Enzersdorf zurück. Als die, 
ſo zu ſagen ſchon gewonnene Schlacht 
durch unglückliche Zwiſchenfälle verloren 
und der allgemeine Rückzug anbefohlen 
war, führte K. fein Corps unter an- 
haltendem Gefechte in der beften Orb- 
nung zurüd und bfieb mit demfelben Die 
Nacht über auf den genannten Höhen in 
Schlachtordnung aufgeftelt. Am 7. mit 
Tagesanbtuch, nahdem alle anderen 
Heeresabtheilungen in der Richtung ge- 
gen Znaim und Brünn bereits abgerüdt 
waren, folgte 8. mit der Nachhut. In 
Korneuburg vom Feinde angegriffen, be- 
hauptete er fid) den Tag über und räumte 
ben Ort, ber während des heftigen 
Kampfes in Brand gerathen war, erft 
am Abend. Am 8. hielt er feine Stellung 
zwiſchen Etoderau und Malebern ftand- 
haft feſt; am 9. vertheidigte er Holla- 
brunn gegen die bis nad) Mitternadht 
immer wieder fich erneuernden heftigen 
Angriffe des Feindes, während welchen 
in ben Gäſſen, Gärten und Gräben des 
von allen Eeiten brennenden Ortes 
Mann gegen Mann mit einer Hartnädig- 
feit und Grbitterung ohne Öleidyen ge- 
fampft wurde. Diefes tapfere Aushalten 
der Nachhut hatte der Armee den Bor- 
theif verſchafft, daß fie bie Nacht ruhig in 
ihrer Stellung zubringen und fidy am fol- 
genden Tage zum Empfange bes nad)- 
drängenden Feindes vorbereiten konnte. 
Nun erft wurden die durch diefen langen 
Kampf zu Tode erfehöpften Truppen 
Klenau's, welche überdieß auch fonft 
ftarf gelitten hatten, in Die Linien des 
Heeres zurüdigerufen und das 5. Urmee- 
corps als Arridregarde beordert. Der 
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Armeebericht über jene Tage meldet, als 
er Klenau's gedenkt, Folgendes: „Der 
Herr Beldmarfchall-Lieutenant Graf Kle⸗ 
nau hat durch die Standhaftigfeit der 
von Ihm geführten Arrieregarde die we⸗ 
fentlihften Dienfte geleiftet. Se. kaiſerl. 
Hoheit geben ihm mit Vergnügen die 
öffentliche Verfiherung Ihrer dankvollen 
Zufriedenheit”. Der Beneraliffimus gab 
ihm aber auch noch für fein braves 
Verhalten im Namen des Kaifers das 
Gommandeurfreuz des Maria Therefien- 
Ordens. Im Jahre 1812 „führte 8. 
ein Armeecorps im böhmifchen Haupt. 
heere. In der Bölterfchlacht bei Leipzig 
glänzt fein Name unter jenen Helden, 
welche den Wahn vernidhten halfen, 
baß der Corſe unbefiegbar fei. Gr be- 
fehligte die bei ber dritten, aus Ruſſen, 
Preußen und Defterreihern zufammenge- 
feßten Hauptcolonne eingetheilten öfter- 
teichifchen Truppen. Diefe Heeresabthei- 
lung batte die Weifung, den Feind auf 
dem rechten Ufer der Pleiße gegen Leipzig 
hinzudrängen. Das Gefecht, welches fie 
gegen Murat und Lauriſton beftand, 
war das wichtigſte des Tages und wird 
insbefondere die Schlacht von Wachau ge- 
nannt. Graf Klenau bewegte fid) gegen 
Zibertwolfwig, wo ihm Macdonald 
und Mortier entgegenftanden. Der 
Kolmberg nun, ein abgeftumpfter Kegel. 
welcher ſich ifolirt im Keffel erhebt, ber 
durch die Ubplattung der Höhen zwifchen 
Holzhaufen und Stötterig einerfeits und 
Fuchſshayn und Großpößna und der über 
Libertwolkwitz weitlich hinaus liegenden 
Gegend andererfeit8 gebildet wird, war 
durch feine Lage einer der wichtigfien Ter- 
tainpuncte der Schlaht und Klenau 
bielt ihn am erſten Schlachttage beſeßt, 
fid) gegen die oft wiederholten Angriffe 
bes Beindes auf das Hartnädigite ver- 
theidigend. Grit nady langem Kampfe der 
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Uebermacht weichend, zog er fi) nad 
Geiffartsheim zurüd, wo fih alle An- 
fitengungen der Franzoſen, den Ort zu 
nehmen, an ber heldenmüthigen Berthei- 
digung Klenau's bradyen. Der Kolm- 
berg erhielt am 27. October 1856 zur 
Grinnerung an biefen Kampf einen Dent. 
fein. Am dritten Schlachttage focht K. 
mit gleicher Tapferkeit bei Zufelhaufen, 
Zmwei-Rauendorf und Stötterig. Nach der 
Schlacht bei Leipzig wurde er mit feiner, 
durch ruffifhe Truppen verftärkten Hee- 
resabtheilung , zur Einſchließung Dres- 
dens beorbert, welches ber Marfchall 
Gouvion Saint-Eyr mit 30.000 
Mann befegt hielt. Nach fruchtlofen Aus- 
fällen, von welchen der heftigfte der von 
dem Divifions-Beneral Monton Gra- 
fen von der Lobau verfucht wurde, 
übergab Gouvion, durch Seuchen und 
Lebensmittelmangel auf das Aeußerſte 
gebracht, die Stadt unter ber Bedingung, 
daß die frangöfifche Beſatzung nach Trank. 
reich zurüdtehren und nad 6 Monaten 
wieder dienen dürfe. Der Vertrag ber 
Debergabe wurde am 11. November zu 
Herzogswalbe im Hauptquartiere Kle- 
nau abgefchloffen. Aber diefer für © ou. 
vion ebenfo günftige als ehrenvolle Ver- 
trag erhielt nicht die Einwilligung ber 
Verbündeten, und Gouvion erhielt 
nun die Wahl zwifchen der Rückkehr in 
das eng cemirte Dresden ober unbe 
dingter Kriegsgefangenfchaft, zu welch 
[eßterer er fich endlich, von den Umftän- 
den gezwungen, entſchloß. Klenau aber 
ging nun mit feinem Corps nad) Stalien, 
um bie dortige Armee zu verſtärken. An 
den folgenden Kämpfen hatte 8. keinen 
weiteren Antheil. Im Meinen Kriege lei- 
ſtete 8. Yußerorbentliches, obwohl feine 
Kaltblütigkeit und raftlofe Ausdauer aud) 
in großen Schlachten, wie Aspern, Wa- 
gram und Leipzig es bewiefen haben, von 
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erfolgreicher Wirkung waren. Der Graf 
war feit dem Jahre 1800 mit Maria 
Joſepha geb. Zallian de Bifed, 
einer verwitweten Somfich de Sard 
(geb. 1763), vermaält. 


Nittersberg, Biographifche Skizzen (Prag, 
Schönfeld, 86) S. 102. — Deſterreichi— 
[her Soldatenfreund (Wien, gr. 4°.) 
Jahrg. 1852, Ar. 31: „Klenau, Chafteler und 
Schuhay“. — Hirten feld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödruderei, 8. 4%.) ©. 448, 
89%, 1737 u. 1786, — Deſterreichiſches 
Militär: Konverfations-Lerikton, 
berausg. von 3.Hirtenfeld (Wien 1850 u. f., 
gr. 8%.) Bd. III, ©. 551. — Slovnfk 
nauäny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Sonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Zer. 8%.) ©. 687. — Szöllöfy (Iob. 
Rep. v.), Tagebuch gefeyerter Helden und 
wichtiger Eriegeriicher Ereigniſſe der neueflen 
Zeit u. f. w. (Bünflirdden in Ungarn 1837, 
bifhöfl. Lyceums-Druderei, 8%.) ©. 182 [nach 
diefem geb. am 13. April 1738; die Angabe 
des Topdesjahres 1822, weldhe bier und 
noch fonft öfter vorfommt, ift full]. — 
Springer (Anton), Geſchichte Oefterreidye 
feit dem Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1863, 
S. Hirzel, gr. 89) Theil IT, ©. 232. — Wir 
gand'e Gonverfationd-Leriton (Leipzig 1846 
u. f., gr. 8%.) ®bd, VII, ©. 542 Inach dieſem 
geft. 1823, was irrig if. — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für die ge 
bildeten Stände (Hilpburgbaufen, Bibliogr. 
Snfitut, gr. 8%.) Erſte Ausgabe, Bd. XII, 
S. 69 [nad diefem geb. um 1760 in Ungarn, 
geft. 1822]. — Defterreihifhe Nationale 
Encyllopädie von Bräffer und Czikann 
(Wien 1835, 80) Bd. III, S. 220 [nady die: 
fer geb. zu Benatel in Böhmen 1755, geft. 
T. October 1819]. — Dictionnalre bio- 
graphique et historique des hommes mar- 
quans de la fin du dix-huitiöme sidcle etc. 
(Londres 1800, 8%.) Tome II, p. 256. — 
Nouvelle Biographie generale ... 
publi6e par MM. Yirmin Didot fröres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1830, 8%.) Tome XXVII, p. 83? 
[bebauptet, er beiße Kleinau und nicht 
Klenau; bisher find die Deutihen nicht 
gewohnt geweien, fidy in der Rechtfchreibung 
eigener Ramen von den Franzoſen belehren 
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zu lajfen, wohl aber mußten die Franzoſen 
von den Deutfchen darin oft fchon eines Beſ⸗ 
feren belehrt werden; es muß alfo aud die 
ſes Mal die franzöfifhe Belehrung zurüd: 
gewiefen werden]. — Yerträt. Lampi p., 
DI. Höfel sc. (Wien, Fol.) — Ber Ale- 
nanhägel mit feinem Benkflein. Der Kolm⸗ 
berg bei Liebertwolkwitz unweit Leipzig heißt 
auch der Klenauhügel. Zur Erinnerung an den 
in der Lebensflizge des Generals der Gaval- 
lerie Orofen Klenau erzählten Kampf wurde 
im Jabre 1856 ein weißer Stein, der ſich auf 
einem Sodel erhebt, auf der Spitze des Kulm 
berges aufgeftellt. Auf feinen vier Geiten 
fteben folgende Infchriften, und zıvar auf der 
Weſtſeite: „Stätte des Kampfes zwiichen 
Klenau und Macdonald”; auf der Mittag: 
feite: „3. Mof. 5, 4: Der Herr bat von Ange- 
fiht zu Angefidht mit uns aus dem Feuer auf 
dem Berge geredet”: auf der Dftfeite: „Den 
16. Oktober 1813"; und auf der Nordfeite: 
„3. Mof. 32, 7: Gedenke der vorigen geit bis 
daber und betradhte was er gethan an den 
alten Bätern”. Die Einweihung des Dent: 
fteins fand am 27. October 1856 Statt. Die 
(Reipziger) Illuſtrirte Zeitung brachte in 
Nr. 695 (25. October 1856) eine Abbildung 
des Dentfleind. IBemerkenswerth ericheint es, 
daß die Leipziger „SAuftrirte Zeitung“, welche 
die Abbildung des Klenaufteines bringt, bei 
der Erklaͤrung der Illuſtration den Sachver⸗ 
balt fo erzählt, daß es dem unbefangenen 
Lefer erfcheinen muß, der Stein fei ein An- 
denken an die Riederlage Klenau's und die 
Verwüſtung, welche die franzöfifhen Batte 
rien unter den fliehenden Oeſterreichern an» 
gerichtet. Alfo ein Denkmal der Schande! 
Nun aber, dem ift nit fo! Aus welcher in 
preußifche Tinte getauchten Feder diefe das 
Andenken öfterreichifcher Krieger fchändende 
Mittheilung ſtammt, daran ift wenig nelegen; 
aber den Gefühle der Eintrüftung über folche 
abſichtliche Entftellung der Thatfachen mußte 
der Herausgeber do Ausdrud geben.) 


» dur Genealogie der Grafen von Alenan. Die 


Klenau find ein altes böhmifches Herren- 
gefchlecht, welches zur Stunde im Wanne. 
ftamme erlofhen, nur noch weiblidyerfeits 
fortbfübt. Ihr urfprünglicder Ranıe war Pri— 
bit mit den Zunamen von Klenowa, wie 
ein im NKlattauer Kreife gelegenes Schloß 
beißt, von deifen Ruinen die Prager Unter- 
baltungs-Monatfchrift „Erinnerungen“ (Jahr: 
gang 1840, ©. 17) eine Beſchreibung nebft 
Abbildung brachte. Tie Klenau's waren 
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ſtets eifrige Anhaͤnger des Katholiciſsmus und 
hatten als ſolche in den Glaubenskämpfen in 
Böhmen manches ſchwere Ungemach zu über 
ſtehen, obwohl ihnen wieder eben dieſes Feſt 
halten am Glauben kaiſerlicher Seits man⸗ 
cherlei Gnaden einbrachte Den Beinamen 
von Janowitz aber führten die Klenaun 
von dem in ber Nähe von Klenoma liegen- 
den, ebenfalls der Familie gehörigen Berg: 
ſchloſſe Janowiez. Den Freiherruſtand erhiel⸗ 
ten mit Diplom vom 20. Auguſt 1623 Johann 
K. und fein Sohn Wilhelm, Lepterem wurbe 
er mit Diplom vom 25. Jänner 1629 wieder 
beftätigt. Der Latferlihe Rath und Land- 
gerichts-Affeffor Wilhelm erhielt aber mit 
Diplom ddo. Regensburg 15. October 16% 
den Grafenau) und mit Diplom vom 
26. Juli 1633 die Beftätigung des Reichtgra⸗ 
fenftandes. Das Gefchlecht ift — wie bereits 
gefagt wurde — im Wannsftamnie erlofchen, 
und zwar mit Karl Alerander Grafen von 
K. (geb. 1786), 8. k. Major in der Armee, 
welcher am 12. YAuguft 1846 geftorben if. 


Il. Hervorragende Sproßen des Grafengefchledh- 


tes Alenan. Mehrere dieſes Geſchlechtes be: 
kleideten höhere Staats: und Milltärmürben 
und baben fi um das Haus Defterreich Ber- 
dienfte erworben. 1. So trat fchon im 13. Jahr: 
hundert Leonhard von Klenau gegen den 
König Beorg von Podiebrad auf, Be 
fanntlich mies diefer König fih den ira: 
quiften fehr geneigt, während er die Katho- 
liten wenig begünftigte, ja in mehreren Fällen 
fie feinen Drud ſchwer empfinden ließ. Tiefe 
nun, durch den Papſt aufgefordert und von 
dem Könige von Ungarn unterflügt,, wider: 
festen fih offen mehreren Anordnungen Po⸗ 
diebrad'8 und verlangten die Wiederber 
ſtellung der Vorrechte der katholiſchen Kirche. 
Mit diefen Edelleuten vereinigte fihb nun 
Sobft von Strakfonik, Biſchof von Bres: 
lau, und auh Leonhard von Klenowa 
trat diefem Bunde bei. — 2. Ein Pribit 
von Klenowa vertbeidigte 1434 als Feldberr 
des königlichen Heeres die Stadt Pilſen gegen 
die von Ziska felbft angeführten Huffiten 
und entfegte die hart bedrängte, durch den 
Dunger faſt zur Üebergabe gezwungene Stadt. 
1436 erfocht er bei Kollin über die Taboriten 
einen entfchiedenen Eleg und 1437 vertrat er 
ale Abgeordneter Böhmens auf dem Goncil 
zu Bafel die Intereifen feines Vaterlandes. 
Sein Stammſchloß Klenowa wurde von den 
Huffiten ganz verwüftet, er aber hat es wieder 
neu aufgebaut. Jedoch während des 30jährigen 
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Krieges wurbe Schloß Klenau ganz in eine 
Ruine verwandelt und feitdem nicht wieder 
bergeftellt. — 3. Ein Johann von Klenau, 
Dberfl-Reichsfchreiber des Königreiche Boͤh⸗ 
men, batte von einer 1601 erlofchenen Seiten: 
linie feines Haufeß, die ih Janowitz nannte, 
diefen Ramen angenommen und das erblicdhe 
Bursgrafenamt des Lönigl. Schloſſes zu 
Karlſtein geerbt. Eben diefer war es, der 
3616, kraft dieſes Amtes, der Kaiferin Anna, 
Witwe des Kaiſers Mathias, bei ihrer 
Krönung als Königin von Böhmen das gol- 
dene Szepter vortrug. — 4. Gin Joſeph 
Graf Klenau (geb. zu Lucafalba in Sieben⸗ 
bürgen 6. Juni 1726, Zodesjahr unbekannt) 
war Mitglied des Ordens der Gefellfchaft 
Sefu, in die er im Sabre 1762 getreten war. 
Anfaͤnglich verfah er ein Lehramt, wurde dann 
Prediger und Katechet und zulekt Begens 
Seminarii in Prag. Nah Aufhebung des 
Ordens lebte er in Prag. Er bat folgende 
Schriften herausgegeben: „Unfehlbare Wahr: 
beiten des chriftlatholtfchen Blaubens” (Prag 
1758) und „Adminiculum commodius orandi 
Breviariam in sex partes divisum“ (ebb. 
1760, 8°). Pelzel (Branz Martin), Boͤh⸗ 
miſche, mährifche und fchlefifche Gelehrte und 
Schrififteller au6 dem Orden der Sefuiten 
(Brag 1786, 8%.) ©. 253.) — Durch Helden 
mutb und Thatenglanz aber überftrablt Alle 
dieſes Befchlechtes der Sommtandeur des Maria 
Therefien: Ordens Johann Graf Klenau, 
deifen ausführlichere Lebensfligge IS. 70] mit. 
getbeilt ift. 

Ill. Quchen zur Gencalsgie der Grafen von 
Alenan. a) Handſchriftliche Verleihung 
des FZreiherrenſtandes mit der Bewilli⸗ 
gung, ſich nach den zu erwerbenden Gütern 
zu nennen, an Johann und ſeinen Sohn 
Wilhelm, Wien 20. Auguſt 1623. — Be 
Rätigung des alten Preiberrnftandes an 
Bildelm von 8., Wien 25. Jänner 1629 
(in Sehifcher Sprache). — Srafenftands- 
Diplom, verlieben an Wilhelm Freiberrn 
von K., Regensburg 15. October 1630. — 
Bekätigung des Neichögrafenftandes an 
Wilhelm den älteren OGraf Klenau ddo. 
Wien 26. Juli 1633 (in dechifcher Sprade). — 
db) Gedruchte Onchen. Aneichle (Ernft Hein- 
rich Prof. Dr.), Reues allgemeines deuifches 
Upels-Leriton (Leipzig, Friedrich Voigt, 8°.) 
BB. V, © 1233. — Derfelbe, Deutfhe 
Srafen-Häufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
T. D. Weigl, 8%.) Bd. III, ©. 197. — 
Gothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 
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buch der gräflichen Häuſer (Ootha, Juſt. 
Perthes, 320.) XIV. Jahrg. (1841), ©. 256; 
XXX. Jabrg. (1857), ©. 402. — Hiſtoriſch⸗ 
beraldifhes Handbuch zum genealogi- 
ſchen Tafchenbuche der gräflichen Häufer (Gotha 
1855, Juſtus Perthes, 320.) ©. 423, 

IV. Wappen. Dasfelbe ift ganz kurz beichrie- 
ben: In Roth ein von Gilber und Blau in 
drei Reiben gefchachter Querbalten. Jedoch gibt 
es abweichende Abbildungen des Wappens: 
und zwar im rotben Schilde ein von Blau 
und Silber in drei Reiben, jede zu ſechs, wohl 
auch fieben Feldern gefchachteter Querbalken 
und im unteren Theile des Schildes ein 
ſchwebendes rothes Herz. Ueber der Brafen- 
krone erbebt fiy ein gekrönter Helm, welcher 
einen offenen rotben, mit dein gefchachteten 
Querbalten des Schildes belegten Adlerflug 
trägt. Zwifchen den Flügeln ſtehen untereinan: 
der die drei goldenen Buchſtaben F. M. R. 
Die Helmdecken find zu beiden Seiten Roth 
mit Silber. 


Klesheim, Anton Freiherr von 
(Schriftfteller, geb. zu Petermwar- 
dein 9. Sebruar 1816). Ueber den Bil- 
dungsgang und Die eigentlihe Lebens- 
laufbahn diefes feiner Zeit vielgenannten 
BVorlefers von Gedichten im Dialekt ift 
wenig befannt. Unter bem Namen PBla- 
ger war er in früheren Jahren Schau- 
fpieler in Prebburg. In den Jahren 
1846 und 1837 trat er in Wien als 
Borlefer von Dialektdichtungen auf, die 
bei jenem Theile des Publicums, der fich 
über das Wefen des öfterreichifehen Dia- 
lektes feine Mechenfchaft zu geben weiß, 
mit außerordentlihen Beifalle aufgenom- 
men wurden. Bei diefer ®elegenheit be- 
haupteten Kenner der deutfhen Sprache, 
ber Dialekt, in weldyem K. vorlefe, wäre 
jener des Wieners der unterfien Volks— 
claffe, den zum Theile noch die Bewohner 
aus dem Viertel u.d. W. W. fprecdhen, 
aber keineswegs bie Landbewohner, deren 
Dialekt, für Nieder- und Oberöfterreich, 
in den Dichlungen von Gaftelli, Kal. 
tenbrunner, Seid! und Stely 
Hammer in fo anfprechender, echt 


Klesheim 


volksthũmlicher Weiſe vertreten ifl. Noch 
weniger als ber Dialekt feien aber in 
8.8 Dichtungen das Volt, feine Indivi- 
dDualität, feine Anfichten, feine Gefühls 
und Denkweiſe treu charakterifirt. Das 
Bolt weiß nichts von ber kränkelnden 
Gentimentalität und Zimperlichkeit, wie 
fie in 8.’8 Gedichten vorfommt, in wel- 
hen im gemeinen Wiener Jargon nur 
moderne Anfchauungen ausgefproden 
und öfter ſchlüpftige, von der Berfpective 
bes Wienerlebens aufgefaßte Eachelchen 
erzählt werben. Diefe fachgemäße An- 
fiht war nit dazu angethan, K.'s Gr- 
folge auf dem Wienerplage zu fördern; 
er unternahm alfo Reifen in Deutfchland, 
an beffen Mleineren Höfen er mit unge- 
wöhnlihem Grfofge dieſe Broducte feiner 
Mufe öffentlid vorlas. Wenn er dann 
von feinen Sängerfahrten nah) Wien 
heimfam, fo lebte er daſelbſt als Privat- 
mann ober beforgte Secretärsgefchäfte 
bei einer oder der andern Vorftadtbühne. 
K. hat feine Dichtungen, Sängerfahrten 
und noch mehres Andere durch den Drud 
veröffentliht. Seine Schriften find: 
„Steirische Alpenblumen, gepflückt auf der Alpe 
des hamors“ (Grab 1837, gr. 80.); — 
„Der Scemdenfahrer in Grütı. Wegmeiser in der 
Stadt Grätj u. 5. m.” (Grätz 1838, 16°., 
mit einer Anfit); — „s’ Schwargblatl ans 'n 
Weanermald. Gedichte in der üsterreidhischen 
Bolhsmandert”, 3 Bbchn. (die einzelnen 
Bändchen in wiederholten Auflagen, das 
dritte in 2. Aufl. Wien 1864, 160.); — 
„Bildin in Holzrahmeln. Gedichte a.s.w.” (ebd. 
1847, 2. Aufl. 1851); — „⸗' Schmwar- 
blatl auf Wanderschaft. Ergebnisse und Erleb- 
nisse einer Meise darch Deuischland.. In 
Fiedern and Prosa erzählt" (Hamburg 1852, 


gt. 160.); — „Das Moilüfterl. Gedichte in 


Wiener Mandart* (Dresden 1854, 2. Aufl. 
1858, 160.); — „Von der Wartburg“ (Ber- 
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dichte im osterreichischer Mendert" (Dresden 

1854, 2. Aufl. 1858, 160.). K. lebt zur 

Stunde in Wien, wo er im April 1864 

für die Berwundeten unferer Armee in 

Schleswig ˖ Holſtein eine großartige Ala- 

demie veranftaltet Bat. 

Truska (Heliodor), Defterreihiiches Früh⸗ 
lings · Album (Wien 185., 4°.) [aus einem der 
wenigen mit biograpbiihen Rotizen ausge: 
ftatteten Gremplare]. — Prutz (Xobert), 
Deutihes Mufeum (Leipzig, 8%.) Jahrgang 
1853, 5. 559. — Wiener allgemeine 
Muſik⸗Zeitung, Jahrg. 1847, ©. 280. — 
Schütze (Karl Dr.), Teutihlande Dichter 
und Ecdhrififteller von den älteften Zeiten bis 
auf die Gegenmwart (Berlin 1862, Albert Bach, 
8%.) 5.169 [dafelbfi wird Wien feine Bater- 
ftadt genannt; dem ift nicht fo, K. iſt in De: 
terivardein geboren]. — Porträt. Lirkogra- 
pbie von GC. v. Sagemann 1850 (Bien, 
Halb Hol.), mit dem Facfimile: 

J bin gezeihnt auf dem Blatt, 
Tod zeihnt feon wohl mehr, 
Es war mir aber liaber, 
Ban i ausgezeihnt wär. 
A. K. Klesheim. 
Alegandfy , Joſeph Kitter von 

(Staatsbeamter, geb. in Böhmen 

im legten Decennium des 18. Jahr⸗ 

hunderts, geft. zu Prag 9. Februar 

1850). Rad) beendeten Studien in den 

Staatsdienſt tretend, wurde er ftufen- 

weiſe vorrüdend im Jahre 1837 k. k. 

Gubernialrath und Kreishauptmann des 

Leitmeritzer Kreiſes, in welcher Stellung 

er durch ſeine raſtloſe, alle Zweige der 

Verwaltung umfaſſende, die Intereſſen 

der Bevölkerung fördernde und theils 

eine humaniſtiſche, theils wahrhaft reelle 

Zwecke verfolgende Thätigkeit ein unver- 

geßliches Andenken hinterließ. „Nicht 

allein der Stadt Leitmerig, dem ganzen 

Kreife hat er“, wie fein Nefrolog beridy- 

tet, „fo zu fagen eine neue Phyfiognomie 

aufgebrüdt.* Mit unermüdeter Thätig- 
feit Die Bebürfniffe der Zeit im Auge 
habend, weil er Die wichtigften Fragen des 


iin 1855, 16%), — „Stan’n Käferl. Gr- | Tages kannte, förderte er auch nad) allen 
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Richtungen Gutes, er verftand es, wie 
Benige, bie Mrbeitsluft feiner Unter- 
gebenen zu mweden, bie Thätigen zu 
ermuntern unb bem Berbienfte bie red- 
lichſte Anerkennung zu geben. Während 
ex in dem inbufttiereihen reife den 
Straßenbau förberte und die fo wichtigen 
Sommunicationsmittel vermehrte, zwed- 
mäßige Bauten oͤffentlichet Gebäube ein- 
leitete unb durchführte, Ausitellungen ber 
Etzeugniſſe des Kreiſes wiederholt ver- 
anſtaltete und belebend auf die Obfl- 
eultur und Hebung ber Gewerbe wirkte, 
vergaß er nicht die inneren Mängel in 
vielen ®emeinbeeintiähtungen zu befei- 
tigen. Befonber6 den Armeninflituten 
wandtie er feine Amtsthätigfeit mit äußerft 
glückliche Grfolge zu. Klepansty 
war aud ein Freund ber Bilbungs- 
anftalten des Volkes. Die Volks 
ſchule war ihm votzuͤglich fie, obzwar 
er auch ben zwei Gymnaſien bes Leit- 
meriger Kreifes feine rege Theilnahme 
bewies. Bitten, im Intereffe der Volte- 
ſchule vorgebradht, fonnten im Bor- 
hinein ber ®emährung gewiß fein. Schul- 
bauten wurden durch ihm geförbert und 
zu Gnde geführt, wobei fein perfönlicher 
Einfluß eine große Role fpielte; armen 
Volkoſchullehretn wurbe das fpärlihe 
Ginfommen flüffig gemadt oder ver- 
mehrt, wenn fid) neue Quellen ermitteln 
ließen; tauglihen Lehrindividuen Bahn 
zut Anftellung gebrochen. Auffeinen Kreis 
bereiſungen beſuchte K. die Volkoſchulen 
unb wußte ben Katecheten und Lehrern 
auftichtig Dank, wenn ſie ihm nicht 
bloß bie Wände und die Einrichtung bes 
Schulhauſes und das Aeußere der Ehü- 
fer, ſondern aud) deren Geiſt und beffen 
Entwickelung vorführten. Die Leitme- 
riger Kreishauptfchule verbanft noch 
überbieß feinen Bemühungen eine Gchul- 
Riftung von 500 fl. 6. M., welche den 
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Namen ihres Stifters trägt. In Unglüds- 
fällen bewährte er fi ald Mann von 
tiefem Gemüth. Durch Beuersbrünfte ver- 
unglüdte Gemeinden konnten feiner auf- 
opfernben Bemühungen im Vorhinein 
verſichert fein. Cine immergrüne Bür- 
gerfrone errang er ſich bei Gelegenheit 
ber Elbeüberſchwemmung im Brühjahre 
1845, melde ber von 178% an Größe 
gleihfam, an Schreckniſſen und Unglücts- 
fälen fie jedoch übertraf und namenfofes 
Elend in ihrem Gefolge hatte. Ale im 
Bereiche der Ueberſchwemmung gefegenen 
Oriſchaften Hatten zahlteiche Ruinen ein- 
geflürgter Gebäube aufgumeifen. Nicht 
nur daß er felbft im ſchwankenden Rachen 
fi) der ſturmiſchen Fluth anvertraute, 
um den am meiften bebrohten Drien 
die herannahenbe Rettung oder Unter- 
Rügung zu verfünben und ihnen augen» 
blicliche Hilfe angebeihen zu laffen, 
fondern er war auch forgfältig bedacht, 
daß biefe Hilfe dauernd fei. Die durch 
ihn eingeleiteten und von dem Glerus 
und ben Beamten des Kreifes durch · 
geführten Gammfungen nahmen einen 
großartigen Gharafter an. Die nieber- 
gefürgten Gebäube erflanben ſchöner 
und zmwerfmäßiger aus ihren Trümmern, 
theilweife auf ganz anderen, fünftigen 
Ueberſchwemmungen minder ausgefeßten 
Blägen, welche zu dieſem Behufe erkauft 
worden waren. Längs bes Elbeſtromes 
prangen im reife Heute noch ſiattliche 
Häufer als Denkmale der Thätigkeit 
Klepanstns, doch in ihrer Näheerheben 
fih auch Denkſteine ber Liebe, welche die 
Bewohnet ber Heimgefuchten Orte ihrem 
Retter und Unterfüger errichtet und mit 
lebanskys Namen und eblen Thaten 
gefhmüdt haben. So war Klehansky 
bie Seele des ihm amvertrauten Kreifes, 
ganz beſonders aber ber Stadt, bie er 
nad) feinen eigenen Worten „wie eine 
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Braut zu fhmüden bemüht war’. Die 
koſtſpieligen, ſchönen, parkartigen An- 
lagen an ber Nordſeite der Stadt, ber 
erweiterte und verfchönerte Gottesader, 
auf welchem er feine eigene bereinftige 
Nuheftätte wiederholt bezeichnet hatte, 
drei neue Straßenanlagen unb vieles 
Andere geben bier Zeugniß für feine 
Vorliebe für Leitmerig. Auch in Sachfen 
hinterließ K. ein ehrenvolles Andenken, 
u. 3. aus ber Seit, da er als Kreishaupt- 
mann von 2eitmerig die Örenzregulirung 
zwifchen Böhmen und Sachſen (Abtre- 
tung von Schirgiswalde) leitete. Diefe 
Thätigkeit blieb von Seite der Regierung 
nicht unbeadtet; 8. wurde als Hofrath 
jur vereinigten böhmifhen Hofkanzlei 
nah Wien berufen, von ber er nad 
mehrjähriger Thätigkeit im Anfange 
1850 in fein Vaterland zurückkehrte, um 
dafelbft als Präſident der Grunbent- 
laſtungs - Landescommiffion feine längft 
erprobte Tüchtigkeit auf einem neuen 
Gebiete zu bewähren. Aber ſchon Furze 
Zeit darauf fiel er als eines der zahl. 
reihen Opfer ber Sholera. Von Er. Ma- 
jeftät dem Kaifer war K. mit dem Mit- 
terfreuge des Leopolb-Ordens ausgezeich- 
net; aber audy von Sachſen und Preußen 
mit Orden geſchmückt worden. 


Kletzansky erfcheint auch bie und da nach der 
cechifchen Schreibweife Kleẽansky gefchrieben, 
Deraußgeber folgt jener, welcher er fidh felbft als 
Hofrath der vereinigten böhmifchen Hofkanzlei 
bediente. — Neuer Nelrolog der Deutfchen 
(Weimar, 8. $. Voigt, 8%.) XXVIII. Sahr- 
sang (1850), II. Theil, ©. 979, Nr. 397. — 
Bobenta (Prager Unterhaltungsblatt, 3°.) 
XXIII. Sabre. (1850), im Monat Februar 
[au Kletzansky's Biographie). 


Kletzinsky, Vincenz (Chemiker, 
geb. zu Gutenbrunn in Rieberöfter- 
reich nächſt Böggftal 21. Zuni 1826). 
Sein Vater Soſeph K. (geft. 1861) war 
Augenarzt und herrſchaftlicher Arzt zu 
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Qutendbrunn, der ausfchließlid feinem 
Berufe lebte und in den Mußeſtunden 
Mufil trieb, die er leidenſchaſtlich Tiebte. 
Der Sohn Bincenz kam in frühefler 
Jugend nah Wien, daſelbſt befuchte 
er die Hauptfhule und das Unter 
gymnafium bei den Piariften in der 
Joſephſtadt, das Obergymnafium im 
Stifte zu Mölt, hörte die philofophi- 
[hen und mebicinifhen Studien in 
Bien, und zwar bie leßteren an ber 
Jofephs Akademie, den praftifdyen Theil 
derfelben aber an ber Univerfität. In 
ben Fahren 1850 und 1851 unternahm 
er größere Reiſen durch Deutfchland, 
Frankreich, die Schweiz und Italien. Im 
Sabre 1852 wurde er Aififtent ber 
pathologifhen Chemie an der Wiener 
Hochſchule und 1855 Profeffor der Che⸗ 
mie an der Wiedner Sommunal-Oberreal- 
fehule, welche Stelle er noch zur Stunde 
befeidet. Weberdieß wurde er fchon im 
Jahre 1854 k. k. beeideter Landesgerichte- 
Chemiker, 1856 Prüfungs - Sommiffär 
ber k. k. Sinanz-2andesdirection, 1857 
patbologifcher Chemiker des k. k. Kran- 
tenhaufes auf der Wieden und 1858 
fanitätspoligeilicher Chemiker des Wiener 
Magiftrates. Reben den Durch feinen 
Beruf beftimmten Borlefungen hielt er 
in den Jahren 1860 und 1861 alle 
Samstage in ben Abendfiunden unentgelt- 
liche populäre Vorträge über biätetifche 
und technifhe Chemie mit Demonftra- 
tionen, und 1862 und 1863 beren über 
gewerbliche Chemie im inbufttiellen Ver- 
eine „Mercur”. Als in Folge ber im 
Zahre 1859 eingetretenen politifchen 
Reformen fi aucd der Wiener Ge— 
meinderath neu conftituirte, wurde 8. im 
4. und 5. Bezirke dreimal in denfelben 
gewählt, da er aber Sommunalbeamter 
und deren Wahl nicht zuläffig ift, wurbe 
ihm die Aufnahme in den ®emeinderath 
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verweigert. Wie als Lehrer, deſſen Bor- | — in dem Localblatte Wien 1861, als 


träge jeht geſucht find, entfaltet X. auch 
als Gchriftfieler eine rege Thätigkeit. 
Gelbfändig hat er herausgegeben: 
„Crmpadium drr Ppermekslsgie, eis kart 
Erläuterung der nenen ästerreidischen Pherme- 
tepor uud der Darin entpaltenen Aryneimittel® 
(Bien 1857, Braumüller, gr. 8%., und 
23 Tabellen zur öfterr. Pharmakopda in 
gr. 8%., 49, und Fol.): — „Krhrbudh der 
Bingemie" (Wien 1858, Braumüler, 
gr. 8°., mit 10 Tabellen, eine bavon 
uͤthogt. in Du. Bol.). Außerdem find 
feine zahlreichen Auffäße zerſtteut gebructt 
in Sachblättern, wie im Heller'ſchen 
Arhiv für pathologifhe Chemie 
und Mitroftopie 1852 und 1853, 
in ber Wiener mebicinifhen Bo- 
chenſchrift 1854-1860, darunter bie 
„Diötetifchen Briefe”; — „Die lutrono · 
miſchen Berfuche“ (b. i. nämlich über bie 
Wirkungen ber Bäder); — „Ueber bie 
Ausfcpeidung und Rachweiſung der 
Metalle in den Ge- und Gpereten des 
Wenfhen*; — in ber Beitfhrift der 
Geſeilſchaft ber Herzte 1858 bis 
1860 eine Reihe von Srpertengutachten 
und eine größere Abhandlung: „Ueber die 
ilch“;: — in Dr. dernand Stamm's 
Beitfhrift „Die neueften Gefin 
dungen" 18581869: „Cine neue 
Sutfufelungsmethjobe des Weingeiftes“ 
(1858, Rt. 15); — „Ueber bie Aus- 
mügung der foffifen Kohlen in chewiſch . 
induftrieler Hinficht· (ebb., Rr. 43); — 
„Ueber Rhobizit ober borfauren Kalt” 
(1839, Rt. 28); — „Ueber bie Raphta 
ber Raphtaquellen in dem bituminöfen 
Schiefer zu Krasne in Baligien® (ebb., 
Mr. 32); — „Ueber vegetabilifches Per- 
gament* (1860, Rt. 16); — in Brieb- 
mann Sonntags. und Bein 
geitung 1838: „Ueber Beindemier, 
eine Bolge zufammenhängenber Mrtitel; 


©. Wurybas, bioge. Beriton, XI. [Gedr. 28. April 1864.) 


deſſen Hauptmitarbeiter K. ausdrücklich 
genannt etſcheint, eine Reihe communaler 
unb gewerblicher Artikel, als: „Ueber 
Straßenpflege*, „Ueber Meffingpipen”, 
„Ueber Slammenfhug* u. dgl. m. Auch 
find die im Vereine „Mercur" gehaltenen 
Vorträge, lenographifh aufgenommen 
und gefhmaefvoll gebrudt, einzeln aus- 
gegeben worden; bisher find erfchienen 
unter dem Gefammttitel „Mittheilungen 
aus dem Vereine „Rercur* in Wien“: 
‚Ueber das Ofycerin®, — „Ueber das 
Petroleum®, — „Ueber bie Anilinfar- 
ben®, — „Ueber Barafin“, — „Ueber bie 
technifche Chemie der Knochen“ u. ſ. w. 
Im Zahre 1851 gründeten Bürger und 
Wähler des 4. und 5. Bezirkes ber Stabt 
Bien einen Bond von fünfhundert Bu. 
ben; biefes Capital iſt bei vaterlän- 
diſchen Induftrie-Unternehmungen ange- 
fegt, fol jährlich 100 fl. d. W. Inter- 
effen abwerfen, und find davon jährlich) 
gwei Schuͤlet mit je 50 fl. zu betheilen. 
Die zu betheifenden müffen Söhne armer, 
dem A. und 3. Bezirke angehörenber Ge · 
werbsleute und in Realfächern mit gutem 
Erfolge geprüft feln. In den Schuljahren 
1861/2 und 1862,3 finb bereits je zwei 
Schüfer mit je 30 fl. betheilt mworben. 
Verwaltung und Verleihung biefer Stif- 
tung kommi K. zu, nad) weichem biefelbe 
aud) den Ramen Klepinsty. Stif- 
tung führt. “ 
Sremden- Blatt (Wien, 1) 1862,Rr. 214. — 
Die neueken Erfindungen. Iiuftrirte 
Zellfrift. Herausgegeben von Dr. Bernand 
Stamm. — Yorteäte. 1) Untericrift: Bach 
mite der Ramensunterfrift: ®. Kepinsto. 
Cduard Raifer 1861 nad) ber Ratur lithogr. 
Drud von 3. Haller (Wien, Halb-Bol.); — 
2) Unterfgprift: Bacfimile der Ramensunter- 
feift. Drud der iltdoot. Runfanfalt von 
9. Gerhard. Zur Grinnerung, am 8. April 
1862 vom Gemeinderat d. Brrhanı 
(Bien, Halb-Fol). — Roa ded Ainlar Ber 
ð 
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fonen desfelben Namens, von denen ſich jedoch 
ein paar in polniicher Art, welche auch bie 
richtige if, fchreiben, anzuführen, und zwar: 
Franz Kletzinsky (gef. zu Wien 1854), 
ein Ontel des Chemikers VBincenz 8. ſſ. d. 
Obigen]. Diefer war ein gefchicdter Land- 
fhaftsmaler, welcher zu Wien lebte und von 
dem Nagler fhreibt: „als Künſtler verdient 
er eine rübmliche Grmähnung, feine Bilder 
find von großer Raturwahrbeit, trefflich in der 
Verfpective und ın der Technik beurkunden fie 
große Sicherheit. Auch Raſtawicki gedentt 
feiner, fchreibt ihn aber, während ihn Rag- 
ler mit t EKletzinski) fchreibt, in polniſcher 
Weiſe mit c, y und rn (Kleczunsti). [Nagler 
(G. &. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Leriton (München 1838, Fleiſchmann, 89.) 
Bd. VII, S. 61. — Die Künftler aller Zei⸗ 
ten und Voͤlker. Begonnen von Prof. Müll. 
lex, fortgefeßt von Dr. Klunzinger (Stutt⸗ 
gart 1860, Ebner u. Seubert, gr. 8°.) Bd. II, 
©. 495. — Meyer (3.), Das große Gonver- 
ſations ⸗Lerikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 8%.) Erſte 
Ausgabe, ®d. XVII, ©. 83. — Rasta- 
wiecki (Edward), Stownik malarz6w pols- 
kich, d. i. Lexikon der polnifhen Maler (War- 
fhau 1857, Drgelbrand , gr. 8%.) Bd. III, 
5. 398.) — Johann Bapt. Kleczynski 
(geb. in SBroßpolen 1756, geſt. zu Wien 
6. Auguft 1828), VBiolinvirtuos und Tonfeger. 
Verließ nach der Theilung Polens fein Vater: 
land und überfiedelte nad Wien. Dort wurde 
er Mitglied der k. k. Hofcapelle und Orcheſter⸗ 
director im k. k. Hofburg-Theater, al& welcher 
er im Alter von 72 Jahren ftarb. Wenn fich 
Herausgeber nicht täufcht, ift diefer Kle⸗ 
czynski der Vater des Arztes zu Guten» 
brunn und Großvater des Chemikers Vin⸗ 
cenz K. [f. d. Obigen). Von feinen Compo⸗ 
fitionen find befannt: „Concerto pour Vio- 
Ion“, Op. 1 (8emberg); — „Six trios pour 
violon, alto et violoncelle“, Op. 4 (Wien, 
bei Roäeluh); — „Variations pour deux 
violons concertants sur l’air , Freut euch 
des Lebens", Op. 3 (ebd.); — „Douze varia- 
tions sur Vair „Mein lieber Yuguftin“, 
(Wien 1799, Artaria); — „Trois duos pour 
deux violons“, Op. 8 (Wien, Haslinger). 
[Sowinski (Aldert), Les musiciens polunais 
et slaves anciens et modernes. Dictionnaire 
blographique eto. ete. (Paris 1857, Adrien 
le Clere & Co., gr. 8%.) p. 313. — Gerber 
(Ernft Ludw.). Neues biftoriich-biograpbifche® 
Lerilon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, Küh⸗ 
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nel, gr. 8%.) Theil IIT, Sp. 67. — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Etutt: 
gart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 495 [ge 
dent feiner mit folgenden Worten: „Ein nit 
fehr bekannter aber dennody von Ginigen fehr 
gerühmter Inſtrumental Componiſt, von Ge⸗ 
burt wahrſcheinlich ein Pole, welcher zu Ende 
des vorigen und zu Anfang des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts zu Wien lebte, wo auch die meiſten 
feiner Sompofitionen erſchienen find].] 


Kleubenſchedl, fiehe: Klnibenſchädel, 
Alois. 


Kleyhonz, Joſeph (Gemeinderath, 
geb. zu Hochweſeli in Böhmen 3. Juli 
1815). Lernte das Tiſchlerhandwerk und 
tam 1836 als einfacher Kunfttifchler nach 
Bien, wo feine Arbeiten bald bie allge- 
meine Aufmerkſamkeit erregten und er 
im Jahre 1840, damals 25 Jahre alt, 
die magiftratlihe Erlaubniß erhielt auf 
eigene Hand zu arbeiten. Zu gleidyer 
Zeit erhielt er auch das Bürgerrecht in 
Wien. Im Zahre 1845 ftellte er in der 
Wiener Induftrie-Ausftelung aus, und 
erhielt für feine Arbeiten, unter denen ein 
mit Boulearbeit (fo genannt nach ihrem 
Erfinder, bem franzöfifchen — in Wahrheit 
deutfhen — Holzfchniger Andre Charles 
Boule[rihtig Buhle, geb. 1642, gef. 
1732]) unftvoll ausgelegter Tiſch obenan 
fand, den Preis. Thätig und erfinderifch, ' 
hob er in Kürze fein Befchaft, unb bald 
befchräntte fidy dasfelbe nicht bloß auf 
das Weihbild der Stadt Wien, fonbern 
eritredite fich in die Kronlander hinaus, 
So ſchwang er fidy einerfeits zu einer 
ehrenhaften Selbftfländigkeit empor, an- 
bererfeit8 gewann er im Schooße feiner 
Mitbürger eine Partei und diefe wählte 
ihn, al8 1861 die Sommune Wien nad 
den im Jahre 1859 eingetretenen politi- 
ſchen Reformen fit neu conftituirte, im 
4. Wahlbezirke (Wieden) in den Gemein⸗ 
derath. In demfelben fpielt 8. eine ganz 
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ſelbſtftaͤndige Rolle, würbe aber, wenn 

Vincenz Kletzinsky's Wahl nicht 

annullirt worden wäre, zu ber Partei zah- 

len, deren Führer Kletinsky gemwor- 
den wäre. Jedenfalls iſt 8. ein Mann, 
bei dem man mehr auf das Herz ale 
auf die Octhographie fehen muß, und 
fein Dringlichkeitsantrag: „Herm Karl 

Maager das Ghrenbürgerreht ber 

Stadt Wien zu verleihen“, charakterifirt 

ihn als thätigen Anhanger der liberalen 

großöfterreidhifchen Partei. 

Die neuen Bäter der Oroßcommune Wien, 
bervorgegangen aus ber freien Wahl und dem 
Vertrauen ihrer Mitbürger int Sabre 1861. 
Bon Moriz Bermann und Franz Even: 
bach (Bien 1861, Bed, 89.) ©. 36. — 
Zagespoft (Braker polit. Blatt) 1861, 
Ar. 202. — Ausftellungs-Katalog des 
öfterrelhiihen Kunftvereins (IX. Vereinsjahr, 
127. Ausfiellung), 1861, Monat Juni, B. Ab⸗ 
tbeilung für neue Grzeugniffe einheimiſcher 
Kunftgewerbe, Nr. 11. 


Kleyle, Kranz Joachim Ritter von 
(erzhergogliher Hofrath, geb. zu 
Haslach im Großherzogthume Baden 
14. Detober 1775, gef. zu Wien 
31. October 1854). Der jüngfle Sohn 
eine® Handelsmannes, der das Geſchäft 
feines Vaters fortfeßen follte, dba er 
aber Xalent und Liebe zu den Bif- 
fenfchaften zeigte, 1787 nad) Donau- 
efhingen zum Wefuche des Oymnafiums 
und 1792 nad) Wien gefchidt mwurbe, 
um can der Univerfität daſelbſt die 
Rechte Zu hören. Nach beren Beenbi- 
gung. 1797, trat 8. in die reichshof 
räthliche Praxis. Er arbeitete in dieſer 
Stellung bei dem Grafen Thürheim, 
ſpäter bei dem Grafen Firmian. Zu 
gleicher Zeit bereitete er fich für bie juri⸗ 
diſche Doctorwürde vor, trieb Sprach⸗ 
und naturwiffenfchaftlide Studien und 
Diefe letzteren mit befonberem Hinblick 
ihrer Unwendung auf bie Land:virth- 
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ſchaſt. Durch ſeine Gönner, zu welchen 
die k. ©. Hofräthe C. Lehmann und 
von Pidoll zählten, wurde K. zu ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten verwendet, welche 
ebenfo feine beſonderen Fähigkeiten er- 
fennen ließen, als fie ihn felbft in neue 
Geſchäftszweige einführten, bie mit 
feiner fpäteren Beftimmung in nahem 
Zufammenhange ftanden. Er machte fi 
mit den Berhältniffen und ber Berfaf- 
fung der k. k. Militärgrenzländer genau 
befannt. Im Zahre 1803 erhielt K. eine 
Stelle als Hoffriegsconcipift bei bem 
Militärgrenz Departement und arbeitete 
auf diefem Poften bis 1806, theils in 
Wien, theils an Oct und Stelle ſelbſt, 
indem er ber Hofcommiffion zugetheilt 
wurbe, welche im September 1804 bie 
Grenze bereiste, um die in Antrag ge- 
brachten Reformen mit eigenen Grfah- 
rungen im Lande zu vergleihen und nad) 
den gewonnenen Grgebniffen die neuen 
Anordnungen feflzufegen. Als es dann 
zur Abfaffung eines neuen Gntwurfes 
fam, welcher von einer unter Vorfik bes 
Erzhetzogs Ludwig tagenden Hofcom- 
miffion endgiltig befchloffen werben follte, 
funghte 8. als Protofollführer bei der⸗ 
felben. Im Zahre 1806 kam er zur Aue. 
hilfe in die Kanzlei des Erzherzogs 
Beneraliffimus Karl. Ginige Yusarbei- 
tungen richteten bald des Erzherzogs 
Aufmerkfamkeit auf den jungen ebenfo 
thätigen als gut unterrichteten Beamten. 
So wurde K. bald befördert und zwar 
geheimer Kriegsconcipift, 1807 Hof. 
kriegsſecretär, 1808 geheimer Kriege- 
fecretär. K. wurbe ausgewählt, ben Erz⸗ 
herzog Ludwig auf feiner Geſchäftsreiſe 
durch die croatifhe Grenze, fpäter den 
Beneralifjiimus Erzherzog Karl in den 
Beldzug 1809 zu begleiten. Bei den nad) 
gefchloffenem Frieden eingetretenen Ver⸗ 
änderungen im Berfonale verfügbar ge- 
6* 
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worden, trat X. ganz in bie Dienfte bes 
Erzhetzogs Karl und blieb fortan an 
feiner Seite; führte, ale der Erzherzog 
nab Rapoleon’s Rückkehr von Elba 
das General-®ouvernement ber Feſtung 
Mainz übernahm, bie Kanzleigefchäfte 
bes Gouvernements, wurde Regierungs- 
rath, und al8 dem Erzherzoge aud) das 
Givifgouvernement übertragen wurde, 
Meferent desfelben. Als nach dem zweiten 
Pariſer Frieden der Erzherzog ſich ganz 
in's Privatleben zurüdzog, trat auch 8. 
aus dem Staatsdienfle, übernahm bie Lei- 
tung aller Kanzleigefchäfte des erzherzog- 
lichen Haufes, welche ſich fehr vermehrten, 
al8 nad) des Herzogs Albrecht von 
Sachſen⸗Teſchen Tode dem Grher- 
zoge ein anfehnliches Grbe zufiel. Auch 
ordnete K., der in ber bisherigen Ber- 
wendung Gelegenheit gefunden hatte fidy 
eine vielfeitige und gründliche Dienftes- 
praris anzueignen, die Verwaltung des 
erzberzoglichen Befig- und Bermögens- 
flandes auf ®rundlage der einfadhften, 
jeden Uugenblid bie genauefte Ueberſicht 
ber Sachlage geftattenden Ginrichtungen 
und Dienflesnormen. Die Muße feines 
Berufes, namentlih in früheren Tagen, 
widmete K. landwirthſchaftlichen und 
ethnographifchen Studien. Die Verhand⸗ 
lungen der Landwirthſchafts ˖ Geſellſchaft 
in Wien enthalten mehrere feiner Auf- 
füge. Ohne Ramen gab er heraus: „Rük- 
srinnerungen an eine Meise in Oesterreich and 
Steiremark" (Mien 1810) und zu Des 
Malers Franz Jaſchke (8b. X, &. 107] 
Rationalkleidertrachten, Anfihten von 
Ungarn, Crtoatien, Slavonien, Sieben- 
bürgen und ber Bulomwina (Wien 1821) 
verfaßte er zu allen die Militärgrenze 
berübhrenden Blättern den Tert. Mehrere 
naturwiflenfchaftliche und landwirthſchaft ˖ 
liche Geſellſchaften Haben K. unter ihre 
Mitglieber aufgenommen. Auch war X. 
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Ausfhußmitglied der k. k. nieberöfter- 
reichiſchen Landwirthſchafts - Geſellſchaft 
und als ſolches ſein Wirken ein unermüd⸗ 
liches. St war es, der in Verfolgung bes 
eigentlihen Zweckes der Geſellſchaft für 
die Ginflußnahme auf die Organe im 
Lande der kräftigfte Sprecher war; er 
war der Vorkämpfer für die mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verbundene Be- 
gründung ber jeßt fo erfolgreich wirfen- 
den Bezirksvereine; er war ber erfte und 
wärmſte Giferer für die Regelung bes 
landwirthfchaftlichen Unterrichts; er end- 
lich war es, der im Sturme ber Zeitereig- 
niffe die drohende Auflöfung der Wiener 
Landwirthſchafts ˖ Geſellſchaft verhinderte. 
Seine vielen in den Verhandlungen der 
Geſellſchaft enthaltenen Aufſätze beurkun⸗ 
ben die gründlichſte Kenntniß aller agra- 
tifchen Verhältniffe, die er in feiner Stel⸗ 
fung als Leiter fo großer Gütercomplere 
durch eine lange Reihe von Fahren fi 
erworben. Seine zahlreichen Referate 
tragen das Gepräge einer Maren und 
erfchöpfenden Auffaffung. Ihm gebührt 
das Berbienft, das höhere Lehrinflitut zu 
Ungarifdy Altenburg unter feinem burdy- 
laudtigften Herrn gegründet zu haben 
(1818). Kaifer Franz hat 8. in Aner- 
fennung feiner dem Staate und bem 
erzberzoglihen Haufe geleifteten Dienfte 
im Fahre 1828 den Nitterftand verliehen. 
Bei dem Umſchwunge der politifchen Ber- 
bältnifje im Jahre 1848 mußte K., deffen 
Alter gegen jede Sorge geſichert zu fein 
ſchien, eine bittere Gnttäufchung erfahren. 
Sein Sobn, der im Geifte des Vaters 
fortwirkte und deſſen erfprießliher Tha- 
tigkeit der Tod ein allzufrühes Ziel feßte, 
ft Karl Ritter von K. [fiehe den Kol- 
genden]. Eine Tochter aber war Lenau’s 
vielleicht einziges Ideal, und unter allen 
Brauengeftalten, die dem unglüdlichen 
Dichter im Leben begeguet, vielleiht Die 
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einzige, bie fein rettenber Engel hätte fein 

tonnen. 

Ritterkands- Diplom vom 14. Detobe 
1826. — Deferreihiide Nation 
berantgegeben von @räf- 

ın (Wien 1885, 8.) ©. LIT, 

€. 220. — Yorträt. Lithographie ohne Anı 
gabe des Zeichners und Lithographen, mit 
dem Bacmile ber Unterfhrift: Rieple (Wien, 

4). — Wappen, Orolerteter Ehild. 1 und 

%: in Gilber ein an der Gihildesthellung vor: 

fpringender halber fÄhrwarzer Adler mit offenem 

Sanebel. roth ausgefehlagener Zunge und 

von fi geftzedter Kralle; 2: in Blau drei Bier 

t Barbe, eine über iweien 

; 3: In Blau auf grünem Boden ein 
fpipier fhroffer Belöberg. Huf dem Gchilde 
ruhen zwei gu einander geftelte gefrönte Zur- 
nierpeime. Auf der Krone des rechten Helme 

Aebt eim doppelter ſchwatzet Adlet mit toth 

augefredter Zunge, von fid gefredten Kral- 

len und ausgebreiteten Blügeln. Die Krone 
des Hinten Helmm8 trägt einen gefchloffenen 
blauen, mit drei natürlichen Bienen, eine über 
zweien, belegten Ablerflug. Die Helmdeden 
find redit6 (hwarg, links blau, auf beiden 

Selten mit Gilber belegt. Devife. Unter 

dem Schilde auf einem fliegenden Bande der 

Bahlfprud: Fide et labore. 


Keple, Karl Ritter von (Land- 
wirt, geb. gu Wien 19. Märy 1812, 
gef. ebenda 9. Pebruar 1859). Der 
ältefte Gohn bes Vorigen. Beendete in 
Bien Die juridifg-pofitifhyen Stubien 
und trat in bie erzherzoglichen Dienfte 
als Oberamtsadjunct auf der Hertſchaft 
driedeck in Schleſien, wo fein Better 
Friedrich Kienle, ein ausgezeichneter 
Detonom und Befhäftsmann, walteteund 
fich Karl unter feiner Leitung im Belb- 
wirtf&jaftsbetriebe, im Borfl- und Mantan- 
face ausbilbete. Der plöplicye Tod feines 
Vetiers hatte für Kleyle die Auffor- 
derung zu Bolge, ben erfebigten Pollen 
des Dieeclors in Teſchen zu üiberneh- 
men. Die erzherzogliche (damals Ktarl’Iche, 
jegt Albtecht ſche) „Rammer* in Teſchen, 
bifdete ſchon zu jener Zeit, einſchließlich 
der Herrfchaft Friedert, einen bebeutenben 
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Guͤtercomplex mit vielen Meierhöfen, 
einem großen Waldſtande unb mehreren ' 
Eiſenwerken. Kleyle, dem fih nun ein 
weites deld ber Xhätigkeit eröffnete, 
zählte bamals 23 Jahre. Mit dem gan- 
zen Muth unb Arbeitsbrange ber Jugend 
ging er an bie Grfüllung feines Berufes, 
organificte bie Verwaltung, richtete bie 
Birthfchaften zweckmaͤßiget ein, errichtete 
neue Gifenwerke, kurz fleigerte nad) allen 
Seiten bie Grtragsfähigkeit ber etzherzog · 
lichen Güter unb erwarb ſich bie Zuftie- 
denheit bes kaiferlichen Bringen in einem 
ſolchen Grabe, daß ihm [don nad) zwei 
Jahren feiner felöftändigen Leitung 
auch bie Verwaltung der angrenzenden 
galizifhen Güter übertragen wurbe. Im 
Jahre 1846 wurde X. als Abminiftrator 
fümmtlicher erzherzoglichet Büter an bie 
Seite feines Vaters nad Wien berufen. 
Um fid aber In biefer Stellung ber praf- 
tifhen Landwirthſchaft nicht zu entfrem- 
den, übernahm er zugleich bie Local- 
birection der erzherzoglichen Hertſchaft 
Seelomwitfch in Mähren, die ihren Ruf in 
Bezug auf tationellen Betrieb der Wirth 
ſchaſt unb Insbefondere des ausgedehnten 
Rübenbaues vornehmlich feiner Thätigfeit 
verbanft. Diefe fehte er nad) dem Ab 
leben des Erzherzogs Karl (1847) unter 
deffen Rachfolger Erzherzog Albrecht 
fort. Als aber im Jahre 1848 eine neue 
Zeit über Deflerreih hereinbtach, in 
welcher auch K. thätig auftrat [vergleiche 
die Quellen], gab er feine bisherige Stel- 
tung auf und trat in ben Gtaatsbienft. 
Anfänglich im Minifterium des Innern 
unter Billersborf, Doblhoff und 
Stadion, wurde er votzugsweiſe bei 
den organifatorifehen Atbellen befcäftigt, 
übernahm dann in bem neugebildeten 
Miniſtetium für Sandescultur und Berg- 
wefen die Zeitung der Section für San- 
descultur, einſchließlich des Fotſtweſens. 
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Rah Auflöfung dieſes Miniſteriums trat 
"KR. als Minifterialrath in das Finanz. 
winifterium, wo er mit der Leitung des 
Departements der Forfl- und Montan- 
dbomänen betraut wurde, Diefe Stelle 
bekleidete K. bis an fein allzufrühes Hin- 
fheiden. Ueberdieß feit April 1836 Mit. 
glied der Landwirthſchafts ˖ Geſellſchaft in 
Wien, zählte er nach dem Ausfprudye von 
Bahmannern zu ihren Zierden und murbe 
feit 1846 eine ihrer fefteflen Stügen. Im 
Jahre 1849 zum Präfidenten- Stellver- 
treter ernannt, war er befonders thatig 
bei ber zeitgemäßen Umarbeitung ber 
Geſellſchafts - Statuten. Seine Wieder- 
wahl im Jahre 1850 lehnte er ab, trat 
aber in den damals neu gewählten Gen- 
tralausfhuß, in welchen die Wiederwahl 
im Jahre 1853 er gleichfalls ablehnte. 
Nichts deſtoweniger betheiligte er fich 
auh dann nod an allen wichtigeren 
Fragen, welche in der Geſellſchaft ver- 
handelt wurden. Im Jahre 1851 if 8. 
von dem LZanbescultur-Rinifterium zur 
Beltausftelung nach London gefendet 
worden, von welcher er die neueften 
Maſchinen und Seräthfchaften mitbrachte, 
die feitbem in Defterreidh auch vielfad) 
Berbreitung fanden. Bei den lanbwirth- 
ſchaftlichen Ausftellungen in Wien in den 
Jahren 1851, 1853 und 1857, in meld 
(eßterer insbefondere fein Vortrag im 
Redoutenfaale (am 9. Mai): „Ueber die 
landwirthſchaſtlichen Zuſtände Oeſter⸗ 
reichs“ allgemeinen Beifall erntete, war 
feine Thätigkeit eine hervorragende. In 
Anerkennung feiner 2eiftungen für bie 
Börberung der land- und forfiwifien- 
ſchaftlichen ZInterefien verlieh ihm Ge. 
Majeftät der Kaifer mit Allerh. Hand- 
fhreiben vom 14. Mai 1857 das Hitter- 
kreuz bes Leopold-Drdens. Die Land- 
wirthſchafts ˖ Oeſellſchaft aber ehrte ihn 
nad) commiffioneller Befichtigung des Bn- 


86 


Aleyle 


triebes auf feiner Befigung Gneixendorf 
mit der höchften Auszeichnung: mit der 
großen goldenen Medaille. Als pral- 
tifcher und rationeller Landwirth das 
dringende Bebürfniß nach richtig und 
folid gearbeiteten Ackerwerkzeugen erfen- 
nend, veranlaßte er zur Herftellung der- 
felben den Bau einer eigenen Werfftätte 
für landwirthſchaftliche Geräthſchaften 
und Werkzeuge auf den erzherzoglichen 
Beſitzungen in Schleſien. Vor Allem 
aber war er nun auf Herftellung eines 
zweckmäßigen Pfluges bedacht. Er fchaffte 
Modelle im Großen und Kleinen von den 
bewährteftien Pflügen an, ftellte damit 
Verſuche an, befchäftigte ſich dann eifrig 
mit dem Studium der Theorie des 
Pfluges und unternahm felbft Die Gon- 
ftruction eines neuen. Angeftellte Verſuche 
dedten Fehler auf, Die zu weiterer Kor 
[hung Anlaß gaben, und fo gelangte er 
zu dem Reſultate, welches er in feiner 
Schrift: „Der Ping, der Anhänfler and Wäh 
Ier® (neue veränderte Ausgabe, Wien 
1851) Herausgab. Diefer Pflug der 
feinen Namen trägt, wurde vielfady pra- 
miüirt, if} nicht bloß in Oeſterreich, fon- 
dern audy im übrigen Guropa viel ver- 
breitet und trug den Ramen feines Grfin- 
ders durch alle Welt. Diefer Pflug, wie 
einer feiner Biographen fo treffend fagt, 
„it das wahre Sinnbild ber Anſicht 
feines Erfinders, daß man den Hort. 
(hritt vom Anfang beginnen müffe”. 
Seine übrige Thätigkeit als Fady fchrift- 
fteller beſchränkt fi) auf folgende Werke: 
„Anleitong far sustematischen Tandgütereinrig- 
tang” (Wien 1844); — „Rare Besceri- 
bang der im Jahre 1851 som k. k. Ministerium 
für Fandestaltar und Bergmesen in England ange- 
kauften Acergerätpe" (Wien 1851); — 
„Die englischen Acergerätpe aud die Drainage" 
(ebd. 1853). Außerdem, daß K. Ber- 
waltungsrath der erften Jmmobilien- 
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Geſellſchaft und der Staatseiſenbahn ˖ Ge⸗ 
ſellſchaft war, war er auch Mitglied von 
faſt allen landwirthſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaften Deutſchlands, und Die Berfamm- 
fung deutfcher Lanb- und Forftwirthe in 
Hannover, bie er als einer ber Vorftänbe 
leitete, war eine der erfolgreichften. 
Kleyle war mit Marie gebornen von 
Mertens vermält, aus welcher Che 
eine nody minderjährige Tochter Ida 
entflammt. 


Eteger (dr), Srgänzungsblätter zu jeden 
Sonverfations-2eriton (Leipzig und Meißen, 
gr. 9.) Bd. XIV, ©. 785. — Wiener 
(amtliche) Zeitung 1859, ©. 648, 892: Ner 
frolog. — Allgemeine land und forft- 
wirtbfchaftliche Zeitung, herausgegeben 
von Brofeffor Arenſtein (Wien, gr. 8%.) 
1x. Jahrg. (1839), Nr. 7, ©. 129: Nekrolog 
von Arenftein. — Zahrbuch für öfterrel: 
chiſche Landwirihe. Herausgegeben von 9. ©. 
Komers (Prag, Andre, 8%.) I. Jahrgang 
(1861), ©. 146 [nach diefem geb. 10. März 
1813 , gef. 12. Februar 1859, welche beiden 
Angaben unrichtig find]. — Der öfterrei: 
chiſche Volksfreund (Wiener polit. Blatt) 
1859, Nr. 35. — Preſſe (Wiener politifches 
Blatt) 18623, Nr. 71: „Aus balbvergangener 
Zeit. VI. Bon den drei Märztagen 1848", 
[Branti gedentt hier der bebeutfanıen Worte, 
weiche Kleyle bei dem Mable ſprach. das 
eim Mitglied des nachmaligen deutichen Bar: 
lanıentse am 5. März 1848 mehreren ort: 
ſchrittsmaͤnnern der vormärzlichen Periode 
gab, bei welchem auch mehrere Herren des 
dritten Etandes geladen waren. Kleyle, 
ſchreibt Frankl, lieb diefelben hart an: „Wir 
Gtände follen für euch alles thun! Ihr wollt 
confitutionelle Regierungsiorm, Vreßfreibeit, 
Schwurgerichte. Out, wir wollen das auch! 
Bir aber follen allein die Barriladen gegen 
den Kbfolutismus bauen. Was thut denn ihr? 
Wir follen die goldenen Früchte der Hesperi⸗ 
den bolen, aber aucd den Wugiasftall reini- 
gen! Der dritte Stand, wenn er nicht nicht®: 
würdig If, muß Chorus fein, wenn wir 
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aus feinen Worten , die er im Wortrage über 
die landwirthſchaftlichen Zuftände Deſterreichs 
gefprochen , gedeutet werden. Dieje lauten 
aber: ‚Es gilt alle Hebel in Bewegung zu 
feßen, damit die Landwirthſchaft erftarte und 
nedeibe. Es fordert Dieb nicht das Wohl der 
Einzelnen, fondern das Wohl der Geſammt⸗ 
beit; nicht das Intereſſe eines Etandes, fon. 
dern das Sntereffe des Thrones. Drei Bier: 
tbeife der Geſammtbevoͤlkerung Defterreich6 
find Landwirthe, die oͤſterreichiſche Landwirth⸗ 
ſchaft erzeugt mehr als doppelt ſoviel Werthe 
als die Induſtrie oder der Handel. Die Land⸗ 
wirthe zahlen die meiſten Steuern und ſtellen 
das Hauptcontingent für das Heer. Eine 
bluͤhende Landwirthſchaft liefert wohlfeile Nah⸗ 
rungsmittel für Alle, gute Robftoffe für die 
Snduftrie und maſſenhafte Artikel für den 
Handel. Der Landwirth findet in feiner Be 
fhäftigung die befte Schule zur Bildung eines 
gediegenen Charakters. Im täglichen Kampfe 
mit den Elementen fühlt er die Hand des 
Allmächtigen und wird Gott ergeben. Bon 
allen Schwankungen im Staate tief und nach⸗ 
baltig betroffen, ift er confervativ, hängt mehr 
als jeder andere an ererbten Sitten und Gin 
rihtungen. Die Organifation, welche das 
Mittelalter den Gorporationen gegeben hatte, 
it durch die Entwickelung der Menfchheit ver 
altet, neue Formen müffen gefunden werden, 
um die unfelige Zerfplitterung in rubelofe 
und doch zum Guten obnmächtige Atome zu 
verbüten, Diefe Formen follen ſich natürlich 
entwideln. Darum reiche der Landwirth dem 
Landwirthe die Hand, jeder Volksſtamm wahre 
feine Eigenthümlichkeit, aber fühle und handle 
ale lied der großen Genoſſenſchaft, Alle aber 
leite unfer erhabener Kaiſer mit angeflamnıter 
Weisheit und Thatrkraft zum gemeinfanten 
Ziele. Dann werden wir die Rachweben ver- 
gangemer Erſchütterungen überwinden, die 
Ungunft vorübergebender Verbältniife befiegen 
und da6 große Werk glücklich vollbringen ; 
denn Defterreich ift eine fturmerprobte Giche ; 
fett in ihren Wurzeln, geiund in ihrem 
Stamme, hebt fie hoch in die Lüfte ihre pran« 
gende Krone.”)] 


Kleziö, Joſehh (Theolog und 


fprechen, er muß binter uns anzünden, wenn | Journalift, geb. zu Reutra 1825). 
wit in die Schlacht geben!“ Wie bezeichnend | Die GSlementarclaffen und das Gpmna- 
und den Bruergeift Kleyie's Eenmzeihnend | ſjum beendigte er in feiner Vaterſtadt 


diefe im Vormaͤrz gefprochenen Worte find, 


feine Gtelung in den landwirtpfcaftlichen | Reutra; 1840 trat er in bas Graner 
Reformen Defierreichs kann nicht beifer als | Seminar, hörte zu Tyrnau die Phllo- 
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ſophie und zu Peſth die Theologie. Im 
Jahre 1848 erhielt er die h. Weihen. 
1849 trat er zu Peſth in Die Seelſorge, 
wurde aber fchon 1852 von ber Gt. 
Stephangefellihaft mit der Redaction 
ber „Csalädi lapok“, d. i. Bamilien- 
blätter, betraut. 1854 legte er bie Re⸗ 
Daction der „Samilienblätter” nieder und 
wurde Mitrebacteur bei ber theologifchen 
Zeitſchriſt „Religio“, d. t. Religion, in 
Peſth und ein fehr thätiger Mitarbeiter 
derfelben. Aber fchon in kurzer Zeit gab 
er feiner leidenden Geſundheit wegen 
aud diefe Stelle auf und wurde mit 
der Aufficht der Seminariften im Befther 
Gentral-Seminar betraut. Im October 
1855 übernahm er aber von Neuem bie 
Redaction der „Csalädi lapok“. 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferencay Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungariiche Schriftfteller. Sammılung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Pefth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) S. 239. 


Klid, Zofeph (die Lechifche Weber- 
feßung bes deutſchen Namens Dittrich), 
fiehe: Dittrich, Joſeph Peter Wenzel 
[8. III, €. 323]. 


Klicpera, Wenzel (Sechifher Dra- 
matiter, geb. zu Ehlumec in Böh- 
men 23. November 1792, geft. zu Prag 
1859). Sein Vater, ein armer Schneider, 
lehrte feinen Sohn, nadydem er die Ror- 
malfchule beendet, das Handiwerf, das er 
felbft trieb. Aber ſchon in kurzer Zeit 
änderte er fein Vorhaben und gab den 
Sohn zu einem Fleifcher in bie Lehre. 
1% Jahre alt, hatte 8. ausgelernt und 
ging als Kleifchergefelle auf die Wande- 
tung. Als um diefe Zeit einer feiner Brü- 
ber flarb , berief ihn der Vater von 
Brünn, wo er eben bei einem Meifter in 
Dienfte getreten war, nad) Prag zurüd, 
damit nun er die Stubien beginne. 
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Im Jahre 1806 bezog K. das Altftäbter 
Gymnafium in Brag, 1812 beenbete er 
die Opmnafialclaffen und begann 1815 
den Beſuch der philofophifhen Zahr- 
gänge, um fih dann dem Stubium ber 
Arzneiwiffenfchaft zu widmen. Gr hat 
diefes lehtere auch bereits begonmen, 
empfand er aber bald einen Ekel bavor, 
gab es auf und bereitete fich für das 
Lehramt an einem Gymnafium vor. Im 
Fahre 1819, K. zählte Damals 27 Jahre, 
wurde er Humanitäts-PBrofeffor zu Kö⸗ 
niggräß. Diefe Stelle bekleidete er bis 
zum Jahre 1846, in welchem er an das 
Prager Altftäbter Gymnaſium überfept 
wurde. Als 1850 der neue Unterrichts. 
plan in's Xeben trat und das akademiſche 
Gymnafium in Prag als Landesanftalt 
erklärt wurde, erhielt K. die Directorftelle 
an bemfelben und wurde bald darauf 
zum Schulrath ernannt. Im Jahre 1853 
zog fih K. nad 34jähriger Dienftzeit in 
den mwohlverdienten Ruheftand zurüd, 
welchen er noch einige Jahre genoß, bis 
ihn im Alter von 67 Jahren der Tod 
abrief. Weniger biefe einfache Laufbahn 
eines Schulmannes, wie desgleichen feine 
päbagogifche Thätigkeit fefjeln unfere Auf- 
merkſamkeit. Klicpera der Dichter und 
vorzugsmweife der dramatifche Dichter 
erweckt unferen Antheil. Frühzeitig fuchte 
den Dichter Die Mufe heim und ſchon der 
Hörer der Philoſophie und Medicin ent- 
warf und fchrieb Dramen und war ein 
großer DVerehrer des Theater und der 
dramatifchen Poefie, welche Neigung 
durch Die Liebe zu einer jungen Schau- 
fpielerin, die fpäter audy feine — erſte — 
Frau wurde, nur noch mehr Rabrung er- 
hielt. In Königgräp widmete er neben 
feinem Berufe als Lehrer ber drama- 
tifhen Poefie und den Blumen feine 
ganze Muße. Die legteren pflegte er auf 
einem ihn in ben Feſtungswerken zuge 





Alicpera 


wieſenen Stück Grund mit einer Sorg⸗ 
falt und Liebe ohne Gleichen, und für 
feine dramatiſchen Schöpfungen begrün- 
dete er ein Dilettanten-Theater, deffen 
Director und Dichter in einer Berfon 
eben er war. Im Jahre 1812, damals 
zählte K. 20 Zahre und war no Gym⸗ 
naftalfhüler, Hatte er fein erfled Dramd 
vollendet, aber erft acht Jahre fpäter er- 
fhienen feine erſten Arbeiten im Drude. 
Diefe find in chronologifcher Folge: 
Diwadlo. Swazek I—IV, d. i. 
. Xheater, Heft 1—4 (Königgräp 1820 
bie 1822, 80.); das erfte Heft enthalt: 
„Doödrd jitro“,, d. i. Buten Morgen, 
Luſtſp. in 1 Aufzuge; — „Diwotuorn 
kobauk*, d. i. Der Zauberhut, Poſſe 
in 3 Aufz.,; — „Blanik“, d. i. Blanit, 
Drama in 5 Aufz.; — das zweite Heft: 
„Ühlirka®, d. i. Die Köhlerin, Luſtſp. 
in 5 Aufze; — „Belausi“, d. i. Die 
Schimmeln, Luftfp. in 4 Aufz.; — „Ha- 
drian s Bimsu“, d. i. Hadrian aus 
RKheims, Kitterfhaufp. in A Aufz.,; — 
das dritte Heft: „Bozena“, d. i. Bo- 
zena, Schaufp. in 4 Auf; — „Lhädr 
a jeho rod“, d. i. Der Lügner und fein 
Sohn, Luflfp. in 4 Auf, — „Ziäkiw 
mee“, d. i. Ziska's Schwert, Boffe in 
3 Aufz.; — das vierte Heft: „Rod 
Swojanowskf“, d.i. Das Haus Smwo- 
janowsfy, Drama in 4 Auf. Im 
Jahre 1825 begann er die Herausgabe 
eines Lehifhen Theater ˖ Almanachs, den 
er durch ſechs Zahre fortfegle, unter dem 
Zitel: „Almanach dramatickych 
her na rok 1825 - 1830“, d. i. Ul- 
manach Dramatifcher Spiele auf bie 
Jahre 1825 — 1830 (Königgras, Poſpiſſil, 
12°.). Diefer Almanach enthält im Zah. 
gange 1825: „Waldek“, d. i. Waldek, 
som. Drama in 5 Aufg.; — „Loketsky 
zwon“, d. i. Die Gübogner Blode, 
dram. Märchen in 3 Aufs.; — „Roho- 
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win ötwerrohf“, d. i. Rohowin Viereck, 
Poſſe in 1 Aufz.; — im Jahrg. 1826: 
„Sob£&slaw selskf kniZe“, db. i. So⸗ 
bieslam der Bauernfürft, Tragödie in 
4 Aufz.; — „Zitküw dub“, d. i. Zis. 
ka's Eiche, romant. Oper in 2 Aufz.; — 
im Jahrg. 1827: „Zensky boj“, d. i. 
Der Weiberfrieg, Luflfp. in 3 Aufz.; — 
„Tfi hrabata najednau“, d. i. Drei Ora- 
fen auf einmal, Luſtſp. in 4 Aufz.; — 
nWeselohra na most&“, d. 1. Das Luft- 
fpiel auf der Brücke, Poſſe in 1 Aufz.; — 
im Jahrg. 1829: „Jan za chrta dän“, 
d.i. Der Hanne um ein Windfpiel, dDramat. 
Märchen in 3 Aufz.; — „Laupe2“, d. i. 
Gin Raub, Drama in 5 Aufz. nach Chri⸗ 
toph Schmid's Erzählung: Heinrich von 
Eichenfels; — „Kady néco pro wlast“, 
d. I. Jeder Etwas für das Vaterland, 
Luftfp. in 1 Aufz.; — im Jahrg. 1830: 
„Opatowicky poklad“, d. i. Der Schatz 
von Dpatow, Drama in 2 Acten. Sonft 
noch find erfehienen theils einzeln, theils 
in Almanadyen und Jahrbüchern : „Dwoj- 
cata“, d. i. Die Zwillinge, dramat. 
Märchen in 6. Auſz. (Königgräp 1825, 
Poſpiſſil, 80.); — „Libusin saud“, d. i. 
Das Urtheil Libuſſa's, Drama in 1 Aufz., 
abgedrudtimdb. Hefte des Dobroslaw ; — 
„Kytka“, d. i. Der Blumenftrauß, Luſtſp. 
in 1 Aufj., abgedr. im Jahrbuch Nowo- 
rotenka 1823; — „Zlato nebla2i“, d. i. 
Gold macht nicht glüdlidh, ebenda, — 
„Bratfi“, d. i. Die Brüder, Drama in 
1 Aufz.; — „Swatislaw“, Drama in 
1 Auf; — „Popelka Wardawskä“, 
d. i. Das Afchenbrödel von Warfchau, 
in der Zeitſchrift Kwäty 1844. Außer 
diefen bei Lebzeiten Klicpera’s von ihm 
ſelbſt durch den Drud veröffentlichten 
dramatifchen Arbeiten iſt aber noch eine 
bedeutende Anzahl von ihm gebichtet 
worden, als: „Bedfich Bojovny“, d. i. 
Kriedrih ber Streitbare; — „Cesti 
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pytlaci“, d. i. Die böhmiſchen Raub⸗ 
ſchützen; — „Laudon“, d. i. Loudon; 
— „Läzebnik Friedlansky“, d. i. Der 
Wundarzt von Friedland; — „Potopa 
svéta“, d. i. Die Sündfluth; — „Po- 
sledni Pfemyslovna“, d. i. Der lepte 
Przemyslide; — „Pov&riivf“, d. i. 
Der Abergläubige, — „Preteny“, d. i. 
Die Ringe; — „Psani Hasensteinova“, 
db. i. Die Briefe Hafenftein’s; — „Ptäc- 
nik*, d. i. Der Vogelſteller; — „Rok 
po smrti“, db. i. Ein Jahr nady dem 
Tode; — „Skaredä“, db. i. Die Häß- 
lie; — „Star6 a nov6 mösto“, d. i. 
Die alte und neue Stadt; — „Sen“, 
d. i. Der Traum; — „Unos z hrobky*, 
d. i. Die Entführung aus der Gruft, — 
„Zbraslavske& tetiöky a PraZöti streje- 
kove“, d. i. Die Zanten von König- 
faal und die Oheime von Prag, — 
„Brnönsk& kolo*, d. i. Das Brünner 
Rab. Alle diefe haben zum Theile ſchon 
einen Plaß gefunden in der Geſammt⸗ 
ausgabe ber Werke 8.6, welche Kober 
in Prag veranftaltet unter dem Titel: 
„Spisy Väel. Klim, Klicepery“ und weldye 
bereits (1863) bis zum neunten Bande 
(Taſchenſotmat) gediehen ifl. Diefelbe 
enthält auch die proſaiſchen Arbeiten 
des Dichters, unter denen ſich mehrere 
cechiſche Novellen, u. a. die Tataren in 
Dimüß, ber Drechsler, Veit Bitkovic, 
die Ankunft Karl’s IV. in Böhmen. 
Karl IV. vor Frankenſtein, König 3o- 
hann ber Blinde, der H. Ivan befinden. 
Don Klicpera’s bramatifchen Arbei- 
ten find nur einige wenige ber beutfchen 
Leſewelt durch Ueberfegung befannt ge 
worden, und zwar das „Luftfpiel auf der 
Brüde”, welches von Mirani über- 
feßt im Taſchenbuche für das Theater in 
der Leopoldftabt 18338 erſchien; ferner 
„Der Zauberhut’, „Rohomwin Biere”, 
„Der Traum”, „Das Brünner Rad”, 
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„Der Lügner und fein Sohn’, bie ge- 
nannten fammtlid von F. 4. Werner 
überfeßt, aber nicht gebrudt, fonbern mur 
bandfchriftlih für den Bühnengebraud 
vorhanden; auch follen die Luftfpiele 
„Die Schimmeln" und „Die Zwillinge“ 
deutſche Bearbeiter gefunden haben, doch 
gelang mir nicht, darüber Beftimmtes zu 
erfahren. Noch hat Klicpera im Jahre 
1823 eindeutfchestuftfpiel, betitelt 
‚Der Traum” verfaßt, welches von Di- 
(ettanten in Königgraß gefpielt wurbe 
und eine ganz treffliche Arbeit fein fol. . 
Für die Entfaltung, den höheren Auf- 
ſchwung feiner Rufe war der 26jährige 
Aufenthalt in einer leinenKreisftabt wenig 
günftig und gewiß würde K. ale Poet, 
wenn er biefe Zeit in Prag verlebt hätte, 
durch den Umgang mit literarifchen Fach ⸗ 
genoſſen und durch eine freiere Anſchauung 
und Yuffaffung der Verhältniſſe nur ge- 
wonnen haben. Um fo mehr aber ift es 
zu verwundern, wie fi der Genius in 
dieſen unfreiwilligen Feſſeln geſchickt be- 
wegt und wie ſeine Arbeiten, namentlich 
ſeine Luſtſpiele ein Geiſt durchweht, der 
ihm eine Ehrenſtelle in der Literatur ſeines 
Volkes für alle Zeiten fihert. Klicpera 
ift einer ber Edelſten feiner Nation, der 
die Gleichberehtigung in des Wortes 
wahrfter Bedeutung geübt und auch fchon 
darum die Achtung und Beachtung ber 
deutfhen Wit- und Nachwelt verdient. 
Wie aber jener heil feines eigenen 
Volkes, deſſen Führer (Berführer) jept 
immer die Baden voll nehmen, wenn 
es Bolitit zu machen gilt, ſich aber nicht 
fehen laffen, wenn es gilt, den Genius 
zu ehren, wie biefer Bruchtheil feines 
Volkes den Dichter, der ihm fo viele hei- 
tere Etunden zu bereiten verfiand, noch 
wenig zu würdigen und zu ehren weiß, 
bafür gibt Die Geſchichte über das ihm auf 
dem Wolſchaner Friedhoſe errichtete Dent- 
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mal komiſche Aufſchlüſſe. Ein Deutſcher, 
der Director des Prager deutſchen Thea⸗ 
ters, Herr Thome, faßte den Gedan⸗ 


fen und führte ihn ohne weitere Unter-' 


flügung von Seite ber Cechen, ſelbſt durch. 
Das Nähere berichtet ausführlich bie 
Neichenberger Zeitung 1861, Nr. 144. 
Klicpera's erſte Gemalin Anna (geb. 
zu Prag 20. November 1796, geſt. zu 
Königgräp 25. März 1837), eine geborne 
Schmamberg, hatte von früher Kind⸗ 
beit neben fchönen Talenten eine befon- 
dere Vorliebe für die Mutterfprache an 
den Tag gelegt. Diefe Neigung wuchs 
mit den Jahren und gab ihrer geiftigen 
GEntwidelung Die entfcheidende Richtung. 
Damals, 1812, war die Cedhifche Bühne 
noch ein Kinblein in ber Wiege, aber 
ſchon nahmen fich Die Brüder Klicpera, 
Schwanda, Stèpanek bes Kindleins 
an, ein Dilettanten-Theater fam zu 
Stande und an dieſem mirfte Anna 
Shmwamberg mit und nahm unter ben 
Mitipielenden bald eine hervorragende, 
wenn nit die erfte Stelle ein. Im 
Jahre 1819 vermälte fie fi mit Wen- 
zel K., wirkte auch im Eheſtande wie 
bisher für die Sortbildung einer Lechifchen 
Bühne mit, welche fie mit ihrem Gatten, 
als dieſer nach Königgräp ũberſetzt wurde, 
auch dahin verpflanzte. Aber nicht bloß 
„feine Muſe“, wie K. feine Gattin nannte, 
auch feine tüchtige, den Hausftanb mit 
GSnergie und Weiblichkeit leitende Haus- 
frau war fie. Nach 26jähriger glücklicher 
Ehe flarb fie, erſt 43 Jahre alt, an ben 
Folgen eines Schreckens, von dem fie 
bei ©elegenheit der in Königgrap 1836 
ausgebrochenen Feuersbrunſt befallen 
worden. Sie war ebenfo ausgezeichnet 
in der Tragöbie wie in Lufifpielen. 


L Zur Piegraphie. A) Gechiſche Auelen. Lu- 
sfr (Brager belletriſtiſches Blatt, gr. 9.), 
berausgegeben von Miklovec, Jahrg. 1860, 
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Nr. 38, ©. 908; Ar. 39, ©. 925; Nr. 40, 

: ©, 952; „Zpominka na V. Klicpera Od Dra 
J. A. Gabriela“, d. i. Srinnerung an W. 
Klicpera. — Obrazy Zivota, d. i. Bilder 
des Lebens (Prag, 49.), herausgegeben von 9. 
Neruda, Jabra. 1859; Jahrg. 1860, Nr. 9, 
©. 413: „Upominka na V. K. Klicpera®“. 
— Jason (dedhifche Unterhaltungsbi., Sol.) 
1860, Ar. Ik u, 15. — Rittersberg, Kapesni 
siovnföck novindrsky i konversacny, d. i. 
Kleines Tafchen-Gonverfations-Leriton (Brag 
1850, 120.) Theil II, S. 13%, — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6, d. i. Ge⸗ 
fhichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 1849, 
F. Riwndg, 40,) Biweite, von W. W. Tomet 
beforgte Ausgabe, ©. 580. — B) Beutfde 
Onelen. Frankl (2. 9), Sonntagsblätter 
1848, Beilage, S. 185: „Todesnachricht und 
Lebensverficherung. Wenzel Klicpera und Joh. 
Nep. Stiepanel" [nah diefem zu Chrudim 
in Böhmen geboren, was unrichtig iſt, denn 
K. ift zu Ghlumec geboren]. — Europa, 
berausg. von Ouſt. Kühne (Leipzig, 49.) 
1853, ©. 71 [im Auffage: Tichechiiche Lite- 
ratur in Brag); — dielelbe 1859, Nr. 43, 
©. 1549. — Wenzig (Sofepb), Blide über 
das böhmifche Volt, feine Geſchichte und Lite 
ratur (eipzig 1855, &. Brandftätter, 8°.) 
©. 138, — Meyer (3.). Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon für die gebildeten Stände (Hild» 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Gifte 
Ausgabe, Bd. XVIII, S. 90 [nennt feinen 
Geburtsort irrig Oblumter). 

II. Grabdenkmal. Diefes, auf den Wolfchaner 
Friedbofe aus Granit errichtete Denkmal 
beftebt aus einer auf einem vieredigen 
Sodel rubenden Pyramide, welche mit dem 
aus Marnıor en relief gearbeiteten Bruft- 
bilde Klicpera’6, umgeben von einem 
goldenen Lorberkranze, gefhmüdt if. Auf 
der Pyramide unter dem Bruftbilde ftebt in 
Schifher Sprache der Rame, Geburts. 
und Eterbetag des Dichter. Auf dem Sodel 
die Inſchrift: Od ctitelüv cesk6 drama- 
tick6 musy, d. I. Bon den Verehrern ber 
böhmifchen dDramatiihen Mufe. Das Denkmal 
ift von dem Brager Bildhauer Anton Wild 
gearbeitet. Die Anregung und auch Zuflande- 
bringung des Denkmals ift einzig das Wert 
des Prager Theaterdirectors Thoms, wel. 
her mit zwei zu diefem Zwede veranftalteten 
Theatervorfiellungen die Ausgaben deckte. 
Die feierliche Intbullung und Cinweihung des 
Monuments fand auı 22. Juni 1861 Statt. 
[Vergleiche über das Monument und die Beler: 
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Obrazy Zivota, d. i. Bilder des Lebens 
(Brag, 4%.), herausgegeben von J. Neruda, 
1860, Nr. 9, ©. 414 (dafelbft die Abbildung 
des Denkmals in Holzfchnitt). — Närodnf 
tisty, d. i. Volkszeitung (Prag, Fol.) 1861, 
Nr. 170 (im Feuilleton: „Odhaleni pomnika 
Klicperova®). — ®iener Zeitung 1861, 
Nr. 145 Abendbl., von Mikovec. — Wei: 
henberger Zeitung 1861, Ar. 144: „Klic 
pera’8 Grabmonument“.] 

ill. Zur Charakterifik Klicpera's als drama- 
tiſchen Zichters. K. ift der Erſte unter allen 
Cohen, die ihre Kräfte der Bühne geweiht. 
Eeine Stücke find fämmtlich von einem fel: 
tenen Künftlerhauche durchweht; e6 zeigt ſich 
in ihnen ein Geiſt, der dramatifch zu geftal- 
ten, die Verhaͤltniſſe am rechten Fleck zu faſſen 
und mit nicht wenig Phantafie und fchöpfe- 
rifcher Kraft gehaltvol durchzuführen verftebt, 
Eigenſchaften, die bei einem Drama, das wie 
bei den Cechen noch die Lehr und Wander: 
jahre zurüdgulegen bat, nicht genug anzu: 
fhlagen find. 8. bat Schaufpiele. Luft: und 
Trauerfpiele gedichtet; wenn er bei den erſte 
ren mandmal, mas Effect anbelangt, des 
Guten zu viel thut und dadurch in das Bereich 
der lärmenden deutfhen Ritterſtücke gelangt, 
wenn ihm bei feinen Trquerſpielen öfters bie 
Macht der Tragit abgeht, die allein binzu- 
reißen vermag, fo trifft er dagegen im Luft 
fpiele immer den rechten Boden. Da be: 
werfftelligt die Hülle eines frifchen Präftigen 
Humors, der auß allen diefen Stüden fchalt: 
baft durchblickt, eine glückliche Situations⸗ 
anlage, die nie komiſch zu wirken vergißt, und 
ein pikanter Dialog, der an Einfachheit der 
Sprade und geiftreiher Wendung nichts zu 
wünſchen übrig läßt, ein entfchiedenes Durd- 
greifen; freilich ift in vielen feiner Tranıen 
das Stofflihe noch nicht recht überwunden; 
dogegen findet man bei einer nicht gewöhn- 
lihen &rucdhtbarkeit bei Klicpera nie ein 
Berfinten in eine triviale geiftlofe Nielfchrei- 
berei. Was 8.’8 äußere Srfcheinung betrifft, 
fo war er ein Dann von großem impofanten 
Aeußern, mit einen „Soethelopfe”, markir⸗ 
ten rubigen Geſichtszügen und einem blauen 
Auge, aus dem nıan herauslefen mochte, wie 
er e6 mil der Menfchbeit und feinen Nolte 
bält. L. A. Frankl ſchildert feine Begegnung 
mit ihm: „Sch ſah den liebenswürdigen Dich 
ter im Jahre 1828 friſch, kraͤftig, ſchoͤpfungs⸗ 
freudig und im Jahre 1837 wieder Sein 
Saar war unterbeifen weiß geworden, manche 
ſchmerzliche Nerluſte hatten das Herz de& edlen 


Mannes getroffen, im Auge brannte nicht mehr 
daB Feuer von ebedem. Er bepflanzgte den auf: 
gefabrenen Boden eines ihm freundli zuge 
wiefenen Theile6 der Feſtungswerke in König- 
grätz. Der Boden war dankbarer, es ftand 
ein Wald von Georginen in bunter, reicher 
Bluͤthe und weit hinaus glänzte das Haupt 
des Niefengebirges in herbſtlich duftiger Som⸗ 
merpradt. „Weib wie mein eigene® Haupt”, 
fagte mir wehmüthig der Dichter und zeigte 
auf die Schneeloppe." — Ein Bruder Wen 
zel's K. it Franz Klicpera (geb. zu 
Chlumec 1790, geft. zu Linz 1820), fludirte 
in Brag, wo er fi mit Stöpänet, Dia 
baca, Hybl und Anderen befreundete, für 
Voefie und Literatur ſchwaͤrmte und in erflerer 
fi felbft verfuchte, einige Proben in cedhi- 
fer Sprache in den Prager Unterhaltungs: 
blättern jener Zeit, als Rozmanlitosty, d. i 
Miscellen, Kwety, d. i. Blüthen, veröffent- 
lihend. Auch betbeiligte er ſich mit feinem 
Bruder Wenzel an den erſten Bemühungen 
der Begründung einer cehiihen Bühne. 
Nachdem er die mediciniihen Studien an der 
Prager Hochſchule beendet, erwarb er die medi⸗ 
cinifhe Doctorwürde und wurde 1818 Pro« 
feilor der Geburtshilfe zu Linz, wo um jene 
Zeit Selakowsky fih befand, dem er mit 
Rath und That beiftand. Gr bat mehrere 
naturwiſſenſchaftliche und medicinifche NAb- 
bandlungen gefchrieben, im Trude erfchien 
aber nur im Sabre 1816 eine botanifche Zer- 
minologie unter dem Titel: „Katalog roz- 
licnych holandskych neb harlemskych, 
kuchyüskych i I6karfskych korenf I kvetin 
at.d. at.d., v nemeck., latinsk. a ces- 
kem jazyku“, d. i. Katalog verfchiedener hol. 
ländifcher und harlemer ärztlicher und Küchen« 
pflanzen und Gewächſe .., in beuticher, 
Iateinifcher und Eehifher Sprache. 


Klieber, Sofeph Bildhauer, geb. 
zu Innsbruck 1. Rovember 1773, gef. 
zu Wien in der Nacht vom 11 12. Zan- 
ner 1850). Sohn des Bildhauerslirban 
K. [f. d. Bolgenden]; zeigte in früher 
Jugend Talent für die Kunft, befuchte 
feit feinem 12. Jahre die Zeichnungsſchule 
in Innsbrud und gewann mehrere Preife, 
zugleich übte er fich unter feines Vaters 
Zeitung in der Bildhauerei und gab, 
weil ber Vater nicht in ben beften 
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Umftanden fich befand, Unterricht im Zeich. 
nen. So hatte 3. ein Meines Sümmchen 
zurüdgelegt und mit einer Unterftügung, 
welche ihm die Landſchaft gewährte, trat 
er, 19 Zahre alt, die Reife nad) Wien an 
unb nahm feinen Vater mit, um durch 
ihn die Unterkunft bei einem ber befferen 
Künftler zu erlangen. Aber alle Berfuche 
bei dem Hofftatuarius von Beuer, bei 
Zauner, Hagenauer, Prof. Fiſcher 
und Bildhauer Brofop waren frudt- 
(08, alle hatten entweder [dom genug 
Zöglinge, ober hatten überhaupt ihre 
Arbeiten fehon eingeftellt. Enblid) fand er 
Unterfunft bei dem Bildhauer Straub, 
der jedoch nichte als Uhrkäſten ver- 
fertigte. Nur wenige Monate arbeitete 
er in dieſes Lebteren Dienften, bis 
er den Borfpiegelungen eines italieni- 
ſchen Gypsfigurenkrämers Luigi Pretti 
Gehoͤr gab und in deſſen Dienſte trat. 
Pretti betrog K. nun um Lohn und 
Arbeit, ging durch und ließ X. m ber 
bitterfien Roth zurüd. Unter Thranen 
aB nun 8. das trodene Brot, oft 
foldye®, das er eben fand, da er es nicht 
immer kaufen konnte; benn fo fleißig er 
arbeitete, fo ernfllih er fih in feiner 
Kunft ausbildete, Aufträge zu Arbeiten 
waren nur felten. Schon trug fi 8. mit 
der Idee Soldat zu werben, da fam zur 
rechten Zeit ein Schreiben feines Vaters, 
das ihn aufforberte, nad) Innsbruck zu 
fommen. Der alte Klieber hatte große 
Beftellungen für eine Kirche befommen 
und berief feinen Sohn zu fih, damit 
er ihm helfe. K. machte fi auf den 
Weg und arbeitete einige Zeit bei feinem 
Bater, kehrte dann nad) Wien zurüd und 
trat bei dem Bildhauer Schrott in 
Dienfte. As dritthalb Jahre fpäter 
Schrott flard, führte K. einige Zeit das 
Sefhäft für die Witwe, arbeitete Darauf 
zwei Jahre bei Brof. Martin Fiſcher, 
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dann aber begann er auf eigene Ned 
nung die Kunft auszuüben, worin ihn 
die großen Beftellungen des regierenden 
Bürften Johann Liehtenftein mädtig 
unterflüßten und feinen Namen in mei- 
teren Streifen vortheilhaft bekannt mach⸗ 
ten. Im Zahre 1814 wurde 8. an ber 
k. ?. Akademie der bildenden Künfte in 
Wien und zwar als Director der Gra- 
veurfchule angeftelt und zugleich zum 
kaiferl. Rath ernannt. Bis zum Jahre 
1845 verfah er fein Amt, dann mußte 
er Kränklichkeit halber um Berfeßung 
in NRuheftand bitten. Im Jahre 1842 
wurde er „für langjährige6 erfolgreiches 
Wirfen an der Akademie und für bie, 
der vaterländifhen Kunft würdig, ber 
Nachwelt überlieferten Werke” mit der 
großen goldenen Mebaille mit der Kette 
ausgezeichnet. Eine vollftändige Ueber- 
fiht von Klieber's Werken ift bei der 
großen Menge derfelben nicht leicht mög- 
lid, aber die vorzüglicheren mögen hier 
folgen. Für das Palais des Fürften 
Liechtenſtein in Wien, für beffen 
Herrfchaften Cisgrub, Lundenburg und 
mehrere andere Gebäude des Fürften, 
bat Klieber in einer ununterbrochenen 
Reihe von Zahren 170 Basreliefs und 
an 30 foloffale Statuen vollendet. Fer⸗ 
ner arbeitete er bie „Neun Masın und 
„Apollo", die Figuren aus feinem Sand⸗ 
ftein, 6 Fuß hoch, für ben großen Saal im 
Balais des Erzherzogs Karl; — zwei 
„Sphgnze”, beide koloſſal aus Sandſtein; 
— eine „Minerue”, 6 Fuß hoch; — einen 
„Amor and Ysgde”, beide in Lebensgröße, 
aus Gyps. fiir das Veftibul ebenda; — 
Das „Raiserlige Wappen" in koloflaler 
Größe; — einen „Wasserspeier”, koloſſal; 
— zwei „Weiblidge Oruppen, welche Taternen 
tragen", 41, Buß hoch; — „Slors und 
Sephir wit einem Rinde“, in koloſſaler 
Größe, ale diefe Figuren für das bei 
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Baben gelegene Schloß Weilburg, und 
zwar der Wafferfpeier für die dortige 
Grotte, Die leßtangeführte Oruppe für 
das Beftibul; — zwei „Statarn”, 6 Fuß 
hoc, und einen „Yedalter* nad) Schön- 
kirchen, alles im Auftrage des Erzherzogs 
Rainer; — ein „Antsat; von nenn allegori- 
sum Figuren, nebst vielen Attribaten”, in 
folofjaler Größe, für das Hauptgefims 
des Polytechnicums; — fieben „Basrrliets, 
die Architektur, Mechanik, Physik, Chemie, 
Cechnalogie, Geschichte and Wandelswissen- 
shaft"; — das „Htandbild Hr. Majestät 
des Kaisers Scany”, 7 Fuß hoch, aus car- 
rarifhem Marmor, gleichfalls für das 
Polytechnicum; letzteres flieht im In⸗ 
fitutsfaale, welchen übrigens K. mit 
24 Grau in Grau gemalten, auf die 
Lehrfächer des Inſtituts bezüglichen Bas- 
teliefs ausgefhmüdt Hat; — die Büften 
berühmter Helden im Wiener Invaliden⸗ 
hauſe; — Das von den Bürgern Klau- 
fenburge dem Kaifer Kranz zu Shren 
errichtete „Denkmal”, eine mit dem Fußge⸗ 
fiel 7 Klafter hohe Pyramide mit 4 Bas: 
reliefs, vorfiellenb den Einzug des Kaifers 
mit mehr denn 100 Biguren, die Kaiferin 
Karolina die Armen befchenkend, das 
Stadtwappen; auf den Eden des Rup- 
geftells find vier überfebensgroße Adler 
mit einem 2orberzweig im Schnabel 
angebracht; oben auf der Pyramide halt 
der Genius Defterreich6 die Bilbniffe des 
Kaifers und der Kaiferin; — „FVtzgies and 
Arscalap”, aus Sandftein, für den Sauer- 
hof in Baden; — „Slora”, über Lebens. 
größe, gleichfalls für Baden, — vier 
große „Statuen, zwei große „Liwrn" und 
ein großes „Basrelief" , fammtlich aus 
Sandftein, für ben Grafen Kefetics; 
— ſechs große „Basrelicts", aus Gyps, 
für die Frau Erzherzogin Beatrir; — 
den großen „Aufssty" für das Laiferliche 
Münzamt, nämlich das kaiſerl. Wappen 
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mit zwei Statuen über Lebensgröße und 
vier großen Basreliefsfiguren; — vier 
toloffale „Htatum", das „Wappen der 
niederästerreihischen Landstände” unb einen 
‚Repton”, Brunnengeftalt, ſämmtlich für 
das Stänbehaus, — zwei „Weiblide Oray- 
yen am einer fürne trauernd“, in Lebensgröße, 
aus Sandflein, im Auftrage bes Grafen 
Haugwitz, für die Familiengruft in 
Namieſt; — die „Büsten und Arabesken® 
im Schiffner'ſchen Haufe auf der Land⸗ 
ſtraße in Wien, in Gemeinſchaft mit 
Schönlaub gearbeitet, — die „Sraly- 
taren® der Kamiliengruft des Georg Lipp 
zu Perchtoldsdorf bei Wien; — die 
„Basceliets® auf den beiden dreiedigen 
Krontons an dem Tempel, weldyen Fürſt 
Liechtenftein auf dem Aninger in ber 
Brühl errichten ließ; — Die „Musen und 
Apollo", Gruppe aus hartem Sandflein, 
8 Fuß hoch, für das Theater in Peſth; — 
einen „Genins”, auf einem Godel ftehend, 
7 Fuß hohes Monument, für Barbara 
Gräfin Batthyani in Slervär; — 
ſechs große „Baseliefs*, für den Grafen 
Brunsmwid in Peſth; — großes „War- 
gen®, mit reicher Verzierung und zwei 
Echifdhaltern, für Grafen Käroly in 
Veh; — ein foloffales „Yistarisges Bas- 
relief", „Rönig Stephan” und „Raiser Scany”, 
zwei Statuen, 7 Fuß hoch, aus Sand⸗ 
flein, für die Bibliothek im Gtifte Et. 
Martinsberg, welche K. auch mit verfchle- 
denen figuralifchen Gegenſtänden. Grau 
in Grau, gemalt bat; — vier oloffale 
„Statnen“, im Auftrage bes Grafen 
Johann Keglevidh, nah Topolcfan 
in Ungarn; — ein „Mennment”, aus 
Marmor, für den Grafen Gyulai; — 
mehrere „Basreliefs® und „Statnen”, aus 
Sandſtein, für Nikolaus Grafen Eßter⸗ 
hazy; — zwei ſchwebende koloſſale 
„Basreliefstatuen‘, welche das kaiſerliche 
Wappen halten, aus weichem Metall, für 
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das Gebaäude ber k. k. Nationalbank in 
Bien; — einen „Sthildhalter“, aus Sand 
ſtein, im Auftrage des Grafen Palffy; 
— ein koloſſales, Wappen mit Scildhalter”, 
für das Braf Harrady'fche Palais auf 
der Freiung; — das „Bantrelirf” in ber 
Nifche des Portales der Johanneskirche 
in der Zägerzeile: König Wenzel verlangt 
von dem H. Johannes bie Enthüllung 
des Beichtgeheimniffes, das Hautrelief iſt 
9 Fuß breit und 4%, Fuß hoch, und aus 
carrarifhem Marmor; — das „Bastıli® 
für das Hofer- Denkmal, in ber Hof- 
firhe zu Innsbruck, aus carrarifchem 
Marmor, 3 Buß 3 Zoll lang, 2 Fuß 
81, Zoll breit, mit 32 Hauptfiguren, 
deren einige im Bordergrunde 14 Zoll 
erreichen. In Betreff diefes Basreliefs 
brachte erſt die neuefte Zeit die Aufflärung, 
daß basfelbe nicht, wie es anfänglich in 
das Denkmal eingemeißelt war, von 
Klieber erfunden fei, fonbern über 
Reclamation bes wahren Erfinders 
wurde nachträglich deffen Rame I. M. 
Schärmet auf dem Hofer-Monumente 
angebradht, jedoch bie meifterhafte Aus- 
führung dieſes Kunſtwerkes gehört ganz 
Kliebern an [vergl. Breffe 1863, 
Nr. 289, im Peuilleton von XAlnton) 
langer): „Wiener Gefchichten”, und 
Rr. 300 das „Singefenbet" von dem 
Sohne Schärmers). Von ben von 
Klieber vollendeten Porträt-Büften in 
Marmor find u. a. anzuführen: „From 
Fürst Bietigstein", — „Minister Baron 
Chagatꝰ, — „Reise San”, — „Kaiser 
Serhinamd”, dieſe beiden im Saale des 
Griminalgebäudes in Wien; — „Erjherjeg 
Bari, — „Raiter Sam”, für die Stadt 
Preßburg. Heberbieß war Klieber fehr 
geſchickt in Cachirarbeiten, welche er von 
feinem Bater erlernt hatte. Sr hatte in 
berfeiben ausgeführt: Die Figuren zur 
Triumphpfotte am Kärnthnerthore bei 
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dem Einzuge des Kaiſers Franz im 
Jahre 1814; — mehrere Koloſſalfigurten 
zum Katafalk der Kaiſerin Ludovica, 
zu jenem Lud wig's XVIII. von Frank- 
reich; — mehrere zur Bermälungsfeier ber 
Erzherzogin Leopoldine, und zuleßt, 
1835, zum Katafalke des Kaifers Franz 
in der Stephanskirche. K.'s letzte Arbeit 
war das obenerwähnte Marmorbasrelief 
für Die Johanneskirche in der Jägerzeile. 
Bei diefer großen Menge von Werfen 
möchte es faft feheinen, daß K. einiges 
Vermögen erworben habe; aber dem war 
nicht fo. Wie er in feiner Selbfibiographie 
fchreibt: „14 Kinder, von denen 6 am 
Leben blieben, und meine 16 Jahre Pranfe 
Frau, welche im Jahre 1843 ftarb, zehr- 
ten alles auf was ich verdiente". K. iſt 
76 Zahre alt geworben, und als er in 
einer noch) von den Nachwehen einer 
gewaltigen Sataftrophe befangenen Zeit 
farb, nahm man von feinem Heimgange, 
wie don jenem manches anderen, ber 
Erinnerung würdigen Mannes, wenig 
Notiz. Schließlich fei Hier noch eines 
Brojectes gedacht, welches Klieber aus. 
zuführen beabfichtigte. Nach dem Tode 
des Raifers Kranz faßte er nämlich den 
Gedanken, dem Andenken des gefchie- 
denen Monardyen in Gottes freier Ratur 
ein höchſt originelles Denkmal zu wid- 
men, zu bem ber majeftätifche, etwa 
10 Meilen von Wien entfernte Schnee- 
berg felbft feine Rieſenwände herleihen 
folte (man erinnere fih an den Zraun- 
Rein in Oberöflerreich, deſſen Aehnlichkeit 
mit dem Profil des unglüdlihen Lud⸗ 
wig XVI. noch immer franzöfifche Legiti- 
miften an die Ufer des reizgenden Gmund- 
ner See's lodt). Klieber hatte ſich 
bereit8 an die Ausführung feines fühnen 
Gedankens gemadyt. Später wurde bie 
Sache, ob über behördlichen Auftrag oder 
aus Mangel an den erforderlichen Geld- 
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mitteln, iſt unbekannt, unterbrochen und 
dann für immer aufgegeben. 


Nach einer von Adolph Berger in einem oͤſter 
reihifhen Kalender (deflen Titel mir aber 
entfallen ift, doch glaube ich, ift e& der „Arip- 
pen-Kalender” 1853) mitgetbeilten Eelbftbio- 
grapbie Klie ber's, welche aber fchon ſechs 
Jahre früher in Frankl's Sonntagsblättern 
abgedruckt war, waͤre K. am Allerheiligentage 
(alſo am 1. Nov.) 1773 zu Innsbruck geboren. 
— Frankl (2. A. Dr.), Sonntagsblaͤtter 
(Wien, 80.) I. Jahrg. (1842), ©. 285, 367, 
558, 860; III. Jahrg. (1844), ©. 42, 189; 
VI. Jahrg. (1847), ©. 33; und ebenda im 
Kunftblatt Nr. 18 [dafelbft befindet fich die 
obige, viele Jahre fpäter von Adolph Berger 
mitgetbeilte Selbſtbiographie Klieber’s, nur 
wird er dafelbfi irrthümlich Urban flatt Jo» 
fepb genamt). — Staffler (Joh. Jac.), 
Das deutiche Tirol und Vorarlberg, topogra⸗ 
phiſch mit geihichtlihen Bemerkungen (Inne 
brud 1847, Felic. Raud, 8%.) Bd. I, ©. 469 
[nad diefem geb. am 21. April 1778]. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Altertbum 
im Öfterreihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Sr. Bed, ar. 8%.) ©. 25, 26, 27, 35, 56, 57, 
58, 59, 256, 369. — Tirolifhes Künft: 
ler⸗Lexikon (Innsbrud 1830, Yel. Rauch, 
8) S. 124. — Defterreihifhe Natio- 
nal-Gncyllopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©. 223. 
— Wiener eitfhrift für Kunſt, Litera- 
tur, Theater und Mode 1821, ©. 1099: „Der 
Eauerbof in Baden”. — Meyer (3.), Das 
große Sonverfations-Lerifon für die gebildeten 
Stände (Hüdburghaufen, Bibliogr. Inſtitut, 
gr. 8%.) Bd. XVII, S. 91 [nach diefem geft. 
18. Jänner 1850). — Nagler (G. 8.Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1835 u. f., E. A. Fleiihmann, 8%.) Bd. VII, 
©. 62. — Die Künftler aller Zeiten und 
Völker. Begonnen von Prof. Fr. Müller, 
fortgefegt von Dr. Karl Alunzinger (Stutt- 
gart 1860, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, 
©. 495. [In diefen Werke werden zwei Klie 
ber, und zwar ein 3. Klieber, dann ein 
Joſeph Klieber, beide Bildhauer, aufge 
führt; nach genauer Prüfung beider notiz 
artigen Lebensſkizzen ftellt e6 fidy heraus, daß 
fie fih auf einen und denfelben, nämlich auf 
Joſeph Klieber beziehen] — Neuer 
Nelrolog der Deutihen (Weimar, Bernh. 
Sriebr. Voigt, 8%.) XXVIIL. Bd. ©. 972 [nadı 
diefen gef. 11. Jänner 1850). — Gallerie 
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denkwürdiger Perſoͤnlichkeiten der Gegenwart. 
Nach Originalzeichnungen, Gemaͤlden m. f. w. 
(Leipzig, 3.3. Weber, kl. Fol.) Vd. II, S. 32. 
— Kunſt⸗Blatt (Stuttgart, Gotta, 4.) 
1842, ©. 300; 1815, ©. 8; 1846, ©. 232; 
1847, ©. 164. — Nach vielen Quellen wäre 
Klieber in der Nacht vom 11./12. December 
1849 geftorben ; diefe Angabe iſt unrichtig, 8. 
ftarb in der Nacht vom 11./12. Jänner 1830, 
— porträt. Danhaufer del., 8. Stöber 
sc. 1837 (ſchoͤnes radirtes Blatt, 49). 
Klieber, Urban (Bildhauer, geb. 
zu Telfs im Unterinnthale Tirols am 
22. Mai 1711 [nad Staffler), 1740 
[nad allen anderen Quellen], gef. zu 
Innsbruck am 25. Mär; 1803). Die 
Anfangsgründe feiner Kunft erlernte er 
bei dem Bildhauer Reindl, ber in 
Stams arbeitete, darauf begab er fid 
nad) Augsburg, von bort nad Wien, 
wo er fib auf der Wfabemie unter 
Schletterer ausbildete. Run in fein 
Baterland zurückgekehrt, Tieß er ſich in 
Innsbruck nieder und vollendete mehrere 
Arbeiten, welche fo gefielen, daß er zum 
Hofbildhauer daſelbſt ernannt wurde. 
Gr übte feine Kunft bis an feinen Tod, 
jedod waren die friegerifchen Zeiten, in 
welchen er lebte, nicht darnach angethan, 
feine Bermögensumftände zu beffern und 
ihn vor Dürftigkeit zu fichern. Als fein 
Sohn Joſeph [f. d. Vorigen, &. 92], 
den er in den Slementen der Kunſt unter- 
richtet, mit feinen vom Unterrichtgeben ge- 
wonnenen Erſparniſſen und einer Meinen 
Aushilfe der Tiroler Landſchaft zur wei⸗ 
teren Ausbildung nad) Wien reiste, nahm 
er auf feine Koften den alten Vater mit, 
um durch feine Verbindungen mit ben 
dortigen Künftlern fchnellere Unterkunft zu 
finden. Urban's Arbeiten befinden fid 
ſämmtlich in feiner Heimat, die vorzüg- 
ficberen find: „Das Monument des Kanılırs 
Steiheren non Mormagı”,. jenes des „Gratıs 
Paris Wolkenstein“, beide auf dem fläbti- 
[hen Gottesader zu Innsbruck; — die 
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Statuen des Hochaltars, ber zwei Seiten · 
altäre aus Holz und die zierlich gearbel- 
tete Kanzel ber Kirche Mariahilf ebenba, 
ſammtlich auch von ihm entworfen, — 
die Statue bes H. Johann von Repo- 
muf auf ber Innbrüde ebenda, aus 
weißem Rarmor; — mehrere Statuen 
in ber Kirche zu Neufift im Gtubener- 
thale; — der Altar und mehrere Orna- 
mentalarbeiten in ber Schloßeapelle zu 

BWeierburg, ferner die Porträte bes 

Bapfies Pius VI., jenes bes Papftes 

Bius VIL, bes Gigenthümere biefes 

Schloffes, Philipp von Wörnbie, unb 

feiner zwei Bauen; — bas Grabmal 

des Grafen Leopold von Trapp in 
der Pfareticche zu Bopen. Geiner großen 

Geſchicklichkeit in Cachitarbeit, melde 

auch fein Sohn Jo ſeph beiihm erlernte, 

wurde ſchon in bes epteren Lebensfkigge 
gedacht. Außer biefem hatte Urban noch 
einen zweiten — jüngeren — Gohn in 
ber Bilbhauerfunft ausgebildet, welcher 
aber In Wien, wo er fid in feiner Kunft 

vervoltommnen follte, im Jahre 1802 

Rarb. 

Staffler (Johann Jacod), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographifcp mit gefchicht- 
lichen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic, 
Rau, 8%.) ®b.1, ©. 377 [nach diefem geb. 
22. Rai 1811]. — Tirolifches Künfler- 
Leriton (Innsbrud 1830, Bel. Raud, 8%) 
©. 123. — Ragler (0.8. Dr.), Reues all- 
gemeined Künftier-Leriton (Münden, dleiſch · 
mann, 9.) ®. VII, 6.62. — Tihiihte 
Branp), Kunft und Altertum in dem öfter: 
zeichifchen Kaiferflaate (Wien 1836, Sr. Bed, 
39.) ©. 142, 147, 148, 150, 151, 155, 370, — 
Dekerreigifge Rational Encptio- 
padie von Bräffer und Gaitann (Wien 
4835, 9.) Bd. LIT, ©.224. — Meyer (3), 
Das grobe Gonverfations-Leriton für die ge: 
bilbeten ©tände (Bilbburghaufen, Bibliograph. 
Iufitut, gr.) ®o. XVII, 6. 91 [nad 
diefemm, ferner nah Ragler, Tſchiſch ka 
und der „Defterreicifhen Rational-Encpflo- 
Höble” {RR im Jahre 1740 geboren, welche 
Ungabe au die richtige fein Mit 
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Ausnahme Staffler's geben Ale das Jahr 
1800 al6 fein Tobdesjaht an]. 

Kiegl, Joſeph (Mechaniker und 
Srfinder, geb. zu Baja in Ungarn 
1795). Entſtammt einer ungariſchen, be- 
teits von Kaifer Karl VI. 1727 geabel- 
ten Samilie. In Peſth vollendete er die 
Univerfitätsflubien, wibmete fih Dann ber 
Defonomie und Iebte einige Jahre als 
Birthfpaftsbeamter, fpäter aber begab 
er ſich nad) Wien, wo er bie Akademie 
ber bildenden Künſte beſuchte und ſich 
zum Maler ausbilbete. Geit mehreren 
Jahren fhon lebt er aber in Peſth, aus- 
ſchließlich mit feinen Erfindungen befchäf- 
tigt, bie feinen Namen in den weiteften 
Kreiſen bekannt machten, ihm aber bis- 
her noch nicht aus feinen bürftigen Wer- 
hältniffen halfen, benn feinen Unterhaft 
erwirbt K. duch Anfertigung Meiner 
tZeichnungen, bie er auf Beftellung arbei- 
tet. Bon feinen Erfindungen ind anzu- 
führen: Die Segmafhine, melde, 
1839 und 1840 in Peſth ausgeftellt, 
großes Auffehen erregte; — eine Kech · 
nenmafdhine, bie ein erfinberifcher 
Kopf bei ihm gefehen, verbeffert und 
dann einfach naderfunden (1) hat; — 
eine Zocomotive, bie auf abfhüffigen 
Bahnen (1:4) an jeder beliebigen Stelle 
und in jebem Yugenblide zum Stehen 
gebracht werden kann; — eine Gifen- 
bahn, auf welcher die Locomotive ihre 
Schienen felbft mitnehmen würde; ein 
Princip, welches bei Straßenbahnen in 
Städten zu berüdfichtigen fein dürfte; 
und in den fepteren Jahren (1837) einen 
Apparat, wodurch bie Gompofitionen 
eines Zmprovifators auf bem Claviere fo- 
fort aufgezeichnet werbenfönnen. Kliegl 
das 208 ber meiften Erfinder — non 
sibi sed vobis — theilend, fonnte nie 
bie Mittel und Wege finden, um die Rup- 
barkeit feiner Grfindungen, bie er aus 


©. Wursbad, biogr. Lexiton. XII. [@edr. 6. Mai 1864.) T 
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eigener Geiſtesthätigkeit erſann, auch nur 

annäherungsweife zu beweiſen. 

Vasärnapi ujsäg, d. i. Gonntag6- Zeitung 
(Peſth, gr. 49.) 1857, Nr. 3: Biographie 
Kliegl's von Ludwig Dienes [dafelbft auch 
fein in Holzfchnitt ausgeführte Porträt]. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalädai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stanıntafeln (Peſth 1860, Moriz Näth, 8°.) 
Bd. VI, ©. 272. — Bel: Dfner Sonntags- 
blatt (40) 1856, Rr. 219. — Blätter für 
Duft von Zellner (Wien, 4%.) 1856, Nr. 78. 
— Gonntagd-Zeitung (Peſth, gr. 49.) 
1857, Ar. 8 [mit Porträt in Holzfchnitt). — 
Frankl (2.4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8°.) III. Jahrg. (1844), Nr. 39, ©. 974, — 
Preſſe (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 449. 
— Wiener Modefpiegel 1856, Ar. 40. — 
Brünner Zeitung 1856, Nr. 224. — OL. 
müser allgemeiner Anzeiger 1856, 
Ar. 134, 


Klika, Joſeph (Schulmann, geb. 
zu Refvasil bei Rozmital in Böhmen 
am 23. December 1833). Sein Bater, 
ſelbſt Lehrer, leitete den erften Unterricht 
des Sohnes, ber dann auf die Schule 
nady Breznic ging und fpäter in Prag 
das Altſtädter Gymnaſium und die Uni- 
verfität befuchte, an welch leßterer er die 
philoſophiſchen Studien beendete. Dem 
Lehramte fi widmend, wurde er Sup- 
pient an ber Oberrealſchule zu Elbogen 
und nad überftandener Lehramts-Prü- 
fung im Jahre 1858 Lehrer an ber 
Oberrealſchule zu Bardubig. Schon wäh- 
rend feiner philofophifchen Studien be- 
ſchäftigte er ſich mit literarifchen Arbeiten 
und fchrieb für das Beuilleton der Prager 
(ðechiſchen) Zeitung „Praisk& noviny“. 
Auch fchrieb er für mehrere Schul- und 
Unterhaltungsblätter, als für Skola a 
Zivot, d. i. Schule und Xeben, Sbor- 
nik, d. i. Magazin, Skolnik, d. i. 
der Schulbote, Orlice, d. i. der Adler, 
Hlas z Litomyäle, b. i. die Stimme 
aus Leitomiſchl, volksthümliche natur- 
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wiffenfhhaftlihe Aufſaͤze. Seine bisher 
erfchienenen ſelbſtſtändigen Schriften find: 
„Strucna mluvnice pro nddii reälind 
Skoly“, d. i. Kurze Sprachlehre für Unter- 
realſchulen (Pardubitz 1861); — „Pre 
hledna tabulka k ohybäni Ceskifch jmen“, 
d. i. Heberfichtstabelle der Biegung cedi- 
fher Subftantive (3. Aufl., ebd. 186°); 
— „äMluopnice a pravopis pro obor 
närodnjch Skol“, d. i. Spracdlehre und 
Rechtſchreibung zum Gebrauche für Volks⸗ 
ſchulen (1863); — „Üesky sekretär“, 
d. i. Der öechiſche Secretär (Brieffteller) 
(1863). Aber auch auf belletriftifchem 
Gebiete war K. thätig und hat mehrere 
Prologe und Gelegenheitsdichtungen ver- 
faßt, einige Novellen aus bem Polni⸗ 
fchen überfegt, welche im Unterhaltungs- 
blate Lumir unb in den Praiske 
noviny abgedrudt waren, und einige 
Etzählungen bes beliebten deutihen Ju⸗ 
gendfchriftftellers Hoffmann der Ledi- 
fhen Jugend in guten UÜeberfegungen 
vorgeführt. Sonft ift er noch als Secretär 
des nationalen Gefangvereins Perätyn 
und als Mitglied des Barbubiger land⸗ 
wirthfchaftlidhen Kreisvereins thälig. 
Slovnfk naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-2erikon. 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag, 
£er. 5%.) Bd. IV, ©. 694, 


Klimed, 5. 8. (Maler). Lebte im 
18. Jahrhunderte und war intemberg 
anfäffig, wo er gute Borträte in Del 
malte und alte Bilder mit großer Ge— 
ſchicklichkeit reſtaurirte. Da er aber ein: 
Zotterie-Gollectur unterhielt, die ihm mehr 
eintrug, als er eben brauchte, malte er 
nur wenig. Des jept lebenden trefflichen 
Borträtmalers Rejhan in Lemberg Ba- 
ter, der auch ein geſchickter Künftler war, 
verdankt K. viel in feiner Ausbildung, 
und ber Maler Anton Laub, ein ganz 
ausgezeichneter Künftler, war Klimes' 
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Schüler. X. farb in Lemberg. Räheres 
über ihn unb feine Wrbeiten if} leider 
nicht befannt. 

Bautawieckt (Edward), Stownlk malarzöw 
Ppolskieh tudziei obeych w Polsclo osia- 
iych lub esasowo w nid) przebywajgeych, 
d.i. Serifon der polnifchen Maler, mie aud) der 
fremden, die fi in Volen blelbend nieder» 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Warfhau 1837, Orgelbrand, 2er. ” 
®. II, 6.29. 

Klimo, Beorg (Bifchof von Künf- 
tirchen. geb. im Reutraer Gomitate Un- 
garns um 1710, geſt. zu Bünffirden 
2. Mai 1777). Sohn armer Land. 
leute, der bereite in früher Jugend eine 
befondere Lernbegierbe an ben Tag legte 
unb fi, fo arm er war, nad Tyrnau 
begab, wo er bie bortige Akademie be- 
fuchte. Rad) beendeten Humanitätsclaffen 
begann er das Stublum ber Theologie 
und trat nad) deſſen Vollendung in die 
Seelforge. Zuerfi war er Caplan zu 
Baguihelg, fpäter nahm ihn ber Gene · 
valvicat des Graner Erzfprengels Franz 
Fieihert von Rlobuficzky als Secte- 
tär zu fig, ihn zur Beforgung ber Did- 
cefangefhhäfte verwendend. Run wurde 
ex Aufenmeife Domherr an ber Gollegiat- 
fire zu Pteßbutg, bald darauf bei 
dem Graner Etzeapitel, wo ihn der da- 
malige Primas von Ungarn Gmerich 
Graf Ehterhägy [Bb. IV, 6.97] an 
feine Geite berief; dann Abt zur h. Zung- 
feau vom Graner Scloffe, Etzdechant 
des Gasvärer Bezirkes, welcher Würbe 
bald bie eines Weihbifhofs von Rovi 
und — obwohl &. noch nieht volle breifig 
Jahre zählte — die Zutheilung zu dem 
Lönigl. ungatiſchen Gtatthalterei-Rathe 
folgte. Der ebenfo fromme als in Ge 
fbäften erfahrene Priefter zog balb bie 
AufmerPfamkeit ber großen Raria The- 
zefia auf fig, die ihn 1747 ale Refe- 
zenten bei ber ungarifchen Hoflanzlei nach 
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Bien berief. Bier Jahre verſah er mit 
Umfit und Gifer feine Stelle, als er in 
Anerkennung feiner Verbienfte von ber 
Kaiſerin bei Gelegenheit bes 1751 zu 
Preßburg abgehaltenen Landtages zum 
Biſchof von Fünfkichen ernannt wurbe. 
Auf biefem Poſten entwidelte 8. eine 
herrliche Thätigkeit nad allen Seiten, 
als Kichenfürft, Gelehrter und Staats. 
mann. Geit bem Jahre 1214 — in wel- 
chem Jahre Galanus der Lehte das 
Balium trug — Hatte fein Bünftichner 
Bifhof mehr das Pallium getragen. 8. 
hat basfelbe für ſich und feine Nachfolger 
von Papft Benedict XIV. wieder er- 
wirft, und wurde mittelft Breve dom 
19. Auguft 1754 den Bifhöfen von 
Bünftichen bie Vortragung des Kreuzes 
bei öffentlichen Feierlichkeiten bewilligt. 
Im Jahre 1755 wurde ihm von der 
Raiferin die Abminiftration bes Veröczer 
Gomitates übertragen. In dieſet Gtelung 
und fpäter bei ausgebrochenen Gtreitigfei- 
ten zum fönigl. Sommiflär ernannt, wirkte 
er oft und mit Erfolg als Vermittler und 
handhabte mit Geiſt und Gerechtigkeit 
bie zahlreichen Belhäfte; auch entſprach 
er fpäter dem Wunſche ber Kaiferin und 
begab fich von Reuem zur Gtatthalterei 
nach Prefburg, um bie verwidelten und 
wichtigen Gefhäfte daſelbſt zu ordnen 
unb zu Ende zu bringen. In feiner Diö- 
cefe aber baute er Botteshäufer, flattete 
fie mit koſtbaten Kitchengeraͤthen aus, 
fiftete in Bünffirhen ein Ronnenklofter 
nebft einer Mädchenſchule und botirte das 
daſelbſt befindliche Seminar bes jüngeren 
Clerus. Gr erweiterte und verfchönerte 
den BWohnfip der Bifchöfe und bie Ge- 
bäube auf den biſchoͤflichen Gütern; er 
unterftüpte freigebig bie Studirenden 
und nod) reichlicher bie Gelehrten, theilte 
— um ben Sinn für Wiſſenſchaftlichteit 
unter feinem Glerus zu weden — viele 
7* 
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und oft koſtbate Bücher und Werke unter 
demfelben aus, errichtete — ber erſte in 
Ungarn — mit großem Aufwande eine 
hereliche öffentliche Bibliothek neben fei- 
mer Refibenz in einem eigens zu biefem 
Biete erbauten Haufe, flattete fie nebſt 
gahlreihyen Werken aus allen Biweigen ber 
Literatur aud mit vielen in der vatica- 
niſchen Bibliothef zu Rom copirten und 
anderen wichtigen Manuferipten, mit 
einer auserlefenen Sammlung alter Rün- 
gen und anderer Gehensrwürbigfeiten aus, 
fiftete einen Bibliothekat und Biblio- 
thefsbiener bazu und baute auch noch 
eine Sternwarte daran, bie er mit dem 
Nöthigen verfehen ließ. Ueberdieß mar 
feine Refidenz nicht ſowohl der gaftliche 
Aufenthalt für Bremde und Einheimiſche, 
als vielmehr das Speifehaus ber Armen. 
Seine Befcheibenheit fpiegelte ſich aber 
am beiten in ber Thatſache ab, daß er, 
nachdem es vielen Zuredens beburfte, ſich 
molen zu laſſen, und er ben dringenden 
Bitten endlich nachgegeben, das fertige 
Bild verbatg, fo daß es nicht aufgefunden 
werben konnte. Rachdem 8. 26 "Jahre 
als Oberhitt feiner Gemeinde fegensreic 
gewirkt, fiarb er im Alter von 67 Jahren 
und ruht in ber Gorpus Gprifi-Gapelle 
feiner Kathedrale zu Bünftirhen bei- 
gefebt. 

Ungarifber PBlutard oder Racricten 
von dem Leben merfwürdiger Perfonen des 
Königreich Ungarn und der dazu gehörigen 
Brovingen. Aus authentiſchen Quellen ger 
(&öpft . .. von Garl Binceny Kölefy und 
Jetob Melzer (Befb 1815, Joſ Gagenberaer. 
8) Bb.1, ©.257. — Hormaprs Ardio 
für Befhichte, Gtatifit, Literatur und Kunft 
(Bien XV. Jahrg. (1828), Rr. 152 u. 
153, ©. 822 [im rtitel: „Dentmable der 
Woptthätigkeit bes ungarifen Glerus“. Bon 
Dr. 2. Hobenegger]. — Annalen der bil: 
denden Künfte für die Öferreichifchen Etaaten, 
berausg. von Rud. Buchli (Min 1801, 
Egaumburg). Theil II, S. 38 Anmerk 
Momoria Basllicae Strigoniensis, p. 
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— Nagy (Iodn), Magyarorazig canlädal 
ezimerekkel 6a nemzökrendi täbläkkal, 
Die Familien Ungarns mit Mappen 
Stammtafeln (Verb 1860, Mori Rath, 8.) 
®. VI, 6.17. 





Klingenbrnnner, Wilhelm (Ton 
feger, geb. zu Wien 27. October 
1782). Bei ben niederdſterteichiſchen 
Landftänden als Gaffabeamter bedienftet, 
benügte er bie Muße feines Berufes zur 
Ausbildung in ber Mufit und zu fiterari- 
fen Arbeiten. Selbſt Meifter im Floͤten · 
fpiele, bearbeitete er für fein Lieblings- 
infttument eine auf eigene Erfahrung 
gegründete Fldtenſchule und ſchtieb auch 
font nod für bie Flöte und für ben 
Gzafan eine nicht unbeträchtlihe Menge 
Meinerer aber gefälliger Compofitionen, 
und zwar theils Driginafien, theils Ar- 
tangements. So erſchienen bereits 1802 
von ifm „XV Variations p. f. sur un 
Thöme d’Aleina“, und zwar ald Opus. 
Auf dem Gebiete der Voltsdichtung fchrieb 
er unter bem Pfeudongm Wilhelm 
Blum Mehreres für das Leopoldftädter 
Theater, was mitunter beifälige Auf. 
nahme fand. Während einige feiner 
Gompojtionen für bie Blöte im Druck 
etſchienen find, mögen feine dtamatiſchen 
Verſuche nur für die Aufführung beftimmt 
geiwefen fein. 

Schilling (©. br.), Das muftalifhe Curoba 
(Zpever 1842, 3. G. Reidharb, gr. 89,) S. 189. 
— Gabner (B. &. Dr.) Univerfal-2eriton 
der Tontunf. Reue Handautgabe in einem 


Bande (Etuttgart 1849, Zr). Köhler, Per. 8%.) 
S. 103. 


Alingmann, Philipp (f. k. Hof 
f&aufpiefer, geb. zu Berlin 30. Ro- 
vember- 1762, get zu Bien 5. Rovem- 
ber 1824). Sohn armer Eltern, verlebte 
er eine traurige Jugenb unb wurbe nad 
dem ode eines Wohlthäter, ber ihm 
den nöthigen Unterricht ertheilen und ihn 
die Realfchule befuhen ließ, fein Los 


Alingmem 


noch drũckender und troftlofer. Mit einer 
Geſellſchaft von Buppenfpielern, an welche 
er fi angef&loffen, erntete er in Prag 
großen Beifall, kehrte aber 1778, dieſes 
Lebens mübe, nad) Berlin zurüd. Dort 
fanb er Gelegenheit Brodmann und 
Reinede fpielen zu fehen. Hingeriffen 
von ber Kunft Beiber, verfchaffte er ſich 
mit Aufopferung mandes Bebürfniffes 
den ®enuß, fie fpielen zu fehen, wodurch 
feine Reigung, fid) der Bühne zu wibmen, 
zum Gntfchluffe reifte und er endlich mit 
3 Thalern Wocengage bei Döbbelin 
in Gngagement trat. 1785 fpielte er 
unter Schröder In Hamburg, 1790 
erhielt er dur) Brodmann einen Ruf 
an bie Wiener Hofbühne, welchem er 
auch 1791 folgte. Won biefer Zeit bis 
an feinen Tod — freilich in ben lepten 
Jahren faum mehr befhäftigt — blieb 
er Mitglied biefer Bühne, zu beren Bier- 
dem er eine geraume Seit gehört hatte. 
Sein unwirthſchaftliches Leben verfepte 
ihn aber oft in große Bebrängniffe, und 
noch kurz vor feinem Tode befreite ihn 
toaiſerliche Milde durch ein anſehnliches 
Seibgefpent aus drüdender Roth. In 
ber Blüthezeit fpielte er Rollen wie Don 
Garlos, Czat in „Mäbden von Ra- 
tienburg*, Berbinand in „Kabale und 
Liebe“, Hamlet, überhaupt Bürften- 
und Anftanbsrollen. Cine ſchone Geftalt, 
ein volles unb wohltlingendes Drgan 
unterflüßten fein aud) fonft nit gewöhn- 
liches Darfellungstalent , welches, alle 
GSffecte verfhmähenb, durch Raturwahr- 
heit und tiefes charakteriſtiſches Gtubium 
zu wirfen verftanb. 


Butenop (G. 9.), Biographie des Schaufpie 
ters Bpiltpp 


ann (0. D. [Bien] 1825, 
etrolog der Deutfgen 
j. Boigt, fl. 8%.) II. Jabıg. 
I), 6. 1224 [eist dafelbf irrig KL 















ingmann , f. £. Hof: Schaulpieler. Dorf 
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meiſtet plax., 8. John so. 1795 (Wien, 4), 
Halbfigur; — 2) Gofumebild, al6 Don Gar 
108. 3. Gröger del., G. To waleo sc. 
1788 (A); — 3) Goflumebild. Ganze Bigur. 
©. B. Kininger dei., 8. John ao. (Bol.). 





Alinkoſch, Zofeph Thabbäus (Arzt 
und Raturforfcher, geb. zu Prag 
24. Detober 1734, geft. ebenba 16. April 
1778). Der Unfall, der ihn im Alter von 
zwei Jahren traf, daß er durch einen all 
dom Tiſche ſich den Buß verrenkte und in 
Bolge beffen zeitlebens hinkte, rettete ihn 
für die Biffenfhaft. Ms nämlich fein 
Bater mit dreunden ſich berieth, welches 
Gewerbe er ben Sohn erlernen lafſen 
folte, „gab fein Hinten den Ausfchlag, 
benn bie Freunde riethen, ihn auf bie 
lateiniſche Schule zu ſchicken, was benn 
auch gefchah, ba im Gelehrtenftanbe ein 
frummer Zuß nichts zu bebeuten habe. 
K. beſuchte nun bie Jeſuitenſchule, und 
von Kindheit an mit einer ſeltenen der · 
tigkelt in mechaniſchen Arbeiten auege · 
ſtattet, benüßte er bie freie Zeit, welche ihm 
bie Schule ließ, zu dergleichen, auch trieb 
er Muſik und ba er großes Talent bafür 
befaß, bildete er fid — ohne Meifter 
— glei für mehrere Inſtrumente, als 
Beige, Harfe u. dgl. m. aus. Rah 
beendetem Oymnafium unb philofophi- 
fen Stubien begann er das Studium 
ber Rechte, betrieb es aber nur ein Jahr 
lang; ſchon im folgenden, 1751, ver- 
taufepte er es mit jenem ber Mebicin. 
Run war es vornehmlih bie Anatomie, 
die ihn angog unb ber er mit befonberem 
Gifer oblag; 1761 erlangte er bie 
Doctorwürbe unb trat dann in bie 
Praris. Aber ſchon in kurzer Zeit wurde 
ihm das Lehramt der Anatomie an ber 
Prager Hochſchule übertragen und 8. 
fünbigte feine Vorträge nad} ber Eitte 
der älteren Profefforen mit einem aus- 
führlihen Programme an, weldem eine 


Alinkoſch 


gelehrte Abhandlung über Brüche und 
die Entdeckung einer neuen Gattung von 
Bauchbrüchen angefchloffen war. Auch 
fpäter bebiente fi) K. desfelben Mittels, 
um feine Biffenfchaft zu fördern, es wurde 
ihm aber bie weitere Ausgabe von fol. 
hen Programmen unterfagt. Seine Ge⸗ 
ſchicklichkeit als Arzt, welche namentlich zur 
Zeit der Seuche In den Zahren 1770 und 
1771 fi) bewährte und feine gelehrten 
Arbeiten machten feinen Ramen in wei- 
teren Kreifen und weit außerhalb ber 
Grenzen feiner Heimat befannt. Män- 
ner wie van Smwieten und Albrecht von 
Haller, Alexander Volta und Ingen- 
houß verkehrten brieflich mit ihm und 
ſchon 1775 ernannte den Gelehrten bie 
konigl. Akademie der Wiffenfchaften von 
Söttingen zu ihrem Mitgliede. Im Jahre 
1777 verließ er zum erften Male — 
nachdem er fhon ein berühmter Mann 
geworden — feine Heimat, befuchte 
Wien, wo ihn bie Kaiferin Maria 
Therefia huldvoll empfing und bie 
damaligen Wiener Gelehrten achtungs- 
voll aufnahmen. Beglüdt über den Gr- 
folg diefer erſten Reiſe, weldyer nun in 
Meinen Zeiträumen noch andere nad 
Deutfhland folgen follten, kehrte er in 
feine Vaterſtadt zurũck, wo ihn aber ſchon 
im folgenden Jahre ber Tod in ber 
Vollkraft feines Lebens — er zählte erſt 
44 Jahre — feinen Freunden, ber lei⸗ 
denden Menſchheit und der Wiffenfchaft 
entriß. Seine Schriften — wenngleich nur 
Differtationen — haben höheres wiffen- 
ſchaftliches Intereſſe und find folgende: 
„Positiones de actionibus naturalibus“ 
(Pragae 1755, 4%); — „Theses plıysiolo- 
gieae de sensibtlitate et irritabilitate er 
experimentis factis deductae“ (ebd.1761, 
40%); — „Programma, quo E. Th. K. 

divisionem Herniarum, novamque Her- 
ni ventralis speciem proponit .... .“ 
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(ebd. 1764, 40.) — Quaestio medica an 
Joetus in utero materno per os nutria- 
tur“ (ebd. 1764, 80.); — „Programma 
quo J. Th. K. sectiones ei demon- 
sirationes suas analomicas .. . el ana- 
tomen partus capıle monstroso pro- 
poni“ (ebd., cum tab., 20.); — „Pro- 
gramma quo analomicam monstri bicor- 
porei monocephali descriplionem pro- 
ponit“ (ebd. 1767, cum tabulis aen., 
4%.) ; — „Quaestio academica ex physio- 
logia num jam verus usus pulmonis in 
machina humana notus sit.“ (ebb. 1771. 
40); — „De excessu vis vilalis el 
vasorum varısque inde ın machına 
animalı ypendentibus phaenomenis“ 
(ebd. 1772, 80.); — „De natura crustae 
inflammaloriae in sanguine misso ad- 
parentis“ (ebd. 1773, 8°%.); — „Pro- 
gramma quo Hydrocephalum foetum 
rarıorem ejusque causam proponit“(ebd. 
1773. 40.); — „De arenulis in lotio 
adparentibus ut infallıbili saluaris 
morborum eventus signo Prognostico“ 
(ebb. 1774, 80.); — „De vera natura 
euticulae ejusque regeneratione“ (ebd. 
1775, 80.); — „Dissertationes medicae 
selectiores Pragenses quas collegit et 
edidit Jos. Thad. Klinkosch“. Vol. Ium 
(Pragae et Dresdae 1775, 40.); — 
„Observatio de sensibilitate tendin:s ei 
raro cutis morbo“ (Pragae 1775, 40.); 
— „Dissertatio de utero deficiente“ 
(ebd. 1777, 80%.); — „Dissertatio de 
utero retroflexo morbo gravidis perni- 
ciosissimo“ (ebb. 1777, 8°.). In ben 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft 
in Böhmen find abgedrudt fein „Schrei- 
ben, den thierifchen Magnetismus und 
die fi) felb wieder erſetzende Kraft 
betreffend" (Bb. IT); — „Schreiben, ben 
beftändigen Electricitätsträger betreffend * 
(ebd., ®b. III, ©. 199) und „Belchei- 
bung eines Glectricitätsträgers ohne Harz 


Klinkafd, 


und Glas* (ebb., &. 391); aud) hat er 
aus dem Ztalienifchen Volt a's „Beshrei- 
Ausg rinre uraen electrischen Geräthsihaft, &le- 
ttrepher geasunt® (Brag 1777, 8%.) hetaus · 
gegeben. Elinkoſch, von deffen Bertig- 
keit für mechaniſche Arbeiten bereits Gr- 
wähnung geſchah, fann ununterbroden 
auf neue Erfindungen unb verfertigte fich 
iu feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten man- 
erlei @eräthfdjaften. Kurz vor feinem 
Tode noch vollendete er für die Etzher · 
jogin Maria Anna [Bb. VII, ©. 20. 
Rr. 212], biefe durch ihre Liebe für Wif- 
fenfhaft und Kunft fo Herborragenbe 
Pringeffin, einen Elektrophottiſch; auch 
Rubirte er an einer Maſchine, welche bie 
menfglige . Stimme nachahmen fohte, 
wie fie ein paar Zahrzehende fpäter 
Kempelen [8b. XI, S. 158] erfand. 
Daß der Böhme Diwiſch ben Wettet 
leiter als folden (vor Branklin) 
erfunden, hat Pelzel in feinen „Abbil- 
dungen böhmifher und maͤhriſchet Ge · 
lehttenꝰ (Bd. III, ©. 179) nachgewieſen, 
Elinkoſch aber war es, ber im Jahre 
1775 ben erften Wetterleiter in Böhmen 
auf dem gräfl. Rofigifchen Schloſſe zu 
Miefgig aufgerichtet hat. 
DeRerreihifhe Rational Encyklopd 
die von @räffer und Gaitann (Wien 1835, 
®.) @d. III, 6.226. — Meufel (Sodann 
Beorg), Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 
verforbenen teutihen Sqhriftteller (eipzis 
1806, Gerhard Bielfcher, &,) Bo. VIT, 6. 82 
[nad Dirfem geb. 1735]. — Heder (3. 8. 
E Dr.), Gedichte der neueren Heilkunde 
(Berlin 1839, Ip. Chr. derd Enslin, 8.) 
©. 351. — Boggendorff (3.G.), Blogra- 
pdiſch· iitetatiſches Handmwörterbudh zur Ge · 
diqie der eracten Wiffenfhaften (Leibzis 
1539, 3. Ambt Barth, gr. 9) Ep. 1275. — 
(De Euca) Das gelehrte Deferreih. Cin 
Verind (Bien 1776, Ohelen’ihe Schriften, 
8%.) 1. Bandes 1. Gtüd, 6. 263 [nennt ihn 
imig atlatot ſa] — Diabacz (Bottfeied 
30b.), Mügemeines hiſtotiſches Künfler-Peri« 
ton für Böhmen und zum Theile au für 
Nöten und Eilefien (Brag 1815, ©. Haafı, 
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4%) 8b. II, Op. 71. — Porträt. Unterfchrift 
Im Medaillongürtel: Jofeph Thabbarus gun · 
toſch A. Riderhofer sc. (8). 


Klinkowftröm, Friedtich Auguft von 
(Raler und Päbagog, geb. zu 
Zubwigsburg, bem bei Stralſund 
gelegenen Lanbgute feines Waters, 
31. Detobet 1778, gef. zu Bien 
4. April 1838). Entſtammt einer Im Jahre 
1684 geabelten proteſtantiſchen Familie 
ſchwediſch Pommerns. Der Vater Ge- 
baftlan von K. diente als Oberfilleute- 
nant in der 2. ſchwediſchen Armee, bie 
Mutter, eine geborne von Rofenberg, 
war eine fromme und gläubige Frau. 
Rachdem er bis zur Wahl ber Berufsftu- 
bien im Elternhauſe erzogen worden, be- 
‚gab er fi) auf bie Hochſchule nad) Breifs- 
walbe, wo erein Stubiengenoffe Arndt's 
murbe. Die Kriegsverhältniffe ber bama- 
figen Zeit riefen ihm jedoch vor ber Zeit 
von feiner literariſchen Laufbahn ab und 
führten Ihn dem BWaffenhandwerke zu. 
Nachdem aber der polnifche Feldzug be- 
endet und am 24. Februar 1793 das 
preufifhe Manifeft über die Befepung 
Danzigs durch Preußen proclamirt war, 
begab ſich 8, aber Immer noch im mili- 
tärifchen Verbande verbleibend, in's 
Ellernhaus zurüd. Das Vorhaben, ben 
Feldzug gegen bie Ftanzoſen mitzu- 
machen, mußte er der Bamilienverhält- 
niffe wegen aufgeben, ba ihn biefelben 
nöthigten, an ber Seite feines Vaters 
aut Bührung ber häuslichen, theils durch 
ungeregeltes Bebahren, thells durch bie 
Laſten des Krieges geſunkenen Wirth- 
ſchaft zu bleiben. Hler fand K. Mufe, 
eine Kunft zu üben, zu ber er in 
früher Jugend fon ein ungemöhn- 
liches Talent an den Tag gelegt hatte, 
namlich die Maferel. Auch hatte er be- 
teils in Greifswalbe unter Quiftorp 
die ndthige tedhnifche Wertigkeit ſich an- 


m 


Klinkonfiröm 
geeignet. Im Jahre 1802 begab er fi 
zur weiteren Ausbildung nad, Dresben, 
wo er fi) mit dem Maler Runge be- 
freunbete und mit feiner ungemein leben 
Digen Phantafie in Deffen Idee der Dar- 
ſtellungen durch Symbole und Allegorien 
auf eime faſt maßlofe Weife einging. 
Aber auch auf feine künſtleriſche Ausbil- 
dung wirkten die mißlichen Berhältnifie 
im Elternhauſe flörend ein, weil er öfter 
genöthigt war , feine Kunflfiudien zu 
unterbrechen und wegen angel aus- 
reichenber Nittel ſich mad) Haufe zu be- 
geben. Aus biefem Umftanbe dürfte wohl 
audy ber häufige Wechfel feines Aufent- 
altes in ber Zeit von 1804—1812 zu 
erflaren fein, denn zu Gnde 1804 hielt 
er fi) zu Hamburg auf, im Herbfte 1805 
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fam K. nach Paris, wo ihn Pilat ken⸗ 
nen lernte, mit nah Wien nahm und 
wo nım 8. feine bleibende Stätte auf- 
flug. Balb nach feiner Ankunft in Wien 
trat 8. zum Katholicismus über und 
hatte an biefem Religionswechſel ber 
berühmte NRebemtorift Siemens Naria 
Hoffbauer [Bb. IX, ©. 155], deſſen 
Eeligfprehung eben im Werke ift, we⸗ 
fentlihen Antheil. Auch wurbe um dieſe 
Zeit von Hoffbauer die von Adam 
Müller angeregte Idee der Grridytung 
einer Erziehungsanſtalt für abelige Kna 
ben mit der ihm eigenen Energie erfaßt, 
und Klinkowſtröm, ber eben vor Kur- 
zem mit feiner Bemalin und deren beiden 
Schmwägerinen in feine Hände das fatho- 
liſche Glaubensbekenntniß niedergelegt, 


wieder in Dresben, im Herbſte 18C6 auf | als derjenige auserſehen, ber dieſes 
der Befigung feiner Gitern, im Spät. | Inflitut in’6 Leben rufen und bemfelben 


jahre 1808 in Hamburg und Paris, 
1809 in Rom und im Herbfie 1311 be- 
reits in Wien, wo er fon damals einen 
längeren Aufenthalt nahm. In Baris 
batte 8. den Grafen, nadherigen Fürften 
und Staatsfanzler Metternich kennen 
gelernt und trug ſich mit der Hoffnung 
einer Anftellung an der Akademie ber bil- 
denden Künfte in Wien, benn feine treif- 
liche Sopie der „Racht" von Gorreggio, 
jegt Altarbild in der Marienkirche zu 
Greifswalde, eine lebensgroße Kopie des 
Bildniffes von „Karl V.?, eines Meine- 
ren von „Rudolph von Habsburg” hat- 
ten ihn in weiteren Kreifen befannt ge: 
madıt; aber feine Hoffnungen vermwirf. 
lichten fidy nicht. Um diefe Zeit öffneten 
fi ihm auch Ausfichten auf eine Anſtel⸗ 
lung in preußifchen Dienflen, benn im 
Jahre 1813 ſchickte ihn Minifter Stein 
nad) Dresden, um als Abjutant bes dort 
commanbirenben preußifden Generals 
demfelben bei Drganifirung eines Frei- 
corps bebilflidy zu fein. Von bort aber 


als Leiter vorfiehen ſollte. Wie dieſe 
Fee in Grfüllung ging, erzählt Seba- 
fian Brunner in feiner Schrift: „Ele 
mens Maria Hoffbauer’. Diefes Jnfii- 
tut, deffen Protectorat ber (1863 verflor- 
bene) Erzherzog Rarimilian Eſte 
angenommen, trat aber erſt im Fahre 
1818 in’6 Leben und wurde bie Pflanz- 
ſchule des jungen öfterreihifchen Adels. 


Aus dieſer Schule gingen Ludwig Graf 


Batthyany, Anton Alexander Graf 
Auersperg, Alexander Baron Hüb- 
ner u. A. hervor. Gin Jahr vor K.'s 
Tode, im Herbfie 1834, wurde dieſe An- 
ſtalt aufgelaffen, nachdem fie 16 Jahre 
beftanden und mehrere hundert Zöglinge 
gebifbet hatte. Der gegen fie erhobene 
Vorwurf, dab die Zöglinge von 8. zur 
geitlihen Wahl gedrängt wurden, wiber- 
legt fi} einfach durch Die Thatfache, daß 
von allen während ber 16 Zahre in bie- 
fem Inſtitute gebildeten Zöglingen nur 
fünf dem geiftlihen Stande fidh gewib- 
met haben. Was Klinkowſtröm's Me 
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thode als Grzieher und ben’ Zweit be- 
trifft, ben er fi) bei biefer wichtigen Le · 
bensaufgabe vorgefiedtt, fo waren refl- 
gidſe Momente vorherrfhend, und wie in 
feiner Kunfteichtung die Verherrlichung 
des Chriſtenthums In feiner Alles verei- 
nigenben unb durchdtingenden Kraft unb 
Schönheit ihm das Höchfte war, fo war 
auch fein Erziehungswerk weſentlich auf 
Glãubigkeit und Hewotkehrung ber Ge 
fuͤhlsmomente gegründet. Auch aufer- 
halb feiner Anftalt war K. nach biefer 
Richtung Hin thätig, denn es ift eine In 
Brunners Schrift über Hoffbauer 
nur allgemein angedeutete, aber einer 
weiteren Begründung gewiß würdige 
Thatſache, daß mit 8.6 Uebertritte zum 
Katholicismus bie Elemente der Bilbung 
und Grweiterung einer ausgeprägten — 
wenn gleid) namenlofen — tatholifen 
Sefelfchaft in Wien deutlich bemerkbar 
werben, zu welder u. 4. Adam Rül- 
ler, ®rlebrih Schlegel, Pilat, 
Baron Penkler, Graf Ezshenyi 
gehörten unb welche in Clemens Hoff- 
bauer ben geiſtlichen Mittelpunct be- 
grüßt. G6 mar nah den Wirren 
fo langer und entfeplider Kriegsjahre, 
nach ben ſchweren Bebrängniffen, welche 
im @efolge berfelben find, nad bem 
Jammet über bie mächtige Berwüftung 
aflenthalben, das Beduͤrfniß nach einer 
Heimkehr des Geiftes in fein Reich leben · 
dig geworben. In Preußen entftand um 
jene Zeit ber nachmals eben nicht am 
befien befeumunbete Tugenbbund; unb 
auch in Deflerreih fdien man bie Bil- 
bung eines ähnlichen Vereins zu verfu- 
den. Die Geſchichte früherer Zeiten hat 
nach dergleichen Drangfalen ähnliche Et · 
ſcheinungen aufgumeifen. Bon dem Mo- 
mente als 8. feine pädagogifche Miſſion 
zu erfüllen begann, nahm wohl feine 
Rünferifeye Tätigkeit feine andere Ric 
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tung, aber es blieb ihr nicht Mufe genug 
zu größerem eindringlichen Schaffen. 
Daher find es meift Bilbniffe in Aqua- 
tell, welche K. ausgeführt, die aber ziem- 
tich zahlreich find. Auch feriftfellerifch 
thätig if X. gewefen. So find mehrere 
naturhiftorifche, zu jener Seit In Pilat's 
„Beobachter“ abgebrudte Yuffäpe aus 
feiner Beber gefloffen. Außerdem gab er 
heraus: ein feiner Bilber wegen merfwür- 
diges, heute [dom höchft feltenes „aBC- 
Bag" (Bien, bei Müller); ter Meing. 
Sammlnng son Märchen uud Eräplungen. Nır- 
ausgegeben van einem Ergieher" (Wien, Mechi- 
thatiften); diefe Schrift hat mehrere Auf 
lagen erlebt. Vom Jahre 1818 rebigirte 
er unter dem Pfeubonym Sriebrid 
Kindmann bie bei Ballishauffer 
in Bien erfheinende Zeitfehrift „Sonn- 
tagsblätter*, mit bildlichen Darſtellungen 
von ihm felbfl, vom ber zwei Jahrgänge 
erfdienen finb. Endlich überfeßte er 
mehrere geiſtliche Werke, darunter jene 
von Fraiffinous und Grour aus 
dem Sranzöfifhen. Bald nachdem R. fei- 
nen bleibenden Aufenthalt in Wien ger 
nommen, vermälte er fi mit Louiſe 
von Mengershaufen, einer Schwä- 
gerin Pilat's, mit welcher er ſich be- 
reits in Paris verlobt hatte, Als fie viele 
Jahre vor ihrem Gatten (7. März 1821) 
Rarh, beweinten die Armen, denen fie 
Alles war, ben Derfuft einer Wohlthä- 
terin und Mutter. 








Hinterlaffene Säriften von Philipp Otto 
Runge, Mabler. Herausgegeben von deſſen 
älteftem Bruder (Hamburg 184, Pertbes, 





34, 351-359, 36%, 968, 372-383, 880, 
A12, 421, 428 [alles Oriefe Alintomftrd 

an Runge aus den Jahren 1803-1810], 
©. 493 u. f. [in der Anmerkung]. — STe- 
mens Raria Hoffbauer. Miniaturen jur 
Kirdjengefgichte von 1780 bis 1820. Mon 
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Sebaftian Brunner (Wien 1858, Braunül- 
ler, 9.) ©. 128—130. — Nagler in feinem 
„Allgemeinen Künftler «2eriton”, Bd. VII, 
©. 64, gedentt eines Friedrich von Klin: 
kowſtröm, „Lithbograpben, der um 1821 in 
Wien lebte". Dieb ift Alles, was Nagler 
weiß, offenbar ift aber unter dem Lithogra⸗ 
pben (!) Klintomwftröm unfer obiger Künftler 
Sriedrih Auguft von 8., der trefflie 
Gopift der berühmten Nacht von Gorreggio”, 
gemeint. — Die Klinkowſtroͤm find ein 
altes ſchwediſches, fpäter nach Preußen über: 
fiedeltes Geichlecht, deflen ein Zweig im Sabre 
1798 in den preußifchen Srafenftand erhoben 
wurde. Der in Defterreih blühende Zweig 
der Klintowfiröm führt das nämliche 
Wappen, welches im Herzfchilde der preußl- 
{hen Orafenlinie vorkommt, nämlich brei 
ſchwarze, quer neben einander geſtellte Adler⸗ 
koͤpfe mit goldenen Schnaͤbeln. Wie ſchon be: 
merkt, batte fih Friedrih Auguft 8. in 
Wien mit Couife gebornen von Mengershaufen 
vermält, aus welcher Ehe vier Söhne und 
eine Tochter entſtammen; dieſe letztere Maria 
(geb. 1816) iſt Kloſterfrau zu Gleink bei Stadt 
Steyer; von den Soͤhnen find Joſeph (geb. 
zu Wien 30. Auguft 1813) und Mar (geb. 
21. October 1819) Briefter des Ordens ber 
Geſellſchaft Jeſu [f. die Folgenden], Elemens 
(geb. 6. Zuni 1815) Goncipift im k. £. geheimen 
Hauß-, Hof- und Staatsarhive und Alphons 
(geb. zu Wien 25. Jänner 1818) zur Zeit Statt: 
baltereirath in Trieſt, ber ſich Durch feine Tüch⸗ 
tigteit im Staatsdienſte bereit ben Orden ber 
eifernen Krone erworben hat. 


Klinfowftröm , Joſeph von (Prie- 
fter der Geſellſchaft Zefu, geb. zu Wien 
30. Auguſt 1813). Der ältefte Sohn des 
Friedrich Auguft von K. [f. d. Vori. 
gen] aus defien Che mit Louiſe von 
Mengershaufen. Erhielt feine Erzie- 
hung und wiſſenſchaftliche Ausbildung im 
Glternhaufe. Sein Vater war ja felbft 
der Leiter eines für den öfterreichifchen 
Abel beſtimmten Grziehungsinflitutes, 
welches durch 16 Jahre beftanden Hatte. 
Am 21. Auguft 1831 trat er, 18 Jahre 
akt, in den Orden der Geſellſchaft Zefu, 
.in welchem er zur Zeit die Stelle eines 
Predigers, Bibliothefars und Hiftorio- 
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graphen des Ordens bekleidet. Als Pre- 
diger IR 8. einer der bedeutendſten Kir- 
chentebner der Reſidenz, und zeichnen fich 
feine, von ben höchften Ständen zahlreich 
befuchten Predigten burch Ihre eigen- 
thümliche Mifhung von weltliden und 
geiftlihen Dingen aus, wobei er einen 
bemunberungsmwürbigen $reimuth an ben 
Zag legt und unbefümmert um die öffent- 
liche Meinung gerabe das fagt, was feine . 
eigenfte Meinung ift. Volle Gläubigkeit, 
religiöfe Begeiſterung, eine ungewohn- 
lihe Medegabe,, verbunben mit tiefem 
Gefühl, verleihen feinen Borträgen einen 
eigenthümlichen Weiz und verfehlen bei 
weichen , trofibedürftigen Gemüthern, 
welche in einer haltlofen verworrenen Zeit 
ihre Zufludht in der Weligion fuchen, 
felten ihre Wirkung. Als im Zahre 1859 
die Tiroler Gtubenten-Gompagnie am 
21. Zuni nach Stalien aufbrach, befand 
fich aud) 8. in bem Zuge, und in dem bie- 
fen Auszug barftellenben Bilde ber Leip- 
ziger „Illuſtrirten Zeitung" ift 8. Eennt- 
lich dargeftellt und zuerft einem großen 
Publicum bildlih vorgeführt. — Gein 
jüngfter Bruder Mar (geb. zu Wien am 
21. October 1819) trat gleihfalls und 
zwar noch jünger, erft 15 Jahre alt, am 
14. Auguft 1834 in den Orden, in wel- 
chem er zur Zeit im Golleglum zu Linz 
als Prediger und Beichtvater thätig if. 
In früherer Zeit ging er als Miſſionär 
nah Auftralien, wo fi zu Mbelaibe 
eine Miffion der öfterreichifhen Ordens⸗ 
provinz der Zefuiten befindet. Im Zahre 
1851 kehrte er wieder nad) Europa zu- 
rück, und ift gleic) feinem älteren Bruder 
durch feine Rednergabe befannt. 


gremden-Blatt (Wien, 4%) 1862, Nr. 109. 
— Didaskalia (Beilage zum Frankfurter 
Sournal) 1859, Nr. 167 u. 288, — Der in 
Ritters berg's „Kapesnf siovnföek“, d. i. 
Kleines Tafchen-Sonverfations-2eriton (Prag 
1851, 12%.) Bd. II, ©. 137 angeführte Jeſuit 


Alifdnigg 
KlineRröm iR offendar eine und biefelbe 
Berfon mit Rarimilian AlintowRrdm. — 
Worträte des P. Jofeph. Unterlärift: P. Jo- 
sophus Klinkowström Soc. Jos. Aus dem 


Photograpäifien Galon des Jof. Bolnefich 
6 Witwe, A); — 








mimiler, geb. zu London 12. Octo- 
ber 1813). Die Verhäftniffe feiner Zu- 
gend, die er in London unb Paris ver- 
lebte, werben in fo romanhafter Weiſe 
dargeftellt, daß es ſchwer fällt, das eigent- 
lich Wahre herauszufinden. Frůheitig 
war er in London auf dem Drurplane- 
Theater, fpäter als-Glowon in bialogifir- 
ten Weihnachtspantomimen aufgetreten. 
Auch hatte er in früher Jugend bie Ge 
lentigkeit feiner Glieder auf jene Stufe 
gebracht, welche fpäter bie Bewunderung 
von Hunberttaufenben erregte. Eine feiner 
merfwürbigften Metamorphofen, womit 
er lange zuvor als er Thierbarfteller 
wurbe, fo große Wirkung hervorbradhte, 
war jene, wenn er als fieinaltes Mütter- 
den, das Haupt perpenbiculär zwiſchen 
die Füße herabſenkend, mit aufgefeptem 
falfchen Kopfe auftrat und fi bann 
bliggefptind zur natürlichen Bröße ent- 
widelte. Geine rau, eine Tochter bes 
Thierbandigers Ban Aten, fol 8. 
durch feine Kunſt gewonnen haben. Ban 
Aten’s herrlicher Urang-Utang, zu dem 
halb Paris firömte, war mit einem 
Male krank geworben, verſchmahte be- 
reits bie Speiſe und bie Menagerie blieb 
unbeſucht. Ban Aken war außer fi, 
und feine Sage verfchlimmerte ſich ale 
das Bublicum beharrlih ausblieb. Eines 
Tages meldete ihm ber Menageriebiener, 
der Affe ſel luſtig wie zuvor und made 
tollere Späße denn je. Es war wirklich 
fo. Die Benefung bes Urang-Utang wird 
öffentlich verkündet, unb mieber frd- 
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men die Pariſer in Maſſen herbei, das 
merkwürdige Thier zu ſehen. Als eines 
Tages Ban Aken in feiner Freude über 
Diefe Wendung der Dinge In ber Rähe 
feines Affen frühftüctte, öffnete diefer den 
Käfig, trat hervor, verneigte ſich in gra- 
tiöfer Weife und bat um bie Oand von 
Ban aken' Tochter, bie ihm einige 
Boden früher in etwas unfanfter Weiſe 
verweigert wurde. Der Affe war Klifch- 
nigg, ber, nachdem ber wirkliche Affe 
verenbet unb heimlich befeitigt worden 
war, im Ginverftändniß mit bem Affen 
wärter biefe Metamorphofe gewählt, um 
feinen früheren Gebieter umzuſtimmen, 
was ihm auch gelang. Klifhniggs 
Rame tritt aber erſt feit feinem Grfchei- 
nen in Bien in ben Vordergrund und 
von ba erfi wurde biefer Affen- unb 
XHierbarfteler im übrigen Deutſchland 
bekannt. Im Jahre 1836 trat ein 
‚Herr in das Arbeitszimmer bes Theater- 
birector6 Catl unb erfuchte Gaftvor- 
ſtellungen geben zu bürfen. Bas wollen 
fie fpielen? fragte Catl den Fremden; 
„Affen“, entgegnete biefer. DO beren haben 
mir in Wien ohnehin genug, rief Carl 
und wollte ben Dialog abbrechen. Der 
Srembe ſchwieg und als er bie Thürflinte 
faffen wollte, fragte er fi) mit bem Buße 
hinter ben Ohren. Die Wirkung biefer 
fpoßhaften Mititube auf Carl läßt fi 
taum beſchreiben. Aber bas Gaſtſpiel des 
Sremden wurde angenommen. Reftton 
mußte zu biefem Siwede ein Gtüd ſchrei. 
ben. Er fhrieb: „Der Affe und ber Bräu- 
figam*, worin Klifhnigg ben Affen 
fpiefte. Es wurde am 27. Juni 1836 
zum erfien Male und in ununterbro- 
hener Bolge 40 Male gegeben. Catl's 
Gaffier Held Halte an Klifhnigg 
allein 29.00 fl. Honorar ausgezahlt. 
Das Stüd wurde dann noch oft gege- 
ben. Cine bramatife Affenliteraiur 
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tauchte auf, denn man ſchrieb nur Stücke 
für Klifhnigg; Monate hindurch war 
der Affe Klifhnigg in Wien der Löwe 
des Tages, und von Wien machte er 
feine Runde über die Bühnen Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands, was einige 
Jahre währte. Später war Klifhnigg 
verfhollen und blieb es viele Zahre, bis 
er in neuerer eit wieber auf einer kleine⸗ 
ren Bühne im Kaiſerſtaate und erft 1862 
abermals in Wien auftauchte, aber das 
Intereſſe für Affenfprünge bat fid merk. 
lich abgeſchwächt. Die Sprünge ber Zeit 
nehmen jept bie Aufmerkſamkeit ber 
Menfchen zu ſtark in Anfprud). 


Theater» Zeitung, berausg. don Adolph 
Bäuerle (Wien, fl. Fol.) 1856, Nr. 85 [im 
Roman Bäuerle’s: „Director Carl"). — 
Gaͤmmerler (Branz), Theaterdirector Garl, 
fein Leben und fein Wirken (Wien 1854, 9. 
B. Wallispauffer) [in diefer Schrift wird 
Klifhnigg’s erſtes Zufammentreffen mit 
SG arl erzählt]. — Der Zwiſchen⸗Akt (Wie 
ner Theaterblatt) 1858, Nr. 45: „Wie Klifch 
nigg Affendarfteller wurde”; Nr. 46: „Director 
Carl und Klifhnigg”. — Banater Tele 
graph (Temebvär, 40.) 1852, Nr. 26: „Aus 
Kliſchnigg's Leben. Bon ihm felbft erzählt”. — 
Noch find zwei — jetzt ſchon fehr feltene — 
Blätter vorhanden, welche Kliſchnigg in 
feinen fämmtlihen Darftellungen im Theater 
an der Wien al Affe und Brofch zeigen, 
und zwar das eine in gr. 4%. nah Original. 
jeihnung von Kaifer; diefes iſt als befon- 
dere Bilderbeilage zur Zheater . Zeitung 1836 
erfchienen. Es zeigt K. in 32 meift halsbreche⸗ 
riſchen Attituden; das andere in gr. 8%. zeigt 
Etellungen und komiſche Scenen 8.8 als 
Affe Mamodin Neſtroy's Poſſe: „Affe und 
Bräutigam”, 22 Stellungen (Wien, bei G. 
Eeipp, Kupferſtecher und Berleger). — Gin 
anderes Bild befindet ſich in der Suite der 
Softumebilder zur „Theater: Zeitung” unter 
Nr. 42, wahrfcheinlih von Schöller, aber 
nicht gelungen. 


Klobucharich, Karl (croatifher De- 
putirter im ungarifhen Lanbtage 
1844, geb. in Groatien um das Jahr 
1810). Entſtammt einer croatifchen, im 
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Jahre 1797 geadelten Familie. K. war 
mit Metell Dzegovich Deputirter auf 
dem ungariſchen Landtage 184 und ſeit 
vielen Jahren allen Landesdeputationen 
zugetheilt. Für dieſes Lexikon gewinnt 
er weniger durch fein perſonliches Wir⸗ 
fen als durch den Umſtand Intereſſe, baf 
an ihm die Ungarn zuerft kund gaben, 
wie fie die nationale Gleichberechtigung 
verfianden wiſſen wollten. Der Lanb- 
tagsbeſchluß vom 20. Juni 1844 gebot 
ben croatifhen Deputirten unga- 
tifh zu ſprechen. Dagegen erhoben 
die Croaten Ginfprache und ba fi bar- 
über Streitigfeiten entfpannen, beftinmte 
bie Regierung, daß, fo lange der Landtag 
nichts weiteres entſcheide, die croatifchen 
Deputirten in der lateinifhen Sprache 
an ben Debatten Theil zu nehmen nicht 
gehinbert werben können. Endlich kam 
biefe Stage in der Lanbtagsfikung vom 
1. December zur Behandlung. Nachdem 
ber Perfonal (foviel als Präfident) bie 
Rationalitätsfrage ale ben merkwür- 
bigften Gegenftand, über ben heute zu 
verhanbeln. fei, bezeichnet, ber Ratio 
nalitätenibee eine begeifterte Lobrebe 
gehalten hatte, fprady er aus, daß der 
Beſchluß vom 20. Zuni in feinen Augen 
ein ungefeplicher fei und ertheilt ben 
Rath, den Streit auf gefeplihem Wege 
zu ſchlichten, jebenfalld aber die croa- 
tifhen Deputirten vorerfi fprechen zu 
laffen. Nach dem Ende biefer Rede 
erfholl von ben Zifchen ber Deputirten 
ein beinahe einflimmiges maradjon, was 
fo viel bebeutete, Die Antwortadreſſe 
bleibe fo wie fie if. Run ergriff ber 
croatifche Deputirte Klobuch arich das 
Wort. Er begann in lateinifcher Sprache. 
Kaum hatte er ein paar Sylben ausge- 
fprochen, als die ungarifhen Deputirten 
auffprangen und ihm zufchrieen „unga- 
riſch“. Klobucharich fuhr in lateini- 
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ſcher Sprade fort. Run begann ein 
Lärmen und Schreien von Geite ber 
Ungarn, daß es dem Perfonal unmöglich 
warb bie Ruhe herzuſtellen. Klobu- 
Gari fuhr in Iateinifher Sprache 
fort. Der Tumult wurbe größer. Der 
Berfonal erſuchte den Rebner im Inter 
effe der Ruhe innezuhalten, Klobu- 
&harich fepte feine Rede In lateiniſcher 
Sprache fort; bie Gmeute wuchs in 
beforgnißerregenber Weiſe, unb um einen 
gefährlichen Ausbruch ber Leibenfchaften 
u verhüten, wurbe die Eigung aufgeho- 
ben. In ber Gircularfigung des folgen- 
ben Tages kam bie Sache in ganz eigen- 
thümficher Weile zum Wustrag. Der 
ungarife Deputicte Klauz aAl bean 
tagte: „Da es unter ber Würbe bes 
Landtages fei, bis zur thätlihen Gewalt 
herabzufteigen unb biefe gegen bie croati- 
ſchen Deputicten zu gebraudyen, fo möge 
ſich ber Landtag ihrem lateiniſchen Bor- 
trage nicht wiberfegen, nehme aber bavon 
feine amtliche Rotiz, betrachte ihre Reden 
al6 nicht geſprochen und verbiete beren 
Kufnahme in bas Landtagsbiarium 
u. f. w.“ Diefer Antrag wurde ohne 
Debatte angenommen. Am folgenden 
Tage wurde biefer Veſchluß in ber 
Eigung verhanbelt; bie croatifchen Depu- 
firten fprachen in ber Debatte lateiniſch 
und während fie ſprachen, converfirten 
bie ungatiſchen Depnticten. So hatte bie 
Kühnheit, Gnergie und Wusbauer bes 
Deputirten Klobuchat ich in einer fehr 
wichtigen Angelegenheit den Gieg erfoch · 
ten, denn bie angenommenen Motive 
Klauzäl’s waren in ber That benn body 
nichts anderes alß die factifhe Aufhebung 
des Befchluffes vom 20. Zuni, Welchen 
Sindrud biefe merfmwürbigfte , durch 
Klobucharic, veranlafte Epiſode des 
1844er Landtages im Publicum heror- 
brachte, berichtet ausführli und in 
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anziehender Weife ber in ben Quellen 

citirte Croquiſt. 

(Hugo, Aber) Reue Croquis aus Ungarn 
(Reipgig 18%, D. Wigand, fl. 9) Bo. T, 
©. 115, 137; 8b. II, ©. 110-138. — Nagy 
(Ioän), Magyarorazäg coalddal ceimetokkel 
6a nemzökrendi täbläkkal, d.1. Die danulien 
Ungarns mit Wappen und Gtammtafeln (Beh 
1860, Motiz Räth, 8%.) Bd. VI, S. 274. 

lobutowsti, Abam Anton (polni« 
fer Zournalift und Scriftftel- 
ler, aus Galizien gebürtig). Beitge- 
noß. Gr lebte mehrere Jahre in Lem- 

Berg. wo er mit literatiſchen Arbeiten 

für bie dortigen Journale befeäftigt 

war; auch gab er ſchon im Jahre 1842 

eine gute pofmifche Meberfepung bes 

Halm'ſchen Drama’8 „Der Übept" her- 

aus. Später begab er ſich nach Krafau, 

wo mittlerweile das große politifche Blatt 

„Czas“, d. i. die Zeit, begründet worden 

war, betheifigte fit) als Mitarbeiter an 

demſelben, und als beffen Webacteur 

Sobolemsti geſtorben, übernahm 

Klobufomsti die Rebaction bes Blat- 

tes. Während feines Aufenthaltes in Lem- 

berg, 1842—1845, waren im Dziennik 
möd pazyzkich aufer mehreren Dri- 
ginafbichtungen, darunter „Karnawal 

wenecki*, b. 1. Der Garneval von Vene · 

dig, dann Erzählungen und Reifeftigzen, 

auch eine Ueberfegung von Schillers 

„Gang nady dem Gifenhammer* erfchie- 

nen. Zn Krakau verlegte er fi neben- 

bei auf das Studium des Spaniſchen, 
und bie gleichnamige Siteraturbeilage des 

„Czas“ enthielt im Jahre 1860 bie 

Ueberfegung einer größeren fpanifchen 

Novelle von Bernand Gaballero. 

Redaktor Dr. Frant. 

Gonverfations-Leriton. 





Stovafk naudny 
Lad. Roger, 
Rebigirt von Dr. 
(Drag, Ser. 8.) ©. IV, S 700. — Eney- 
Klopedija powszechna, d. i. Age 
meine Gncptlopäbie (Warfpau 1869, Orgel: 
brand, gr. 9.) ©b. XIV, ©. 870, 
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Klobnſiczky, Peter von (Erzbiſchof 
von GSolocfa, geb. zu Preßburg am 
26. Juni 1752, geft. zu Solocfa am 
2. Zuli 1843). GEntftammt einer alten 
Adelsfamilie, deren ein Zweig feit ber 
Mitte bes 18. Jahrhunderts die Grafen- 
würde befißt. Peter trat gleich zwei 
anderen Brüdern Ladislaus unb 
Georg, nachdem er die philofophifchen 
Studien beendet, mit 17 Jahren zu Tyr- 
nau in ben Orden der Geſellſchaft Zefu, 
beffen Aufhebung aber noch wahrend ber 
Zeit feiner theologiſchen Studien erfolgte. 
K. begab ſich nun nady Großwardein, wo er 
fi) bald die Bunft des dortigen Bifchofs 
Labislaus Grafen Kollonics erwarb 
unb von ihm zu feinem Gecretär ernannt 
wurbe. 1787, ale Graf Kollonics 
Erzbiſchof von Eolocfa wurde, folgte ihm 
K. dahin nad), wurde Caplan an ber 
dortigen Kathedrale, 1790 Domherr an 
derfelben, blieb aber auch in dieſer Stel- 
fung immer an der Seite feines erzbi- 
ſchöflichen Gönners. Im Zahre 1807 er- 
folgte feine Erhebung auf ben biſchöf. 
lihen Si von Szäthmar, den er durch 
volle 15 Jahre behielt. Als 1817 Graf 
Kollonics flarb, wurde im 3. 1822 
Klobuficzki fein Rachfolger im Erzbis- 
thume und beffeidete diefe hohe Kicchen- 
würde durch 21 Jahre bis zu feinem 
Zobe, der im Alter von 91 Jahren er- 
folgte. Zn den Annalen ber ungarifchen 
Kirche prangt KTobuficzty’s Name mit 
feltenem Glanze. Nicht nur daß er die 
durdy die Türken im Zahre 1686 ver- 
wüftete Kathedrale, beren Herftellung 
aber erft unter Erzbiſchof Nikolaus Graf 
Cſaky im Jahre 1747 wieder begann 
und von beffen Nachfolgern fortgefept 
wurde, vollends zu Stande gebracht 
unb daß er bie erzbifchöfliche Refidenz 
anfehnlidy erweitert hat, fonbern er ver- 
wendete ſehr bedeutende Summen zu 
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humanen und frommen Zwecken, ſo für 
ben Bau eines Seminars, das er über- 
bie vollends botirte, 35.000 fl.; für ben 
eines Convicets, das er auch mit allem 
Nöthigen ausftattete, 33.000fl.; er errich- 
tete viele Bebäube zum Unterrichte armer 
Knaben in ben verfchiedbenen Handwerken, 
feßte bedeutende Summen aus zur Gr- 
haltung vieler Gonvertiten, zur befferen 
Befoldung der Brofefforen bes Lyceums 
und anberer 2ehranftalten, deren einige 
er ganz aus Gigenem beftritt, fliftete eine 
Bibliothek in Szäthmar; befferte die är⸗ 
meren Pfarreien feiner Diöcefe auf, forgte 
für Errichtung von Pfarr- und Landſchu⸗ 
fen, vertheilte im Stillen an Dürftige 
und Leidende Baben zu Taufenben unb 
ließ den Kranken und Hilflofen Speife 
und Trank oft von feinem eigenen Tiſche 
reihen. Im Nothjahre 1817 unterhielt 
er mehrere Monate hindurch 200 Köpfe 
jeden Standes aus eigenen Ritteln. So 
geringfügig es auf den erſten Anblid 
erfcheinen mag, fo ift es bei der Ber- 
wahrlofung, melder in Ungarn das 
Landvol nad) jeder Seite hin preisgege- 
ben ift, immerhin bemerkenswerth, baß 
er der Erſte war, der auf feine Güter 
Landchirurgen berief und aus eigenen 
Mitteln befolbete, ein Beifpiel, weiches 
bei humanen Magnaten bald Rady- 
ahmung fand. Auch im Uebrigen war 
der feiner geiftlihen und bürgerlichen 
Tugenden wegen im Lande bochverehrte 
Kirchenfürſt ein wahres Vorbild alt- 
magparifcher Baftfreunbfchaft, von ber 
großartige BVeifpiele in ber Erinnerung 
feiner Zeitgenoffen leben. Eine Leichen- 
rede auf Anton Graf Käroly [Bb.XI, 
S. 8] und eine Feſtrede, anläßlich ber 
Sröffnung einer Schule, beide ungarifch, 
find von ihm im Drude erſchienen. 


Szanisslö (Franc.), Memoria Exec. Ill. et RB. 
D. Petro Klobusiozky de Kadem (Pestini 
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1843. — (dormapr's) Arhiv für Ge 
ſchichte. Gtatifit, Literatur und Kunft (Wien, 
%.) XV. Jadrg. (1824), Re. 13, S. 76 [im 
Wrtitel: „Dentmahle der Wohlthätigfeit des 
wngartfhen Glerub*, vol Hobenenger). — 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Pro 
Austriacae Bocletatls Joru (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 181. — Ghrentempel der fa: 
tolifehen Deiſuichen (Wien 1845, Dirnböd, 
*5 6.19. — Hlgemeine Theater 
berausg. von Adolph Bäuerle 
Sarg. 1843, Rr. 164, ©. 134. — 
(Anton), Geſqhichte Defterreihe 
er Brieden 1609 (Leipzig 1868, 
8. Hirzel, gr. 9) &. I, 6.M2 — Nagy 
(Iodn), Magyarorszäg osalddal czimerek- 
kol 6a nemzökrendi täbläkkal, d. . Die 
Aamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafelm (Befth 1959, Mor. Rath, &.) Ub. VI, 
©. 374-283. — Die Xlobuficaty find ein 
altes moatiſches Adelaseſchlecht. das fih ur 
tanblich bis in die Mitte des 13. Jahrbun- 
derts, In melden ein Nikolaus 9., 1456, 
tebte, zurkefführen läht, Diele Gproßen diefer 
Familie befleideten Gefpanfchafts: und Dber- 
seipanfhafts:, dann andere ämtliche und geift 
Ude Würden. Die Baronswürde brachte 
Seany 8. im Jahre 1695, die gräflice fein 
ältefter Sohn Anton im Jahre 1756 in bie 
Bamilie. Jedoch nur die Radtommen des 
Bramı befigen diefelbe, die Radtommen 
Stephan’s, eines Dheims des vorermähnten 
Bram, melde den zweiten heute noch blür 
Benden Zweig der Xlobuficäty bilden, ber 
Apen den einfachen ungariſchen Adel. Diefem 
Zweige entflammt audı der Grsbifchof Weter 
von 8., deilen Lebensitlgge oben mitgerheilt 
wurde. Aber auch die gräfliche Rinie hat einen 
Enbiſooſ. und arwar and) einen von Golocfa, 
faumoeifen; nämlih Graf Yeany, Bruder 
des Haton, erfien Grafen K. wurde, nad« 
Dem er feit 1732 Bildof von Giebenbürgen 
geefen, Im Jahre 1751 zum Eribiſchof von 
Solocia erhoben, melde Würde er bis zu fei- 
mem Tode 1760 befleidete. [Pinser (Jos. 
Laudatio funebris F. X. 6 comitibus Ki 
buslesky de Zöttiny, Colocenals ei Ba- 
ehlensis ecelesiarum eanonlce unltarım 
archiepiscopt (Budae s. d. [1760], Fol.).] 


Rechte, auch Alotſchta, hie unb ba 
auch Gelege (walachiſchet Beiftlicher 
und auptgehilfe des berüchtigten fieben- 
bürgifchen Bauernrebellen Horja 5; hin- 
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gerichtet zu Karleburg am 28. Pebruar 

1785). Roch bevor er fi mit Horjah 

vereinigte, verfepte er Ungarn und Sie, 

benbürgen durch feinen rohen unb wilben 

Banatismus gegen bie Griechen, welche 

die Union mit ber römifchen Kirche ange- 

nommen hatten, in Schreden. In feiner 

Parteiwuth und Leldenſchaft erregte er, 

wo er hinfam, Unruhen und mußte ver- 

haftet werben. Da gelang es ihm, ſich 
aus ber Haft zu befreien und nun ſchloß 
er fi) an Horjah an, über beffen Be- 
ginnen unb Vorgehen biefes Leriton In 

deſſen Biographie [Bb. IX, ©. 272] 

Ausführliges mittheilt. Um Wieberho- 

fungen zu vermeiben, wird auf biefen 

Artikel, in den Quellen aber auf die 

teiche Literatur hingewieſen, welche über 

biefen wichtigen Gegenflanb ſich auf- 
gehäuft hat. 

Umftändlidher Bericht von den in Gieben- 
bürgen entftandenen Unruben, aus mahrbaften 
Nacrichten gefammelt von ®. M. (Wien 
1784, Obelen’fhe Gehriften, 8%). — Dent- 
würdigfeiten zur Geſchichte des Jatobir 
nismus von Mb6 Barruel (Münden und 
Leipzig 1801, Beter Balded) [im 2. Bande 
befindet fich auch die Geſchichte des Horjab- 
Klocötaicien Aufftandes]. — Cin im Zabre 
1790 bei Hofmeiter in Hermannftadt erſchie · 
nenet deutfcher „Ralender“ enthielt die Ge · 
ſdichte diefes Aufſtandes. Diele Darftelung 
antegte den Unmillen de damals verfammel: 
ten Landtages in fo hobem Grabe, daß die 
Gonfiscation des Kalenders angeordnet murbe. 
[Protoe. diast. anni 1790/91, 93, 99, 104, 
108.) Diefe Gonfiscation fand Gtatt und 
f&eint fo volRändig gelungen zu fein, daß 
fein Gremplar diefes Kalenders felbft von dem 
taftfofen gotſcher und Gammler Jofepd Graf 
Kem6ny mehr aufutreiben war. — Tudo- 
mänyos gyüjtomeny, d.i. Billenfhaft- 
tie Sammlung. Jadrg. 1821, &b. II, 6.73 
bis 86: „Gröf Srtära! Mihälynak tiszti Igyo- 
kozoto 6s a nomessögnek Röuz ajänldan Höra 
tlmaddsa Iecaendenitös6re®, d. {. Des Bra: 

‚fen Micpael Stärap amtiches Gtreben zur 
Schlichtung der Dota ſchen Unruben, der An- 
tbellnahme des Mels empfohlen; — diefelben, 
Sarg. 182, vd. XU, ©. 8-91: „Dival 
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meszön Höräkkal törtent csatäknak rövid, 
de igaz leirdsa“, d. i, Kurze aber wahre Be 
fhreibung der auf dem Devaer Felde mit Hora 
gelieferten Schlahten. — Mätisfalvi 
Göttfy L&äszl6 häszn&penek Höra pörhada 
miatt esett romldsa Mätisfalva Borbäldtol. 
d. i. Des Matisfaluer Ladislaus Böttfy und 
feines Hausgefindes Untergang in Folge des 
Hora'ſchen Heidenkrieges, von Barbara v. Ma: 
tisfalu (Verb 1823). — Collectio ordina- 
tionum Imperatoris Josephi II. (Dioszegini 
1790, 80.) ; dieſes auch äußerft feltene Drud- 
wert enthält im 1. Theile, S. 148 u. f., Näheres 
über dieſe Kataſtrophe. — Ueberdieß führt 
Graf Kemeny in feinem im Uj magyar 
Muzeum 1855, Heft 6, abgebrudten Briefe 
an Alerander Mito de dato Gerend 23. No- 
vember 1853 folgende Manufcripte an, deren 
erfteres ber Graf felbft befaß: „Hora täma- 
däsnak törtönete akkori lovelekben s’ ird- 
sokban gyüjtötte Aranka György“ (3006©.), 
d. i. Gefchichte des Hora'ſchen Aufitandes in 
Briefen und Schriften aus jener Zeit gefam- 
melt von Georg Aranka; — „Az 1788 beli 
oläh tämadäsnak törtönetelt drdeklö ada- 
tok, akkori eredeti levelekben, é hivata- 
los iromanyokban melyeket leirt 6s rendbe 
szedett Benkö Jozsef, d. i. Den 1788er wa- 
lachiſchen Aufftand betreffende Daten in Ori- 
ginalbriefen aus jener Zeit und in amtlichen 
Berichten copirt und geordnet von Sofepb 
Bentö. — Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und 
Baterlandstunde (Kronftadt, 4°.) Jahrg. 1858, 
Nr. 8, 9, 10, 11 u. f.: „Beiträge zur fieben: 
bürgiihen Geſchichte. II. Die Hora- und 
Klocska’fhen Unruhen”. [Die hier mitgetheilte 
ausführliche Darftellung ift einem bandichrift- 
lihen Werke: „Das alte und neue Kronftadt” 
von Georg Midael Hermann, der biefe Zeit 
felbft noch erlebt hatte, entnommen Es ift 
derfelbe Hermann, deſſen in biefem 2eri- 
ton, 2b. VIII, S. 390, Nr. 5, gedacht iſt.) 


Krodzinski, Adam (Schriftfteller, 
geb. zu Miklowice im Przemysler 
Kreife Saliziens im Jahre 1795, geft. 
auf feinem Gute Parchacz in Balizien 
25. April 1858). Die erften Keime ber 
Bildung fog er aus dem gewählten 
Kreife von Schongeiſtern und Edırift- 
ftellern, welchen ber Fürft Adam Gzar- 
torysfi um fich zu verfammeln pflegte. 


Di Später begab er ſich nad) Lemberg, wo 
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er an ber dortigen Univerfität Die Rechts- 
ftubien beenbete und dann als Grzieher 
in das Haus bes Grafen Botodi trat. 
Um jene Zeit fehon ſchrieb er für Die von 
dem Gurator der Univerfität in Krakau 
J. J. Zarusti herausgegebenen Roz- 
maitosci naukowy, d. i. 2iterarifche 
Miscellen. Nun brachte er einige Zeit in 
Wien zu, befhäftigt mit Wusarbeitung 
ber Genealogien der Bamilien Botodi 
und Herburt, welche jebody nicht für 
die Oeffentlichkeit beflimmt waren. Im 
Jahre 1839 übernahm er die Director- 
fielle an ber im Jahre 1817 von bem 
Grafen Oſſolinski mit großartiger 
Munificenz in's Leben gerufenen, nach 
dem Stifter benannten literarifchen An- 
ſtalt, welche er biß zum Jahre 1850 
bekleidete. Im lebtgenannten Fahre legte 
er feine Stelle nieder und zog fi auf 
fein Gut Parchacz zurüd, wo er im 
Alter von 63 Jahren ftarb. Als Director 
des DOffolinsti'fhen Inſtitutes war er 
zugleicy Rebacteur des auf Koften biefer 
Anftalt herausgegebenen Czasopis, einer 
(iterarifchen Wochenſchrift, welche viele 
Jahre hindurch ber geiftige Sammelplag 
der nationalen Glemente Lembergs war. 
Unter feiner Leitung fanden ber ftattliche 
Umbau bes Inſtitutsgebäudes, bie Gr- 
richtung einer eigenen Druderei, die an- 
fehnfiche Vermehrung des Bücherfchaßes 
und fonft noch mandye ben Zweck unb bie 
Bedeutung der Anftalt fördernde Unter- 
nehmungen Statt. Bon feinen literari- 
ſchen Arbeiten find außer einer polnifchen 
Ueberfetzung des 2. Theile® von Berdi- 
nand Reuters: „Die Landwirthſchaft 
im Zufammenhange mit allen ihren Thei- 
fen", welcher die „VBiehzudt im Zufam- 
menhange mit ber Landwirthichaft" bar- 
ftelt und zu Warſchau (1822) erfhienen 
ift, anzuführen: „Asecz krötka prey slo- 
seniu d. 26. Marca 1849 r. w Lwowie 
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do grobu sıwlok J. W. Waclawa Zales- 
kiogo*, d. i. Kurze Auſprache bei der am 
26. März 1849 flatigehabten Belſehung 
der Leiche des Wenzel Zaleski, Bouder- 
neurs von Bafizien (Lemberg 1849); — 
„Nekrolog ks. Eust. Sanguszki®, d. i. 
Rekrolog des Würften Cuftach Gan- 
gusjto“ (ebd. 1846). Die Verwaltung 
des feiner Leitung anvertrauten Dffo- 
linsti ſchen Inſtitutes zog ihm Angriffe 
zu, welche vorerſt in ber in Bofen erfchei- 
menden dolniſchen Zeitung landen, fpäter 
‚aber in einer befonberen Schrift: „O za- 
ktadzie Ossolifiskich“, d. i. Bon bem 
Oſſolinsti ſchen Inſtitute (Poſen 1850, 
8%.) etſchienen find. Krobzinsfi ant- 
wortete darauf mit ber Schrift: „Od- 
powieds na artykul besimiennego au- 
tora o sakladsie naukowym imienia 
Ossolinskich, d. I. Antwort auf ben Ar- 
tifel eines Ungenannten, über das litera- 
eifche Dffolinsti’fche Inftitut (Lemberg 
1850). Ginen Abſchluß biefer fiterarifchen 
Gteeitigfeiten machte 3. Waligörsti 
mit dem Libell: „Zaktad naukowy i 
nienaukowie ludzie. Poglgd na calq 
dotychezasowg polemikg o zakladzie 
Ossolidskich“, d. i. Das gelehrte Infti- 
tut und ungelehete Leute. Umblid auf 
die bisherige Polemik, über das Dffo- 
finsti’fpe Iaftitut (Lemberg 1850, 80.). 
Kiodzinsti ging aus diefer Polemik 
nicht fiegreich hervor. In bem von ihm 
tebigirten Crasopis veröffentlichte er 
außer den jährlichen Kechnungeberichten 
mehrere biogtaphiſche, philologiſche, lite- 
tachiftorifhe und krittſche Artikel. K. 
ein kenntnißteicher aber hinter vornehm 
vofnifen pebantifgen Gigenheiten ſich 
verſchanzender Gonberling, würbe unter 
anberen Berhältniffen vieleicht erſprieß · 
licher gewirkt haben, fo aber flanb er 
unter ben Deutfchen fremb, unter ben 
Polen Ifofirt, unter den Schriftſtellern 

9. Burgbad, biogr. Lexiton. XII. 
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kleinlich und body ſelbſt mit allen An- 
fprüden eines großen Belehrten da. — 
Sein Bruder Johann fuchte fein Glück 
außerhalb feiner Heimat, ging in's 
Barfhau'fhe, wo er als Doctor ber 
Rechte bei bem Appellationsgerichtshofe 
des Königreich Polen eine Etelle fand. 
Et war dachſchriftſtellet und gab im Drucke 
heraus: „Rozprawa 0 Potracbis prawa 
eyoilnego“, d. I. Abhandlung von ber 
Rothivenbigkeit bes Civiltechtes (Lublin 
1820), und „Encyklopedija i methodo- 
logia. obejmujgea ogölny rys nauk i 
wiadomosci praunych“, d. 1. Encnkfopä- 
bie und Methobologie, den vollitändigen 
Abriß der jurldiſchen Wiſſenſchaften um- 
fafſend (Warfhau 1842, 80.). 
Eneyklopedija powszechna, d.1. A 
gemeine Incpklopädie ( Warſchau, Orgelbrand, 
ar. 5) ©. XIV, S. 885. 


Klop, auch Klopp, Stephan (Ton- 
feger, aus Böhmen gebürtig, lebte um 
bie Mitte und in ber zweiten Hälfte bes 
18. Zahehunderts). War ein vortteff. 
licher Biolafpieler und feine Leitungen 
auf diefem Inſttumente erregten allge- 
mein Bervunderung. Im Jahre 1766 
war er Gapelmeifter bei dem Grafen 
Thun in Prag. Im Jahre 1790 hielt 
er fih als Virtuos zu Regensburg auf, 
wo er aber, wie Dlabacz etwas 
unflar melbet, das Unglüd hatte, feiner 
Sinne beraubt zu werben. R. hat auch 
componirt und nad Dfabacz viel für 
fein Inſtrument gefhrieben, jedoch ſcheint 
das meiſte ungedruckt geblieben zu fein, 
benn in einem Kataloge von Träg aus 
dem Jahre 1799 werben „VI Quartetti 
a 2 Violini, Viola e Vionc.“ nur ale 
Manufcript aufgeführt. Näheres iſt über 
&. nicht bekannt. 

Diabacy (Gottfe. Johann), Algenteines bio» 
riſches Künftler-eriton für Böhmen und guxi 
Zeile aud für Mähren und Exiefien (eng 


[Sebr. 7. Rai 1864.) 8 
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1815, Gotil. Haaſe, 3%.) Bb. II, Ep. 74. — 
Derber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifd- 
biograpbifches Lexikon der Tonkünftler (Leip⸗ 
zig 1813, A. Kühnel, gr. 80.) Bd. III, Sp. 571. 


Klopftein von Ennsbruck, Joſeph 
Freiherr (k. k. Beneral-Major und 
Ritter bes Maria Therefien ˖ Ordens, geb. 
zu Slaufenburg im Jahre 1764, geft. 
zu Palermo 6. Auguft 1824). Nach 
einem unterm 20. Sebruar 1811 ausge- 
fertigten Dienfl-Ertract zählte 8. damals 
45 Jahre, fonady wäre er nicht 1764, 
fondern 1766 geboren. Nachdem er feine 
militärifche Ausbildung in ber Wiener⸗ 
Neuſtädter Militär-Alabemie erhalten 
hatte, wurde er am A. Zuli 1784 als 
Fahnen⸗Cadet im Fafanterie-Hegimente 
Rr. 27 eingetheilt, rüdte am 1. Bebruar 
1786 zum Fähnrtich, am 1. Juni 1788 
zum Lieutenant unb im Laufe bes Tur- 
kenktieges am 1. April 1790 zum Ober- 
lieutenant vor. Im März 1792 mwurbe 
8. zum Infanterie-Hegimente Lattermann 
überfegt, in demfelben am 16. October 
1796 zum Sapitän und am 21. Zuni 1799 
zum Hauptmann befördert. Mit dem Stegi- 
mente machte er die Zeldzüge dieſer Be- 
riode in den Niederlanden und in Deutfch- 
land mit. Am 1. September 1805 er- 
folgte feine Ernennung zum Major im 
Anfanterie-Regimente Graf Sporf Nr. 25; 
am 16. Februar 1809 zum Oberftlieute- 
nant und am 27. Maid. 3. zum Oberften. 
Ehe der Kampf bes Jahres 1813 aus. 
brach, wurde 8. zum General ˖ Major er- 
nannt und erhielt eine Brigade zuerft bei 
ber großen Armee, im Jahre 1815 aber in 
dem nad) Reapel gegen Murat marfdi- 
renden Armeecorps. Das Maria There- 
ſienkreuz erfocht fi) K. im Jahre 1809. 
Das 5. Urmeecorps, unter Commando 
bes Erzherzogse Ludwig, und bas 6,, 
Mater jenem bes Belbmarfchall-Lieute- 
ß Baron Hiller, bei wel lepte- 


114 


Klopkein 


tem 8. fi) befand, waren nad) bem Ge⸗ 
fechte bei Ebelsberg in vollem Rüdzuge 
begriffen, hatten bereit die Enus über- 
fhritten und follten in der Naht vom 
4 auf den 5. Mai ben Rüdzug weiter 
fortfegen. Der bie beiden Corps raſch 
verfolgende Yeinb mußte aufgehalten 
werben. Als eine Stunbe vor Ritternadyt 
der Abmarſch erfolgte, erhielt Oberſtlieu⸗ 
tenant 8. ben Befehl, mit einem Batail- 
Ion Deutfchmeifter die Brücke über bie 
Enns zu zerſtören und buch 24 Stun- 
ben ben Uebergang des Feindes zu ver- 
hindern. Mittlerweile würben die Armee- 
corps bie Defilden über Strengberg nad) 
Amftetten mit ihren Xrtillerien, der Mu⸗ 
nition und dem Armeefuhrweſen beider 
Corps paffirt Haben. Bereits am Mor- 
gen um 6 Uhr erfchien der Feind am jen- 
feitigen Ufer ber Enns. Gr beftand aus 
2 Gavallerie-Regimentern, 4 Bataillon 
Snfanterie und 11 Kanonen. Die Sran- 
zofen verfuchten zunächft die Herflellung 
der Brüde und weiter unten an einer 
paffenden Stelle bes Fluffes die Forci⸗ 
tung des Ueberganges auf Schiffen. Sie 
eröffneten ein heftiges Kanonen- und Ti- 
railleurfeuer, aber 8. Hatte feine Anflal- 
ten mit folder Umficht getroffen, daß er 
alle Verſuche des Feindes vereitelte und 
ihn nicht nur, wie er den Auftrag hatte, 
24 Stunden, fonbern auch durdy Die Nacht 
vom 5. auf den 6. Mai aufhielt, wodurch 
die beiden von den vorangegangenen 
bartnädigen Gefechten erfchöpften Armee- 
corps ihren Rückzug bis Amftetten unge- 
ftört auszuführen und die Zurüdbringung 
der Xrtillerie, Munition und des Fuhr- 
wefens beider Urmeecorps ohne ben min- 
beiten Berluft zu bewerfitelligen im Stande 
waren. K. wurbe für diefen, einem weit 
überlegenen Oegner muthvoll geleifteten 
und betreffs ber Dauer weit über den er- 
baltenen Befehl verlängerten Wiberfland, 
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ber überbieß ben beabfichtigten Zweck 

vollkänbig erreichen half, von bem Erz · 

berzog Seneraliffimus Karl mit Armee · 

befehl vom 19. Mai db. 3. buch bas 

Mitterkueug bes Maria Thereflen-Drbens 

ausgegeiäänet; auch erfolgte wenige Tage 

barauf feine Ernennung zum Oberfien 
unb 1811 feine Grhebung in ben Frei 

herruſtand. Im Jahre 1813, bereits Ge · 

neral-Major, focht R. bei Dresben und 

Leipgig, zeichnete fid) bei @enf und St. 

Julien, vornehmlich aber durch eine mit 

großer Umfiht ausgeführte Bewegung 

bei Yir und Ghambery aus. In Italien 
rüdte 2. mit bem Urmeecorps in Reapel 
ein; wurbe im Jahre 1823 Inhaber des 

Zufanterie-Regimentes Rr. 47; farb aber 

bafb darauf zu Palermo im Alter von 

60 Jahren. 

Breiberenkands- Diplom vom 19. April 
1811. — Leitner von Seitnertreu (Rd. 
Ion.), Wusfährlie Beihichte der Wiener: 
Neukädter Militär-Mademie (Hermannftadt 
1832, Gteinhauffer, &.) Bb. I, ©. 450. — 
Hirtenfeld (3.), Der Milttär-Maria There: 
ſien · Drden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Smattdruderei, #) S. 988 u. 1746 [nennt 
ihm deſelbſt irig Umtom flatt Jofeph). — 
Dererreigifes Militär-Ronverfa 
tlomt-2eriton, beraußg. von Dirtenfeld 
(Bien 1830 u. [., ®.) Bo. e:— 
Wappen. Tin der Läng gefpaltener 
Geil; in der blauen zechten Hälfte ein fil- 
Berner, mit drei blauen Rofen belegter rechu · 
gelegter Gprägehalten, welcher In dem linken 
Dber: und dem rechten Unterede mit einem 
auf drei grünen Hügeln fpringenden filbernen 
Cinborn befeitet if. Im der linfen rothen 
Hälfte Rebt über einen Biuffe eine Brhde mit 
Dei Jadyen, über weldher zwei blante Sawet · 
der im der Berm eimeb Anbrenstreugeb fdhrve: 
ben. Den Ehild bedeci bie Breiberrntrone. 
Huf derfelben ruht ein in's MBifie geftilter 
arttoͤnter Helm, aus deffen Krone das rechts · 
eeßelte Alberne Einhorn des Gcildes dervot · 
foringt. Die Helmdeden find rät blau 
mit Suber, lint6 roth mit Gold belegt. 


Kst, Zofeph Berbinanb (Tonfeper, 
geb. ya Bernsdorf in Rähren 10. Be 
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bruat 1807). Der Sohn ſchlichter Land · 
leute, ber, nachdem er bie Dorfſchule feines 
Geburtsortes beſucht, mit beginnendem 
elſten Jahre in das mähriſche Städtchen 
Freiberg (am Buße ber Karpathen) kam, 
mo er ben Schulbeſuch in den höheren 
Claſſen der Volkeſchule und am bortigen 
Symnafium fortfegte. Das Stubium 
wurbe ihm, well er bis bahin der deutſchen 
Sprache völlig unkundig war, ziemlich) 
erſchwert, aber durch dleiß und Auſtren · 
‚gung überwanb er alle dieſe Hinderniſſe 
unb berog im Jahre 1826. 19 Jahre 
alt, bie Hochſchule in Olmüg. Nachdem 
er bie Philofophie beendet, begann er 
auf ben Wunſch feiner Eltern bas Stu- 
dium ber Theologie, welches ihm jedoch 
wenig zufagte, worauf er e6 mit jenem 
der Kechtswiſſenſchaften vertaufchte, wel · 
ches er auch im Jahre 1830 beendete. 
Nur kurze Zeit blieb er noch in Olmüg, 
dann begab er fidh in die Refibeng, wo er 
eine Stelle im Staatsbienfte fuchte und 
bei einer ber bortigen Hofftellen auch für 
dieſelbe vorgemerkt wurbe. Da ed Monate 
lang bei biefer Bormertung blieb, fuchte 
8. , ber feit ben philoſophiſchen Studien 
durch Unterrichtertheilen fidh felbft erhielt, 
einen Dienft bei ber Gameral- Haupt- 
buchhaltung und wurde als Praktikant 
bei derſelben aufgenommen. Aber nicht 
lange blieb er in dieſem Amte, feine 
Kunftbeftrebungen hatten bie Aufmert · 
ſamkeit eines einflußreihen Kunfifreundes 
auf R. gerichtet und durch beffen Ber- 
wendung wurbe er Gonceptspraftifant bei 
der erfien öfterreichifhen Sparcaſſe. Am 
16. Juli 1835 begann X. daſelbſt feine 
Dienfte, wurde ſchon in einem halben 
Zahre mit einem Adjutum betheilt, im 
Jahre 1837 Eoncipif, rüdte dann zum 
Ratheprotofofiften und im Jahre 1851 
zum Gecretär bei ber Anſtalt vor, welche 
Stelle er nod zut Stunde bekleidet. Nach 
8* 


Klof 


diefer Skizze feiner amtlichen Laufbahn 
fehren wir zu K., bem Jünger ber Ton⸗ 
kunſt, zurück, und dieſe Eigenſchaft iſt es 
vornehmlich, die ihm eine Stelle in die⸗ 
ſem Lexikon fihert. In früher Jugend 
ſchon zeigte K. ein ausgeſprochenes Ta⸗ 
lent für die Mufik; ohne Lehrer bildete 
er fi durch eigenen Fleiß und beharr- 
liches Studium ſort; ſo ſpielte er, ohne 
die Noten zu kennen, als Autodidact die 
Orgel in der Kirche feines Geburtsortes 
fpäter in der Gymnafialkirche zu Frei⸗ 
berg. Die Vollsmelodien, insbeſondere 
bie kirchlichen, an benen das mährifche 
Landvolk, wie überhaupt die flavifchen 
Volksſtämme, fo reich ift, bilbeten die 
Grundlage feiner damaligen kirchlichen 
Improvifationen. Später als er nad 
Dlmüß fam, fiel auf ihn die Wahl als 
Drganiften bei dem akademiſchen Gottes- 
dienfte. Die Bekanntſchaft mit dem talent- 
begabten Tonfeter A. Emil Titl, melde 
bald in Freundſchaft überging, fürberte 
K. wefentlich in feinen Beftrebungen, bis 
er fich wieder felbft überlaflen blieb, 
nachdem Titl nah Prag überfiebelt 
war. Nun aber trieb er fleißig das Stu⸗ 
dium ber Generalbaßlehre, in welcher das 
Werkchen von Körfter und ein Handbuch 
der Harmonielehre feine erften Wegweiſer 
waren. Um biefe Zeit verfuchte er fich 
auch zum erften Male in ber Gompo- 
fition und ſchrieb ein „Gradnale für wie 
Singstimmen mit Grgelbegleitung” , welches 
in ber Kirche zu St. Michael in Olmütz 
allgemeine Anerkennung fand. Gine 
teihere Ernte an Kunſtgenüſſen und 
lodenbe Grgebniffe für feinen Kunſtſinn 
ſtellten fi ihm in Ausficht, al8 er im 
Herbfte 1834 die Reſidenz betrat, welche 
feine zweite Heimat geworben. In ber 
That hatte er fi auch nad einer Seite 
bin nicht getäuſcht; ber Vortrag mehrerer 
Aeder in einem Privathaufe hatte bie 
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Aufmerkfamteit jenes ſchon erwähnten 
Mufſikfreundes erregt, bem 8. feine glüd- 
liche bdienftlihe Laufbahn verdankt. In 
feinem Berufe blieb ihm noch immer 
einige Muße; dieſe wibmete er kuͤnſtleri⸗ 
fen Arbeiten auf dem Felde ber Ton- 
kunſt, unb auf dieſem namentlid bem 
Belange, bem er nach ber theoretiſchen 
und praktiſchen Seite feine ganze Auf⸗ 
merffamteit ſchenkte. Gin Ausfluß biefes 
Strebens war bie Bründung ber erfien 
Liedertafel in Wien, welche 8. im 
Sabre 1837 in's Leben rief, und welche, 
wie Schumacher treffend bemerkt, „bie 
erfte Taube mit bem Delzweige war, bie 
in Bien das grüne Land mufikalifdyer 
Geſelligung entdeckte". Rach etwa fünf. 
jähriger Wirkſamkeit, 1837—1842, be 
ſchloß die Liebertafel ihre Wirffamfeit 
und im Jahre 1843 entfland ber „Wiener 
Männergefangverein’. Kloßens Be 
mühungen für ben Volksgeſang unb 
zunächſt für den religiöfen, wie für das 
Drgelfpiel, waren Urfahe, daß er im 
Sahre 1839 von einigen Kunflfreunden 
mit ber Aufgabe betraut wurbe, Statuten 
für einen Berein zur Förderung echter 
Kirchenmuſik, insbefondere burch Bildung 
ber Schulpräparanden von St. Anna in 
Bien, zu entwerfen. 8. löste biefe Auf. 
gabe, der Verein trat 1841 in's Leben; 
K., zu deſſen Ghrenmitgliede erwählt, 
wurde deſſen Actuar und Gecretär, und 
ber Verein hob fid) von Zahr zu Jahr. 
Aber dieſe praftifhe Richtung, die Kir- 
henmufit zu förbern, erſchien 8. nicht 
hinreichend; die Zöglinge, die von dem⸗ 
felben ausgebildet wurden, mußten, follte 
dieſer Zweck erreicht werben, über bas 
äfthetifche und gefchichtliche Element ber 
kirchlichen Tonkunſt belehrt werben, und 
aus biefem Anlaffe ſchrieb K. das Werk. 
hen: „Allgemeine Rirenmusiklchre in Der- 
trügen für Präparanden des püdsgagischen Kehr- 
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auts® (Wien 1854, 3.8. Wallishaufler, 
gr. 8%.) und hielt auch über biefen Begen- 
Ranb eine Reihe von Jahren hindurch ben 
Bräparanben und fonftigen Böglingen 
des Vereins öffentfich Borlefungen. Wäh- 
tend R. fo für den Kirchengeſang wirkte 
unb die Grfolge fi) mehrten, brängte 
man fi) von anderen Geiten an ihn, um 
Rath und Abhilfe in ber mufifafifchen 
Roth. In ber Jofephftäbter Cpmnafial- 
tirche war es nahe baran, daß ber Kir- 
Gengefang ber Gymnaflalzöglinge ganz 
aufhoͤrte. Da wendete fi ber Präfect 
P. Rösler im Jahre 1846 an Kloß 
mit ber Bitte, biefem Zuſtande abzu- 
Helfen. X. gab biefer Bitte nach, richtete 
einen vierffimmigen Chor ein, flellte bie 
vorhandenen Lieder zufammen, fügte 
mehrere feiner eigenen Gompofitionen 
Hinzu und übergab Alles bem Drude. So 
erfhienen bie „Hymni aneri in caes. rag. 
Gymnasis cantari soliti ad justam nor- 
mam quatuor vocum redacti novisgus 
eanticis adaucti“ (Bien, 8°.), wovon 
feit 1854 bis heute bereits vier Auflagen 
erſchienen finb. Zugleich übte er bie Befü- 
bigteren, benen ſich bald Mehrere, die Luft 
umb 2iebe dazu hatten, zugefellten, unb in 
Kürze erflangen die Befänge in der Joſeph · 
Rädter Eynmafialkirche in einer Schön- 
beit und Lieblichkeit. wie nie zuvor, unb 
dieſer Erfolg war es, ber in X. eine Idee 
tege machte, deren Verwirklichung ihm 
eben fo viel Mühe als nach allen mög 
lien, leider lange ftuchtloſen Berfuchen 
gemug Hergensleib bereiten folte. &. 
wolite naͤmlich bem Befange, ber bisher 
ein an ben k. &. Snmnafien unbefanntes 
Unterrichtselement war, befien Bebürf. 
uiß aber fi eben fo fühlbar gezeigt 
Hatte, Eingang verſchaffen. Gr that bie 
nöthigen Schritte, bot, um bie Sache 
von Borhinein zu fördern, das aus- 
ſqueſliche Berlagsreht feiner Lieber- 
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fammlung dem Staate an, aber bie Reu- 
heit bes Gegenſtandes machte bie da- 
malige Stubienhofcommiffion fo fupig, 
daß man night einmal zu einem Befhluffe 
über biefe Angelegenheit fam, fonbern fle 
llebet ganz fallen fie, Grft als das Fahr 
1848 und mit dieſem ein neuer Schul 
plan etſchien, im welchem ber Oeſang 
unter bie Gegenftänbe aller Volks · und 
Mittelfepulen aufgenommen mwurbe, be- 
tam bie Sache eine günftigere Wen · 
dung. Richt allein ber kirchliche, fonbern 
ber Gefang überhaupt wurbe Gegenſtand 
der Aufmerkfamteit der Schulmänner, 
unb wieder war es K., ber nun mit 
feinen Anfichten öffentlich) auftrat und 
feine Gtimme ber Grfe in ber Beit 
ſchrift fe d. öfterreihifhen Bym- 
nafien erhob, wo fein Aufſatz „Ueber 
Geſang und Gefang-Unterrichtsplan an 
GEymnafien und Wealfhulen® (1855, 
Heft VI, S. 452, au im Geparatab- 
beuce) abgedtuckt erfchien. Die von ihm 
auf eigene Koſten herausgegebenen 
„Hymni sacri“ wurben nun von bem 
Ninifterlum des Cultus unb Unterrichts 
allen Gymnafien bes Kaiſerſtaates em- 
pfohlen. Als fih nun auch in ben Real. 
ſchulen basfelbe Bedürfniß fund machte, 
veröffentlichte K. über Aufforberung bes 
Directors ber Bumpenborfer Realfchule, 
Balentin Teirich, bie Schrift: „Bier- 
Hirdengesänge für Stnbirende an 
(Bien 1855, Klemm, 8%), 
welche vom Unterrihtsminifterium em · 
pfohlen wurbe. So Hatten feine Be 
mühungen um ben Gchulgefang nad 
jahrefangem Karren ben erwünfchten 
Erfolg gefunden; nun bot fi feiner 
hätigfeit für Belebung bes Kirchen · 
gefanges ein anderes nicht minber bant- 
bares geld. Im Fahre 1848 wurde bie 
Kirche Maria am Geſtade zum Gottes 
bienfte für bie im Wien ſtark vertretenen 
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Cechoflaven auserfehen und K. 1849 mit 
Statthalterei-Decret zum Organiſten ber- 
felben beftelt. Jedoch fehlte es ber 
Kirche, die für Shormufit Feine Fun⸗ 
dation hatie, an Allem. Weber Sänger 
noch Noten, noch Inſtrumente fanben fi 
vor; unter folhen Umftänden nahm 2. 
den leeren Si$ vor ber Drgel ein. Jetzt 
fonnte er bie in feiner Kirchenmufiklehre 
ausgelprodhenen Anfihten verwirklichen. 
In Diefer Lage, wie bamals die Kirche 
Maria am Geftabe, befinden fi) noch 
heute zahllofe Dorflirchen, deren Orga- 
niften nicht die Mittel befigen, das 
Grforderliche berbeizufchaffen und doch 
einen religiöfen Kirchengeſang herftellen 
follen. 8. wählte alfo vor allem Die ben 
meiften Befuchern diefer Kirche befann- 
ten religiöfen Volkslieder, weiche beim 
Gottesdienſte angefiimmt und von ihm 
mit der Orgel begleitet wurden; dann 
aber ftellte er ein Quartett von Männer- 
fiimmen zufammen, [ud fangfundige Di⸗ 
lettanten zur Mitwirkung ein, und dieſe 
Bocalfirhenmufit war von erhebender 
Wirkung. Als fünf Jahre fpäter bie 
Kirche in ben Befib ber PP. Nebem- 
toriften gelangte, hörte der bisher abge: 
baltene Bottesbienft auf. K. war eben im 
Begriffe, dieſe Befünge — es find 134 
Quartetten unb Kirchenlieber in &echo- 
flavifher Sprache — durch den Druck zu 
veröffentlihen, als mit dem Aufhören 
Diefes Gottesdienſtes auch jeber weitere 
Anlaß zur Herausgabe biefer Geſänge 
wegfiel und 8. eine feiner Lieblingsideen, 
bie neue ſchöne Früchte zu tragen begon- 
nen hatte, unter der Ungunft der Ber- 
hältmifje fallen laſſen mußte. Aber bereits 
war feine Züchtigkeit im Kirchengefange 
allgemein bekannt geworden und 8. galt 
in Angelegenheiten biefes Begenftandes 
für eine Autorität. Aus Freundſchaft, Die 
ihn mit dem Director des Pazmaneums, 
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einer höheren geiſtlichen Lehranſtalt in 
Wien, enger verband, übernahm K. 
auf deſſen Wunſch den Geſangunterricht 
in derſelben und erzielte auch ba über- 
tafhende Erfolge. Im vierfiimmigen 
Chore fangen die Bazmaniten zu allen 
heilen des Meßopfers entfprechenbe 
Melodien. die fammtlid) von Kloß com- 
ponirt waren. Um nun angehenden 
Prieftern in Seminarien und theologifchen 
Zehranftalten ein Handbuch zu liefern, 
Durch deſſen praßtifhe Anwendung fie 
nicht nur bie nöthige techniſche Geſangs 
fertigfeit erlangen können, fondern auch 
ihr religiös-afthetifdhes Befühl zu beleben 
vermögen, befchloß er bie Herausgabe 
biefer urfprüngli für die Pazmaniten 
componirten @efange unter bem Titel: 
„Quadricinium oeclesiasticum", welches 
das Pater noster (nad) dem Bregoriani- 
(den Belange) fammt Ave Maria. 
7 Hymnen ad Missam per hebdoma- 
dem, 7 @efänge ad benediotionem, 
5 Hymnen de beata M. V., 16 Hpamen 
und Antipbonen für die verfchiebenen 
Jahreszeiten und Kicchenfefte, eine Missa 
solennis, eine Missa pro defunctis, eine 
Litanei de B. M. V. und ben Hymnus 
Ambrosianus, als Anhang aber eine 
Methodus brevis et facilis cantum 
ecclesiasticum addiscendi enthielt. Ob- 
wohl der Grfolg im Pagmaneum ſchon 
für das Gelingen biefes Unternehmens 
ſprach, der Cardinal Erzbiſchof Sch 
tovs zky dasſelbe von kirchlichem. Hof⸗ 
capell meiſte Aßmayer von künſtleri⸗ 
ſchem Standpuncte warm befürwortete, 
der Preis dafür über alle Maßen nieder 
(1 fi.) geſtellt war, hatte doch bie BVer- 
theilung bes Programms an ſämmtliche 
Didceſen der Monarchie, um bie Anzahl 
ber erforderlichen Gremplare anzugeben, 
ben entmuthigendften Grfolg. Rur zwei 
Bifchöfe, jener von Budweis, Jirſik, 
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und von Reufohl, B. Monfes, zeihne- 
ten, Grflerer 20, Bepterer 30 Eremplare, 
einige anbere 2 Sremplare. Die Meiften 
aber hatten gar feine Antwort gegeben. 
60 war 8. wieber um eine Grfahrung 
teicher geworben. Als im Jahre 1856 
die Wiedereinführung bes afabemifchen 
Gottesdienſtes an der Wiener Hochſchule 
von Geite des Minifteriums befcloffen 
worben, wurbe 8. eingeladen, bie Chot · 
leitung zu übernehmen und lelftete biefer 
Sinfabung dolge Wie früher fhlug er 
auch jept ben praktiſchen, oben ange 
gebenen Weg ein und wirkte zwei Jahre 
hindurch umentgeltlih als Drganiſt 
Sãnger und Leiter des Chots; ba befiel 
ihm Im Detober 1858 während des Bot- 
tesbienftes ein Unwohlſein, welchem eine 
lange Krankheit folgte, von ber er erft 
nach Jahresfrift genas un feine frühere 
Beſchaͤftigung im Amte aufnehmen Eonnte. 
Klopens Leben, wie es In biefer Skizze 
in einfachſter Weife, nur mit Anführung 
ummiberlegbarer Thatſachen, bargeftellt 
wird, iſt das Bilb eines unabläffigen 
Ringens zur Verwirklichung höherer 
Biele auf dem Melde der Tonkunſt, 
die jedoch theils an der Indolenz der 
babei zunächft Bethelligten, iheils an der 
Ungunft ber Berhältniffe entweber ſcheitet · 
tem ober body nur kũmmetlich gebiehen. 
Die erzielten Grfolge fiehen wenigftens mit 
den Opfern unb Anſttengungen in feinem 
Verhättniffe. Jedenfalls aber ift X. ber 
Gtifter ber erften Liedertafel in Wien, 
aus welchem fid) allmälig jenes herzliche 
und Alles umfafiende Gefangsleben ent- 
widelte, das zur Stunde in Wien blüht; 
er hat die Befangsunterrichtöbilbung an 
den Gynmafien und Realfchulen angeregt 
und zu deſſen Verwirklichung weſentlich 
beigetragen, ſowohl durch eine faßliche 
Aichenmuſiklehre, als auch durch Her · 
ausgabe gefammelter guter, meiſt volfs- 
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thümlier Kirchentieber; auch hat er auf 
die Bebeutung bes Bocalgefanges in ber 
Kirche aufmerkſam gemacht, als das 
geeignetfie Mittel, dem Bottesbienfte bie 
gehörige Weihe und einen erhebenben 
Charakter zu verleihen. Als Componiſt 
iſt K. fehr fleißig, wenngleich nur Einzel - 
nes von feinen Arbeiten durch den Drud 
veröffentlicht worden. Hundert Opera 
ber Kichenmuflt bewahrt er im Pulte, 
davon find ein „Tantum ergo“, ein 
„Veni Sancte Spiritus“ unb ein „Re- 
gina coeli“ fämmtlih bei Spina in 
Bien im Drude erfehlenen. In jüngfter 
Zeit aber warf er fih auf bie weltliche 
Muſik und gab eine „Falke“ für das 
Cladier, bei Spina ald Opus 101, und 
drei Zrinklieber unter bem Titel: „Saft 
and Kraft für à Minnerstimmen®, bei @löggl, 
als Opus 102, heraus. Es muß hier 
bemerft werben, daß biefe Opus-Zahlen 
nicht nad dem gebrudten, ſondern nach 
den wirklich vorhandenen, im Wanu- 
feripte befindlichen Werken gezählt find. 
&., ber genauer als wohl Andere bie Mit- 
tef fennt, durch welche der weltliche und 
titchliche Volkegeſang gehoben werben 
tönnte, ber es fühlt, daß bie gute Ab- 
ſicht, den Geſang in den Schulen ale 
Unterrichtögegenftand zu erffären, erfolg- 
106 if, wenn es an geeigneten vorgebil- 
beten Geſangelehrern gebriht, ift, um 
biefem Uebel abzuhelfen, nun mit der Ab · 
faffung eines Werkes befcpäftigt, betitelt: 
Vratliſche Geſang -Unterrichtsmethobe 
für Lehrer und Schüler an Volkeſchulen“. 
womit thatfächlic ein neues erhebliches 
Hilfsmittel zur Grreichung ber von ihm 
taftlo6 angefitebten Zwecke geboten werben 
wird. Seine Bemühungen zur Ginfüh- 
zung bes Gefangsunterrichtes in ben 
Saufen erfreuten ſich bes Allerh. Wohl. 
gefallen, welches K. zu einer Zeit mit 
Begleitung eines Zeichens ber Allerh 


Aloß 


Huld ausgebrüdt wurde, als die Stu⸗ 
dienhofcommiſſion die ganze Angelegen⸗ 
beit hatte fallen gelaffen. Das Mozar- 
teum in Salzburg und ber Kirchen⸗ 
mufit-Berein in Prepburg haben K. 
zu ihrem Chrenmitgliede erwählt. 


Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Ar. 150, 
©. 598, im Auffage: „Die erfte Liebertafel”, 
von Andreas) Sch(umacheyr. — Allge 
meine Wiener Muftt-Zeitung, berauß- 
gegeben von Auauft Schmidt, 1843, Ar. 6. 
— Gin Underer desielben Namens, Karl 
Johaun EHeriftigu Klof (geb. zu Mobrun: 
gen. bei Fisieben;B> Februar 1792, geft. zu 
Riga 26. April 1853), obgleich nicht in Defter- 
reich neboreh und fern in ruffiihen Landen 
geftorben, bat doch mehrere Jahre in Defter- 
reich gelebt, wo er, wie auch an anderen 
Orten, als Drganift und Chordirector thätig 
gewefen. Gr war der Eohn eines Gantors 
und ein gefchicter Violinift, fpielte auch treff- 
ih das Fortepiano, welch leßteres fein Haupt: 
inftrunent war. Er führte ein unftätes Leben, 
war Violinift des Theater Orcheſters zu Koͤ⸗ 
nig6berg, dann Drganift zu Elbing, fpäter 
Muſikdirector und Geſanglehrer zu Danzig, 
zog er durch die verfchiedenen Etädte Deutſch⸗ 
lande, gab Drgelconcerte, bielt mufitalifche 
Vorträge u. dgl. m., bis eu im Jahre 1839 
denn Rufe als Organiſt nad Kronftadt in 
Eiebenbürgen folgte, wo in der evangeliichen 
Kirche eben eine neue und ausgezeichnete 
Orgel aufgeftells worden war. Gr war dafelbft 
längere Zeit geblieben und bat ald Director 
mebrerer mufilalifcher Vereine zur Hebung des 
gefelligen Lebens und der künftleriihen Be: 
firebungen fegensreih gewirkt. Jedoch bielt 
e6 ibn endlich auch dort nicht mehr, er nahnı 
Die Etelle eines Chordirectors und Urganiften 
an der crangelifhen Kirche zu Eperies an 
und bald darauf das neu geichoffene Amt 


eine Brofeffors der Mufit an dem dortigen | 


Collegium (Univerfität mit drei Bacultäten). 


Nachdem er daſelbſt längere Zeit thaͤtig gewe 
fen, ergriff ihn feine alte Wanderluſt, er ging | 


nad den Rorden und ftarb zu Riga int Niter 
von 61 Jahren. X. war audy Componiſt und 
wohl an die 30 Tonftüde, größere und Mei: 
nere Kirchenfachen, Lieder, liturgiſche Geſaͤnge 
u. dgl. m. find von ihm im Drude erfchienen. 
ISchitling (®. Dr.), Das mufikaliſche Eu- 
ropa (Speyer 1342, 8. C. Neidbard, gr. 8%.) 
S. 189. — Gaßner (3. 6. Dr.), Untverfal. 
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Lexikon der Tonkunſt. Reue Handausgabe in 
einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler. 
2er. 8%.) ©. 196. — Neues Univerfal- 
Lexikon der Tonkunft. Angefangen von Dr. 
Sul. Schladebad, forigeſ. von Ed. BernE: 
dDorfl Dresden 1856, 2er. 80.) Bd. II, ©. 629.) 


Klotichla, Ivan, auch Gloska und 
Golotzka, fiehe: Kloeska [&. 111]. 


Klotz, Bottlieb (Bilbhauer, geb. 
zu Imſt in Tirol 3. März 1780, geft. 
13. Sebruar 1834). Erlernte bie Bild⸗ 
hauerei in Wien, wo er fih 16 Jahre 
lang aufhielt, dann aber in feinen Ge⸗ 
burtsort zurüdfehrte. K. beichäftigte ſich 
vornehmlich mit architeftonifchen Wrbeiten, 
da es an Beſtellungen zu eigentlichen 
Kunſtwerken mangelte. Aber es find auch 
einige diefer letzteren von ihm vorhan- 
den, die in ihm den tüchtigen Künſtler 
ertennen laſſen. Im NRationalmuferm 
zu Innsbruck befindet ſich feine im Jahre 
1817 gearbeitete Basreliefgruppe aus 
Holz: „Grestes" ; für ben Fürſtbiſchof von 
Briren arbeitete er im Jahre 1824 das 
Bild des Papftes Pius VII. in Mar 
mot, es fehlt nur fehr wenig (1%, 8.) 
zur Rebensgröße; und acht 4 Buß hohe 
hölzerne bronzirte weibliche Statuen, bie 
Tugenden vorftellend. 

Tirolifhes Künſtler⸗Lexikon oder kurze 
Rebensbefchreibung jener Künftler, welche ge 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innsbrud 1839, 
aelic. Rauh, 9.) ©. 125. — Staffler 
(3ob. Jac.), Dad deutſche Tirol und Vorarl⸗ 
berg, topograpbifch mit gefchichtlichen Bemer⸗ 
fungen (Innöbrud 1847, Felic. Rauch, 89) 
®. I, ©. 267. — Tſchiſchka (Bram), 
Kunf und Altertpum In dem oͤſterreichiſchen 
" Kaifekftaate (Wien 1836, Briedr. Bed, gr. 9.) 
©. 140, 145 u. 370. — Die Künftler alle 
Zeiten und Völker. Begonnen von Brof. Pr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klum 
jinger (Stuttgart 1857, Ebner u. Genbert, 
gr. 8%.) Bd. II, ©. 497. — Gin Leonhard 
Klop (geb. zu Geltentorf in Oberbayern 
1717, geft. 1792) trat zu Weſſobrun in den 
Benedictinerorden, war dann 2ehrer in den 
Humanitätsclaffen zu Salzburg, fpäter in ber 


&lud 


Bhilofophie ebenda, worauf er Gchulpräfert 
des alademifhen Oymaaflums daſelbſt wurde 
und den Gharafter eines Galgburalfhen, geed· 
fingen’föen und Wegensburgifcen geiflichen 
Hathes erhielt. Don Galburg kam er als 
Brofeffor der Theologie aach Regensburg und 
derfab diefe Stelle fieben Jahre, worauf er 
abermal® nad; Galburg als Profeffor ber 
Dogmatik berufen murbe. Diefe Lehrftelle und 
das Bicereciorat der Univerfität bekleidete er 
mehrere Jahre, Gpäter kehrie er in fein 
KioRer surüd und beſchlot In demfelben feine 
Lebenstage. Außer zahlreichen philoſophiſchen 
md theologlichen Differtationen, einem „Pane- 
Erricon In fanere Joannis Franelscl Prin- 
eipts et Eplscopl Frisingensis“ gab er der · 
@u6: „Oretiones LXVIII pleraeque in Oon- 
Eregatione malor! B. V. Marias Sallabargl 
habitae“ (Augusta Vindelle. 1742, 40). 
[Reufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 — 1800 verftorbenen teutſchen 
Eäriftfeler (Reipsig 1808, ©. Bleifcher, 9.) 
B. VII, ©. 9, Meufel läßt ihn 1717 
eeboren fein und bereitS Im Jahre 1721 daß 
Lehramt der Vhiloſophie zu Galzburg vor 
tragen. Das if ein arger Drudfehler. — 
Ziegelbauer, Historia Iltterarla Ord. 8. Bo- 
medietl. Tom. IV. — Baader (Riemens 
Miois), Das geiehrte Baiern (Rürnberg und 
@uljbah 1804, 4%.) Bo. I, 6. 598.] 
luch, Joſeph (Bifhof von Reu- 
tra, geb. zu Sniovdraly im Zu 
rogger Gomitate Ungarns 30. März 
1748, gef. zu Reutra Ende December 
1826). Der Eohn armer Landleute, bie 
ungeachtet ihrer Mittelloſigkelt Alles tha- 
ten, bem talentvollen und lernbegierigen 
Knaben ben Schulbeſuch zu ermöglichen. 
als Srany Braf Barkoczy, bamaliger 
Fürft-Primas, Kunde bavon erhielt, 
nahm er 8. unter bie Seminarijten feiner 
Grgbiöcefe auf. Rad) beendeten theolo- 
gifgen Stubien erhielt 8. 1774 die 5. 
Beihen, wurde darauf Präfect ber Semi. 
marzöglinge, 1773 Profeffor der Philo- 
fophie an ber bamals noch beflandenen 
Univerfität zu Xymau unb zugleich 
ungarifcher Prediger. Bald aber berief 
iga ber Erzbiſchof · Stellvertreter als 
Gecretär an feine Geite. Erſt aus biefem 
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Poſten trat er als Pfarrer von Ragy- 
Odo bei Gran in bie Geelforge. Im 
Jahre 1786 ernannte ihn ber Gardinal- 
Primas Graf Batthyany zum Dom- 
herem des ®raner Gapitels. 1808 wurbe 
er Biſchof von Reutta, unb bie 18 Jahre 
feiner oberhirtlichen Wirffamteit find eine 
Reihe ber edelſten Handlungen, dic feinem, 
Ramen ein bleibendes Andenken ſichern. 
Theils bei Lebzeiten, theils in feinen 
lebtwilligen Anorbnungen wibmete er 
ungeheure Summen zu ftommen ober 
mohlthätigen Sweden, fo im Jahre 
1810 ben Armen bes Reufohler Gomi- 
tates 85.000 fl., 1814 eine gleiche 
Summe zur Unterflügung armer Pfarrer 
und Schuͤllehter: 1815 30.000 fl. zut 
Dotalion des Reufohler Capitels und 
ber Pfarrei feines Geburtsortes niond- 
valp; 1819 56.000 fl. zur Erziehung 
abeliger Madchen des Reutraer Gomi- 
tates, 12.000 fl. zur Erziehung armer 
Mädchen und 60.000 fl. zur Erziehung 
armer Knaben besfelben Gomitates. 
Ueberbieß befiimmte er 12.000 fl. dem 
Zaubftummeninfiitute, 13.000 fl, für ver- 
ſchiebene wohlthätige Anfalten, 30,000 fl. 
au Stiftungen für 12 dürftige Schäfer; 
35.000 fl. für die Ausfhmüdung des 
Graner Domes, 62.000 fl. für andere 
Gotteshäufer und 43.000 fl. zur Anfchaf- 
fung kirchlichet Beräthfaften. Mit bie- 
fen Summen find aber lange nit alle 
Gaben erfhöpft, welche der fromme unb 
wohlthätige Kirgenfüct für ähnliche 
Zwede bargebradht, ber durch fein gan- 
zes 2eben ein wahrer Vater ber Armen 
war, und auch fonft als Erbauer von 
Kirchen, Schulhäufern, ald Gründer und 
Schudhert vieler wohlthätiger Vereine 
unermübet half und fegensvoll wirkte. 

Szellemi roppentyäk (Port 
— Regel 






(Pest 1860, Heckenast, 89.) 


Alüpfel 


Klüpfel, Johann Andreas, mit dem 
Kofternamen Gngelbert (gelehrter Au⸗ 
guftiner, geb. zu Wipfeld im Würz 
burgifchen 18. Jänner 1733, geft. 8. Juli 
1811). Trat im Jahre 1750 in ben 
Auguftiner-Gremitenorben zu Würzburg, 
ſtudirte dann die Bhilofophie zu Brey- 
burg in der Schweiz und Theologie zu 
Steiburg Im Breisgau, welches damals 
noch öfterreichifc war und zum fogenann- 
ten Borberöfterreicy gehörte, bis es im 
Sabre 1801 von Defterreid, an Modena 
unb 1805 an Baden unb Württemberg 
fam, welch leßteres feinen Antheil vom 
Breisgau an Baben überließ. NRachdem 
Klüpfel im Jahre 1756 zu Conſtanz 
die h. Weihen erlangt hatte, wurde er 
1758 Lehrer zu Münnerftabt, 1763 in 
Dbernborf, bald darauf aber Profefjor 
der Theologie in Mainz und Gonftanz, 
bis er 1767 in gleicher Eigenfchaft nach 
Freiburg fam, wo er nahezu 40 Jahre 
das Lehramt verfah und endlid, 1805 in 
Quiescenz trat. Zwei Berufungen, eine 
nad) Würzburg, die andere nach Wien, 
Hatte K. abgelehnt. Klüpfel war ein 
aufgeflärter und tiefgelehrter katholiſcher 
Theolog und wie bie Biedermanns-Ghro- 
nit ihn ſchildert: „ein Schreden und eine 
Geißel der mit ihm zugleich bocirenden 
Sefuiten unter den Freiburger Profeflo- 
ren®. Auch hatte er Händel mit bem Bi- 
[hof von Gonftanz, weil er qua Censor 
ein Buch „vom Ablaſſe“ gereinigt hat. 
K. Hatte deßhalb manche Unannehmlidy- 
feiten, aber bie Bemühungen feiner Wi⸗ 
berfacher, ihn um Lehramt und Genfor- 
ftelle zu bringen, fcheiterten an den ®e- 
genbemühungen feiner Bönner, bie er in 
den hohen und hoͤchſten Kreifen hatte, 
wie er denn auch in Folge feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiftungen von ber Kaiferin 
Maria Therefia mit einer goldenen 
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bat folgende Werke durch den Drud ver- 
öffentlidht: „A qua rerum omnium cor- 
porearum principium prımum“ (Bott- 
wilae 1764, 4%); — „Dissertatio Au- 
gustiano-theologica de status naluras 
purae“ (Friburgi 1768, 40.), welde 
Schrift ihm viele Gegner bereitete, fo 
baß er zur Abwehr die folgende: „Leder 
apologeticus de eximsis dotibus naturae 
rationalis ante peccatum“ (ebd. 1769, 
2. Tit. Aufl. 1770, 80.) berausgab; — 
„De victriei delectatione ad Joan. Ne- 
pom. Schad Can. rdg. Epistola“ (Nea- 
poli [Aug. Vind.] 1772, 8°); dieſe 
Schrift gab er unter dem Pfeudonym 
Joh. Laur. Berti Eremita August. ex 
campis Elysiis heraus; — „Dominus 
sacerdos secundum Ordınem Melhise- 
dech“ (Frib. 1772); — „Dissertatio 
theologiea de precaibus pro defunctis“ 
(ebd. 1773, 40%); — „Tertullianı 
mens de indissolubilitate matrimon:s in 
infidelitate contract‘, conjuge alleru- 
tro ad fidem Christi eonverso“ (ebd. 
1774 u. 1780, 40.); auch in Riegger's 
Obleotamentis (1776) abgedrudt;, — 
„Ad Ioa, Sal. Semlerum Halensem theo- 
logum epistola prima“ (Friburgi 1776, 
8%); — „Panegyricus Josepho II. 
nomine Musarum Friburgensium 1777 
dicatus* (Frib. 1779, Fol.); — „Ora- 
tio in obitum Mariae Theresiae Bo- 
manorum Imperatricis“ (Frib. Brisg. 
1781, Fol.); — „Dissertatio kistorico- 
theologica de libellis martyrum“ (Frib. 
1778, 80.); — „Vindieiae Vatieinn 
Isajae VII. 14 de Emmanuele“ (ebd. 
1779, 40.); — „Commentatio historica 
sistens Lutheranorum novissima disss- 
dia de Canone seripturarum® (Con- 
stant. 1780, 80.); — „Sammlung bishäf- 
licher Derardnungen und Mirtenbriefe, weile seit 
1780 besonders in Gentschlend erschienen sind, 


Denkmünzge begnabet worben war. KR. | rar Sufklärung der Rirdengeshicte, des Bir 


Köpfe 


Meureipten uud den Denischen Stanternites®, 
4. Theil (Straßburg [Raftabt] 1786, 
8%); — „Institutiones theologiae dog- 
matiose in usum auditorum“, Pars I 
et II (Viennae 1789; edit. 2da 1802; 
edit. 3a 4847; quartis ouris recogu. 
opera et studio Gr. Ziegler, ebenda 
1819, neue Auflage 1821, gr. 8°.) ; einen 
Auszug dieſes Werkes in einem Bande 
bearbeitete Gaj. Beift (Wien 1804 
2. Aufl. 1830, gr. 8%); — „Neerolo- 
gium sodalium et amicorum Iileratorum 
auetore buperstite“ (Frib. 1809 [Bräf- 
fer in Bien], ge. 8%.); — „Commonito- 
rin 8. Vincent Lerinensis“ (Viennae 
1809). Uußerbem beforgte R., ber ein 
vottrefflicher Sateiner war, bie lateiniſche 
Ueberfegung von des Kranz Biftfhüg' 
„Baftoraltheologie" (Wien 1789); fer- 
ner bie Herausgabe zweier theologiſcher 
Sammelwerke, und zwar bie „Bibliotheca 
vous esclwiastica" (Friburgi 1780, 
gr. 80.), von ber jebod nur ein Theil 
bes 4. Bandes erfchienen ift, unb ber 
„Biöliothoca nova ecrlesiastica“, 7 Bbe. 
(Ulm und Sreiburg 17751783, 9r.80.); 
ieber Band befieht aus vier Heften und 
mehrere Hefte erſchienen in wieberholten 
Auflagen, ein noch heute gefhäßtes 
theologiſches Sammelwert. Nach feinem 
Tobe wurden von Anderen herausgege- 
ben: „Septem pealmi poeniientiales pa- 
raphrasi elegiaca ex ezpositione pro- 
soies iinstrasi“ (Wien 1823, gr. 8%.); 
— „De vita ei seriptis Conradi Uoltis 
Protueii_praseipw renasoentium in 
Germania litierarum restauratoris pri- 
mique Germanorum postas laureati 
opus posthumum edid. I. K. Buaf“ 
(Frib. 1814, gr. 8%); edit. absolvit 
C.Zeil, 2 partes (cbb. 1813— 1827. 0.). 
®. Raxh im hohen Altet von 77 Jahren. 
Bag (Joh. Leonk.v.), Kloglam E. Klüpfel 

(Wriderg. ot Constant. 1811, 
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Aluibenfchätel 


fel (Job. Beorg), Das gelehrt Teutihland 
@emgo 1783, Meyer, 8.) Bierte Ausgabe, 

1; I. Raıtrag, ©. 338; IT. Rach 
trag, S. 176. — (De Luca) Das gelebrie 








Ien’{dpe Satitun, ®.) I. Bandes 
©. 264 [dafelbR heißt «6: X. fel a 
{m @ünzburg’fcen geboren; das if ein Itt · 
tun und ſoll deiden zu Wipfeld im Würz- 
brro lchen). — Defterreihlfhe Bie der · 
manns-Ghronit. Gin Gegenſtaͤc zum dan · 
taten und Prediger-Mlmanadh (Breibeitsburg 
[&tabemie in Sing] 1783, 89.) I. (und einptger) 
Dell, S. 118. 


Alnibeuſchadel, nach Anderen Kleu- 
benufchedl, Alois (Tiroler Landesver 
theidiger, geb. in ben 80er Jahren 
des 18. Jahrhunderts, gef. zu Stams 
in Tirol gegen Ende Bebruar 1864). Gin 
Tiroler Bauer, ber fon in ben Kämpfen 
von 1804—1808 eine Rolle gefpielt, in 
ber Bewegung in Tirol aber, bie zu Ende 
des Jahres 113 wieder mächtig gewor- 
den war, namentlid als ſich am 8. De- 
cember bas Bauernparlament bei Stet · 
sing verfammelte, erſt recht In ben Vor · 
bergrund trat. Gr und ber Krämer Empl 
aus Kichborf (im Volke der Breim- 
Hansl genannt), traten an bie Spike 
des Aufſtandes. „Der Kaifer, hieß es, 
möchte Tirol — das bamals bayeriſch 
war — wohl gern wieber befepen, fönne 
aber bes Rieder Vertrages wegen nicht 
den erſten Schritt thun, man müfle alfo 
dem Raifer aus ber Verlegenheit Helfen 
unb fi in Maſſen erheben.” In ber 
That zogen bie Haufen fofort nad 
Innebrud, wo fie auch am 11, Decem- 
ber einfiefen unb das bayerifhe Militär 
vertrieben, welches ſich nach Hall zurüd- 
308. 8. war unumſchränkter Herr ber 
Stadt. Da traf der falf. Feldmarfhall 
Bellegarde, mit dem Befehle über 
bie Armee Ztaliens betraut, in Inne 
brud ein. K., der von Bellegarde 
volle Biligung und Unterflügung feines 





Aluibenfchärel 


Unternehmens erwartet hatte, war nicht 
wenig überrafht, als Bellegarbe 
feinem Anfinnen entgegen und ganz auf 
die Seite der bayerifchen Behörben trat, 
welche in einer Proclamation alle But- 
gefinnten aufforberten, bie Gmpörung 
der Unterthanen zu flillen. Bellegarde 
trat bald noch energifher und firenger 
auf, forderte Entlafjung der Befangenen, 
Nieberlegung ber Waffen unb Anſchluß 
an Bayern. Bon öfterreichifcher Seite 
habe biefe neue Grhebung „durchaus 
feine Unterflügung zu gewärtigen‘. Es 
kam noch mehr. Ein Eaiferliches Orena⸗ 
dier - Bataillon, Tag und Nacht zu 
Wagen beförbert, wurbe von öfterreichi- 
ſchet Seite ber bayerifchen Regierung zur 
Verfügung geftellt, um Die Ruhe berzu- 
fielen. Kluibenfchäbel war über alle 
diefe Vorgänge fo befangen geworben, 
daß er in Anbeginn meinte, Bellegarbe 
fei ein bayerifcher Dfficier, der ſich zur 
Taäuſchung in bie öfterreichifche Generals⸗ 
uniform geftedt. Endlich aber fam er zur 
Ueberzeugung und nun ließ er von feinem 
Unternehmen ab und half ben Behörden 
felbft wertthätig bei ber Gntwaffnung 
der Inſurgenten bei Hal. Nicht fo 
Empl, der am 15. December nody ein- 
mal das Volt zu ben Waffen rief, bei 
Hall aber gefangen, in Ketten nad) Mün- 
hen abgeführt wurbe und fein Wagniß 
mit fchwerer Haft und ſelbſt mit Mip- 
handblungen büßen mußte. Kluiben⸗ 
ſchädel's rechtzeitige Umkehr mochte ihn 
vor Empl's traurigem Geſchicke gerettet 
haben. Sr zog fi) dann ganz zurüd und 
lebte wieder als Bauer, bis er als Greis 
im laufenden Zahre farb, und der Tod 
den f&hon ‚vergeffenen einftigen Schügen- 
. Xieutenant ben Seitgenofjen mwieber in 
Erinnerung brachte. 


Peternader (Anton), Tirols Landesver⸗ 
theidigung nebſt intereſſanten Biogtaphien 
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und Skizzen merkwürdiger Landesvertheidig er 
(Innsbruct 1853, A. Witting, 8%.) Teil I, 
©. 1359. — Springer (Anton), Geichichte 
Deſterreichs feit dem Wiener Frieden 1809 
(Zeipgig 1863, ©. Hirzel, gr. 80.) Theil I, 
©. 240. — Preife (Wiener polit. Blatt, 
ol.) 1864, Nr. 63. 

Klumpar, Johann Kostoflav (Schul. 
mann, geb. zu Chraſt im Ghrubimer 
Kreife 4. Mai 1826). Brhielt in feinem 
Geburtsorte ben erfien Unterricht, kam 
dann auf das Gymmafium nad) 2eito- 
mifchel, fpäter nach Zeitmerig, wo er umter 
Klicpera ff. b. S. 88 d. Bds.] die 
Humanitätsclaffen beendete. In Prag 
börte er bie Philoſophie und zu König. 
gräp das erſte Jahr die Theologie. 
Dann aber gab er das theologiſche Stu⸗ 
bium auf, befuchte an der neu organl- 
firten philoſophiſchen Facultät in Prag 
verſchiedene Borlefungen, vornehmlich 
jene SGelako woky's über bie flavifchen 
Spraden, war dann al Supplent yu- 
erft am Altflädter Gymnaſium zu Brag, 
fpäter in Neuhaus thatig. Im Jahre 
1853 murbe er zum BProfeffor am neu 
errichteten Bymnafium zu Iglau, 1856 
aber zum Director des neu errichteten 
Gymnaſiums zu Lugos im Banat er- 
nannt, worauf ihm im Jahre 1838 bie 
Drganifation des zu Skalitz in Ungarn 
zu errichtenden Staatsghmnaſiums über- 
tragen wurbe, wo er bis zum Herbſte 
1861 thätig war. In Folge ber politifch 
veranberten Verhältniffe Ungarns wurbe 
auch er in Disponibilität verfept. K. iſt 
(iterarifch vielfach thatig, unter bem 
Ramen Ehraftecky (von feinem Ge 
burtsorte Chraſt) fchreibt er in den Zeit- 
[&riften: Lumir, Skola a &ivot, d. i. 
Schule und Leben, Sbornik, ber Samm- 
(er, Hlasy Slov4küv, b. 1. Stimmen ber 
Slowaken. Selbfiftänbig gab er heraus: 
„Skladda jazyka latinsk&ho s pripoje- 
nymi priklasy deskıfmi ku preilädäni 
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na jasyk latinskj“, d. i. Gyntar ber 
Iateinifjen Sprache mit beigefügten 
böhmifchen Beifpielen zum Weberfegen 
in’ Lateiniſche (Prag 1863). Auch liegt 
eine Leqhiſche Meberfegung ber Werte 
Gäfar's drudfertig. — Sein jüngerer 
Bruder Alois Dionys (geb. 1828) war 
ein Zögling der Orgelfhufe in Prag, mo 
ex fich im ber Nufik ausbilbete und zur 
Zeit Gapellmeifter in Rußland ift. Gr 
bat bereit Mehreres componirt, und 
feine Märfche find im Militär · Muſit · 
Album (Wien) abgebrudt. 
Stovafk nauönf. Redaktor Dr. Frant, 
Lad. Rieger, d. 1. Gonverfations-2eriton, 
Seraußgegeben don Dr. dean Zaitl. Rie 


wer (Brog 1889, Kober, 2er. 8) Bd. IV, 
©. 706. 


Man, Bincenz (Binfo) Perrerius 
(Säriftfleller, geb. zu Lalbach 
13. Ypril 1823). Sein Vater war zur 
Seit der franzöflihen Occupation aus 
Ifttien nach Rrain eingewanbert; feine 
Mutter gehörte ber Bamilie bes Mathe- 
matiter6 Bega an. Brüh verwaist, hatte 
E. eine entbehrungsvolle Jugend durch · 
zumachen und erhielt ſich, während er bie 
Spmmafialftubien zu Laibach beendete, 
vom Untertichtgeben. Nach Beendigung 
ber philoſophiſchen Studien trat er bei 
ber Gtaatsbuchhaltung in Lalbach in ben 
Gtaatebienft (1843). In biefem Dienfte 
fi wenig behaglid, finbend, benüpte er 
die erſte fi) ihm barbietende Belegenpeit, 
ihn zu verfaffen und ging ale Erzieher 
mad) Benebig. Die Muße feines Erzieher 
berufes benüßte er zur eigenen meiteren 
Uusbilbung, zu hiftorifchen Studien und 
literariſchen Arbeiten, mit benen fih 2. 
bereits zu jener Zeit befhäftigte. Zunähft 
Ad für ein Lehramt aus ber Vhiloſophie 
vorbereitenb, erwarb er zu Babua die 
philoſophiſche Doctorwürbde; ber Bebante 
an das Lehramt aber wurbe durch bie 
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mittlerweile ausgebrochene Revolution 
zurüdgedrängt. Im Juni 1849 fehrte 
8. in feine Vaterſtadt Laibach zurüd, wo 
er balb darauf bie Rebaction ber Laiba- 
Ser Beitung übernahm, während ihn ber 
dortige hiſtoriſche Verein zum Gecretär 
und Gefcäftsleiter, die Handels · und 
Gewerbekammer, deren Greihtung in 
jene Periode fält, gleihfals zum Ge- 
eretär wählte. In biefer dreifachen Stel- 
fung bot fih ihm reihe Gelegenheit, in 
die materiellen und geiftigen Verhäftniffe 
und Bebürfnifie feiner Heimat und der 
Nachbarländer einen tiefen Einblid zu 
gewinnen. Immer aber noch ben Blid 
auf ein Lehramt gerichtet, unterzog er 
ſich Im Jahre 1852, nachdem bereits bie 
neue Drganifation ber Gymnafien in's 
Leben getreten war, ber Lehramtsprü- 
fung. für Oymnaflen; konnte aber feinen 
Wunſch, eine Lehrkanzel für Geſchichte zu 
erhalten, nicht erreichen. Was ihm die 
Heimat verfagte, bot ihm bie Brembe 
an. Aus ber Schweiz, ber Heimat feiner 
Gattin, erhielt er dem Ruf zu einer Bro- 
feffur in Lichtenfleig (Banton St. Ballen), 
melden er annahm. Am 1. September 
1856 verließ er Xraln, um fi) an ben Ort 
feiner Beflimmung zu begeben. Als ihm 
aber bie Ausficht ſich barbot, eine Gym- 
naſialprofeſſur in Defterreih zu erlan- 
gen, legte er, nachdem ihm eine foldye in 
ara verliehen worben war, feine Stelle 
in ber Schweiz um fo freubiger nieber, 
als ihm das politiſche Leben bafelbft 
nichts weniger als zufagte. K. kehrie 
nun nad) Deſterreich zurüd, trat fein 
Lehramt in Sara an, verfah es aber nur 
kutze Seit, well bei ber Gröffnung ber in 
Bien begründeten Hanbelsafademie auf 
Ihn die Wahl zum Brofeffor für Geogra- 
phie und Gtatiftit gefallen war. Ende 
December 1857 kam 8. nach Wien unb 
trat fofort feine Stelle an, welche er noch 
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zur Stunbe befleibet. Mit dieſem im Hin- 
blick auf K.s Alter wechfelvollen Leben 
hält faft gleichen Schritt feine literarifche 
Thätigkeit, welche fi) auf den verfdie- 
denſten Gebieten, dem hiſtoriſchen, cul- 
turhiſtoriſchen, handelspolitiſchen, geo- 
graphiſchen und publiciſtiſchen mit fel- 
tener Ausdauer und von Erfolgen be⸗ 
gleitet, bewegt. Noch während feines Auf- 
enthaltes in Benebig mit flavifchen Stu- 
dien befchäftigt, trat er im der von 
Pacifico Valuſſi rebigirten Zeitfchrift 
„Aleanza dei popoli* mit einer Folge 
von zwölf „Il Panslavismo“ betitelten 
Auffügen vor bie Deffentlichleit. Er be- 
fampfte darin das Phantom eines poli- 
tifhen Banflavismus und - vermochte für 
einen literarifchen feine rechten Anhalte- 
puncte zu finden. Zu jener Zeit Bericht. 
erftatter der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“, fammelte er forgfältig bie 
Materialien der italienifchen Revolu- 
tions-Literatuc und an ber Hanb Ni. 
colo Tomafeo'8 waren feine Rachfor- 
fhungen vom Glücke begünftigt. Das 
Ergebniß nach diefer Richtung Hin iſt in 
feiner „Befchichte ber venetianifchen Revo⸗ 
Iution® niedergelegt, welche im 4. Bande 
der, Gegenwart“ (KortfegungbesBrod. 
baus’fchen Gonverfations-Leritons und 
im nämlichen Verlage erfhienen) abge- 
druckt if. Gin dankbares Feld zu litera- 
riſcher Thätigfeit bot fi in feiner drei. 
fachen Stellung als Rebacteur eines po- 
litiſchen PBrovinzialblattes, als Secretär 
eines gelehrten Vereins und einer durch 
bie Bebürfniffe der Zeit in's Leben geru- 
fenen neuen Znftitution: „Der Handele- 
fammer*. Sieben Zahre hindurch (1849 
bis 1856) auf biefen drei Boften thatig, 
legte 8. feine Beobachtungen über bas 
fociale , geiſtige unb hanbelspolitifche 
Leben und Megen Krains in einer 
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der, theils loſer Artikel nieber, welche in 
der Laibacher Zeitung, in ber ber- 
felben angeſchloſſenen Unterhaltungebei- 
lage, dem Illyriſchen Blatte, und 
nachdem biefes zu erfcheinen aufgehört, tm 
Beuilleton der Laibacher Zeitung, dann in 
Froman's Deutfhe Mundarten, in 
Robert Pruß' Deutfhem Bufeum, 
in mehreren Wiener Blättern, vomehm- 
lich aber in ber Gratzer Zeitung, 
abgedbrudt waren. In lehterer iR ein 
GHflus „Zubuftrieller Briefe aus Krain* 
durch fein gut geordnetes und reiches fla- 
tiſtiſches Material bemerfenswertg. Aber 
auch das Gebiet biftorifcher Forſchung zu 
pflegen, bot fich ihm als Geeretär bes 
hiſtoriſchen Bereins reiche @elegenbeit 
dar, und um fo mehr, als er in dieſer 
Sigenihaft auch mit ber Rebactiom ber 
von dieſem Bereine ausgegebenen „Mit. 
theilungen® betraut war, weldye er von 
1850— 1856 beforgte und deren fleifiger 
Mitarbeiter er zugleich war. Bis vor 
Kl. hatte man fid) in Krain vorberrfchenb 
auf das Sammeln und Zufammenfucden 
des zerfiteuten hiftorifchen Materials ver- 
legt, ohne eben in eine weitere Prüfung 
desſelben fidy einzulaffen. 8. trat aber mit 
Higinger und Terftenjaf, beibe bie 
fleißigften und umfichtigften Bearbeiter ber 
vaterlänbifchen Geſchichte und AUrchäolo- 
gie, in literarifchen Verkehr, und gewann 
beide für die Intereſſen bes Vereins, ber 
während Klun's fiebenjährigem Secre⸗ 
tariat eine Thaͤtigkeit entfaltete, wie nicht 
vorher, aber leider auch nicht nachher, 
nachdem doch ein guter Weg zum Fort 
fhreiten gebahnt war. Die übrigen, theils 
ſelbſtſtändigen Arbeiten 8.8, welche aus 
biefer Beriode ſtammen, find: „rise is 
die Zandesgeschicte unu Bram’, 3 Theile 
(Laibach 1852 und 1854, mit topogr. u. 
numismatifhen Karten, 8%); — „Dr 


großen Weihe, theild zufammenhängen- | plomasarı um Carmiolichm* ſebb. 1833), 


Alız 


und in ben Mittheilungen bes hiſto · 
tiſchen Vereins: „Beiträge zur Literatur 
geſchichte von Krain* und „Beiträge jur 
Weformationsgefchichte in Krain”. Auch 
veröffentftchte er um biefe Zeit aus dem 
Driginal-Togebuche des Batholifgen Rif- 
Aonärs Dr. Qnoblechet bie „Reife auf 
. dem weißen Ri" (2. Aufl, Lalbach 
1832), wovon unter Einem eine ſlove · 
aife Ueberfegung erſchienen if. Wäh- 
tend feines Aufenthaltes in ber Schweiz 
benũdte ex bie Muße feines Lehramtes 
jur Bearbeitung mehrerer Materialien, 
bie er mod) während feines Aufenthaltes 
in Krain gefammelt hatte. So erfdienen 
im Neuen Tagblatt von St. Gallen 
die „Sübflavifen Biber“, eine Bolge 
von 10 Huffägen (1857); in den öfter- 
reichiſchen Blättern für Wiffenfhaft 
und Kunft bie drei größeren Abhandlun · 
gen: „Die Habeburger in Mappers- 
Mh", „Die Geſchichtsforſchung und 
Seſchichteſchreibung in Krain® und 
„Ueber die Mojenice, Schidfalsgöttinen 
ber Glaven". Auch kam er einer Huf 
forberung Koſcheloff's, an ber Russ- 
kajs beseda, unb Sfhitfhoff's, an 
feiner Monatfcrift, zwei literariſchen 
Organen in Moskau, mitzuarbeiten, 
nach und erfdienen u. a. im erfleren 
eine „Biteraturgefhjichte ber Slodenen · 
mb eine ethnogtaphiſche Gtubie „Die 
Giovenen* in vielen Bortfegungen. Rad 
feiner Müdfehr in ben Kaiferflaat und 
vormehmlid nach Antritt feines Lehr 
amtes am ber Wiener Handelsatademie 
menbete fi 2. von ben bisher mit Bor- 
üebe gepflegten culturhiſtotiſchen und 
ethnographiſchen Gtubien ben geogra- 
phiſchen zu, in welchen er fih Ritter, 
ben berühmten Gulturgeographen, zum 
Borbilbe nahm. Yußer feinem Boften an 
ber Hambelsatabemie verficht K. zugleich 
jenen eines Docenten für vergleichenbe 
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Erdtkunde an ber Wiener Hochſchule. In 
Diefe Iepte Beriobe feiner Thätigfeit fal- 
len nachſtehende Drudigriften: „allge 
meine Grograpbie mit besonderer Rüdsiht anf 
das Hoiserijum Grsterreig. Als Leitfaden für 
Mittelsiulen henrheitet (Wien 1861, Ge · 
told, 8°.), welches Buch in neuer Auflage 
den Xitel: „Yeittaben für den geographischen 
Materricpt an Mittelspulen® (ebd. 1862, 80.) 
fügrt; — „Bas Kaisertfum Orsterriig. @re- 
grapbisch-statistischer Abriss nach Arm nrurstrn 
Stendpuscte® (ebd. 1861 
Auigtariat and V 
had für commercielle aud techaischt Tebraretel · 
den für Kerflente und Jadectrielle*, 1. Theil 
lauch unter bem Titel: „Wügemeine 
Geographie] (Wien 1860, Gerold, 
ge. 8°). In neuefter Zeit enblih er- 
ſchien das erſte Heft von dem in Ge- 
meinfepaft mit dem tügtigen Ghartogra- 
phen Dr. Lange herausgegebenen „In- 
Yustrie-Atlas“ (Leipzig 1864, Brodhaus), 
welcher binnen Zahresfrift vollendet fein 
und in fünf 2ieferungen 16 Zatten mit 
25 Druddegen Text umfaffen wirb. 
Unter Ginem wirb bavon eine frangöfifche 
und englifhe Weberfegung vorbereitet. 
Bon feinen zahlreichen Meineren litera- 
tifcpen Arbeiten, bie er theils als Mit- 
glied einiger literatiſchen Bereine, theils als 
Mitarbeiter an verfchlebenen Fachblãttern 
veröffentlicht hat, feien hier erwähnt: 
«Die Erforfungen in Gentral-Afrita” ; 
— ‚Ritter und Humbolbt, bie Be- 
gründer ber wiffenfchaftlichen Erbfunbe* ; 
— „Die Bevölferung Ruflande’; — 
„Deflerreie Betheiligung am Welthan- 
def*, die genannten fämmtlich abgedruckt 
im ben Verhandlungen ber f. k. 
geographifhen Geſellſchaft in 
Bien (18611863); — bie „Statifiit 
von Defter: , im 7. Bande von 
Bluntſchli's Staatawötterbuch; — 
«Die Güdflaven*, eine ethnogtaphiſche 
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Skizze in Weſtermann's illuſtrirten 

Monaisheften (1863), u. ſ. w. Die erft- 

genannte biefer Lleineren literarifchen 

Arbeiten: „Die Erforfhungen in Gentral- 

Afrika” , hat fich feitbem ein höheres 

Sintereffe zu erringen gewußt. K. näm- 

fi machte in biefer Darftellung (1861) 

auf Miani und fein Project einer Ril- 

bereifung mit vieler Wärme aufmerkfam, 

trat aber zwei Jahre fpäter (1863) 

gegen ihn auf, und zwar in einer 

BVeife, die nit nur im Allgemeinen 

Befremden erregte, fonbern auch bie k.k. 

geographifche Befellfhaft zu Wien, in 

deren Ausfchuffe er fein Wort gegen 

Miani gefprochen, dem fachgelehrten 

Auslanbe gegenüber in eine Situation 

verwidelte, bie für eine gelehrte Geſell⸗ 

ſchaft feine erquickliche if. Man vergleiche 

Petermann's, „Mittheilungen aus Zuft. 

Berthes‘ geographifcher Anftalt" 1864, 

Heft III, ©. 81. 

Wanderer (Wiener polit. Journal, ol.) 1856, 
Rr. 319. — Preſſe (Wiener polit. Journal) 
1864, Nr. 32 Abendbl. — Wurzbach von 
Zannenberg (Sonft. Dr.), Bibliographiſch⸗ 
ftatiftifche Meberficht der Literatur des Öfterrei- 
hifchen Kaiferftante® (Wien, Staatsbruderei, 
gr. 8%.) II. Bericht (1855), S. 27, Marg. 1001; 
— 11I. Bericht (1856), ©. 223, Marg. 6625; 
©. 646, Marg. 20.996; S. 647, Marg. 21.021; 
©. 763, Marg. 23.004; ©. 1010, Marg. 
33.074; ©. 1118, Marg. 36.415, u. Margl- 
nal 36.420. — Slovnik naucny. Redak- 
tor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Conver⸗ 
fations-2eriton. Redigirt von Dr. Stanz Lad. 
Rieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) Bd. IV, 
©. 107. 

Kluszewäfi, Hyacinth Kunſtfreund 
und Erbauer des Krakauer Staditheaters, 
geb. im Krakauer Gebiete 26. Auguſt 
1761, geſt. 14. Februar 1841). Aus 
einer polniſchen Adelsfamilie, welche die 
Statoſtei zu Brzegi in Galizien befaß, 
abſtammend, benützte K. das Vermögen, 
in deſſen Beſitz er nah dem Tode 
feiner Eltern gelangt war, ausfchließ- 
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(ih zur Berfhönerung des Lebens und 
Verfeinerung ber Genüſſe feiner Mit. 
bürger, welchen Zwecken er audy feine 
ganze Thätigkeit widmete. In feiner nie 
zufriedengeftellten ®uhelofigfeit war er, 
wenn er mit ber Verwirklichung einer 
dee zu Stande gefommen war, bereits 
bedacht, eine neue in's Leben zu feßen; 
fo führte er in Krafau, wo er lebte, meh- 
tere ſtattliche Bauten auf, legte einige 
Härten an, führte ber Erſte Wagen- und 
Bianofortefabrifen ein, nahm Ginfluß 
auf die Veredlung ber Gewerbe, vor- 
nehmlidy aber ber Xifchlerei u. f. w. 
K. war lange Zeit ber Einzige in Krakau, 
befien Schupes fit) bie ſchöͤnen Künfte 
erfreuten, für deren Förderung er unab- 


läſſig in Wort und That bemüht war. 


Sein bleibenbes Berbienft ifi aber bie 
Erbauung bes Theaters daſelbſt, welche 
er im Jahre 1799 ausgeführt hat. Bis 
zu diefem Zeitpunct hatte bie alte Krö- 
nungsftabt ber Könige von Polen kein 
eigenes Theater. Vierzig Jahre hindurch 
wibmete er nun beträchtlihe Sumimen, 
große Thätigkeit und eine fa unbelohnte 
Mühe der Aufrehhthaltung diefes Inſti 
tutes. Auf eigene Koften fiellte er Alles 
bei, Orcheſter, Darfteller, Decorationen, 
richtete Singfpiel, Schaufpiel, Ballet ein, 
bereiste Deutfchlandb und andere Länder 
bes Gontinents, um Alles für feine 
Zwede Förderliche kennen zu lernen unb 
nötbigen Falls anzumenden. Während 
er aber in diefer Art bemüht war, ein 
die Sitten feines Volkes bilbenbes und 
veredelndes Kunftinftitut mit nicht gerin- 
gen Opfern an Vermögen und Seit zu 
begründen und zu erhalten, war er, was 
feine eigene Berfon betrifft, die perfoni- 
fieirte Enthaltſamkeit. Allein und fa 
armlicyh wohnend, ernften Sinnes, mehr 
abftoßend als für fich einnehmend, durch 
feinen Eifer in Verwirklichung feiner 
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been nicht felten In mißlihe Lagen ge» 
drängt, feinem Weſen nad eine Sonder- 


ingsnatur, bie von den Mitfebenben — 


wie es nicht felten gefhieht — verkannt, 
wohl auch verläflert ward, ging er, wäh- 
tenb er noch lebte, in ben Volksmund 
über, und warb der pan Jacek, wie er 
allgemein hieß, nicht nur fprichwörtfich 
in Krakau, fondern auh um Schut 
feiner armen Seele vor ber Macht des 
Teufels oft genug heimlich und laut von 
feommen unb gläubigen Seelen gebetet. 
Das Gebet mochte denn doch genügt 
haben, benn ber alte Gonberling, welcher 
den frommen und zu jener Zeit noch 
Rarf abergläubigen Bewohnern ber ehr- 
würbigen Frönungsftadt den Inbegtiff 
alter Weltligkeit, ein Theater, hingefteDt 
hatte, war ein Oreis von 80 Zahren 
geworben. Zehn Jahre vor feinem Tobe 
war fein Privileglum erloſchen und einem 
Unbern verliehen worden. R. aber ver- 
langte für fein Theater einen fo Hohen 
Baht, dab ber neue Unternehmer gend- 
tigt war, feine Bühne in einer ver- 
laffenen Kirche aufzuſchlagen. Gpäter 
murbe 8.8 Theater von der Bemeinde 
angetauft, durch Zubau vergrößert, und 
begann unter Mpcisgemsti's Dber- 
leitung eine neue Periode biefes Kunfl- 
woeiges in Rratau. 

Wieniee, b. I. der Kranz (Rratauer beietrift 
a·⸗ Blatt, 9.) 1862, Rr. 3: „Jacok Kiu- 
suewskl aalosyclel teatra w Krakowle“, 

Trbauer des Thraters in 

99, d i der Bortferltt 
(ein im Birn ausgegebenes polnifhes Iluftit- 
#6 Untrrhaltungeblatt In 4%.) 1860, ©. 18. 

Autſchat, Branz, in ðechiſchet Schreib- 
weiſe Klusät(Schriftfieller, geb. zu 

Prag MM. Bebruar 1814). Sein Vater. 

gleichfalle Franz (geb. zu Raifers 

werth bei Ofmüp im Jahre 1787, gef 

11. auguſt 1841), war im Haufe ber 

Bechhaͤndlers Bottlieb Haafe Erzieher 
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und zugleich Gortector in der Druderei. 
Dann für ein Lehramt fich vorbereitend, 
wurde er zuerft Wbjunct am Gymnaſium 
auf ber Kleinſeite in Prag, 1824 Gup- 
plent am Gymnafium zu Leitmerig und 
im folgenden Fahre Beofeflor bafelbft. 
Seiner Spradentenntniffe, noch mehr 
aber feines feltenen @ebächtniffes wegen 
mar er in weiteren reifen befannt. Ein 
Freund der Wiffenfhaft und Literatur, 
hatte er eine Bibliothet von 3000 Bän- 
den gefammelt. Sein Sohn Franz 
hatte im Jahre 1836 die Rechte beendet 
unb fon zu jener Zeit an ber beile- 
irifliſchen Zeitfbrift Bohemia mitgtar- 
beitet, beren Mebaction er im Fahre 
1844 übernahm und zur Stunde noch 
führt. Auch leitete er von dem genannten 
Jahre an, nach St&pänton's Tode, die 
Rebaction ber Öeskä vöela, d.i. Die böh- 
miſche Biene, und der Pra&sk6 noviny, 
gab fie aber noch im Herbfte besfelben 
Jahres an Storch ab, von dem fie 
1845 an Havliset [Bb. VII, 6. 98] 
überging. Auch rebigirte K. mehrere 
Zahre hindurch bie ethnogtaphiſche und 
belletriſiiſche Monatsfgrift „Panorama 
des Univerfums", welche er jebod) im 
Jahre 1848 in andere Hände übertrug, 
da er num bie Herausgabe des grofen 
politiſchen Journals „Gonftitutionel- 
ies Blatt aus Böhmen" beforgte. 
As aber nah Aufhebung ber Verfafſung 
das Blatt zu erfpeinen aufhörte, ver- 
manbelte er das bißherige Unterhaltungs- 
blatt Bohemia in ein politifdes Tage- 
blatt. Im Jahre 1847 begründete R. 
ben dedjifchen Kalender: „Novg praäsky 
Kalendät*, ben er ſeit 1852 zugleich mit 
dem sechiſchen Landiwirthfdafte-Kafender 
ber koͤnigl. böhmifchen Landwirthſchafts 
Geſellſchaft herausgibt. In den früheren 
Jahten veröffentlichte K. unter verſchie · 
denen Ramen novelliſtiſche und erzäh- 
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ende Arbeiten in den von ihm rebigirten 
Zeitfchriften; fpäter ſchrieb er Aufſätze 
aus dem Gebiete der bohmifchen @e- 
ſchichte und Topographie. Selbſtſtändig 
hat er herausgegeben: „Der Führer durch 
Drag" (ebd., 8. Aufl., 1860) , — „Auf der 
Reicpenberg- Pordabitjer Bahn im Gebirge. 1. Ab- 
tpeilung" (1860). Auch beabfichtigte er Die 
Herausgabe eines großen topographifchen 
Werkes unter dem Titel: „Böhmische 
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Aſtronomie obliege. Nachdem er einige 
Jahre dafelbft zugebraht und fih einer 
firengen Prüfung aus diefer Wiſſenſchaft 
unterzogen hatte, wurde er im Jahre 
1812 zum Abjuncten bes Directors der 
Dfner Sternwarte, des berühmten Aftro- 
nomen Basquid, ernannt. Ueber ein 
Decennium waltete er biefes Amtes, als 
er im Jahre 1823 zum Profeſſor der 
theoretifhen und angewandten Wathe- 











Adelsitte", wovon das 1. Heft: „Sthlos⸗ 

getschen“ in deutfcher und franzöfifcher 

Ausgabe zugleich erfchien. Doch ſcheint zu 

einem durch feine Ausftattung fo koſt⸗ 

fpieligen Werke die erforberliche Xheil- 
nahme gefehlt zu haben, denn feit mehre- 
ren Jahren ift nichts mehr erfchienen. 

Bolitifcherfeits war K. eine ber Haupt- 

Rügen ber Mittelpartei im Comité ber 

liberalen Berfaffungsfreunbe. 

Rittersberg, Kapesnf slovnfcek novinarsky 
i konversaönf, d. i. Kleines Taſchen⸗Conver⸗ 
fations-2eriton (Prag 1850, 120.) Theil II, 
©. 139. — Satellit (Kronftädter Unterhal⸗ 
tungsblatt, 4%.) 1852, Rr. 9 [enthält eine 
Sharatteriftit Klutfch ak's als Redacteur]. — 
Siovnik nautny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. ConverſationsLexikon, 
redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 705. 


Ameth,, Daniel (Uftronom, geb. 
zu Bries (Brezno Banja) in Ungarn 
15. Zänner 1783, gef. zu Kaſchau 
20. Zuni 1825). Er trat, 16 Jahre alt, 
im November 1799 in den Orden der 
frommen Schulen, in welchem er nad 
überftanbenen Probejahten das Lehramt 
verſah. Später beendete er zu Waitzen 
bie philofophifhen Studien, erwarb an 
der Befther Hochſchule bie philofophifche 
Doctorwürde und ging dann nad 
Reutra, wo er bie Theologie hörte. Da 
er ein treffliher Mathematifer mar, 
fendeten ihn bie Vorfteher feines Ordens 


nach Ofen, daß er an ber dortigen Uni- 


verfitäts.- Sternwarte dem Studium ber 







matit an ber kön. Aademie zu Kaſchau 
ernannt unb ihm unter Ginem das Amt 
eines afabemifchen Religionslehrers und 
Grhortators übertragen wurde. Aber nur 
kurze Zeit verfah er diefe Stehen, benn 
anderthalb Jahre fpäter farb er im 
beften Mannesalter von 42 Jahren. Im 
Drude find von ihm erſchienen: „Odser- 
valiones astronomicae in nova specwla 
montis Glerardi institulae et in calenu- 
lum revocatae“ (Budae 1821, 4°.); — 


„Astronsmische Beobachtnugen der Kerith 
distangen und geraden Anfsteigaugen der Sir- 
sterne on. s. u.“ (Ofen 1823); — „Astro- 
nomia popularis in eorum usu, qui 
sine graviori calculo hac scientia dele- 
ctantur secundum probatissimos Aucio- 
res ın modum Jhistoriae adornala“ 
(Buda 1823, 8°.). Bon einer richt zu 
techtfertigenden Zeidenfchaft ließ er fi) 
fo weit hinreißen, feinen Vorfteher, den 
Director der Ofner Sternwarte Bas- 
quich, zu befchuldigen, daß er fingirte 
Beobachtungen veröffentliht habe. K. 
erhob biefe falfche Anklage in der Tudo- 
mänyos gyüjtemöny, d. i. ®iffenfchaft- 
liche Nachrichten. Franz Breiherr von 
3 ach in feiner Correspondance astrono- 
mique (1823), wie Ende, Gauß und 
Schumacher haben dieſe Behauptung in 
den Aftronomifchen Racdhrichten (Bd. III) 
widerlegt und Pas quich's Ehre gerettet. 


Nouvelle Biographie g6nörale ... pu. 
bli6e par MM. Firınin Didot. fröres, sous 
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1a direction de M. ie Dr. Hoofer (Paria 
1830 et nag., 9.) Tome XXVIT, p.881. — 
Weuer Netrolog der Deutfhen (Imenau 
UP. Boigt, ML. 89) TIL, Jahrgang (1825) 
©. 1077, Rt. 177, — Fejtr (Georgi), Bi- 
storia Academiae scientiarum Parmanl 
Archl-Episcopalis ae M. Theresianae ro- 
ias Iiterarin (Budas 1835, 4%.) p. 135, 220. 
— Boggendorff (3. G.). Biograpbifglite: 
zarifpes Handmörterbuch jur Gefchlähte ber 
eracten Wiflenfhaften (Leippig 1839, 3. U. 
Barth, ar. 8%.) Op. 1218. 
am GBeorg (ungariſcher Revo- 
Iutions-@eneral, geb. zu Bofo- 
tagy im Gömödrer Gomitate Ungarns 
im Jahre 1810). Den Vater, der evan- 
geliſcher Geiſilicher war, verlor K. in 
feiner erfien Jugend. Die Butter verlich 
mit ihrem Eohne bie Pfarre und über, 
fiebelte nach Ryiregyhaz im Szabolczer 
Gomitate, wo Kmetnys Broßonkel, 
der Prediger Johann Schulek, lebte, 
in beflen Haufe Mutter und Gobn lieb- 
reiche Aufnahme unb bleibende Unter- 
fanft fanden. R. befuchte die Schule 
dofeloß und machte fo gute Bortfchritte, 
daß Grofoheim und Mutter überein. 
famen, ihn ber wiffenfhaftlihen Lauf- 
bahn zu wibmen. 8. fam nun nad 
&peries, wo er mehrere Jahre das evan- 
gelifhe Diſtrictual · Golegium befuchte, 
von bort nad) Prefburg an das evan- 
gelifhe rem. Sein Fortgang in den 
Studien war ausgezeichnet. Um eine 
deutſche Univerfität zu befuchen, bewarb 
er fih um ein Gtipenbium und erhielt 
basfelbe. Jebod der Umfland, daß ein 
qweiter Zögling feines Ramens auch 
unter ben Bewerbern um dieſes Stipen- 
dium fi) befand, hatte eine Verwechs · 
lung zur Bolge, welder unfer 2. zum 
Dpfer fiel. R., über dieſen traurigen Zu- 
foß verfimmt und um eine Hoffnung, 
auf bie er feine ganze Zukunft gefeht 
hatte, betrogen, ging nad) Wien und trat 
im bie taiſerliche Urmee. Bei Beginn der 
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ungariſchen Revolution war K. bereits 
Lieutenant, er trat nun in ungarifde 
Dienfte, wo er bald ale Major an der 
Spipe eines Honvöd · Bataillons ſtand. 
Die Beförderung in ber Revolutions. 
atınee ging taſch ven Gtatten, bei ber 
Belagerung von Dfen war er bereits 
Oberſt. Seine Kaltblütigkeit und Bra- 
vour verhalfen ihm weiter, er erhielt das 
Commando übereinfelbfifländiges Korps, 
unb ber Gieg in ber Schlacht bei Cſorna 
mar fein Werk. Berner war es Kmety, 
welcher die Hartberannte deſtung Peter- 
marbein entfeßte, wodurch bie ungarifhe 
Revolutionsmacht diefen Schlüffel der 
unteren Donau in Ihren Hänben behielt. 
Rad) ber Schlacht bei Temesvär, in wel- 
her die Ungarn unter Bem ben lehten 
Kampf gegen bie Baiferlihen Truppen 
befanden, Nellte ſich K. an bie pipe 
einer Meinen Schaat von allen Seiten 
aufgelefener Slüchtlinge, mit welcher er 
ſich Haynau entgegenftellte. Zum Rüd- 
Auge gezwungen unb von allen Seiten 
abgefhnitten. überfchritt er mit Ginigen, 
bie zu ihm hielten, die türfifche Orenze, 
wurde aber kurz zuvor nod in einem 
walachiſchen Orenpdorfe von einem 
Haufen Bauern umzingelt. Die durch 
da6 Verfahren der Ungarn gegen bie 
Walochen im höchſten Orabe fanatifirten 
Bauern (Mochen) waren eben im Be- 
geiffe, am den Gefangenen fürchterliche 
Vergeltung zu üben, als fie durch eine 
antommenbe Abtheilung Uhlanen biefem 
2ofe entgingen. Die Bauern überliefer- 
ten nun ihre @efangenen ber Abtheilung 
Uhlanen, dieſe Uhlanen aber waren nicht, 
wie bie Bauern vermutheten, kaiſerliche 
Aruppen, ſondern polnifche Breiwilige 
ber ungarifhen Revolutionsarmee, mit 
denen R. und bie Geinigen bie türfifche 
Grenze überfgritten. Dort trat er in 
Dienfte bes Gultans, blieb aber in Bolge 
9 
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öfterreichifcher und ruſſiſcher Reclamation ' zuſchreibt (j.: K. trat gegen dieſes echt 
lange Zeit ohne Befehl und ward in : englifdye Verfahren in einer Edyrift auf. 
Aleppo internirt. Dafelbft befyaftigte er ' welche auch in deutſcher Ausgabe erfdie- 
fi) mit der Organifirung tüũrkiſcher Teup- Inen fein fol. Der Titel ber englifchen 
ven. Als die Stabt im Jahre 1851 eines lautet: „A narratire of the defence of 
Tages von einem Römadenhaufen über- ! Kars on the 29 of Septembre 1855. 
fallen wurbe, vertheibigte 8. mit meh- | Translated from the german of George 
teren anderen Klücttlingen, die in Uleppo | Kmeiy“ (London 1856, Ridzway). 
lebten, das franzöſiſche Gonfulat und . Darin weist er die gefälſchte Darftellung 
befreundete fit aus biefem Anlaſſe mit dieſer Begebenheit, wie fie das Blaubud, 
dem Gonful Leffeps, dem nämlichen, gibt, mit Thatſachen, melde bis Heute 
welcher mit großer Gnergie den Durdy- | nicht widerlegt wurden, nad). Auch in 
ſtich der Landenge Suez betreibt. Als fid) | einem Briefe an General Williams 
feine Ausfihten auf eine bleibende Anjtel- | vom 1. Auguft 1855 halt er dieſem — 
lung in ber Türkei nicht verwirflidhten, | fit offen von ihm losſagend — fein 
begab er fi 1852 nad) England. Dort | zweibeutige® Gntftellen ber Sadylage in 
f&hrieb er, um bie Angaben Görgey's | den an bie engliſche Regierung entſen 
in feinen Memoiren zu wiberlegen, die | beten Depefchen in offener Spradye vor. 
Schrift: „Arthar Göürgen's Lrben amd Wirken | Kmetn erfcheint bald nad) feinem Lleber- 
in Angers" (London 1853 (Leipzig, Otto | tritte in türkiſche Dienfle ale Kiamil 
Biganb], 8°.), welche audy in ungarifcher | Bafcha, fpater ale Anführer der Baſchi 
Ueberſetzung (Beth 1861, Lauffer) erfhie- | Bozufs unter dem Ramen Js mail 
nen ifl. Auch in London boten fi ibm | Paſcha. Rody muß bemerkt werben, 
feine Ausfichten dar, und fchon fland er | daß er zum Islam übergetreten ifl, unb 
im Begriffe, da er ein trefflidher Biano- | zwar unmittelbar nad) feinem Erſcheinen 
fpieler war, nady Amerifa zu überfchirfen, | auf türfifhem Gebiete, wodurch er wohl 
wo ihm die Mufif zu weiterem Yortlom- | hauptfächlicy feine Auslieferung vereitelt 
men verhelfen ſollte. Der Ausbrudy des | haben mochte. Zeit einer Reihe von 
Krieges zwifhen ber Türkei und Ruß | Fahren find weiter feine Nachrichten mehr 
land ließ ihn aber diefes Vorhaben fofort | uber Kmety in die Deffentlichkeit ge 
aufgeben. K. begab ſich unvermeilt nad) | langt, und er bürfte, da er fogar feinen 
Gonftantinopel, wo fi) nun feinem Gin- Glauben geopfert, wohl einer der höchſten 
teitte in türkifche Dienfte feine Hinberniffe | Würbenträger im türfifchen Heere fein. 
mehr entgegenftellten. Et wurde an bie | 

Spitze ber unbisciplinirten Baſchi Bozufs mie Fi a eltuns Berl © Jan 
gefiellt, die er in allen Affairen als Borhut | platt) 1856, Rr. 569. — Theater-Zer 
in den Kampf führte, fo daß er fih bald | tung, herausgegeben von Adolph Bänerle, 
zum Helden des Tages emporfhimang, | 80, *r. 194: bie fürdterlide Geſchichte 


. ec: wie Kmetp entkommen ifl. — Steger (fr. 
namentlib nah dem benfwürdigen Dr.), Greänzungsblätter gu jedem Gonver 


29. September 1855, an welchem er mit | fations-2eriton (Leipzig und Meipen, Ler. 80) 
einem Kaltblut und mit einer Umfiht| 2. X1, 6.548. — Schlefinger (Mar), 
ohne Bleichen bie Vertheidigung von Aus Ungarn (Berlin 1850, 8%.) Zweite Aufl. 


. ©. 444. — Riüttersberg, Kapesni slovnidck 
Kars leitete, welche das engliſche Blau- novindfsky i konversaönf, d. i. Kleines Ta 


buch aber dem Beneral William6| fcen-Gonverfations-Leriton (Prag 1850, 12%.) ' 
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'ome XXVII, p. 981 
Leditſchalas (Heinrich Ritter von), Koſſuth 
und feine Bannerfhaft. Gilpouetten aus dem 
Ramärz in Ungarn (Pefth 1850, Hedtenaft, 
®) 2b. 1,6. 110. — Yorträte. 1) Rad der 
Natur der und lithograph. von Go. Kaiier 
(Bien 1854, Reumann, Dar 
malt von Zutter, lithogr. von Hoffmann 
(Bien, Baterno, BoL). — Gin Stephan 
Xinetp, ober wieer auch gefchrieben erfcheint, 
Kmetty, gleichfalls Ungar, IR Romanirift: 
Mrllee und hat einen Roman für das Bolt 
„Die Zigeuner“, 2 Be. (Beftb 1858), In unge“ 
tifder Gprache beraußgeneben. [Unnarns 
Männer der Zeit. Biografien und Ra- 
vafteriftifen. beroorragendfler Werfönlichteiten 
(Brag 1862, Gteinhaufer, 9) & 193.) 














Auabl, Zofeoh (Bildhauer, geb. 
im Dorfe Fließ bes Gerichts Lande 
in Tirol 17. Juli 1819). Der Sohn zwar 
nicht armer aber fo mit Kindern gefegne- 
ter Sanbfeute, daß fie bei ber Erziehung 
der Ledteren Alles ſcheuten, was ihnen 
eine größere Ausgabe zu machen broßte. 
Ueberbieß war 8. in feiner Jugend fehr 
ſwͤchlich und kraͤnkelnd. Gin In der 
Heilkunde erfahrener Geiſtlicher, der 
Pfarrer Alois Moos, deſſen Rath bie 
Stern betreffs des Knaben öfter einhol- 
ten, erkannte zuerſt das ſchoͤne Talent 
des Raben, deſſen Echnigarbeiten ihm 
bei verfgiedenen Gelegenheiten geroiefen 
wurben. Der Knabe, ber ohne Anleitung 
biefe Arbeiten vollendet hatte, bered- 
tigte, wenn er einen geregelten Unterricht 
erhielt, zu ſchoͤnen Hoffnungen. Der 
Pfarrer rebste nun ben Gitern zu, den 
Enaben für die Kunft ausbilden zu faffen 
und nad) vielem Zureben gelang es ihm, 
daf bie Alten feinen und bes Gohnes 
infändigen Bitten nahgaben. Im Jahre 
1834 famı 2., bamale 15 Jahıe alt, zum 
Bildhauer Franz Renn nad Imſt, einem 
In feinem Jache bewährten Meifter, ber 
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Zell IT, 6. 141. — Nouvelle Blogra- 
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ſchon manches Talent in feiner Zunſt 
herangebildet hotte. Zwei Jahre lernte 
K. bei Renn und begab ſich dann, mit 
den beften Beugniffen verfehen, nad) 
München. Hinter dem in feiner einfachen 
Zirofertracht auftretenden Zünglinge 
ſuchte Niemand das ſchoͤne Talent, wel- 
ches einige Jahre fpäter zur vollen Gel - 
tung gelangen folte. Im Begentheil er- 
ſchwerte fie ihm die Unterkunft und erſt 
als ihm ein Landsmann zu einer fhul- 
gerechten Bekleidung verhalf, gelang es 
ihm, eine Empfehlung und in Bolge ber- 
felben eine Arbeit zu erhalten. Ais bie 
felbe vollendet war unb feine neue Be- 
ſtellung fam, fing bie alte Roth von 
vorne an unb der Beſuch der Mfademie 
wurde durch bie Frage wovon leben“ 
bedingt. In biefer Noth gerieih K. auf 
die Idee, Pfeifenföpfe zu ſchnihen. Die 
Arbeiten gefielen, er fand Abnehmer und 
fo gewann er das Nöthigfle für feinen 
Unterhaft, während bie Begeifterung für 
die Kunft die übrige Roth vergeffen half. 
Bald aber murbe man auf das unge- 
woͤhnliche Talent des fillen Pfeifen 
ſchnihers aufmerffam. K. wurde fofort 
vom Bildhauer Pep aufgefordert, beiihm 
in Arbeit zu treten, fpäter fam er in das 
große Melier von Seckinget, und enb- 
uͤch erregte feine ungewöhnlich ſchonen 
Arbeiten folches Aufſehen, daß ſich die 
Betelungen von allen Seiten mehrten, 
jedoch eıft feit 1885 konnte 8. felöfflän- 
big zu arbeiten anfangen, aud) erhielt er 
im genannten Jahre eine Profeflur an 
der Modellirſchule des Vereins zur He- 
bung der Gemerbe in München, melde 
Stellung er aber im Jahre 1838 wieder 
aufgab. Endlich wurde er im Jahre 1883 
zum Profeffor feines Bades an ber fün. 
Kunftafabemie ernannt. Vornehmlich find 
es Madonnen und chriftliche Darftelun- 
gen, Im melden 8. Vollendetes Leiftet 
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und an das Schoͤnſte erinnert, was ein 
Martin Schön in dieſer Kunftrichtung 
geleiftet. Bon Knabl's zahlreihen Ar- 
beiten feien hier genannt: „Bie Rrönnng 


Maris”, im Auftrage des Biſchofs von 


Paſſau für die Marianifhe Botiv- 
capelle der dortigen Domlirdye, — Bi 
%. Anın und Maria, überlebensgroße 
Statuen, welche in der Münchener allge- Ä 


meinen Kunftausfiellung große Bewun- 
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lungsweiſe behandeln; in ber That fin- 
det man audy bei ihm biefelbe Tiefe bes 
Gefühls, Diefelbe Raivität der Motive 
und biefelbe indivibuell-dharafteriftifhe 
Beftimmtheit des Ausbrudes, aber ohne 
die Härten und Seen, ohne die Mritteri- 
gen Falten und flatt deſſen bie Geſtalten 
mit einem im Stubium des Alterthums 
und der italieniſchen Meiſter geläuterten 
Bormenfinn durchgebildet. 
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derung erregten. Beſonders war e6 bei | &bo von den Hipen. Zeitfchrift für Literatur, 


der mit fo übergroßem Reichthume be- | 
fleideten Statue der 9. Anna, die Kühn- | 
heit der Draperie, welde von Kennern 
und Laien ale einzig in ihrer Urt geprie- 
fen wurbe, wenngleich Andere das Wag- 
niß des Künftlers in der Wusführung ! 
anftaunend den Ausſpruch thaten, K. 
fei in biefem Werke an jene ®renze ge- 
langt, wo, wenn fie überfchritten wird, 
die Saricatur anfängt. Run aber hat der 
Künſtler dieſe Grenze nicht überfchritten, 
alfo fallt jede Beſorgniß als überflüffig 
weg; — eine zweite „Rrünung Maris", für 
den neuen Hodaltar der Münchener 
Krauenfirdhe, zu melden die von bem 
Schnipwerfe unabhängigen Malereien 
Moriz von Shwind geliefert; dieſes 
Werk wird von Kennern ale eines, das 
bisher nicht feines Gleichen habe, ge- 
rühmt; — ein „Cbristas® und mehrere 
Werke für die Kanzel der Kirche in der 
Au in Münden, — die „Relieſs“ an 


Kunft, Willenfchaft u. f. w. (Innsbrud, 4.) 
1857, Nr. 34: „Der Plaſtiker Joſeph Knable. 
— Bolls- und Shüpen:- Zeitung (Iunt- 
drud, 49.) 1858, Nr. 33 in der Beilage, uud 
Nr. 106: „Tie Tiroler Künftier im Glas⸗ 
valaft“ ; 1860, Rr. 141: Laudsmann Knabl, 
Bildhauer in Münden“; 1863, Ar. 157. — 
Neue Münchener Zeitung 1839, Ubend- 
blatt Rr. 138: „Der neue Hochaltar für die 
Mündener Brauentirhe". — Iunsbruder 
Tageblatt.) VI. Sabre. (1855), Mr. 37: 
„Der Plaſtiker Joſ. Knabl. Ein Beitrag zur 
Volksgeihichte". — Hausbud für hriklidhe 
Unterhaltung (Wugsburg 1833 u. f.) ®d. III, 
in Dr. Brühl's Aufſatz: „Ueber chrikliche 
Kunft und chriſtliche Künftler der Gegenwart“. 
— Die Känſtler aller Zeiten und Bölker. 
Begonnen von Brof Br. Müller, fortgefept 
von Dr. Karl Klunzinger (Gtuttgart 1855, 
Ebner u. Geubert, gr. 8%.) Bd. II, S. 4080. — 
Wiener Zeitung 1860, Ar. 5% Abendblatt 
[in der Münchener Gorrefpondeng]. — WII: 
gemeine Zeitung (Wugsburg, 49 ) 1858 
Nr. 382, 


Knabl, Riharb (Befhihhtesfor- 


fher, geb. zu Bra in GSteiermarf 


der St. Peterskirche ebenda; — ein: 22. Dectober 1789). Seinen Water, ber 
„Christus, die Schlüsselgewalt übergebend“, | Doctor der Mechte und Magiſtratsrath 
mit 12 lebensgroßen Figuren; — die | war, verlor 8. in feiner Jugend, jedoch 
„B. Alta”; — der „BY. Alriy* und das! geftatteten ihm bie Verhäftniffe, die Stu- 
„Abendmahl“, für Augsburg; — eine. dien fortzufegen. Nachdem er Das Bym- 
„Madonna” und ein „Stehender Christas“, naflum unb bie philoſophiſchen Zahı- 
für England; — Die „GSebart Epristi”, | gänge an bem bamafigen Lyceum beenbet, 
u. m. a. K. erhielt auf der Münchener begann er das Studium ber Theologie 
Ausftellung dem Preis unter jenen Pla- und erhielt in Folge feiner ausgezeid- 
filtern, welche kirchliche Begenflände im | neten Verwendung bereits am 29. De- 
Anſchlufſe an die mittelalterliche Darftel- | cember 1811, obwohl er noch nicht das 
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eanonifche Alter erreicht Hatte, bie h. 
Beihen. Sein Gönner, der Fürſtbiſchof 
von Seckau, Friedrich Graf von Wald- 
Rein-Wartenberg, hatte bie Aoficht, 
E. in Bälbe in feine Orbinariatskanglei 
au nehmen, bie Zwiſchenzeit follte er in 
ber Geelforge zubringen, und fo ging er 
denn im Bebruar 1812 als Sapları nad) 
Reubau an ber ungarifchen Grenze. Aber 
ſchon zwei Monate fpäter Rarb ber Bürft- 
biſchof und K. blieb Gaplan zu Reudau. 
Gnde Mai 1814 fam R. als folder 
zur Propflei und Hauptfladtpfarre zum 
5. Blut nad) Orag, wo er durch ſechs 
Jahre in der Geelforge thätig war und 
am 14. Februar 1820 die Pfarre St. Do- 
natus bei Fürftenfelb erhielt. Im Zahre 
1826 wurde ihm bie einträglicere 
Bfründe St. Georg in Kloͤch bei Rab- 
fer&burg verliehen, welche er aber, ba das 
Alima feiner Gefunbheit nicht zufagte 
und nachdem er 12 Jahre bafelbft fun- 
girt, verfaffen mußte, morauf er am 
14. Auguſt 1838 bie Geelforge an ber 
Vorfladtpfarre zur 5. Dreifaltigkeit in 
Grad antrat. Dafelbft verblieb er bis 
um 15 Wuguft 1852, wurde nun auf 
bie Vorfabtpfarre Gt. Andrä in Grap 
beförbert, auf welcher er ſich noch gegen- 
wärtig befindet. Um biefelbe Zeit wurbe 
er zum Drbinariatscommiflär für bie 
Prüfungen aus ber Religionslehre an 
der fl. ſt. Oberrealfhule ernannt, am 
27. Rai 1837 aber ihm bie füchbifhöfl. 
geiflie Rathewürbe verliehen. In die 
fen Umriſſe ift feine feelforgliche Lauf- 
bahn gezeichnet, und fein ſchrifiſtelleriſches 
Wirken auf dieſem Gebiete befchräntt fidh 
auf bas Werk: „Rurye Pomilien über die sonn- 
tügliggen Preikopen des hatpalischen Rithes- 
iebres® (Brap 1851, Hefe, 80.). Am 
1. Zämmer 1862 feierte X. fein fünfzig- 
täßriges Prieflerjubiläum, melden Tag 
feine Oemeinde und zahlreiche Vertreter 
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jener wiſſenſchaftlichen Vereine, denen 2. 
als thätiges Mitglied angehört, feſtlich 
begingen. Aber noch auf anderem Ge · 
biete als jenem ſeines Beruſes entwickelte 
K. eine erſpriebliche Tätigkeit. Bon dem 
Zeitpuncte nämlich, ald X. zum zweiten 
Male die Geelforge in Brap antrat, 
d. i. vom Jahre 1838, eröffnete ſich ihm 
für bie Stunden feiner Muße ein neuer 
Birkungsfreis. Erherzog Johann 
berief ihn in den Gentral-Ausfchuß der 
t. t. fleiermärkifhen Landmwirthfchafts- 
Sefelfbaft, zugleich wurbe er Mitglied 
des fleiermärfifchen geologifhen und 
des Induftrie-Wereins unb folgte 1844 
dem Rufe des im Andenken Steiermarfs 
fortiebenden Prinzen, zum Beitritte in 
den hiftorifhen Verein für Inneröfler- 
reich, welcher die Kronlänber Steiermart, 
Kärnthen und Krain in fi begriff. 
Ein Lebenszeichen feiner Thätigkeit gab 
diefer Verein erft im Jahre 1848, in 
welchem bas erfte Heft feiner Bereinefchrif- 
ten erfhien. Dasfelbe enthält Anabl’s 
Hiftorifhe Abhandlung: „Wo fand das 
Flavium Solvense bes Cajus Plinius? - 
Die Verhältniffe des Jahres 1848 lösten 
aber den hiſtoriſchen Verein für Inner- 
öflerreich auf und jedes der drei Rad 
barländer bildete 1849 einen felbfftän- 
digen hiſtotiſchen Berein. X. wurde nun 
Mitglied des hiſtoriſchen Vereins für 
Steiermark und Mitarbeiter ber von dem- 
felben hetauegegebenen, Mittheilungen“. 
Jedes ber feit 1850 bis 1863 exfhie- 
nenen zwölf Hefte enthält Beiträge aus 
Knabl's Beber; u. 4. Heft (1850): 
„Untiquatifche Reife In das obere Mur- 
thal* (6. 24); — „Neuere Bunde bes 
Leibniherfeldes in den Jahren 1848 bis 
1850° (6. 90); — „Die Beutinger'fche 
Tafel. verglichen mit dem Treibachet 
unb Reumarkter Reilenfteine* (&. 137); 
— Heft IM (1851): „Inſchriftliche 
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Funde“ (S. 43); — „Spigraphifcer 
Greurs im Gilierkreife" (S. 151), ſolche 
GSreurfe, welhe K. in verfchiedenen Ge⸗ 
genden Steiermarfs unternahm, finden 
fit) auch in mehreren folgenden Heften 
(If, IV, VI, VII, VIII, IX); — 
„Münzenfunde zu Cirkowitz, Hoben- 
mauthen und Mährenberg" (6. 173); 
— Heft IU (1852): „Das Murthal 
von Straß abwärts bis nad) Radkersburg 
in antiquarifcyer Beziehung” (6. 118); 
— ‚Römifhe Münzen, am Oraper 
Schloßberge gefunden" (6. 155), — 
Heft IV (1853): „Der angebliche Deus 
Chartus, auf einer römifchen Infchrift zu 
Videm“ (6. 35); — Heft V (1854): 
‚Die Procuratores Augusti gn ben 
jüngfi entdeckten Cillier Botivfteinen * 
(S. 203); — Heft IX (1859): „Ro- 
mifche Infchriften in Sili* (8.164); — 
Heft XII (1863): „Bund einer antiken 
weiblichen Broncegeftalt in figenber Stel- 
fung, aus Gili* (&. 41). Andere Ur. 
beiten Knabl's find erſchienen in dem 
von dem hiftorifchen Vereine für Kärnthen 
herausgegebenen Archiv für vater- 
ländifhe Befhihte und Zopo- 
graphie, im Jahrg. II: „Die römi- 
fhen Hohenfteiner Altarfteine” (6. 97); 
— Zahrg. IV: Die Reilenfteine Kärn- 
thens aus der Römerzeit (6. 54); — 
in bem von Chmel redigirten Rotizen- 
blatte der kaiſerl. Akademie der Wiffen- 
ſchaften, Jahrg. VI (1856). „Unebirte 
Römerinfdiriften aus Steiermark’ (5.499 
u. 523), diefelben fortgefeßt im Jahrg. 
VII (1857, &. 161, 362 u. 375), und 
im Jahrg. IX (1859, &. 7). Noch gab 
8. felbfiftändig die epigraphifche Ab⸗ 
handlung: „Ber angeblige Götter-Doalismus 
an den Dotiusteinen gu Biden und Agnileja® 
(Stag 1855, gr. 8°.) heraus. Seit dem 
Jahre 1859 ift 8. mit einer Zufammen- 
fiellung aller im Herzogthume Steier- 
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mark vorkommenden Roͤmerinſchriften 
beſchaftigt. Knabl's antiquariſche For⸗ 
ſchungen und insbeſondere feine Ber- 
bienfte um fein Vaterland GSteiermarf 
nad) biefer Richtung hin find von Fach- 
gelehrten anerkannt. Bei Gelegenheit 
feiner 5Ojahrigen Zubelfeier als Priefer 
bat ihm die Grager liniverfität bas 

Ehrendiplom des philofophifcdyen Docto- 

rates überreicht. 

Katbolifher Wahrbeitsfreund (Brug, 
4°.) 1862, Rr. 2 [nach diefem geb. 24. October 
1789). — Gratzer Zeitung 1868, Ar. 4. — 
Cours⸗ Blatt der Gratzer Zeitung 186%, 
Nr. 4. — Jahrbücher für Freunde des 
Altertbums im Rheinlande. XVT. Heft (1851), 
S. 1W—-115; XXVI. Heft, 6. 116. — 
Gelehrte Anzeigen ver kön. baieriſchen 
Akademie der Wiffenfchaften vom 13. Rovem- 
ber 1856, ©. 145—157. — Barnde's.Gen 
traldlatt der Literatur für Deutſchland 
(Leipzig, 49.) Jahrg. 1887. — Heidelber 
ger Jahrbücher der Literatur 1887, Nr. 6, 
©. 83. — Valentinelli (Giuseppe), Biblio- 
grafia del Friuli (Venezia 1861, gr. 8.) 
p. 140, No. 988 [dafelbft heißt ex irrig Mic- 
cardo Knall]; p. 26%, No. 1946 [da wieder 
wird er ebenfo irrig Richard Knabb ge 
nannt). 


Anal, Johann Baptiſt (Priefter 
der Sefellfchaft Zefu, geb. zu @®@üns in 
Ungarn 1. Mat 1723, gef. zu Kaſchau 
3. März 1793). Trat zu Büns im Jahre 
1742, 19 Jahre alt, in den Drben ber 
Geſellſchaft Jeſu, verfah dann das Lehr⸗ 
amt, indem er zu Tyrnau Kirchenbereb- 
famteit vortrug, hierauf fam er nad 
Bien und war als ungarifcher Brebiger 
im Profeßhauſe bafelbft thätig. Von 
Wien ging er als Superior nach Byön- 
gyõs und von ba als Regens bes abeli- 
gen Gonpictes nach Kafbau. Bon ihm 
find folgende Werke im Drucke erfchienen: 
„COhristiana fortitudo rehiae stirpis 
Sung in regno Sinensi elogiis Ulustrata*“ 
(Casovise 1751, typ. acad., 8%); — 
„Oratio pro convictus regi primo im- 


Auapp 


gressu® (Tymaviae 1756, 4%). 8. Rarb 

im hohen Alter von 70 Jahren. 

Breiger (Joh. Nep.), Seriptores Provineiae 
Austriacae Soeletatls Jesu (Viennao 1856, 
Lez.89,) p. 187. — Zept, in ben Zagen beiden“ 
müthiger Uufopferung unferer Armee und am 
Borabende vielleicht noch Blutigerer Kämpfe, 
fei einer Zungfrau desfelben Ramens gedacht, 
Die wohl biefer @rinnerung mürbig iR. Sie 
bist Ratharina Knall und mar die Tod: 
ter eineß vermögenden Giebenbürger Gadhfen: 
dauers Namens Mathias Knall. Die Sie 
benbärger Sachſen hatten im Jahre 1809 ein 
ones Beld-Jägercorps errichtet, welches den 
Namen nad des Raifers Branz britten @e- 
maltn Subdovica führte. Der Bürgermeifter 
vom Reps, Beter Falk, broab fih mit me. 
rezem Mepfer Bretiwilljgen nach dem benachbar · 
ten Dorfe Darory (Draab), um junge Leute 
für dee Batalllon gu werben. Eben veranüg- 
ten ſich deren mehrere mit Tanzen und Bolts. 
Apielen und wollten auf die Werbung nicht 
bir. Da trat Katharina, damals ein 
Abönes fünfzehmjäpriges Mädden, unter bie 
Repfer Breisoilligen und rief: „Ihr ſeid brane 
Burfe, ihr geist, das Ihe achfen, dab Ihr 
Gtebenbärger feld. Gchämt euch, ihr Burſche 
som Draad, wenn ihr nicht Muth habt, für 
emeren Katfer zu erben. Wäre ich ein Mann, 
id würde der Etſte fein, der ſich anwerben 
liebe. dervot. wer Herz hat Mer feinen 
Vandfhlag dazu gibt, der befommt von mir 
einen Kup. Wer geht mit feinem Beifpiele 
woran?“ Diefe Rede wirkte. Mier Sünglinge 
Mürztem aub dem Rreife ber Tänzer hervor, 
gaben ihren Handidlag und erhielten zum 
Zodme den verſptoche nen Ruß. Die That dieles 
maderen Mängens macıte Damals die Runde 
Durch die deutihen Blätter Defterreihe und 
Dentidlande, und jeft, da mir wieder nade 
daran fehen, Befreiungstämpfe zu fechten, fei 
dieſet edlen Jungfrau im begeifterter Rübrung 
wradt. (Benenerte vaterländiige 
Blätter für das Kaiſerthum Deſterreich 
(Wien, 4%.) 1818, Rt. 57, 6.27] 


Suayp, Johann (Blumenmaler, 
geb. zu Wien in ber Vorftabt Hunds. 
tgurm 5. Geptember 1778, gef. zu 
Ghöndrunn bei Wien 18. Bebruar 
1833). Der Sohn eines in Hundsthurm 
anfäffigen Weinbauers, dem jebod die 
Nittel fehlten, ben Sohn orbentlich erzie- 
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hen zu laſſen. Der Caplan von Gumpen- 
dorf, Rammerer, nahm fi des Ana- 
ben, ber früh ein Talent für bie Kunft 
yeigte, freundlich an unb vermittelte feine 
Aufnahme in die Akademie der bildenden 
Künfle, wo er unter Profeffor Dres 
fer die Blumenmalerel erlernte. Rah 
feinem Austritte aus ber Atademie fand 
er Unterfunft in einer Tapetenfabrif, in 
ber er drei Fahre arbeitete, worauf er 
diefelbe verließ und feine küͤnſtletiſchen 
Stubien von vorne begann. Mit der 
Einrichtung einer Tapetenfabrit volltom- 
men vertraut, richtete er eine ſolche für 
den Profeffor Drechsler ein, ber ihn 
dafür als Haus · Scholaren in feine Woh- 
nung aufnahm. Run machte 8. in ber 
Kunft fo treffliche Fortſchritte, daß er, 
ale Dredsler erkrankte, feine Stelle 
an ber Akademie fuppliren konnte. Auch. 
arbeitete K. in jener Beit die Mufter- 
vorlagen für WBlumenzeihnungen aus, 
welche viele Jahre zu biefem Zwecke in 
der Akademie verwendet wurden. Das 
Biener Aufgebot vom Jahre 1797 rief 
8. zu ben Waffen, nad) dem Briebens- 
febfuffe Lehrte er aber an feinen früheren 
Plap zurüc und arbeitete an bemfelben 
dutch volle 11 Jahre. Im Jahre 1808 
kam K. in den holländifchen Garten nach 
Schönbrunn, wo er unter bem borfigen 
Sartenbirector Frank Boos [Bb. IL, 
&. 61] Gelegenheit fand, fein ſchones 
Talent im Blumenmalen zur vollſten 
Seltung zu bringen unb fich almällg 
gu einem bebeutenben naturhiftorifchen 
Maler emporzuarbeiten. Die Gefahr, die 
ihm brohte, als Mecrut in bie Armee 
eingereiht zu werben, wenbete Hofrath 
von Sonnenfels, Gecretär ber f. £. 
Aabemie, durch Ertheilung eines ehren- 
vollen Künftferzeugnifies von 8. ab unb 
verhalf ihm auch nod zur Grlangung 
des Bürgerrechtes von Wien, welches er 
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im Jahre 1803 erhielt. Bald wurde K. 
durch feine Kunſt in weiten Kreifen be 
fannt und erwarb fich die Reigung von 
Männern, wie Jacquin und Füger, 
durch welche er auch zu Unterrichtsftun- 
den in feiner Kunſt in den vornehmften 
Kamilien Wiens empfohlen mwurbe. Im 
Jahre 1804 erhielt er bei Erzherzog 
Anton eine Anſtellung ale Kammer- 
maler, in welcher Stellung er bis zu 
feinem Zode verblieb, der ihn ſchon im 
Alter von 55 Jahren feiner Kunſt entriß. 
Knapp's Arbeiten find ungemein zahl- 
teih, unter feinen Delgemälben fteht 
obenan „JIagnin’s Denkmal”, 7 Fuß Hoc, 
und 5 Fuß 2 Zoll breit. Es ftellt vor 
einen von Sonnenlidht beleuchteten Saal 
mit Säulen von rothem Marmor und 
grünen Borhängen, in deſſen Mittelpunct 
auf einem Biedeftal eine Broncevafe neben 
Zacquin’s Büfte fid) erhebt. In ber 
Vaſe fledt ein großartiger Strauß von 
mehr als 100 Blumen aus allen 24 GSlaf- 
fen des Linné'ſchen Syſtems. Ueberbieß 
ftehen viele der gemalten Pflanzen in 
irgend einer Beziehung zu Jacquin, 
oder find e8 Species, welche nad) öfter- 
reihifhen Botanikern bie Namen er- 
halten haben. Nebſtdem find Käfer, 
Kalter, Amphibien, OGoldfiſche, ein 
Kakadu, ein Lömwenaffe, eine Fülle 
von Früchten und Wurzeln, Zwiebeln, 
Conchylien und Bergwerksſtufen zerftreut 
in reizendfter Unordnung, aber alles in 
geſchicktet Stellung angebradt. Das 
Bild wurde zu Zacquin’e Todesge⸗ 
dächtniß am 26. October 1821 im Uni. 
verfitäts - Saale aufgeftelt. Bon ben 
übrigen Delbildern 8.'8 find anzuführen: 
„Kusen”; — „Myucinthen" und „Exetisce 
Blamen“, alle dreifür Sraherzog Johann; 
— „Steirische Alpenplangen”, zwei Bilder, 
für das Zoanneum in Oratz; — „Alpen- 
langen” ; — „Exotische Blauen", beide Bil- 
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ber für den Großherzog von Weimar; — 
„Blamen- und Scugtstühe" (3 Fuß 6 Zoll 
bob, 3 Buß breit), auf dem Fruchtkorbe 
fit ein Papagei, in der Mitte ein weißes 
Kanindyen. Das Bild befinbet fidy in der 
Belvedere-Ballerie; — „Ein Rasınkarb“, 
für den Grafen von Spangen. Meh- 
tere Bilder malte K. für die Fürſtinen 
Sapieha und Sanguszko und für 
mehrere hohe BPerfonen nach Bolen und 
Rußland, nad Reapel, Frankrteich und 
den Niederlanden. Die ganze kaiſ. Mena- 
gerie, wie fie im Jahre 1800 zu Schön- 
brunn beftand, malte K. nach der Ratur 
und die Bilder kamen nah Stalien. 
Ungleich größer ift aber die Zahl feiner 
Aquarellen, fo malte er für feinen Gebie⸗ 
ter, den Etzhetzog Anton, 280 Folio- 
blätter inländifcyer Schwämme, 300 Fo⸗ 
lioblätter erotifyer Pflanzen, alle nad 
der Ratur; 400 Kolioblätter Früchte und 
öfterreihifhe XZraubenforten ; für den 
Erzherzog FZohann eine Flora alpina 
in mehr benn 300 Wlpengewächfen, 
welche der Paiferlihe Prinz auf Drei 
Reifen felbft gefammelt und die dann 
unter Knapp's Leitung von dem Kupfer- 
eher Bofentam in Kupfer geftochen 
wurden, und eine Sammlung natüt- 
licher Roſenfamilien. Auch hatte man 
8. ausgewählt, ber Erzherzogin Hen- 
tiette, Gemalin des Erzherzog Karl, 
Unterriht im Zeichnen und Malen zu 
ertheilen. Ueber feinen talentvollen Sohn, 
ben der Bater felbft in feiner Kunſt aus- 
gebildet hat und der nach deſſen Tode an 
feine Stelle als Rammermaler des Gry 
berzoge Anton trat, ift nichts Näheres 
befannt. 

(Hormayr's) Archiv für Geographie, Hiſtorie, 
Staats. und Kriegskunſt (Wien, 4%.) XII. 
Jahrg. (1821), Nr. 35, ©. 138: „Sacquin’e 
Dental durhd Blumenmaler Knapp“. — 


Gonverfations-Lerilon der weuehen 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
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1823, Brodhans, gr. 9.) Bb. IT, 6. 130. — 
Rasler (©. 8. Dr.), Reue allgemeines 
Ränftier-Leriton (Münden 1838, 0. 9. Bieifh- 
mann, 8%.) Bd. YIT, 6.69. — Zihifhfe 
Bramı), Kunl Mtertfum in dent öfter: 

> reichifcgen Raiferftante. Blographifc dargeftelt 
(Birn 1836, Br. Bed, gr. 9.) ©. 45, 56, 
15, 370. — Meyer (3.), Das große Gon- 
verfations-Reriton für die gebildeten Gtände 
Hltpbwrghaufen, Bibltogr. Juftitut, gr. 8.) 
Lrfe Kubgabe, Bd. XVII, 6.169, Rr 4, — 

Rier aller Zeiten und Bölter. Ber 

Fr. Müller, fortaef. von 

(Stuttgart 1856, 














#.8. Gemälde-Balerie (Wien 1837, U. Bir 
ters Witwe, 9) ©. 15. — Gin anderer 
Käufer desfelben Ramıens, Unten Knapp, 
ans Mainz ju Mnbegian de 19. Zahrhun. 
deris gebärtig, erblelt an der Mabemie der 
bildenden Künfe in, Wien feine Ausbildung, 
mund zwar batte fih Metternid, der eine 
Tandfoft desfelben gefehen und fein Talent 
ertannt hatte, feiner angenommen und ihn auf 
eigene Koften am ber Mlobemie unterrichten 
laffen. 8, malte in det Bolge Genrebilber, 
wormepunlich aber Banbfcjaften mit Mond · und 
Wbendbelenchtung, die ju den beften {m biefer 
Urt gehören. And) hat 8. viele Aafichten aus 
dem Airoler @ebirgtgegenden mach der Ratur 
und {m groben Gtzie ausgeführt. 

Auauer, Johann Jacob (Priefter 
ber Geſellſchaft Jeſu, geb. zu Straß 
frteb in Kärnthen 1740, Tobesjahr un- 
Sefannt). Trat im Jahre 1756, 16 Jahre 
alt, im ben Drben ber Geſellſchaft Jeſu 
und mwibmete fi) dem Lehramte. In Lai- 
bad) (ehrte er in den Humanitätsclaffen 
und fepte aud bann noch, nachdem der 
Drben aufgehoben worben, fein Lehramt 
fort. Bulept wurbe er Domherr des Lal- 
Bader Domberrncapitels, als welcer er 
auch farb. Außer mehreren Gelegenheits- 
gedidten in deutſcher Sproche überfepte 
ex mehrere Reden Cieet o's in's Deutſche 
und gab biefelben (Lalbach 1773 u.1779, 
8°.) im Drude heraus. Ihre Titel auf 
Wunden iſt mic nicht gelungen. 
rosger (Joh. Nep), Seriptoren Provincise 
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Austrinene Bocletatis Jesu (Vienuse 1855, 
Lex. 8%.) p. 188. — Roc find mehrere Ber- 
fonen des Namens Rnauer anpuführen, 
und zwar: t. ein Johann K. ein berüßmter 
Glodengleber zu Reudaus in Böhmen, wel: 
ser die präßtige Blode für diefe Kirche, die 
nad} ihm den Ramıen trägt und zu ben merk: 
würbigften Gloden überhaupt gehört, genoflen 
dat. Johann 8. iR am 10. Jänner 1461 
geforben. [Diabaca (Gottfr. 3oh.), Hilger 
meines Hiforifce® Künfter-Rerifon für Böh- 
men und zum Theile aud für Mähren und 
Echiefien (Brag 1813, ©. Haafe, 4%.) Bd. IL, 
&p.76.) — 2. Ein Winceny X. veröffentlichte 
als Feitgabe zu des (im Bebruar 1868 ver 
Rorbenen) Dr. Inton Günther 79. Ge 
burtötage bie durch Idre und Inhalt gleich an- 
wegende Schrift: „Die Könige Shakefpeare's. 
Sin Beitrag zur Rechtephilofopbie* (Bien 
1863, gr. 90). — 3. Gin Anton Knaur 

©) bebandelt voltsroirthfeaftliche Bra- 
und lieb bieder im Drude erfheinen: 
„Die Breigebung des Tabatbaues, auch eine 
Lebeusfrage für Stadt und Volt“ (Wien 1861, 
Walispauffer, &.); — „Broßgrundbefip und 
die Gtaatsgüter in der öfterreichlihen Mon- 
archie" (1862, 4), 


Rnaus, auch Anauß, Briebrih von 
(MRecanifer, geb. zu Stuttgart 
7. April 1724, geft. zu Wien 14. Auguſt 
1789). Ram, 13 Jahre alt, an den füch- 
lich darmftädtiſchen Hof, wo er bie Ele- 
mente ber Mechanik erlernte und bie 
Stele eines Hofmaſchiniften erhielt. Spä- 
ter machte er Reifen, auf welchen er 
Branfreich, Holland, Belgien befuchte und 
zu Brüffel in die Dienfte des Prinzen 
Karl von Lothringen trat Um biefe 
Zeit vertauſchte er auch Die luthetiſche 
Religion mit ber katholiſchen. Im Jahre 
1787 berief ihn ber Ralfer rang I. 
Stephan nad Wien, ernannte ihn zum 
Hofmedyanifer und im Zahre 1767 über- 
teug Ihm bie Ralferin die Eincichtung des 
phufitalifchen Hofcabinets, für welches 
er jelbſt eine nicht unbebeutenbe Anzahl 
mechanifcher Kunſtwerke gearbeitet hat 
unb beffen Director er zufept war. Einer 
feiner merfwürbigfien Mechanismen war" 
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der ſchreibende Automat, von welchem er 
wie noch von mehreren anderen ſeiner 
mechaniſchen Kunſtwerke in einer befon- 
deren Schrift: „Selbstschreibende Wanter- 
maschine, auch mehr andere Kuust- und Meister- 
städe, als so viele nunmehr anfgelössten Pro- 
blemen® u. f. w. (Wien 1780, gedr. mit 
Schulz-Baftheim’fhen Schriften), eine 
Befchreibung veröffentlichte. Die oben 
angegebenen ®eburts- und Sterbedaten 
find einem gloffirten Gremplare von 
Meufel's „Lexikon ber vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfhen Schrift⸗ 
fteller" (8b. VII, S. 108) entnommen. 
Meufel (Joh. Georg), Das gelebrte Teutfch- 
land (Lemgo 1783, Meyer, 8.) Vierte Aufl. 
I. Nachtrag. ©. 338. — Boggendorff (3. 
G.), Biograpbiidheliterarifhes Handwoͤrterbuch 
zur Geſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Leip- 
jig 1857, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Sp. 1279. 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1778, 3. Th. Edl. v. Trattnern, 
8%.) I. Bandes 2. Stüf, ©. 323. — Gin 
Georg 8. (geft. 17. December 1443), befann« 
ter unter dem Ramen Beorg von Briren, 
war Chorhert und zuleßt, feit 1437, Biſchof von 
Brixen. Bereits ale Chorherr war er Kanzler 
des Herzog6 Friedrich mit der leeren Taſche, 
dann als Domberr Seheimfchreiber des Kö— 
nige, nadhmaligen Kaifere Friedrich II. 
[Staffler (Iob. Jac.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, topographiſch mit geſchicht⸗ 
lihen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Rauch, 8%.) Bd. J, ©. 926.] 


Anauz, Nandor (Geſchichtsfor—. 
ſcher, geb. zu AltOfen in Ungarn 
13. October 1831), Bon ungarifchen 
Eltern; befuhte das Oymnaſium in 
®ran, hörte Philofophie und Theologie 
in Tyrnau, wo er aud) die b. Weihen 
erhielt. Run wibmete er ſich dem Lehr- 
amte, und zwar zuerft in Tyrnau, dann 
als Präfect im Smericianum, einem von 
dem Erzbiſchofe Emerich Loffy in der 
erften Hälfte des 17. Zahrhunberts bem 
9. Gmerih zu Ehren in Preßburg ge- 
fifteten geifllichen Seminare, worauf er 
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eine proviforifhe Anftellung am Brefbur- 
ger Domcapitel erhielt, unter Einem aber 
auch Feldeaplan wurde. Schon in feiner 
Jugend befchäftigte er fib mit literari- 
fhen Urbeiten und im Katholikus Nép- 
lap, d. i. Katholifhes Volksblatt, im 
Keresteny Naptär, d. i. Chriſtlicher 
Kalender, in der Divatosarnok, d. i. 
Die Mobehalle, und in den Caalddi 
lapok , d. i. amilienblätter , veröf- 
fentlichte er mehrere Erzählungen unter 
dem angenommenen Ramen Zumbur. 
Später warf er fih auf hiſtoriſche For- 
fhungen und murbe bazu veranlaßt 
durch ein in der Handſchriften Samm- 
lung bes Breßburger Capitels aufgefun- 
denee „Chronicon Hungarorum Poso- 
niense* , welches bereits als verloren 
angefehen wurde. K. veröffentlichte fei- 
nen Bund in „Uj Magyar Muzeum, 
db. i. Reues ungarifches Mufeum, Jahrg. 
1856, und begleitete denſelben mit einer 
Ginleitung, in welcher er bie bisher be- 
fannten Abfchriften und Yusgaben biefer 
Chronik untereinander verglich und fri- 
tif beleuchtete. Das Gapitel ernannte 
K. in Folge deffen zu feinem Bibltothe- 
far und beauftragte ihn insbefonbere 
mit der Sichtung und Ordnung feiner 
werthvollen handſchriftlichen Sammlung. 
Auch geſtattete ihm die im Preßburger 
Comitate anfäffige alte Familie Rond 
von Böfatelek die Abſchrift der älteren 
in ihrem Archive aufbewahrten Urkun- 
den, melde er dann nebft den Landtags ˖ 
beichlüffen des Jahres 1397 und ber 
Geſchichte der Landtage in Ungarn von 
1445 —1452 in ber Abtheilung Törte- 
nelmi Tär, d. i. Hiftorifye (Urkunben.) 
Sammlung des neuen ungarifchen Ru- 
feums, veröffentlichte. Selbfiftänbig er- 
fhienen von Ihm: „A dudas kirdiyi 
värpalota käpolndja“, d. i. Die koͤnigl. 
Burgcapelle in Dfen (Beth 1862, Bfeif- 
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fer, 8°.) und „Feier György magyar 
okmänytärähoz domusatö“, b.i. Johr . 
buch zu Georg Bejer's ungarif—er Ur- 
kundenfammlung (Beh 1862, Eggen . 
Berger, 8%.). 8. war früher aud) Mitar- 
beiter der in ungarifcher Sprache etſchei⸗ 
menben theologifhen eitfehrift Religio, 
in weldyer unter @ebichten unb anderen 
hiftoriſchen Yuffäpen ber größere über 
den feligen Motiz Chafn abgebrudtt if. 
Jelonkor. Polltikal &s tdrsas 6let Encyklo- 
paedidja, d. i. Die Gegenwart. Volitiſche und 
Real-Encollopädie (Deſth 1858, Hedenaft, 8°.) 
8. 363. — Danielik (Jössef), Magyar Irök. 
Eietrajs gyäjtemöny. Misodik, az elsöt 
klog6szitö kötet, d.i. Ungarifche Schriftfieler. 
Sammlung von Lebensbefcpreibungen. Zweiter, 


den erfem ergängender Band (Befth 1858, 
Odurian, ©.) 6. 149, 


Kuaysl, Mathias (Shulmann, 
geb. zu Trest in Mähren 10. Bebruar 
1805). Sefgeint aub als Kneysl und 
Anenst, ift der Gohn mwohlhabenber 
Bauersleute, befuchte das Gymnaſium 
zu Iglau und hörte bie philoſophiſchen 
Gtubien zu Brünn. Run verlegte er 
fich auf das Gtubium ber dechifcen 
Sprache und unterzog ſich im Jahre 
1833 ber Prüfung zur Ausübung des 
Lehramtes aus biefer Eprade. Run 
wurde er auch alsbald zu Iglau Lehrer 
berfeiben an ber dortigen Militärfchufe, 
dann am der Stadiſchule und fpäter 
Translator an bem bortigen Kreisge- 
tichte. welche Stelle er durch 16 Jahre 
verfah. Im Jahre 1845 gründete er in 
Semeinſchaft mit feiner Ftau auf eigene 
Roften eine Höhere weibliche Etziehungs · 
anflalt, in welder die @egenflänbe fo- 
wohl in deutſchet als in dechiſchet Sproche 
gelehrt wurben. Gr Hat folgende Werfe 
durch den Druck veröffentlicht: „Pameti 
nejhodndjki pro kreslanstwo, totiä: Je- 
rusalem, Beildm a Nasaret“, d.i. Die 
wiggtigften Dentmäler bes Ghriftenthume, 
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nämlid): Zerufalem, Betlehem und Ra- 
zaret. Gine Reifebefchreibung (Bnaym 
1834, Hoffmann, 80); — „Wyudo- 
wäni slusbe po’ni pro c. k. pechotut, 
d.i. Unterricht bes Belbdienfes für bie 
€. %. Infanterie (Iglau 1838, 120). K. 
ſoll noch Mehreres geſchtieben und auch 
überfept haben, doch ift mir nicht ge- 
lungen, dieſe Werte oder aud mur ihre 
Titel aufzufinden. — Noch ift ein zwei. 
ter gleidnamiger Schulmann, aber mit 
veränderter Schreibatt, ber Piarift 
Epprian Rneifel, anzuführen; derſelbe 
war feit 1775 Orammatical-Profefior in 
der Wienet · Neuſtädter Aademie, wurde 
1779 Profeſſor der Philofophie und 
nach Bengler's, nahmaligen Bifchofs 
von Raab, Austritte (1786) Euperior, 
Burgpfarrer unb Schulptäfect in ber 
Arademie. Rneifel, gleichfalls ein 
tüchtiger Schulmann, befaß In foldem 
Grade Rinsty's [Bb. XI, ©. 290] 
Vertrauen und fand in’ ſolchem An- 
fehen, daß man ihn insgemein den 
ſchwatzen Siabsofficier · nannte. Rad) 
Rinskh's Tode verließ X. bie Akademie, 
in ber er 30 Jahre fegensreich gewirkt 
unb wurbe Hector des Lowenbergiſchen 
Condiels in Wien, wo er 1828 farb. 


Jungmann (Josef), Historie Iiteratury äenk6, 
d. i. Deſchichte der böhmiſchen Literatur 
(rag 1839, Riwndd, 4.) Zmelte Ausgabe, 
©. 452, Rr. 1117; ©. 474, Nr. 1433; 6.580 
— Slovafk nauöny. Redaktor Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Lerifon, 

ben von Branz Ladisl. Rieger 

Kober, er. 8%) 8. IV, © Tiz. 





Rnedihand, I. Slamibor (Schrift 
Reiter, geb. zu Liblin im Pilner 
Kreife Böhmens im Jahre 1823). Bis 
zum Jahre 1847 unbefannt, trat er im 
genannten Jahre mit bem Werke „Üesks 
Pfisloi a pofekadla“, b. i. Böhmifche 
Sprichwörter und Mebensarten (Brag, 
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8°), weldyes er jebody unter dem von 
feinem Geburtsorte entnommenen Pfeu- 
tonygm Liblinski herausgab, in Die 
Deffentlichkeit. Im Jahre 1848 einer ber 
Ghoragen der Bemegungspartei, begann 
er in Prag die Herausgabe bes rabi- 
calen in Eedhifher Sprache erſcheinenden 
Prager Abenbblattes, auf welchem er 
fi) anfanglih mit dem Pſeudonym 
Liblinski, fpater mit dem Zuſatze 
feine® eigentlidyen Ramens Knedlhans 
unterzeihnete. Gr mar aud eines 
der thätigfien Witglieder im Gomite 
der Prager Slovanska lipa, Deren 
Ilmtriebe er in feinem Abendblatte auf 
das Energiſcheſte vertrat, im Uebri 
gen zählte der deutſchnamige Knedl- 
hans zu den brünftigften Apofteln bes 
Slaventhums im Allgemeinen und ber 
cehifhhen Nationalität im VBefonberen. 
Sein ſchrankenloſes Auftreten hatte, fo- 
bald die Rilitärbehörbe und der Belage- 
rungszuftand die Ordnung in Prag wie- 
ber hergeftellt, feine Ginreihung in's Mi- 
itär zu Bolge. Sein Prager Abendblatt 
übergab er mit dem Vorbehalt der Her- 
ausgabe in fpäterer Zeit in bie Hände 
des Prager Schriftftellere Prokop Sho- 
holausef. Gr ſelbſt begab fidy mit dem 
Regimente, in das er eingereiht worden, 
nad Xirol, wo er es zum Unterofficier 
bradıte. Im Zahre 1851 wäre er aber, 
wie das in ben Quellen bezeichnete Werk 
berichtet , nad Prag gebracht, bafelbfi 
vor das Kriegsgericht geftellt und zu 
ſchwerem Kerker verurtbeilt worden. Sein 
Verbrechen ſelbſt wird nicht näher ange- 
geben. 

Eneyklopedija powszechna, b.i. Al: 


gemeine Encyflopädie (Warſchau, Drgelbrand, 
gr. 8%.) Bd. XIV, ©. 906. 


Kueer , Vincenz (Zonfeper aus 
dem Drben ber barmberzigen Brüder, 
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geb. zu Klofierneuburg in Deſterreich 
u. d. Enns im Jahre 1738. geh. zu 
Sachſen⸗-Teſchen in Schlefien 8. Mai 
1808). Zeigte in feiner Jugend Talent 
für Muſik unb erhielt, während er bie 
Schulen befucdhte, Unterricht im Geſange. 
und zwar vorerft in ber Eingfchule bes 
ofterneuburger Ghorhermftiftes, fpater 
in ®ien, wo ihn der Hofcapellmeifter 
Reutter unter die Sängerfnaben bei 
St. Etephan aufnahm. Während er bie 
Bhilofophie an der Wiener Hochſchule 
börte, wurde er frank, unb ba feime 
Krankheit fich in die Zange zog. fam er 
in's Epital zu den barmherzigen Brübern. 
Dort genas er unter ber Pflege ber 
ftommen Möndye, zugleidy aber wurde 
in ihm das Verlangen lebendig, biefem 
Drben, deſſen Wohlthat er eben empfun- 
den, anzugebören. Gr wurde aufgenom- 
men, machte den Apothekercuts burd) und 
fam fodann nad) Prag. wo er mehrere 
Jahre zubradyte. Bon bort wurde er 
nach Reuftabt in Breußifh-Schleften ge- 
(dit, um daſelbſt eine Kloſterapotheke 
einzurichten. Bon Reuſtadt ſendete ihn 
der Drden nad Otatz, wo unter feiner 
Leitung Kloſter und Krankenhaus gebaut 
wurden, dann wurde er Brior und ver- 
fah diefe Würde in mehreren Klöftern 
feines Drbens, als zu Brab, Laibach, 
Prag, Linz, Papa und WVaigen, zulept zu 
Sadjfen-Zefchen, wo er im Alter von 
70 Zahren farb. Der Muſik und dem 
Sefange blieb er auch als barmherziger 
Bruder treu. K. war ein trefflicher Baß⸗ 
ſanger und zudem ein tüchliger Ton- 
feper. Er hat mehrere Befänge für Kir- 
chendyöre componirt, die er dann auch 
zu fingen pflegte, und fein Orden bewahrt 
noch feine Tondidhtungen in Hanbfchrift. 
Auch meldet Diabacz in feinem Künf- 
(fer-2eriton, daß er ihm für dasfelbe bie 
Nachrichten über alle Mönche bes Ordens 
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der barmhetzigen Brũder, welche fünft- 

leriſch thaͤtig waren, verdanke. 

Diabacy (Gottfried Joh). Allgemelnes hiſto · 
riſchee Künftler.Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1818, Gottlieb Haafe, 4.) ©. II, &p. Tr. — 
Siornfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. { Gonverfatione-Beriton. 
Redigiet von Dr. Brany Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. @.) Bo. IV, ©, 712. — 
Cin Drarimilian Kneer war im Jahre 
4812 £. . Oberamtsrath und Oberbergmeifter 
du Halkadt und hat in einer am Dantfete 
der SOojährigen Grhaltung bes Haliftädter 
Galgberges gedaltenen Rede einen nicht unin · 
tereffanten Beitrag fo wenig gepflegten 
Befdsichte der Galinen in Defterreich gegeben. 
Das Hormaprice „Achio” gedenft — dem 
Verfaffer für bie neuen Aufichlüffe und An- 
ihten dantend — in ehrenvolle dieler 
Rede. aus melder e8 mehrere der wictigften 
Stellen mitteilt. [Hormanı's Hrhiv 
(Wien. #.) 1812, Ar. fu.) 


Aucer, fiehe auch: Auer [auf ber 
zweiten Epalte]. 


Kueifl, Reginald (Schriftfteller, 
geb. zu Rieder-Lindewiefe in öflerr. 
Schleſien 11. Zänner 4761 , gef. zu 
Bien 7. December 1826). Trat nah 
beendeten Gtubien in ben Drben ber 
frommen Eulen, in weldem er im 
Jahre 1804 Bräfet zu Auſpid in Mäh- 
ten, 1807 abet Profeflor ber Rineralogie 
unb Zoologie an ber Therefianiſchen Rit- 
ter-Afabemie in Wien wurde. Er hat fol- 
gende Werke im Drude herausgegeben: 
„Gepogtopbie Ars k. R. Anteils an Shlesira“, 
3 Xheile in A Bänden (Brünn 1804, 
Irafler, 8%); — „Bas Minrralreih. Ein 
Ve⸗erbas für Die Mürer der Philssappier, 
2 Bde. (Wien 1811, 8%); — 
mei, mit sgstematischer Barstıl 
UL Oymussien gelisferten Abbildungen, auch 
Wis Zeitfadrn hei Berissungen brauchbar" (ebb. 
1811, 2. Auflage 1819, 80.); — „B 
Pisemrih, wit systemetisher Barstıll 
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und ba erſcheint Kneifl mit einem 
gelten e Kneifel gefchrieben. 
Boggendorff (3. G.), Biographiid-Iiterari« 
fhes Handwörterbud zur Geſchiche der er- 
acten Wirfenicjaften (Leipzig 1859, Joh. Anıbr. 
Warth, 8%.) Ep. 1279. — Neuer Rektor 
Log der Deutſchen (Imenau, B. Br. Boigt, 
f1.8%) IV. Jahrg. (1826), ©. 1133, Rr. 620. 
—Stovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Tad. Rieger, d. 1. Gonverfations-eriton. 
Rebigict von Dr. Branp Lad. Rieger (Brog 
1859, Rober, 2er. 9.) ®b. IV, 6. Ti2. 
Aneifel und Kneisl, Cyptian, fiche: 
Rnapsl, Mathias (S. 141, im Terte]. 


Auer, Rubolph (Ichthyolog, geb. 
du Linz 24. Wuguft 1810). Der Sohn 
eines oberöfterreichifchen Lanbflänbifhen 
Beamten. Nachdem er bie Gymnafien 
zu Ling und Rremsmünfter beſucht, ging 
er nah Wien, wo er den mebicinifden 
Stubien oblag, aus ihmen die Doctor- 
würde und bald darauf auch jene der 
Chirurgie erwarb, da er bem Wunſche 
feines Vaters gemäß fich der ärztlichen 
Braris wibmen folte. Ws ihm aber 
bann gleichzeitig bie Stelle eines Ge- 
eundararztes im allgemeinen Kranken · 
Haufe unb bie eines beeibeten Braftifan- 
ten im kaiſ. Hof-Raturaliencabinete ange · 
boten murben, entf&ieb er fich für led · 
tere und blieb durch ſechs Jahre in die · 
fer Anſtellung. Im Zahre 1844 wurde 
er zum Profeffor ber Noturgeſchichte 
und Landwirthfchaftolehre an der Lem- 
berger Hochſchule, im Jahre 1849 zu 
jenem ber Zoologie an ber Hochſchule in 
Bien ernannt, melde Stelle er noch zur 
Stunde bekleidet. K. hat ſich auf natur- 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, vornehmlich 
palãontologiſchen unb ichthhologiſchen 
Studien zugewendet und nach beiden 
Richtungen mehrere theils felbfflänbige 
Berke, theils größere und kleinere, In 
gelehrten Sammelwetken abgebrudte 


u. few. wie oben (ebb. 1819, 8°.). Hie | Abhandlungen veröffentlicht. Seine felbf- 
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ſtändigen Werke find: „Xrhrbuc der Kools 
gie, jam Gebrauche für höhere Lehranstelten®, 
2 Abtheilungen (Wien 1849, Geibel; 
zweite und umgeänberte Aufl. ebd. 1855, 
ebenda, gr. 8°); in dritter Auflage 
erfhien e8 unter dem Titel: „Compendinw 
der Koologie, für Mörer medicinisch-phorme- 
ventischer Studien", mit 40 Holzfchnitten 
Bien 1862, ebenda, gr. 80.); — „Kıit- 
faden jam Stadium der Geologie mit Inbegrif 
der Paläontologie. Aum Grbrande für Sto- 
dirende an Ober-Ogmnasien und terhnischen Kehr- 
enstalten. Mit nielen (eingedr.) Wolyschnitten” 
(Bien 1851, Seidel; 2. Aufl. ebd. 1855, 
gr. 80.). Der größte Theil feiner pa- 
laontologifhen und ichthyologiſchen Ab- 
handfungen ift in den Denkſchriften 
und Sitzungsberichten ber Baifer!. 
Alademie ber Wiffenfchaften (mathem. 
naturmiffenfchaftliche Claſſe) und in Hai. 
dinger's naturwiſſenſchaftlichen Ab. 
handlungen, viele davon in Separat- 
abdrüden, erfchienen. Die mwichtigeren 
find, und zwar in Haibdbinger's 
naturmifienfchaftlihen Abhandlungen: 
„Ueber bie beiden Arten Cephalaspis 
Lloydii und Lewisii, Agas. und einigi 
diefen zunächſt flehenden Schalentefte” 
(8b. I); — „Berfteinerungen des Kreibe- 
mergels von Lemberg unb feiner Um- 
gebung*, mit 5 Zafeln (Bd. III, 2. Xb- 
theilung); — in ben Denffchriften 
und Sißungsberichten ber kaiſerl. 
Akademie (mathem. naturmiffenfchaftliche 
Glaffe): „Ueber die Verfchiedenheit der 
Blinddärme bei ben Salmonen", mit 
1 af. (8.8. Bb. VI, ©. 240); — 
„Beiträge zur Kenntniß der Kreidever- 
fleinerungen von Oſt ˖ Galizien“ (6. 8. 
8b. VI, 6.555); — „Ueber bie Magen 
und Blinddärme der Salmoniden*, mit 
2 Taf. (6.9. Bd. VOII, ©. 201); — 

„Die Panzerwelfe des k. k. Hof-Ratura- ' 
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Abthlg. 1, S. 68); — „Ueber die Hy—⸗ 
poſtamiden oder die zweite Gruppe der 
Panzerfiſche“ (S. B. Bd. X, ©. 279); 
— „Neue Beiträge zur Kenntniß der 
Kreibeverfteinerungen von DOft-Balizien”, 
mit 3 Taf. (D. 6. Bd. III, fol); — 
„Ueber einige Sexual-Unterfchiebe bei 
der Gattung Callichthys und bie 
Schmimmblafe bei Doras O. Val.”, mit 
1 Taf. (S. B. Bd. XI, 6. 138); — 
‚Schthnologifhe Beiträge”, I. mit 6 Tai. 
(S. 8. 8b. XVII, S. 92); diefelben IL 
mit 9 Taf. (S. 8. Bd. XX VI, E.373); 
— „Ueber ein neue Genus aus ber 
Familie der Welfe, Siluroidei”, mit 
2 Taf. (6.8. Bb. XVII, 6. 313); — 
„Beiträge zur Bamilie der Characinen 
(D. 8.8. XVII a, 6.137, und Bb. 
XVII, Abthlg. 1, ©. 9); — „Ueber 
Männdhen und Weibchen von Eury- 
phorus Nordmanni, M. Edw.”, mit 
1 Taf. (S. B. Bb. XXXIV, ©. 435 u. 
437), — „Ueber Trachypterus altivelis 
und Chaetodon trunoatus”, mit 2 Taf. 
(8. 8. Bd. XXXIV, 6. 437), — 
„Ueber einige noch unbefchriebene Fifche”. 
mit 1 af. (S. 8. 8b. XXXVII, 
S. 761 und Bd. XXXIX, 6. 531), be- 
handelt die Gattungen Centropus stau- 
rophorus, Amphisile punotata, Hemir- 
hamphus dispar und Astronestes bar- 
batus; — „Zur Charakteriſtik und &y- 
flematit der Labroiden‘, mit 2 Xaf. 
(8.8. ®b. XL, S. 41); — „Ueber 
Belonesox belizanus, nov. gen. unb 
spec. aus ber Yamilie der Cyprino- 
donten’, mit 1 Taf. (S. 8. Bb. XL, 
&. 419); — „Ueberfiht der idhthyologi- 
fhen Ausbeute während der Reife ber 
Fregatte Rovara” (S. B. Bb. XL, 
&. 423); — „Ueber den Floffenbau ber 
diſche⸗ (S. B. Bd. XLI, S. 807; 
Bd. LXII, &. 232 u. 789). In Ge 


liencabinetes zu Wien“ (D. 6. Bd. VI, | meinfhaft mit Steindbadner arbeitete 
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er: „Reue Beiträge jur Kenntniß ber foſfi 
len diſche Deflerreih6" (D. S. Bd. XXI), 
und die in den Abhandlungen der 
on. bayeriſchen Akademie abgebrudten, 
aber auch beſonders erſchienene 
Gattungen uud Artın non Sishen 
Aurrike, griammeit Mur w 
wit 6 @afelahbitdungen" (München 1864, 
46.); des in Gemeinfaft mit Hedel, 
defien Nefrolog K. auch In ber Wiener 
Zeitung mitgetheilt hat, bearbeiteten 
Berfes: „Die Suͤßwaſſerfiſche ber öfter- 
relchiſchen Monarchie, wie der nad 
Heels Tode von Kner beendeten und 
herausgegebenen „Reuen Beiträge zur 
KXenntmiß ber foffilen Fiſche Deſterreichs · 
(2. S. Br. XIX, Abthig. 1) if ſchon in 
der Biographie Hedel’s [Bb. VIL, 
S. 184) gedacht mworben. Im April. 
heft 1847 ber Zeit ſchrift dert. k. @r- 
fe@fpaft der Aerzte in Wien befinden 
fich feine „Winke für die Heilfunde bezüg- 
Nidh der Athmung und Athmungsorgane” 
und feine Recenfionen über mebicinifche 
und noturwiſſenſchaftiiche Werke find in 
den mebicinifhen Zahrbüdern 
des Öfterreichifchen Kaiferflaates enthalten. 
«uf ichthhologiſchem @ebiete ift X. eine 
von Bakmännern anerkannte Autorität, 
feine Borffungen über die Bamllie der 
Situroiben und Gharacinen, ſowie feine 
Unterfuchungen über den Bloffenbau der 
Bifche, bei denen er jedoch nicht bfoh 
biefen im Auge hat, fondern auch mehrere 
andere Berhältniffe forgfältig prüft, mie 
er überhaupt auf Verbeſſerung der Ep- 
ſtemotit in ber Ichthyologie beſonders 
Bedacht hat, werden von ber Fachkritit 
als muflergiitig bezeichnet. ®. if Mit- 
Glied mehrerer gelehrten Gefelfdaften, 
darunter feit 19. Juni 1849 correfpon- 
Direndes, feit 1860 wirkliches Mitglieb 
der Paiferl. Atademie der Wiflenfpaften 
unb cortefponbirenbes Mitglied der fon. 

9. Wurgbad, biogr. daitoa XII. [Gedr 
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baheriſchen Akademie der Wiſſenſchaften 

in Münden. 

Vericht über die Öferreichifhe Literatur der 
Boologie, Votanit und Paläontologie aus 
ben Jahren 1850, 1851, 1832 und 1853 (Wien 
1855, 8%.) S. 19 u. 242. — Wurgbad von 
Zannenberg (Gonftantin), Bibliographifch: 
Ratififcpe Meberficht der Aiteratur des Öferreir 
Gilden Raiferflantes (Wien, Ctoattbruderei, 
gr. 8%) II. Bericht (1854), S. 302, Maraie 
nal 9490; &. 312, Marg. 9866; — III. Be: 
richt (1853), ©. 373, Marg. 11.698 
Mare. 11.78; ©. 808, Marg. 26.555 u. f. — 
Biener mebicinifhe BWodenihrift 
(4%) Jahrg. 1853, Rr. 10. — Allgemein 
deutfhe naturhifor. Zeitung 1855, 
Mr. 11. — Yarträte. 1) Unterlhriit. Bach 
mile des Ramens: Rud. Aner. Rub. Hoff: 
mann 1839 (lith.), nad) einer Bholoprapbie 
von 6. v. Jagemann; Drud von 9. Haller; 
Ligentdum und erlag von Georg Andre 
Lenoit (Wien, Halb-Bol.); — 2) Kacfimile der 
Unterfgrift (mie bei Rr. 1). Dautbane 
1860 (lith.), nedrudt bei Jof. Etoufs. Wien 
(Salb-%01.) {mern glei) beiden Bildern Mehn« 
ticpteit mit dem Drigimale nicht ganz aba 
fptoden werden tann, fo laffen fie dod) man- 
&e6 gu wünfehen übrig und in der faft un- 
freundliche Gbarafter des Hoffmann’fchen Bil: 
des ebenfo Mdrend, als im Hinblid auf die 
freunblicyen yenvüthlichen Züge des Driginals 
unmahr]; — 3) auf) if eine Rithograpbie von 
Meifer Ariehuber vordanden, welche auf 
Veranfaflung von Aner's Schülern zum An- 
denten an ihren Sehrer gefertint wurbe, aber 
nie in die Deffentlichfeit tamı, — Bhotogra- 
pbien find vorhanden gröbere von Jage- 
mann, feinere von Yarmfen. 


ueſebich von Szent-Helena, Rartin 
Freiherr (Beneral-Rajor und Ritter 
des Maria Iherefien-Drbens, geb. zu 
Zengg im Jahre 1708, gef. zu ®ra- 
dhacy in Groatien 30. October 1781). 
Sntflammt einem alten bosnifhen Dyna- 
ſtengeſchlechte, welches zu Brochno in 
ber Herzegowina anfäffig war. Ein Ahn- 
herr Martins, der Anes*) und Woj- 
















Bolge eines Geledes 
39 Samitien gu führen berechtigt waren. 


21. Mai 1864.) w 
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wode Philipp, fiel an ber Seite feines | das Terrain vorher genau recognoscirt, 
Herrn, Stephan II. von Bosnien, zu | feinen Ueberfall mit foldyer Umficht aus, 
Jaicza am 1. October 1463. Philipp's| dab der Feind, obwohl er noch bei Zeiten 
Sohn Jvan flüchtete fih nah Lika in | von den Abfichlen der Kaiferlicdyen Rady- 
bie Gegend von Grachacz, wo er fih auf | richten erhalten hatte und dieſelben tampf- 
dem Berge Bradina ein feftes Schloß | fertig erwartete, mehr ale 100 Mann an 
erbaute. Bon Diefer Familie, aus welcher | Zodten und 190 Mann an Befangenen 
der vorgenannte JIvan im Jahre 1466 | verlor und ihm überdieß an 200 Pferde 
von dem Könige Mathias in den Abel. | als Beute genommen wurden. Von den 
fand erhoben murde und den am | übrigen, welche die Flucht ergriffen bat- 
15. Zufi 1628 König Serdinand be |ten, fiel no ein großer Theil in bie 
Rätigte, ftammt Martin 8. Schon um | Sefangenfchaft, da Beldzeugmeifter Lo u- 
das Zahr 1728 — alfo etwa im Alter |don eine Meinere Abtheilung dem Ober- 
von 20 Jahren — war Martin 8. ſten Kneſevich hatte nachrücken Taffen, 
Capitãn von Zwonigrab und als folher | welche den Flüchtigen nunmehr nadyfepte, 
in heftiger Fehde mit den Türfen, die er | fie einholte und gefangen nahm. Für 
mit anderen Angehörigen feines Haufes | diefe Waffenthat wurde Oberfi Kneſe⸗ 
fiegreich befampfte. Kür feinen in ben |vich in der 7. Bromotion (vom 30. April 
Zürfenfriegen der Zahre 1737—1739 | 1762) mit dem Witterfreuge des Maria 
ben Kaiferlichen geleifteten Dienjte wurde | Therefien-Drdens ausgezeichnet. Noch 
er von Kaifer Karl VI. mit einer gol- | fodht K. bei Heidersborf im Zuni 1762, 
denen Gnadenkette ausgezeichnet. Als | wo er neuerdings verwundet wurbe. Run 
bald darauf im öfterreichifchen GErbfolge- | aber ging er als General-MRajor in ben 
kriege bie Lila und das Karlftädter Ge- | Ruheftand, welchen er nody viele Fahre 
neralat ein Grenz- Huszaren- Regiment | zu Grachacz in Groatien verlebte, wo er 
ftellte, welches von 1746 bis zum Aachener | inı Alter von 73 Jahren farb. Die Kai- 
Srieden in den Niederlanden fodht, wurde | ferin Maria Therefia verlieh ihm 
K. vorerfi Mittmeifter, dann Major in | nebft der Freiherrnwürde den ungarifcyen 
demfelben und rüdte in Folge feines | Magnatenffand. Bon feinen Göhnen 
ausgezeichneten Verhaltens im jahre | traten mehrere in Dienfte ber kaiſerlichen 
1754 zum Oberjtlieutenant und 1757 | Armee: Der ältefte, Georg, diente viele 
zum Oberſten im Regimente vor. Im | Jahre als Inftructor in der toscaniſchen 
fiebenjährigen Kriege gab K. bei mehre- | Armee und ftarb zu Wien, 72 Zahre alt, 
sun Gelegenheiten Beweiſe feiner Tapfer- | als k. k. General-Major am 27. Mai 
feit und Unerfchrodenheit und wurde bei | 1805. Gin zweiter, Johann, war Gom- 
Kollin gefährli verwundet. Im Juni! mandant des k. k. Wurmfer'fchen Frei⸗ 
1761 erbat er fi vom Beldzeugmeifter : corps. Sein Bildni hat X. Barth im 
Loudon den Auftrag, eine 600 Weiter ' Jahre 1794 in Kupfer geflohen. Gin 
arte, zmifchen Landshut und Hart. | dritter, Peter, war Oberſt bes Kreuzer 
mannsborf fiehende preußiiche Abthei. Grenz-Regiments, mit welchem er fidy 
lung zu überfallen und aus ihrer Stel- | bei Mainz im Jahre 1795 und bei Rar- 
lung zu vertreiben. Mit einer aus Husza- | tinsbrud in Tirol im Jahre 1799 aus- 
ren und leichten Dragonern beftehenden | zeichnete. Auch biefer Narb als General. 
größeren Reiterabtheilung führte K. der | Major auf feinem Gute GStridon am 


— — 
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12. Mai 1814. Der vierte, Vinceny, mit 
dem Wuhme bes Vaters metteifernd, 
wurde gleich, ihm Maria Therefien-Dr- 
densritter [fehe bie Lebensfkigge des Bol- 
genden]. 

Hirtenfeld (3.), Der Militär Marla There- 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderel, 4%) S. 132 u. 1730 [Dafelbft 
beißt e6: Rmefeoich fei im Jabre 1781, 
73 Jabre alt, geflorben, alfo wäre er 1708 
geboren) — Defterreihlihes Militär 
Konverfat eriton von Hirten 
feld (Wien 1850, gr. ®.) ®b. TIT, ©. 557 
[nach Diejem if 8. 1712 geboren]. — Nagr 
(Ion), Magyarorasäg csalädal eimerek- 
ei du nemzökrendi ıdbläkkal, d. i. Die 
Ramilten Ungarns mit Wappen und Etamm- 
tafeln (Beth 1860, Moriz Rath, 3%.) Ob. VI, 
©: 








Auelenich von Szent · delena, Vincenz 
dreihett (Denerai der Gavallerie 
und Ritter bes Maria Therefien-Drbeng, 
geb. zu Otachacz im Likaner Grenz 
WRegimentsbezirfe 30. Rovember 1755, 
geß. zu Szent · Oelena im Eyalaber 
Somitate Ungarns 11. März 1832). 
Der jüngfle Sohn bes k. k. Beneral-Ma- 
jors Martin Breiheren von K. [f. d. 
BVorigen]. Trat. nachdem er die Schulen 
du Biume und @örz befucht, 17 Jahre 
alt, in bie fön. ungarifee Leibgarbe 
und aus berfelben 1775 als Unterlieute- 
nant in das Infanterie-Regiment Rr. 56. 
Im Zahre 1778 ale Oberfilieutenant zu 
Burmfer-Huszaren überfeßt, murbe er 
im Regimente Bittmeifler und Schma- 
dromnscommanbant ; im Türkenfriege 
Major des Vutoſovich ſchen Sreicorps 
und fpäter deſſen Sommanbant, bei wel- 
her Belegenheit aud das Gorps ben 
Ramen IKnefevich-Freifusjaren erhielt. 
Als nad dem Türfenfriege das Corps 
aufgelöst wurbe, fam er al6 überzähliger 
Rojor zu Burmfer-Huszaren zurüd, bie 
ex im Jahre 1792 al erfler Major zu 


Berfey-Öuszaren eingetheilt wurde. Im 
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Jahre 1796 zum Oberfllieutenant beför- 
dert, wurde er ſchon im folgenden Jahre 
auf ausbrüdlicyen Faiferlichen Befehl 
Dberfi und Regiments-Gommanbant des 
Husgaren-Regiments Erzherzog Zofeph, 
welches unter feiner energifejen Bührung 
zu einem ber vorzüglichfien Reiter-Regi- 
menter ber faiferlichen Armee fih hob. 
Das Regiment glänzte in der Schlacht 
bei Gaffano. an der Adda (27. April 
1799), in welcher es unter Anführung 
feines Dberften, dann des Dberfllieute- 
nants Dertelendn [BD. VIIT, S.401] 
und des Majors Dobal den Sieg ent- 
ſchied. Bald darauf bei Baprio burd- 
brach es die unferen rechten Blügel mit 
einer Umgehung bedrohenden feinblicen 
Batailone, worauf bie Waffenftrectung 
ber Divifion &errurier bei Merberio 
folgte und beflen beabfichtigte: Vereini- 
gung mit der gurüchweichenben Armee 
Moreau's vereitelt wurde. deldmatſchall 
Soumarom, ber Oberbefehlshaber ber 
vereinten öfterreichifch-ruffifhen Armee 
ertannte K. auf dem Schlachtfelde den 
Matia Therefien-Drden zu, welchen er 
auch durch Mllerh. Berleihung außer 
Gapitel in der 37. Promotion (vom 
15. Rai 1799) erhielt. Richt minder 
ausgezeichnet focht 2. mit feinem Regi- 
mente in ben Tagen bes 17. 18. unb 
19. Juni. Am 17. unterfüßte er bie Di- 
vifion bes Belbmarfpal-Lieutenants Dt, 
indem er dem zum Rüdguge an bie Ti. 
done gezwungenen deinde allen möglichen 
Rachtheil zufügte; am 18. und 19. mies 
er alle Verſuche Waedonald's. wieder 
über bie Trebia vorzurüden, energifch zu. 
tü, geiff eine feindliche, 5 Bataillone 
unb 6U0 Neiter ſiotte Golonne, welche 
bereits bei Sa Pernica vorgebrungen unb 
unfere linte dlante art bebrohte, taſch 
an, hieb viele deinde nieder, nahm deren 
300 gefangen und trieb ben Keſt in bie 
ü 10% 
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Flucht. Mit gleicher Auszeichnung focht 
er noch bei Novi und hatte rühmlichen 
Antheil an der Belagerung von Coni. 
Im Jahre 1800 zum General-Major 
befördert, befehligte er eine um Habfers- 
burg in Steiermark verlegte Brigade 
unb behielt dieſes Commando bis zu fei- 
ner im Zahre 1809 erfolgten Ernennung 
zum Beldmarihall-Lieutenant. Als der 
Beldzug des Zahres 1809 eröffnet wurde, 
fammelte er um Agram, nachdem das 
Corps des Generals Stoichevich in 
Dalmatien durch die Franzoſen arg ge- 
litten, ein neues britthalbtaufend Mann 
ftarfes Corps, mit welchem er im Juli 
d. 3. in Dalmatien einftel und unter dem 
Zuzuge des von allen Seiten den Kaifer- 
lien fi anfchließenden Volkes das 
ganze Land mit Einſchluß von Zara dem 
Raifer zurüderoberte, während bie Ber- 
handlungen des Waffenftillftandes ftatt- 
hatten und dieſer nady den bereits voll- 
brachten Thatfachen eintrat. Im nam- 
lihen Jahre wurde 8. Anhaber des 
3. Dragoner-Regiments Herzog Friedrich 
Wilhelm von Württemberg, heute Kailer 
Kranz Zofeph-KüraffiereRr. 11. Im Mai 
1812 trat K. in Penfion. Als ihn im 
folgenden Zahre die Stände Ungarus 
zum BVicecapitän ber Königreihe Dalma⸗ 
tien, Groatien und Slavonien erwählten 
und biefe Wahl die Fäiferliche Beftäti- 
gung erhielt, trat er im September 1813 
wieder in die Activitat. Im Jahre 1815 
übernahm er nad) Grfranfung des Felt 
zeugmeiftere Bürften Reuß-Plauen 
das Militär-Bouvernement im Benetia 
niſchen, in weldher,Stellung er dic erfor 
derliben Vorkehrungen gegen Murat 's 
Vorrückung zu treffen hatte. Kurze Zeit 
darauf zog fih 8., unter Ginem zum 
Beneral der Savallerie ernannt, bleibend 
in ben Ruheſtand zurüd, den er noch 
mehrere Zahre auf feinem Gute Szent- 
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Helena im Szalader Comitate Ungarns 
verlebte und daſelbſt er auch als Greis 
von 77 Zahren fein thaten- und ruhm- 
reiches Leben befchloß. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär⸗Maria The⸗ 
refien-Orden und feine Ritglicder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%) ©. 550 und 1741. — 
Defterreihifhes Militär-Konverfa 
tions-8eriton, berautg. von 3. Hirten: 
feld (Wien 1850, 8°.) Bd. III, ©. 338. — 
Yorträt. U Bartſch del. et sc. (Bol, rad.). 

Kunehsl, auch Kneyßl, fiche: Anaysl, 
Mathias [E. 141]. 

Kuekevic, Peter (ilyrifcher Dichter, 
geb. zu Knin in Dalmatien, geft. im 
Sahre 1768). Er war Mönch des Fran- 
zisfanerordens und ſchrieb außer eini- 
gen aßcetifhen Werfen auch geiftlicye 
Dichtungen, melde ihm eine Gtelle 
unter den claffifhen Schriftftellern feiner 
Nation einräumen. Seine Werke find: 
„AMuka gospodina nalega Idukersta ı 
plac matere njegove“, db. i. Das Leiden 
unferes Herrn Jeſus Chriſtus und bir 
Thränen feiner Mutter (Venedig 1753, 
und öfter und zulegt Zara 1851); — 
„Pisme duchopne*, d. i. Geiſtliche Lie- 
der (ebd. 1765); — „Osmina redov- 
nicka duchoone zabare*, d. i. Geiſtliche 
Unterhaftungen eines Möndyes (Venedig 
1766). Im höheren Alter bereits über- 
fepte er in's Groatifche: „Zpikoly a 
evangelia“, db. i. Epiſteln unb Gvan- 
gelien (Benedig 1773, auh Rom 
1784); — „Plad gospin“, b. i. Srauen- 
thranen (Spalato 1745); — „Zivot 
cetiriuh svetacalı Franceska od Asiza, 
Antuna od Padue, Didaka i Paikala“, 
d. i. Leben ber vier Heiligen Franz von 
Afifi, Anton von Badua, Didafus und 
Paskal (Venedig 1759). Mehrere feiner 
nachgelaffenen Schriften gab zulept Anton 
Jukié (Venedig 1838, Merlo) heraus. 


Dlirska Zitanka za gornje gimnazije, d. i. 
Illyriſches Lefebuch für vie Obergymnafen 
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(Bien 1856 , Schulbücer-Verlag , gr. 8%.) 
Urfer ©. ©. 349. — Rutulievid-Gat- 
iin dem meiter unten bejeidhneten 
ler-@eriton gedentt eines Weod Aneker 
Die (geb. um 1818 zu Rarloroiß in der fer: 
bifhen Wiitärgrenge), der die Malerfunft 
zuerft bei dem Temeboater Maler Dantjit 
erlernte und dann fh in Wien auf der Aka 
demie der bildenden Künfte vervollfommmnete. 
Cr arbeitete vornehmiich Bilbniife und malte 
deren viele in der Wojmodfcuit und in Ger- 
bien und unter anderen jenes des Kara 
Diiordie, d. L. des ſchwatzen Georg, 
Zürften von Serbien, und des berühmten Ger 
kehrten Byt Gtephanowitfh Karadicitic. 
Epäter begab er fid nad) Belgrad, wo er bei 
dem Büren Alerander eine gafllihe Auf 
nahme fand, und mit jeinem und der Bürftin 
Viloniffen Proben feines Talenies gab. Der 
Zürft ermannte ihn zu feinem Hofmaler. 
[Xukuljenit-Sak-inaki (Iodn), Stornik um- 
jetnikah jugoslavenskih, d. i. Yerifon der 
füdftasifchen Künftier (Moranı 1859, 2. Cal, 
0. ®) 6. 188.) . 











uezich, Zofeph (Hauptmann, 
gef. den Tod für's Vaterland zu Goito 
8. Aprit 1848). Hauptmann im Tiroler 
Zäger-Regiment;, fein Heldentob an ber 
Brüde bei Goito fihert ihm die Unſterb · 
lichkeit unter den Heldennamen in der 
kaiferlihen Armee. Es war am 8, April 
1848, als der farbinifche General Bava, 
defien Vorhut Tags vorher bei Marcaria 
von Benedef geworfen und gefchlagen 
wurde, gegen ®oito ſich wendete, um mit 
feiner 12 bis 14.00 Wann farfen 
Sofonne die Minciolinie bei Goito zu 
durchbrechen. Die Minciolinie von Boito, 
einem am rechten Ufer bes Mincio etwa 
zwei Gtunben oberhalb Mantua gelege- 
nen Drte, bis eine Stunde aufwärts bei 
vozzolo, war der Brigade Wohlgemuth 
ampertraut, Boito felbit durch vier Gom- 
pagnien bes vierten Bataillons von 
Katferjäger unter Hauptmann nezic 


befept. Gie Randen am rechten Ufer, ! 


während die übrigen zwei Gompagnien 
diefes Bataillons mit. einem Bataillon 
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Dgulinet und zwei Gecabronen Rabepfy- 

Huszaren und vier Gefhügen auf dem 

finten fanden. Da flürmte der Beind 

mit Webermacht auf die Meine Anzahl 

Srleger. Uber es galt das Aeußerſte zu 

wagen. Hauptmann Knezic) verrichtete 

Wunder der Tapferfeit mit feinen todes · 

muthigen Xirolern. Dreimal wurde der 

Feind zutückgewieſen, obgleich aus ber 

Linie desſelben 16 Beuerfhlünde Tod 

unb Berberben in das Häuflein unferer 

‚Helden ſpieen. Endlich mußte es weichen. 

68 ging über bie Brüde zuruͤck, bie, als 

feine Weuerleitung vorhanden , durch 

einen Dberfeuerwerker,, indem er mit 
eigener Hand ein Stüd Zündligt an die 

Mine legte, gefprengt wurde. Am bies- 

feitigen Ufer, welches eigentlich zu halten 

galt. wurde wieder Pofto gefaßt. Aber 
die Uebermacht brang über die Brüflung 
ber Brüce, welche unverfehrt geblieben 
war. Durch vier Stunden bauerte der 

Kampf. Dem Hauptmanne Knezich 

wurde da ein Arm abgeſchoffen. „Bür 

Kaifer und Deflerrei!* rief er, nahm 

den Gäbel in bie andere Hand unb 

commanbirte noch eine gange Stunde an 
der Spige ber todesmuthigen Spartaner 

Nehend. Endlich von mehreren Kugeln 

dur—bohrt, ſant er ſterbend auf dem 

Sclachtfelde nieder — um emig zu 

leben. Uuch zwei Enkel des „Sandivir- 

thes“, die zwei Hofer, einer Lieutenant, 
der andere Cadet, fochten hier. Grfterer 
fiel als ebenbüctiger Blutzeuge, ber 
zweite wurde vermunbet unb gefangen. 

Radepky ſchrieb nach einigen Tagen 

an bie Tiroler: „Das Regiment, Eure 

Kinder, das ihr mir zugefandt, ift Eurer 

würdig“. 

Tiroler Shügen-Zeitung (Innebrud, 4) 
1831, Rr. 10, S. 38, im Wuffape: „Tintge 
Tiroler Lorberreifer in Deferreihs Sieses · 
kranje". — Deferreibiiger Soldaten 
freund, herausg. von Hirtenfeld (Wien, 
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40) 1852, ©. 467. — In ber Franziskaner 
fire au Innebrud, unweit des St. Antoni. 
altars, ift auf einer weißen Marmortafel das 
&olgende zu fefen: „Den Gefallenen reines 
Jäger-Regimentes das Heimathland. Zur 
Ehre Aller ruhen hier: Anton R. v. Pir- 
quet, Hauptmann, Rivoli 22. Juli. Josef 
Knezich, Hauptmann, Josef Hofer, I.deu- 
tenant, Enkel des Andreas Hofer, und 
ein Gemeiner, Goito 8. April 18348. Bel- 
gesetzt am 20. Februar 1851.“ Unten ftebt: 
„Ihr Name lebt von Geschlecht zu Ge- 
schlecht. Sir. 6%, 14.“ Oben: „1848 und 
1849. ſEntweder war der Ranıe de& gefal- 
lenen gemeinen Jägers befannt oder unbe: 
fannt. War er befannt, fo verdiente dieſer 
Held für feinen Tod un das Vaterland auch 
die Rennung jeined Namens; war er unbe 
kannt, fo war die Inichrift des Denkmals 
durch den abgeihmadten Zufap „und ein Ge 
meiner” nicht zu verunftalten. Ueberbaupt 
foüten Denkmal Inſchriſten, wo immer. ob auf 
öffentlichen Plaͤtzen oder in Kirchen, an Gebäu⸗ 
den und auf Friedböien, einer legten Revifion 
unterzogen werden, um nicht auf Die Nachwelt 
die Belleitäten des beichräntteften Kaftengeiftes 
gelangen zu lajjen.] 


Anekic, Joſeph Sajetan (f.f.Major, 
geb. zu Betrinia in Groatien 15. Fe⸗ 
bruar 1786, geft. zu Zengg 15. Sep- 
tember 1848). Den erfien Unteriicht 
in den Glementen und in ber Geome- 
trie erhielt ec von feinem Vater, der 
Lehrer in Betrinia war. Der Junge 
machte dabei fo küchtige Kortfchritte, daß 
er 1801, erft 15 Zahre alt, zum Hilfs- 
lehrer an der Seite feines Vaters im 
2. Banal-Regimente ernannt wurde. 
Aber noch im nämlihen Jahre gab 
er diefe Stelle auf und ging nad) 
Wien, wo er einen andern Dienft erhielt, 
ben er im folgenden Jahre verließ und 
nad Betrinia zurüdfehrte, wo er als 
Gabet in Das Infanterie-RegimentRr. 48, 
damals Bulafjovih, eintrat. In den 
franzöfifchen Kriegen wurde er Dfficier 
und als Bataillons-Adjutant bei Thorn 
verwundet. Als die Militärgrenze fran- 
zöfifh mwurbe, fam 8. in frangöfifcye 
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Dienfle, rüdte zum Gapitän vor, trat 
aber in Turin, 1814, in kalſerlich öfter- 
ceihifche Dienfte zurüd, worauf er im 
Szluiner Brenz - Regimente eingetheilt 
wurbe. Bon dort fam er ſchon im fol- 
genden Jahre als zeitliher Ingenieur 
nad Dalmatien und bei den Feflungs- 
bauten in Berwendung. Autodidaci, bil- 
dete ex fih in Kriegs und Waſſerbauten 
vollfommen aus und leiftete ben Bewoh- 
nern bes Landes, namentlidy bei Fluß⸗ 
regulicungen, wie bei jener ber Kerfa 
unb anderer durch ihren reißenden Lauf 
gefährlichen Gewäfſer und Straßenbau- 
ten trefflidhe Dienfle. Dann baute er über 
bisher unwegſame Gebirge zwei treffliche 
Straßen in ber Länge von 19 Meilen. 
Im Jahre 1821 als Sapitan zu dem 
walachiſch - illyriſchen Brenz - Regimente 
überfeßt, wurde er auf Wunſch des Felb- 
marfchall-Lieutenantse Tomaſich nad 
Dalmatien zurüdgefchidt, wo er die be- 
rühmte Straße über ben hohen Vellebit 
auf der dalmatiniſchen Seite nad Obro- 
vazzo im Jahre 1827 beendete und noch 
mehrere andere Verbindungsſtraßen nach 
verſchiedenen Richtungen ausführte. Da 
bei hatte er bei allen feinen Bauten dem 
Yerar Summen von vielen Kaufen- 
den erfpart. Da er ungeachtet deſſen 
nod immer nicht zum Stabe6officier vor- 
rüdte, trat er, unmuthig über ein fol- 
ches Vorgehen, im Jahre 1831 in ben 
Ruheftand, erhielt aber im folgenden 
Sabre den Majorscharakter. Seiner Ge 
ſchicklichkeit und Sachkenntniß wegen be- 
rief ihn der Banus Freiherr von Vlafich. 
um den Bau der von Joſephsthal über 
die große Kapella nad) Zengg zu verlän- 
gernden Straße zu übernehmen unb zu 
leiten, und 8. löste biefe Aufgabe, wie 
er auch einen völlig neuen Entwurf für bie 
Gifenbahn von Siſſek nach Joſephsthal 
und von Maljevac nach Carlopago voll. 
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endete, beides in fo vortrefflichet Weiſe, 

Daß er 1843 auf anttog des nachmoligen 

Veldmarfhalls Graf Rugent für feine 

Shätigfeit bei Ausführung biefer zu den 

f&önften Denfmäfern ber öfterreichifhen 

Monacgjie gehörigen Werke von Gr. Maj. 

Kaiſer Ferdinan d mit bem Bitterfreuge 

bes Leopold-Orbens ausgezeichnet wurde. 

Roc) führte er eine (höne Strafe aus von 

Garlopago nach Goepich, welche er Im 

Zahre 1844 begonnen und 1847 voll- 

endet hatte. Dieß war fein leptes Werk, 

denn fehon im folgenden Jahre farb er 

im Alter von 62 Jahren und murbe in 

dem Kirchlein auf dem Berge Vratnik bei 

Zengg, wie er es gewünfcht, beftattet, wo 

ein Dentftein mit einer Infchrift, bie er 

bei Lebzeiten ſelbſt entworfen, feine Ruhe- 

Rätte zeigt. 

Kukuljevie-Bakeinski (Iodn), Blovalk umjet- 
mikah jugoslarenskih, d. I. deriton der füd- 
flavifen Künfller (Mgram 1859, Ludw. Bal, 
2er. 9.) 6. 188. — Slornik naudny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. | 
Gomverfations-Leriton. Redigirt von Dr. Branz 
vadiel Nirger (rag 1859, Rober, der se.) 
B. IV, 6. Ti2. — Defterreichiiher 

. betausgeachen von 9. 








Torte]. f (@raper polit. Blatt) 
1868, Rr. 109, — Gin Karl Ancıic (geb. 
au Bellte Sajooap Im Gt. Georaer Bren- 
besizte Im Zabre 1808) diente Im der falfel 
irmer und war im Jabre 1848 bereits Haupt: 
mann im Infanterie Regimente König von 
Breuben Rr. 34 Ge brach den feinem Kailer 
sefäiorenen dabnene id und trat in Die Dienfe 
der Revolmtionsarmee. Bei dem Entfape von 
Komorn führte er bie Moantgarde, febte anı 
28, Mpril 1849 gegen Mitternacht über die 
Donau und drang, als Befehl um Eturme 
wegeben wurde, mit der Brigade Dipold der 
Tre in die Öferreiiihen Ghanen Bür 
Diefe Waffenthat ernannte Ihm bie revolutionäre 
janfeidp mit dem Bolen Mofocki 








Wath und Tapferkeit gegeben. Rad Gör- 
seH's Maffenfredung bei Willagos wurde; canin fagten fi von ihm los und 
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Rnegich vor das Kriegegericht geftellt, für 
Hocverrath und meineidigen Bruch des Fab- 
meneides zum Tode durd den Strang der. 
urtheilt und dieſes Uetheil am Morgen des 
6. Delobers 1849 an ihm und noch gehn feiner 
mitfcpulbigen Raıeraden zu Arad vollgogen 
[Reoitfhnigg (Heinrich Ritter von), Kof- 
futh und feine Bannerfcaft. Eilhouetten aus 
dem Rahmärz in Ungarn (BeRh 1850. @ufl 
‚Hedenaft, 59.) ©. I, 6. 174.) 


Anicanin, Stephan Petrovic (Bit- 
ter bes Marla Therefien- Ordens, geb. 
zu Knie in Serbien im Jahre 1809, 
nad) Anderen ſchon 1807, ge. zu Bel- 
grad 26. Mai 1855). Iſt der Gohn 
eines Kaufmanns aus bem ſerbiſchen 
Berirke Otuza, deſſen Bewohner ihrer 
Waffentüchtigfeit und ihres Muthes 
wegen berühmt find. Aucd Knicanin 
marb Kaufmann, gewann aber durch 
feine Entſchloſſenheit und Gefdyielichteit 
in den Baffenfünften in ber ganzen 
Umgegend bald einen mächtigen Einfluß. 
Das war es, was ihn dem Fürften Mi- 
loſch Obreno vie verbädtig machte. 
Miloſch fürchtete in Knicanin den 
fühnen und populären Bürger. Leicht 
warb baher Anlcanin bei Miloſch 
verfepwärzt, welcher ihn 1832 in Ketten 
werfen ließ; ber Kerker folte feinen 
Muth brechen. Rad) 15 Tagen warb er 
zum Fürften geführt, vor dem K. mit 
Sreimuth feine Schuldloſigkeit darlegte. 
Miloſch erfannte bald ben Werth eines 
ſolchen Mannes, ſuchte ihm für ſich zu 
gewinnen unb nahm ihn in feine mächfle 
Umgebung auf. 1835 beförberte er ihn 
zum Beziekscapitän von Jaſeniha und 
1839 zum Kreischef von Gemendria. 
Uber Miloſch, der einft fo tapfere 
Häuptling feiner Anhänger, war ein 
mißtrauiſcher Bürft geworben, der Wil- 
für für Kecht übte und ben Haß feines 
Volkes auf ih lub. Ale und auch Kni- 
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wenbeten ſich dem noch jungen Sohne zu, 
auf den man gerne alle Hoffnungen einer 
beſſeren Zufunft übertrug. Uber auch ben 
hatten felbftfüchtige Minijter, Die aus den 
Wirren des Landes nur perfünlidhe Bor- 
theile gewinnen wollten, um ben Thron 
gebraht. Knicanin, ber zu des Goh- 
nes mädhtigften Stützen gezählt, wurde 
bald bes befonderen Augenmerkes feiner 
politifchen Gegner gewürdigt, Die ihn, 
um ihn zu befeitigen, zuerft verdächtig ˖ 
ten und dann feine Verbannung aus 
dem Lande bemwirkten. Zwei Jahre, von 
1840 bis 1842, brachte Knicanin in 
Widdin zu, wohin er fi) geflüchtet hatte 
und wo er Schuß fand. Alexander 
Kara®eorgomitfch war in ber Zwi- 
fhenzeit zur Regierung gelangt und die⸗ 
fer, der auf Knicanin ein großes Ber- 
trauen feßte, berief ihn zurüd, ernannte 
ihn zum Senator und zog ihn oft zu 
KRathe. Bei dem Ausbruche des Kampfes 
zwiſchen den öfterreichifhen Serben und 
den Magyaren 1848 309 Knicanin, 
nachdem er feine Stelle als Senator nie- 
bergelegt, mit der Genehmigung des 
Fürften und mit dem Range eines Ra- 
tional-Oberften, an der Spige einer Krei- 
fhaar feinen Stammgenofien zu Hilfe, 
und focht tapfer für Oeſterreich, das fei- 
nen Brüdern einſt Schuß gegen türfifche 
Barbarei gewährt halte. In feinem 
Lager auf dem Titler Plateau behauptete 
er fi) gegen die feindlichen Angriffe, 
namentlich, am 23. November 1848. Be- 
wunderungswürdig war Die Energie unb 
Umficht, womit ec den rohen Horben, 
die er herübergeführt hatte, Mannszucht 
und Gehorſam beizubringen wußte. Der 
Kaifer Kranz Joſeph belohnte Ani. 
canin’s Anhanglichkeit und Muth durch 
Grtheilung des Maria XTherefien-Ritter- 
kreuzes und erhob ihn zum Sommandeur 


des Leopold-DOrbens. Auf Befehl feiner | 
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Regierung lehrte Knicanin im Februar - 
1849 mit feinen Serben in bie Heimat 
zurüd, wo er feit 1852 mit dem Range 
eines Dbergeneral® als Landeswojwobe 
und Senator lebte und um die neueflen 
Verbeſſerungen im ferbifchen Kriegsweſer 
fi große Verdienfle erwarb. Den Gin 
flüſſen Rußlands unzugänglid, ein Feind 
bes Nagyarismus und der revolutionären 
Ideen, im guten Einvernehmen mit ben 
QTurfen, deren Oberlehenshoheit er aner- 
fannte, war er die Hoffnung und feflefte 
Stütze des politifhen und militärifchen 
Serbien. Leider erlag er, feit längerer 
Zeit kränkelnd, in ber Vollkraft feines 
Lebens, erft 46, nad) Anderen 48 Jahre 
alt, feinem Uebel. Seiner äußeren Gr- 
ſcheinung nad) war K. eine höchſt interef 
ante Perfönlickeit. Bon athleliſchen 
&ormen, über ſechs Schuh body, im rei- 
hen Rationalcoftume — in welchem er 
auch abgebildet iſt — imponirte er ſchon 
buch feine Geſtalt, ungleich größeren 
Einfluß aber durch feine moralifdye Kraft 
übend, bie ihren Stüßpunct in vollenbe- 
ter Bieberfeit bes Charakters trug. Kni- 
canin, der, als er 1848 feinen in 
Ungarn hart bebrängten Landsleuten zu 
Hilfe eilte und feine Hilfstruppen an- 
fänglich ſelbſtſtändig befehligte, war bei 
der nothmwendig gewordenen neuen Gin- 
theilung der Südarmee förmlidy in das 
Verhältniß eines k. k. General Majors 
getreten, als welchem ihm auch alle ent- 
ſprechenden Bezüge von ber k. k. Regie- 
tung angewieſen worben find. Außer fei- 
nen Freiwilligen — einer 1800 Rann 
Rarfen, ihrer Erſcheinung nad) eben fo 
originellen, wie durch ihre Tapferkeit mit 
Recht bewunberten Truppe — zählte 
feine Brigade noch 3 Bataillone Gafti- 
ſten, 2 Escadronen Banberial-Huszaıen 
und eine ſechspfündige Bußbatterie. Bald 
hatte fih K. das volle Vertrauen feiner 
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neuen — oͤſterreichiſchen — Collegen er- 
worben und Insbefonbere hatte er bie 
Bumeigung bes Banus, feines Oberfelb- 
berrn, gewonnen. Diefer hatte ihm, al6 
die Gübarmee bie Dffenfive ergriff, zum 
Schude bes für das kaiſerliche Heer fo 
wichtigen Zitler Diſtrietes zurüdigelaffen. 
8. Hatte damals, wie auch immer in ber 
Folge, das auf ihm gefepte Vertrauen ge- 
zechifertigt. Seiner Witwe, als ber eines 
Maria Therefien-Orbensritters, wurbe 
auf kaiſerlichen Befehl eine angemeffene 
Benfion, melde fie noch bezieht, ange 
wiefen. 


DeRerreihifche illufrinte Zeitung, 
beramsgegeben vom Renbongs (Wien, 4.) 
IV. Jabra. (1854), Wr. 152: „Der ſerbiſche 
Seneral Stepdan P. Anicfanin" [mit Vorträt 
im Holsfguitt], — Die Jentzeit. Redigiet 
von Dr. Mepnert (Min 1835, 9) Wr. 23, 
©. 361. — Stoß. Becstereter Boden 
blatt 1885, Rr. 23: „Den Manen Anicar 
ain’s*. — Gteger (Br. Dr.), Grgänzunge 
Gouperfations · Leriton (Grgänzungsblätter) 
(@eipitg und Meiben 1850 u. f., or. 9) 
&.V. 6.288. — Hirtenfeld (3. Dr), 
Der Miitäe-Maria Thereien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 18586, Gtaattdruderei, 4%.) 
©. 1126 u. 1788. — Milttär-Zeitung, 
berandgegeben von 3. Hirtenfeld (Bien, 
0. 4%) Jabıg 1885, 6.396. — Nouvelle 
Biographie gindrale..... publide sous 
1a direetion de M. 1e Dr. Hoofer (Paris 
1850 ot e., Didot, 9) Tome XXVIT, p. 895 
— L’lliustration (Paris, Kl. Fol.) 
Nr. 629. — Theater-Beltung, berausg. 
dom Wolpd Bäuerle (Wien, tl Bol.) 1848, 
©. 415. — Ujabb korl Imeretek udra, 
d. 1. Rened ungarliches Gonverfations-Eeriton 
(Bey 1852, 8.) Ob. V, 6. 111. — Unfere 
Zeit. Jahrbuch zum Gonverfations · Lexikon 
(Reipiig 1857, 8. W. Brodhaus, gr. 9.) Bo. I, 
e.ım.— 





















dee Blatt (Mgram) 1855, Nr. 24, ©. 381. — 
Yertzäte. 1) Pithograph. von Kriehuber 
(Bien, Reumann, gr. Bol, aud in A); — 
») gemalt von Gkalipto, (itb von Haala 
(Wien, Bermann, 8. Bol); — 3) mit der 
Unterfgrift: Ruicanin, Bübrer der Errben 
. um ungarifägen Kriege. B. Röbrihr. (6.0. 
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Medau u. Comp. in Brag) [in ganger Zigur]; 
— 4) oud in Mignon + Format bei Ian. 
Krepp (in Wien). 


Anitlmayer, Berbinand (Aftronom, 
geb. zu Wien 30. Zänner 1751, gef. 
21. Rovember 1814). Nachdem eu bie 
Elementarſchulen und das Gymnafium 
zu Bien beſucht, frat er im jungen 
Jahren in die f. 8. Armee, in welcher er 
bis zum Hauptmann vorrüdte, dann 
aber in ben Ruheftand fich zurüdzog. 
Mit befonberer Vorliebe befcpäftigte er 
ſich mit dem Studium der Mathematik 
und Afronomie. Mehrere Jahre hin- 
durch bearbeitete er den aſtronomiſchen 
Theil für ben von Andr& herausgege- 
benen Rational-Ralender, in weichem 
auch mehrere andere Auffäge aftrono- 
mifchen Inhalts aus feiner Weder ent- 
Halten ſind. Selbſtſtändig herausgegeben 
hat er: „Bersnd viner gensurn Darstellang 
dis Progeessions - Derpältnisses der Planeten 
and ten - Abstände mon ihren Central- 
Körpera® (Brünn 1808, Bafll, 80.). 
Boggendorff (3. C.), Biographiichliterari. 

ſches Handwörterbuc zur Befchichte Der eracten 
Biffenfepaften (Reippig 1859, 3. Ambr. Barth, 
ar. 9) Ep. 1380. — Guikann (Job. Jat. 


deintich lebenden Gchrifteller Mahtens 
(Brünn 1812, 3. ©. Tradlet. 8%.) ©. 90. 












Kuittel, Anna (Malerin, geb. zu 
Elbigenal p im Lechthale Tirols). 
Zeitgenoſſin. Ueber ben Bildungsgang 
unb bie übrigen Qebensverhäftniffe biefer 
KRünftlerin if dem Herausgeber biefes 
Lexikons Näheres nicht befannt. Die 
Zieoler „Bolts- und Gchügen-Beitung” 
gedachte mehrere Male bereits ihrer 
Arbeiten in amerfennenber Weiſe; zufept 
erſt, im Jahre 1863, rühmte fie ihr 
Bild: „Die LTechthaltria“, das fie auf 
die Ausftellung gefendet, und am wel- 
dem ſowohl die Harmonie der Farben 
als bie Zartheit und Gorgfalt, mit 
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welcher das Detail behandelt iſt, her- 
vorgehoben wurden. Das Bild war 
überdieß das Porträt der Künftlerin 
ſelbſt. Vielleiht iſt fie eine nahe Ber- 
wandte des Bildhauer Rnittel, von 
dem das im Jahre 1853 zu Freiburg 
aufgeftellte Denkmal des Ftanziskaner⸗ 
möndes Berthold Schwarz, des 
Erfinders des Schießpulver6, gearbeitet 
worden ifl. 


Volls: und Ehüpen- Zeitung (Innb- 
brud, 40.) 1863, Nr. 83. — Gin Kabpar 
Knittel lauch Rnitl) (geb. zu Blap 6. Be 
bruar 1644," geft. zu Telcz 11. December 1702) 
war, 16 Zabre alt, in den Orden der &efell- 
ſchaft Jeſu getreten, in welchem er mebrere 
Zahre hindurch das Lebr. und das Predigtamt 
zugleich verfab. Tann wurde er Hofcaplan 
des kaiſerlichen Sefandten in Holland und 
kam von dort als PBrocurator feiner Ordens 
provin; an den kaiferlihen Hof nad Wien. 
Shlieblid wurde er Rector des Gollegiums 
zu Krumau und Rector magnificus an der 
Hochſchule zu Prag. Seine Echriften find: 
„Cosmographia elementaris propositioni- 
bus physico mathematicis proposita“ (Prag 
1673, Fol.; neue Aufl. Nürnberg 1674, 89); 
— „Via regia ad omnes artes et scientias 
hoc est: ars universalis scientiarum om- 
nlium artiumque arcana facilius pene- 
trandi® (Prag 1682, 8. ; neue Aufl NRürn: 
berg 1691, 120, und Aug. Vindel. 1759, 
9.); — „Aristoteles curlosus et utilis in 
quo centum praecipuse questiones peripa- 
ticae problematice disputantur.....“ (Prag 
1682, 40.). IPelzel (dranz Martin), Böh- 
mifche, mäbrifche und fchlefifche Oelehrte und 
Schriftftellee aus dem Oiden der Zefuiten 
(Brag 1786, 89%.) 6.98. — VBoggendorff 
(3.6.), Biographiſch ˖literariſches Handwoͤrter⸗ 
buch zur Geſchichte der exacten Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1859, 3. Ambr Barth, gr. 80) 
Ep. 1280.) 


Anike, au Knjze, Kranz Mar (Ton- 
feßer, geb. in Böhmen). Zeitgenoß. 
Lebte zu Prag, wo er Ghorbdirector in 
der Kirche St. Gallus war. Seine Tha- 
tigkeit fallt in bie erfte Hälfte bes laufen- 
den Jahrhunderts, in welchem er aud) 
farb. Ueber feinen ®eburtsort und Bil. 
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dungsgang iſt nichts Räheres befannt, daß 
er aber einer der ausgezeichnetſten Pfleger 
des Aechifchen Liedes in volksthümlichen 
Geiſte gewefen, beweifen feine Sompo- 
fitionen. Die Zahl derfelben, meift Lie- 
der, ift nicht groß und die ber im Drude 
erfchienenen beſchränkt fib gar nur auf 
Opus 18 und 21, von benen erfleres 5, 
(epteres 3 Lieber enthalt. Es finb Gom- 
pofitionen zu Liedern von Hanfa, Hu 
tal, Stepniset, welche in den Volks 
mund übergegangen find, unb wie bas 
reizende Liedchen: „Kdyz m&sfdek spa- 
nile svftil*, d. i. Als ber holde Mond 
geſchienen, von Alt und Jung in Böhmen 
gefungen werden. Noch finb zwei Gom- 
pofitionen, ein Lieb von Hanfa: „Za- 
lost a odchod“, d. i. Schmerz und Ab⸗ 
ſchied, und eine Ballade „Bietislar*, 
jede beſonders, erfiere bei Marco Berra, 
feßtere bei Johann Hoffmann in Brag 
im Drude erfchienen. Auch eine Bafloral- 
Mefie, im leichten Style gehalten und 
durchweht von jenem Geifte volfsthüm- 
(iher Melodie, die allen Arbeiten biefes 
Tonſetzers eigen, hat Knie componirt. 
Schilling's mufilalifhes Curopa — 
die anderen Mufik⸗Lexikographen kennen 
ihn gar nicht — meldet von 8. nur, baf 
er auch Buitarre-Virtuos war. In der 
That hat er audy eine „Veliständige Gni- 
tarre· Schale oder Ieichtfasslicger Muterriggt, Dieses 
Instrament gründlig spielen pu lernen‘ in 
zwei Theilen (Prag 1820, (Enders). 
durch den Drud veröffentlicht. 
Schilling (®. Dr.), Das mufitalifhe Suropa 
(Speyer 1842, 3.6. Reidbarb, gr. 8°.) ©. 19. 
— Siovnfknauänf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon 


Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. IV, ©. 728. 


Knoblecher, Ignaz (apoftolifdyer Be- 
neralvicar für Gentral-Afrifa, geb. 
zu Sanct Kanzian im Bezirke Raſſenfuß 
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in Unterfrain 6. Juli 1819, gef. zu Rea- 
pet 13. April 1858). Der Sohn fhlid- 
ter Zanbleute, bie in feinem Beburtsorte 
eine Beine Sanbwirthfchaft befaßen. Im 
Ute von fieben Jahren fam er zur 
„Schule nach KRoftainovica, im nächſten 
Zahre nach Gil; die dritte Rormalclaffe 
und das Oymnaflum befuchte er in Reu- 
ſtadt in Unterfrain, worauf er im Jahre 
1837 an das Lyceum in Laibach fam. 
Son als Gpmnafiaft regte ſich in ihm 
der Wunſch einft als Blaubensbote 
unter die Ungläubigen zu gehen, unb er 
verlegte fich als Gtudirender ber Philo- 
ſophie, fo wie mährenb des zweljährigen 
Aufenthaltes im Yriefter-Seminarium zu 
Laibad), mit gropem Cifer auf bie Erler- 
nung fremder Spraden. Yufgemuntert 
durd ben damaligen Runtius am ?. P. 
Hofe zu Wien, Gardinal Aitieri, bei 
dem er fich brieflich angefragt hatte, ver- 
fieß er Zaibach, nachdem er den zweiten 
teologifhien Jahıgang beendet, am 
27. auguſt 1841 unb trat die Reife nach 
Rom an, wo er am 7. September anlangte. 
Et hatte gehofft, in ber Propaganda 
Aufnahme zu finden, allein dieſe wurbe 
ihm auf unbeflimmte Zeit verweigert und 
nur ber Befud der Zefulten-Gollegien, 
wie auch die Sprachſtudien in ber Pro- 
paganda wurden Ihm geflattet. Tropbem, 
daß er fhom bie erfte feiner Hoffnungen 
ſcheitern fah, fieß er ſich nicht abwendig 
. maden, ben betretenen Weg zu verfol- 
gen, und feine Sorgen, fein Kummer ent- 
muthigten den entfchlofjenen Füngling. 
Knobleer's Briefe aus Rom (vom 
24. November 1841 und vom 11. Ze 
bruar 1842) gewähren uns einen tiefen 
Ginblid in bie äußerlich hoͤchſt brüdenden 
Berhältniffe, in fein unbegrenztes Bolt- 
vertrauen, feine feurige Begeifterung. 
„Dft if es geſchehen — ſchreibt et — 
bap ich eine Mode, aud) ganze vierzehn 
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Tage feine warmen Speiſen genoffen und 
Brot und Wein fat meine ganze Rah- 
tung ausmachten, dennoch bin ich viel 
tebhafter als ich es in Krain gemefen, 
Habe eine blühenbere Gefichtsfarbe und 
fühle mich ſtättet als je. Ais biefe füm- 
merlihe Lage Rnobleder's in Krain 
betannt warb, ermangelte der Fürſtbiſchof 
von Laibach, A. A. Wolf, nicht, ihm 
eine ergiebige Geldunterftügung zu fen- 
ben, mas fpäter noch zu wieberholten 
Malen geſchehen If. Auch unter ber 
Sanbgeiftlicgfeit wurbe eine Sammlung 
veranflaltet und deren Ertrag abgefdiict. 
Obwohl jedoch diefe Geldbeträge zu rech- 
ter Zeit in Rom eintrafen, gelangten fie 
dermoch nicht in bie Hanb bes Abreffaten, 
und während das Gelb auf dem Boflamte 
lag. mußte Knobleher buchſäblich 
„Hunger leiden ; erft nach acht Monaten 
am er in ben Befip dieſes Geldes. Mitt- 
lerweile hatte ein Breunb ihm eine Gtelle 
als Erzieher bei einer bänifchen Famille 
gefunden. Nachdem er bie Erlaubniß von 
feinem Borgefepten eingeholt hatte, be- 
gleitete er im Sommer 1842 biefe Ba- 
mifie über Florenz, Verona, Münden, 
durch Böhmen, Sachſen, Preußen nad 
Hamburg unb von ba nach Kopenhagen. 
‚Hier blieb er bis zum Detober, benn er 
Hatte bie Ctlaubnis zur Reife nur unter 
der Bebingung erhalten, daß ihm biefe 
für feine Betufsbahn zu feinem Rac- 
thelfe gereiche, unb deßhalb mußte er zum 
Beginne des neuen Schuljahres wieber 
in Rom eintreffen. Die Rüdteife machte 
er über Hamburg, Hapre, Paris, Mar- 
feille, Givitavechia, fam Ende Rovem- 
ber zu Rom an, wo er zuleßt auch bie 
im Srühlinge aus Lalbab abgefenbete 
Geldſumme erhielt und fomit weiterer 
Rahrungsforgen Überhoben war. Im 
Jahre 1843 murbe er unter bie Böglinge 
der edmiſchen Propaganda aufgenommen 
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und gelobte al8 unerläßlicdye Bedingung 
am 29. Zuni 1844 feierlih , den Bor- 
fiebern der Propaganda pünktlich zu 
gehorchen und ihnen aus Den europäl- 
ſchen Miffionen jedes Jahr, aus denen In 
anderen Welttheilen aber jedes zweite 
Zahr über das Gedeihen feiner Miffion 
Bericht zu erftatten. Im März 1845 er- 
bielt er die h. Weihen und las in ber 
Kirche des Profeßhauſes S. J. die erfte 
heilige Mefie. Er war anfänglidy für eine 
Miffion nad) Hindoftan beftimmt. Be- 
reits reifefertig, zahlte er nur noch wenige 
Tage bis zur Abreife. Allein plöglidy er- 
fuhr er, daß die Propaganda ihn zu der 
fatholifhen Gemeinde nad) Stodholm 
ſchicken wolle, da man von doıt um 
einen der deutfchen und der franzöfiichen 
Sprache kundigen Priejter gebeten hatte. 
Gr trennte ſich fchwer von feiner Lieb- 
lingshoffnung, unter den Heiden zu wir- 
fen; allein aud nah Schweden follte er 
nicht gehen und in kurzen Zwifchenräu- 
men wurbe er „für brei eben fo interef- 
fante als von einander weit entfernte 
Miffionen" vorgeſchlagen, namlidy: für 
eine neu zu eröffnende in Auftralien; für 
eine zweite in Hindoſtan und für eine 
britte in Berfien. Er wurde für Perfien 
befimmt. Gilig brachte ihm fein väter- 
fiber &reund Gardinal Mezzofante 
bie perfifche ®rammatif, und mit ber 
befannten Gnergie und Ausdauer ver- 
legte fib Knoblecher auf das ein. 
gehende Studium von Sprache, Lebens. 
art, Sitten und Gebräuchen des feiner 
Zhätigkeit beftimmten Wirkungsplatzes. 
Mittlerweile hielt Knoblecher mit 
nod neun GSollegen unter Zeitung des 
Rectors P. Ryllo Miffionen im Apen- 
ninengebirge der Sabina. Hier feierten 
dieſe Freunde auch ihr Abſchiedsmahl, 
da biefelben kurze Zeit darauf in alle 
fünf Theile der Welt hinaus zerftteut 
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werden follten. Währenb fich der Blau- 
bensapoftel für feine Riſſion vorberei- 
tete, erhielt er die Nachricht, Daß er auf 
eine baldige Wbreife aus Rom verzichten 
foltte, indem die Propaganda ihn in 
Rom behalten wolle. Es war nämlich. 
im Plane, ein griedhifcy - ruthenifches 
Kollegium in Rom nebſt einer altflavi- 
ſchen Lehrkanzel in der Propaganda zu 
errichten, Knoblecher follte nun biefe 
Lehrkanzel und die Stelle eines Bice- 
Rectors im neuen Collegium überneh- 
men. Dieſe angebotene Auszeichnung. 
diefe hohe Anerkennung feiner Tüchtig- 
keit und feines Blaubenseifers von Eeite 
der Vorgefepten nennt er „feine Härtefte 
Probe". Der lang gehegten Hoffnung 
auf eine Miffion entfagen zu follen, hätte 
ihn einen harten Kampf gefoftet, und er 
entſchied ſich endlich, feine Dberen drin⸗ 
gend zu bitten, die ihm zugedachte Aus- 
zeichnung einem Anbern zuzumenben, ihn 
aber in eine Miſſion zu ſchicken. Nur un- 
gerne wurde ihm Die Bitte gewährt und 
er folte „nad, freigeftellter Wahl“ in 
das große Vicariat von Agra nad Zn- 
dien gehen. Allein auch bei diefer Be- 
itimmung blieb es nicht, er ſchien für 
größere Zwede vorbehalten zu fein. Die 
Mitglieder der h. Songregation ber Pro⸗ 
paganda Hatten in ihrer Verſammlung 
am 26. December 1845 die Sahara mit 
ganz Inner-Afritfa, von Genegambien 
bis Abyffinien, zu einem ausgebehnten 
apoftolifhen Vicariate erflärt, wählten 
einen apoftolifhen Bicar mit bifchöflicher 
Würde für dasfelbe und befiimmten P. 
Ryllo und Knobledher als Miſſio⸗ 
näre, mit der Weifung, in diefe neue 
Miſſion zu gehen und an Det und Stelle 
zu unterſuchen, wie unb mit melden 
Mitteln man diefelbe begründen könne. 
So war feine Leibensgefchichte mit den 
ſchwankenden Beſtimmungen und vielfäl- 
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figen enberungen feiner Miſſion doch 
miedt beenbet. Am 3. Zuli 1846 verlieh 
er Rom, nachdem er vorerft das Docto- 
cat ber Theologie erlangt, unb reiste 


vor Antritt feiner Miffion auf ben Liba- | 


non, damit er fich bort mit ben Gebräu- 


Hen ber orientalifehen Kirche und mit | 
ber Lebensart ber dortigen Ghriften | 


näher befannt made. In Merandrin 
machte er bie Befanntfhaft mit dem 
Conſul Ritter von Laurin, ebenfalls 
einem Lanbsmanne, ſowie mit bem be- 
fannten b’rnaud, welcher ihm wichtige 
und intereffante Aufſchluſſe über die Rr- 
gerflämme, bie vom bemfelben früher wie · 
derholt beſucht worden waren, ertheilte, 
und dadutch deffen wichtiger Aufgabe 
weſentlich Votſchub leiftete. Um 24. Zuli 
1847 ſchiffte ſich die Riffionsgefelfcaf: 
auf dem „Rahmubic*, einer fehr nieb- 
lien Barke, ein und fuhr nad Gaire. 
Die Miffionsgefelfhaft beftand aus den 
Ronfignor Safolani, P. Rylio, Dr. 
Rnobleder,P. Bebemonte (ehemals 
Dfficier unter Rapoleon) und Angelo 
Binto. In Cairo befhäftigte ſich die 
Geſelſchaf einen ganzen Monat mit den 
Vorbereitungen für bie Weiterreife. Ghar- 
tum folte die erſte Riffion-Station und 
für die Bolge ber Hauptfig für bie Miſ 
fion in Gentral-Afrifa werben. Weber 
diefe Reife, ſowie über die fegensreidye 
Birkfanfeit 8.6 in feiner Stelung als 
®eneral-Bicar enthält eine Schrift nä- 
here Auffclüffe, welde fein Biograph 
Dr. Kun herausgegeben hat. Bei fei- 
nem erften Befuche in Cutopa im Winter 
1850/51 hatte Dr. Knoblecher bem 
Dr. Elun fowohl das auf ber dielſe (von 
Gairo nady Chattum, und fpäter von 
bier bis zum 4° 40° n. Br.) geführte 
Tagebuch als auch eine Gopie feines 
erfien Berichtes an bie Propaganda zur 
Benügung gegeben, auf deren Grundlage 
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Dr. un bie Beſchteibung ber „Reife 
auf dem weißen Ril* u. f.w. in deutſchet 
und dann in flovenifher Sprache zum 
„Beflen ber Riffion in Gentral-Afeifa® 
herausgab. In der Folge find die Be- 
uͤchle Rnoblecher's durch ben „Marien 
verein® in Bien zur Deffentlichfeit ge- 
langt, aus welchen bie allfeitige Bedeu- 
tung biefer Riffion hervorleuchtet. Seit 
diefer Zeit find das Leben und Wirten 
biefes Mannes faft ein Gemeingut aller 
Gebilbeten gemorben. Rnoblehers 
genaue Beobachtungen und Aufjeichnun- 
gen find für die Wiſſenſchaft nicht min- 
der fhäpenswerth, als feine Berichte 
über die Gulturverhältniffe von Inner . 
Arita für ben öflerreigifchen Handel 
nicht unbedeutend find. Rnobleer 
Hat fo Manches durch bie Wirklichteit 
beflätigt, was Johannes von Müller 
duntel ahnte, inbem er fagte: „In Gen- 
tral-Afrita gibt es Parabiefe, welche die 
Gioitifation auffuchen wird zum Beflen 
ber Menfäpheit*. Befonders fehensmwerth 
und zum Theile fehr intereflant find bie 
jahlreichen Gefchenfe, bie er dem Lan. 
desmufeum in Laibach gemacht hat, und 
welche uns fat das gefammte häusliche 
Leben, die Sieblingebefhäftigungen ber 
verichiebenen von ihm befuchten Reger- 
Rämme daheim unb im delde recht an- 
ſchaulich vorführen. Diefen {liefen ſich 
eine werthvolle numismatiſche und eine 
ornithologiſche Sammlung an. Im 
Heröfte 1858 unternahm R. Im Intereffe 
feiner Miſſion eine zweite Reife nad) 
Guropa, war aber bei feiner Ankunft in 
Neapel ſchwet erfranft und dort nad) 
längerem Leiden trod ber forgfältigfen 
Pflege im Alter von ext 38 Jahren fel- 
nem Uebel erfegen. Steht R. fdjon ale 
Glaubensapofiel in einer feltenen Größe 
da, fo glänzt er nicht minder durch bie 
Liebe zu feinem Baterlande und den Ein- 
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Aus, den er Defterreich im jenen wenig: im Jahre 1808). Der Sohn rings Wirih- 
befamnten Zänbern ;u begründen und zu; Ihaftsbeamten, der ſchon im feiner Ju- 
fichern beftrebt war. Gin kennmmibreicker, : gend Talent für die Malerfunf verrieth. 
eifriger Förderer der Biffenfhaft, iſt fein Er trat in das Kapuzinerflofter zu Mel- 
Berluft für diefelbe um fo empfindlicher, ! | zit unb fanb au dem P. Dlineriuß, 

als er bie klimatiſchen Berhältniffe und : ber jelbjt ein geſchickter Maler war, ben 


auch alle jene Echwierigfeiten im feiner 
Anfiedlung überwunden zu haben fchien, 
denen die meiſten Riffionäre gleich im 
Inbeginne zum Opfer fallen. 


Biener Zeitung 1833. Re. 9: Wefrolog 
con Dr. Klum. [Tieier Rekeolog wurde mit 
nur wenizen Berimderungen nachgedcuckt in 
der Brefburge: Zeitung 1853. Rr. 92; 
— Ealjsbwrger Kirdenzeitung d. 3, 
Kr 17, E. 133; — im Rarboliigen Bahr 
beitsfreund, berausy. vom Vaulzsoereine 
zu Grsg, 1838, Rt. 20; — in den Katho⸗ 
liihen Blättern aus Tirol 1338, Wr. 18; 
— im Bollsblatt für Tiecl un Borurfkerg 
1858, Rr. 18; — mder Laibacher Jeitung 
1858, Rr. 91; — im Tenıfhlard, berauk- 
gegeben ven G. H. Hedler. 1838, Rr. 9 
der bellerriftiich - literariſchen Berlage] — 
Böhmiſch Leipaer Bochenbdlatt 1861, 
Rr. 47: „Tie neueften Nachrichten über die 
Erjorſchuna der Rilquellen durch Deu öfterrer- 
bilder Riffionär P. Ign. Knoblecher‘. Boa 
K. G. Meyer. — Volksblatt fur Titol 
und Vorariberg 1838, Rr. 23, S. 188. Mnob⸗ 
lecher's legte Tage”. — Ter Sammler 
Beilage zur Tiroler Zeitung 1851, Wr. 4 
„Rnobledher”. Bon Dr. Ritterrugner. — 
Grgänyungsblätter, berausz. von Dr. 
Fr. Steger (Leipzig u. Meiben, gr. 9.) 
Bd. VI, ©. 7063. — Nourelle Biogra- 
phie generale ... publide par MM. Fir- 
min Didot freres, sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 ei s., 9.) 
Tome XXVII, p. 908. — Yerträt. Mit dem 
acfimile: Svojim rojakam v spomin Dr. 
Ignaci Kooblecher Gen. Vie. v. Sredni 
Afr. (Bd. i. Seinen Yandsleuten zum Andenfen 
Dr. Ign. Knoblecher, General-Bicar in Gen- 
tral-Afrila) Kriehuber 1850 (litb.), gedr. 
bei 3. Höfelih (Halb-Zot.). 


Kuobloh , Aaron (Kapuziner 
mönd unb Maler, geb. zu Altbunz- 
lau in Böhmen im 18. Jahrhunderte, 
lebte noch in feinem Klofter zu Melnik 








freundlichen Kathgeber in ber Kunfl, 
der er auch als Mönch treu blieb. An 
der Stadtſchule zu Melnik verſah 8. 
noch im Jahre 1808 die Stelle eines 
Katecheten Die Muse feines geiſtlichen 
Berufes wibmete er ber Kunfl Sr malte 
| fehr geſchickt Portrãte. Auch hiſtoriſche 
Bilder, in Del gemalt, find von ihm 
vorhanden. 

Diabacz (Gottfried Ichaum), Ullgemeines bife- 


rifches Kürſtler·Lerikon für Böhmen und zum 
Theile au für Mähren und Schleſten (Brag 
1815, Sottf. Haufe, 9.) WB. IL, Er. 30. — 
Ein 1. Johann (Ivan) Knobleoch war 
MRincrit und von 1730 bis 1735 Beebiger em 
der Er. Iacobetlire zu Brag. Er bat meherre 
Vredigten und Andachtskücher im cedifdher 
Sprache beraunsgegeben. weile Jungmann 
aufzäblt [Jungmenz Josef), Histerie lite- 
ratary deske, d. i. Geichichte der böhmiicher 
Siteratur (Brag, 49.) Zweite, von W. ©. 
Zomet beforgte Auflage, S. 307, Rr. 93 a 
bis 1; ©. 512, Ir re, md S. 5] — 
2. Ein anderer Johann R. (geb. zu Ri 
miſch · Leipa nm da6 Jabı 1730, Tobesjahr 
nnbefaant, lebte aber noch im Jahre 1817) 
berudete in Prag die mediciniſchen Studien 
unb börte auf Koften der Laiferlichen Regie 
rung unter Bolfkein in Wien die Thin 
arzeneitunde. Im Jahre 178% erhielt er am ber 
Brager Hochichule ein Lehramt biefer Wilken 
ſchaft. Rah Wolfein’s Abgange von Wien 
wurde 8. Director des Thierarzenei-Inkitwieb 
dDafelb , trat aber 1807 wegen marcherlei 
gegen ibn erbobenen Beihuldigungen vou 
diefem Voften ab, auf welchen ihm Beffiue 
folgte. Seine Etelle als Hoftbierarzt behielt 
er noch bis 1817, in welchem Jahre er im 
Benfion trat. Im Drude erſchien von ihm 
eine Ueberſezung des Wertes von Lafofie: 
„Cours d’Hippiatrique* unter dem Titel: 
„Lebrbegriff der Thierarzeneitunf”, 4 Theile 
(Prag 1787 und 1788, 89, mit 8.8.) wel- 
ches Wolftein mit einem Borworte cinge 
leitet bat. Die vielen polemifchen Roten des 
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Driginals dat 8. weggelaffen. Jedoch fol diefe 
Ueberfepung zum gröberen Theile ein Wert 
feined Schülers Dr. Bechner fein. Berner 
überfepte er mebrere wichtigere Abhandlungen 
aus dem Gebiete ber Tplerargeneitunde aus 
verfgiebenen Syrachen und gab fie unter dem 
Titel: „Ganmlang der vorzüglichften Gchrif- 
ten auß der Thierareneltunf“, 2 Bor. (Brag 
1785 und 1786, 9%), heraus. Diabacy in 
feinem „Rünfter-geriton® (Bd. IT, Sp. 80) 
gedenft feiner auch als eines fehr gefdidten 
Biolinfplelers. [Biograpbiih-Literart 
fdhes Beriton der Thierärzte aller Selten 
und Länder u. (. w. Oefammelt von ©. @. 
Schrader, veroolRändipt und herausgegeben 
von @. Hering (Gtuitgart 1868, Chner u. 
Geubert, gr. @.) ©. 227, Rr. 1008.] 


Knoll, Albert (gelehrter Franzis. 
tanermönd, geb. zu Bogen in Tirol 
12. Zuli 1706, gef. ebenda 30. März 
1863). In wiflenfhaftligen Kreifen if 
Knoll unter bem Klofternamen Alber- 
tus a Bulsano — und nicht wie in 
der „Defterreidifhen Wochenſchriſt für 
iteratur, Kunſt und öffentliches Leben“, 
Die übrigens fiterarifche Ergöplichteiten 
mannigfacher Art bietet, Albertus a 
Belsaro! — befannt. Et iſ ber einzige 
Sohn eines wohlhabenden und gead- 
teten Raufmanns, und wohl berfelben 
Bopner Bamilie angehörend, aus welder 
Maria Unna Knoll (gef. 26. Okcto- 
ber 1806), erſte Gemalin des Kreiheren 
Di Bauli [Bb. II, ©. 313] ab- 
Rammte. Albert folte bem Berufe bes 
Vaters folgen, entſchied fich aber in 
feinem Drange nah wifſenſchaftlichen 
Gtubien für biefe und wählte bie Theo- 
logie zu feinem Berufe. Indem er im 
Jahre 1818 die h. Weihen erhalten 
Hatte, trat er noch im nämlichen Fahre 
ia ben Kapupinerorben, in welchem er 
durch viele Jahre als Kanzelrebner und 
2ector ber Dogmatif zu Meran thätig 
mar, bis er im Jahre 1847 zum Orbene- 
capitel nah Rom berufen warb, wo er 
als Generalbefinitor feines Drbens durch 
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6 Jahte wirkte. Im Jahre 1853 kehrte 

er in feine Heimat zurüd und lebte in 

feiner Voterſtadt Bopen als Prebiger. 

US Seelſorger im engen Gebiete feiner 

Heimat geachtet, galt er als Mann ber 

Biffenfhaft in den Kreifen der gelehrten 

Belt als eine Yutorität. In Rom ver- 

fahte er eine Auslegung ber Regel des 

Branzisfanerorbens; im Üebrigen aber 

vertiefte er fi von allem Anbeginn in 

dogmatifhe Gtubien, und eine Frucht 
derfelben waren eine im Yuftrage ber 

f. f. Stubienhofcommiffion vor feiner 

Abreife nad) Rom verfaßte „Grneraldag- 

matik*; ferner die „Institutiones theolo- 

fias theorsticas su dogmatico-pole- 
micae“, Tom. I—VI (Turin 1853 bis 

1859), fein Hauptwerk welches er wäh. 

rend feines Aufenthaltes in Rom ausge- 

arbeitet Hatte. Diefes Werk hatte feinen 

Namen in Ztalien und Frankreich auf 

das ehrenvolfte befannt gemacht, und 

wird von dachgenoffen feiner Grünblig- 
feit, Klarheit, gewandten und gebiegenen 

Satinität wegen öfter über das Wert 

von Perrone geflellt. Roch gab er bie 

„Institutiones theologiae dogmaticae 

generalis seu fundamentalis“ (Turin 

1861) Heraus. Gin Muszug aus bem 

obigen größeren Were befand fich unter 

der Preffe,. und war, als ihn der Tod 

im Alter von 67 Jahren ber Wiffenfchaft 

entriß, noch nicht erfchienen. 

Volks: und Schühen · Zeitung (Inns- 
brud, 40.) 1863, Rr. 4. — Wiener Zei 
tung 1863, Rt. 81, S. vo. — Defterreie 
bilde Wohenfhrift für Willenfhaft, 
Kun und öffentliches Leben (Bellage zur 
Wiener Zeitung) (Wien, gr. .) Jabra. 1863, 
©. 1,6.507. 


Knoll, Zofeph Leonhard (Schrift. 
Reiter, geb. zu Orulic in Böhmen 
6. November 1775, gef. zu Bien 
27. December 1841). Den Slementar- 
untetricht erhielt er im Elternhauſe, 
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dann befuchte er die Hauptfchule zu 
Schönberg und das Gnmnafium zu 
Leitomifhl. Die philofophifhen Studien 
hörte er in Wien, wo er im Haufe 
des berühmten Rechtsgelehrten und 
Profeffors Zeiller Zutritt hatte. Bei 
Zeiller verfammelten fich die erften 
Größen des Wiener Lehrkörpers, und der 
Verkehr diefer Männer wirkte mächtig 
auf Knoll's empfängliches Gemüth. 
Während K. den philofophifchen Studien 
oblag, trieb er mit befonderer Vorliebe 
Epraden. Run begann er das Studium 
ber Medicin, gab es aber fhon nad 
kurzer Zeit auf, ſich jenem der Mechte: 
wiffenfcaften zumendend. Unter Einem 
verlegte er fich mit großem Eifer auf 
die Befchichte und erhielt [bon im Jahre 
1806 die Profeffur der allgemeinen ®e- 
[dichte an der Zagiellonifchen Univer- 
fitat in Krakau, mit welcher er einige 
Zeit lang auch jene der griechiſchen Philo 
[ogie verfah. Als im Jahre 1809 Krakau 
dem Herzogthume Warſchau einverlcibt 
mwurbe, begab fih K. nad Wien und 
fam von bort im Jahre 1810 ale 
Profeſſor der Weltgefhhichte an das Gym 
nafium in Olmütz. Vom Jahre 1816 
trug er auch öfterreichifche Geſchichte und 
vom Yahre 1825 gefdichtliche Hilfs 
wiffenfchoften vor. Ueberdieß hielt eı 
periodenmweife Vorträge aus der claf- 
fifhen Literatur und Aeſthetik. Als in 
Zahre 1827 das Lyceum in Olmütz zu 
einer Univerfität erhoben wurde, erhielt 
K. die philofophifcdye Doctorwürde, unt 
wurbe fpater (1837) auch Decan unt 
Director der philofophifhen Kacultat. 
Am Zahre 1832 wurbe K. zum Profeffo: 
der Welt- und öflerreichifhen Geſchichte 
an der Prager Hochſchule ernannt und 
- dort im Jahre 1836 mit der Rectors 
würde ausgezeichnet. Im Yahre 1838 
ın gleicher Gigenfhaft an die Wiener 
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Hochſchule überfeht, blieb er an derſelben 
bis an feinen Tod, der ihn im Alter 
von 66 Jahren der Wiſſenſchaft entriß, 
thätig. K. befchaftigte fidh fein ganzes 
Leben hinburdy mit claffifyen und ge- 
ſchichtiichen Studien, in ihnen, und nicht 
mit Unrecht, die Grundlagen des Huma- 
nismus, diefer höchſten Blüthe menfd- 
(iher Gultur, erfennend. Gr war auf 
diefen Gebieten auch literarifch ungemein 
thätig; aber obgleidy er fehr viel ge- 
fhrieben, ließ er doch nur fehr weniges 
druden. In Hormayr's „Archiv für 
Geſchichte“ ift Mehreres von ihm in ge- 
bundener Rede, wie 5. B. „Der Bürtel 
der Erde‘, „Die deutfchen Adler“ (beide 
im ZJahrgange 1817), „Die Schulen ber 
Weisheit" (Jahrgang 1819) erfchieneg, 
und feines Berfuches, das Ribelungentieb 
umzuarbeiten, gebadyt. Selbſtſtändig hat 
er heraußgegeben: „Cyuisken eder das Kird 
der Weite" (Brünn 1816); — „Mittel- 
puncte der GOrschictsfershung und GOrshidt- 
sreibang in Böhmen und Mähren" (Dfmüß 
1821), früher in Hotmayr's „Ardin* 
(1821, Rr. 1— 21) abgedrudt. Jedoch 
it dieſe Arbeit unvollendet geblieben, 
wie auch feine Geſchichte des Hiftorifchen 
Lehramtes, mit der er fidy viele Fahre 
hindurch beichäftigte, ohne auch nur 
einige Fragmente davon veröffentlicht zu 
haben. — Sein Sohn Albert Knoll 
(gef. zu Wien im December 1843) hatte 
die mebdicinifben Studien beendet, die 
Doctorwürde aus denfelben erlangt, und 
lebte in Wien, wo er in jungen Jahren 
nach langer Krankheit farb. Auch er 
befchäftigte ſich mit fchöngeiftigen Acbel- 
ten, und mehrere feiner Dichtungen 
erfchienen in Wiener Blättern unter dem 
Anagramm feines Ramens Baltetron. 
Cine Sammlung feiner Gedichte erfchien 
durch Schuſelka's Bermittlung bei 
Brockhaus in Leipzig. In Handſchrift hat 
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er ein Trauerſpiel: „Briebrid ber Streit · 
Bare*, Hinterlaffen. Gr legte es als Ver- 
mãchtniß, mit dem Wunſche feiner Drud- 
fegung, „bamit er nicht ganz untergehe*, 
in bie Hände einer Freundin. Es if 
aber nicht gebrudtt worden. 


Morasia (Brünner Unterhaltungsblatt, 4%.) 
Zabıg. 1842, Rr. 19. — Slovnfk naudnf. 
Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Gonverfationt-&eriton. Rebigiet von Dr. Sram 
2ad. Rieger (Brag 1859, Kober, 2er. 80.) 
B. IV, ©. 724. — Defterreigifhe Ra: 
tional«Gncyflopädie von Bräffer und 
Gyitann (Wien 1835, 8°.) ®b. VI, Guppl. 
©. 514. — Libuffe. Taſchenbuch, beraus: 
aeg. von Paul Alois Klar (Brag, Tafcen- 
format). Jahrg. 1851, €. 462, im „Retrolog 
einiger Zeitgenoffen. Bon 1840 bis 1850°. — 
Neuer Retrolog der Deutfen (Ilmenau 
B. Br. Voigt, #.8%) XXIII. Jahrg. (1843), 
©. 1173, Rr. 1966. — Gin Nomebius R. 
(geb. zu Bopen 13. Juli 1727, Zodesjahr 
umbetannt) war auch WMönd des Branzis: 
tanerordens, Lebte im Rlofter gu Innebrud und 
dat einige den Taubflummen,Unterricht, die 
Krankenpflege und Hauswirthſchaft betreffende 
Sorriſten berausgegeben. ald: „Ratbolifce 
Rormalfgule für die Taubfunmen. Aus dem 
Lateinifcpen vom Perfaffer felbft" (Augsburg 
1788, Doll, mit 40R.R., at. 9); — „Ehub- 
fort für die katboliſche Rormalfhule der 
Zaubftummen* (ebd. 1790); — „Die verbef- 
ferte Bettmafhine und Fahrfeikl für Rrante“ 
(Augsburg 1789, Dol, mit 1 R., 8); — 
„Befcreibudg einer Maſchine, durch Schwefel 
dampf deldmauſe ausjurotten" (ebd. 1789, 
9), u.m.a. [Reufel (Job. Georg), Das 
gelehrte Tentfchland (Lemgo 1783, Meyer, 8.) 
4. Bufl. 8.10, ©.311] 


Kuoler, Martin (Befhihts 
maler, geb. im Dorfe Steinad im 
Unterinnthale Tirols 8. Rovember 1725, 
gef. zu Railand 24. Juli 1804). Sein 
Vater, ein gemeiner Dorfmaler, beflimmte 
ihm für bie Kunfl, für welche K. ebenfo 
viel Anlage al Reigung beſaß. Bei ber 
Rangelhoftigkeit des Unterrichts und 
bei dem Umftanbe, daß K. bie niedrigfien 
Urbeiten im Haufe verrichten, Brennholz 
ans bem Walde nad) Haufe tragen mußte 

9. Wurabad, biogr. Leriton. XII. 
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und dergleichen mehr, war es mit ben 
Bortfehritten mißlich beftelt. Der Knabe 
zunaͤchſt verlor darüber bie Geduld, 
und lief eines Tages dem Vater davon, 
und auf'8 Gerathewohl nad) Innsbruck. 
Seine Hoffnung, bei mitleidigen Men- 
fen unterzufommen, ging glüdlicher 
Beife in Erfülung. Die Vorſehung führte 
ihn in das Haus des Hoffammerrathes 
von Hormapr und diefer nahm fich 
des tafentvollen Knaben mit väterlicher 
Theilnahme an. Indem er vorerft dem 
Boter mittheifte, wo ber Sohn ſich be- 
finde, gab er lepteren zu dem Maler 
Bögel im die Lehre, bei welchem übri- 
gens mittelmäfigen Maler K. doch bald 
folche Bortfchritte machte, daß der gewiſ · 
fenhafte Meifter dem Schüler rieth, ſich 
nad einem befferen Lehrer umzuſchen. 
Diefen Umfanb benüpte fein Bater, ben 
Sohn Heimzurufen und fo einen @ehilfen 
für feine Arbeiten zur Seite zu haben. 
So war 8. wieder fidh ſelbſt überlaffen, 
eben in einer Seit, in welcher fein fünft- 
leriſches Drängen am meifien einer tũch . 
tigen Leitung bedurfte; noch mehr aber, 
er war wieder zu jenen nieberen Dienſten 
im Haufe verurteilt, die fo wenig mit 
ben Idealen der Kunft fih vereinigen 
laffen und ihn ſchon einmal aus dem 
Baterhaufe getrieben Hatten. Sich in 
diefe Verhältniffe mit der Refignation 
ber Jugend fügenb, machte fih fein 
Genius Luft; kein Tiſch, keine Wand 
blieben ohne Spuren feines ſchaffenden 
Kunfttriebes, und als er einmal in ber 
Dorffcyente Brennholz zum Dfen und in 
die Küche hat tragen müffen, machte ſich 
fein Humor mit einem Stückchen Kohle 
uft, mit welchet er einen Züngling, die 
Holzfrüte auf bem Rüden, an die Band 
Hinzauberte. Der Moment feiner Etl 
fung war ba. In ber Dorffhente ſaß 
eben damals ein tüchliger Künfller, ber 
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Maler Paul Troger, der auf einer 
Rückreiſe nad Wien begriffen, dafelbft 
Halt gemacht. Troger fah fih den 
Züngling, dann die Zeichnung an, und 
fein Entſchluß war bald gefaßt. Gr 
machte dem jungen Knoller ben Antrag 
ihn zu unterrichten und für feinen Unter- 
balt zu forgen. Der Antrag fam fofort 
zur Ausführung und der damals 20jäh- 
tige Knoller reiste mit Troger nad) 
Wien. Acht Jahre arbeitete K. an der 
Seite feines Lehrers und machte fo glan- 
zende Fortfchritte, Daß er bald vollends 
die Zuneigung feines Meifters, ben er 
tüchtig bei feinen Arbeiten unterflüßte, 
gewann. Im Jahre 1753 erhielt K. 
an der Akademie der bildenden Künſie 
den großen Preis aus der Hiftorien- 
maferei. Im genannten Fahre verließ er 
endlich Mien und fehrte in feine Heimat 
zurüd, Auf feiner Reife dahin verweilte 
er mehrere Monate in Salzburg, wo er 
einige ihm übertragene Arbeiten voll- 
endete, dann ging er nach Tirol, wo er 
ebenfowohl Fresco als Staffeleigemälde 
ausführte. Am Jahre 1755 — R. zäblte 
damals 30 Fahre — gelang es ihm, 
nach Rom zu fommen. Nun begann für 
ihn eine neue Zeit. Bisher war Kuol- 
ler der unverfennbare Schüler Iro- 
ger's, er trat fo genan in die Fußſtapfen 
feines Meifters, dab man nicht felten Die 
Arbeiten des Meifters und Echülers ver- 
wechfelte, und K. felbft legte anfanglid) 
auf diefen Umftand nicht geringes Ge— 
wicht. In Rom aber, als vor feinen 
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öflerreichifche Sefandte am kon. Hofe in 
Reapel, Graf Firmian, zu fidy berief, 
weilhem Rufe K. au folgte. Dort 
arbeitete er für den Grafen viele Delbil- 
der und Fresten. Als Graf Firmian 
eine neue Stellung in Mailand erhielt, 
fdidte er den Künſtler dahin voraus, ber 
die fünftlerifhe Ausfbmüdung und An- 
ordnung in dem zur Wohnung des Gra⸗ 
fen beftimmten Palafte beforgte. Wohl 
blieb K. mehrere Monate noch bei feinem 
Mäcen , enblid) aber überwog bie Sehn- 
fucht nah Rom, wohin K. wieder zurüd: 
kehrte. Bei feiner Rückkehr in die ewige 
Stadt fand er an Raphael Menges 
einen &reund, deffen Lehren und Bei- 
fpiel nicht ohne mächtige Wirkung auf 
ihn blieben, und für ben 8. no am 
Abend feines Lebens diefelbe Bewunde. 
rung behielt, als zu jener Zeit, da er an 
der Schwelle des Tempels ber Kunſt mit 
ihm ſich befreundete. Auch mit Winfel- 
mann verfehrte R. in inniger Weiſe und 
unterhielt mit beiden bie an feinen Tod 
einen ununterbrodhenen Briefmechfel. 
Während K. in Ron arbeitete, erging 
1764 auß feinem Vaterlande Der Ruf an 
ihn, die Servitentirde zu Volders bei 
Hall in Fresco zu malen. K. folgte die- 
fenı Rufe und Lehrte nach vollenbeter 
Arbeit nah Rom zurüd. Nur mehr 
Purze Zeit blieb erin Ron, denn ſchon in 
ber erften Hälfte des Jahres 1765 berief 
ihn fein Mäcen Graf Firmian nad 
Mailand, wo ihn eine Stelle als Bro- 
fefjor an der dortigen Akademie der bif- 


Biden fich die Hallen der Kunſt mit |benben Künfte mar verliehen morden, 
ihren Meifierwerfen erfchloffen, hatte er 'weldye R. bis an jenen Tod bekleidete. 
nichts Giligeres zu thun, ale den Styl, Schon in den erſten zwei Jahren ſeines 
auf den er ſich bisher ſo viel zu Sute | Aufenthaltes in Mailand hatte fih 8. 
gethan, zu verlaſſen und bei den alten mit einer ſchönen Kaufmannstochter 
großen Meiftern von vorne anzufangen. ,Annunciata Cardani vermält, aus 
Drei Jahre bildete ſich K. nach den beften | welcher glüdlichen Ehe neun Kinder ent- 
Muftern der alten Nunjt, als ihn der | fprangen, von denen — auffallend genug 
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— feines ber Kunſt fi widmete. Groß 
ift die Zahl ber rbeiten Knoller's, 
ſowohl feiner Delbilder als feiner Bresco- 
mofereien. Ich verſuche es im dolgen · 
den nicht eine volflänbige Ueberficht der · 
felben — benn eine ſolche ift faum mehr 
mögli — wohl aber eine ſolche, in 
welcher wenigſtens feines feiner Haupt- 
werfe fehlen fol, au geben. 8. hat an 
vielen Orten feines eigenen Baterlandes, 
dann in Wien, in vielen Städten Ita- 
tens, wie in Rom, Neapel, Mailand, 
Barma, Bologna, Blorenz, und endlich 
aud in Bayern fhöne Schoͤpfungen fei- 
mes meifterhaften Pinſels zucüdgelaffen. 
Bon feinen Delgemälden find anzu- 
führen: „Der junge Eobias, der dir Angın 
seines Baters peilt*, mit welchem Bilde er 
den großen Preis aus ber Hiforien- 
malerei in Bien erhielt; es ift in Barbe 
und Zeichnung ganz in ber Manier der 
Trogerſchen Arbeiten gehalten, welche 
in den vor feiner Reife nah Rom vol- 
enbeten Werken immer mehr ober minder 
Mark hervortritt; — „Die Steinigung des 
3. Stepban", Hocraltarbild zu Antoß im 
Bufterthale, um bas Jahr 1754 gemalt; 
‚Merii Or 











Aitarblätter in ber Ricche all"Anima zu 
Neapel; — „Maria mit dem Kind: and der 

. pi Uerit, Hocaltarbild, 
ie sterhradbe V. Joseph”, Seitenaltarbild, 
beide In der Kirche der H. Mutter Got- 
tes della Minerva zu Aſſifi; — „Bie 
Gatpunptung der Vj Ratparinnt, — „Der 
3 Sehastien", zwei Altarbildet für bie 
vfarrkirche zu Gttal in Bayern, beide 
während feines erſten Yufenthaltes in 
Rom gemalt, — „Dre 3. Karl Borremäns, 
dran Prstüranhen das Abendmahl reicend*, 
Oochaltarblatt für bie Kirche zu Volders 
m Xirol, im Zahre 1764 gemalt; — 
„end bei Weapel*; mit Borträtfiguren- 











163 


Anoller 


Siaffage, für den Grafen Birmian ge 
malt, zeigt es in ganzen Figuren bie 
Vorträte des Grafen, zweier Gavaliere, 
feiner zwei Secretäre und des Künſtlers 
ſelbſt; — „Christus am Rrene mit Maria, 
Iopannıs and MWagdalent; — „Bir &r- 
mecung ds Ko — „Stiis anf den 
von Kartpago*; [epteres ſoll fich 
jept im fürſtlichen Schloffe zu Wufterlig 
befinden; — „Maria mit dem Keihname 
Christi", Altarblatt in ber Kirche zu Ettal. 
im Zahre 1790 gemalt; — „Die }. A- 
milie*, ebenda, 1794 gemalt; — „Ber 
H. Braedict”, Choraltarbfatt in der Kirche 
des Klofters zu Benebictbeuern; — „Das 














Abendmahl zu mans“ und „Der V. Iusıph*, 
zwei große Mltacblätter für biefelbe 
Kirche, — hoona mit dem Winde mod 
dr 2. Erasmus*, Hochaltarblatt, — „Bir 
Warter ds 9. Sehastian®, — „Dir Entjaug- 
tung des 9. Iopannes des Gänters*, alle brei 
für die Kirhe feines Geburtsortes 
Steinach; — in der Kirche des Augufti- 
ner-Ghorherrnfiftes zu Gries bei Bogen 
außer ben Fresken, beren weiter unten 
Grwähnung geſchieht, acht Altarblätter: 
„Ber 9. Angustin®, bie h. Dreieinigkeit 
anbetenb, hingeſunten vor Entzüden in 
die Arme zweier Cherubine (22 Fuß 
hoch, 13 Fuß breit), Hochaltarblatt; — 


















„Die Geburt Cpristi, — „Die d. Ami 
Kinige, — „ hetzte Abendmahl”, — 
„Christi Kremabnapme*, — „Christi Anferste- 


bang“, — „Christi Yimmelfaprt“ — und „Die 
„Sendung des h. Beistes*, ſammtlich Geiten- 
altarblätter (16 Bub hoch und 9 Fuß 
breit). Man nennt mit Recht biefe Kirche 
ein Knoller'ſches Mufeum; fie umfaßt 
auch in einem Haume das ganze kuͤnft · 
lerifche Leben Knoller's: die Fresken 
und das Hodaltarblatt malte er ale 
junger Rann, einige Blätter ber Geiten- 
altäre in vorgerüdten Jahren, unb bie 











übrigen als reis; — „Dir Arenabuahme”, 
1® 
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ein Bild aus Knoller's früherer Zeit, — 
„Die b. Familie mit einem Mönde ans dem Str- 
nitenorden®, beide Bilder im Kerdinandeum 
zu Innsbruck; — „Leopold I1.”, Porträt 
in 2ebengröße, für den Magiftrat in 
Bien, im Jahre 1790 gemalt. Knoller, 
dem fein Ruf bereit vorausgegangen 
war, hatte in Wien fo viele Aufträge 
auszuführen, daß ſich fein Aufenthalt an 
zwei Jahre ausdehnte, — „Fürst und 
Färstin Gettingen-Wallerstein® , „Fürst 
Essterhayg” als Chef der ungarifchen ade- 
ligen Leibgarde, — „Raiser Srany*, für 
den Magiftrat in Wien, — „Schauspieler 
Zange als Yergog Leopold im Hampfe*, Die 
fünf leßtgenannten alle während feines 
Aufenthaltes in Wien gemalt; — „Eine h. 
Familie", nad) Raphael in ber Sacriſtei 
der Kirche des H. Gelfus zu Mailand; — 
„Des HJ. Johann von Hepomak Aufnahme in 
den Nimmel”, kleines Hochaftarblatt in der 
Schloßcapelle zu Büchfenhaufen im Inne. 
bruder Kreife Tirols; — „Der 9. Petrus“; 
der Heilige fißt vor einem Baume mit 
eınpor gerichtetem Haupte, vor ihm lie. 
gen ein Buch und die Schlüffel (gemalt 
1781), das Bild befand fid) ehedem in 
der Sammlung Rincolini in Brünn, 
wie auch die folgenden: „Die %. Maria 
Magdalena", — „Lamillus”, — „Regulus”, 
zwei Scenen aus feinem ben; — 
ferner viele Porträte, u. a. außer den 
bereits angeführten jenes feines Freundes 
„Raphael Mengs“ und fein eigenes Bild- 
niß, beide zu öfteren Malen ausgeführt; 
von leßteren find befannt das eine im 
Sctoffe Leopoldstron bei Salzburg, das 
weite in der Brera zu Mailand, ein 
drittes in der Sacriſtei der Stiftskirche 
zu Gries bei Bogen, leßteres ihn als 
Hreis darjtellend von jiebenzig und mehr 
Fahren; — „Dir 9. Stephan”, Hochaltar. 
blatt, — „Marine Hhimmelftaährt“ — und 
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drei in der Pfarrkirche zu Niederndorf 
im Bruneder Kreife Tirols. Außer bie- 
fen Gemälden, deren Gegenſtände näher 
bezeichnet werben fonnten, befinden fidy 
über 30 Delgemälde feines Pinfels im 
faiferlihen Refidenzfhloffe zu Mailand; 
mehrere in ber Hofcapelle ebenda ; anbere 
im Palafte bes Grafen Broppi, in 
jenem, den ber Graf Firm ian damals 
in Mailand bewohnte, in befien Saal 
allein 14 große Delgemälde K.'s und 
mehrere andere in ben Gallerien 
zu fehen waren; vier Landſchaften mit 
Staffage in ber Ballerie des Grafen 
Melzi; fünf Gemälde in der Samm- 
lung des Herrn Mainoni; viele Ge 
malbe in Mündyen im Privatbefige, und 
mehrere Altarbilder in verfchiebenen Kir- 
chen Münchens unb anderen Drtfchaften 
Bayerns; ebenfo viele Altarblätter in 
Kirhen Tirols, wie 3. B. deren brei in 
ber Kirche zu Meran, eines in jener zu 
Eppan, das Altarblatt in der beutfchen 
Drdenscapelle zu Bopen und andere 
Gemälde und Porträte im Privatbefige. 
Richt minder groß ift die Anzahl feiner 
Fresken, die aber großartiger und noch 
bekannter, ja bewunberter find als feine 
Delgemälde. So find Werke feines 
ſchöpferiſchen Pinfels: Die Pfarrkirche 
zu Antoß im Bufterihale Tirols, ganz 
in ®resco ausgeführt; — im Gampo 
fanto in Rom „Die KRrerjabashne“; — in 
der Serpitenficdye an der Poſtſtraße über 
die Boldefer Brüde zwiſchen Hal und 
Schwaz in Tirol faämmtliche Fresken, im 
Hauptplafond „Der 3. Karolas Borremans”, 
im Berflärungsglange mitten unter 
den Ghören der Geligen, die Reben- 
plafonds ftellen Scenen aus bem Leben 
diefes Heiligen dar; auch das Hodyaltar- 
bild daſelbſt, wie bereit erzählt, ift von 
Knoller; — im Paiferlihen Refibenz- 


„Der 8. Jestphe, Seitenalturblätter, alle | fchloffe zu Mailand fünf Dedengemälbe ; 
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— im Balafte des Fürften Belgiojofo 
in Mailand das Deckengemälde des 
großen Saales: „Dir Apotpeose Albrrics des 
Grassen", aus diefem Geſchlechte; das 
Dedtengemäldeeines zweiten Saales: „Ri- 
ualdo in den Bunbergärten der At und 
jenes im Rebengemache, „Die Yayyeit Ri- 
digen wit Redemante” ; — im Palafte des 
Grafen Groppi, aud in Mailand, 
der „Manb du Gangmeh“ und noch zwei 
Dedengemälbe, ebenfo viele im Palajte 
den Graf Birmian bewohnt hatte; im 
Haufe Biglia ein Dedengemälbe: „Der 
Raub des Bangmed" ; — im Saale des Mar- 
cheſe Baffi ein zweites: „Zephgr uam Flora 
geirant“, — im Palaſte zu Vareſe bei 
Mailand: „Moses, welher Wasser ans dım 
Alsıa shlägt* ; — in ber Branzisfaner- 
tirche zu Shiarella im Railänbifhen 
das auf die Mauer gemalte Altarbild: 
„Die Verkündigung Marla; — im Klofter 
zu Gttal in Bayern das Kuppel- 
gemölbe im Ghor, mit ber himmliſchen 
Sorie, im Jahre 1769 gemalt; biefe 
Breste gehört, was optifche Wirkung, 
Reinheit, Schönheit und Brifche ber Bar- 
ben anbelangt, zu bem Echönften, mas in 
der Brescomalerei noch je geleiſtet wor- 
den, unb kann in biefer Beziehung zum 
Borbilde ber Frescotechnik dienen. Die 
Verzierungen ahmen befonbers tãuſchend 
die Gtuccaturarbeit mad; auch enthält 
dieſe Kirche, wie bereits erwähnt, mehrere 
trefflihe Delgemälde von Knoller's 
Hand; — in der Kite zu Reresheim 
fieben große Kuppelftesten, ſämmtlich 
von Knoller ausgeführt, darunter be- 
fonbere ſchon: „Die Auferstehung Christi”, 
melde er mit feinem Namen bezeichnet 
hat, und bie „Rei mu «6 find 
über taufend Figuren und Sigücchen in 
bemunberungsrürbigen Uebergängen und 
einer Barbenharmonie ohne Gieichen aus- 
Hefühet. Befonbers Herrlich find bie Heine- 

















165 





Anoller 


ten unb größeren Engel mit den zarteften 
Zinten und Halbfchatten gemalt. K. be · 
gann biefe &reöfen, für welche er 22.000fl. 
erhielt, im Sommer 1770 zu malen und 
endete fie, indeß er aber mittlerweile uud) 
andere Arbeiten ausführte, im ZJahre 
1775. Leider hat das Gewölbe an eini- 
gen Stellen dutch Einregnen gelitten und 
find einzelne Figuren übermalt worben, 
denen nun ber Schmelz ber Knoller- 
ſchen datbe merfbar gebricht. Der Künft- 
ler übergab dem Kloſter überbieß bie 
gemalten Skizzen ber fieben Dedenfresten 
und das Porträt des damaligen Abtes; 
Dagegen erhielt er aufer bem bebungenen 
Honorar ein filbernes Tafelfervice für 
acht Berfonen; — in der Stiftskirche zu 
Ories bei Bopen bie Dedengemälde, 
„Scenen ans dem Yeben des 9. Angastin® dar- 
Relend; — im Bürgerfaale zu München 
das Dedenbild: „Mariä Himmeltapet“, 1775 
gemalt, wobei ihm fein Schüler J. Schöpf 
mithalf; Weftentieder hat biefes 
ſchone Srescobild in den baerifchen Bei- 
trägen (8b. I, S. 574) beſchrieben; be- 
ſonders herrlich ift K. auf demfelben das 
Glanzlicht der himmliſchen Blorie gelun- 
gen; — im Haufe des Grafen Thurn 
und Taris in Innsbrud ein großes 
Dedengemälbe, nah Nagler: „Das ür- 
thei des Paris“, nach Gonfervator Fern 
bad: „Die Diena auf der Iagd*; follten es 
wohl zwei verſchiedene Dedtenbilder fein, 
beide im genannten Haufe unb beide von 
Rnoller gemalt? — zu Bogen auf 
dem Edelſihe Gerfiburg: „Die aufsteigende 
Anrora®, wie fie Knoller bereits früher 
auf ber Decke eines der Säle im faif. 
Balafte zu Mailand gemalt. Es if, wie 
aus vorfiehenber Meberficht erhellet, eine 
großartige fünftlerifche Thätigkeit, welche 
&. entfaltet hat. In den Quellen werben 
einige Utheile von Fachmaͤnnern über 
8. old Maler mitgetheilt. Cr hat auch 
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mehrere Schüler gebildet, die er jedoch 
nicht für fich arbeiten ließ, ſondern ihnen, 
wenn ſie ihm bei ſeinen Beſtellungen 
halfen, verſchiedene ihren Fähigkeiten 
angemeſſene untergeordnete Arbeiten über- 
trug — denn die Hauptfache malte er 
immer felbft — dabei nie einen Lohn für 
feinen Unterricht von ihnen nahm, fondern 
für manchen felbft Koft und Xohn bezahlte. 
Bütig, ja väterlic in feinem Benehmen 
gegen fie, überwachte er forgfältig ihre 
Urbeiten, flellte die Gebrechen derfelben 
aus und war befonders ftreng in ber 
Zeichnung und in der anatomifch gründ- 
fihen Verbindung des Muskelwerkes. 
Unter feinen Schülern find bekannt ge- 
worden: 3. Bergler [Bd. I, S. 309], 
3. M. Köck, Mathias Ruef und 
3. Schöpf. K. war nahezu 40 Zahre 
Profeffor an der Mailänder Akademie — 
er wurde im Jahre 1802 als 77jahriger 
Greis mit ganzem Gehalt und in feinem 
Range voı der damaligen franzöfifchen 
Regierung jubilirt — war überdiep Mit. 
glied der Akademie der bildenden Künfte 
in Wien und befoldeter Gabinetsmaler 
des Minifters Grafen Firmian. Im 
gefelligen Leben bewies er ſich wohlmwol- 
(end, zuvorfommend, liebenswürdig. Die 
Erinnerung, wie er fi vom armen 
Bauernburfhen zum großen Meifter in 
der Kunſt emporgearbeitet, blieb jtets 
febendig in feiner Seele, wie audy fein 
Dantgefühl gegen Paul Troger, beffen 
Schüler und fllavifher Nahahmer er 
bis zu feiner Ankunft in Rom gemwefen, 
auch dann nicht erloſch, als er allen Ern- 
Res und auf das Gifrigfte bemüht war, 
eine Manier los zu werben, in ber er 
früher den Inbegriff der Kunft gefunden 
zu haben glaubte. Mit einem zarten Sinn 
für Züctigkeit und Wohlanſtand verband 
er religiöfe Srömmigfeit, die, ohne daß 
er fie je offen zur Schau getragen hätte, 
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aus feinen Werfen mit einer oft hin- 
treibenden Gewalt ſpricht. Bis in fein 
hohes Alter — nur Ein Jahr fehlte ihm 
zum achtzigſten — bewahrte er fröhliche 
Laune und eine beneidenswerthe Krifche 
des Geiftes. " 


1. Onchen zur Biographie. Tas Beburts. 
jabr Knotller& finder fidy bie und da ver: 
fdyieden, und zwar al6 folches 1728 ftatt 1783, 
wie aud der 25. ftatt des 24. Zuli als To- 
deötag angegeben — Glansen (Enrico), Me- 
ınorie della vita e delle opere di M. Knol- 
ler (Milano 1838, 80.); aud deutſch in dem 
Werte: Beiträge zur Sefchichte und Ste 
tiftit von Tirol von Jahre 1831, 5. 209— 268: 
Knoller's Zeben“ von Heinrih v. @laufen. 
— Bote für Tirol und Borarlberg (Inne. 
brud, ft. Fol.) Jabrg. 1835, Nr. 26%: „Martin 
Anoller”. Gedicht von Joh. Pfeiffer. — 
Zeitfchrift des Ferdinandeums (Innsbrud, 
8%) Bd. III, S. 209. — NRagler (8.8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler « Xeriton 
(München 1839, Fleiſchmann, 8%.) Bo. VII, 
S. 82. — Staffler (Johann Jacob), Tas 
beutfche Tirol und Vorarlberg, topograpbifch 
mit gefchichtlichen Bemertungen (Innsbruck 
1847, Zelician Rauch, 8%.) Bd. I, ©. 90; 
Bd. 11, 9.896. — Tiroliſches Künſtler⸗ 
Lexikon (Innebrud 1830, Felic. Rauch. 8°.) 
S. 125 (nad) diefen geb. im Jahre 1728]. — 
(Hormayr's) Archiv für Gefchichte, Gta- 
tiſtit, Literatur und Kunft (Wien, 4°.) 
XVII. Jahrg. (1826), Nr. 150, ©. 800. — 
Tſchiſchka (Franz), Kunft und Alterthum in 
dem öfterreichifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Er. Bed, gr. 80.) S. 24, 45, 139, 189, 130, 
151, 155, 136, 184, 185, 186, 370. — Defter 
reihifhe National-Encyllopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8%) 
Bd. III, S. 231 [nad diefer geboren im 
Jahre 1728]. — Goethe (Wolfgang von), 
Winkelmann und fein Zabrhundert (Tübin⸗ 
gen 1806, Gotta, gr. 8%.) ©. 280. — Dent: 
IhesKXunft-Blatt (Stuttgart, Gotta, 49.) 
1858, ©. 9. — Billwein (Benedict). 
Biographifhe Schilderungen oder Lexikon 
Salzburgifcher,, theild verftorbener, theils le: 
bender Künftler... . (Salzburg 1821, Max, 
ft. 8%.) 5.11%. — Baur (Samuel), Allgemei⸗ 
nes diſtoriſch⸗biographiſch⸗literariſches Hand: 
wörterbuch aller merfwürdigen Berfonen, die 
in dem erften Jahrzehend des neunzehaten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet⸗ 


Anoller 


tini, 747 [mach diefem 
geit. 24. Juli 1804, — Meufel (Johann 
Georg), Reue Misellen, Gtüd IT, ©. 222 
bis 280. — Wismane (Yof. Ritt), Epbe · 
meriben der italienifpen Literatur für Deutfch- 
land (Salzburg 1800 uf.) Jahrg. IV (1803), 
Heft 3, 2. 161 

IL Yorteäte. Gin Bildnih Rnollers, im Stich 
oder in anderer Weiſe ausgeführt — das aber 
mehl vorhanden fein dürfte — if mir nicht 
befannt. Aber es beftehen mehrere Bildniſſe 
aus verihiebenen Coochen feines Lebens, ja 
eines, das ihn im Greifenalter barfelft, von 
des Rünfller6 eigener Hand. In der eberfiht 
feiner Delgemälde in obiger Lebensſtizze if 
derfelben gedacht worden. 

IL. Geburtshaus und Benkmal. Zwar if Anol- 
ter in Mailand getorben und auch daſelbſt 
begraben, aber bie kleine Gemeinde Steinach 
isn Unterinnthale, in deren Edoofe Rnolier 
das Licht der Welt erblidte, ebrte Ihren Sobn 
fo gut fie es nur fonnte Das Deburtshaus 
Kmollerie — es trägt die Runmer 22 — 
in über der Tbürpfofte als ſolchet begeichnet 
Ferner wurde im Jahre 1826 auf Anregung 
des Guraten Valentin Haller in der dortigen 
Kirche — welche überdich feinen 9. Sebaflian 
als Hocaltarbild und zwei Seitenaltur- 
aemaide befipt — ein Denfftein mit folgender 
Inicrit gefept: „Bott lobn’ «8 Dir! Ten from 
nen Andenken Martin Anoller's, geboren 
su Zteinad den 8. November 1725, geflorben 
al6 Kunfimahler zu WMapland den 24. Juln 
1804. Gr fepte fidh in den drei bierhet ver 
ehrien Witarblättern jeiner Mutterliche das 
ik önfe Denkmal felhf. Der Stein bejeuget 

bei einem welt 
ervigen Jabrtage und bei der fonntärlihen 
Zürbitte feiner gedenkt. 1826. Diefer Dent · 
Rein ift von Johann Maier, Scullebrer zu 
|bernberg, verfectigt worden, der nie, weder 
als Gteinmig mod al Bildhauer irgend 
einen Unterriät erbalten dat. — Das Haus 
im Mailand, weldes Knoller's Gigenhum 
war und mo er fein lebelang gewohnt, 
taufte fein Zreund, der berübmte Rupferftecher 
Longbi 

m. ver je. Gine folce hat auf uolle t 
fein Breund Guillemard angefertigt. Cie 
Arist Rn oller’s mwoplgetzoffenes Vorträt mit 
der Umfnft: Martinus Kaolleras Pictor 
uni un, 1785. 

T. Jar Künkterifcgen Exarakterinik Anoker's. 
Rasler zöhlt R. zu den vorzüglihften Künft- 
term feiner Beit. „Er hatte“, ſchreibt Ragler, 
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das Gewaltige des Ausdruds immer. aber 
nicht fo aud das Gole in feiner Gewalt. 
Auch) fehlte ihm die Raphaeliſche Einfalt in 
der Gompofition; jene Defonomie der Dar- 
Nellung, wo feine Bigur müffig erfcheint, 
wo nichis entbeprt werben fann, ohne den 
Zufammenhang des Ganzen zu Rören. Seine 
Sade war das Gemwaltige und Ungebeuere; 
alle& was das regfte Leben der Bhantafie zu 
ergeugen vermag, wa Webung und Zleib ver- 
leiben ann, die Kunſt der Ausführung in 
allen ihren Bergweigungen, die untergeord- 
ineten Zorderungen der Kunft leben ihm völı 
tig zu Gebote. Gr war im Stande, jede 
(hwierige Gtelung aus der Cinbildungsfraft 
aleichſam in einer Linie, ohne auch nur einen 
Ablad zu machen, die teiyendften Biguren mit 
Kreide hervorzurufen, an denen Richtigkeit der 
Zeichnung mit der Schönheit der Form mett« 
eiferte. @rob it er in der malerifchen Gompo- 
tion; feine Gegenfäge, das Gleichgewicht, 
da6 Verihmelgen und Verflechten der Grup« 
pen wird Ret6 von Kennern berounbert werden. 
Seine Zärbung fand immer Beifal und br: 
fonders haben feine Yandfcaften dutch ibren 
barmonifcen peiteren Vortrag viele Robredner 
gefunden; aber e& fehlte ihm auch nicht am 
Tapleen * — Der Gonfervator Fernbac, 
der zu den Vetehtern Rnoller's gählt, 
freibt über Kmoller's Zreöten: „Gr malte 








- m zeesco wie man in Del malt, nämlich mit 


viel Zarbe im Binfel; er fepte die Zarben über« 
einander und veririeb ober verfehmolg fie mit 
ober ineinander. Die tiefen Schattenfarben bat 
er opne Weib vermifdt und die Lichtparthien 
belonders ſtatt aufgetragen oder äußerft dia 
aufgefept, die reinen und reineren Töne aber 
ſeht dünn und durchſichtig gehalten. Rnol« 
Lex dat in feinen Sreffen gar nichts oder nur 
äußert wenig Rraffit. Sein Hellduntel Iegte 
er in einem Tone an, malte die Schatten 
der auszufparenden Dinge mit leichten Bar. 
ben, wie bie fogenannten Druder, und das 
Kräftigere auf einmal ein. Cr fepte fonad) 
die gemäßigten und hödften Lichter leicht 
auf, aber alles in breiten Zocmen und Mailen, 
und, wie man an feinen äresten fieht, mit 
atoden Binfeln. Eo malte er oft die größten 
Sägen und eine, zwei bis drei Biguren in 
einen Tage.” Bei den geeten in der Rirhe 
au Reresheim findet 3. die Wirkung grob, 
die Scatten im @egenfape zum reiniten 
Lichte aͤuberſt durchfichtig; die Karben unend» 
ein, dicht und fhön und die optifce 
Wirkung für eine Arebcomalerei beivunberungs+ 
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würbig. Die dieten im der Seroitenficche bei 
Volders reiht er in Beziehung auf Optik, 
Barbenfchönpeit, Durchfictigkeit. Licht und 
Kraft im Schatten, wie im allgemeinen Fin» 
vrud, in malerifcper Wirkung, zu den [hönflen 
in Teutfhland gefchaffenen Fresken; jene von 
Gttal aber erflärt er in ben obengenannten 
Vezietungen für ein feltene® Meifterwert, das 
unfern und fünftigen Zeiten al& Worbild der 
Areöten-Teapnit dienen kann. In wer Deaen . 
fteöte des Vürgerfanles zu Münden kat 
aber R. die jchrwierigfte Aufgabe eines Zret— 
tenmalers, nämlich ein Ölanglicht der bimm 
lifdhen Olorie im Bilde vollgebaltenen Tages: 
tidpt®, beroorguktingen fo meifterbaft gelöst, 
wie «8 al froseo bei anderen Werfen kaum 
zu finden fein moͤchte — Mit treffenden 
Worten carattreifirt ein Tiroler Bot, Io 
bannes Pfeiffer, Anolleris Zarbengebilbe, 
Er fchreibt: 

Wie bühn und frablen deines Geitre 

Gebilde 
In engen Wänden, eine reiche Welt 
Des Geih’s, der bald in anmuthvoller 
mi 

Der Schönheit Zauber vor die Zerle fellt, 

Und bald, ginantenhaft eunworgebalten, 

Das Herz ergreift mit Rürmtichen Oewaltin 

‚Der Golietdienet Wondel. That un Rinyen, 

Die Liebe froh zum Dlateriod geweidi 

Der Grdenmüpen wonniges Verklinyen 

In Himmelsrub‘ und KHinmelsielinkeit 

Ber ſiebro und fühlen nicht ein beilig Wehen 

Vor ſolchen Wiltern durch die Seele geben 








Anollseifen, Johann (Bauer, geb. 
in der Gemeinde Tiers im Etſchtteiſe 
Tirols). Kmollseifen lebte zu Ende 
des 18. und zu Anbeginn bes laufenden 
ZJahıhunderts als Bauer am Goflmor- 
ter-Hofe in Tiers, einer im Etſchereiſe 
gelegenen Gemeinde, in welcher ſich das 
Beihlahn- oder fogenannte 
befindet, Die 
tohlenfaure 


168 
















Anoly 


auch ben gegenwärtigen bequemen daht · 
meg durch bas Thal dem Bache entlang, 
Alles auf eigene Kofien angelegt, und 
fi) dadurch — um mit Staffler zu 
reden — „ein unfterbliches Verdienit um 
feine Gemeinde erworben*, deren Exgeug- 
niffe, Güterwerth und befonders jener 
der holzteichen Waldungen im Thale 
Tiers durch den nun weſentlich erleich- 
terten Verkehr gehoben wurden. 
Staffter (Job. Jac), Das deutihe Zirel 
und Vorarlberg, topographiid mit geldiht- 


lichen Bemerkungen (Innebrud 1847, Zelic. 
Raub, 9.) WI, ©.90 


Anolz, Joferh Johann (Arzt und 
Fachſchriftſtellet, geb. zu Qußten 
berg in Steiermark im Jahre 1791, 
get. zu Wien 12. Juni 1862). Trat nah 
beendeten mebicinifchen Studien in bie 
Proris, widmete ſich aber zugleid dem 
Lehramte und verjah dasſelbe als Profeffor 
der theoretifchen und praftifden Mediein 
einige Jahre zu Salzburg, wo er auch 
Primararzt des Johannesfpitals und 
des Jorenhaufes war. Im Jahre 1832 
fam-er als Profeffor ber allgemeinen 
Pathologie und Pharmakologie an bie 
Wiener dochſchule, wurde dann Proto- 
medicus von Nieberöfterreich, Regierunge 
rath, und Sanitätsreferent bei ber nieder- 
öferreichifchen Regierung. Als dachſchrif 
Reiter hat er ſowohl das adminiſtrative 
Gebiet des Sanitätswefene wiffenfchaftlidh 
behandelt, als auch andere mebicinifde 
Berfe herausgegeben. Seine Schriften 
find: „Watnrpistorische Abhandlung über Die 
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Wirkuugskeris der Rreismundänte, der Cinil-, 
Stet- au Lendmasdinte" (Wien 1829, 
Mecithar. Congt., gr. 80); — „Bu- 
stellung der Breiprapr-Epidemie in der h. k. 
Yuapt- aad Mesibengstadt Wien, mie and anf 
dem fleden Kunde in Orsterreih m. d. Cams 
in dem Iapren 1831 and 183% nebst den Dagegen 
— itspeligenlichen Dorkeprangen“ 
(@ien 1834, gr. 8°., mit 2 Tab); — 
„Institutiones medicae hygienes et se- 
miotices generalis usui academico ad- 
commodatae* (Viennae 1833, 80.maj.); 
wBerstellung der Nomanitäts- und Vril- 
anstalten im Enberpoptpume Gesterrrich n. d. 
Enns als Stantsonstolten nud Prinotmerke. nach 
ipeee Dermaligen Derfassong and Einrichtung“ 
(Bien 1840, gr. 8%); — „Darstellung 
der Berfassung und Einriätang der Banmuallın- 
Syinnerei-Sahriken in erreih. Wit 
alisch-inlelleh- 
tulle aud physische Eryiehung der dnselbst ver · 
wrndeten Rinder mod die Diessfalls bestependen 
weschligen Borsceitten® (Wien 1843, 
— Bus Stottern und die Mittel gu di 
a medleinisch-paliyel- 
(Bien 1857, 
8%). Außerdem befotgte K. 1835 bie 
Herausgabe ber neuen Wusgabe ber 
„Institutiones medicae Therapiae ge- 
neralie“ vom Ph. Karl Hartmann 
[Bb. VIIL, 6. 11]; fehte die von Serro 
Rp. IV, &. 200]. Oufbener [B0. VI, 
©. 31] und Böhme beforgte Heraus- 
gabe ber „Sammlung der Sanitäts. 
MWerochnungen für das Etzherzogthum 
Defiereeid) ut. d. Enns" vom 7. bis zum 
MM. Bande fort. Auch betheiligte fih K. 
am ber Mebaction der „Mebicinifchen 
Jahrbücher bes öfterreichifchen Staales · 
mar Hauptrebackeur ber „Deflerreici- 
Aehen Beitfehrift für prattifche Heilkunde“, 
das Dociorencollegium ber medi · 
er in Bien im Jahre 
begann, und rebl- 
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girte während der Dauer ber Cholera 

im zweiten Halbjahre 1854 das „Wiener 

medieiniſche Rotizenblatt“, welches bie 

Mittheilungen über das Verhalten wäh- 

tend ber Gholera-Epibemie, ihre Heil- 

art und ftatiftifhe Daten über bie Bewe · 

gung ber Krankheit enthielt. Mit bem 

Aufhören der Seuche wurde es mit ber 

zehnten Rummer gefchloffen. Noch fei 

bemerkt, daß Mnolz zugleich mit den 

Doctoren Dr. P. 3. Schneider und 

Dr. 3. 9. Schuermayer als Heraus- 

geber ber In Grlangen veröffentlichten 

Deutſchen Zeitſchriſt für die Staats- 

arzneikunde mit vorzüglicher Berüdfichti- 

gung ber Strafrechtspflege in Deutſch · 

fand und Dejterreich* erfcheint. Bür feine 

um ben Staat und bie leidende Menfd- 
heit feit fo vielen Jahren erworbenen 

Verdienſte wurde 8. bei Gelegenheit 

feines Uebertritte® in den Kuheſtand 

mit dem Ritterfreuge des dronz Joſeph · 

Oidens ausgezeichnet. 

Meyer (3.), Das große Converſations · Lexikon 
für die gebildeten Gtände (Bildburghaufen, 
Bibtioge. Inftitut, 9.) Bd. XVIIL, ©. 265 

rät. Unterfhrift: Joseph Joh. Knolz, 

M. Dr. der allg. Pathologie u. Pharmakolo- 

gie, 0. 5. Professor an der k. k. Universität 

zu Wien, emer. Profensor der theor. u. prakt. 

Mediein, Primararst des Johannes-Spitals 

und des Irrenhauses su Balsburg, Mitglied 

der med. Far. in Wien. (Rriehuber füß. 

1832. Gedrudt bei Mansfel® u. Comp. in 

Bien, Halb-2ot.) 












Knopp, Joſeph (Maler, geb. in 
Ungarn). Zeitgenoß. Ueber Lebens. 
und Bildungsgang biefes Künftfers, ber 
im höheren Staffeleibilb große Geſchick · 
lichkeit und fünfllerifhen Sinn beurfun- 
det, if nichts Näheres befannt. Er ar- 
beitet in Peſth, wo Mangel an Beftel- 
lungen ihn zu manden untünfferifhen 
Arbeiten nöthigen mag. In früheren 
Jahren hat er and in Wien autartwil, 
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würdig. Die Fresken in der Servitenkirche bei 
Volders reiht er in Beziehung auf Optik, 
Farbenſchönheit, Durchſichtigkeit, Licht und 
Kraft im Schatten, wie im allgemeinen Gin: 
drud, in malerifher Wirkung, zu den ſchoͤnſten 
in Teutfchland gefchaffenen Fresken; jene von 
Ettal aber erklärt er in den obengenannten 
Beziehungen für ein feltenes Meifterwerf, das 
unfern und fünftigen Zeiten als Borbild der 
Zreöfen-Technit dienen kann. In der Deden- 
freske des Bürgerfaales zu Münden bat 
aber 8. die fchwierigfie Aufgabe eines Fres 
kenmalers, nämlich ein Slanzlicht der himm⸗ 
liſchen Glorie im Bilde vollgebaltenen Tages: 
lichts, bervorzubringen fo meifterhaft gelöst, 
wie e8 al fresco bei anderen Werken kaum 
zu finden fein moͤchte — Mit treffenden 
Worten charakterifirt ein Tiroler Poet, Jo: 
bannes Pfeiffer, Knoller's Karbengebilde. 
Gr fchreibt: 

Wie blüh'n und firablen deines Geiſt's 

Gebilde 
In engen Waͤnden, eine reiche Welt 
Des Geiſt's, der bald in anmuthvoller 
Milde 

Der Schönheit Zauber vor die Seele ſtellt, 

Und bald, gigantenbaft emporgehalten, 

Daß Herz ergreift mit ftürmiichen Gewalten 


Der Sottesdiener Wandel, That und Ringen, 
Die Liebe froh zum Martertod geweibt, 

Der Erdenmühen wonniges Verklingen 

In Himmelsruh' und Hinmelsfeligfeit. 
Wer fiebt'6 und füblet nicht ein beilig Wehen 
Bor folchen Bildern durch Die Seele geben. 


Knollseifen, Johann (Bauer, geb. 
in der Gemeinde Tiers im Gtichkreife 
Tirols). Knollseifen lebte zu Ende 
des 18. und zu Unbeginn des laufenden 
Zahrhunderts al8 Bauer am Goflmor- 
ter-Hofe in Tiere, einer im Gtichkreife 
gelegenen Gemeinde, in melcher ſich das 
Beiplahn- oder fogenannte Tierfer-Bab 
befindet. Die Babquelle führt vorzüglid) 
tohlenfaure Soda und Eiſen, und wird 
mit trefflihem Grfolge gegen Glieber- 
leiden aller Art, Bleihfuht, Magenbe- 
ſchwerden, Unterleibsſchwäche, Nervenlei- 
ben u. dgl. m. benützt. Das neue und 
hübſche Badehaus hat eben ber Bauer 
Johann Knollseifen erbaut und 
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auch den gegenwärtigen bequemen Bahr- 
weg bucch bas Thal dem Badye entlang, 
Alles auf eigene Kofien angelegt, und 
ſich dadurch — um mit GStaffler zu 
reden — „ein unſterbliches Verdienſt um 
feine Gemeinde erworben”, deren Erzeug- 
niffe, Güterwerth und befonder® jener 
der holzreihen Waldungen im Thale 
Tiers durch den nun weſentlich erleicdh- 
terten Verkehr gehoben wurden. 
Staffler (Jod. Jac.), Das deutſche Tirel 
und Vorarlberg, topographiſch mit geſchicht⸗ 


lichen Bemertungen (Innsbruck 1847, Zelic. 
Rauch, 9.) Bd. II, ©. 921. 


Knolz, Joſeph Johann (Arzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Lutten— 
berg in Steiermark im Jahre 1791, 
geft. zu Wien 12. Juni 1862). Trat nach 
beendeten mebicinifehen Studien in bie 
Praris, widmete ſich aber zugleich dem 
Lehramte und verjah dasſelbe als Profeffor 
der theoretifchen und praftifhen Mebicin 
einige Jahre zu Salzburg, wo er au 
Primararzt des SZohannesfpitald unb 
des Zırenhaufes war. Im Jahre 1832 
kam ˖er als Brofeffor der allgemeinen 
Pathologie und Pharmakologie an bie 
Wiener Hohfchule, wurde dann Proto- 
medicus von Riebderöfterreich, Regierung: 
rath und Eanitätsreferent bei der nieder- 
öfterreichifchen Regierung. Als Fachſchrift 
fteller hat er fomohl das abminiftrative 
Gebiet des Sanitätswefens wiſſenſchaftlich 
behandelt, al8 auch andere mebicinifche 
Werke herausgegeben. Seine Schriften 
find: „NWatarhistorische Abhandlang über Die 
Bintegel and ihren medicinischen Gebraud” 
(Wien 1820, Heubner, gr. 8°, mit 
28.8); — „Sastematise Eintheilung der 
Fieber als Xeitfaden ur Diagnostik derselben 
om Rrankenbette, tabellarisch Insemmengestellt* 
(Salzburg 1827, Duyle, Royal-%ol.), — 
„Darstellang der Wedirinel-Verfessung in den 
k. k. Stanten Desterreichs in Beriehung anf den 
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Wirkungshreis der Arrismundänte, der Civil, 
Stedt. und Yandmandinte® (Wien 1829, 
Mebithar. Congt., gr. 8%); — „Dur- 
Stellung Der Bredraßr-Epidemie in dr A. R. 
Henpt- uud Mesidengstabt Wien, mir and anf 
dem flachen Kunde in Orsterreidh n. d. Enos 
im dem Iapren 1951 and 1892 nebst drm — 





(Bien 1834, gr. 80, 
„Institutiones medicae hygienes et se- 
miolices generalis usui academico ad- 
eommodatae* (Viennae 1835, 8°. maj.); 
— „Darstellung der Yomı and Kril- 
anstaltın im Enberagtiume Orsterreich m. d. 
€uus als Stastsanstalten mad Prinatmerke, nad 
iprer Dermaligen Derfassung uud Giurihtung* 
(Wien 1840, gr. 8%); — „Barstellung 
Are Berfassung nad Einrigptang der Banmwallen- 
Sginurrei-Sahriken in Wiederästerreih. Mit 
desendrrer Brriehung anf die maralis-intellch- 
tuelle ned physische Ertiehung der daselbst urr- 
wendeien Winder mad die diessfalls bestehenden 
geschjlidgen Bersgriften® (Wien 1843, 80); 
— „Das Stottern sod die Mittel in dessen 
neuaag nditinisthen amd medicinisch-poligel- 
Hiipen Standpuuche betrachtet“ (Wien 1857, 
8%). Außerbem beforgte 8. 1835 bie 
Herausgabe ber neuen Ausgabe ber 
„Institutiones medicae Therapiae ge- 
neralis“ von Ph. Katl Hartmann 
[Bd. VIII, &. 11]; feßte die von Berro 
Dd. 1V, 6.200], Oufdener [Bb. VI, 
©. 31] und Böhme beforgte Heraus 
gabe ber „Sammlung der Sanitäts- 
Berorbnungen für das Grpperzogtpum 
Deſterteich u. d. Gnne* vom 7. bis zum 
11. Bande fort. Auch betheiligte fih K. 
an ber ®ebaction ber „Mebicinifhen 
Jahrbücher bes öfterreichilchen Staates”, 
war Hauptrebacteur der „Deflerreichi- 
ſchen Zeiiſchrift für praktiſche Heilkunde“, 
welche das Doctorencollegium ber mebi- 
ciniſchen Bacultät in Wien im Jahre 
1855 herauszugeben begann, und rebi- 
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giete während der Dauer ber Cholera 

im zweiten Halbjahre 1854 bas „Wiener 

mebiciniſche Rotigenblatt”, welches bie 

Mittheilungen über das Verhalten wäh. 

rend der Ghofera-Epibemie, ihre Heil- 

art und ftatiftifche Daten über bie Bewe · 
gung ber Krankheit enthielt. Mit dem 

* | Aufhören ber Seuche wurde es mit ber 

zehnten Rummer gefchloffen. Noch fei 

bemerkt, daß oz zugleid mit ben 

Doctoren Dr. P. 3. Schneider und 

Dr. 3. 9. Shuermayer als Heraus · 

geber der in Gefangen veröffentlichten 

¶Deutſchen Zeitſchrift für die Gtaate- 
arzneitunbe mit vorzüglicher Berüdfichti- 

gung ber Strafrechtspflege in Deutjch · 

land und Defterreich* erfcheint. Bür feine 

um ben Gtaat und bie leibenbe Menfch- 
heit feit fo vielen Zahren erworbenen 

Verdienſte wurde K. bei Gelegenheit 

feines Webertritte6 in den Ruhefland 

mit dem Ritterktenze des ranz Joſeph · 

Drbens ausgezeichnet. 

Meyer (3), Das große Gonverfations-Periton 
für die gebildeten Gtände (Gildburgbaufen, 
Bibtioge. Infitut, 8%) Bd. XVIIE, ©. 265 

rät. Unterfirift: Josoph Joh. Knolz, 

M. Dr. der allg. Pathologie u. Pharmakolo- 

gie, 0. &. Professor an der k. k. Universität 

au Wien, emer. Profeusor der iheor. u. prakt. 

Mediein, Primararst des Johannes-Bpitals 

und des Irrenhausen su Salzburg, Mitglied 

der med. Far. ın Wien. (Rriehuber lith. 

1832, Gedrudt bei Mansfeld u. Gomp. in 

Bien, Halb-301.) 











Anopp, Zofeph (Maler, geb. in 
Ungarn). Beitgenof. Ueber Leben: 
und Bildungsgang diefes Künftfers, ber 
im höheren Staffeleibilb große Geſchick. 
lichkeit und fünflerifyen Sinn beurfun- 
det, iſt nichts Näheres befannt. Gr ar- 
beitet in Peſth, wo Mangel an Beftel- 
tungen ihn zu manden untünftlerifchen 
Arbeiten nöthigen mag. In früheren 
Jahten hat er auch in Wien ausgeftellt, 
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und zwar war in den Ausftellungen bes 
öfterreichifchen Kunflvereins in Wien im 
Sahre 1851 außer feinem eigenen treff- 
lid) gemalten Portrate noch ein zweites 
Bild: „Der betende Eremit”, zu fehen, wel- 
ches vom Vereine um 285 fl. zur Ber- 
lofung angefauft unb von einem Priva- 
ten gewonnen worben if. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten bervorragenditer Perſönlichkei⸗ 
ten. Aus der Feder eines Inabbängigen [5 M. 
Kertbeni recte Bentert] (Brag 186? 4. ©. 
Steinbauffer, fl. 8%, S. 128. — Ein Pro⸗ 
eopius Knopp (geb. zu Brunn 2. April 
1698, geſt zu Raygern 34. April 1763) trat 
im Sabre 1718 in das Benedictinerftift zu 
Raygern, wo er die philofophifchen und theo: 
logifhen Studien beendete und nad) erhalte 
nen b. Weihen von Jahre 1726 bis 1753 im 
Stifte aus philoſophiſchen, theologifchen und 
rechtswiſſenſchaftlichen Fächern das Lehramt 
verfab. Nachdem er diefes niedergelegt, über: 
trug ihn fein Abt das Amt eines Bibliothe 
fars, welches er durch ein Zabrzebend bis an 
feinen im Jahre 1763 erfolgten Tod verwal⸗ 
tete. Außer einem „Cursus theologions Bene- 
dietino Thomisticus“ und einen „Cursus 
SS. Canonum“, den er für die Cleriker frines 
Ordens bearbeitet, bat er noch ein für die 
Kirchengeſchichte Mährend nit unwichtiges 
Manufceript: „Kurzer Entwurf vieler faijer- 
licher, päpftlicher, königlicher, landesfürft: 
licher, auch biſchöflicher Tianitäten-Präemi- 
nentien und Freibeiten, mit welchen die an- 
febnlihe Sollegiar- und Pfarrkirche St. Petri 
und Bauli zu Yrünn begabt und begnadet 
worden u. f. w.“ binterlaifen. [Hormayr's 
Archiv (Wien, 40) 1822, ©. 312. „Die 
Benedictiner-Abtel Rangern in Mähren”. — 
d’Elvert (Chriſtian), Beiträge aur Geſchichte 
und Statiſtik Mäbrens und Tefterreichiich- 
Schlefiens. 1. Band: Beichichte des Bücher: 
und Steindruckes, des Buchhandels, der Bücher: 
cenfur und der periodiſchen Literatur u. f. w. 
Brünn 1854, R. Robrer, gr. 8%.) ©. 273 
[die obigen Geburts: und Sterbedaten ſind 
nah d'Elvert, denn nah Hormayr if 
Knopp ſchon 1689 geboren und ſchon am 
23. April 1763 geſtorben]] 


Knorr, Bernhard Freihert (Ton- 
feßer). Lebte zu Anfang dieſes Jahr- 
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hunderts in Wien, wo er bie Stelle eines 
Hoffecretars bekleidete. Sr war ein 
großer Mufiffteund, fpielte meilterhaft 
die Flöte, für weile er auch Mehreres 
gefchrieben. Im Drude jebod find nur 
„VIII Vuriations pour 2 flütes“ (Wien 
1799, Artaria) erfchienen. Beſonders be- 

merfenswerth ift er als Sammler von 
ausſchließlich die Literatur der Muſik be- 
treffenden Büchern und Schriften. Sie 
zeichnete fi buch eine Menge von 
Pradıt- und feltenen Ausgaben, ja auch 
duch werthvolle Incunabeln aus und 
überbot an Reichthum und Werth ſelbſt 
jene des Miener Muſikvereins. Sie um- 
fabte die Befchichte der Muſik, die Bio- 
graphif der Tonkünftler, Aeſthetik und 
Kritik, die Tonkunſt der verfchiebenen 
Volker der Erde, die Abhandlungen über 
den Bau einzelner Inſtrumente, die Aehı- 
methoden für den ®efang, die Schulen 
zur Erlernung einzelner Inſtrumente, die 
Kunft des Zonfapes, die Kirchenmuſik, 
Theatermufiß, die Wörterbitcher der Ton- 
funjt , deren Zeitfchriften,, Almanache. 
Kataloge, die Lehre von der Akuſtik und 
war auch nad den eben bezeichneten 
Kategorien geordnet. Auch hat Freiherr 
von Knorr dadurch, daß er die Sincidy- 
tung des Archivs und der Bibliothek 
des Wiener Mufitvereind in wahrhaft 
mufterhafter Weife beforgte, ſich um den ˖ 
felben und um Alle, melde diefe Samm- 
fung benügen, ein ſchönes Verdienft er- 
worben. Was mit Knorr's Sammlung 
— von der es in den zwanziger Jahren 
hieß, fie werde vom Mufifvereine ange 
fauft werden, was fi) doch nidht ver- 
wirklichte, da dem Vereine die Beldmit- 
tel zum Ankaufe fehlten — gefchehen, if 
nicht befannt. Knorr mag ſich audy mit 
literatiſchen Arbeiten über Muſik befcaf- 
tigt haben, da ihn Boedh unter ben 
Schriftfiellern, und zwar ausdrücklich 


Auorr 


über Tonkunſt, in feinem Autotenver · 

zeichniſſe Wiens auſzaͤhlt. 

Boed5 (Branzdeinih), Wiens lebende Schtitt. 
Reller, Künfler und Dilettanten im Kun» 
faßıe (Wien 1821, 8. Ph. Bauer, 3°) ©. 
108. — Sasnet (3. ©. Dr.), Univerfale 
Leriton der Tonfunft. Rewe Handausgabe in 
Linens Bande (Stuttgart 1849, Franı Köhler, 
er.5%,) ©. 497. — Werber (inf Ludwig), 
Neues Hiforifc-bionrapbildes Leriton der 
Tontünftler (Leiprig 1513, A. Rühnel, gr. 3%) 
©. IT, Ep. 79. — Roch if bier des Jefuie 
ten Thomas Knorr ıyeb. au Win 25. Fe 
bruat 1634, yeft. zu Rlanenfurt 24. April 
1673) zu gedenten. In Wien befndhte er 1643 
da6 Gpmnafum, trat dann in den Crden 
der Gefelfhaft Iefu, in melden er unter 

" Meninsti's Anleitung die bebräifhe, ara 
biſche und türtifhe Sprache erleinte. Ju 
Jabre 1639 erbielt er die d Weihen und kan 
zugleich als Brofeilor der Voent in's Jefuiten 
vollegium nad Klagenfurt. Im Jahre 1669 
wagte ex mit Gelaubniß feiner Drdensobern 
wit Meninsti die Reife in's beilige Band 
und befuchte auf der Rüdreife Gonitantinopel 
und Griechenland. Im Herbfe 1671 zurüd. 
gelehrt, trat er wieder frin ſruͤheres Lehramt 
am; aber ſchon längere Zeit den Todestein 
im fh) tragend, erlay er zwei Jahre fpäter, 
erh 39 Zabre alt, feinem Leiden. Im Drude 
find von ihm erfcienen: „Amoenltates 
demicas“ (Vieanae 1667, 89.), worin er meh: 
were Ekellen der alten Geihihte, die bis 
dahin diſtoriſche Geltung fanden, kritiſch und 
nicht immer ohne Glüd beleuchtet, mandımal 
aber auch zu gervapten Gonjecluten fchreilet; 
— „Interpretatlo pralmorum poetica quan- 
cum potult ad Iiteram“ (s. 1. 1671, 80), 
worin fi) fein portifches Talent entſchieden 
undgibt. Won feinen lateinifcen Oben, deren 
er mehrere geblchtet, IR feine auf und gefom- 
men, und die von Ihm begonnenen Annalen 
feines Ordens, dur feinen Tod unterbrochen, 
find Sragnıent geblieben. [Garintbia(Rla- 
genfurter Unterpaltungsblatt, 4%) XLIL. Jahr: 
gang (1832), Rt. 80: „Thomas Knorr. Cin 
Beitrag zur färntbnerlichen Literaturgefchichte”. 
Bon D. U. Budit. — Brogramm des 

RK. Etaatsopmnafiume zu Klagenfurt 1851 

(lagenfurt 1852, Jodann ®ron, 8%.) &. 29.] 


Knorr Freiherr von Rojenroth, Bried- 
tich (ef. Major, geb. zu Briedberg 
tm Jahre 1782, Todesjahr unbefannt).. 
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Sntjiammt einem alten Adelsgeſchlechte, 
aus weichem Mehrere .in Lalferlihen 
Rriegäbienften ſich hervorgethan. Bried- 
& trat aus den Stubien im Jahre 1800 
ei Etzhergog Karl-Iufanterie als Cadet 
ein, wurbe in wenigen Monaten dähn · 
ri), im Jahre 1804 DOberlieutenant im 
Regimente, aus welchem er 1808 als 
Gopitän zum 6. Zäger-Bataillon über- 
ſehi wurbe. In demfelben alsbald zum 
wirtlichen Hauptmann beförbert, trat er 
am 1 November 1814 mit dem Range 
eines Mojors, feine ſchweren Bleffuren 
wegen, in den Kuheſtand. ., welcher 
den Feldzügen ber Jahre 1809, 1813 bis 
1815 beigemwohnt. hat ſich in biefen bei 
mehreren Gelegenheiten duch Muth und 
Tapferkeit ausgezeichnet. Beſonders that 
er fid) hervor bei der Vertheibigung von 
Regensburg im Jahre 1809, bei ber Gr- 
Nürmung der Schanzen bei Pytna 1813, 
ferner bei Erflürmung und blutigen Ber- 
theibigung des Drtes Paunsdorf aus ben 
Tagen ber Volkerſchlocht bei Leinyig. 
Seine ſchweten Wunden, derem eine ihn 
17 Bonate an das Rrantenlager feflelte, 
zwangen ihm, ben Dienft, in welchem feiner 
eine glänzende Zukunft harcte, in jungen 
Jahien zu verlaffen. Aber in Anerfennung 
feiner glänzenden Waffenthaten vor dem 
Beinde erfolgte im Jahre 1826 feine 
Grhebung in ben Breiherenitand. Der 
Graf war feit dem Jahre 1824 mit einer 
verwitweten Gräfin von Unmerth, 
gebornen Brelin Deym, vermält. 
Sreiperenkande Diplom vom 28. äe- 
bruar 1826. — Ueber Die familie der Ausrr. 
Die ältefen RNachtichten reihen auf den 
Rath Zorenz 8. jurüd, der von Kaifer 
Serdinand I. in Anerfennung feiner und 
des Vaters um das Kaiſerhaus erworbenen 
Berdienfe mit Diplom vom 27. Juli 1549 in 
den Adeitand erhoben wurde. Gpäter wurde 
der Familie, darunter namentlih Adam, 
Abte des fürfl. Gtiftes Neuberg in Gteper, 
feinem Bruder Ehrifloph, dem apoftoliicen 
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Brotonotar nnd Hofcaplan Paul, ferner 
dem Elias und Johann Knorr (oder wie 
fie fib ichrieben Könorr) mit Diplom vom 
19. April 1624 der ritterniäßige Adel beftätigt. 
Obgenannter Elias, auch Elias Ernft, 
nel als k. k. General⸗Major in der Schlacht 
am weißen Berge; einer ſeiner Söhne war 
Sommandant von Raab und wurde bei 
einem Ausfalle von den Türken zufammtenge: 
bauen; ein anderer blieb als Oberſt im Tür- 
fenfriene in Unnarn. Ein Enkel des Elias 
Ernſt fand als Studhauptmann vor Bhi- 
firrelurg den Tod der Ehre. — Andere diefes 
Gefchlechtes haben fih im Staatsdirnite ber: 
vorgetban und befonder an den rinen von 
ihnen, an Georg Ehriftian, den Schüßling 
Bartenflein’s, der ihn nad Wien gezogen 
und für Defterreih gewonnen batte, knüpft 
uns ein näheres Intereſſe Georg Chri- 
ſtian (geb. zu Dettingen 1691, geft zu An⸗ 
fang des Jahres 1762) erhielt feinen Unterricht 
in den Dettingen’fhen Edyulen und wurde 
in das berrihaftliche Stipendium aufgenom: 
men. Im Jahre 1708 begab er fih nad 
Jena, wurde dafelbft Magifter und beendete 
1712 die tbeologifchen Studien. Im folgen. 
den Jahre erbielt er die Stelle eines Haus: 
predigers und Hofmeiſters in der Familie des 
Oberamtmanns von Brandenftein zu 
Hochhaus, wurde 1716 Gonrector und nur 
wenige Monate .fpäter Rector der Schule zu 
Dettingen. Im Sabre 1723 folgte er dem 
Rufe als herzoglich braunſchweigiſcher Hof: 
rath und Bibliotbelar nah Blankenburg. 
Auf diefem Voſten gewann er das Bertrauen 
des Herzogs, der ihn als geheimen Legations 
rath nach Wien fandte. In Wirn ernannte 
ihn im Jabie 1730 Kaifer Kari VI. zum 
wirklichen Reichshofrath. auf welhen Poſten 
K. im Yabre 1745 von Neuen beftätigt 
vourde. Auch batte er bald nad) feiner Ernen: 
nung zum Reichshofratb den futberiichen 
Glauben mit dem fatholifchen vertauicht. Er 
bat mehrere Schriften herausgegeben, welche 
jedody für uns kein weiteres Snterrife darbie: 
ten und in den unten bezeichneten Quellen 
fämmtlich aufgezäblt werden. Knorr befah 
vor Allem das Wohlwollen und beiondere 
Vertrauen des berühmten Freiberrn von Bar- 
tenftein [®d. I, S. 163] und war feit 1738 
auh niit einer Freiin von Bartenftein 
vermält. [Egger 6 (Cht. Ulr. Detl. Sreiberr 
von), Teutfched gemeinnüpigee Magazin 
(Leipzig. gr. 9.) Februarheft, 1793, ©. 124 
bis 164 [eigentlich 134, denn die Eeitenzablen 
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find falſchj: „Waren von Bartenſtein und 
Knorr in Wien gelebrte Ebentheuer? Beant- 
mwortet von den Kriegsrath-Gännierer. — 
Michel's Dettingifhe Bibliotbet, 
2. Aufl. Theil I, ©. 79, 95, 1237; ZTpeil II, 
©. 11? u. f.; Theil III, ©. 77, 119. — 
Schwabachiſche Schulzeitung auf das 
Jabe 1765, Stud 8.) — Wappen. Gevierte 
‚ter Schild mit Herzfhild. Herzſchild: In 
Schwarz ein rechtsgekehrter aufrechtftebender 
soldener Greif mit rotb ausgefchlagener 
Zunge. 1 u. % find roth. golden und filbern 
quergetbeilt; im mittleren goldenen Querbal- 
ten vier rothe Rofen, welche mittelft zweier, 
in Form eines Andreaskreuzes gezogenen fil⸗ 
bernen Etäbe eins, zwei und eins geftellt find; 
2 u.3: in Gold ein Enorriger At mit einem 
grünen dreiblättrigen Zmweiglein zu jeder Seite. 
Aufden Schilde ruht die Freiherrnkrone, auf 
welcher fi drei gekrönte Turnierhelme, der 
mittlere in's Viſir geftellte zwiſchen zwei zu 
einandergelehrten erheben. Auf der Krone 
des rechten Helms flattern an drei filbernen 
Lanzen roth, golden und filbern quergeftreifte 
Faͤhnlein. Auf der Krone des linken Helms 
ſteht zwifchen einem offenen, rechts goldenen, 
links ſchwarzen Adlerfluge der knorrige Stamm 
von 2 u. 3; auf der Krone des mittleren 
Helms flebt der rechtsgekehrte goldene Greif 
des Herafchildes. Die Helmdeden find die 
des rechten und mittleren ſchwatz mit Gold, 
die des linken roth mit Silber belegt. 


Kobe, Beorg (Schriftfieller, geb. 
in rain, gefl. zu Catez in Krain 
20. Zuni 1858). Widmete fich nadı 
beendeten philofophifhen Studien ber 
Theologie und trat nad) deren Beendung 
in die Seelforge. Zuletzt bekleidete er dir 
Stelle eines Localiften zu Catez, Die 
Muse, welche ihm fein Geelforgeramt 
ließ, widmete er philologifhen und eth- 
nographifhen Arbeiten. Gr veröffent- 
lichte biefelben in der von Dr. Blei. 
weis redigirten Zeitfchrift „Novice“. 
Die Kritit bezeichnete fie als werthvoll, 
insbefonbere feine Korfhungen über den 
reichhaltigen Dialekt ber „weißen Ktai- 
ner®, benen er der Geburt nad) ange- 
hörte und über melden einbringlidye 
Borfchungen der Erſte gemacht zu haben, 
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ihm das Verdienſt zugeſchtieben wird. 

Auch feine Beftrebungen um die Hebung 

der Volksbildung mie feine Verbienfte 

um die Volföfcule fihern feinem Ramen 

eine bleibende Grinnerung. 

Sraper Zelegraph 1858, Rr. 160. — PBra- 
ger Zeitung 1838, Rr. 167. 

Kober, Ignaz Leopold (Buchhänd- 
ler, geb. zu Prag 6. Zänner 1828). 
Der Sohn eines armen Webers aus bem 
Wiefengebirge; bie Mutter, eine emfige 
Leſerin Sedifhper Bücher, brachte den 
achtjährigen Knaben zu dem Buchhändler 
Reureuter, bei dem ſich bamals bie 
Freunde und Pörberer der Sechiſchen 
Literatut verfammelten. K. befuchte unter- 
deffen auch bie lateiniſche Schule, aber 
die Armuth der Eltern verfagte ihm jede 
Unterflügung, und fo trat er denn aus 
der Schule und begab fi), mittellos, 
fich felbft überlaffen, zu Unfang bes 
Jahres 1838 nach Wien. Dort lernte er 
anfaãnglich die Dredslerei, fpäter bie 
Schlofferel und arbeitete längere Zeit ale 
Hefell. Damals bereits zur geiftigen Be- 
ſchoͤſtigung Hingezogen, begann er Meinere 
Arbeiten dechiſchet Schriftfteller in s Deut- 
ſche zu übertragen und mehrere derfelben, 
wie bie „Harfenifin” von Ruber, „Der 
Todtengräber* von Sabina, „Rofine 
Rudhart®, „Dichterliebe · „Der Adıy- 
aift* von Tyl, erfhienen von ihm 
überfept in Witthauer's „Wiener Zeit- 
fhrift“ (1842 -1845) und in anderen 
ſchoͤngeiftigen Blättern, als in ben 
„Rofen und Dornen”, im „Grzählenden 
Hausfreund" u dgl. m. Diefe Arbeiten 
führten ihn bald auf ein anderes Gebiet, 
auf jenes bes Buchhandels, bem er fich 
bereits im Jahre 1843 zugemendet, wor- 
auf er im Zahre 1846, freilich mit nur 
ſeht beſchraͤnkten Mitteln, in Tabot ein 
eigenes Berlagsgefchäft begrünbete. Sein 
erfles Unternehmen war das „Album, 
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Bibliothet deutſchet Driginal-Romane*, 
von welchem jãhrlich 24 Bändchen mit 
| Xrbeiten ber beften unb beliebteften beut- 
ſchen Schriftſtellet erfgienen. In einer 
Zelt, in welchet in ber erzähfenden unb 
Romanliteratur bes Kaiſerſtaates eine 
Anarchie ohne Gleichen hetrſchte, ber Ge · 
ſchmack, der durch fhöngeifige Arbeiten 
geläutert unb gehoben werben fol, aus- 
warten und an ben Ungeheuerlichften 
und Bföbeften Gefallen zu finden begann, 
in einer folden Zeit frahlte Kober's 
Abum wie eine freunbfide Leuchte hin- 
weg über das Chaos der Scharfrichter., 
Morb- und Galgendiebsromane ber feit 
1848 wie Pilze aus ber Erde gefchofienen 
Biener Romantiker. Die beutfche Kritik 
begrüßte das Unternehmen, das mit jedem 
Tage fefteren Boden gewann, auf das 
Breunblichfle und K. führte dasſelbe bis 
zum Jahre 1861 fort, im welchem 
Jahre diefe Sammlung, in ber wir ben 
beiten Driginal-Grzählern des deutſchen 
Volkes begegnen, zu 315 Bändchen 
angewachſen war. Zu Ende des Jahres 
1853, da an dem fleinen Orte, wo 8. bis 
dahin eine fo rege Thätigkeit entfaltet 
hatte, bie Verhältniffe einen wenig für- 
derlichen Chatakter annahmen, verließ 
K. Tabor, überfledelte nach Prag, wo er 
fich freier bewegen fonnte und nun aud) 
mit dem Verlage sechifher Schriften 
begann. Im Jahre 1858 verband ſich 
R., um feinem Geſchäfte eine größere 
Ausdehnung zu geben und auch in der 
Abſicht in Wien eine Biliale zu gründen, 
mit dem Buchhändler Narggraf. 
Diefe Verbindung löste ſich aber bald. 
Als nad) dem italienifen Beldzuge des 
Jahres 1859 in ber öfterreichifchen Poli- 
fiR im Innern bes Reiches wefentliche 
Reformen eintraten und bie Gleichberech · 
tigung ber Rationeneine Thatfache wurde, 
nahm auch Kober's Verlag eine neue 
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Wendung. Den deutfhen Berlag auf 
gebend, widmete er feine ganze Thätig- 
keit der Hebung des Cechifchen, und in 
der That hat K. in ber kurzen Krift von 
faum fieben Jahren, wenngleich von ben 
Führern der éechiſchen Partei weſentlich 
unterflügt, Außerordentliches geleiſtet. Die 
Lieblingsſchriftſteller der Nation, Klic- 
pera, Langer, Macha. Polak, 
Ruübes ließ er in netter handſamer Aus- 
gabe mit geſchmackvoller Ausſtattung er- 
fcheinen. Große Berlagswerke unternahm 
er und fest fie rüjtig fort, Darunter bie 
sechifche Bibel von Bezdef, den großen 
Bilder-Wrlas, die von Dr. Kranz Rieger 
tedigirte Real - Encyflopadie (Slovnik 
nauöny). das durch jeine ſchöne Auß- 
ftattung hervorragende archäologifche, 
von Milomee rebigirte Werk Starozit- 
nosti, d. i. Wlterthümer. Endlich im 
Zahre 1862 eröffnete K. feine National- 
Druderei (närodni knihotiskärna), in 
welcher bereits drei Schnellprefien faſt 
ausftließlidy mit feinem Verlage beichäf- 
tigt find. Kober, mit Herloßfohn 
befreundet, hat dem Berftorbenen, den er 
in feinen legten Leidensjahren werkthätig 
unterftügt [Bb. VIII, S. 371]. sin febo- 
nes Freundesſsdenkmal gejeßt, indem er 
eine dechifche leberfeßung der Werke Her- 
loßſohn's veranftaltete und Diefelben 
in einer gefhmadvollen Ausftattung her- 
ausgibt. So ift K. der eigentlidie Be- 
gründer des cedifchen Bücherverlags, 
und hat auf biefen den Gefchmad und bie 
Gleganz des deutfchen, die ihm bis dahin 
faft ganzlich mangelten, übertragen. 


Siovnik naueny. ltedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfationg Lexikon. 
Hedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bd. IV, 

5. 7236. — Wurzbach von TZannenberg 

(Sonftantin Pr.) , Bibliograpbiidy-ftatiitiiche 

Ueberücht der Literatur des öÖfterreichifchen 

Kaiſerſtaates (Wien, Staatsdruderei, gr. 9.) 
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IT. Bericht (1854), ©. 443, Mare. 1.161 
bie 18.179, ©. 469, Marg. 14.94 u. f.; — 
III. Bericht (1855), ©. 1094, Marg. 35.725 
bis 35.780. — Weberdieß gab e6 in Böhmen 
eine alte und, mie e6 den Anfchein bat, be: 
reits erlofchene Adelsfamilie, die Kober von 
Kobersberg, deren Andenken fih durch meb- 
rere Sabrhunderte in Medaillen auf einzelne 
Bamilienglieder, als NRofina Kober von 
Kobersberg, gebome Uthmann, auf 
Sigmuud Rober von 8. und auf Chei⸗ 
ſtoph Kober von K., erhalten bat. Bon 
geſchichtlichem Intereſſe iR nur der letztge⸗ 
nannte Chriſtoph Kober von Kobersberg, 
Yürger der Kleinfeite Prags, 1664 Rech 
nungsrath bei der böbmifhhen Kammerbud- 
haltung, 1615 und noch 1620 f. Kammerbuch⸗ 
balter, 1609 aus dem Bürgerftande ber Klein- 
feite Brags zum dafensor fidei und 1618 
zum Landesdirector gewählt, als welcher er 
die Sonföderation im Sabre 1619 mitgefertigt. 
Nah der Schlaht amı weisen Berge wurde 
ibm wegen feiner thätigen Theilnahme am 
dem Aufftande der Brocch gemacht und er am 
21. Zuni 1621 auf dem Altftädter Ringe ent- 
bauptet. [Beſchreibung ber bisher befaun- 
ten böhmiſchen Brivatmünzen und Medaillen. 
Heraußgegeben von dem Bereine für Rumis- 
matif zu Prag (Prag 1855, 49) I. Abthei 
fung: Perfonenmüngen, ©. 233—235, mit 
den Wbbildungen der Medaillen auf Tafel 
XXIII, Nr. 191, und Tafel XXIV, Wr. 192 
u. 193, 194 0.195] — Gin Tobias Kober 
(geb. zu Börtig, gef. zu Dedenburg 1623) 
war ein berühmter Arzt, der im Sabre 15% 
als Feldarzt in kaiſerliche Dienfte trat, den 
Krieg in Ungarn gegen die Türken mitmachte, 
die Gunſt der ungarifhen Magnaten un 
faif. Keldhauptleute gewann und nad been: 
detem Kriege zum Phyficus in Niederungarn 
und des Dedenburger Somitates beftellt wurde. 
Außer mehreren mebiciniichen Schriften, welche 
Veszprémi aufzählt, verdienen angeführt 
zu werden feine „Historica descriptio rerum 
eirca Budam metropolin regni Ungarise 
mense octobri an. 1398 gestarum“ (Lipsiae 
1599, 8%.); — „Observationum medicarum 
castrensium Decades tros“ (2. Aufl., Helm- 
stad. 1658, 40.); — „Vescriptio Rudae* 
(Lips. 1606, 8%); — „Ephemerlides unius 
Trieterides id est historia eorum recensio 
quae an. 1596, 1597 et 1398 in exercitu 
Caesareo iu Hungaria evenerunt“, ein 
Buch, weiches, wie viele andere in den Gtär 
men, von denen Ungarn beimgefudht worden 
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vetlocen genangen, deifen aber ober felbft 
in feiner Deseriptin Badae gebenft. [Tess- 
), Succluta medicorum Hun- 







74, Sommer, #.) Conturla Tms, p.78. 
— 3öder's Gelehrten: Leriton, ®b. IT, 
Ep. 210] 

Kobermein, Beorg (Maler, geb. 
zu Wien 9. Bebruar 1820). Sohn des 
Hoffchaufpielers Zofeph Koberwein 
[fehe ben dolgenden] aus deſſen Che 
mit Sophie Bulla, ber nachmals 
fo beliebten und trefflichen Hoffhau- 
foielerin. Rabdem Roberwein die 
Spmnafiafclaffen in Wien beendet, be- 
ſuchte er die k. f. Afabemie ber bilbenden 
Künfte. Er wendete fi) der Miniatur- 
maferei zu und feine Arbeiten verriethen 
Talent und Geſchmack. Im Zahre 1841 
begab er fich zur weiteren Auebildung 
nech Paris, wo er zwei Fahre unter ber 
Leitung von Baul Delaroche arbeitete. 
Im Jahre 1843 nach Wien zurück. 
gefehrt, trat er mit mehreren Porträts 
zuerft in den Ausftellungen des Vereins 
für bifbende Künfte, fpäter, 1852, in 
den Ronatsausftelungen des öflerreichi- 
ſchen Kunßvereins vor das Publicum. 
WS die Photographie, biefe gefährlichfie 
Webenbuhlerin der Minioturbilbnigmale- 
tei, immer feferen Buß faßte und biefe 
faft ganz zu verbrängen drohte, war K. 
in Wien ber Erſte. welchet fie als Brund- 
lage zu Aquarelle-Borträts benügte und 
damit witklich einen glũcklichen Wurf 
that. Gr war bald einer ber gefuchteften 
Bhotographen Wiens. Nachdem er einige 
Jahre dafelbft gearbeitet, begab er fi) 
nad Paris, mo feine Photographie 
Miniaturen Beifall fanden und wo er 
gut Stunde noch arbeitet. — Seine Ge · 
molin Augafe, welche in Wien zurüd- 
geblieben, ifi eine Tochter des berühm- 
ten Hoffdaufpielers Heintich Anfhüp 
[&b. 1, ©. 45] aus deſſen weiter Che 
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mit Gmilie Butenopr. Wuguite 
betrat gleich ihren Eltern die theatra- 


"| ifche Lauſbahn und wurde Mitglied der 


Wiener Hofbühne, bei welcher fie nodı 
gegenwärtig thätig if. Sie fpielte an- 
fänglich im naiven Bache, fpäter in jenem 
der erften Siebhaberinen. Mor einigen 
Zahren ging fie in das dach ber An- 
Randebamen über, immer als vielfeitige 
und fehr verwendbare Künftferin fich 
bemwährend. 

Handfariftlice Notizen. 


Koberwein, Zofeph (f. f. Hofſchau⸗ 
foiefer, geb. im Jahre 1774, gef. zu 
Bien 30. Rat 1857). Seine Eltern 
waren Echaufpieler, und mit ihnen zu · 
glei fam er Im Fahre 1796 auf Gaft- 
friele nad) Wien. Während jenes ber 
Eltern erfolglos geblieben, gefiel ber 
Sohn Zofeph als Wan ber Hufen 
in Kopebue's Lufifpiel „Armuth und 
Edelſinn“, und als Brig in besfelben 
Scaufpiel: „Der Strabenräuber aus 
findlicher Lieber, daß er fofort engagirt 
murbe. Während der erften yehn Jahre 
feines Engagements fpielte er das Bad 
der Raturburfche und weiten Liebhaber, 
und es gelang ihm nicht mit feinem 
Talente zur Geltung zu kommen. Uber 
feit 1807 bis zum Jahre 1818, in wel- 
her Zeit er die meiften Helbengeftalten 
des claffifchen Repertoires fpielte und 
Sharattere ſchuf, wie Ferdinand in 
„Sabale und Liebe* (23. Juli 1808); — 
Don Gäfar in der „Braut von Mef- 
fina® (13. Zänner 1810); — Ballen 
ein (1. April 1814); — Leicefler in 
„Maria Stuart” (29. December 1814); 
— Eorreggio (30. Auguf 1818); — 
Don Gutierre (18. Jänner 1818) 
u. m. a., ba zeigte fih fein Talent ale 
ein in jeder Hinſicht beachtenswerthes. 
In fpäteren Jahren fpielte er komiſche 


Koberwein 


Rollen, wie 3. B. den Watel in bem 
bald fo beliebt geworbenen Stückchen 
„Ehrgeiz in der Kühe” (27. Jänner 
1826). Seine lebte bedeutendere Rolle 
war ber Selbig in „Böß von Ber: 
lichingen“ (11. März 1850). Zu Ende 
bes Jahres 1846 nahm er nach 50jähri- 
ger Thätigfeit auf ber Bühne in ber 
Heinen Rolle des Wirthes in Shafes- 
ſpeare's „Luftigen Weibern von Wind- 
ſor“ Abſchied von dem Publicum, das 
in ihm einen Rünftler achtete, der Talent, 
Fleiß und Hingebung für feinen Beruf 
beurfunbete. Gine bebeutendere 
fünftlerifche Individualität, ale er, war 
feine Gemalin Sophie. Diefe (geb. 
zu Karlsruhe 5. März 1783, gef. 
zu Wien 20. Zanner 1842) war bie 
Tochter des Karlsruher Theaterdirectors 
Franz Bulla. Schon in Franffurt a.M. 
erwecte fie, noch in Kinderrollen auf- 
tretend, durch ihr ausgefprochenes Talent 
ihöne Hoffnungen. Allmälig entwidelte 
fie fih im Sache jugendlicher Liebhabe- 
tinen fowohl im LZuft- als Trauerſpiele 
zu immer höherer Bedeutung. Im Jahre 
1803 folgte fie mit ihrer Mutter Eb- 
munda einer Ginladung des damaligen 
Hoftheater - Directorß Freiherrn von 
Braun zu einem Gaftfpiele nad) Wien, 
wo fie als Zulie in „Mann von Wort”, 
ale Kathinka im „Mädchen von Rarien- 
burg", ale Lotthen im „Bruderzwiſt“ 
und enblid als Slife von Balberg 
ungemein gefiel, wie ihre Mutter ale 
Kleopatra im „Octavio", al8 Orſina 
in „Smilie Galotti“, als Räthin im 
„Spigramme’ und Fürſtin in „Elife 
von Balberg’. Diefes Gaftfpiel hatte 
das feſte Engagement ber Tochter zur 
Bolge. Im Herbfte 1803, in welchem 
Jahre fie auch den Hofſchauſpieler Zo- 
ſeph Kobermwein heirathete, betrat fie 


als Mitglied dieſe Bühne und gehörte! 
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ihr bis an ihren Tod durch volle 39 Jahre 
an. Anfünglich im Fache der erften Lieb- 
baberinen thätig, waren außer ben ſchon 
angeführten Rollen ihre Zouife in 
„Sabale und Liebe”, ihre Slifene in 
„Bald bei Hermannfladbt”, Rutland 
im „Siler', Margaretha in ber „Ha- 
geftolzen®, Sophie in ber „Ausfteuer“, 
Röschen in „Das war ich“ u. a. meifter- 
hafte Leiftungen. Später ging fie in das 
Bad der gemüthlihen und komiſchen 
Mütter über. Am 15. Auguft 1841 be- 
trat fie als Erzieherin Sertrube in 
„Welche ift die Braut“ zum letzten Wale 
die Bühne und ſchied in rührender Zu- 
falligfelt mit dem Worte „Amen“, welches 
das legte ift, das fie in diefer Rolle zu 
fprechen hat, von derBühne. Sophiens 
Bildniß befindet fi in der Rolle ber 
Maria im „Gorreggio” in dem vom 
Kaifer ZofepH geftifteten Porträt. 
Pantheon der k. k. Hoffchaufpieler. Aus 
diefer She entftammten drei Kinder, u. 3. 
eine Zotter Elifabeth, die nachmals 
im Sache ihrer Mutter gleich außgezeidy 
nete, feit 1822 dem Burgtheater ange 
hörige Hofichaufpielerin Frau Fichtner 
[Bd. IV, S. 217, im Zerte], und zwei 
Söhne, von denen der eine 1825 bie 
Laufbahn der Eltern einſchlug, fie aber 
fhon in einem Jahre verließ und bald 
darauf flarb, der zmeite aber der Maler 
Kobermwein if, deflen Lebensfligze 
ſchon [S. 175] mitgetheilt wurbe. 
Monatfhrift für Theater und Muſik. Her 
ausgegeben von Zofef Klemm (Wien, 4°.) 
III. Jahrg. (1857), 6.347: „Künftler-Gallerie. 
x. Joſef Koberwein”. — Yerträt. Unter: 
fhrift: Joſeph Koberwein, 8. 8. Hof-Schau- 
fpieler. ®entilomo pinx., D. Weit sc. (.). 
— Ueber feine Frau Sophie: Neuer Ne 
erolog der Deutfhen (Weimar, B. 8. Voigt, 
fi. 8%.) XX. Jahrgang (1842), ©. 88. — 
Wiener allgemeine Theater: Zei: 


tung , herausgegeben von Adolph Bänerle 
(Wien, gr. 4.) XXXV. Jahrgang (1842), 
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Mr 22: Retrolog von Weidmann. — 
Branffurter Ronverfationsblatt. Re 
Digtet von Dr. I. R. Gdufter (A) tar, 
©. 148. — Yorträe. 1) Ws Kathinta im 
„Bädchen von Marienburg”, von D. Weis 
@.), Häftbild; — 2) ein zweites BI in 
derfelben Rolle, deffen Kupferfteher nicht an- 
wegeben if. — Ein Friedrich Koberwein 
(geb. in Riederöferreich 1761, gef. zu Wien 
8. Juli 1821) war ein tätiger Mufiter und 
viele Jahre Ghorregent bei Et Uri in 
Bien. 

Kohler von Ehrenforg, Peter (f. f. 
Kammermaler, lebte im 18. Jahr. 
Hunberte). Ueber bie &bensumflänbe bie- 
ſes Künftlers ift nichts Räheres befannt. 
Jedenfalls muß er eine nicht gewöhnliche 
deſchielichteit befeffen haben, da er 
erfiens Baiferl. Kammermaler unb zu 
biefem Amte bereits im Jahre 1747 
beftellt worben war; bann aber, weil er 
feiner Kunfifertigkelt wegen von ber 
Kaiferin Raria Therefia im Jahre 
1760 mit dem Adel begnabet wurbe, 
denn in feinem Diplome heißt es aus- 
drüdfih: „von feiner durch viele Jahre 
in ber Mahler-Kunft erworbenen befon- 
deren Befcidlichfeit, Exfahrenheit und 
Vortreflichkeit*, ferner daß er „in mehr 
fältiger,&unftreicher Wbfchilderung Unferer, 
bes Kanfers, Unferes geliebteften Herrn 
Shgemahls Maj., und Unferer Königl. 
und Grperzogl. Bamile-Borträts zu 
Unferer höchften Zuftiebenheit lobwüt · 
dige Proben abgelegt“, endlich daß er 
„fi in feiner Kunft in einem ſolch aus- 
nehmenben ®tab hervotzuthun befliffen, 
daß Wir aus befonderer mildeſten Be- 
wegung. auf das von ihm verfertigte Bor- 
trät Geiner des Kayſers, Unferes Heren 
Chegemahls Moj. und Liebben, zur aus- 
erorbentlichen Belohnung feiner löblichen 
Bemühung die Erhebung in den Abel- 
fand in Bnaben aufjufegen veranlapt 
worben fenen®. Bei feiner Grhebung in 
den Mbelftand erhielt K. das Präbicat 


». Wursba@, biogr. deriton. XII. [@ebr. 6. Juni 1864.] 
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von Ehrenforg. Auch bie Preiſe feiner 

Bilder, welche uns Schlager in ben 

unten genannten „Rateriafien* namhaft 

macht, ſprechen für eine nicht gemeine 

Kunflfertigkeit. So heißt esbort: „Johann 

Peter Kobler, k. f. Kammermaler, 

erhielt 1750 für das Porträt Etzh. Karl 

30 Ducaten, für jenes ber Kalferin 

Maria Therefia 60 Ducaten, für 

2 Porträt Brufftüde „Beeber k. Maje- 

Räten® 32Ducaten, für ein Borträt Erzh. 

Leopolb's in Lebensgröße mit feinem 

Regiment, 60 Ducaten, 1751 für das Bilb 

K. Karl's VI. in Lebensgröße 30 Du- 

caten, für Beede k. k. Majeftäten in Le- 

bensgröße vor jebes 60 Ducaten, wovon 

eines nach Prefburg gefommen, 1753 

für das Borträt Beeber &. Majeläten in 

Sebensgröfe, welche dem f. f. Hofrat 

unb geheimen Staatsfecretär Johann 

Chriſtoph Breiheren von Bartenftein 

allermifbreichft behenbigt worden, 120 

Ducaten, 1774 für das Porträt Beeder 

Majeftäten und Jofeph's 206 fl., 1756 

für 2 Porträt in Lebenegröfe, dem gehel- 

men Kammerzahlmeifter Dien gefchentt, 

120 Ducaten.” Roc) if von Kobler 

befannt, daß er im Jahre 1757 von dem 

Biſchofe von Conſtanz mit dem Titel 

eines fürflihen Rathes ausgezeichnet 

worben fei. Vemerkenswerth if, baf, ob- 
gleich er benn doch fein ungewöhnlicher 

Kunſtler geweſen, nichtebeftoweniger fein 

Künfiler-2erifon feiner gebenft. Richt 

Meufel, nicht Ragler, niht Mül- 

fer- Klunzinger fennen ihn, und ſelbſt 

Tſchiſchka, der die Ramen ber vater- 

länbifpen Rünftter forgfäftig gefammelt, 

führt ihn in feinem Verzeichniſſe nicht 
auf. 

Mdelfands- Diplom vom 20. September 
1760, — rin für die Runde öferseid- 
ſcher Geſchichtequellen, herausgegeben von 
der faiferl. Madernie der Wilfenfdaften (Wien, 
0.8%) &. V, ©. 736, in Joh. Co. Edla- 

12 
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ger's „Materialien zur öfterreichifhen Kunft- 
selhichte". — Wappen. Gin fohrägrechts ge 
tbeilter Schild. Im vorderen blauen Felde ein 
fech6ediger goldener Stern; im hinteren rothen 
Belde eine einwärts bervorgeftredte Hand, 
eine zum Zeichnen gerichtete Reißfeder baltend. 
Auf dem Schilde rubt ein rechtsgekehrter 
goldgekrönter Turnierhelm, auf beflen Krone 
ein zur Rechten fchauender gefrönter ſchwarzer 
Adler mit aufgeiperrtem Schnabel, rothaus⸗ 
geihlagener Zunge , audgebreiteten Flügeln 
fih erhebt. Auf der Bruft trägt der Adler an 
goldener Kette ein goldene Porträt. Die 
Delmdeden find rechts blau mit Gold, links 
roth mit Gilber belegt. 


Koblisfa, Ferdinand Plaſtiker, 
geb. zu StrafoniginBöhmen im Jahre 
1809). Befuchte die Schulen in Bilfen 
und Bubmeis, an welch leßterem Orte er 
Seminariſt wurde und die Theologie 
beendete. Nachdem er im Jahre 1836 
bie h. Weihen empfangen hatte, trat er 
in bie Geelforge und lag berfelben in 
mehreren Gemeinden ob, bis er endlid) 
die geftiftere Refidenzial-Guplangftelle zu 
Gt. Anna bei Strafonig erhielt. In 
feinem Seelforgerberufe verfah K. das 
Katedyeten- und Predigtamt, zugleich war 
er als Schriftfieller thätig und fchrieb 
Mehreres in deutſcher und cechijcher 
Spradhe, doch muß er dieß anonym ge- 
than haben, da Jungmann in jeiner 
Geſchichte der Sechiſchen Literatur, in 
welcher felbft Zeitungsaufſätze berückſich⸗ 
tigt find, nicht einmal dem Namen nad) 
ihn anführt. Bereits während jeiner 
Studien, insbefondere während feines 
Aufenthaltes im Budweiſer Seminar, 
machte er fich Durch feine mechanifche 
Bertigkeit bemeikbar, aber erft fpater, als 
er bereits Seelforger war, begann er in 
jeinen Mußeftunden plaftifhe Arbeiten 
auszuführen und brachte Deren mehrere 
zu Stande, die ihrer Schönheit und künſt⸗ 
leriſchen Ausführung wegen allgemeine 
Anerkennung fanden. Seine fdhönjten, 
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bisher vollendeten plaftifhen Arbeiten 
find: „Die Prager St. Beitskirge”, im Beſitze 
des Kreiherrn von Schrenk zu Budweis; 
— „Bir Mailänder Bathedrale” ;, — „Die 
St. Marcuskiche ia Veredig“, Eigenthum 
der Brüder Bretſchneider in Prag; 
— „Die Pfarrkirche om Crötice wit dem 
dortigen Raluarienberge", Gigentbum bes 
Grafen Canal — unb bie ſchöne „Basi- 
linskire ga Moskan”, welche er dem böbh- 
mifhen Muſeum zum Geſchenke gemacht 
hat. Seine letzte Arbeit, die bekannt 
geworden, iſt eine plaſtiſche Darſtellung 
des Londoner Glaspalaſtes. Dabei muß 
bemerkt werden, daß alle dieſe Arbeiten 
nad) einem genauen verjüngten Maßſtabe 
ausgeführt find. — Sein Bruder Alsis 
(geb. zu Strafonig im Jahre 1816) 
ſtudirte zuerfl in Piſek, dann in Wien, 
wo er das erſte Jahr der Rechte beendete, 
worauf er als Lehrer in das Hermang 
[he Inſtitut für adelige Zöglinge eintrat, 
wo er fi) bald durch jeinen padagogifchen 
Gifer hervortrat. Im Zahre 1843 berief 
ihn Graf Kozlovoff als Erzieher feiner 
zwei Kinder nad) Moskau, und 5 Jahie 
verfah K. diefe Stelle, während er unter 
Cinem an der dortigen Hochſchule den 
Studien über altclajfifche, deutfche und 
cechifche Literatur oblag. Als er endlich 
wieber in feine Heimat zurückkehrte, ver- 
fah er im Zahre 1848 die Stelle eines 
Supplenten am Altftäbter Gymnafium 
in Prag, und wurde im September 1850 


zum Brofeffor ber 7. und 8. Glafje am 


Königgräper Obergymnafium ernannt. 
Später fam er in gleicher Eigenſchaft an 
das Altſtädter Bymnafium in Prag. 2. 
it als Schriftfteller thätig und hat fomohl 
in beutfcher ewie in Sechifher Sprache 
einige Lehrbücher, aber ohne fich zu 
nennen, herausgegeben, u. 3. „Eltme- 
tatrbach der Inteinischen Spracht, mit dentsches 
und böhmischen Üebuugsaufgaben für die erste 


Ksbricht 


Grammititalclisse" (Brag 1860, 2. Aufl. 
1862); — „Latinsk4 ditanka pro dru- 
how thdu gymnasialne“, b. i.: Qateini- 
ſches Lefebuch für bie zweite Gymnafial · 
claffe u. ſ. w. (ebd. 1864, 80). K. hat 
in feinem Drange die Welt zu fehen und 
feine Kenntniffe zu erweitern, größere 
Reifen, insbefondere nad) dem europäl- 
fen Rorben unternommen und 2elp 
Hg, Dresden, Berlin, Hamburg, War- 
ſchau, St. Petersburg, Kopenhagen, 
Sothenburg, StodHolm befugt und in 
teptgenannter Stadi werthvolie Sechifche 
Schriftdenkmaͤler erworben, melde von 
ben Schweden im 30jährigen Kriege mit- 
gefehleppt worben find. 
Rittersberg, Kapcsnf slovnföck novindfsky 1 
i. Kleines Tafchen-Goner« 
1830, 12°.) Zpell II, 
önf. Redaktor 
er, d. 1. Gonver- 
von Dr. tanz Lab. 
Rieger (Brag tober, 2er. 8%.) ©. 727. 
Kobriät , Zohann Anton (X on- 
feger, geb. zu Raubnig in Böhmen 
um das Jahr 1720, Todesjahr unbe 
Bannt). Ueber bie Lebensumftände dieſes 
geſchicten Clavier · und Drgelfpielers, 
der ũberdieß auch als Componiſt bekannt 
geworben, iſt Näheres nicht bekannt. 
achgehends war er Drganifi zu Lands · 
“berg Im Bayern. Gr hat viele fürzere 
Meflen, Bespern, fonftige Kichenftüde, 
Glavierfonaten, Prälubien und Fugen 
für bie Orgel componirt. ®erber be- 
merkt, er habe dreizehn Werke zu Yuge- 
burg und Rürnberg mit großen unb viel. 
verfpredhenben Titeln ſtechen und bruden 
laffen. Im Raubniger Kirchenchote wurde 
noch zu Ende des vorigen Jahthun- 
derts ein ſolennes Miserere von feiner 
Gompofition aufbewahrt. Uber aud als 
Iheoretifer war er nicht unthätig und 
hat im Jahre 1782 eine „Oränlige 
Gssizrsgeie" und im Jahre 1788 unter 
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Kabylica 


dem Titel: „Praktisches eig-Sandament“, 

eine Blolinfhufe herausgegeben. 

Gerber Ernſt Ludwig), Hißorlichrbiographir 
ſhes Seziton der Tonfünfler (Leiplg 179, 
3.8.3. Breittopf, Ser. ®.) &b. I, Ep. TI. 
— Desfelßen Reues biftorifch-blograpbifches 
&eriton der Tontünfler Ceippia 1813, üb 
nel, at. 8%) Theil II, ©p. 80. — Reues 
Untverfal-2eriton der Zontunft. Unge: 
fangen von Dr. Julius Shladebad;, fort, 
gefept von Cd. Berndorf (Dresden 1837, 
R. Schäfer, gr. 9%) Wo. IT, 6.63. 


Kobplica, Lucian (ruthenifder 
Bauer). Zeitgenos. Bäuerlier Brund- 
witth aus Blo6ta, ein Huzufe, wie zum 
Gegenſate ber fanfteren, in den weſtlichen 
Rarpathen lebenden Gouralen bie wilden 
täuberifchen Bewohner bes weſtlichen Ge- 
birgeftodes heißen. Er murbe, als bie 
Bahlen für den Reichstag im Jahre 
1848 fattfanden, für Wifchnig in der 
Bufowina in ben Reichstag gewählt, in 
welchem er in Bien feinen Plaß auf der 
finten Geite einnahm. Als nad den 
Dtober-Greigniffen ber Reichstag nach 
Kremfier überfiebelte, fand fih Koby- 
Kica mit mehreren feiner Gollegen bafelbit 
nicht mehr ein, fonbern war in feine 
Heimat zurüdgefehtt, von wo über fein 
Verhalten mit einem Male in ben Zel- 
tungen bie wunderlichſten Gerüchte laut 
und eine Zeit fang in ängffigen ®e- 
müthern die Beforgniffe rege wurden, es 
tönnte fich die Geſchichte von Horjah 
[8b.1X, 6.272] und Klocsta [6.111 
d. Bds.], entfeglichen Andenkens, wiedet · 
Holen. Ein Bericht aus Gpernomwig vom 
1. December 1848, welcher in ber ei- 
tung „Zgoda“ abgedruckt war, meldete 
das Folgende: „Die wichtigſte Berfon, 
die zur Stunde in der Bulomina weilt, 
iſt 2. Kobylica. Bon Wien auf Urlaub 
angefommen, überredete er feine Huzulen, 
daß er vom Kaifer unumſchtänkte Macht 
über bie Bukowina erhalten habe, daß 

12* 


Kobylica 


fie auf Riemanden zu hören haben, nicht 
auf die Obrigkeit, nicht auf das Kreis 
amt, nit auf das Bubernium, noch 
fonft auf irgend Jemand, fondern nur 
auf ihn. Aus allen Dorfſchaften feines 
Wahlbezirfes berief er einige Deputirte 
nach Wiſchnitz, worauf fidh viele Bauern 
dort einfanden, benen er wieber einfchärfte, 
daß fie Niemanden, als nur ihm zu gehor- 
chen haben. Als fich mehrere Dorfrichter 
beffen weigerten, entfernte er bie Wider- 
fpenftigen von ihrem Poſten, fegte an 
ihre Stelle neue ein, umgab fid mit 
einer Menge bewaffneten Volkes und 
trug fein Abgefandten-Zeichen auf einer 
weißen Binde, welches er vom Kaifer für 
feine Berbienfte erhalten haben will. Die 
Bauern ebrten ihn wie einen Bott, nann- 
ten ihn Amperator, und Kobylica 
räumte ihnen fofort Rechte auf Wälder 
und berrfchaftlihe Gründe ein. Die 
benachbarten Qutebefiger flücdhteten vor 
Schred vor dem aufgewiegelten Volke 
in die Stadt.” Später wieder meldeten 
audere Blätter aus Czernowitz unter dem 
20. April 1849: „In diefen Tagen wur- 
ben an zmweihundert Bauern aus den 
ruthenifchen Bergen eingebraht, man 
fagt, es feien Anhänger Kobylica’s und 
beſchuldigt fie, den Aufftand in den Ber- 
gen angefaht und die herrſchaftlichen 
Wälder und Gründe ſtark befchadigt zu 
haben. Der Schaden, den fie an Holz 
allein auf fremden Gründen angerichtet, 
ift ungeheuer groß und beträgt an 
200.000 Baumftamme. Auch die Drts- 
obrigkeit im Vereine mit Militär war 
nicht im Stande, dieſer Verwüſtung Ein- 
halt zu thun.“ Zange Zeit konnten Die 
diefem Unfuge zu fteuern auf das forg- 
famfte bedachten Behörden des Koby- 
lica nicht habhaft werden. Unzählige 
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27. Mai 1850 wurde er unter ſtarker 
militärifher Escorte nad; Czernovitz ge 
bracht und dem Kriegsgerichte übergeben. 
Die „Neue Zeit”, eine bei ihrer dama- 
ligen Haltung nicht eben fehr zuverläffige 
Quelle, wollte bei biefer Gelegenheit 
erfahren haben, es feien unter ben 
Schriften Kobylica's mehrere fehr 
compromittitende aus dem Reichetage (!) 
gefunden worden. Rady einer längeren 
mit Kobylica durchgeführten Unter 
fuhung wurde er im Juni 1851 zu ein- 
monatlichen Kerker verurtbeilt, woraus 
flar hervorgeht, daß feine Frevel das 
Gerücht vergrößert haben, weil ja fonf 
feine Beftrafung hätte fchärfer ausfallen 
müffen. 
Bittersberg, Kapesnf slovnfcek novinäfskf 
i konversaönf, d. t. Kleines Taſchen⸗Gouver⸗ 


fattons-2eriton (Brag 1850 und 1851, 12°.) 
Theil II, ©. 154. 


Koh, Anton Ignaz (f. k. Berg 
tath, geb. zu Frauenthal im Rar- 
burger Kreife Steiermarts um das Jahr 
1775). Hörte die philofophifhen Stu- 
dien und bie für das Baufach erforber- 
lihen ®iffenfchaften in Braß, ging dann 
nach Schemniß und trat 1797, nachbem 
er die Sollegien der Bergalademie been 
det, in den Staatsdienft. Er wurde 1798 
Werksüberfeher bei der E. k. Meffing- 
fabrit in Frauenthal. 1801 Gontrolor 
dafelbft, 1821 Oberverweſer, in wel- 
cher Eigenſchaft er ſeiner ausgezeichneten 
Dienſtleiſſung wegen im Jahre 1835 
eine jährliche Berfonalzulage erhielt. Zum 
Sabre 1841 mit dem Titel eines ER. 
Bergrathes ausgezeichnet, trat er 1846, 
als der Yerarialbetrieb aufgelaffen und 
die Meffingfabrit in Srauenthal verkauft 
wurbe, nach AHjähriger Dienftzeit in den 
Ruheſtand. Im Gebiete des Echmelz 


Gerüchte, meiſt abenteuerlicher Gattung, | weſens, und namentlich in ber Behand 
waren über ihn im Gange. Endlich am lung des Meſſings hat ſich K. unbeftit- 


och 


tene Berbienfte erworben. Un Stelle bes 
bisher angemwenbeten Weinſteins hat er 
bei dem Welpen bes Meffings bie früher 
unbenügt gelaffene Holzeffigfäure einge- 
führt und dadurch bedeutende Grfpa- 
rungstoften in ber Manipulation erzielt. 
Yuc hat er, indem er bie abgefallenen 
unb früger unbeniipt gefaffenen Sint- 
orpbe und Beiprücftände weiter verwen · 
dete, dem Merar erhebliche Vortheile ge- 
bracht. Bei ber feinbfiyen Invaſion im 
Jahre 1809 hat er durch feinen Muth 
und durch feine Gnergie die großen 
Borräthe an Mob: und Wabrifspro- 
dueten gerettet. Im Zahre 1820 führte 
er wefentliche Verbeſſerungen in ber 
Sqhmeizmoanipulation unb noch andere 
Sineitungen ein, dutch welche ber Gr- 
trag bebeutenb erhöht wurde. Bis zum 
Jahre 1833 mußte zur Erzeugung des 
fogenannten Tafelmeffinge und ber fei- 
neren Drahtſorten ruſſiſches Kupfer, und 
zwar um namhafte Summen eingeführt 
werben. Koch war nun barauf bedacht, 
dieſe Indufttie von ihrer bißherigen Ab 
hãngigkelt vom Auslande zu befreien. 
Rad unzähligen Verſuchen und Ginfüh- 
tung verfehlebener erprobter Berbefferun- 
gen war es ihm endlich gelungen, aus 
Imlänbifcyem Kupfer fo ausgezeichnete 
Reffinggattungen zu erzeugen, wie früher, 
als dazu das theure ruffifche Kupfer ver- 
wenbet wurde. In Folge feiner Tüd- 
tigkeit wurbe er aud) beaufttagt, die zu 
Srauenthal angewenbeten Berbefferungen 
in ber 2. k. Reffingfabrication zu Achen · 
zaln in Zirol einzuführen, welche Auf- 
gabe X. mit aller Sachtenntniß löste. 
raus (Zod. Bapt.), Jahrbuch für den Berg 
wand Hüttenmann des Öfterreihlichen Ralfer- 
Mactes für das Jahr 1848 (Wien, Zerbinand 
Wri®, .) I. Jahrgang. 6. 190. — Gin 
Wamensvetter und Sanbemann des Dbigen, 


Merl Loc (aeb. zu Brauenthal in Unter: 
feiermart Im Jahre 1782), ein Bohn des 
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Verwolters in der dortigen £. f. Werarial- 
Meffingfabrit, hat ſich gleichfalls im Bergfahe 
verbient gemadht. Ee beendete die pbilofopbir 
fen Studien zu rap, wo er auch die pble 
loſophiſche Doctorwürde erlangte, begann 
dann die Rechte tudien, bezog aber 1803, feir 
mer Vorliebe für das Montanfacı folgend, 
die Bergafademie zu Schemnip und trat nah 
Beendigung derfelben 1808 bei dem Gifen- 
merke zu Reuberg in den Gtaatbbienft. Echon 
im Jahre 1807 fam er al6 Gonceptöpratti- 
tant zur £. £. Hoftammer im Münz und 
Bergiefen nach Wien, murde jur auspilft- 
weifen Dienfleitung der £. £. Salmiat-Bi 
triotölfabrit in Rußdorf zugetbeilt, kam im 
Jahre 1808 al6 proviſoriſchet Gontrolor, 1810 
ais Werwalter zur &. f. Bitriolölfabrit in der 
Nähe von Rubdorf, wurde 1816 Dirrctor 
der £. 8. Salmioffabrit in Kußdori, im Jahre 
1848 Berwalter und als folder mit ber Ober 
feitung des ganzen Fabrit&-Crabliffements in 
der &. 8. Herarlal-Porgellanfabrit in Wien ber 
traut. Im Jahre 1846 trat er in ben Ruber 
Rand über. Rod, der das Erubium ber 
Sheniie ununterbrodjen betrieb und Arts mit 
der Wifenfcaft fortfhritt, befipt nad) Dieler 
Seite mehrere Verdienſte Eein Hauptoer« 
dienſt bleibt cber, dab es ihm nad) vielen 
Berfucen gelang, die Ergeugung des Abenden 
und tohlenfauren Ammoniats bei der ff. 
Vitriolölfabrit im Großen einzuführen, wor 
durd er einerfeit6 die Griragefäbigkeit der 
abrit merklich Reigerte, andererfeit6 aber die 
intänsife Indufttie von Brantreich und Inge 
land, aus welchen beiden Gtaaten obige Ba» 
bricate bisher bezogen wurden, unabhängig 
machte. Gin Jadr nachdem R. bereits — 
und smar feiner im Dienfe zerrütteten Ge 
fundpeit wegen — in den Rubeftand geireien 
mar, wurde er noch für feine Berbienfte mit 
dem Zitel eines £. &. Bergratheb ausgegeid- 
net. [Rau 6 (Joh. Bapt.). Jahrbuch u. [. w. 
(iie oben), 1. Jahrgang, ©. 197.) 


Koch, Stifabeth, fiehe: Rofe, Betty. 

Koch, Branz. fiehe: Koh, Stephan 
[in den Quellen Rr. 15 (im Terte)]. 

Koch, Ignaz Freihert von (gehei- 
mer Gabinetsfecretär der Kaiferin 
Maria Thereſia, geb. um das Jahr 
1707, gef. zu Bien 14. Februar 1783). 
Entftammt einer alten paderbotniſchen 
Bamitie, welche feit Jahrhunderten Höhere 


och 


Bürgerwürden und anſehnliche Aemter 
in Dienſten des dortigen Biſchofs be- 
kleidet hat. Sein Vater Georg Gott- 
fried war bereits im Jahre 1684 Lega 


tiongfecretär bei der kaiſerlichen Befanbt- ' 


haft am ruffifhen Hofe und dann noch 
öfter zu geheimen und wichtigen Sendun⸗ 
gen verwendet, und für feine Berdienfte 
mit Diplom vom Sabre 1738 in den 
Nitterftand erhoben worden; auch beforgte 
er alle Brivatangelegenheiten des Prinzen 
Gugen, der zu ihm unbegrenztes Ber- 
trauen hatte. Der ältefte feiner Söhne, 
Ignaz, beendete Die rechtsmiffenfchaft- 
lihen und politifhen Studien, machte 
dann Reiſen in's Ausland, auf melden 
er fich zu ben fpäteren mwichtigeren Sen- 
dungen vorbereitete, mit denen er betraut 
wurde. So bediente fich ſchon der Staats- 
minifter Fürſt Singendorf feiner zu 
wichtigen Grpebitionen in außeren Ange- 
legenheiten. Als Prinz Gugen Bouver- 
neur in den Niederlanden murde, warb 
ihm Ignaz Koch als geheimer Secretär 
beigegeben. An der Seite Cugen's ver- 
blieb er durch volle 16 Jahre, und be- 
währte fihb in dieſer denkwürdigen 
Epoche, in welcher Eugen's Ruhm 
immer heller ſtrahlte, durch ſeine Umſicht, 
Klugheit und Geſchäftstüchtigkeit ſo ſehr, 
daß ihn Kaiſer Karl VI. zum Hofkriegs. 
rath und in der damaligen Kriegsepoche 
zum Director der Feldkriegskanzlei er- 
nannte. Auch auf diefem Poften bewährte 
fih Koch durch feine Treue und BVerläß- 
lichkeit fo, daß, als der zeitherige geheime 
Gabinetsfecretar Maria Therefia's 
farb, dieſe Koch auf dieſen fo wichtigen 
Boften berief, ihn unter Ginem zum Hof- 
tathe ernennend. Ferner verfah er bie 
damals fehr einträgliche Stelle eines Se- 
cretär6 des goldenen Bließ-Orbens. Auch 
in feiner Stellung als geheimer Sabinets- 
fecretär befaß und rechtfertigte K. das 
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volle Vertrauen der Monarchin, ber er 
über bie ihr überreihten Bitt- und 
Dentichriften Beriht zu erflatten unb 
diefe dann mit den kaiſerlichen Refolutio- 
nen an die betreffenden Behörben zu be- 
fördern hatte. Auch war es feines Am⸗ 
tes, der Kaiferin alles, was fie unter- 
zeichnen follte, vorzulegen und ihre Pri⸗ 
vatcorrefponbenz zu beforgen. Sein Fleiß, 
fein Scharfblid und feine Geſchäftskennt 
niß erwarben ihm immer mehr bie Huld 
der Kaiferin, die ihn oft ſelbſt über ihre 
Hausangelegenheiten, und namentlich 
über bie inneren Zandesangelegenbeiten, 
um Rath fragte. Graf Podewils, zu 
jener Seit der preußifhe Geſandte am 
faiferlichen Hofe, fchildert in einer an 
Kriedrid, den Großen gerichteten De- 
peiche vom 19. Auguft 1747 den Gabi- 
netsfecretär Koch folgendermaßen: „Im 
Umgange ift er zuvorfommend und feine 
Manieren find böflib. Er befißt Geiſt 
und Scarffinn. Man hält ihn für einen 
ehrlichen, rechtlichen und mwohlthätigen 
Mann, von einer unverbrüdlichen Ver ˖ 
fhwiegenheitstreue, und er hat fidy in 
einem Poſten Liebe erworben, der ſonſt 
immer Haß feinem Inhaber verfhafft. 
Er ift außerordentlid devot und bringt 
ganze Stunden in frommen Uebungen 
zu®. Betreffs feiner Ernennung zum Ga- 
binetsfecretär der Kaiferin berichtet Po⸗ 
demwils: „Die Feinde Bartenflein's 
trugen viel dazu bei, ihm dieſen Poſten 
zu verfehaffen, in der Hoffnung, daß fein 
Credit den des Staatsfecretärs vermin- 
bern werde, was jedoch, wenigſtens was 
die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, 
nicht geglückt It. In feiner Schilderung 
bemerft Bodemwils meiter: „Koch bat 
viel Ginfluß bei der Kaiferin, den er mit 
einer großen Befcheidenheit verdeckt. Alle, 
welche eine Gnabenbezeugung oder eine 
Stelle [uchen, ermangeln nit, fi an 
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ihn zu wenden. Mehrere beflagen fich 
über ihn, bie meiften aber find mit ihm 
zuftleden. Man hat mir verfihert, daß 
er Euerer Rajeftät eben fo wenig wohl · 
geneigt fei, als ber Gtaatöfecretär". Die 
Kaiferin erhob Roc für feine treuen 
Dienfte, wie für die um ihr Haus unb 
fon in feiner früheren Stellung als 
Hoftriegsrath erworbenen Verbienfte, im 
Jahre 1748 in ben erblänbifchen Brei- 
herenftand. Aus feiner Che mit Maria 
Unna Schrefl von WMannsperg 
(gef. 1775) hatte er zwel Söhne, Bott- 
frieb und Johann Baptift, welche 
beibe unvermält blieben. Gottfried 
Breiherr von Koch war . f. Hoftath 
und lebte 1780 als Privatmann im 
Kofler Rain in Stelermark; ber zweite, 
Johann Baptif, welcher in ber fall. 
Armee gedient, flach als General-Rajor 
und Maria Therefien · Ordensritier [fiehe 
bie beſondere Lebeneſtizze] 


Arneth (Mifeed Ritter von), Maria There's 
erfte Regierungtjahre (Wien 1863, Wildelm 
Broumäler, gr. @) ®b. I (110-1745), 
8. 319-391, 335, 396, 398, — Wißgrili 
(Branı Kart), Schauplat des landfäfigen 
Rieder» Deſterreichiſches idels vom derten · 

tande (Wien 1804, Wappler, 49.) 

®. v, 8.174. — Sämup (Carl), diſto · 

rijq· topocraphiſchet Seriton von Gteiermart 

(Grap 1822, Wadr. Kienzeih, @.) Theil II, 

©. 281 afelbft beißt es: Iamaz Koch ſei 

4784 im den Breiberrnftand erhoben worben; 

das iR wohl ein durch Verſehung der Ziffern 

& und & entflanbener Drudfebler, denn die 

Erhebung in den Breiberenftand erfolgte 1748]. 

— Söloffer (8.6), Belbichte des act: 

vehaten Jahrhunderts und des neungehnten bis 

um Gturge des frangöfifchen Kaiſerreiche (Hel- 

Deiberg 1640, 3. G. ©. Mohr, 80.) Dritte 

wi. 811,62 — He 

(ra Heinrih Dr.), Reues allgemeines deut- 

Abe6 Hoes-Beriton (Beipsig 1839, Briedrih 

Beigt). ©. V, ©. 174. — Nagy (Iodn), 

Musyarorasäg csalddal eximerekkel ds nem- 

Sikrendi täbläkkal, d. . Die ungarifen Zar 

milien mit Wappen und Stammtafeln (Perth 

1800, Moriz Rith, gr. 9.) Bd. VI, ©. 286 
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und 833. — Breiberen- Diplom vom 
17. Zult und 20. Geptember 1718. — 
Waypen. Seolerteter Schild mit unten auf: 
Reigender Gpipe umd mit Hergfhild. Herz 
f 11b: Quergetdeilt, oben in Roth ein fech6- 
ediger goldener ©tern, unten in Gchmarz drei 
(sel über einer) goldene Rus Schitd. 
4 und 4: in Roth ein ſchwebe filbernes 
außgerunbetes Rreug; 2 und 3: in Blau auf 
grünem Hügel ein einmärtögekehrter filberner 
Bapagei. In der unten aufftelgenben golbe: 
nen Spipe famoebt ein aufrärtögefehrter, mit 
Ring und Zwerchholz verfehener ſchwarzer 
Unter. Huf dem Schülbe zupt die Breiperen- 
krone, auf weichet fi, drei gefrönte Turnier 
beime erheben. Die Krone des rechten ein: 
wärtögefehrten Helm6 trägt das filberne Kreuz 
von 4 und 4. Muf dem mittleren {n’s Wifie 
gefleten fieht man gwilhen zwel mit ihren 
Sacıfen nach innen gefeprten fhrwargen Adler. 
lügen den ſecheeeigen goldenen Stern. Huf der 
Krone des linten elnmärtgefeötten Helms Rebt 
auf grünem Boden der filberne Papagei von 
2 u. 2. Die Helmdeden find rechts roth 
mit @olo, tints blau, in der Mitte (rvarı. 
beiberfeits mit Gilber unterlegt. Diefe Wap- 
penbefchreibung, dem Driginale entnommen, 
in die richtige; alle anderen und and; bie 
von Kneſchte mitgetheilte find unrichtig. 


Koch, Johann Baptift Freihert 
(Beldmarfhalt - Lieutenant und 
Ritter des Marla Therefien-Orbens, geb. 
zu Bien 1733, gef. zu Paris 20. De- 
cember 1780). Der jüngere Sohn bes 
geheimen Gabinetsjecretärs ber Kalſerin 
Maria Therefia Ignaz Breiheren 
von Kochlſ. d. S. 181]. Widmete fib 
anfänglich den Studien. gab fie aber dann 
auf und trat, 20 Jahre alt, in bie faif. 
Armee, in ber er zu Anbeginn bes fieben- 
jährigen Krieges Hauptmann bei (Alt.) 
Gollorebo-Infanterie mar. Schon in der 
Schlacht bei Lobofig (1. Dcfober 1756) 
that er ſich hervor, wurbe aber verwun- 
bet. Er rüdte num taſch vor und wohnte 
als Oberflieutenant bei Bromne-In- 
fanterie Rr. 36 ber Belagerung von 
Schweidniß (1787) bei, wo er wegen 
feiner Umficht, Tapferkeit und Thätig. 
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keit in den Tranchoͤen im Berichte des 
Grafen Nadasdy beſonders angerühmt 
wurde. Im Jahre 1758 wurde Koch 
zum Oberſten befördert. Mit feinem Ke⸗ 
gimente ſtand er bei Hochkirch (13. bis 
14. October 1758) und in der Avant⸗ 
garde. Er führte dasfelbe mit einer 
Bravour ohne Gleichen bis mitten in 
das feindliche Lager. Da gemahrte er, 
wie ein Grenadiercorps, das die feind- 
lichen Schanzen bereits überftiegen hatte, 
Gefahr lief, im der linken Flanke von 
frifehen feindlichen Truppen überflügelt 
zu werben. Es war feine Zeit mehr zu 
verlieren, raſch rüdte er mit feinem Re⸗ 
gimente dem Feinde entgegen, warf ihn 
ganz zurüd und erflürmte eine Reboute, 
mebrere Bahnen und 6 Kanonen erbeu- 
tend. Im folgenden Fahre bei Maren 
(21. Rovember 1759) unterflügte er er- 
folgreih den Angriff der kaiſerlichen 
Grenadiere, ſchlug ein feindliches Batail- 
lon zurück, welches den Unferen in die 
Blanfe fallen wollte, und zwang die feind- 
lie Savallerie, welche wiederholt Ber- 
ſuche machte, einzubauen, zu fchleuniger 
Flucht. Für dieſe Waffenthaten wurde 
Koch in der fünften Bromotion (vom 
23. Jänner 1760) mit dem Ritterkreuze 
des Maria Therefien-Ordens ausgezeidy- 
net. Im weiteren Verlaufe des Krieges 
gab K. vor Kunzendorf und Torgau 
(3. November 1760) neue Proben feiner 
Tapferkeit, wurde aber aud) auf's Neue 
verwundet. Am 26. Zanner 1763 wurde 
K. zum General ˖ Major ernannt, und da 
er nicht ein bloßer Haudegen , fondern 
überhaupt ein fehr unterridhteter Soldat 
war, zu jener Commiſſion beigezogen, 
welche über die Ginführung bes "neuen 
Militärſyſtems niedergefegt morben war. 
In diefer Sommiffion erprobte er fidh 
Durch feine tüchtigen Kenntniffe, legte 
einen unermüblichen Sifer zu Tage und 
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wurde von ber Kaiſerin am 1. Rai 1773 

zum Beldmarfchall-Lieutenant und Sous- 

infpector in Böhmen ermannt. Auch 
wurde er noch im nämlichen Jahre 

Juhaber bes 17. Infanterie-Regiments, 

heute Prinz Hohenlohe - Langenburg. 

Bald darauf erhielt er das Gouverne⸗ 

ment ber Seflung Oftende, von wo er, 

um fid) mit den militärifchen Sinrichtun- 
gen fremder Staaten befannt zu machen, 
zu wieberholten Malen Reifen nad) 

Branfreih, Sngland und Deutfchland 

unternahm. Auf einer berfelben. ale er 

eben in Paris fich befand, ereilte ihn im 

fhönften Mannesalter von erſt 47 Zah 

ten der Tod. 

Hirtenfeld (3.), Der MRilitär-Maria There 
fin-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatsdruderei, 4%.) ©. 100 und 1729. — 
Defterreihifhes Militär-RKonver 
fations-2eriton (Wien 1830 u. f., gr.8°.) 
®. II, S. 559. — Wisſgrill (dran 
Karl), Schauplap des landfäffigen Rieder 
Defterreichifchen Adels von Herren- und Ritter 
Stande (Wien 1808, 4%.) Bd. V, ©. 174 bie 
176 [nach diefem wäre er erft im April 1781 
geftorben]. 


Ko, Zofeph Anton (Maler, geb. 
zu Obergiebeln am Bad im Ledhthale 
Tirol® 27. Zuli 1768, gef. zu Rom 
12. Zänner 1839). Sein Vater Soſeph 
K. war der Sohn armer Bauersleute, die 
ſtark mit Kindern gefegnet, fid) mühfelig 
fortbradhten, fo begann denn Joſeph 
frühzeitig den Gitronenhandel und ver- 
heirathete fi) im Jahre 1760 zu Goblenz 
mit Anna Glifabeth Burbdi. Auf 
feinen ®anderungen hatte er das Ledy- 
thal fennen gelernt, e6 lieb gewonnen 
und bort ließ er ſich nun in Obergiebeln 
nieder, von da aus feinen Gitronenhanbel 
treibend. Auch feine She warb mit eilf 
Kindern gefegnet, von denen jebocdy acht 
in ber Zugend binftarben, aber Joſeph. 
der nachmals fo berühmte Landfchafts- 
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maler, wit wei Schweftern blieb am 
Leben. Zofeph zeigte bald ein auffallen; 
bes Beichnentafent; auf alten Blättchen 
Papier entbedtte zuerſt der Schullehrer 
du bigenalb bald allerlei Zeichnungen 
von Bögeln, vierfüßigen Thieren, menfch- 
figen Figuren, ja ſeibſt Porträte feiner 
Ritfeüfer, bie auf den erſten Blick erfenn- 
bar waren. Dabei ſand ſich der Knabe 
von jebem Bilde, jedem Schnihwerke auf 
das lebhaftefte angezogen, ließ ſich aber 
durch fein Talent nicht abhalten, mit 
allem Seife der Erlernung ber Schul- 
gegenftänbe obyuliegen. Nachdem ber 
Schulbeſuch beendet war, nahm ihn ein 
Velbmeffer, der damals im Gerichtsbezirke 
Shrenberg arbeitete und bie Gefchidlich- 
keit bes Knaben kennen gelernt halte, als 
Handfanger mit, und hier fehlte es ihm 
von Eeite ber Mappirer nit an Auf- 
munterung, fich weiter ausjubilben und 
fleißig zu zeigen. Die häuslichen Ber- 
hãltniffe förberten umbefloweniger biefe 
ünfllerifche Entwicelung, denn Jofep 
wurde über Andtingen feiner Butter, 
eben als einmal ber Vater abweſend war, 
zum Gchäferbienft in Krabach beftelt. 
Jeboch aud der Hirtenbienft ließ ihm 
mande freie Stunde und im folden 
wurde ununterbrochen gezeichnet, unb da 
es an Papier und Beber fehlte, fripelte er 
Figuren auf Baumrinde, Steine und in 
das fanbige Ufer des wilben Krabaches. 
In folgen Yugenbliden vergaß er leicht 
feinen niebrigen Hictenbienft und dachie 
an die Zeit, da er den Mappitern 
Helfen durfte; verfiel aber über bie 
traurige Wenbung feines Geſchickes bald 
in Rifmuth und vernichtete in folden 
Anfälen Alles wieder, mas er geichaf. 
fen. Um biefe Seit geſchah es, daß 
ber BWeibbifhof und GBeneralvicar von 
Angsburg, der Breihere von Umgelder, 
in geiflfihen Gefhäften das Lechthal 
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befuchte und ihm bei biefer Gelegenheit 
der brave Schullehrer von Gibigenalb 
mehrere Blätter mit Zeichnungen Koch's 
vorlegte, welche jener aufbewahrt hatte. 
Der Weihbiſchof betrachtete mit großer 
Aufmerffamteit biefe Blätter und erkannte 
barin ein ganz ungewöhnliches Talent; 
beſonders eine Landſchaft, welche das 
Lechthal im richtiger Perſpective und 
bewunderungewůrdiger Mannigfaltigkeit 
des Charatters und mit Beobachtung bes 
Helldunkels darſtellte, feffelte feine Blicke. 
Der Weihbiſchof erklärte nun den talent . 
vollen Knaben unterftügen zu wollen, er 
möge immerhin ben Weg berXunft betreten. 
Die Mutter, die früher den Knaben zum 
Hirtenbienfle befimmt, fand nun in 
dem Ausſptuche des Biſchofs wieder nicht 
das Rechte; ein Maler war ihr, ba bes 
Knaben Arbeiten Auffehen erregt hatten, 
jept viel zu wenig; nun follte er recht 
was Großes werben und fo beidloß fie 
bel ſich, ihn ſtuditen zu laffen. Alles die- 
ſes war gefchehen, während Jofeph auf 
der Alpe feine Heerbe weibete; er wußte 
von Wem nichis und als er im Herbfle 
des verhaten Schäferbienftes ledig in's 
Elternhaus zurücgefehrt war, blieb er 
den Winter über in demfelben und mußte 
auf Antrieb der Mutter die Anfangs 
gründe ber fateinifchen Sprache erlernen, 
um fi zu bem von ihr gewünſchten 
Berufe vorzubereiten. Jofeph gehordhte, 
trieb aber in ben feien Gtunden fleißig 
das Zeichnen. Im Gpätjahre 1782 
brachte ihn nun feine Mutter nah Dil- 
lingen, wo fie ben dortigen Profanzler 
Schnöller, einen gebornen Lechtha- 
fer, bat, ihren Sohn unter bie Gtubiren- 
den aufzunehmen. Bei ber vorgenomme- 
nen Prüfung bemerkte jeboh Schnöller, 
daß der junge Koch, wenngleich Talent, 
fo doch durchaus feine Reigung zum 
Stubiren, wohl aber einen ausgefproche- 
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nen Trieb zum Zeichnen und Malen 
habe, und brachte durch Zureden der 
Mutter bei, dem Sohne keinen Beruf 
aufzudtingen. Die Mutter fügte ſich, und 
auf Schnöller's Vorſchlag wurde 
Koch noch auf ein Jahr in die deutſche 
Schule zu Witislingen, zwei Stunden 
von Dillingen, geſchickt, wo ſich fein 
Talent für die Kunſt immer entſchiedener 
ausſprach. Schnöller erinnerte nun 
den Weihbifhof Umgelder in YAuge- 
burg an das betreffs des Knaben 
gegebene Berfprechen, worauf der Brü- 
lat ben Knaben fofort zu fi nahm, 
ihn zu einem Seichnenmeifter in Unter- 
riht gab und alle Koften für feine 
Grhaftung beftritt. Jedoch bald hatte 
der Schüler den Meifter überflügelt und 
Schnöller, weicher bei ihm Baterftelle 
vertrat, überredete den Weihbiſchof. den 
boffnungsvollen Züngling nad) GStutt- 
gart zu ſchicken, wo er, nachbem feine Ar- 
beiten geprüft worben, die unentgeltliche 
Yufnahme in der Karlsafademie fand. 
Koch's originelle, launichte, nicht felten 
in die Garicatur hinüberftreifende Com— 
pofitionen und fein treue Wiedergeben 
der Ratur erregten Grftaunen. Aber fein 
eigenmilliger, feuriger Geiſt wibderfirebte 
dem militärifchen Zwange der Akademie. 
Er verließ fie, ſchickte ihr zum Andenfen 
feinen Zopf zurück und brachte ſich, mit 
allerlei eigentgümfichem Geiſtesſchwindel, 
mit mandem widrigen Geſchick und har- 
ten Sorgen tingend, lange Zeit mühſam 
fort. Zuerft begab er ſich nach Straßburg 
(1791), wo er fi) am Jacobinetr ˖ Clubb 
betbeiligte, darauf ging er in die Schweiz, 
von da nah Mailand und Blorenz, wo 
er die Werke alter und neuer Kunft 
Audirte, bis er enblidy nad Rom kam 
(1794), wo er fpäter feinen bleibenden 
Aufenthalt genommen hat, und von wo 
fein Ruhm als Künſtler in feine Heimat, 
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nad) Deutſchland und überall Hin drang, 
wo der Sinn für echte Kunſt nicht erflor- 
ben ifl. Mehrere Zahre lebte K. in Rom, 
als die franzöfifche Revolution ihre biu- 
tige Hand auch über die Halbinfel aus- 
firedte und unter Bonaparte's Drud 
Rom tief auffeufzte. Run war auch Diefes 
Aſyl der Kunft den unheimlichen Mächten 
des Krieges verfallen. Die Künftler ver- 
foren Beſchäftigung und Verdienſt und 
ſtoben nad) allen Richtungen ber Wind⸗ 
tofe auseinander. Ko dh, der fich mittler- 
weile verheirathet hatte, begab fidy nad 
Deutfhland und lebte mehrere Jahre in 
Münden, Dresden, Wien. Als endlich 
auch in Wien, wo er drei Jahre zuge- 
bradyt, die Beftellungen feltener wur⸗ 
den, lehrte er auf den Wunſch feiner 
Frau nah Rom zurüd und blieb dort 
bis an fein Lebensende. In den lepten 
Jahren war KR. körperlich fehr herabge- 
tommen, aber fein Geiſt blieb friſch, feine 
Phantafie lebendig wie in jungen Jab- 
ren. An äußerlichen Sorgen bat es audı 
diefem großen Künftler nie gefehlt unb 
namentlich floffen ihm in den legten Jab- 
ren die Subfiftenzmittel fo ſpärlich zu, 
daß er mehrmals in wirkliche Noth kam. 
Wohl fuhhten die deutſchen Künftler in 
Rom dem mwürbigen Greife nach beften 
Kräften das Drüdende feiner Lage zu 
lindern, allein eine dauernde Verbeſſe⸗ 
rung derſelben dankte er erft feinem viel- 
jährigen Freunde Gornelius, der im 
Jahre 1838 die Gegenwart eines body- 
geftellten Kunſtfreundes in Bündchen 
benügte, um durch biefen den verbienft- 
vollen Künftler der Gnade bes Kaifers, 
Koch's angeſtammten Lanbesheren, zu 
empfehlen. Die ihm nun hulbvoll im 
September 1838 gewährte Benfton diente 
aber leider nur mehr dazu, ihm ben lepten 
Schritt zum ®rabe zu erleichtern; denn 
ſchon kurze Zeit darauf farb der Künftler. 
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Koch wird gewöhnlich als Land. 
f&aftsmaler bezelchnet, weil feine am 
meiften verbreiteten Werke ihn als ſolchen 
charaktet iſiren; aber feine Arbeiten um- 
faffen auch hiſtotiſche Compofitionen zu 
den CEtzaͤhlungen bes alten Teſtaments, 
zu Dante's göttlicher Komöbie, in denen 
feine unerfhöpflie fühne Phantafie 
fich ebenfo offenbart, wie in feinen Land- 
f&haften, bie jebenfals feinen eigent- 
lien Künftferrupm begründeten. Geine 
Bilder find weit verbreitet; man findet fie 
in Rußland und England; die Rom 
befuchenden Engländer machten oft bei 
ihe Beflellungen. Meine Wficht, ein vol- 
Ränbiges ober doch mögliäft reichhaltiges 
Berzeichnip feiner Werte zu geben, mußte 
ich aufgeben, weil das Meifte im Privat- 
befige zerfireut if. Von feinen Werfen 
Bann ich namhaft machen: „Die Exde nah 
der grassen Aaty*, 1814, auch als „Opfer 
Roah'6* in ber Kunſtwelt bekannt, wo · 
mit er feinen Ruf begründete und welches 
von der Münchener Runflafabemie gekrönt 
warb; biefes Motiv hat K. öfter gemalt, 
aber immer neue enderungen baran 
angebtacht; bie erſte Behanblung befindet 
AG zu Branffurt a. M. unb bie Drigi- 
nalffigge fianb ehedem in Thormwalb- 
ſen's Gallerie; — „Ausigt der Küste 
Gressgrirgenli — „Die Befreiang Eire 
arg Feitt“, für Miniſter von Stein; 
über eine im Vordergrunde biefes Bil- 
des angebrochte allegorifche Darftellung, 
abält man aus Riebugr's „Briefen® 
(82. II, &. 292) eine ergögli—e Auf- 
Märung: „Roc, ber durch und buch 
lebenefroh it", ſchteibt Riebubr, „und 
immer erfindet unb arbeitet, fipelt ſich 
bis ia den Hezgensgrund über eine eiwa⸗ 
ungeheuer derbe, allegoriſche Darftellung 
Der Minifterial- und Regierungspolitif, 
welche er wie Ehafespeare's komiſche 
Scenen auf bem Vorbergrunde bes 
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Tytolet Gemäldes vor „„Hofers Aus- 
zug”*, das er für den Rinifler Gtein 
malt, angebracht hat, allwo eine ziſchende 
Schlange von einem Miſthaufen aufführt 
gegen die Tyroler hin. „„Das ſeynd die 
Landesverräther, bie das Land um bie drel- 
heiten gebracht haben.” — Und Bröfche, 
bie mit Orben umherkriechen und ein Tau- 
fenbfuß, ber ihm befonders Spaß madıt. 
„. Das feynd die unnügen Beamten.” — 
In einer Ece bes Vordergrundes liegt 
ein Gfelsfinnbaden. „„Der if für mic) 
gegen bie Philiſter.“ Irdſche brachte er 
faft auf jeder Landſchaft an; er meinte 
damit die Recenfenten feiner Bilber” ; fo 
Niebupr. Pernere Bilder Koch's 
find: „Der Salt des Shmedrt-Badpes“, eine 
Schweizerlandfchaft, in welcher Koch bie 
Ratur ber Alpen, bie mit Wölfen bebedt- 
ten, bimmelanftrebenben eifigen Häup- 
ter mit ergreifenber Wahrheit barge- 
ſtellt Hat. Rod Hat Koch viele meifter- 
hafte Schweizer · und Tirolerlandſchaf · 
ten, rei mit Figuren ſtaffitt, gemalt, 
die meift nad) Gngland und Rußland 
gemwanbert find. Unter ben fepteren find 
befannt: „Wasserfall mit der Ahat riner Nir- 
ten®, dieſe feßtereift von Thorwaldfen 
gemalt; — „Das Yasli-&pal” — unb 
„Iacab's Naht wor Laben*, die drei leßt 
genannten Bilber Im Befipe des ruffifchen 
Oeneral-Gonfuls von Ktauſe; — 
„Christus im Cempel”, dieſes [höne Bild 
ift auch noch dadurch bemerfenswerth, 
daß rechts im Hintergrunbe, zunächſt bem 
Rahmen, unter ben Zuhörern fih Kod's 
Borträt, von feinem Breunde Veit aus- 
geführt, befindet; — „Cinali“, im Hinter- 
gtunde die römifche Gampagna und das 
A banergeblrge, — „Einer Eigene, 
majefätifche Gletſchet, im Hintergrunbe 
eines einfamen Xhales, fpiegeln fich 
in den Maren Gewäſſern eines Alpſee's; 
— „Biltan*, dieſen Stoff hat K. zweimal 
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. bebanbelt; bie erſte Bebandlung dieſes 
Motivs befindet fi) in Frankfurt a. M.; 
— , Diare im Bade san Ahtüen uberrasgt”, 
der bereits verwandelte Aktäon verthei- 
digt fi) gegen die eigenen Hunde; diefes 
Bild war im öflerreidh. Kunflverein im 
Jahre 1851 zum Verkaufe (um den Breis 
von 1000 fl.) ausgeftellt; — „Ber Raub des 
Gaszmed”, die letzte, aber leider nicht voll- 
endete Arbeit Koch's; — „Oltsane”, in 
der Münchner Gallerie; — „Francesca da 
Rimini", — „Ayall unter den Birken‘, — 
„Christus im Cempel"; — „Ber Raub des 
Bulas!; — „Marcbıth*. Kerner arbeitete 
Koch zugleih mit Overbed, Schnorr, 
Veith und Führich die Fresken in der 
Billa Raffımi in Rom, u. 3. Scenen aus 
Dante's divina Commedia, als: „Bir 
Ansemmenkanft Dante's mit Dirgil* ; — „Ber 
Eingang in's Purgatorinm*, mehrere Scenen 
aus demfelben;— dann „BirYälle*, in wel- 
dem Gemälde er die Hauptfcenen ver- 
ſchiedener Befänge vereinigte und bei dem 
er den Jammer erleben mußte, dab der 
nachmalige Befiker die eine Figur aus der 
Gruppe, die für verbrecherifche Liebe be⸗ 
firafte Sranzisfa von Rimini, aus bar- 
batiſcher Decenz überftreichen ließ. Koch, 
der eintüchtiger Zeichner war, führte auch 
eine große Menge von Zeichnungen und 
ffizzirten Sompofitionen nah Dante, 
Dffian und ber h. Schrift aus, deren 
einige er ſelbſt veröffentlichte, wahrend 
die Mehrzahl fid) viele Zahre in feinem 
Nachlafſe befand und erit in lepterer Zeit 
einige Blätter durch feinen Echwieger- 
fohn Mihael Wittmann in die Def- 
fentlicyleit gelangten. So bat namlich 
eine Sammlung folder Sompofitionen 
aus Dante's Inferno et Purgatorio, 
nachdem fie 20 Jahre unverfauft gelegen, 
Georg Zofepp Manz in Regensburg 
duch deutſche Künfller in Rom ſtechen 
laſſen unb durdy einen Cyklus von Som- 
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pofitionen aus bem Paradiso von Witt- 
mann in Koch's Geiſte vernollfänbigt, 
(hon im Jahre 1858 herauszugeben 
begonnen, und erft in neuefler Zeit (Un- 
fang 1863) wurden bie im Ferdinandeum 
zu Innsbruck befindliben Bibelcompo- 
fitionen Koch's, 17 Blätter, von Dr. J. 
Müller photographirt und in Album- 
format in 6 Lieferungen, denen Ko ds 
Bildniß beigegeben war, veröffentlicht. 
Koh hat aub eine anfehnlidye Reihe 
von Blättern — es finb beren 50 be- 
fannt — ſelbſt rabirt, als vier Blätter zu 
Dante’ Hölle, und zwar: 1) „Ber Wei 
mit den allegerishen Ehirren"; — 2) „Ber 
ballishe ECheren’; — 3) „Ber Kempf des 
%. Sranriscos mit dem Teufel um die Seele des 
Grafen Guide von Mentekeltre”; — A) „Bir 
Hölleastrafe des Egronuen® (Du. Fol.): — 
„Der Schmar der Scanyosen bei Montearsinn® 
(14 Zoll body, 25 Zoll breit); — „Ar 
sichten sun Rem und der Augebang. mit Figerre 
petiert", numerirte Folge von 20 Blättern 
mit Unterfcriften (Qu. %ol.), die zu bem 
Beſten gezählt werden, was feit Pouſſin 
in diefem Sache erſchienen if; — „Les 
Argonautes selon Pindar, Orphde a 
Apollonius de Rhodess, 2% Blätter 
nah 9.3. Carſten's Zeichnung, nebſt 
Tert (Rom 1799, Qu. $ol.). Im Jahre 
1805 erhielt er von Humboldt ben 
Auftrag, zu einem Theile feiner Werke 
die Anfihten, wie 3. ®. von Beru, ben 
Gorbileren u. f. w. zu verfertigen. 
Roh auf einem Gebiete, mweldyes von 
Malern nur felten betreten wirb, auf 
ſchriftſtelleriſchem, begegnen wir 
Koch, und feine Spottidrift: „Madern 
Ausstrenik. Briefe gmeier Feraude in Rem 
and der Catarei, oder die Aumieräshe Suppe, 
gehodt und geschrieben won Jaseph Anten 
Kuh” (Karlsruhe 1834, Velten), hat bei 
ihrem Erſcheinen nicht geringes Auffeben 
erregt. Koch ſchwingt in berfelben über 
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bie Künffererbärmlichfeiten in Rom, 
deren Zeuge er lange Jahre hindurch 
gewefen, bie Gelßel. Dann fällt er über 
das ganze „moberne Kunfttreiben® Her, 
bas er an „fieben Zobfünben, bie bie 
Kunft aus ihrem Parabiefe vertrieben®. 
exfterben ficht. Diefe „unnüge Bevölte- 
tungꝰ bringt er in bie fieben Abtheilun · 
gen der „Runftheder oder Mäcenaten 
der Kunftafabemien; der Kunftfchreiberel, 
Kunftliteratur genannt; ber Kunftanti- 
quare, blefer von Koch beſonders gehaß · 
ten Glaffe, die mit ihren „Groaufmüh- 
lungen® das alte Rom fo verbarben, 
Daß er die fepten zwölf Jahre feines 
Lebens nicht mehr an's Fotum und an's 
Soloffeum gekommen; ber Kunftinbufrie 
und bes Kunſthandels; der Bildergale- 
rien und enblid ber überflugen Kenner 
ſchaft·. Aus jeder Zeile dieſet wunber- 
lien Schrift fpricht ein nur ber mah- 
ren Groͤße zugefehrter und biefe alein 
würbigenber Beift, dem es an Wig und 
Gatyren night fehlt; aber eine über alle 
Grenzen bes Grlaubten hinausgehende 
elcmadiofigkeit im Ausdrude und in 
jeber Korm ber Darfiellung beeinträd- 
tigen nicht unweſentlich die Abficht biefer 
Schrift, welche eine wahre Chronica 
scandalosa ber neueren Kunft If. Koch 
iR 71 Jahre alt geworden. Am 31. De- 
eember 1838 Hatte ihm der Schlag 
berühet und die Aerzte gaben jede Hoff- 
mung ihm zu tetten fofort auf. Rod) 
wölf Tage lebte er, aber erft kurz vor 
feinem Tode verlor er bie Befinnung. 
Die deutſchen Rünftfer erwiefen ihrem hin. 
geſchiedenen ®enoffen bie fepten Ehren. 
Gin Lorberktanz, ber fich um Pinfel und 
Balette fchlang, fhmückte feinen Sarg; 
derfelbe wurbe auf dem itchhofe von 
Son Pietro beigefept. 

Igemeine Zeitung 1839, Beilage Rr. 31, 
©. 382: Netrolog; — diefelbe, Rr. 77, 
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©. 389: „Ueber Koch's Rachlaßb· — Der 
Aufmerkfame (Grager Unterbaltungsblatt) 
1839, Rr. 14 [mac diefem geft. 10. Jänner 
1839]. — Bote für Tirol und Vorarlberg 
Gunsorud, M. BoL) Jabra 182%, Rr. vom 
11. März u. f.; Jabts 189, ©. u.f. — 
Brodpaus’ Gonverfations-Leriton, 10. Kaf- 
lage, &. 1X, & 90. — Deutſches Kunf- 
blatt 1855, ©. 37; 1857, ©. 101. — Horn 
mapr's Archlo für Geſchichte, Gtatiftit, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%) Jahrg. 1821, 
©. 284 1.296. — Rugler (Brang), Hand 
buch der ©efchichte der Malerei (Berlin 1837, 
Dunder, 9). — Die Künftter aller Zei 
tem und Dölter. Begonnen von Prof. Br. 
Mütter, fortgefept von Dr. Karl Klum 
dinger (Gtuttzart 1860, Coner und Eeu 
bert, at. 9%) Vd. IT, ©. 506. — Kunf: 
Blatt (Gtuttgart, Gotta, 40.) Jahrg. 1820, 
© 269; Jahrg. 1822, ©. 187; Jahrg. 1889, 
&. 39 u.f. — Meyer (3.), Das große Gone 
eerſations · Lerikon für die gebildeten Etände 
Gilbburghaufen, Bibliograph. Inftitut, ar. 80.) 
Erfte Ausgabe, Bo. XVII, 6.323, Rr. 13. 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
KXünftier-Leriton (München 1838, @. 4. Bleifch- 
mann, 8) ®o. VII, ©. 107. — Reuer Rer 
tt ol os der Deutfchen (Weimar, ©. 8. Voigt, 
8%.) XVIT. Jahrgang (1839), ©. 11-145. 
{Die intereffantefte Biographie des Rünfllers; 
gibt den 10, Jänner ais Roc's Todestag 
an.) — Staffler (Job. Jac.), Das deutiche 
Zirol und Dorariberg, topographifd mit ge: 
ſichtuchen Bemerkungen; in gwei Bänden 
(Sunsbru@ 1847, Belic. Rau, 8.) ®o. I, 
©. 522. — Tirolifhes Künftler-Lerie 
ton (Innebrud 1830, gelician Rauch, 89.) 
©. 129. — Bolts: und Ehüpen-gei- 
tung (Innebrud, 4%.) 1358, Rı ses, 
Re 74, — Wiganv's Gonverfations-Lerifon 
Reipsig 1846 u. f..9r. 9.) Bd. VII, ©. 956, 
[Dafelbß Heißt e6: „Roc fei zu Obergübeln 
am Bad) im Lechiheie bei Wug6burg geboren. 
Diele glauben, er fel ein Tiroler von Ge. 
burt*. Dap Roc ein Tiroler von Geburt, IR 
fein boßer Blaube, fondern eine fefftehende 
Toatfache. Sein Geburtsort Obergibeln IR ein 
Eleines Dorf von etwa 19 Häufern, Im tiro- 
uiſchen Landgerihtsbejicte Reutte, zur Ger 
meinde Cibinenalp gebörin.] — Parträt. C. 
Kühler del. ad viv. etc. Romae 1836, 
Redirung in 4%. lauch In der bei ©. ®. 
Lange in Darnıflabt herausgegebenen Gut 
„Bitoniffe berühmter Künftler der Reugelt 
von ber jeod nur fünf Blätter: Rod, 
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Dverbed, Neinbard, Thorwaldfen 
und Wagner, erfhhienen find. Dieſes Por: 
trät Koch's von Küchler fchildert nach Aus⸗ 
fprüdhen von Berfonen, die Koch gekannt, 
„auf eine überrafchende Weife die ganze Eigen⸗ 
- thümlichkeit diefes wunderbaren Mannes mit 
allen Widerfprüden und Glanzpuncten“]. — 
Du Asch's Cherehterifik als Aüuftler und 
Aeuſch. Koch's Sigentbümlichkeit ale Menſch 
moͤchte ſchon aus obiger Lebensſkizze zum 
Theile zu erkennen fein. Seine autmüthig 
zantende , feine derb fchimpfende, aber im 
Grunde immer tüchtig dentende" Weife war 
in Rom unter feinen Bachgenoflen wohl be: 
kannt. In Oppofition aufgewachfen, verharrte 
er in derfelben gegen Alles was gefhah, und 
felbft gegen die erfreulichftien Erſcheinungen 
in Deutfchland feit 1818 blieb er — aber 
Gott bebüte, dab es aus Neid gefcheben wäre 
— wo nidht im Widerfpiude, dennoch im 
Zroeifel. Nichtedeftoweniger bekümmerte er 
fih um jeden neuen Ankoͤmmling in Rom, 
forfchte nach feinen Faähigkeiten und beachtete 
fie liebreih,, wenn fie folder Aufmerkſamkeit 
würdig waren, wodurch es geichab, daß junge 
Künftler mit ihm mehr wie nit einem Fach⸗ 
genoifen als mit einem Meifter verkehrten. 
Ungeadhtet feiner Outmuͤthiakeit hatte er doch 
das Bedürfnis, feinen Unmuth über alles, 
was ihn Äärgerte, mit größtmöglicher Bitter: 
keit auszufprechen. Gr that dann dieß durch 
irgend ein ober anderes Sinnbild auf den 
Gemälden und als dieß fhon nicht mebr bin- 
reichte, griff er zur Feder und fchrieb das be- 
rübmte Bampblet „Die Runfordiihe Suppe”, 
das trog feiner Subjectivität und Einfachheit 
doch unbeftreitbare Wahrheiten und eine tüch- 
tige Dofis Witz befigt. Sein Umgang wurde 
durch die merkwürdige, bis in das hobe Alter 
bewabrte Friſche des Beiftes, Lebendigkeit der 
Gedanken und ſeinen reihen, mitunter jebr 
beifenden Witz anregend. Er war eine 
moblbefannte und troß feiner Schimpflaune 
beliebte BVerfönlichkeit, der alte Koh, wenn 
er gebüdt, auf einen flarfen Stock geflügt, 
durch die Straßen Roms vor das Thor ging, 
aber friich in feiner Vhantafie, wie in jungen 
Jahren,. hell der Blid feines durchdringenden 
Maren freundlichen Auges und mit außerge 
woͤhnlich Marem, ja jartem Golorit. — Seine 
Stellung als Künftier und jeinen Einfluß als 
ſolchen charakterifict einer feiner Biograpben, 
wie folgt: „Als er in Rom 1794 eintraf — 
Koch zählte damals 26 Jahre — fand er be» 
reits zwei gleichgefinnte junge Männer, Cher⸗ 


190 


Soch 


hard Wächter aus Stuttgart und Garſtens 
aus Echleswig, vor, zu denen bald auch 
Thorwaldfen aus Island fam, mit denen 
gemeinfchaftlih er der damals berrfchenden 
geifl- und gemütblofen, durchaus oberfläd- 
lihen Kunftübung entgegentrat und fomıit ben 
Grund legte für eine Schule, die anfangs von 
allen Seiten verfolgt und verſchmaͤht, bald 
aber im In: und Auslande die gebührende 
Adtung und eine nicht vorausgefebene Wirk: 
famtelt erlangt bat. Koch Ifl gewöhnlich wur 
ale LandfchaftGmaler genannt; allein fein 
Umfang ift viel beträdhtlidger und nur theils 
äußere Verhältniſſe, die im Wllgemeinen dem 
Landichaftsmaler günftiger find, theils die An⸗ 
fiht, man dürfe in der rechten Kunft Welt 
und Menfchen nicht fondern und fidhten, fon- 
dern müfle, gleich Bott, die Erlebnifſe ber 
(egteren mit den Greigniffen der Ratur in 
Verbindung feßen, beftimmte ihn fat unver- 
merkt und wider Willen zu dem, der er im 
der Reihe der Künftler geworden. Geine frä- 
beften Arbeiten in Rom find hiſtoriſche Gom- 
pofitionen, und zwar zu den Grzäblungen 
des alten Zeftaments und zu Dant e's gött- 
licher Komödie, in denen er eine ganz unbe 
fangene Mare Anfchauungsweife und eine 
fruchtbare, ja unerfhhöpfliche kühne PBhantafıe 
offenbarte. Mit weniger Glüuͤck zog er die 
Erzählungen des neuen Zeftaments in den 
Bereich feiner Darftelungen; feiner vorher» 
fhend und kräftig finnliden Ratur fanden 
wohl die Hütten der Ratriarchen und die mit 
antiker Plaſtik geformte Unterwelt Dante’s, 
nicht aber das rein ethiſche und geiftige Ge⸗ 
biet des neuen Bundes offen. So ſchmückte 
er auch in ber Folge feine Landſchaften am 
liebften mit Scenen aus dem alten Teſtament. 
oder der Mythologie, dem Leben der alten 
Griechen und Roͤmer und dem diefen noch 
imnier ſehr verivandten gegenwärtigen Volks⸗ 
leben, wohl fühlend, daß in den genannten 
Erſcheinungen nit nur kein Zwiefpalt mit 
der Ratur liege, fondern daß fie weſentlich mit 
ihr im Zufanımenbange fleben. Als Land: 
fhaftsmaler wie Bouffin der Landichaft 
einen biftorifchen Charakter zu verleihen bemübt, 
ſpricht fih in feinen Gemälden, wie ſelbſt in 
feinen Radirungen ein vorzügliches Talent für 
charakteriſtiſche Auffaflung und für eine neue 
und ſchoͤne Architektonik in der Landfchaft, in 
den Linien und den Verbältniffen der Maffen 
aus, ſowie hingegen der Mangel detaillirter 
Durdführung, das Richteingeben auf Form 
und Gefeg der Erſcheinung, bier fon, wie 
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an fpäteren gröberen Werten, den Berth um 
wieleb fhmälert. Unter feinen gemalten Sand- 
ſaanen. die fi, auber durch bie genannten 
Cinenfhaften, noch durch driſche und Klarheit 
der Barden auszeichnen, baben mehrere Tiro- 
der Begenden groben Rubin erlangt; vollen, 
dete And febenfalls jolche, deren Motive aus 
Der Umgegend Romb, In der er mehr als in 
feiner Heimat zu Haufe war, genommen And, 
wie 4 ©. da6 große Bild von Dievano in 
der Bündener Kunſtakademie; am reinften 
und voßtommenften find jene Sanbfeaften 
ausgeführt. deren Gtaffage dem heidaiſchen 
Witertgume angehört." — Ragler carakte- 
eifit den Randfcpafter Roc: „Mit Rod und 
Reinbard bat fih in Rom eine Iandfeaft- 
uche Schule gebildet, als deren Mitglieber 
Rdoden, Gteintopf und Reinhold 
angefehen werben Lönnen. Das Gtreben dieſer 
eenlalen Männer geht auf genaue Darftellung 
des Notur · Charatiero. auf poetifce freie Auf 
faffung der Erſcheinungen, die fih bei ihnen 
{m grober Kraft der Barben abfpiegeln. Koch 
bat jedoch mur einzelne Beifpiele von glän- 
venber Zarbenwirtung gegeben, und vieleicht 
gerade defimegen wurben feine Bilder nicht 
Ammer nad Berbienft gewürdigt, weil ihnen 
Diejenigen Cigenfepaften fehlen, welche ein 
Zeil des Publicums als erſte Bedingung 
feiner Bewunderung fordert — Gleganz der 
Barbe und hohe Meiteefhaft der tecpnifch 
Gedandlung der neueren Meifter. Roc 
aber genlal, poetifchen Geittes und fein Haupt 
vorgug befteht im einer ungemöhnlicen Art 
der Auffaflung, er in Dichter, Meifter jeder 
Borm, welche ihn die Natur bietet; fo zam 
Herr über den Stoff, dap es ihm ziemlich 
aleichailtis if, ob er ihn irgendwo in ber 
Dictuateit aufammenfudht oder felben diefer 
semäs in feiner Phantafie nacpbildet. Gr ichil- 
dert nlemals die Natur in idrer tralen Orr 
Abeinung, wie fie tbellmelfe dem Auge fih 
veigt ; er fit fie Im Großen und Ganzen, wie 
fie einen eigenen Gedanten ausfpricht, mel- 
&en er auf dent Rütgeflen Wege und mıit den 
einfadften Mitteln zur Marften Anfhauung 
bringt. Diefer Hamptgedanfe beberricht alle 
Zoelle und durd ihn gefaltet fich Ales zur 
ibn poetiſchen Einheit. In den Bormien 
und Linien find feine Bllder unübertrefflic, 
meißerpaft in Mnordnung und Verbindung. 
Geine Faͤrdung if zwat nicht glänzend, aber 
weht und charatteriftifc bei ibrer Beicheiden- 
Veit. Dann iR Koch auqh Meifter in der Ber- 
(pectioe, überhaupt im Befipe folder Mittel, 
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die einen Künfller in den Stand jepen, Aus: 
gegeichneteß zu leiften.” — Was Roc den 
Zeichner betrifft, fo ging er babel mit einer 
Seroiifenpaftigkeit vor, die e6 deutlich zeigt, 
wie ernft er das Wefen der Kun nahm. 
Wenn er eine hiſtotiſche Size ſchul, fo ſuchte 
er vorerft alle noch exiſtirenden Bildnifle der» 
jenigen Verſonen ſich zu Derfhaffen, weldhe in 
feiner Ekiyge vortommen folten. Gelne Gom- 
vofitionen zu Dante find ganz im Geile 
dieſes großen Dichters entworfen, und es gibt 
Renner, die Ko ch in diefer Begiehung weit über 
$larman Reifen, denn feine Zeichnungen find 
außgeführter und meht Gemaide, alß jene de6 
Gngländers. Ueberhaupt reicht beim Betrachten 
der Bilder von Rod das einmalige Anfehen 
nicht aus. Br dasfelbe bieten fie wahrhaft 
oft nicht genug Beifelndes. Aber wenn man 
fie öfter und immet aufmertfanter betrachtet, 
fo erfäliepen fih vor unieren Bliden eine 
Tiefe und Rühnbeit der Auffaffung, die uns 
au ungetheilter Bervunderung rüdbaltlos bin- 
weißt. — Unführensiverih erfheint das von 
einem andern Blograpden (in Meyer's feri- 
ton) über ihm geiälte Runfurtpeil: „An 
Koch“, ſchteidt diefer, „rühmt man, dab er 
den Cindrud der Natur im GBanjen durs 
Wuffaflung des Ging in feiner boͤchſten 
Beltimmtpelt Dargufelfen moiffe, und Daher die 
Erde in ihrer ganzen Rräftigkeit, wie fein 
Anderer vor ihm, male. In der That muß 
man ihm eine Durhfichtigteit der Borm und 
eine Alacheit der Warbe Augeftehen, die in 
vielen Bildern deutſchet Landf@aftsmaler nur 
au ſedt fehlt, die an {hnı aber qumellen als 
Mangel aller Luftperfpectioe geiadelt wir 
Auberdeen befchränkt noch diefen Vorzug, das 
{hm bismellen Uebung im Malen abgeht und 
daß er wegen Mangel an Etubium in den 
verſchiedenen Kunfarten, die er zu vereinigen 
fügt, oft Ratt aus der Ratur, aus anderen 
Kunftiverten zu (höpfen gesungen if. Age: 
mein werben daber feine Zeichnungen, indem 
er in der Grfindung Keinem nachſtedt, feinen 
ausgeführten Gemälden vorgegogen. Berühmt 
iſt fein Gublaco und niehrere Anfichten der 
grobartigen Ratur ſeines Tirolerlandes; ferner 
feine Laudſchaft mit dem Opfer Roah’s nach 
der Günpfluth. As er 1808 nad) Rom zurüd« 
fehete, bat er auber vielen Qandidaften, die, 
von ungleichen Wertde. zum Theile vortrefi 
id, zum Zelte nur bald gelungen gu nennen, 
aber immer von poetifchen Geiße dutcdtun. 
gen find, auch mehrere diſtotiſche Werte ger 
liefert, befonders die Bresfen aus Dante's 
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Hölle, die mit reicher und lebendiger Phan⸗ 
tafie entworfen find und nur in der Ausfüh⸗ 
rung manches zu wünfchen übrig laffen. .... 


Den jüngeren Künftlern in Rom fand er 


vielfach bei; würde aber einen noch fchöneren 
Ginfluß anf diefelben ausgeübt haben, wäre er 
nicht früber ein fo großer Berächter der aka⸗ 
demifchen Studien geweſen, weßhalb ibm die 
befonders gründlidye Keuntniß der Anatomie 
mangelt.” 


Koch, Karl, 8. k. Bergrath, fiehe: 
Koch, Anton Ignaz [S. 181 in d. Qu.). 


Koh, Karl Wilhelm (Bürger von 
Bien und Scriftfieller, geb. zu 
Bien 16. Zänner 1785, gefl. ebenda 
10. Rai 1860). Sohn bürgerlicher 


Eltern, befuchte er das Oymnafium in 
der Joſephſtadt; nachdem er die Rhetorik 


beendet, die Akademie ber bildenden 
Künfte bei St. Anna und erhielt daſelbſt 
1803 einen Preis. Run widmete er fih 
dem Gefchäfte feines Vaters, der Kunft 
der Stoduhrengravirung, unter dem 
Namen der „Uhrblattflecherei" befamnt, 
welde fein Broßvater Zofeph Koch 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
von Augsburg nad) Wien gebracht hatte. 
Zur feine thätige umfichtige VBerwenbung 
ertheilte ihm der Wiener Magiftrat be- 
teit8 am 19. Juni 1805, da er alfo erjt 
20 Jahre zählte, ausnahmsweiſe das 
Bürgerrecht. Run eröffnete K. ein großes 
Handelsgefhäaft in Bold, Silber unb 
Juwelen, befuchte feit dem Zahre 1818 
und fo fort durch zwei Decennien ber 
Erſte die Leipziger Meffe mit Grzeug- 
niſſen öfterreichifcher Induftrie, die Eon- 
currenz mit dem Yuslande nicht ſcheuend 
und dieſelbe durch diefen Schritt nicht 
wenig fördernd. In Unerfennung feines 
regen Geſchäftsfinnes wählte ihn Das 
Handelsgremium zum Miworſtande und 
Director der Armenbetheilung, und im 
Yahre 1848 berief ihn das Vertrauen 
feiner Mitbürger in ben Gemeinderath. 
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Eifer und um bie Gemeinde nach ver- 
fhiebenen Richtungen erworbenen Ber- 
dienfte mit dem Höchften, was fie bieten 
fonnten, mit ber großen golbenen Gal- 
vator-Mebaille.. In den Mußeflunden 
befhäftigte fih Koch mit ſchöngeiſtiger 
Literatur, unb zwar war es das brama- 
tifhe Bebiet, auf welchem er — weniger 
mit Driginalien als mit geſchickten Bear- 
beitungen franzöfifyer Stüde — bas Re- 
pertoire um mandheguteRovitätbereicherte. 
Richt alles davon iſt im Drucke erfchienen. 
Durch dielen veröffentlichte er felbfiftän- 
dig: „Bramstishe Beiträge für das k. k. Jet- 
bargtheater in Wien" (Wien 1836, Wallis- 
bauffer, gr. 120.), welche die Stüde „Das 
Teftament einer armen Frau“, Drama in 
fünf Acten nah Ducange; „Er bezahlt 
alle’, Luflfpiel in einem Acte nad 
Melesville, und „Die Vorleferin®, 
Schauſpiel in zwei Acten nad) Bayard, 
enthalten. Us Kurländer (1836) 
farb , feßte er deſſen im Jahre 1811 
begonnenen „Dramatifhen Almanady”, 
den Kurländer durch 27 Jahre ber- 
ausgegeben, vom Jahre 18381841, 
28.— 31; Jahrgang (Leipzig. bei Baum- 
gärtner, jeder Jahrgang mit & illumin. 
8. 8., gr. 12°), fort. Diefe vier Jahr- 
gänge enthalten,” 1838: „Das geraubte 
Kind’, Schaufpiel; — „Haß und Liebe”, 
Luftfp.; — „Das Befpenft”, Luffp.; — 
„Der Erbe’, Schaufp.;, — 1839: „Die 
Seiltänzerin® , Luflfp.; — „Herz unb 
Ehre’, Schaufp.; — „Der legte Gtar- 
hemberg” , Luſtſp.; — „Der Rilitärbe- 
fehl", Zuflfp.; — „Der Geecapitän”, 
Poſſe; — 1840: „Das Zagbfchloß”. 
Drama; — „Peter Wille”, Luflfp.; — 
„Das letzte Bild’, Schaufp.; — „Die 
Zugendfreundinen" , Luſtſp.; — 18H: 
„Der Student und die Dame’, Luflfp.; 
— „Qualen des Bahnes‘, Schaufp.; 
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— „Hans RMichel“, Luftfp.; — „Diana 
von Ghivri*, Drama. Auferbem ver- 
Öffentlichte 8. viele Grzählungen, Be- 
Dichte unb Wuffäge verfeplebenen In- 
Halts in Tafgenbüchern und Beitferif- 
ten, unb iſt es von lepteren vornehmlich 
Bäuerle's „Theater-Zeitung”, in wel- 
ger wir feinem Namen oft begegnen. 
Geine ®ebichte gab er fpäter unter dem 
Zitel „Rısrde-Bläthen (Wien 1833, 80.) 
heraus. . hat dadurch bie Lyrik eben 
nicht bereipert. Im gefelliger Beziehung 
war R. ein Mitvertreter der höheren 
Liebenswürbigfeit des alten Bien und 
ber Schwiegervater bes als Dichter und 
Schrififteller gefhägten Deinharb- 
fein [8b. II, S. 237, und 8b. XI, 
©. 392). Auf feinen Arbeiten erfheint 
Rod gemwöhnlid mit ber Ghiffce G. 
und aud) mit Hinzufügung feines Namens 
Rod. 


Biener Zeitung 1860, Abendblalt Rr. 40; 
Diefelbe 1860, Ubenpblatt Rr. 45. — Graper 
Beitung 1860, Rr. 122. — Deflerreigir 
fer Bufgauer, berausg. von 9. ©. 
Ebersberg (Wien, 8%) Jabrgang 1897, 
©. 1323. — Die Beihel, rebigiet von Böh- 
zinger (Wien, 4%.) II. Jahrgang (1849), 
Rr. 223. — Geidlig (Julius Dr.), Die 
Borfie und bie Vorten in Defterreich im Jahre 
1538 (Grimma 1897, 9.) ® I, ©. 1i2. 
1 Dofelot beißt «6: „Bo wenig ich die Ueber 
feper leiden kann, indem fie mir wie Klee vor: 
fownmen, der auf ein Beld gefät wird, um e& 
volend6 ausjufaugen, fo mub man «6 Roc 
des failen, dab er wenigens mit Beichmad 
au6mäult und auch emiich gut überfegt. eb: 
tere feiner Stüde erhalten ih noch immer auf 
dem Burgtheater.) — Deferreihifger 
Darnaß, befiegen von einem heruntergefom- 

jen Antiquar (Brep-Eing, bei Arhanafius 

jomp. (Hamburg, Hoffmann und Gampe], 
®.) ©. 26 [darafterifirt ihn wie folgt: 
fer, other, dünner und graußaariger Silben: 
ud Gomöblenarbeiter, febr verheitathet, 

Eepwiegeroater des Hofburg-Zheaterferretärs, 

fpeidgt Immer von feinen Etüden, if Immer 

febr degant und in Wahl und Borm feiner 

Weberfepungen gläctich; weiter nichte. Werte, 














©. Watibaq,, bioge. Lesifon. XII. [Gedt. 14. Juni 1864.) 
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ungäpfige gute und aud) fchlechte Neberfegun 
gen aus dem Srangöfifhen, zahme und fen 
fimentale @ebichte"). 


Koch, Mathias (Schriftfleller, 
geb. im Fahre 1797). Ueber bie näheren 
Lebensumflänbe dieſes feit Jahren in 
Bien anfäfigen Schriftſtellers if nichts 
befannt. Gr mar auch lange Zeit unbe · 
achtet geblieben, bis er im Jahre 1848 
durch fein Auftreten gegen die Revolu- 
tution, bie er in einigen weiter unten 
genannten Flugſchriften energifh be · 
fämpfte, namentlich aber durch fein Pla- 
cat vom 9. September: „Schwarz unb 
Selb", auf welchem Johann Quirin 
Gndlid bie Aufforderung beifügte, 
ſchwatz · gelbe Bahnen aufzufteden, fo zu 
fagen ber Urheber ber Partei ber 


8. | ‚Schwarz Gelben® murbe. Mit dieſem 


Namen wurben anfänglich bie Anhänger 
der Ordnung verfpottet und Alles bezeidh- 
net, was nicht mit ber Revolution ging. 
Erſt fpäter kam Nlarheit in biefen 
Begriff und es gab viele „Schwarz 
Gelbe“, d. i. Freunde der Orbnung unb 
der Herrfchaft des Geſetes, welche ſich 
niet unter die Bahnen Koch's fchaar- 
ten. Die Urt und Weife, mit welcher 
8. im „Deſtetteichiſchen Coutier“, wie 
bie frühere Bäuerle’fhe Theater-Sei- 
tung nunmehr hieß, namentlich nad) 
Nieberwerfung bes Aufftandes in feinen 
Aruteln auftrat, hatte fhonungslofe &r- 
miberungen in ber Augsburger „Mlge- 
meinen Zeitung” und In der im Jahre 
1848 entflandenen Zeitung „Preffe" zu 
Bolge, auf welde Koch feinerfeits eben 
im „Defterreichifhen Courier besf. 3., 
Nr. 274, 283 und 284, und Rr. 292, 
antwortete. Man erfährt unter anderem 
daraus, daß er feit 18391841 fän- 
biger Cotteſpondent ber „Allgemeinen 
Beitung® geweſen und im Juni 1848 von 
derſelben wieber zu Bittheilungen auf- 
13 


och 


gefordert wurden, welcher Aufforderung 
Koch auch nachgekommen. Später hatte 
Koch's Verhältniß zur, Allgemeinen Zei- 
tung® fi) gelöst und Koch bie Unterſtel. 
lung derfelben, „es fei im Unmwillen, wegen 
Ablehnung von eingefandten ultra- 
rteactionären Artikeln geſchehen“, zu- 
rudgewiefen. Bor biefer unerquidliden 
Polemit in einer traurigen Zeit begegnen 
wir Kod als Schriftfieller auf verfcie- 
denen ®ebieten ber Literatur, nad) ber- 
felben bis in die neuefle Zeit vorherr- 
ſchend auf jenem ber vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte. Koch's felbfiftandige Werke in 
chronologiſcher Folge ihres Erſcheinens 
find: Abhardlang über Armes-Celonien nad 
ihre Ginritung im österreigishen Kaiserstaate” 
(Wien 1835, Doll, 8%); -- „Vorschläge 
jar Erzielung grösserer Sicheraug wor Seaers- 
gefahr, werzügli anf dem Xende, dar umlas- 
sende Benätyang wen chemischen Miltela" (ebd. 
1836, Hirfchfeld, mit 2 Abbildungen); 
— „Bir Danestiise won Tiny bis Wien... .® 
(ebd. 1836, Rohrmann , gr. 12°., Die 
2. umgeand. u. verm. Aufl. ebd. 1841), 
bie 3. verm. Aufl. (Wien 1854, Hölzl. 
12°.) it von 6. 5. Weidmann um- 
gearbeitet worden, die erfte Auflage 
erſchien auch mit einem Panorama in 
Vogelperfpective, Stahlfti und Bignet- 
ten, mit 1 Blatt Text in beutfcher und 
frangöfifcher Spradye (Wien 1836, Rohr- 
mann, gr. 40.); — „Üurjgefasste kritische 
Gesthichte der Erfindung der Buchärackerkunst, 
mit besonderer Mühsiht anf die Wiener and 
österreichische Buchdracergeshichle. nebst WWider- 
leguag der Ansprüde der Städte Strassburg and 
Haerlem anf die Erhndung. nad Abfertigung der 
neuesten Behonptung: Gnttenberg sei ein Böhme 
und gebsrener Anttenberger. Im Anhange: Anter- 
suchungen über den HMalrnder Yahann's won 
Gmunden und den in Wien anfgefundenen ersten 
Rolender aom Jahre 1300—1328° (ebd. 1841, 
Singer und Böring, gr. 80.); — „Wir 
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and die Wiener. Wisteris entwickelt and im 
Berhãlinias yar Irgeawart geschildert" ( Karls· 
rube 1842, Macklot, mit 1 Eteindrud- 
tafel ; 2. verb. u. verm. Aufl. ebd. 1844, 
Xer. 8°): „Crronsiegishpr Grschichte 
Orsterreicgs an der Arjeit bis um Lade Reise 
Karls VI., mit den gleidgeitigen Wegebenheites® 
(Innebrud 1846, Wagner, gr. 40.); — 
„Reis: in Obrrästerreih amd Sahburg anf dr 
Kaute won King nah Salıburg, Sash. Gastein 
and Ischl. Mit einem histeriscern Anhang. Ab- 
bildnngen und statistischen Cattize (Wien 
1846, Solinger, 8%); — „Reise is Cirel. 
in bandschaftlichet und staatlicher Berichung“ 
(Karlsruhe 1847, Macklot; neue [Titel-] 
Ausgabe Mannheim 1852, 8°), — 
„Reise in Süddrntshland and am Ahein” (Leir- 
zig 1848, ©. Wagner, 8%); — „Ruat- 
screiben an Die üsterreicgischen Praor:nien aber 
die jüngsten Wiener (Mei-) Erriguisse” (Fnne- 
brud 1848, Wagner, gr. 89%), — „Ws 
wollen die Wiener Madicelen som ersten öster- 
reihischen Heihsteg?? (Wien 1848, KRohr- 
mann, 8%); — „Ünsere Sastende uud dir 
Nothmwendigkeit ungesanmier Verstellang drs 
Reidgsretbes und Berafung des Reithstages“ 
(ebd. 1849, Wallishauffer, gr. 80.); — 
„Genesis der Wiener Menolstisn® (ebb 1850, 
gr. 8°%.), mweldye Meine (nur 39 Seiten 
ftarfe) Schrift nicht zu verwechfeln ift mit 
einem denfelben Zitel führenden und bem 
Grafen Hartig [Bb. VII, &. 399] 
zugefchriebenen, bereits in 3 Auflagen 
erfchienenen größeren Bere; — „Beiträge 
jur ueneren Geschichte, ans nabenälıten Jard 
shriften" (Wien, Bol.), Sonberabdrud aus 
dem I. Bande (1850) der Denkſchrif. 
ten ber faif. Akademie der WBifjenfchaf- 
ten, philoſ. hiſt. Claſſe; dieſe Beiträge be 
treffen den Streit zwifhen Mathias 
und Rudolph, 1608, und die böhmifchen 
Angelegenheiten, 1618-1624; — „Zri- 
tische Beiträge gur Geschichte und Alterthams- 
kunde Grels” (Wien 1851, gr. 80.), Son- 
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derabdruck aus ben Gipungsberichten ber 
obigen Afabemie, phil. hiſt. Elafje (Ro- 
vemberheft 1850); — „Die Alpeo-Etrusker“ 
(Leipzig 1833, Dyk, gr. 80.); — „Meber 
Die ülteste Benälkerung Orsterreihs und Bogerns. 
Wit om Die ensachmeifenden Mithtongeh in 
Are üsterreicischen Geschichtupflege beieamtenden 
Auzerg" (Leipzig 1856, Voigt und Gün- 
ther, gr. 80); — 
des Kaisers Maximilian II. In Ardiurn gesam- 
meit und erläutert“ (Leipzig 1857, ebd. 
gr. 80); — „Motersogang über die Em- 
sire dem Abfall der Wieder] 
air“ (ebb. 1880, gr. 89); -— „Ber Der 
fassungsstreit in @rsterreidh wad seine Tüsung“ 
(ebb. 1860, 80). Auch finden fid) in ben 
erfien Bänden der „Gigungsberichte ber 
kaif. Akademie ber Wiſſenſch.“‘ außer den 
in befonbers erfehienenen, ſchon angeführ- 
ten Abhandlungen noch mehrere andere, 
wie „Reltifche dorſchungen⸗ — „Ueber 
Negionsziegelgräber", — „Ueber throliſche 
Gtruscomanie", — „Ueber Bermelfhung 
des beutfchtirolifhen Glementes*, melde 
fünmtli im L unb V. Bande der 
Eidungoberichte· votkommen. In ben 
Soriften ber hiſtoriſchen Section der 
£. 2. mährifd-[hlefifhen Geſellſchaft ber 
Landwirthſchaft· find im 5. und 7. Hefte 
Kos „Berichte über Gtab · Alterthuͤmer 
im Ritolsburger Bezirke” enthalten. Aus 
d&lverts „Befdichte des Bücher- und 
Steindrud® u. [. w.“ in Mähren und 
Schlefien* erfahren wir noch, dab K. 
auch mit der Sichtung und Ordnung ber 
reichen Bibliothet · und Archivſchate bes 
Fürten Dietrigftein in Rikolsburg 
beauftragt gemefen. 
Teferreihifger Gourler (Theater Beir 
tung), beraußgegeben von Molph Bäuerle 
, Rt. 278 (26. November): 
für die Revaction der Breffe"; 
derfelbe, Rr. 283 und 284: „Nofertigung der 
Wilgemeinen Zeitung“; — derfelbe, Rr. 292: 
„Grllärung an jämmtliche Wiener Corieſpon · 
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denten der Allgem. Beitung‘. — Brefie, 
beraußgegeben von M. Bang (Wien, fl. Bol.) 
1848, Rr. 122; diefelbe, Rr. 124. — Hilger 
meine Beitung (Mugeburg, Gotta, 4%.) 
1848, Rr. 336 (1. December), In der Rote. 
— Defterreihifher Barnap, beftiegen 
von einem heruntergefommenen Yntiquar 
(Brey- Sing (Hamburg, Hoffmann u. Campe], 
Mtyanafius u. Comp. 9.) ©. 26. 


Koh, Siegfried Gotthard, fiehe: 


"| Etardt, Siegfried Gotthard [Wb. III, 


©. 49]. 
KLoch · Sternfeld, Zofenh Ernſt Ritter 


. |von (Topogtaph und Gtatifiker, 


geb. zu Mitterfill im Oberpinzgau im 
Safzburgifhen im Jahre 1778). In 
öferreihifehen Sanben geboren, mehrere 
Jahre in dfterreichiſchen Dienften ver- 
wendet, hat er als Gchriftfieler vor- 
nehmlich bie Geſchichte eines öfterreichi- 
ſchen Kronlandes durchforſcht und als 
Beamter in kaiſerlichen Dienften fi um 
biefes Sand mannigfady fo verbient ge- 
macht, daß ihm, wenn er es auch vorzog, 
fpäter in baheriſchen Dienſten zu bleiben, 
dennoch eine Stelle in dieſem Lexikon ge- 
buhrt. Sein Vater war Lanbpfleger, 
Lehnpropft , Burgrichter und Burggraf 
Im Oberpinzgau. Der Sohn kam auf 
das Gpmnafiuım nad Salzburg. wo er 
aud bie Univerfität befuchte und im 
‚Herbfte 1800 von dem Etzbiſchof Solfo- 
redo bei dem Landgerichte in Gaftein 
als Bedtöpraftifant angeftelt wurde. 
Schon damals machte er fleißig hiſto 
riſche und topogtaphiſche Forfhungen 
über bie Gegend feines Aufenthaltes. 
Im Herbfte 1801 als Acceffift zum Hof 
tathe nach Salzburg berufen, rüdte er 
im Brühjahre 1802 zum Secretär vor, 
begab fi) aber im Sommer 1803 zu 
feiner weiteren Ausbildung noch Böt- 
tingen, von wo er im Herbfie 1804, 
nachdem er Norddeutſchland bereist, 
über Wien nad Galgburg zurüdkfehrte. 
13% 
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Anlaplich feiner Abhandlung: „Versuch über 
Wahrung und Muterheltung in cinilisirten Stas- 
ten® (Münden 1805), welche von ber 
Betersburger Akademie mit dem Preiſe 
ausgezeichnet wurde, richtete fih Die 
Aufmerkſamkeit auf den Berfaffer, ber 
im nämlichen Jahre noch als Aſſeſſor 
mit Sitz und Stimme bei ber neuen 
churfürſtlichen Regierung in Galzburg 
eingeführt murbe. Nachdem Galzburg 
in Folge des Wiener Friedens an Defter- 
reich gefommen war, wurde 8. Regie⸗ 
rungscommiffar. Als foldyer hatte er wie 
fpäter, als Salzburg im Jahre 1810 an 
Bayern abgetreten ward, an der Berwal- 
tung bes Landes nicht geringen Antheil 
und bat fi um basfelbe durch Anlage 
von Straßen, Waſſerbauten und fonftige 
entiprehende Ginrichtungen wefentliche 
Berbdienfte erworben, bie ihm noch dann, 
als er längft aufgehört ein Bürger des⸗ 
elben zu fein, die danfbare Erinnerung 
feiner Bewohner ficherten. Im Jahre 
1815 wurde 8. nach) München berufen, 
wo er mit dem Gharafter und Gehalt 
eines Legationsrathes an bie Spipe des 
Bureaus für bayerifcye Statiftif geftellt 
wurde. Schon im folgenden Zahre er- 
nannte ihn feine Regierung zum biplo- 
matifchen und politifhen Commiſſär bei 
ber Gtenzregulirung mit Defterreich, 
welche über 25 Jahre (Anfang 1817 bis 
Ende 1842) dauerte. Nach der Grün- 
dung der Münchener Univerfität folgte 
er einer Einladung, an derſelben Bor- 
träge über Geographie und Statiftif zu 
halten. Seit dem Zahre 1830 feine Dienft- 
liche Thätigkeit für gefchloffen betrady 
tend, mibmete er fi nun ganz ber 
Biffenfhaft, welcher auch früher bie 
Stunden feiner Muße angehört hatten. 
In den legten Jahren zog er fi nad 
Tittmoning zurüd. Sein Augenmerk war 
immer auf die Befchichte ber öflerrel- 
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chiſchen Staaten, vorzugsmweife aber des 
Kronlandes, dem er durch feine Geburt 
angehörte, gerichtet. Seine Schriften nad 
diefer Richtung find: „Risterisc - geagra- 
shisches Aepertoriam über die unparth. Abhand- 
Iung oem Staate Salzburg, über Inzania" u. f. w., 
1. ober biftor. Theil (Salzburg 1802, 
Dberer); — „Ahapsedimm ans den nardisgen 
Alpen, mit Melodien son Ign. Brandstatter 
und Anderen? (Landshut 1805, 2. Aufl, 
Salzburg 1813, Mayr; 3. Aufl. Mün- 
chen 1843, 80.); — „Bas Gastriner Chel 
wit seinen warmen Beilguellen im salyburgiscgen 
Gebirge” (Salzburg 1810, Mayr, mit 
1 8.); die zweite Auflage erfchien unter 
dem Titel: „Die Genern, insbesondere das 
Gasteinerthal und seine Keilguellen" (Münden 
1820, Lindauer, 8%); — „Bas Iassirrtıl 
mit dem ansrncsiertel stetistish dargestellt 
im Anfenge des Jahres 1810 und nah der 
Bestimmung des Wiener Friedens aom 13. Gcte- 
ber 1809 mit der pelit. kirchl. und stand. Gope- 
graphie" (Salzburg 1810, ebd. 80.); — 
„dBisterisch - stantschenomishe Watiten über 
Strassen- und Wasserban in Salybarg and 
Bertesgadten" (ebd. 1811, gr. 80.); — 
„Salıbarg and Berchtesgaden in hist., statist., 
geagraph. uud stastsckenomishen Beiträgen“, 
2 Bande (ebd. 1810, 80.); — , Gezthicht 
des Fürstentyams Berchtesgaden and seiner Saly- 
werke", 3 Bde. (München 1816, Lindauer, 
80); — „Das Rtith der Kangabarden in 
alien; nah Paul Waruefriedn. sm. m 
nädst in der Blats- und Wahlensermandschuft ya 
Bajearien...“ (München 1839, 49), — 
„Die deutschen, insbesandere die bagerischen nad 
österreichischen Salywerke; yunäcst im WMittel- 
alter (Münden 1836, gr. 80.); — „Cal 
targeschichtliche Forschungen über die Nipen, 
yanächst über das dgnestische, kirchliche, uelks- 
wirthschaftliche und rammerzielle Element an der 
Mur, Gurk und Dros, ya Frieseh und Krltshe 
an der Saure und Saan nnd in der mindischen 
Merk som VII. bis in das Xi. Yohrhundert® 
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(Ründyen 1851, gr. 40.): — „Aut votgt 
Shidgte der Dauastın au mel and Eppeo- 
Stein ie der Steiermark" (Wien 1852); auch 
im Archiv für öferreichifche Gefbichts- 
quellen 1851; -- „Begrändungen jar älteren 
Preten- wo Birhengeshiäte son Bayıra nad 
Orsterrig” (Regensburg 1854, 8° 















ingbesendere 
(ebd. 
adet Beitalter das J. 
Rupert" (Bien 1851). Mehrere der ange- 
führten Schriften find in ben Wbhand- 
tungen ber fön. bayerifchen Akademie 
ber BWiffenfhaften, aber auch In Sonber- 
abbrüden erfhienen. Kodh-Stern 
feld’s übrige noch immer zahlreiche 
Gcriften aus dem Gebiete ber allge- 
meinen Gefcichte und jener Bayerns, 
des Staalsrechtes, ber Volkswirthſchaft 
unb Gtatifif führen Kayfer's, H 
fius‘ und Kirchhof's Bvüchet · Lert 
auf. Koch · Sternfeld IR zur Stunde 
ein Gteis von 86 Jahren. 
Erodbaus' Gonnerfations-Leriton, 
lage, Bd. IX, 6.92. — Reyer (9. 


große Conderſaulons · eriton für die g 
Btönde (Hildburghaufen, Bibli 













Inftitut, 
wr. @.) Gifte Ausgabe, Bd. XVII, &. 352 


Roc) find einige andere denfwürbige Berfonen 
Des Namens Koch anzufübren, und jmar: 
1. Eprifiane Henriette Aoch (ach. au 
Bien 1731, gef. gu Berlin um 1780), war 

eine geborne Merlet und betrat Im Jahre 

1148 in Wien die Bühne, wo fie in Goubret 

temrolen wie in der Tragödie gleich ausge 

deiggnet war; für Beintleider-Rolen hatte fie 
ein eigenes Talent. In Wien heiratete fie den 

Ae Künfler feiner Zeit (ehr aeachteten Gott: 

trier Heinrich Roc und begleitete ihn auf 

feinem Seifen. Ws ihr Gemal (im Jahre 

4775 zu Berlin) Rarb. entfagte fie gänzlich 

dem Theater. Cie lebte In Berlin, wo fie auch 

Rarb. ie fol aud die erfle Echaufpielerin 

gersefen fein, der die jept ziemlich alltägliche 

re mwiberfuhr, von einem guten Kuͤnſtler 

Bemalt und von einem „eben folden in 

Rupler geRocen gu werden. A. Braf bat 
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fie näli als Belopeia im Trauerfpiele 
„Atrous® gemalt und 3. 8. Baufe 1770 
geftogen. Diefer Kupferfiic in Zollo tommt 
teinesroegs häufig vor. [Meyer (3.), Das 
große Gonverfatlons-@eriton für Die gebildeten 
Stände (Hiloburgbauien, Bibliogr. Inkitut, 
97. 9.) Crfe Husgabe, Bd. XVEIL, &. 324 
Rr. 17.) — 2. Ehrifoph Rod a Gancta 
Helena (geb. u Wien 1. Drtober 1736 
geR. 2. September 1183) mar Priefer aus 
dem Orden der frommen Schulen und ale 
folder Brediger in der k. &. Militärafademnie 
au Wienet · Neuſtadt. fpäter dasfelbe im Golle- 
gium feines Ordens in der Zofephfadt zu 
Bien. Bon ihm find mehrere geiflicge Reden, 
dann im Jahre 1768 ein „eben Jofeph's von 
Galafanz aus dem Weichen überfept* im 
Drude etlchienen. Wud) hatte er Anteil am 
der damals in Wien ausgegebenen Wochen 
ſchrift „Die Welt“. [(De Luca) Das ge 
lehrte Defterreih. Cin Verſuch (Wien 1776, 
Shelen’fhe Schriften, 8.) I. ©d6. 1. Gtüd, 
©. 265. — Meufel (Joana Georg), Das 
gelepete Zeutfchland (Remgo 1783, Meper, 89.) 
Ausg. ©. I, 8.312. — Reufel(dob. 
Georg), Leriton der vom Jahre 1750 bis 
1800 verflorbenen teutſchen Gchriftfteller (Reipr 
dig 1806, Werd. Zleifcher, 89.) B.VIL, ©. 156.) 
— 3. Eduard Jofepp Roc, medicinifher 
Scprütfteller, welcher in Wien die Arzneiwif- 
ſenſchaft Audirte, daraus die Doctorwürde 
erwarb und folgende Werte herausgab: „Ab- 
dandlung über Mineralquelen in allgemein 
wirfenhgaftlicer Beziehung und Befcpreibung 
aller in der öferreichlichen Monarchie befann 
ten Bäder und Delundbrunnen in topogt., 
bi. , pbpfit., chem. und medic. Beziehung 
(Bien 1543, Braumüller), die zweite verm. 
und verbeii. Auflage erihien ſchon im Jahre 
1845 (bei Getold) unter d. Ti ‚Die Mine 
talquellen des gefammt. öfert. Raiferftaates' 
— „Die Mineralquelen Deuticlands und der, 
Sahwein nebft einem Wnhange über die 
deutfen Rord- und Offeebäder, naturbifo- 
tiſch und Argtlich bargefleli“ (ebd. 1845, 
ar. 9); — „Die Stropheltrantdeit in allen 
ihren @eftalten nach den neueften Gsfahru 
wen und Qnipedungen” (ebd 1548, 129). — 
%. Srany Roc, ein topograppifger Schiit 
edler, aber nicht gu verwechfeln mit bem 
fon (unter S. 198) angeführten Mathias 
Koch, der bereits mehrere Werte herausge- 
eben, u. 3.: „Der wohlunterrichtete Bremden- 
führer in ver faıf Lönigl. Haupt Rei 
deniſtadt Wien und Ihrer napen Umgebungen“ 
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(Wien 1842, Singer u. Goͤring, zweite verb. 
u. verm. Aufl. ebenda 1844, mit Plan und 
Hauptanfiht von Wien, 12%);°— „Der 
unentbebrlihe Führer auf dem Schneeberge 
In Riederöfterreich und deifen nahen Umgebun: 
gen. Nebft Ausflügen von Gloggnitz nad 
Klamm, Semmering u. f. w.“ (ebd. 1842, 
16°,, mit einer Karte des Schneeberges); — 
„Der mwoblunterrichtete Begleiter auf der ma⸗ 
lerifhen Donaureife mit dem Dampficiffe 
von Ulm bis Eonftantinopel”. 1. Theil: Won 
Um bis Wien (ebd. 1845, 12%, mit einer 
Anſicht Wiens); — „Der Fremde in Wien“ 
(ebd., zweite Auflage 1853, Hügel, 16%). — 
5. Frauz Koch (geb. zu Mitterfil im Salz» 
burgiichen im Sabre 1761, Todesjahr unbe 
kannt). Verſor früh feinen Bater und kam 
zu einem Buchbinder in die Lehre. Run ging 
er auf Wanderfchaft, auf welcher er 1782 in 
die Hände preußifcher Werber fiel, die ihm 
eiuredeten, dab er in Magdeburg Regiments: 
Buchbinder werden folle. Ihren Vorfpiegelun: 
gen trauend, ließ er ſich überreden, folgte ihnen 
nach Magdeburg, wo er aber ftatt Regiments 
Buchbinder kön. preußiicher Örenadier wurde. 
Koch fpielte mit einer Meifterfhaft obne Glei⸗ 
hen ein wenig poetilches Inftrument, die ſoge⸗ 
nannte Mauftrommel, und wurde von einem 
Dfficier sgufällig einmal gebört, als vieler 
Nachts die Runde auf dem Walle madıte und 
über die Birtuofität, mit welder K. diefes 
undankbare Inftrument handhabte, in nicht 
geringes Staunen gerietb. Bald verbreitete 
ih die Kunde von diefem eigenthümtlichen 
Virtuofen in weiteren Kreifen und gelangte 
bis zum Könige. Fried rich Wilhelm lieh 
fi) den Grenadier vorftellen, befabl ihm zu 
ſpielen und gab ihn zum Lohne für den gebabten 
Genuß frei. Koch begab fi nun auf Reifen, 
ließ ih auf feinem Inftrumente öffentlich hören 
und erntete überall großen Beifall. Räberes 
über fein Leben berichtet Die unten angegebene 
Quelle. Noch fei bier bemerkt, daß jener 
PRaultroınmeloirtuofe, von dem Jean Paul 
in feinem „Desperus" jpricht, eben unfer Salz⸗ 
burger Franz Koch fei. [Ehummel, A: 
manad vom Jahre 1793, ©. 322 u. f.] — 
6. Frauz Koch, ift ein Bildhauer, der in 
Wien lebt und von dem ein Basrelief aus 
broncirtem Oyps, das für ein Grabmonu⸗ 
ment beffimmt mar und das „Wiederfeben 
im Senfeits“” darftellte, in der Maiausftellung 
1888 de6 öfterreichifchen Kunftvereins zu ſehen 
war. [Monats-KRatalog der Ausſtellung 
des öfterr. Kunftvereine, 1858, Mai, Re. LV.] 
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— 17. Friedrich Koch, Gorporal von Ho⸗ 
benlohe-Dragoner, bat fich bei dem Reiter 
angriff in der Schlacht am Mincio am 8. de 
bruar 181% befonders ausgezeichnet. Sein 
Oberſt Graf Schlotbeim war in dem Mo— 
nıente des von ihm fo glänzend ausgeführten 
Slantenangriffes durch einen Kartätfchenfhus 
verwundet worden. Der Oberft war bereits 
von feindlihen Huszaren umringt und in 
Gefahr, von denfelben niedergehauen oder ge- 
fangen zu werden. Da flürzte fi Koch in 
die Mitte jener Feinde, hieb, unterftügt von 
dem Dragoner Seemann, mebrere derfelben 
zuſammen und rettete dem Oberſten Leben und 
Freiheit. Gorporal Koch wurbe für dieſe 
Ihöne That niit der goldenen Zapferkeits- 
medaille und von dem Wiener patriotifchen 
Vereine mit einer lebenslänglihen Penſion 
von hundert Bulden, Dragoneer Seemann 
mit der filbernen Medaille belohnt. [Defter- 
reihifhe militärifhe Zeitfhrift 
(redigiet von Schels) (Wien, 4. Strauß‘ 


. Btwe. u. S., M. 8%.) Jahrg. 1843, Bd. L, 
S. 86, in der Relation über den obenerwähn- 


ten Reiterangriff.] — 8. Zobaun Ko, 
gebürtig aus Krain, ein Maler des 17. Zahr- 
bunderts, von deſſen Arbeiten Mebreres be- 
fannt ift, fo 3. B. das Altarbild im der 


: Schloßcapelle zu Weinhofen bei Freudenberg 


in Krain, welches den „DH. Thomas” vorftellt 


: und (1682) gut gemalt fein fol. Bon meh 


teren anderen Arbeiten Koch's erwähnt Val⸗ 
vajor, u. 3. von Trachten und kiftorifchen 


: Bildern, welde, in Holzihnitt ausgeführt, ın 
Valvaſor's „Ehre des Hergogthums Krain“ 


vorkommen. Ragler’s Künftler-2eriton ge 
[Xusuzjenie- 
Sakcinski (Ivdn), Slovnik umjetnikah ju- 
goslaveuskih, d. i. Lexikon der füdflavi- 
iben Kuͤnſtler (Agram 1858, &. Gaj, gr. 8%.) 
S. 190.) — 9, Johann Baptifk Freibert 
von Koch L[fiche den befonberen Artikel 
S. 183). — 10. Johann Anton Koch (geb. 
su Wien in der zweiten Hälfte des 18. Zabr- 
bunderts, Zodesjahr unbekannt), war fürſtlich 
Hobenlohe-Sıillingfürft’fcher Hoftatd. 
Sr bat den Metaftafio überfegt und unter den 
Titel: „Des Abt Peter Metaftafit dramatifce 
Gedichte. Aus dem Stalienifhen" , 8 Theile 
(Wien 1768—1776, Krauß, 8%.) berausge- 
geben. Die Ueberfegung ıft nicht vollſtaͤndig. 
Es ſollten noch 3 Theile folgen, die aber nie 
erſchienen find. [Meufel (Joh. Georg), Das 
gelehrte Teutichland (Xenıgo 1788, Meyer, 8%.) 
Vierte Auf. Bd. U, E. 318. — (De Luca) 
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Daß gelehete Defterreich. Gin Vetſuch (Wien 
ATIE, Shelen’fhe Schriften, 8.) I. Bandes 
1. Etit, ©. 265] — 11. Ip. Ir. Rod. 
Unter diefemn Pfeudongm gab der befannte 
Wierer Zopograph Mnton Berdinand Edlet 
won Geibau [Bb. V, ©. 127) ein Andarhis- 
buch vater dem Titel: „Blaubensbefenntnis 
wand Sıpre der ädtdenfenden Katholiten, den 
deren Wera, Beibendah. Joſt, Faft 
m. f.10. gerofomet“ (Wien 1782, 5%.) heran 
12. Jofepb Koh, ein guter Rupferftecher, 
der, ein gebormer Wöhine, in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Prag lebte 
und Vortrite, Helligenbilber, Karten, insbe 
fondere abır Gehriften, und diefe in nicht 
yemögnlide: Schöndeit, Na. Gr mar ein 
Bögling det braven Zeichnenlehtets an ber 
ER. Brager Ruferfgule Ludwig Kobl und 
Ueferte bafb fo gute Wrbeiten, daß er in den 
Häufern des boͤbmiſchen Adels für den Un- 
terricht im Zeichnen gefudht wurde. Bon 
feinen Arbeiten find u. a betonnt feine: 
„Berfeiedener Mufter für die deuiſche Gur- 
eentfeprift",, 16 Zafeln (Brag 1802), — 
„Zehn verfhidene Vorkelungen des Zur- 
— eine „Qrenjlarte des Könige 
gräger und Biofchomer Rreiie”; — eine 
„Landkarte des Bunzlauer Areiſes“, — „Ab 
m mehrerer böhmifhen Zandespa- 
— die Borträte der ei böhmifcpen 
Starifiifer „Zofeoh Anton von Rirager“ und 
„Karl Zofepp Kittlip”. [Diabacı (Bottfr, 
Johann), Wlgemeines Hiforifhes Künfler 
Leriton für Böhmen und zum Theile auch für 
Mähren und Ediefien (Brag 1818, ©. Haar, 
#.) Bd. II, ©. 51. — Ragler (©. 8. 
Dr.), Reues allgemeines Künſtler · Lerikon 
Münden 1838, Fleiihmann, 8%.) Ed. VIL, 
©. 196. — Die Künftler aller Zeiten und 
Bölter. Begonnen von Brof. Br. Müller. 
fortgefept von Dr. Karl Rlun dinger (Stutt« 
gart 1857, @bner und Geubert, gr. 8%.) 
Bo. II, ©. 506. — Tihifhta (drany), 
Kunft und Mitertfum in dem öfterreigiicen 
Katferftaate (Wien 1836, Br. Bed, gr. 9.) 
©. 370] — 13. Jofepb Rod-Kanta 
ef. vu Prog im Mai 1863), ein fleibiger 
Kuuftfammler in Drag, der feine Sammlung 
von 70.000 Holfgmitten, Kupferfichen, Ro: 
diramgen, Hanpgelhnungen und anderen ara» 
pbildgen Darfellungen dem böhmifhen Mu 
feum als 2egat binterlaffen bat. Mit dieiem 
Legate in Verbindung fand ein zweite des · 
feiden Grblaifers, nämlich eine Gamma: 
won 40U Bänden, fämnıtlich Werte aus 
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Vebiele der Graphit, unter welchen fh auch 
Incunabeln mit werthvollen ylographien 
befanden. [Deferreihiige Boden 
Fhrift für Willenfhaft, Kunft und öffe 
liches Leben. Beilage zur &. Wiener Zeitu 
(Bien, ar. 8%.) Sabrgang 1863, Bd. II, 
©. 695.) — 14. Karl Roc (geb. zu Hatte 
berg in Etelermarf, geft. ebenda 22. Kuguft 
1863), atabemifcher Maler, deffen Thätigteit 
feit Hereit6 zwanzig Jahren das Ghorperraftift 
Dorau vorwiegend in Anſpruch nahım. Cine 
kurze Zodesangeige bemerft feinerfeits , „dab 
der Xünfller — obwodl feiner Befähigung und 
Tühtigfelt nad) zur Wirffamtelt in größeren 
Städten qualificirt — «6 dennod worzog, im 
feiner Vateradt zu verbleiben". [Wiener 
Beitung, 1863, Rr. 200, ©. 380.) — 
15. Stephan Roc (seh. zu Bessprim in 
Ungarn 12. April 1772, geft. zu Wien 16, De- 
cember 1828), ein fehr gefdldter Drechsler 
und Blasinftrumentenmacher in Wien, deffen 
Flöten, Glarinetten und Fagots fehr geihäpt 
und aefucht waren. Er brachte wefentliche 
Nerbefferungen am, vervollfommwete den Der 
ganismus, erfeichterte ıpre Behandlung durch 
die erfunbenen Auehilfsfiappen und wendete 
die größte Sorgfalt auf eine möglich reine 
immung. Seit feinem Tode übernahm fein 
ältefter, von ihm für das @efhäft gebildete 
Sodn Iran (geb. in Wien 1800) dasfelbe 
und verfland «6 micht nur , den durch den 
Bater erworbenen Ruf des Gelchattes zu wat · 
ven, fondern auch nad} verſchledenen Geiten 
din zu erweitern. [Tudomänyos gyäjte- 
m6ny, d. i. BWiflenigaftlige Sammlung 
Heft XII. — Bapner 
Univerfal-2eriton der Tontunft. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stun · 
gart 1849, ®rj. Köhler, Ler. 9.) ©. 408. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunf. 
Angefangen von Dr. Zul. Schlade ba qh, fort- 
gefept von Gb. Bernsdorf (Dresden 1856, 
Rob. Schäfer, gr. 9.) ©p. IT, S. 637.] 


























KRocfa, Demeter (Gommanbdant 
des banaliſchen Breipartiften-Gorps, ge- 
fallen im Thale bei Berfaska im Eep- 
tember 1788). ar eigentlich feines Zei- 
chens ein Geifenfieder aus Xemesv: 
der fi im erflen Beldzuge gegen die 
Tuͤrten durch feine Kübndeit und @e- 
ſchialichteit als Barteigänger gefürchtet 
gemacht hatte. Tief hinein in s Serbiſche, 
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über 15 Stunden von ber Brenzg, ſtreifte 
er mit 200 Sreiwilligen. In der Nacht 
vom 17.718. März des 3.1788 überfiel er 
im Defil& bei Sfupria einen nad) Belgrab 
befimmten Bictualientransport, fehlug 
die 600 Janitfharen ſtarke Escorte in 
die Flucht und machte reiche Beute, auch 
gerieth ein von dem Großherrn an ben 
Paſcha von Belgrad gerichteter Fetman 
in feine Hände. Wenige Tage fpäter hob 
er die Couriere auf, welche der Paſcha 
nad) Zagodina mit Depefchen entfenbet 
batte. Seine fühnen Unternehmungen 
hatten feinen Namen bei den Türken 
bald fo furhtbar gemacht, daß der Groß⸗ 
dezier ihm ein Anbot von 40.000 Piaftern 
fielen ließ, wenn er mit feinen Leuten 
von ber Sache des Kaiſers abfalle. Das 
war für Kocfa ein Sporn mehr, die 
Türken nody heftiger als bisher zu ver- 
folgen. Rod) gelang ihm ein Ueberfall, 
welchen er am 2. Auguſt in ber Ra- 
ſchanzer Waldung ausführte. Es war 
eben fein letztes Wageſtück. Als er im 
September im Thale von Berfasfa 
ftreifte, wurbe er von den an Zahl weit 
ftärferen Türken überfallen. Er wie bie 
Seinen wehrten fi wie Löwen und ſchon 
lagen über 800 Türken auf dem Wahl- 
plage, aber aud feine Truppe hatte 
ſtarken Berluft erlitten, 400 der Seinigen 
waren gefallen und er mit ihnen, und 
die Türken blieben dießmal die Herren 
des Plapes. 

Defterreihifhes Militär+ Konveria- 
tions Lexikon (Wien 1850 u. f., gr. 8°.) 
Bd. III, ©. 561. 

Koczwara, Sranz (Tonfeper, geb. 
zu Prag um die Mitte bes 18. Jahr- 
hunderte, gef. zu London im Jahre 
1791). Weniger find der Bildungsgang 
und dit näheren Lebensumftande biefes 
begabten Künftlers, als die Art und 
Beife feines traurigen Endes befannt. 
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Er ſchien Kunſtreiſen gemacht zu haben. 
denn einige feiner Compoſitionen erfoie- 
nen bereits 1785 zu Amfterdam im 
Stiche. Im Jahre 1791 befand fh 8. 
in London, wo er eine fehr freurbliche 
Aufnahme gefunden, wie feine in ber 
verhältnißmäßig kurzen Zeit zahfreichen, 
dort herausgegebenen Sompofitisnen be- 
weifen. Aber im Kreife reiher Büftlinge 
fam er auf ſchnöde Art umB Leben. 
K. hatte ſchon öfter fcherzweik gezeigt, 
wie er ſich ohne Befahr für fein Leben 
aufhänge. Als er wieder einzal aus ber 
Dper in eine luſtige Geſellſchaft gerieth, 
in welcher die Flaſche regie:te, gab er 
der Aufforderung nad, ſich zum Scherze 
hängen zu laſſen. 8. wurbe ıun in befler 
Borm an der Stubenthür aufgehängt 
und feine Freunde Hatten fid) Zeit ge- 
laffen, ihn abzuſchneiden. Nachdem fie 
enbli geglaubt, er habe lange genug 
gehangen, murde K. abgeichnitten, aber 
nun war er tobt und alle Verfuche, ihn zu 
beleben, blieben erfolglos. K., der ein 
ausgezeidneter Virtuos cuf der Violine 
wie auf dem Slavier war, hat Mebreres, 
die legte Opus-Zaphl ift 36, u. 3. englifche 
Lieder, Serenaden, Duo’e, Sonaten und 
Sonatinen für beide Infttumente gefchrie- 
ben; jedoch ift nuc weniges in Deutfd- . 
land und noch weniger in feinem Vater- 
(ande davon befannt geworben. DiIa- 
bacz gebenft nur einer „Clasiersanste für 
vier hände“ (Amſterdam 1785), und „Serr- 
oaden für Dieline, Bratsche, Biolosrello nad tmei 
Hörner“ (ebd.). Gerber hingegen führt 
noch an: „VI English Songs“ (London 
1791), -- „I[IISerenades p.V. a.Vc. e 
2 Cors“, diefe Serenaden gab er mit 
Giardini gemeinfchaftlid heraus; — 
„Grande Bataslle imitde sur le Clare. 
avec accomp. d'un V., Ve. et Tamdour“ 
(Lond.); — „VITrios & 2 Viol. ee B.“ 
(ebd.); — „VI Trios“, Op. 9 (ebb.); — 
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„VI Duos p. Fl. eV.“ 

„III Sonates p. lo Clav. av. 

(ebd. 1791); — „III Sonates“, Op. 35 

(e6b.); — „III Sonatines pour le 

Clas.*, Op. 36 (Rannheim). Gaßner 

Begeichnet biefe Arbeiten für „bucd- 

gehende gut gehalten und ihrer Zeit nach 

feht geihma@vol*. 

Gerber (Craft Ludwig), Hiftorifh-biograppl- 
ſches 2erifon der Tonfünftier (Reipaig 1790, 
Breitkopf, gr. ®.) Bd. I, Ep. 749. — Der 
felbe, Neues hiftoriic-biograpbifces Lerl 
kon der Tontünfler (Reipzig 1813, 9. Rühnel, 
sr. 9.) Bv. III, Ep. 98. — Dlabach 
(Bottfried Johann), Allgemeines hiftoriihes 
Rünftier-Leriton für Böhmen und zum Tpeile 
ud für Mähren und Eilefen (Prag 1815, 
Sotilieb Haafe, fl. 4%.) Bo. II, Ep. 83. — 
Sapner (B. ©. Dr.), Univerfal-Periton der 
Tomfunft. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Gtuttgart 1849, granz Köhler, gr. 8%.) 
©. 505. — Yorträt. Dasfelbe befindet ſich 
auf dem Zitelblatte von Op. 34: Sonates pour 
ie Clav. ar. V. (London 1791, by Bland). 


Kodym, Philipp Gtanislaus (dedi- 
[her Voltsfhriftiefler, geb. zu 
Dpo3sno in Böhmen im Zahre 1811). 
Im ülter von 12 Jahren fam er an 
das Cpmnafium nad) Röniggräp und 
bezog nad) befien Vollendung bie Hoc- 
ſctule zu Wien, wo er bie Mebicin fu- 
dirte und Im Jahre 1858 die mebicinifche 
Doctorwürbe erlangte. Run verfügte er 
es mit ber aͤtztlichen Braris unb ließ ſich 
zu Rirborf, in ber Rähe ber ſächſiſchen 
Grenze nieder. Bier Jahre hatte er es 
dort ausgehalten, dann aber gab er bie- 
fen Beruf auf und begab fi nad) Prag, 
mo ex fich bie Auffläcung unb Bildung 
bes Sechifcgen Volkes jur Hufgabe machte, 
die Herausgabe feiner „Zäbavy ne- 
Adlni“ (Gonntagsunterhaltungen) be- 
gann und mit Grfolgen fortfegte. Im 
Jahre 1847 verfügte ex es zu wieberhol- 
ten Malen mit ber ärztlichen Praxis unb 
begab fid), uns fie auszuüben, nach Lei- 
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tomiſchl; aber ſchon in anderthalb Jah · 
ven war er nach Prag zurüdgefehrt und 
mm für bie Pflege und Werbreitung 
ber Naturwifſenſchaft, deren Berftänbniß 
durch. populäre Schriften vermittelnd, 
raftlos thätig. Die Aufgabe, bie er fich 
geftellt, wat um fo ſchwieriger, als bie 
Sprade felbft noch nicht ben nöthigen 
Neichthum an Wörtern befaß, biefe Ge · 
genflänbe in einer, bem gemeinen Manne 
leichtfaßlichen Darftelung vollkommen 
zugänglich zu machen. Aber Kodym 
hatte den rechten Ton glüdlich getroffen 
und bie Theilnahme im Volke für das 
noch ungepflegte Gebiet wuchs zufehenbe. 
Im Jänner 1849 wurde K. in ben Aus- 
ſchuß der Prager Slovansk& lipa, und 
am 1. Rai 1850 zum außerorbentlichen 
Mitglieb der k. böhmifhen Geſellſchaft 
gewählt. Im September 1850 verlieh K. 
feine Heimat, um einem Rufe bes Fürſten 
von Serbien nach Belgrad zu folgen. Als 
er aber bort einen ärztlichen Voften über- 
nehmen follte, lehnte er benfelben ab 
und fehrte nad) Prag zurück. Dort lebte 
er von feinen literarifhen Arbeiten und 
wurbe im Jahre 1854 von ber patrio- 
tifeh-öfonomifcyen Geſellſchaft in Prag 
zum Webacteur bes von berfelben unter 
dem Titel: „Hospodäfsk6 noviny“ her- 
ausgegebenen landwirthſchaftlichen Blat- 
tes beftelt, welchen Poften er bis gegen 
die Mitte des Jahres 1862 verfah, um 
welche Zeit er nachſtehenden Vorfalls 
wegen von der Rebaction entfernt wurde. 
In einer Sigung der patriotifch-öfono- 
mifcyen Gefelfchaft Hatte Karl Fürft 
Schwarzenberg bie Ftage erörtert, 
„ob eine unbefchränfte Zerlüdelung ber 
bäuerlichen Grunbflüde fowohl für ben 
Befiper als auch in volkswitthſchafilichet 
Begiehung wůnſchenswerth erfcheine*. Der 
Bürf ſprach fich gegen die Theilbarkeit 
bes rundes aus und belegte feine 
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Anſichten mit wichtigen Gründen, unter 
andern auch mit dem, „daß durch eine 
Zulafjung der Grundzerftüdelung der 
Bauernftand, der wefentliche Trager ber 
Lechiichen Rationalität, zu Orunde geridy 
tet und dieſe ſonach felbft gefährbet 
würde”. Kodym begnügte ſich nun da 
nicht, in dem Berichte, welche die Hosp. 
nov. über Diefe Verhandlung veröffentlich- 
ten, feine Begenanficht auszufpredyen, fon- 
dern er gloffirte die Bemerkungen in der 
Rede bes Kürten Schwarzenberg, wie 
folgt: „Mit der unbefchräntten ©runb- 
zeritüdelung ftehe es nicht fo ſchlimm und 
es fcheint uns ein bloßer Schreckſchuß zu 
fein, der vielleicht nur deßhalb losgelaflen 
murde, weil, wenn die Unbefchränttheit 
ausgefprocdyen würde, diefelbe wahrſchein⸗ 
lich nicht bei den Bauerngründen allein 
fiehen bleiben, fondern aud) weiter bie 
zu den berrfchaftlihen Gütern greifen 
würde, welche dann ebenfalls getheilt 
ober ftüdweife verfauft werden könnten. 
Und das ift, wie es fcheint, diefen hohen 
Herren nit nah Geſchmack“. Gegen 
diefe VBerbächtigung ber Rede des Präfi- 
denten-Stellvertreterd von Seite des im 
Dienfte der Geſellſchaft ftehenden Re— 
dacteurs ihres Blattes legte die Befel- 
fhaft felbft Verwahrung ein und wollte 
diefe im Blatte abgedrudt wiſſen. Ko- 
diym verweigerte den Abdruck berfelben 
und die Sefelfchaft mußte den Abbrud 
biefer Berwahrung auf gefeglihem Wege 
erzwingen. Dieb, und noch andere Fälle, 
in welhen Kodym, der Medacteur des 
geſellſchaftlichen Blattes, gegen mandıe 
Projecte, welche die Sefellfchaft für gut 
erfannte und für die fie im Wege ber 
Brefie gewirkt wiffen wollte, in ihrem 
eigenen Blatte auftrat und alfo die Zwecke 
ber Geſellſchaft gefliffentlich Hinderte, Hat- 
ten feine Sntlafung vom Rebactionspoften 
zu Folge. Alfo Kodym wurde nicht fei- 
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ner, ben Anfihten der Geſellſchaft oft ent- 
gegengefegten Meinung wegen entfernt, 
fondern weil er Diefelbe Freiheit, die er 
für fi in Anſpruch nahm, den Unberen 
nicht gemahren wollte, und bie Geſellſchaft 
die Tyrannel bes Rebacteurs ihres Blat- 
tes nicht länger zu ertragen gewillt war. 
Kurze Zeit nah Kodym's Entlafſung 
meldete der Prager Cas — dem es viele 
Blätter nahdrudten — Kodym fei 
zum Gaflellan und Hofgärtner auf dem 
Schloffe des Kaifers Rapoleon zu Xre 
nenberg in ber Schweiz eınannt worben. 
Dr. Kodym, wie bereits erwähnt, aud) 
als Schriftfteller thätig, Hat folgende 
Werke herausgegeben: „Zadany nedein! 
cili prostondrodni poucovdni v silo- 
zpytu“, d. i. Sonntagsunterhaltungen. 
Bopuläre Belehrung über Phyfik. 11 Hefte 
(Prag 1845 u. fe); — „Naudeni o Siv- 
lech , jejich moci a vlasinostech ... 
Dia 1“, d. i. Die Lehre von den Glemen- 
ten, ihrer Macht und ihren Gigenthüm- 
lichkeiten (Prag 1849), wurde mit Unter- 
flügung ber Matice desk& herausgege 
ben und bildet den achten Band bes 
Sammelwerkes „Mal Enciklopedia 
nauk“; — „Zdravoveda dili nejlepli 
spüsob aby dlovdk sveho Kivota ve zdrası 
a vesele usit! a ktomu dlouhlho veku 
dosdhnouti mohl“, d. i. Geſundheits 
lehre ober bie befte Anleitung, wie ber 
Menſch fein Leben in Befundheit und 
Frohſinn binbringen, und trogbem ein 
hohes Alter erreihen kann (Prag 1854 
80.); — „Üvod do semespyta®, db. i. 
Anleitung zur Geologie (Prag 1855, 
80.), — „Hospodärskf ièé. Öteni 0 
negjhlaung)äich zäkladech umeni hospo- 
dafskeho zalozendho na vöddäh prirod- 
nich“ , d. i. Der Wirthſchaftsſchlüſſel. 
Vortrag über die Hauptgrundlagen ber 
tationelen Landmirthſchaft, gegrünbet 
auf die Raturwiffenfhaft (zweite Aufl. 
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Prag 1858); — „Spolky na paijemnd 
Pomähäni“, d. i. Vereine für mechfel- 
feitige Unterftügung (Prag 1860, Kober, 
8%); — „Listy 0 konstituei“,, d. i. 
Briefe über die Gonfiitution (ebd. 1861, 
Gerzabet,, 12°); „Hospod&frkä 
kmiha“, d. i. Buch für Landwirthe (ebd. 
1862, 4%.); — „Uvod do tdiooedy &lo- 
odks“, db. 1. Anleitung zur Anatomie 
(ebb. 1862, Kober, mit 60 Abbildgn., 
2. Aufl. ebd. 1864, 120.). Ferner über- 
fehte Kodym in's Gechiſche das vor- 
teeffliche (ſchon in mehreren Auflagen er- 
fhienene) Handbuch von 3. 9. Stöd- 
bardt: „Chemie für Landwirthe und 
Hanbiverfer” unter bem Titel: „Sudeb- 
nietoi pro hospodiiie Pemeslniky nastä- 
vajiel ldkärniky i vühee pro kasddho“ 
Grag 1853); — das von 8. 4. v. 
Ammon herausgegebene (auch ſchon in 
6Kufl. erflenene) Werkchen: „Die erflen 
Wutterpflichten und bie erfle Kinber- 
pflege® unter dem Titel: „.Hlad& maska, 
Jah by so pfod porodem io destinodeli 
sachorati a ditko and v pronim jeho 
vdku oletforati mela® (Prag 1852, 
8%); — Dyierzon's Bienenzucht unter 
dem Titel: „Anika veelarski hlapned 
die Daierzona“ (2. Aufl., Prag 1863, 
Roplidet, 8%.), und gab Tubenedn's 
Bert über denfelben Gegenfland unter 
dem Titel: „Juliana Lubeneckeho vee- 
lärni odlech dzierzonakjch...“ (2. Aufl. 
56.186380.) Heraus. Bevor Ko di m bie 
Webaction der [yon erwähnten Hospo- 
däfsk6 noviny übernommen, hat er jene 
bes „Tydennik, dasopis pro polni, leıni 
a domäci hospodäPstei“, d. i. Wochen- 
blatt oder Zeitſchrift für Beld-, Wald- und 
Hauswirthfcaft, welches vorbem Dr. 3. 
Besitka geführt hatte, bis Ende 1833 
geleitet. Auch war 2. ein fleißiger Mitar- 
beiter ber Närodne uoviny unb des Slo- 
van. 8.6 Verdienſte um die Werbreitung 
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und Pflege ber Naturwiſſenſchaft in ihrer 
Anwendung auf bas pratifhe Leben 
unter ben nach diefer Richtung Hin noch 
toben und unwiſſenden niederen Volke 
claffen find nicht zu fäugnen; in lepterer 
geit ſchlen Ihn bie foclafe Brage fehr zu 
beſchaftigen und er für Böhmen bie Rolle, 
melde Lafſalle in Preußen fpielt, über- 
nehmen zu wollen. 

Jungmann (Josef), Historie literatury desk6, 
d. i. Geſchichte der cechifhhen Literatur (Wrag 
1849, 3. Riwnde, 4.) Zweite, von ®. ®. 
Tomet beforgte Auflage, ©. 561 [nach die · 
fem iR Kodom 1811 geboren]. — Ritters 
herg, Kaposnf alovnfäek novinäfskf | kon- 
versaönt, d. 1. Cleines Taſchen · Conderlations · 
Leriton (Prag 1850, Pofpiäil, 12%.) Theil LI, 
©. 1:9 [nad dlefem iR Rodym Im Jahre 
1816 geboren]. — Bobemia (Prager polit. 
Blatt, 49.) Jahrg. 188°, Rr. 161: „Deren 
Dr. Kodom's Rüdteitt. — Jahrbüder 
für ilavifpe Literatur, Kunk und Biffen- 
f@aft. Herausgeaeben von Dr. 3. B. Jor- 
dan (feipig, gr. 9°.) INT. Jahrgang (1845), 
©. 73 und 42. — Der Tagesbote aus 
Böhmen (polit. Blatt). Jahrg. 1862, Rr. 165: 
„Dr. Kodym®. — Brager Morgenpoit 
@olit. Blatt) 1862, Rr. 162. 


Köcel, Ludwig Ritter von (Mufit- 
gelehrter und Naturforfeher, geb. 
ju Stein bei Krems am 14. Fänner 
1800). X. beendete feine Studien zu 
Krems und an der Wiener Hochſchuie, 
erwarb bie juridiſche Doctorwürbe und 
wurde Etziehet im Haufe bes Grafen 
Philipp von Brünne, Oberfihofmeifters 
bes Erzhetzogs Karl. Im Zahre 1827 
traf ihm bie ehrenvole Wahl als Lehrer 
und Erzieher in ber damille des Gräher- 
1096, und zwar ber Herren Etzherzoge 
Albrecht, Karl Ferdinand, Kried- 
ti und Wilhelm, in welcher Gtel- 
tung er, nachdem er ſchon im Jahre 
1832 zum faif. Rath, ernannt worden 
mar, bis zum Jahre 1842 blieb. Im ge- 
uannten Jahre wurbe er dem Etzherzog 
Briedric als Begleiter auf der grofen 
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Reiſe, welche der Erzherzog machte, bei- 
gegeben. Im Zuni 1850 wurde er zum 
proviforifchen k. k. Schultath für Safz- 
burg ernannt, wohin er im genannten 
Sabre zu einem Freunde überfiedelt war, 
legte aber Ende 1852 diefe Stelle nieder. 
K., der ein eifriger Botaniker ift, hat 
bereit6 und zwar meift in botanifchem 
Intereſſe, im Jahre 1845 eine Reife 
duch Stalien und Sicilien; im Jahre 
1847 durch Frankreich in Die Pyrenãen 
und in die Schweiz, im Jahre 1853 
über Berlin, Stettin nad St. Beters- 
burg, Moskau, Kopenhagen, Ghriftiania 
zum Norbcap ausgeführt. Als Bota- 
niker ift 8. zwar nicht als Schriftfteller 
aufgetreten, hat aber als Sammler und 
gründlicher Kenner dieſer Wiffenfchaft 
im hoben Brade anregend gemirft. So 
hat K. außer feinem Berdienfte um bie 
Flora von Baden und im Kreife ob dem 
Manhartsberge auch noch das: mehrere 
Pflanzen als neu erfannt und benannt, 
und viele andere wichtige Beftimmungen 
und Berihtigungen vorgenommen zu 
haben. Durch den Drud hat Ritter von 
K. veröffentlicht: „Die Mineralien des Ber- 
gogthams Saljbarg“ (Wien 1859, 89.) und 
„Chronalogisch-thematisches Dergeichniss sümmt- 
lider Gaumerke W. 2. Moyart's. Nebst An- 
gabe der verloren gegangruen, übertragenen, jwei- 
felhaften and untershobenen Compositiauen des- 
selben" (Leipzig 1862, Breitlopf und 
Härtel); ein Werk, welches dem Berfafler, 
der überdieß gründliher Muſikkenner, 
eine bleibende Stelle in ber Mufik-Lite- 
ratur ſichett. Kür Muſiker, welche diefe 
umfaffende Arbeit, ein Ergebniß jahre- 
langer Studien und Forſchungen, benügen 
und flubiren, fei auf die Beiprechung der⸗ 
felben von Dr. 2. von Sonnleithner 
in den Wiener „Recenfionen® 1862, 
©. 612 u. f., bingemwiefen, ba biefelbe 
ſchäzbare Zuſätze und VBerichtigungen 
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enthält. K., weldyer in Anerkennung fei- 
ner Berbienjte als Erzieher der kaiſerlichen 
Hoheiten mit Hanbdbillet von 30. April 
1842 mit dem Ritterfreuze bes Leopolb- 
Drdens ausgezeichnet wurbe, iſt den Sta- 
tuten gemäß im nämlichen Jahre in den 
erblänbdifchen Ritterſtand erhoben worben. 


Ritterkands-Diplom vom 5. September 
1842, [Das nad einer handſchriftlichen Rotiz 
in Prof. Ernſt Heinrich Anefchles „Neuem 
allgemeinen deutichen Adels-Lerilon”, B®p. V, 
©. 179, angegebene Datum des Nitterftanbt- 
Diploms (31. December 1842) ift unrichtig.] 
— Bergmann (Sofepb), Medaillen auf be» 
rühmte und ausgezeichnete Männer des öfter 
reichiſchen Kaiferflaate® vom XVI. bis zum 
XIX. Jahrhunderte (Wien 1844, Tendler, 4°.) 
Bd. II, S. 571. — Berbandlungen des 
zoologiſchbotaniſchen Vereins in Wien (Wien, 
8%.) Bo. V (Jahrgang 1855), Abhandlungen 
©. 63, in Auguft Neilreich's „Beichichte 
der Botanik in Rieder-Defterreih”". — Storcd 
(Ztan; Med. Dr.), Skizzen zu einer natur 
biftoriihen Topographie des Herzogtbums Salz. 
burg (Salzburg 1857, Mayr, 9.) ©. 43. — 
VUach Nitter von Aschel benannte Pflanzen. 
Außer den von Köchel felbft als neu erkann⸗ 
ten und benannten Pflanzen, wie 3. B. Re- 
seda alfinis Koechel in den Plantis Kotschya- 
nis Tauri, und Verbascum Iyratifolium in 
Plantis Tauri, baben aud andere Ratur- 
forfher ibm zu (Ehren Pflanzen benannt; 
fo Profeſſor Endlidher einen aus dem 
Samen, den der Reifende Theodor Kotſcho 
aus der Gegend Antiohia’s in Syrien ge 
bracht hatte, ermwachfenen Beinen Gtraud: 
Koechlea mitis [{nbdblicyer, Catalog. horti 
Acad. Vindobon. editio 1842, Vol. I, p. 388] 
und Profeſſor Senzel eine von bemfelben 
Neifenden im Zaurus gefundene Pflanze: 
Bupleurum Koechelii [in $enzl, Pugillus 
plautarum nov. Syriae et Tauri occident. 
a Th. Kotschy collectar., p. 17 et 36]. — 
Wappen. In Blau drei filberne Kubiffteine, 
zu einem über zweien in die Perfpective ge 
Rellt und der obere auf dem unteren auflie 
gend. Auf dem Schilde ruhen zwei zueinan- 
dergefehrte gefrönte Zurnierheime. Aus der 
Krone des rechten Helms erheben ſich zwei 
nit den Sachſen gegeneinandergefebrte, von 
filberner und blauer Yarbe abwechſelnd quer 
getbeilte Aolerflügel. Aus der Krone des lin- 
ken Helms erihwingen fih fünf Straußen⸗ 
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bern, von benen bie zwelte und vierte filbern, 
die übrigen brei blau find. Die Helmdeden 
ind zu beiden Geiten blau mit Gilber unter 
lat. 


Köder, Zranz Adrian (Mathe 
matiter, geb. zu Prag 6. Februar 
1786, gef. zu Breslau 9. Zänner 
1846). Befuchte In feiner Vaterſtadt 
Vrag bas Gymnaſium, u. 3. zuerft jenes 
in ber Reuftabt, dann das in ber Alt- 
‚Rabt unb begann 1803 die philoſophiſchen 
Gtubien an ber Hochſchule bafelbft; bie 
Urmuth feiner Eltern hinderte ihn, bie 
Xheologig an berfelben zu Hören, und 
ihrem Willen nachgebend, trat er in 
das Golleglum der Piaciflen. In dem- 
felben war er, während er felbft noch 
philoſophiſche Studien trieb, im Lehr. 
amte thätig, dann hörte er bie Theo- 
logie, folte fi) auf den Wunſch feiner 
Drbensobern für eine Profeſſut aus ber- 
felben vorbereiten, zog es aber bei feiner 
Neigung für mathematifhe Wiffenfhaf- 
ten vor, fi denfelben zu widmen. Nad)- 
dem er bie h. Welhen erhalten, erwarb 
er noch nad vorangegangenen flten- 
gen Prüfungen Im Mai 4818 bie philo · 
ſophiſche Doctorwürde an der Prager 
Univerfität. In der Zwiſchenzeit im Leht · 
amte fortwährend verwendet, wirkte K. 
an verfchiebenen Anftalten, an welche er 
von feinen Drbensobern gefchiet worden, 
fo zu Benefhau, Prag, Echladenwerth, 
Bubweis, furze Zeit als Präfect in Wien 
an ber Xherefianifhen Witterafabemie, 
dann wieder zu Reichenau, Kadan, Jung · 
bumlau, zufept (1816) zu Rikoleburg 
als Brofeffor ber Mathematik und Phyff 
am dortigen Lyceum Gine neuerliche 
Berfegung an das Lyceum zu VBrür in 
Böhmen, welche ihm bereits angefünbigt 
worben, reifte in ihm ben Entſchluß, den 
Drben zü verlaffen. Zu demſelben Ent. 
Aehluffe, jedoch ohne vorangegangene Ber- 
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abredung, waren auch mehrere feiner 
Nitbrüber gelangt, denen gleich ihm die 
brüdenbe Armuth, in welcher bie Ordens 
mitgfieber don ihren Obern mit Bebacht 
gehalten mwurben, bie traurige Ausficht für 
das Yiter, ber Gerwiffensgwang und das 
ewige Wandern von Drt zu Ort unerträg- 
lich geworben waren. So trat R. heimlich 
von Rikolsburg aus feine Reife nach Bres- 
lau an, wo er zu feiner Ueberrafhung 
mehrere feiner Drbensbrüber vorfand. 
Dort traf er auch balb einen Freund, 
der ihn beflimmte, in Reichenbady ein 
Privatinfitut für die Göhne ber Regie- 
tungsbeamten, die in bemfelben aus ben 
Oymnaſialgegenſtaͤnden Unterricht erhal- 
ten follten, zu begründen. Geine Anfialt 
erfreute ſich bald eines guten Rufe und, 
da er fehon früher zur evangelifchen Kirche 
übergetreten war, ſich aud, um das Recht 
zu dociten zu erlangen, 1817 ber vor- 
jchriftsmaͤßigen Prüfung unterzogen hatte, 
erhielt er im Febtuar 1818 ein Lehramt 
am zeformieten Gymnaſium zu Breslau. 
Auch ertheifte er feit 1821 mathemati- 
ſchen Unterricht an der fon. Divifions- 
ſchule. Im Jahre 1825 verlieh er das 
teformitte Oymnafium und nahm bie 
fiebente Golegenftelle am Gymnafium zu 
Magdalena an. Im folgenden Jahre 
Habiliticte er ſich als Docent an der Uni- 
verfität, blieb aber an bem lehtgenannten 
Spmnafium, an welchem er innerhalb 
13 Jahren zum vierten Gollegen vor- 
gerücht war, bis zu feinem Tode, der ihn 
im Wter von 60 Jahren ereilte. K. war 
als mathematifcher Schriftfteller fehr thä- 
tig und hat folgende Werke heraus. 
gegeben: „ Elementa algebrae. In ueum 
tironum“ (Neo-Boleslavise 1815, 8%.); 
— „Dissertatio physica. De identitate 
lueis et caloris“ (Vrat. 1820, 40. 
„Ebene Eriganometrie und Polggenemetrie, mie 
and analgt. ebene Erigenomelrie mit Aufgaben 








Köder 


bieräber® (Leipzig 1821, ınit 7 Zaf., 80.); 
— „Bir Cembinstiousichre aud ihre Aumendang 
auf die Analgsis® (ebd. 1822, 80. m. 1 Taf.); 
— „Dissertatio mathen. sıstens solidi- 
tatem ungularum cıircularıum elliptica- 
rıım parodolicarum ei hyperbolicarum 


talinmque cuneorum ei conidum ope | 


geometriae element. in calculum roca- 

tım et caleulo integrali denuo compro- 

batam“ (Vratislaviae1826, 89.) ; — ‚Rir- 
gerli: Geometrie nebst einer Erweiterung der- 
selben und sphärische Crigenemetrie" (Breslau 

1833, 80. mit 4 Taf.); — „Bir Cprilung 

des geradlinigten Winkels im drei gleiche Cheile® 

(Breslau 1835, 40.); — Bir uenısten Me- 

thoden bei der Auflasaug der höheren unmerischen 

Gleigungen. Mit Beransschickung des Binomial- 

end Polgnomisi-Ehrarems’ (Breslau 1838, 

80): — ‚rehrbatch der Arithmetik nnd der 

nirderen Algebra für Ögmnesien. höhere Bürger- 

schalen, Rriegsschalen and sam Selbstanterrichte* 

(Breslau 1838, gr. 80.); — „Barstellung 

de: mathematischen Sragcaphie für die oberen 

&amnasialtiassen® (ebd. 1839, gr. 4, mit 

2 Taf); — „Grandsäge der ebenen Crigans- 

metrie" (ebd. 1843, mit 1 Steindrucdtafel, 

gr. 8°.; neue verb. Aufl. ebd. 1845). 

Klarheit und Faßlichkeit in der Darftel- 

lung, ohne daß jedoch Gründlichkeit zu 

vermiffen wäre, zeichnen K.'s Arbeiten 
aus. 

Nowack (Karl Gabriel), Schlefiſches Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexikon oder bio⸗bibliographiſches Ber: 
zeichniß der... . ſchleſiſchen Schriftfteller 
(Breslau 1836 u. f., Korn, kl. 8%.) Heft III, 
S. 67 [nady diefen geb. 6. Februar 1786). — 
Boggendorff (3. S.), Biographiſch⸗ lite 
rariſches Handmwörterbuh zur Gedichte ver 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 8.) Ep. 1289 [nah diefem geb. 7. Ze 
bruar 1786). — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verfations-2eriton für die gebildeten Stände 
(Hildburghauſen, Bibllogr. Inftitut, gr. 8%.) 
Eupplem. Band IV, ©. 278 [au nad die 
fem geb. 6. Zänner 1786). — In Meufel’s 
„Belehrtem Zeutichland” erfcheint er irrig als 
Brievrih Andreas. — Gin Paul 8. 
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(geb. zu Tauſch iDomaziiey) in Böhmen 
1719, gef. zu Rufus 21. SGehruar 1783: 
trat im Sahre 1737 in den Orden der barm- 
beriigen Brüder zu Prag, wurde, nachdem 
er in verfchicbenen Kloͤſtern geweſen, Gut- 
prior des Wiener Convents, dann Prior in 
Gratz, Neuftadt an der Mettau in Böhmen 
und zulegt zu Tefchen in Edylefien. Die leß 
ten Sabre zog er fi) nad Kukus in Böhmen 
in die Ruhe zuräd und farb daſelbſt im Alter 
von 64 Zahren. K. war ein trefflicher Violim- 
und Bioloncellfpieler, aub war er Beier 
auf der fogenannten Viola d’amore, für 
weiche er mehrere Goncerte geſ brieben bat. 
(Diabacz (Bottfr. Johann), Allgemeines 
biftorifhes Künſtler⸗Lexikon für Böhmen um» 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Brag 1815, SBottlieb Haafe, M.%9.) Bd. II, 
Sp. 84.) 


Köd, auch Koeck und irrig Red, 
Mikael (Maler, geb. zu Innebrud 
29. Auguft 1760, gef. zu Rom im 
Rooember 1825). Der Sohn eines Kauf- 
mann, der in früher Jugend Talent für 
die Kunft zeigte und in Kolge deſſen Un- 
terticht von dem Zeichnenmeinter Peter 
Denifle [8b. II, S. 237] erhielt. 
unter welchem er trefflidhe Fortſchritte 
machte. Nachdem er von feinem Lehrer 
au linterweifung im Malen erhalten 
hatte, reiste er, von Kranz Grafen 
Enzenberg. damals Bubernialratb in 
Tirol und eın Gönner und Förderer der 
Kunft, großmüthig unterflügt. im Jahte 
1777 nah Mailand, wo ihn Meifker 
®noller [8. 161 d. Bds.], ber ihn 
noch aus der Zeit fannte, da er ſelbſt im 
Kloſter Sttal malte, als Zögling auf 
nahm und bei dem er durch volle neun 
Jahre arbeitete. So weit vorgebilbet, 
um ſich felbft weiter fortbilden zu können, 
ging K. als kaiſerlicher PBenfionär nah 
Mom, wo er fo tücdhtige Proben feiner 
Kunft ablegte, daß ihn fpäter Die Akade 
mie von Gt. Yucca unter ihre Mitglieder 
aufnahm und er im Jahre 1814 als Zu 
fpector des päpſtlichen Studiums ber Mo⸗ 


sh 


ſalt am Batican angeftelt wurbe. Rd 
blieb bis an fein Lebensende ununter- 
broden in Rom, daher feine Arbeiten 
weder in feinem engeren Baterlande 
Tirol, noch überhaupt im Kaiferftante 
viel gefannt find. In feiner Heimat 
befinden fih die zwei mpthologifchen 
Gtüde: „Beaus” und „Endgmien*, jebes 
4 Buß farıg, 2 Buß hoc, Im Fahre 1826 
zu Bogen im Privatbefipe; zwei Heiligen 
bilber: „Johann dre Gänfer® und „Mege- 
Iena®, beſaß feine Schwefter in Yermos. 
Bon feinen übrigen Webeiten find be- 
tannt Grshihte des Achillis“, in 
14 Bildern, nach welchen ber berühmte 
Moſaiktiſch ausgeführt wurde, ben Papft 
Leo XII. dem Könige von Ftankreich 
zum @efchenfe verehrie. Die Skizze biefer 
Bilder ift im Befipe des Berbinandeums 
u Imnsbrud. Ginen befonderen Ruf 
erwarb er fid durch feine meiferhaften 
Gopien Raphaelifcher Bilder , von benen 
eine bei ber Plünderung Rom’s durch bie 
Sranzofen von biefen nad) Paris mitge- 
nommen, fpäter aber wieder zurüdgeftellt 
wurde. Auch in Bresco hat K. gemalt, 
und zwar hat er zur Zeit ber franzöfifeyen 
tepublitaniſchen Herrſchaft in Rom ben 
großen Saal der Municipalität mit zeit. 
gemäßen Ftesken ausgefhmüct. Bon 
feinen Arbeiten mit ber Rabirnadel und 
in Schabmaniet find nur wenige befannt, 
die ihn aber auch als Meifter auf diefem 
Cebiete ertennen laffen. Röd Hatte ſich 
m Rom mit Katharina Peters, ber 
Tochtet eines Hauptmanns ber päpf- 
lidyen Leibgarbe, verehelicht, bie er aber 
fhon nad wenigen Jahren burd ben 
Tod verlor. Sie hatte ihm eine Tochter 
unb zwei Söhne Kranz und Raphael 
gebcren. — Franz (geb. 1800) betrat 
unter der Unleitung feines Vaters die 
künftierifche Saufbahn und gab auf ber- 
feiben foldye Proben feines Talentes, daß 
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er im Jahre 1824 auf dem Capitol 
feierlich mit dem großen aus ber gofbenen 
Medaile beſſchenden Preife ausgezeichnet 
wurde. Auch hat Franz no mehrere 
gerühmte Bilder gemalt. — Geln um 
wenige Jahre jüngerer Bruber Naphael 
wibmete fi der Baukunſt. Ueber bes 
Vaters Michael Bruder Johann, wie 
über andere Kuͤnſtler dieſes Namens 
fiehe Räheres in ben Quellen. 


Hormapr'd Arhio für Belhichte, Statifif, 
Literatur und Kunıt (Bien, 4%.) XVII. Jadr- 
yang (1826), 6. 206. — Meufel (Johann 
Seors). Miscellanen actififhen Inhalts 
Erfurt 1785 m. f., gr. 9.) Heft XVII, 
©. 249 (mo er irrthümlih Johannes Ratt 
Michael genannt wird]. — Deferrei- 
hifbe Ratlonal-Encpflopädie von 
Sräfier und Gaitann (Wien 1835, 8.) 
®. II, ©. 298. — Tirolifges Künf: 
ter» geriton oder kürze Lebensbeldhreibung 
jener Nünfller, welche geborne Tiroler waren 
(Snnsbrud 1830, Zelic. Rah, 82) ©. 131. 
— Staffter (Job. Jar.), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg, lopogtaphiſch mit gelhichte 
uden Bemerkungen (Innötrud 1847, Belic, 
Rauch, 8°.) ET. £. A6T [nach biefen geb. 
27. auaun 1760). — Iihifhta (dran). 
Kunft und Alteridum in dem Öferreichlichen 
Kaifertaate (Wien 1896, Br. Bed, ar. 8.) 
5.139, 370. — Meyer (3), Das große 
Sonverfations-eriton für die gebilbeten Stände 
(Hilbburgbaufen, Bibliogr. Inflitut, gr. 8) 
See Ausgabe, Bd. XVIIL, S. 339 [dr 
titel Koec, Re 2). — Yorteät. Michael 
Röd's Bildnih, im Jabre 1820 in Rom ge- 
geichnet,, befand ſich in der Borträtfammtung 
des kön. fähfilhen Hofmalers G. Bogel. — 
Nidael's Bruder 1. Johann war gleih- 
ſalls Maler und gegen 20 Jahre Rnolier'6 
Sebilfe, dem er bei der Ausfmüdung des 
ofere Cital und im gräflih Tarisſchen 
Haufe in Innsbrud balf. Dann tam Johann 
au dem Gtalen von Inyenberg nah Rla- 
genfurt und von dieſem nad} Denedig, wo er 
bis 1805 als Zeidhnenmeifter tätig war. Iım 
eptgenannten Jahre erbielt er eine Laiferliche 
Anfelung in Gallien. — Bon anderen 
Künflern dieſes Ramens find anzufübren: 
2. Gottfried K. der um das Jahr 1720 als 
Hofmaler in Weibenfels lebte. Cin von idu 
semaltes Hodaltarblatt befindet fi In der 
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Kirche zu Neutitfchein in Mähren. Gott: 
fried’s Bildnis it von B. Sch ent geftochen. 
— 3. Peter K. lebte in Prag, wo er über: 
baupt feine Kunft ausgeübt zu haben fcheint, 
denn dafelbfi befinden fi noch zahlreiche 
Werke feines Pinfele. Auch fonft in Böhmen 
Sommen viele Arbeiten dieſes Künſtlers, der 
den Titel eines k. k. Hofmalers führte, vor, 
wie 3. B. die regulirten Chorherren des 9. 
Auguftin zu Wittingau nicht weniger denn 
27 große Gemälde Beter 8.’6, darunter den 
„H Aegpdius“, „Ebriftus am Kreuze”, den 
„D. Leonbard”, welche als Arbeiten eine6 
tüchtigen Künſtlers bezeichnet werden, befißen. 
[Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhnten ... 
(Brag 1815, 4%) ®p. II, Ep. 48. — Die 
Künftler aller Zeiten und Voͤlker. Begon- 
nen von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Eeübert, gr. 8%.) Bd. II, S.ATI. — 
Ragler (G. K. Dr), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (München 1838, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%.) Bd. VII, ©. 112. — Tſchiſchka 
(Zranz), Kunſt und Altertbum in dem öfter: 
reichifchen Kaiferflaate (Wien 1836, Ir. Bed, 
gr. 80.) ©. 259, 370.) 


Köderl, Joſeph (Schriftfleller, 
geb. zu Schönbrunn bei Wien im 
Jahre 1772, geft. zu Wien 1. Jänner 
1810). Im Genuffe einer ®indhag- 
ſchen Stiftung, beendete er in Wien die 
philofophifchen und juridifchen Studien, 
trat dann als Diurnift bei dem Bücher- 
Revifionsamte ein, bei welchem er flufen- 
weife Actuar, fupplirender Genfor, 1802 
dritter und 1803 zweiter Bücherrevifor 
wurde. Als foldyer farb er im Alter von 
38 Jahren. Bei einer gediegenen wiflen- 
ſchaftlichen Bildung, hatte er fich frühzeitig 
dem Kache der Kritik auf ben Gebieten der 
Aeſthetik und Philofophie zugemendet und 
fi) auf das thätigfte anfänglich an ber 
Grliangerkiteratur-Zeitung, nad 
deren Stlöfchen aber an den Defterrei- 
chiſchen Annalen für Literatur 
und Kunſt von ber Zeit ihres Entftehens 
bis an feinen Tod betheiligt. Gr arbeitete 
auch an einem Lehrbudye der Aeſthetik, 
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welchem er Kant's Brincipien zu Grunde 
legte; gegen Ungefchmad und Zrivialität 
zu Felde ziehend, förderte er bie Damals 
nur vereinzelt und in ſchwachen Keimen 
auftaudhenden befferen Beftrebungen. 
Außer feinen zahlreichen Recenfionen und 
einigen Auffäßen in dem von Schrey 
vogel herausgegebenen Sonntage 
blatte fanden fi in feinem Nachlaffe 
humoriſtiſche Bragmente und mehrere 
Sonetten vor. Karoline Bihler fepte 
dem Frübverblichenen ein Denkmal ber 
Kreundfchaft, worin fie unter anderm 
bemerft: „Was er mit feiner’Befonnen- 
heit, mit feinem feften Willen für's Bute 
im Gebiete der Literatur, für das Vater 
land gewirkt hat, wird man erft fpater- 
erfennen, wenn hie und bort fein thätiges 
Streben, feine muthige Bermenbung, 
fein fharfer Bid mangeln wird*. Und 
in der That, in keiner Zeit als in ber 
unferigen muß man im Kaiferftaate feiner 
gebenfen , denn bie fehöngeiflige Pro- 
duction entbehrt des kritiſchen Megula- 
tor8 und überhaupt ift das befonnen för- 
dernde kritiſche Element in der Tages 
preſſe unvertreten. 

Vaterländiſche Blätter für den öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaat (Wien, 40.) II. JZahrg. 
(1809 und 1810), ©. 368. — Proſaiſde 
Auffäpe vermifchten Inhalts von Karoline 
Bihler (Wien 1814, 8%.) Bo. I (oder der 
fänımtlichen Werke Bd. XILI), ©. 210. [Die 
fer Auffaß ift auch in den vorermähnten Ba- 
terländifhen Blättern 1809 und 1810, ©. 462, 
und im Defterreihifhen Beobachter desfelben 
Sahres (1810) abgedrudt erichienen. De 
Karoline Bihler gibt den ti. Sänner 1810 
al& feinen Todestag an.] — Annalen ber 
Literatur und Aunft des In und Yuslandes 
(Wien, DoU, 8%.) Jahrgang 1810, Bp. II, 
S. 112, 


Köffinger, Rudolph (Arzt, geb. zu 
Dfen 29. Juni 1823, geſt. Nadıts 
4. März 1856). Sein Vater, Doctor 
Paul Köffinger, war Phyſicus der 
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Stadt Dfen, ein Mann, „ber, wie es 
in einem Refcologe feines Sohnes heißt, 
„mit den Veften feiner Zeit im lebhaften 
literariſchen Verkehte fand“ [fiehe zu 
Ende diefer Lebeneffigge]. Unter feines 
Baters Leitung beendete der Gohn bie 
philoſophiſchen und mebieinifgen Stu- 
dien an ber Peſther Hochſchule. Im Zahre 
1845 erlangte er bie mebicinifche Doctor- 
würde; nun machte er im Wiener allge- 
meinen Krankenhauſe ben praktiſchen 
Gurfus, einen gleichen über bie Yugen- 
heiltunde unter Profeffor Rofas und 
trat als Xertiär-, fpäter als Gecun- 
dararzt im Pefther Hochusfpitale in bie 
Ptaxis. Im Herbfle 1847 zum Affiftenten 
„ bes Brofeffors ber Deufiftif an ber peſther 
Univerfität berufen, blieb er bafelbft bis 
1830, in welchem Jahre ihn die Stabt 
Dfen zum wirklichen Phyficus ernannte, 
maddem er fon feit 1847 Honorar- 
Bhnficus der Stabt gemefen. Auch über- 
nahm K. bie Leitung bes ſtäbtiſchen 
Ebitals bei den barmherzigen Brübern. 
Bald war R. ein fehr gefuchter Atzt, 
feine Geſchicklichteit und feine Humanität 
bahnten ihm ben Weg und dann mar 
R. ein Armenarzt nach dem Willen bes 
Herrn. Gein Tod — ber ihn im Alter 
von 33 Jahren Hinaffte — erfolgte nad) 
breitägigen martervollen Leiden ohne 
vorangegangene Urfahe; bie Racheicht 
feines Ablebens erfüllte nicht bloß feine 
Steunde, fondern bie ganze Bevölkerung 
mit Trauer. Röffinger hat im väter 
tiben Haufe eine claffifhe Bildung in 
bes Wortes befler Bedeutung erhalten. 
St befaß bebeutende Sprachkenntnifſe, 
war ein Kenner ber verfchiedenen natio- 
nafen Literaturen, fehrieb ſelbſt finnige 
@ebihte, melde jebod nur vereinzelt 
gedrudt fi finden, und für feinen 
Breund Doppler den reigenden Text 
zur Oper „Afanssia“, Sonſt erſchien 
®. Bursbad, bioge. Leziton. XH. 
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noch von ihm Im Jahre 1845 im Drude 
bie Znaugural.Differtation: „Ueber bie 
wichtigſten Operationen des Yuges“, 
welde von Badhmännern als eine tüc- 
tige Arbeit bezeichnet wurbe. Gie iſt in 
ungatiſchet Gprade verfaßt. Ueberdieß 
mar 8. ein fehr geſchicter Maler; zahl. 
reiche Aquarelle und Delbilber befinden 
fich im Befipe feiner Fteunde und diefe 
Arbeiten find nicht Schoͤpfungen jenes 
Dilettantismus, ber feine Mufe in einer 
angenehmen Befcäftigung verwenden 
iO, fonbern e6 find Gchöpfungen eines 
wirklichen Talente; das nur darum nicht 
diefem Berufe fi) hingab, weil es fi 
eben einen anberen, ber ihm innerlich 
mehr zufagt, erwählte. Noch war A. ein 
gebilbeter Mufiter, ber fehr angenehm 
fang und mit Vollendung Glavier fpielte. 
Beethoven, Mozart, Haybn 
waren bie Meifter, bie ihm neben ber 
Dichtung und Malerei bie Stunden feiner 
Muße verflären halfen. Was R. ale 
Arzt, befonders als Augenatzt geweſen, 
davon leben mehrere Züge aus feinem 
Leben im Volksmunde, namentlich unter 
den Yemen, bie an ihm, fo jung er noch 
mar, als er flarb, ihren Fteund und 
Wohlthäter, ihren Vater verloren. — In 
Hormaye's „Tafhenbud) für vaterlän- 
diſche Gefchichte*, in den Jahren 1820 
bis 1828, finden ſich mehrere ganz vor- 
trefflihe Gedichte, einfach mit Köffin- 
ger unterzeichnet; es find im Jahrg. 
1820, 6. 318: „Die Sage von Stibor* ; 
— 1821, &. 266: „Simon Remöny*; 
— 1823, &. 34: ‚Die Willi“; — 
1824, ©. 430: „Wie Oraf Rubolph von 
Habsburg den Sänger geehrt"; — 
©. 434: „König Emerich“; — 1825, 
S. 333: „Der Geil von Somolan*. 
In den fpäteren Zahrgängen exfcheint 
biefer Name nicht mehr. Diefe Dictun- 
gen, mie aus ihren Titeln erfichllic, 
14 
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Balladeıı ober erzahlenden Inhalts, be- 
urtunden eine nicht gewöhnlidy poetifcye 
Kraft. Von Rubolph Köffinger, dem 
Sohne, fönnen fie nicht fein, ba dieſer 
erft im Jahre 1823 das Licht der Welt 
erblicte; doch möchten fie wohl feinem 
Bater angehören, von beffen literariſchem 
Verkehre mit den „Beten feiner Zeit® 
in ber Lebensſtizze feines Sohnes aus- 
drüdlich Erwähnung gefhieht, unb dann 
ift e8 wohl eine und biefelbe Berfon mit 
Johann Paul K. von dem ein Bänb- 
hen „Grdichte" (Peſth 1807, Leyrer, 89.) 
im Drude erfchienen ift, und ber außerbem 
im Berein-mit Joh. Rep. Grafen Ma i- 
lath den „Roloczaer Codexr altdeutfcher 
Gedichte“ (Peſth 1818, Hartleben, gr. 8°.) 
und eine Ueberſezung von Douffin- 
Dubreuil’s „Desegarements secreta“ 
unter dem Xitel: „Weber die Orlahren der 
Selbstbeflehung" (Pefth 1816, Hartleben, 
89.) herausgegeben hat. 
Abendblatt der PVeb-Ofner Zeitung 1856, 
Rr. 63: Nekrolog — Veftber Lloyd (polit 
Blatt) 1856, Nr. 60: Nekrolog. — Veftb: 


Dfner Localblatı (4%) VII. Sabre. 
(1836), Rr. 61, 


Kögl, Joſeph Sebaflian (Uiter- 
thumsforſcher, geb. zu Vils in Tirol 
8. Februar 1803, gefl. zu Sannflabi 
bei Stuttgart 30. Auguft 1856). Begann 
ben Schulbeſuch in Innsbrud, ging dann 
nad) Hall, wo er burdy zwei Jahre am 
Gymnaſium fudirte, worauf er zu Briren 
die Lehrerprüfung ablegte. Gs iſt dieß, 
nebenbei gefagt, jener armfelige Lernvor- 
gang und Lehrgang, weldyer das ganze 
vormärzlihe Unterrihtsmefen kennzeich⸗ 
net und die Halbheit in fo vielen Dingen, 
zu denen gründliche Schulbildung uner- 
(aßlich if, erflärt. Wer fi nicht ernftlich 
ſelbſt weiter bildete oder zu Haufe tüchtig 
geihult wurbe, war für das Leben ver- 
foren. Kögl, der nach diefer Vorberei- 
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tung zum Lehrer qualific.ct war, fam 
run als folcher im Die obere Kuabenclaſſe 
nad) Reutte. Radı achtjähriger Thätigkeit 
dafelbft fam er an bie k. k. Kreishanpt- 
ſchule zu Brixen und von dort nad fed- 
zehnjähriger Thätigkeit an bte f. k. Unter- 
realfchule nach Bregenz, wo er noch feche 
Jahre lehrte. Sin Lungenleiden. das er 
fi) durch Verfühlung zugezogen und für 
das er Heilung im Babe zu Gannfladt 
fuchte, raffte ihn im Alter von 33 Jahren - 
dahin. Durch Selbſtſtudium und unge 
wöhnlicyen Eifer in der eigenen Ausbil 
dung hat es 8. verftanden, nachzuholen. 
was der fo mangelhafte Unterricht feiner 
Jugend offen gelaffen. Auf die Dertlid- 
keiten feiner heimatlichen Umgebung fein 
Augenmerk richtend, fand er bald einen 
Schap für feine Beobadhtungen , welde 
er in Meinen Schriften, bie dem Forſchet 
aber intereffantes Materiale bieten, nie- 
berlegte. So war es auch gefommen, daß 
ihn die am 31. December 1850 errichtete 
Gentralcommifflon zur Erforſchung und 
Schaltung der Baudenkmale im Kaifer- 
ſtaate im Zahre 1853 zum Gonfervator 
für Vorarlberg wählte. Bon dem um 
Tirol hochverdienten Di Pauli von 
Treuheim [®b. IH, ©. 313] aufge 
muntert und von dem Reftor ber tirolifchen 
Benealogen, dem Ganonicus Stephan 
von Meyrhofen, unterflügt, begann 
K. die Ausarbeitung eines Lerifons bes 
lebenden und erlofchenen Adels von Tirol. 
welches er audy vollendete, aber durch 
den Drud zu veröffentlihen nicht fo 
glüllih war. Diefes Manuſeript, mel 
chem auch bie bezüglihen Wappen in 
Federzeichnung beiliegen, kam fpäter ir 
den Belig des Brälaten von Wiülten, 
Alois Röggi. ber mittlerweile aber 
auch verfiordben if. Aus biefem Werke 
famen nur ein paar Pragmente in's 
Bublicum, u. 3. im 11. und 12. Bande 
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uen Zeitſchrift bes Berbinam- 
16: „Zwel alphabetiſche Meihen- 
von erloſchenen Adelsgeſchlechtern 
’*, im Ganzen von 45 Geſchlech · 
nit Wbbilbungen ihrer Wappen. Im 
nde bes von ber kaiſ. Akademie ber 
iſchaften herausgegebenen Archive 
Runde öfterreihifcher Be- 
ts quellen finden fi) von 2. bie 
ogiſchen Tafeln der tiroliſchen Adels · 
chier Beldthurn, Breunds 
au Gtrafberg und Gt. Petersberg, 
fenftein, der Vogte von Matſch— 
n von Kirchberg und ber Eblen 
toigtsberg und Pfeffersberg 
men Rebenlinien von Lapfons, 
Han umb Dachgrub. Bon feinen 
aphiſchen Monographien find feldft- 
3 erſchienen: „Einige Hotigen über dın 
girk Breiteomang in Cirel mit rar An- 
A. San“ 
‚Orshiätlig- 





a 1830, #. 80); — 
miad: Beschreibung über das h. R. 
ehemals Sri 









bagrapbirten Ansicht“ (ebd. 183: 
Graicte der Entstehung des Deten 
wong, aller geistlichen Pfeänden- and 
Ar nm An euer Statistische 
schen Mebresigpt* (Büffen 1843). ais 
iter nach Bregenz überfeßt warb, 
biefer Ort Begenftanb feiner Etu- 
nd er veröffentlichte: „Mapenbregen 
Nebhuräsberg) wit seinen Sernsiipten. 
rweiterte Shine wit einem Anpen 
her mad Grbirgspühen Doraribrrgs (nach 
ummenstellang des Dr. Micparl Stotier)® 
ung 1852) und „Burg Mohenbregen 
rhnherge bei Bregeny, ihre 
te and ihre aunrrgleichliggen Serosihten, 
wwuberre Räacicht auf das reötseitige 
ıet® (Binbau 1856, 12°., mit 1 Lith. 
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[ungen aus. Außer biefen topographi- 
hen Monographien und mehreren im 
„Boten für Tirol und Vorarlberg* erfchie- 
nenen Heineren Auffägen hiſtoriſchen Fn- 
halts hat er noch anonym ein „Katpelisges 
jöhlicgen Grbranspe nachdeukender 
(Iunsbrud 1834, Bel. Raud)) 
unb eine „Weltgeſchichte für Schulen“ 
Herausgegeben, beten genauen Kitel ich 
nicht erfahren fonnte. K. hat fich unter 
ſchwierigen Verhältniffen — denn er be- 
faß einen kleinen @ehalt und eine große 
Familie — durch dleiß ſelbſt emporgear- 
beitet und wäre, wie Bergmann richtig 
bemert, unter günftigeren Berhäftniffen 
unb bei grünblihen Studien ein „tüchti- 
‚ger Geſchichtsforſcher· geworben. 


Mitteilungen ber £.£. Gentral-Gommiffon 

aur Grforfchung und Grpaltung der Banden 
Herausgegeben unter der Leitung des 
ef Breih, von Gadenig (Wien, .) Jahrg. 
1856, ©. 239. — Rod find einige Berfonen 
des Ramens Kögl ermähnensmerth. und 
smwar: 1. Johann Kögl, ein Bauer aus 
Kirhbühl, der vieleicht ein Vermanbter des 
Sandesoertheibigers Iofepb R. iR [Aebe den 
Folgenden). Jobann zeigte Talent für die 
Malerei und erhielt von Eberhard Zobel, 
Wenebictiner zu Miecht, einige Mnleitung in 
derfelben. Die gwei Meinen von ihm gemal, 
ten und im Jahre 1824 bem Innöbruder 
Wufeum geicpentten Sandf&aften beurkunden 
eine nicht geroödnliche Fünftlerifcie Begabung. 
[Xirotifhes Künfler-Leriton (dı 
brud 1830, Belic Rauch, 8) €. 181. — 
Ahifhta (Brany), Xunf und Alterifum 
indem öferreichiichen RaiferRaate (Wien 1838, 
Br. Bed, gr. 8%) ©. 189, 370) — 2. Bon 
einem Jofepp Kögl (geb. zu Rirhbähl im 
Zieot 6. Funt 1778, get. zu Häring 2. Mal 
4847), der al6 Echullchter und Gcheeiber bei 
dem Berge und Glchtmeifter in Häring diente, 
theilt Betermader in der unten begeichner 
ten Duelle die von ihm aufgejeichneten Crie · 
niffe der Tiroler Landesoertheibigunge-Berlode 
von Mitte April His Ende 1809 mit, melde 
ein ebenfo treueß al6 trauriges Bild jener dent 























Stammtafel). Diefe Arbeit führte 
Grundlage der von Bergmann 
Vorarlberg veröffentlichten Bor- 


würdigen Zeit geben, [Betermader (Anton), 

Xirol6 Sanbesvertheibigung nebft Intereffan« 

tem Biographien und Okiygen merfiwärbiger 
1a* 
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Tirelet Yandesvertheidiger.. drei Theile in 
Einem Bande (Innsbruck 1853, Witting, 80.) 
Theil TII, S. 42— 91: „Randesvertheidigungs:- 
Theilnahme des Joſeph Kögl, Schügenhaupt- 
mann“.] — 3. Gin Joſeph Kögl war 
Vriefter der Geſellſchaft Jeſu und lehrte zu 
Tyrnau, wo er auch das Predigtamt verfah, 
die Poeſie. Er gab in Drucke heraus: „T.auri 
triamphales herols apostolici regni pro- 
pugnatoribus jam dudum debitae heroico 
carmine contextae“ (Tyrnav. 1691). [Fejer 
(Georgius) , Historia Arcademise scien- 
tiarum Pazmaniae Archi-Episcopalis ac M. 
Theresianae regiae literaria (Budae 1835, 
40.) p. S51.] — 4. Sin Georg Joſeph 
Kögl de Walpdinupi (geb. zu Steyer in 
Oberöfterreih 21. Zuli 1699, ygeft. 20. Juli 
1777) war kaiferlicher Dofratb und Weneral- 
Auditor-Lieutenant in Preßburg und bat fol. 
gende Werke berausnegeben: „De jure clvili 
et criminali Austriaco-bellico prodromus“ 
(Tyrnaviae 1760, 4%). — „De jure civili et 
criminali Austriaco-bellico tractatus pra- 
eticus“ (Posonii 1761, Fol.); editlo auctior, 
Tomi IT (ibid. 1772, Fol.), wovon in den 
Jahren 1769 und 1778 eine deutfche Lieber: 
fegung in Peſth erfhien. [(Te Luca) Das 
gelebrte Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1776, 
Ghelen'ſche Schriften, 8%.) I. Bos. 1. Stüd, 
S. 2566. — Meufel (Sobann Georg), 
Leriton der von Sabre 1750 bis 1800 verftor: 
benen teutihen Schriftfteller (Reipzig 1806, 
Gerh. Zleifher, 8%.) Bd. VII, S. 176. — 
Ballus (Paul von), Prebburg und feine 
Umgebungen (Breßburg 1823, 8%.) £. 185.) 


Köhler, Johann Nepomuk (Schul- 
mann, geb. zu Goftiz in Dejter- 
reihifh-Schlefien 14. Mai 1750, geft. zu 
Breslau 25. Juni 1836). Kam als 
Knabe in das Haus feines Dheims, Des 
Erzpriefters Köhler in Riegersdorf. 
Das Gymnafium beendete er bei ben 
Zefuiten, zuerft in Langendorf, dann in 
Neiffe, worauf er die Univerfitat in Bres- 
lau bezog und nach zurũckgelegtem philo- 
fopbifhen Gurfus, im October 1770, 
in das geiftlihe Lehrinftitut der Jeſuiten 
aufgenommen wurde. In Sagan beftand 
er das NRoviciat, fam 1772 als Mepetent 
an das Bymnafium nad Neiffe, und 
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1773 nad) Breslau, wo er das Studium 
der Theologie begann. Er hatte bereits 
die Prüfungen zur Erlangung ber theo- 
logifhen Doctorwürde überftanden, als 
1776 die Aufhebung des Ordens erfolgte. 
In diefem Jahre nody erhielt er die h. 
Weihen, fam bald als Lehrer an das 
Gymnafium nad Blogau. 1780 als 
Profeffor an die Univerfität ach Bres- 
lau, wo er ®efchichte unb Alterthümer 
vortrug und zweiter Vorſteher des 
Sofephinifchen Convicts wurde. Krank. 
heit zwang ihn, das Lehramt für einige 
Zeit aufzugeben, mwiebergenefen, fam er 
nad) Oppeln als Lehrer der Borfie und 
Mhetorif. Im Jahre 1790, nachdem er 
das Jahr zuvor in Breslau die philo- 
fophifhre und theologifhe Doctormürbe 
erlangt, wurbe er Brofeffor ber Theologie 
in Breslau und nahm auch die Etelle 
eines Präfecten und, nach ber Trennung 
des Gymnaſiums von der liniverfität, 
des Nectors am fatHolifhen Gymnafium 
in Breslau, jedoch nur unter der Bebin- 
gung an, daß an allen fatholifchen 
Gymnaſien Schlefiens wieder die grie- 
hifche Sprache gelehrt würde. 33 Jahre 
wirkte er im Lehramte und feierte am 
3. Rovember 1822 fein fünfzigjähriges 
Zehrerjubilaum. Roc eilf Jahre nad 
diefer Feier feßte er feine Thätigkeit als 
Lehrer fort, bis er im Jahre 1833 in 
Anerkennung feiner Verdienſte — nad 
Gljähriger Lehrthätigkeit — zum refibi- 
renden Domberrn bei St. Johannes in 
Breslau befördert murbe. Sin Sanonicat 
an der Erz ˖Collegialkirche zu Lencziz in 
Bolen hatte ihm im Jahre 1814 der Sry 
bifhof von Onefen Graf Raczyusfi 
verliehen. Nur drei Zuhre genoß er das 
Canonicat bei St. Johannes und flarb 
allgemeim verehrt al6 Greis von 86 Jah⸗ 
ren. 8. war ein ausgezeichneter Schul- 
mann, fein Biograph Rowad nennt 
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ihn „ben legten Jeſuilen in Schlejien® 
und „vieleicht and) ben leßten in Deutfd)- 
Ianb*, wo das vicleicht als richtig ange- 
bracht ſich bewährt. Gründlich in feinem 
Biffen, gebiegen in jeinem Urtheil, eine 
mehr in fi aufnehmende als fchaffende 
Ratur, mar erein vortrefflicher Latinift, ber 
für die Pflege der claſſiſchen Sprachen eif- 
tigftgemirkt, im Gtiechiſchen, Hebräifchen, 
Arabifchen, Syriſchen und Chaldäiſchen 
fich felbft gebildet und erflere Sprache, 
wie ſchon erwähnt, von Neuem unter bie 
Untereicptögegenftänbe ber höheren fa- 
tholiſchen Lehranftalten eingeführt hat. 
Köhnlers Iiterarifche Ihätigfeit be- 
ſchtänkt ſich zwar nut auf Schulpro- 
‚gtamme, aber in dieſen bewährt ſich ber 
gedlegene Schulmann; biefe find: „Etwas 
über das griedjisde Spradstodium anf den 
hatpelischen Gymsasien in Arm Kerpoptyam 
x:glezita aud der Graischaft Blaty" (Breslau 
1812, 40); — „Hebee die Methmendigkeit 
lidgen Barbrreitung ya den akadeni- 
(ebb. 1814, 40); — „De 
probitate cunjungenda cum atudiis lite- 
rarum® (ebb. 1815, 40.); — „Etwas über 
die bisherigen Berhrsserungen des Elementar- 
wntrrrigptes der hethelischen Stadt. und Kant 
säpulen in Schliuira ...* (ebd. 1816, 40. 
— „De fide historica® (ebd. 1817. 40.); 
— „Etsas über die Classißcation der Schäler 
im den hatpelischen. sen am Ende drs Shul- 






















Orslanee) katpelishen By 
Ausgaben“ (ebd. 1821, AU.) ; — „Arber tinige 
ältere Bermürke, melde den Autpalischen Bgu- 
aasirn Sölesirns gemacht werden sind” (ebd. 
1822, 40.); — „Einige Wadrigpten über den 
Rastand des Ögmnasinus" (ebd. 1823). Das 
ſchlefiſche Diöcefanblatt enthält eine „Vita 
Hotimanni junioris“, been Satein wie 
jenes in ben zwei genannten Programmen 
„De probitste und „De ado historica“ 
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Köhler 


von Philvlogen ein Zaciteifdes genannt 
wird. In einer kutzen Selbftbiographie 
bemertt K. von ſich: „Hat er in ber 
gelehrten Welt nicht glänzen fönnen, 
fo Hat er in feiner literacifhen Duntel- 
heit zu roflen gemiffenhaft vermieden. 
Et hat auf eine rühmliche Zukunft Ber- 
sicht geleiftet, um mit alen feinen Kräften 
der Gegenwart fid) zu widmen. 


Romwad (Karl Gabriel), Cchlefilches Schrift: 
Reler-Leriton u. f. m. (Breblau 1856 u. (.. 
3. ©. Korn, ©.) Heft IV, 6.62. — Edle 
fifge Zeitung 1836, Rr. 170; Rerolog 
von Stengel; — diefelbe 1860, Rr. 347. — 
‚Hier fei noch des Gorporalen Köhler von Gr- 
bach · nachmoals Wellington und jeht @eorg V. 
von Hannover-Infanterie gedacht, der in der 
Z&laht bei Deutſch «Wagram am 3. und 
6. Juli 1809 mit folcher Tapferteit gefochten 
und das Öfterreicifche Befchüp gegen wieder: 
bolte beftige Angrifie des Zeindes mit ſolchem 
deldennuuth vertbeidigt dat, daß ber @enerar 
Utfimus Graderzog Karl im Acnteebefehl ver 
fünden lieh, „mie, gleid) dem partaner Le · 
midas gegen die Uebergahl der Berfer, ein 
Snerceihifher Gorporal gegen die fran- 
aöffpen Reiter todesmutpig fi vertpeibigt 
babe”. Gin Karl Ouſtav lafer dat diefe 
‚Yeldenthat Köbler's. der (päter mit der 
Zapferfeit6mebaille decorict wurde, im einem 
Wedichte, betitelt: „Die Wrlliericbededung“, 
und abgeprudt im Wanderer (Wien, & 
1837, Rr. 224, potuſch verberrliht. — Shlieh: 
lid) fei bier noch des Johann Georg Köbı 
Ten gedadıt, nad melden die vielgenannte 
Köbterihe Crbfchaftsangelegenbeit getauft 
worden. Der Water diefes Johann Georg 
Köhler war auerft in öferreiglichen Kriegs 
dienften und batte in Diefen den fiebenjährigen 
Krieg mitgemacht. Später trat er in englifche 
Kriegevienfte über. Während diejer Zeit wurde 
ıbın in England ein Sohn, obgenannter Jo · 
bann @eorg, geboren, der zu Jafla In 
Sorien im Jahre 1810 geftorben iR und jenes 
ungeheure Wermögen binterlaifen hat, deffen 
Srbanfpredher von allen Beiten aufetaucht. von 
denen mehrere in Zolge der Darangeivendeten 
Auslagen verarnıt find, und alles nur dehhalb, 
weit die englifche Regierung bei Ihrem übel» 
beleumundeten Wechtsgange in Gioilfadhen es 
unterlaffen hat, dabei in jener Weiſt vorju- 
sehen, die in einem wohlorganifirten Redhts- 
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Kölbel 


ftaate ohne weiteres vorausgefeht wird. Das 
„Brankfurter Konverfationsblatt” brachte au- 
thentiſche Auffchlüffe über den Stand derfeitden 
jroanziger Jahren diefes Jahrhunderts anhän- 
gigen und durch Gewinnſucht berienigen, die 
fih Derfelben anzunehmen bemühten, über vier 


Zahrzebende binausgefchobenen Angelegenheit. 


Kölbel, (WBaldhorn-Bir- 
tuos, geb. in Böhmen, lebte im 
18. Jahrhunderte, flarb zu Ende ber 
fiebenziger Jahre besfelben).. Schon im 
Jahre 1730 mar er kaiſ. ruſſiſcher Hof- 
muficus und Baldhornift zu St. Beters- 
burg. Rad) mehreren Jahren begab er 
fib nah Wien und von dort mit bem 
holländifhen Oeſandten nad Gonftan- 
tinopel, wo er mit feiner Kunft Bewun ˖ 
derung erregte. Um das Jahr 1754 
kehrte er in feine früheren Dienfte nach 
St. Petersburg zurüd und befchäftigte 
fid) Dort eine Reihe von Zahren hindurch 
mit der Grfindung eines neuen Wald- 
horns, das er Amorfhall, auch 
Amorshorn nannte, und auf weldyem er 
id 1760 mit feinem Schwiegerfohne 
Henfel Hören ließ. Diefes Amorshorn 
it ein Waldhorn, an welchem, um theils 
die hromatifhen Zöne, theils in Folge 
befien, audy aus allen Tonarten blafen 
zu können, Klappen und ein halb- 
runder Dedel angebracht find, ber gerabe 
auf den Schalltrichter paßt. Durch das 
um bdiefelbe Zeit erfundene Inven- 
tionshorn wurbe Kölbel’s Erfin- 
bung verbrängt, ungeachtet, wie Kenner 
behaupten, Kölbel's Berbefferung be- 
quemer ifl. Ob K. etwas für fein Inſtru⸗ 
ment gefchrieben — menigflens wäre 
vorauszufegen, daß er es für fein neues 
ſelbſterfundenes gethan habe — ift nicht 
befannt. Auf dieß befchränfen ſich Die 
Nachrichten über ihn, und felbft Dia- 
bacy konnte nicht mehr ermitteln. 
Berber (Ernſt Ludwig), Hiftoriih-biograpti. 

Web Berikon ver Tontänftier (Reipiig 1700, | 
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Aölbl 


3. ©. 3. Breittopf, gr. 80) Up. I, Sp Tas, 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
funft. Angefangen von Dr. Julius Schlade⸗ 
bad, fortgefept von Eduard Bernsdorf 
(Tresden 1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) Wo. I, 
S. 235 [Artikel Amoıihall]; Bd. IL, ©. Se. 
— Dlabacz (Gottiried Zoh.), Allgemeines 
bifloriihe6 Künftler-2eriton für Böhmen... 
(Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bp. II, Sp. 3. 
— Baßner ($. ©. Dr.) Univerfal-2eriton 
der Zonfunft. Reue Handausgabe im einem 
Bande (Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Ler. #. ) 
E. 54 [Artitel Amorfhal], S. 500. 


Kölbl, Anton (Runftfceund und 
Dilettant, geb. zu Bien 24. Februar 
1771, gefl. ebenda 1832). K. machte 
feine Stubien an einer techniſchen Schule. 
Später wäre er nab Ragler YIn- 
fpector ber kaiferlihen Gpinnanftalt, 
nah Tſchiſchka und nah Böckh aber 
Drahtzugs-Berwalter im k. k. Haupt- 
münzamte in Wien gewefen. Schon in 
feiner Jugend radirte er Landfchaften, 
meiftens Walbparthien und felfige Be 
genben, ftaffirt mit Figuren umb Thieren. 
Diefe Radirungen, Arbeiten voll Talent, 
find theils mit feinem Namen, theils mit 
feinem Monogramme, welches Ragler 
in feinen „Ronogrammiften® in brei ver- 
ſchiedenen Formen mittheilt , verfehen. 
Auch radirte er fein eigenes Bildniß und 
zwei männliche Büſten in Meinem %or- 
mate. Die landwirthſchaftlichen Blätter 
find in der Kegel Fein, bie größten in 
Qu.40. M. Molitor war fein Vorbild. 
Die meiften Blätter Kölbl’s find von 
1799— 1810 batirt. Auch befaß K. eine 
fehr werthvolle Sammlung von Babi- 
tungen und Kupferſtichen der beften Mei- 
ſter, u. 3. der alten, wie Albrecht Dürer, 
Lucas Kranach, der fogenannten Klein- 
meifter Rembrandt, ®aterloo, 
Smwanemwelt, Botter, 8. Roos, 
Berghem, DOftabe, Fyt; ferner ber 
italieniſchen Radirer, Blätter von Wel⸗ 
rotter, Beßner, Molitor u. A. und 


ide 


von Manden beſaß er ganze Werte. 
Diefe Sammlung wurbe feiner Zeit für 
die bebeutenbfte ber in Wien im Privat- 
befipe Befinblichen gehalten; was mit ihr 
nach KöLbL’s Tode geſchehen, ift nicht 
befamt. 
ihifhta (Bram), Kun und ltertfum in 
dem Öfterreichlichen Kaiſerſtaate (Wien 1836, 
Br. Bed, gr. 8%) 6. 52 u. 370 [nad dieſem 
lebte er noch 1836 in Wien] — Ragler (®. 
X. Dr.), Die Monogrammiften .. . (Män- 
Gen 1858, Beors Branı, ar. @.) Bd. I, 
©. 355, Re. 173; 6.356, Rr. 783 [nach dier 
Tem gef. 1832). — Bödh (Brany Heinrich), 
Wiens lebende Siriftfieler und Känftier und 
Ditettanen {m Runffahe (Wien 1811, ©. 
99. Bauer, ti. 0.) 6.263. 

Kölcheg, Branz (ungarifher Dichter, 
geb. gu &g5-Demeter in ber fieben- 
bürgifcen mittleren Gyolnofer @efpan- 
fbaft am 8. Auguf 1790, gef. zu 
Syatömar am 24. Auguft 1838). Ent- 
ftemet einem alten abeligen Geſchlechte; 
feine Auebildung erhielt er auf dem 
teformirten Golegium zu Debreszin. Huf 
das Studium ber claffiihen Sprachen, 
wie unter den neueren auf jenes ber fran- 
ftichen und beutfchen, warf er ſich mit 
anhaltenden Cifer, und bie ziemlich gut 
beftellte Bibliothek des Debregziner Gol- 
legiums bet ihm Gelegenheit, ſich mit 
ben bebeutendfien Gchriftfiellern der ge- 
nannten Gpraden befannt zu machen. 
Boefie und Vhiloſophie waren ſchon zu 
jener Beit feine Seblingsfächer, und felbft 
verfudhte er fid) damals ſchon in lytiſchen 
und bramatifhen Arbeiten. In feiner 
Wutterfpradge waren es aber zunächſt 
bie Schriften Rayinczys [Bb. XI, 
6. 97], die ihn feflelten und ihm in 
den eigenen Webeiten zur Rihtfchnur 
dienten. Bon Debteczin begab fih 2. im 
Jahre 1809 mad} Beh, wo er als Zurat 
bei ber koniglichen Berigptstafel thätig 
wer, fich aber mehr ale in biefem amt. 
lgen Berufe im innigen Verkehte mit 
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Aöldıy 


Sefinnungs- und Ganggenoffen gefiel, 
wie Stephan Kovacs, Bitkovics, 
Baul Ezemere u. A. Der durch bie 
Borken bereits in feiner Kindheit herbei 
neführte Werluft des rechten Auges Hin- 
berte ihn an ben damaligen Kriegsereig- 
niflen, wie es anbere gethan, in Perſon 
fi zu beteiligen. Jedoch wollte er in 
anderer Weiſe feinem Vaterlande mit den 
beſten Kräften — wenn nicht feines 
Arme, fo doch feines Beiftes — dienen. 
Et wurde Anwalt und als folder wie 
fpäter, als er im Jahre 1829 zum Ober- 
notar bes Szathmoret Gomitates ernannt 
worben, hielt er im Gomitatsfaale jene 
gehaltvollen Reben, die zu den beflen 
Grgeugniffen dieſet Art gezählt werben. 
Auf dem denftürbigen ungatiſchen Land · 
tage 1832— 1836 erſchlen K. als Deputic- 
ter des Syathmarer Gomitates und glängte 
in ber Verfammlung als einer ber ge- 
manbteen Rebner und der einflufreidh- 
len Bänner der liberalen Partei. Als 
ihm aber bie Befpanfchaft, deren Vertre- 
ter er war, in der Urbarial-Mbföfungsfrage 
eine Inftruetion gab, bie feinen eigenen 
Anfigpten in biefer Frage zumiberlief, 
legte er noch im Laufe der Geffion fein 
Mandat nieder. Gr kehrte fofort nad) 
Sjathmar zurüd,, trat feinen Obernotars- 
poften wieder an, unb war eben mit Ab · 
faffung der Jeinen Fteund Weffeleny 
vertpeibigenden Schutſchrift befchäftigt, 
als ihn nad) nur kurzer Krankheit, im 
Alter von ef A8 Jahren, ber Tob ereilte 
und fo bem Baterlande und feiner bamals 
eben im Aufblühen begriffenen Literatur 
eine feiner Zierben entrif. Schon im 
Jahre 1814 trat 8., und zwar in Hor- 
väth'6 „Dändk Kalendäriomat, d. i. 
Damen-Ralenber, und in Döbrentei's 
„Erdelyi Museum“,b.i.Giebenbürgifhes 
Mufeum, mit poetifgen Arbeiten in bie 
Deffentlichteit. Die allgemeine Aufmert- 


Kölbel 


ftaate ohne weiteres vorausgefeht wird. Das 
„Brankfurter Konverfationsblatt” brachte au- 
tbentifche Auffchlüffe über den Stand der feitden 
zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts anbhän- 
gigen und durch Gewinnſucht derjenigen, bie 
ſich derfelben anzunehuen bemühten, über vier 
Zahrzebende binausgefchobenen Angelegenheit. 


Kölbel, (Valdhorn Vir—⸗ 
tuos, geb. in Böhmen, lebte im 
18. Jahrhunderte, ſtarb zu Ende ber 
fiebenziger Jahre desfelben). Schon im 
Zahre 1730 war er faif. ruffifher Hof- 
muficus und Balbhornift zu St. Peters⸗ 
burg. Nach mehreren Jahren begab er 
fib nad Wien unb von bort mit bem 
bolländifhen Geſandten nad Gonftar- 
tinopel, wo er mit feiner Kunft Bewun- 
derung erregte. Um das Jahr 1754 
kehrte er in feine früheren Dienfte nach 
St. Petersburg zurüd und befchäftigte 
fih dort eine Reihe von Fahren hindurch 
mit der Grfindung eines neuen Wald. 
horns, das er Amorfhall, auch 
Amorshorn nannte, ynd auf welchem er 
fit} 1760 mit feinem Schwiegerfohne 
Henfel hören ließ. Diefes Amorshorn 
it ein Waldhorn, an welchem, um theils 
die hromatifchen Zöne, theils in Folge 
deſſen, auch aus allen Tonarten blafen 
zu önnen, Klappen und ein halb- 
runder Dedel angebracht find, der gerade 
auf den Schalltrichter paßt. Durdy das 
um dieſelbe Zeit erfunbene Inven- 
tions horn wurbe Kölbel’s Eıfin- 
dung verdrängt, ungeachtet, wie Kenner 
behaupten, Kölbel's BVerbefferung be- 
quemer iſt. Ob 8. etwas für fein Inftru- 
ment gefchrieben — menigftens wäre 
vorauszufepen, daß er es für fein neues 
felbfterfumdenes gethan habe — ift nicht 
befannt. Auf dieß beſchränken fidy die 
Nachrichten über ihn, und ſelbſt Dia- 
bacz fonnte nicht mehr ermitteln. 
Gerber (Ernſt Ludwig), Hiftoriich-biograpki. 

ſches Lexikon der Tonfünftier (Leipzig 1790, | 
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Aslbl 


J. G. J. Breittopf, gr. 5%.) Bd. I, Sp. 788. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
funft. Angefangen von br. Julius Schlade 
bad, fortgefept von Eduard VBernsdorf 
(Dresden 1856, Rob. Schäfer, gr. 8%.) W.I, 
S. 225 [Artikel Umoıihall]; Br. II, S. Sue. 
— Dlabacz (Gottfried Zoh.), Allgemeines 
hiſtoriſches Künftler-Leriton für Böhmen... 
(Prag 1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 84, 
— Gaßſsner G. 6. Dr.) Univerfal-2eriton 
der Zonfunft. Reue Handausgabe in einem 
Bande (Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Ler. 89. ) 
©. 54 [Artitel Amorfhal], ©. 500. 


Kölbl, Anton (Runftfreund und 
Dilettant, geb. zu Wien 24. Februar 
1771, gef. ebenda 1832). 8. makte 
feine Studien an einer techniſchen Schule. 
Später wäre er nah Nagler Yn- 
fpector ber kaiferlihen GSpinnanftalt, 
nah Tſchiſchka und nah Böckh aber 
Drahtzugs-Verwalter im E. k. Haupt- 
münzamte in Wien gewefen. Schon in 
feiner Jugend radirte er Landfchaften, 
meiftene Walbparthien und felfige Be 
genben, ftaffirt mit Figuren und Thieren. 
Diefe Radirungen, Arbeiten voll Talent, 
find theils mit feinem Namen, theile mit 
feinem Monogramme, weldyes Ragler 
in feinen „Ronogrammiften® in brei ver- 
ſchiedenen Formen mittheilt , verfehen. 
Auch rabirte er fein eigenes Bildniß und 
zwei männlihe Büften in einem %or- 
mate. Die landwirthſchaftlichen Blätter 
find in der Kegel Fein, bie größten in 
Qu.4o. M. Molitor war fein Vorbild. 
Die meiften Blätter Köl bl's find von 
1799—1810 batirt. Auch befaß X. eine 
fehr werthvolle Sammlung von Rabi- 
tungen und Kupferſtichen der beiten Mei⸗ 
fer, u. 3. ber alten, wie Albrecht Dürer, 
Lucas Kranach, der fogenannten Klein⸗ 
meifter Rembrandt, ®aterloo, 
Swanemwelt, Potter, 8. Roos, 
Berghem, Oſtade, Fyt; ferner ber 
itafientfcehen Rabirer, Blätter von Wei⸗ 
rotter, Geßner, Rolitor u.%. und 


Hilger 


von Wander befaß er ganze Werke. 

Diefe Sammlung wurbe feiner Zeit für 

Die bedeutenbfle der In Wien im Privat- 

befige befindlichen gehalten; was mit ihr 

nach KöibL’s Tode geſchehen, int nicht 
bekannt. 

Zihifäta (Bram), Aunk und Altertum in 
dem öfterreichiihen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Br. Bet, 9r.8%) ©. 52 u. 370 [nach diefem 
tete er noch 1836 in Wien] — Ragler (®. 
X. Dr.), Die Monogrommiten .. . (Bün- 
Gen 1858, Beorg Branj, ar. @.) Bd I, 
8.353, Rr. 173; 6.356, Rr. 783 [nach dier 
fem geft. 1832). — Bödh (Brany Heinrich), 
Wiens lebende Schriftfteller und Künftier und 
Ditettanten im Xunffahe (Wien 1811, ©. 
99. Bauer, Ei. 0%) ©. 263. 

Rälefeg, Sranz (ungarifder Dichter, 
geb. gu &g5-Demeter in ber fieben. 
bürgifen mittferen Gpolnofer @efpan- 
ſchaft am 8. Auguſt 1790, gef. zu 
Szath mar am 24. Auguft 1838). Ent- 
Rammt einem alten abeligen Geſchlechte: 
feine Ausbildung erhielt er auf bem 
teformirten Golegium zu Debreszin. Auf 
das Gtubinm der claffiihen Sprachen, 
wie unter den neueren auf jenes ber fran- 
fien und deutſchen, warf er ſich mit 
enpaltendem Gifer, und die ziemlid gut 
befleilte Bibliothek des Debregiiner Gol- 
fegiums bot ihm @elegenheit, ſich mit 
ben bebeutendften Gchriftfiellern ber ge- 
mannten Gpraden befannt zu machen. 
Boefie und BhHlofophie waren (don zu 
jener Beit feine Seblingsfächer, und felbft 
derſuchte er fi damals ſchon in lytiſchen 
und bramatiihen Arbeiten. In feiner 
Nutterfpradde woren es aber zunaͤchſt 
die Schriften Kayincaye ſOd. XI, 
©. 97), bie ihm fefelten und ihm in 
ben eigenen Arbeiten zur Bictfchnur 
bienten. Bon Debrergin begab fih R. im 
Jahre 1809 nad) Beh, mo er als Zurat 
bei ber koniguchen Gerichtstafel thätig 
mer, fich aber mehr als in biefem amt- 
Uden Berufe im innigen Verkehte mit 
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aꝛigey 


Sefinnungs- und Sanggenoſſen gefiel, 
wie Stephan Kovacs, Vitkovics, 
Paul Szemere u. 9. Der durch bie 
Boden bereits in feiner Kindheit herbei- 
eführte Verluſt des rechten Auges Hin- 
derte Ihn an den bamaligen Kriegeereig 
niffen, wie es anbere gethan, in Perfon 
fih zu betheiligen. Jebod wollte er in 
anberer Weife feinem Vaterlande mit den 
beflen Kräften — wenn nidt feines 
Arms, ſo doch feines Geiſtes — dienen. 
Et wurde Anwalt und als folder wie 
fpäter, als er im Zahre 1829 zum Dber- 
notar bes Syathmarer Gomitates ernannt 
worben, hielt er im Gomitatsfaale jene 
gehaltvollen Reden, bie zu ben beften 
Srgeugniffen diefer Art gezählt werben. 
Auf dem benftücbigen ungariſchen Land · 
tage 1832 — 1836 erfchien K. als Deputir- 
terbes Syathmarer Gomitates und glängte 
in der verfammlung als einer der ge- 
wanbteften Redner und der einflußreich- 
len Männer ber liberalen Partei. Als 
ihm aber bie Geſpanſchaft, deren Vertte · 
ter er war, in der Ucbarial-Ablöfungsfrage 
eine Jnfteuction gab, bie feinen eigenen 
Unfihten in biefer Ftage zumiberlief, 
legte er nod im Laufe der Geffion fein 
Mandat nieder. Gr fehrte fofort nach 
Siathmar zurüd, trat feinen Obernotare- 
voften wieber an, und war eben mit Ab · 
faffung ber einen Freund Weffelöny 
vertheibigenben Ehupfärift befcäftigt, 
als ihn nad) nur kurzer Krankheit, im 
Alter von erſt AB Jahren, ber Tod ereilte 
und fo dem Vaterlande und feiner damals 
eben im Aufblühen begriffenen Literatur 
eine feiner Zieiden entrif. Schon im 
Jahre 1814 trat K. und zwar in Hor- 
vath's „Dämäk Kalendärioma“, b. 
Damen-Ralenber, unb in Döbrenteis 
„Erdelyi Museum“,b.i.Giebenbürgifpes 
Wufeum, mit poetifgen Wrbeiten In die 
Deffenllichteit. Die allgemeine Aufmert- 








Kölcken 


ſamkeit aber richtete ſich erſt auf ihn, ale 
eine von ihm verfaßte, gegen den „Mon- 
dolat“ , wie eine eben damals herausgege- 
bene Schrift hieß, gerichtete Satyre: 
„Felelet a mondolatra“,d.i. Antwort auf 
Das Berede (Peſth 1815), fehlerhaft und 
überdieß ohne fein Wiffen gedruckt erfchien. 
Bar einerfeits Die Wirkung biefer Satyre 
lange nicht die erwartete, da zu jener 
Zeit im großen Bublicum jede wärmere 
Theilnahme für Literatur und literarifches 
reiben noch fchlummerte, fo machte fie 
anbererfeit8 ihrem Verfaſſer viele Feinde 
und überbieß in jenen Kreiſen, welche 
dergleihen Angriffe In ber Hegel nicht 
ungeftraft gefchehen laffen. Aber auch 
dieß entmuthigte nicht den fonft unab- 
hängigen K. der, feft fein Ziel vor Augen, 
die nunmal betretene Straße weiter ging 
und baburdy Das Uebel noch ärger machte. 
Gr hatte nämlich 1817 in ben „Tudomä- 
nyos gyüjtemeny“, d. i. Wiffenfchaftliche 
Rachrichten, feine freimüthigen Anfichten 
über Berzfönyi [Bb. I, S. 344], 
Cſokonai [Bb. III, S. 62] und Kis 
[®b. XI, &. 310) ausgefprohen. Die 
Aufregung barüber in ben maßgebenben 
Kreifen war groß; die Stimmung, wenn- 
gleich die edleren Geiſter zu ihm ftanden, 
warb gegen ihn nodh erbitterter, als fie 
ohnehin fchon mar; zudem murbe feine 
Kritik Berzſonyi's, „obgleich er von 
den „Tudomänyos“ zu wiederholten 
Malen aufgefordert murbe, alle ungari- 
fhen Schriftfteller Afterer und neuerer 
Zeit einer Beurtheilung zu unterziehen 
und diefe Arbeiten im genannten Blatte 
zu veröffentlihen, fo ſtark geftrichen, 
daß er fofort, ebenfo unangenehm berührt 
von den mancherlei Anfeinbungen, die er 
fi) zugezogen, wie über bie willkürliche 
Genfur einer perfiden Redaction, nun- 
mehr beſchloß, vor ber Hand dem kri- 
tifhen Amte zu entfagen, zu welchem 
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aber gerabe er vor vielen Unberen 
am meiften befähigt war. Wenn er aber 
auch für jegt der Kritif entfagte, ber 
Voefie blieb er treu umb bie verfchiebenen 
damals in Ungarn erfheinenben , mur 
einigermaßen in literariſchen Kreifen ge- 
achteten Almanache und Zeitfchriften, 
ale: „Tudomänyos güyjtemöny“, b. i. 
BViffenfchaftlihe Nachrichten, „Hebe*, 
„Aspasia“, „Felsö Magyar Orszäg", 
„Minerva“, „Aurora", „Muzarion*, 
„Kritikai lapok*, d. i. Kritiſche Blät- 
ter, „Emleny“, „Athenaeum“, „Ko- 
szoru“, d. i. der Kranz, enthalten feine 
poetifchen Beiträge, al® Balladen, Ro- 
manzen, *2ieber, ECpigramme u. dgl. m. 
Aus feiner länblichen Einſamkeit in Cſak. 
wohin er fi) zurüdgegogen, lodte ihn 
erft fein Freund Szemere, ber ihn ein- 
(ud, mit ihm gemeinfchaftli bie Zeit⸗ 
ſchrift „Elet &s literatura“ herauszı- 
geben. Zn zwanglofen Heften erſchien fie 
in ben Jahren 1826 und 1827 (Peſth. 
gr. 120.) , alles was auf Leben und Lite- 
ratur fich bezieht, mit charakteriſtiſch ber- 
vorftechend Fritifcher Tendenz aufnehmend, 
und eben durch bie philofophifchen und 
äfthetifch-Pritifhen Beiträge Kölcley's, 
der fi) Durch Diefelben zu Ungarns erſtem 
Kunitphilofophen erhob, noch Heute für 
den ungarifchen Literaturbiftorifer von 
Werth. Der zweite Band dieſer Zeitfchrift 
enthalt auh Kölcfey's Literaturbriefe 
an Döbrentei, weldye wegen ber treuen 
Schilderung feiner eigenen Inbivibualität 
höchſt anziehenb find. Schon bei des 
Dichters Lebzeiten begann fein Freund 
Baul Szemere die Herausgabe feiner 
gefammelten Werke; es erfchienen aber 
davon nur die „Versei“, d. I. Gedichte 
(Beth 1832, Hartleben), welche den erften 
Band bilden. Hingegen brachten balb 
nad feinem Tode Baron Edtvds, 
Baul Szemere und Labislaus Sza- 


Hölcfey 
Tan eine Gefammtausgabe feiner Schrif- 
ten unter dem Titel: „Minden munkäi 
hat kötetben“, b. i. Sämmtliche Werte 
in 6 Bänden (Peſth 184U—1842, 89.) 
zu Stande, welche feine Gedichte, Rovel- 
len, Literatur · Charakteriſtiken, Kritiken, 
Landtagsteden und auch ben mufler- 
haften eberfegungsverfudh von Homer’s 
Allade — leider nur den erfien Befang 
— enthalten. Sein an Auffhlüffen über 
die bamaligen geheimen Parteibeftrebun- 
gen ſeht reiches Tagebuch aus den Zah- 
sen 18321836 fonnte erſt im Jahre 
1848, in welchem es unter bem Titel 
„Kölcsey Fereno naplöja“ etſchien, ver- 
Öffentlicht werben. Die ungarifhe ge 
lehtte Geſellſcaft Hatte ihn am 17. Ro- 
vermber 1830 zum ordentlichen Mitgliede 
ber linguiſtiſchen Abtheilung gewählt und 
Baron Eötvös auf ben Verewigten bie 
Gebächtnifrede gehalten, welche in ben 
Jahrbücern der ungarifhen Akademie 
(A Mag. Tarsälkod6 Evkönyv, Bo. V, 
p- 109123) abgebrudt feht. Köl- 
efey zählt zu ben edelſten Charakteren 
der ungarifen Ration, feinem Leben 
wie feinen Schriften nach. Als Landtags. 
tebner nahm er eine hervorragende, mo 
nicht gar bie erfte Stelle ein, und müflen 
Die Erfolge, bie er als ſolchet feierte, um 
fo Höfer geflellt werben, als er in feiner 
Mnbheit von einer ſchweren Krankheit 
heimmgefucht „ beten Polgen fih immer 
wieber fühlbar machten, von der Ratur 
mit äußeren Mitteln nur fehr katg aus · 
geftattet worden war. Als Schriftfteller, 
tfeil6 Boet, an Shiller's und Böthes 
Meiftermerten großgegogen, bie Ballade 
mb Romanze auf ben ungarifhen Par- 
nah verpflanyend, theils Kunftphilofoph 
mb Rritifer, als folcher geiftreich, farf- 
fanig, tiefeinfhneibenb in bie ſchwülfti · 
gem Ausgeburten ber Phantafie mehrerer 
feiner litetatiſchen Zeitgenofien, zählt ex | 
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zu jenen geiftigen Hetoen feines Volkes, 

denen basfelbe in banfharer Gr nnerung 

und in echter Begeifterung Tempel erbaut 
und Denfmäler errichtet. 

1 Dur Biographie. a) Ungarifcge Gurken. 
Källay (Ferenea), Kölcsey Ferenca gyer- 
mek-s Ifjäkori 6letrajen s nöhäny oredeti 
tevale, d. i. Branz Aölcfep's Biographie mit 
einigen nachgelaffenen Briefen (Befth 1839). 
— Der von Franı Told d veranflalteten @e- 

x der Werte Rölcfep's: „Köl- 

minden munkalt (Pest 1859, 

Heckenast, 8%.), lebt Rölciey's vonToldo 

verfaßte Biographie voran. — Egyesült 

magyar 6s ordölylorssäginagykepen 
naptära Kiadja Müller Gyula 6a 

Vahot Imre, d. i. Ungatifer und fieben. 

bürgifcher Bilber-Ralender. Jahrgang 1857, 

3. 168 [mit Kölcfey's Vorträt und Abbil · 

dungen feines @rabrs, Brabvenfmals, Ronu- 

mentes und jenes Wrbeitsgimmers ın Holy: 

(mitten). — Magyar Ir6k arosköpel &s 

stetrajzal, d. i. Ungariiche Gchriftfteller in 

Bildern und Lebensbefchreibungen (Web 

1838, Guſtas Hedenaf, Mi. @.) 6. 79. — 

Iröx. aja - gyüjtemöny. 

GyüjE Ferenery Jakab ds Danielik 

Jöanes, d. 1. Ungarifhe Scriftfeller. Samm- 

tung von @ebenebefchreibungen. Won Jacob 

Berenczn und Joſ. Danielit (Verb 1836, 

S. Cmic, 8%.) 1. Tpeil, ©.268, — Magyar 

66 Erd6lyorszäg köpokben. Kiad- 

jäk Kubinyi Ferenes 66 Fahot Imre, 

d. i. Ungarn und Siebenbürgen in Bildern 

Herausgegeben von dram Rubinyi und 

Emerich Babot (Beh, 4%) Bo. IL, ©. 100 

110. — Magyar nöplap, d.i. Unga- 

es Voltblatt (Bed, 4%) 1856, Mr. 1, 

©. &: „Kölcsey Forencz“ [mit Borträt in 

(hbnem Hohiänitt]. — Nayy (Ida), Mi 

Gyarorazäg csalädal czimerekkel ds nem- 

zökrondi tibläkkal, d. i. Die Zamilien 

Ungarns mit Wappen und Btammtafeln 

(Beh 1560, Mor. Ritt, 8.) Ob. VI, 6. 435 

(nad) diefem geflorben 27. HuguR 1838]. — 

Nomszoti köpes naptär. Szerkestl 

Tötk Lörines, d. i. Rational-Bilder-Ralen- 

der (Befb, gr. 9.) Jahrg 1837, €. 105. — 

PestiNaplo 1862, Nr. 3806: „Kölcaey“. 

Bon Bau Jambot [im Zenileto 

Toldy (Feranra), A Magyar költd > 

könyvo a Mohdcal vönztöl a logäjabb Ldölg, 

». i. @eibihte der ungariſchen Dichtung felt 

der Salacht vom Modacs bis auf unfere 
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Tage (Peſth 1857, Hedenaft, gr. 8%.) Bd. II, 
Sp. AT1—502, — Ujabb kori ismere- 
tek tära, d. i. Neues ungarifches Conver⸗ 
fation®-2eriton (Peſth 1852, Hedenaft, 8°.) 
Bd. V, S. 116. — Vasdrnapi ujskg. 
d. i. Gonntagszeitung (Peſth, gr. AP.) 1660, 
Nr. 38 [mit Vorträt in Holzſchnitt; nah die 
fer geb. 8. Auauſt 1790, geft. 24. Auguft 
1838), — db) Bentfcge and andere Auchen. 
Alb um hundert ungrifger Dickter. In eigenen 
und fremden Weberfegungen. Herausgegeben 
von G. M. Kertbeny (Dresden und Beth 
1854, 12%.) ©. 84, 93, 305. — Brodhaue' 
Gonverfations-Leriton, 10. Auflage, ®pd. IX, 
€. 105. — Handbuch der ungrifchen Voefie. 
In Berbindung mit Iulius Fenyéry berauß- 
gegeben von Franz Toldy (Peſth und Wien 
1828, G. Kilien und 8. Gerold, gr. 8°.) 
®d. TI, 6. 168—192. — Meyer (3.), Das 
große Gonverfations-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) Supplement-Band IV, ©. 280. — 
Defterreihifhe National: Encyffo- 
pädie von Bräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) 9b. ITI, ©. 234. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karaf: 
teriftiten hervorragendfter Berfönlichkeiten. Aus 
der Feder eines Unabhängigen (Prag 1862, 4. 
G. Steinhaufer, 8%.) &. 271. — Nouvelle 
Biographie g£@n6rale ... . publiee par 
MM. Firmina Didot fröres, sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 
et s., 8%.) Tome XXVIII, p. 4. 

Il. Yorträte. Außer den fchon angegebenen im 
Vasärnapi ujsäg, in Magyar Irök, Magyar 
n6splap und In dem von Zul. Müller und 
Emerich Vahot herausgegebenen ungarifchen 
Bilder ˖ Kalender, meift in guten Holzſchnitten 
ausgeführten Vorträten, find mir feine anderen 
Vorträte Kölcien’s bekannt, obmohl faum 
ju zweifeln ift, daß deren in Stich oder Litho 
graphie in felbfiftändigen Blättern erſchie 
nen find. 

I. Grab, Penkmai und Eriunerungsfelle. Ab. 
bildungen und Beichreibungen feines Brabes, 
de6 darauf befindlichen Denkmals, des ihm 
zu Ehren errichteten Monuments und feines 
Schreibzimmere enthält der ſchon oben ange: 
führte Kalender: Egyesült magyar 65 
erd6eiylorszägi u, ſ. w., Jahrg. 1857, 
6. 168; überdieß von feinem Grabdenkmale: 
Magyar n&eplap, d. i. Ungarifches Volks. 
blatt (Peſth, 49.) 1856, Ar.2, ©. 12: „Köl- 
csey Ferencz siremi6ke*, d. ti. des Franz 
Kölcfeyg Brabdentmal [mit Abbiſdung des 
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Denkmals, das anf einem Niedeſtal einen ge 
brochenen Saͤulenſchaft, Piebeftal und Schaft 
von Epheu umranft, darftellt]; und von fei- 
nem Monumente: Nemzeti k6pes nap- 
tr, d. i. Roational-VBilder-Kalender (Web, 
gr. 8%.) Jahrg. 1857, S. 107 [bbilbung des 
Denkmals Kölcfey's). — Nachricht vom 
einem Kölcfey zu Ehren flattgebabten Grin- 
nerungefefte gibt: Vasärnapi wjsäg, 
d. i. Sonntags-FZeltung (Wed, ar. 49.) 1838, 
Nr. 26: „Srinnerungsfeft zu Ehren Fran 
Kölciey’6”. 


Köfler, Zofeph (Thiermaler). eit- 
genoß. Arbeitet feit Fahren in Wien, wo 
man feinen Bildern in den Ausftelungen 
des öfterreichifchen Kunftvereins feit beffen- 
Begründung bis zum Jahre 1858 nicht 
felten begegnete. 8. ift der Bauermann 
der niederen Xhierwelt, namentlich ber 
fleineren Hausthiere unb ber befieberten 
Sänger des Waldes, die er mitunter wit 
einer Wahrheit und liebenswürbigen Rai- 
vitat ohne Gleichen darſtellt. Bon feinen 
Arbeiten waren im genannten Bereine 
ausgeftellt im Jahre 1850: Cedtes Atu- 
wild" (70 fi.); — „Watrenfamtlie" (00 fi), 
ein von 8. öfter varlirtes Theme; — 
1854, im Rai: „Bee umgenarten: Ferbe 
(100 fi); — 1855, im Jänner: „Gert 
Vögel and Jagdgerüthe“ (80 fl.); — tm 
März: „Cadte Schnepfen“ (60 fil.); — Im 
Mai: „Blaumeise tm Nieder‘; — im De 
cember: „Yund und Ratıe spielend" (70 fL); 
— 1856, im April: „Uurspäper" (60 fl); 
— im Mai: Rethkehlthen in Apfelblũthen 
(60 fl); — im December: „Gätestäh’ 
(80 fl.); — 1837, im Februar: „eis 
Steinpahn" (AO fi.) — 1858, im Februat: 
Federmild“ (BO FL), — im März: „Ni 
ner" (40 fl). Dom März 1858 an Bat 
K. die Ausfiellungen bes Öfterreichifchen 
Runftvereins nicht mehr beſchickt, umb. 
nur die Kunflausftelung ber Gefellfchaft 
patriotifher Kunſtfreunde im Böhmen 
des Jahres 1857 weist ein Bilb von 
im: „Saga-Austente” (70 fi.). Ueber SBH- 


König 


dungs · und Lebensgang bes Künftlers 
iR nichts Näheres befannt. 


Kataloge der Husfellungen des Öferreichi« 
1850, Rr. 118 und 572; 
. 54, December Rr. 1; 1855, 
Janner Rr. 36, März Rr. 62. Mai Rr. 26, 
December Rr 16; 1856, Mpril Rr. 42, Mal 
M. 14, December Rr. 1887, Bebruar 
Nr. 10; 1858, Bebruar Nr. 33, Märg Rr. 43. 








König, Etnſt Johann von (Schrift. 
Reller, geb. zu Wien 27. December 
1742, Tobesjahr unbefannt). Trat im 
Dctober 1760 in den Drben ber Gefell- 
ſchaſt Jeſu. In welchem er bie philofo- 
dhiſchen und theologif—en Studien be- 
endete und im Lehramte thätig war. 
2epteres verfah er von 17691772 im 
Drbensprofeßhaufe zum h. Nikolaus in 
Prag. Im Jahre 1773, nach Aufhebung 
feines Drbens, wirkte er viele Jahre als 
Srpieher in abeligen Häufern,, bis er 
erblindet im Haufe feines Wohlthäter 
Joſeph Grafen Zierotin eine Zuflucht · 
ätte fand. Dort lebte er mit poetifden 
und fiteracifhen Arbeiten beſchäftigt. 
Außer mehreren einzeln im Drudte erfchie- 
nenen @elegenheitsbichtungen, barunter 
eine „Auf die Miarihtung Eudmigs XVI.“ 
(Brünn 1793, 8%.), gab er noch Heraus: 
„Grhanken über Die Inteinishe Sprache“ 
(Brünn 1776, 80.); — „Meber den Gr- 
sguah‘ (Brünn 1811, 8%). Im Jahre 
1812 wor er noch am Leben. 

Gritann (Job. Zac. Heintih). Die Icbenden 
Griftfeler Mährens (Brünn 1812, 9), 
©». 


König, Zohann Paul (Lanbwirth 
and Bahfhriftflielter, geb. zu Be- 
wife in Deſterteichiſch · Schlefien 11. Ro- 
vember 1790, gef. zu Linz 2. Mat 
1840). Sein Vater war Bürgermeifter 
im der k. k. Bergſtadt Beniſch. Der Sohn 
befuchte bie Ohmnafial · und Humanitäts- 
daffen, dann bie Hochſchule zu Dlmüp, 
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an welch lehletet er bie juridiſchen Studien 
beendete. Im November 1815 trat er als 
Acceſſiſt bei bem Olmüper Magiſtrate ein; 
aber feiner Neigung für die Landwirth ⸗ 
ſchaft folgen, bereitete er fich unter ber 
Leitung bes Profefjors Wobrasfa für 
eine Lehtkanzel aus berfelben vor, erhielt 
fie nach mehreren Goncurfen im Septem- 
ber 1816 an ber theologiſchen Lehran- 
ſtalt zu Gt. Pölten und wurbe am 1. de · 
bruar 1823 zum SProfeffor der Sanb- 
wirthfchaftslehre und Raturgefcichte am 
ef. Spceum zu Ling ernannt. Diefe 
Stelle bekleidete er bis an feinen Tod. 
Mit feiner erfolgreichen Wirkfamteit als 
Landwirth Hand In Hand ging jene 
des dachſchriftſtellets. Seine lanbmwirth-” 
ſchaftlichen Arbeiten find im Hespe · 
tus, in den Defonomifgen Reuig- 
feiten unb anderen Fachblättern ent- 
Halten. Seiner Abhanblung „Ueber 
bie Kindviehzucht · murbe von ber 
t. &. mãhriſch ſiefiſchen Geſellſchaft des 
Ackerbaues ber zweite Preis zuerkannt 
und fie mit der ſilbernen Geſellſchafts . 
Medaile betheilt. Bei Löfung landwieth 
ſchaftlichet und auf das Gemeindewohl 
Bezug nehmender Pragen murde R. 
aud amtlicherfeit6 beigegogen , und 
1833, als auf Allerh. Anorbnung bie 
Frovinzial-Sommifionen zur Beförderung 
des Handels und der Landwirthſchaft 
zufammentraten, Mitglied jener für 
Deſtetreich ob ber Enns und Galgburg, 
und bei Grrichtung des fpäter als Mu- 
seum Franeisco-Carolinum genehmigten 
Vereins in Ling zur Mitleitung ber ®e- 
ſellſchafts · Vetwaltung als Ausfhuß-Mit- 
glieb berufen. Von nicht zu feſtet Ge - 
ſundheit Hatte zu große Anfttengung in 
feinem Berufe als Lehrer fein frühes 
Snde im Alter von 49 Jahren zu Bolge. 
Der Adler (pofitifce Zeitfhrif, begründet von 
Dr. Orop: Hoffinger in Wien, gr.@t.) 1840, 
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vierteter Schild mit Herzſchild. 1 und &: in 
Roth eine goldene Doppellilie; d und 3: in 
Gold drei ſchwarze Belfenberge, von denen der 
mittlere die beiden äußeren etwas überfleigt. 
Den Herzſchild zeigt in Roth ein mit einem la- 
teinifchen L (Katfer Leopold) belegtes filbernes 
Kreuz. Auf dem Echilde ruben drei gefrönte 
Turnierhelme. Auf der Krone des rechten erbe⸗ 
ben fi zwei filbern und roth mit gewechſel⸗ 
ten Zincturen abgetheilte, mit ausmärts ge 
mwendeten Mundlöchern auffteigende Flepban: 
tenrüflel; auf der Krone des linken drei mal. 
lende Strausenfedern, eine goldene zwiſchen 
zwei fchwarzen; auf jener des mittleren end- 
lich ſteht zwiſchen zwei mit den Sachen nach 
innen gekehrten Adlerflügen, der rechte unten 
golden oben roth, der linke unten blau oben 
filbern, mittendurch abgetbeilt, die goldene 
Doppellilie von 1 und 2. Die Helmdeden 
find rechts roth mit Eilber, links ſchwarz mit 
Gold, die des mittleren roth mit Gold belegt. 
Schildhalter. Rechts ein gekrönter golde: 
ner Sreif, links ein gekroͤnter goldener Loͤwe, 
beide mit rotb ausgefchlagenen Zungen, lep- 
terer mit aufgefchlagenem Doppelſchweif. Alle 
anderen, von diefer abweidhenden Wappen: 
beichreibungen find unrichtig, und aud bie 
Zeitangaben der Diplome, wie fie bier fteben, 
find den Driginal-Diplomen entnommen und 
die einzig richtigen. 


Königäbrumn, Franz Zaver Freiherr 
von (Staatsbeamter, geb. am 
12. December 1728, geft. zu Liecht en⸗ 
fein am A. September 1794). Einer 
alten, urſprünglich thüringifcyen, fpater 
fleierifhen Bamilie entſtammend [f. d. 
Quellen]. Sohn bes Freiherrn Bhilipp 
Anton von 8. aus beffen Ehe mit 
Mori: Anna Zofepha von Eys. 
Mach beendeten rechtswiſſenſchaftlichen 
Studien mwibmete fib Franz Xaver 
dem Staatsbienfte, in welchem er zulept 
k. £. wirklicher geheimer Rath und meh- 
rere Fahre hindurch präfidicenber Buber- 
nialtath der Landesftellen zu Trieft und 
Gras war. Dreißig Fahre hatte er im 
Gtaatsdienfte zugebraht und feinem 
Geheimraths-Diplom entnehmen mir, 
„Daß der blühende Zuftand Trieſts und 


feines Handels vorzüglich feinen 
niffen und feiner Xhätigkeit zu verbe 
baß bloß durch feine eiftige Leitun 
Karolinenftraße und die lange vergl 
YAustrodnung der Sümpfe und MR 
um Aquileja zu Stande gebracht w 
ſeien“. Jedenfalls der Berdienfte g 
um fein Andenken lebendig zu erh 
Aus feiner Ehe mit Erneftine @ 
Attems hinterließ er eine zahl 
Kamilie. 


Die Königsbrunn find ein tbäria 
Herrengeichlecht, mwelcdyes vordem dem | 
Primbſch führte und ſchon früher e 
im 12. Jabrbunderte, nach Defterreicdh q 
war, wo aber der Zweig dieſes Beh 
bald erloſch; dann wurden fie erfi wid 
Zeit der Reformationsunruben ans bei 
ringer Landen vertrieben und fdyels 
Oeſterreich Zufluht und Schutz geiml 
gefunden zu baben; denn um das 
1531, zur Zeit des Echmaltaldifchen &ı 
wohnten fie bereit8 in Steiermark. 
Blafius von Brimbidh, Bürgen 
von Brud an der Mur, wurde mit falfeı 
Brief vom 3. Mai 1682 der alte Reich 
adel erneuert. Sein Sohn Geox 
Primbſch, auch VBürgermeifter zu De 
der Mur, erhielt von Kaiſer Leopold 
Diplom von 10. September 1685 de 
namen von Königsbrumn, nad de 
Brud gelegenen, ichon feinen Borfahı 
börigen Gute Königsbrunn Be 
Neffe aber, Sobann Kranz Brii 
von Königsbrunn, ältefter Go 
®eorg's Bruder Martin, brachte fü 
eigenen und feiner Vorfahren Verdien 
Kreiberrnftand in die Familie, der m 
Diplom vom 12. Auguft 1716 mit bey 
fage verliehen wurde, Daß der vorige 
PBrimbdfch wegzulaſſen fei. Seit dieß 
erfcheinen die Brimbfch nur als Brei 
von Königsbrunn. Die Familie Ir 
nigsbrunn blüht noch jur Gier 
3 Linien, deren beutiger Familienſta 
Gothaiſchen genealogiihen Taſchenbe 
freiherrlichen Häufer” auf das Zabe 
©. 435, erfihtlih gemadt if. — Di 
ſchlecht der Königsbrunn zählt u 
ausgezeichnete Männer: 1. Schon I 
Brimbfch von Königsbrunn, de 
kaif. Zandrichter und VBürgermeifter zu 
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vierteter Schild mit Herzfhild. 1 und 4: ın 
Roth eine goldene Doppellilie; 2 und $: in 
Gold drei ſchwarze Belfenberge, von benen der 
mittlere die beiden äußeren etwas überfteigt. 
Ten Hersfchild zeigt in Roth ein mit einem la- 
teinifchen L (KRalfer Leopold) belegtes filberne6 
Kreuz. Auf dem Echilde ruben drei gefrönte 
Turnierhelme. Auf der Krone des rechten erbe- 
ben fih zwei filbern und coth mit gewechſel⸗ 
ten Zincturen abgetheilte, mit auswärts ge 
mendeten MRundlöchern auffteigende Elephan⸗ 
tenrüſſel; auf der Krone des linken drei mwal- 
iende Strausenfedern, eine goldene zwiſchen 
zroei ſchwarzen; auf jener des mittleren end- 
lich fleht zwifchen zwei mit den Sachſen nad 
innen gefebrten Adlerflügen, der rechte unten 
golden oben roth, der linke unten blau oben 
filbern, mittendurdy abgetbeilt, die goldene 
Toppellilie von 1 und 4. Tie Helmdeden 
find recht roth mit Eilber, links ſchwarz mit 
Gold, die des mittleren roth mit Bold belegt. 
Schildhalter. Rechts ein gefrönter golde- 
ner reif, links ein gekrönter goldener Loͤwe, 
beide mit roth audgeichlagenen Zungen, leb- 
terer mit aufgeichlagenem Toppelichweif. Alle 
anderen, von diefer abweichenden Wappen» 
beichreibungen find unridhtig, und auch Die 
Zeitangaben der Diplome, wie fie bier fteben, 
iind den Driginal-T'iplomen entnommen und 
die einzig richtigen. 


Königebrunn, Kranz Zaver Freiherr 
von (Staatsbeamter, geb. am 
12. December 1728, geft. zu Liechten- 
fein am A. Eeptember 1794). Einer 
alten, urſprünglich thüringifchen, fpater 
fleierifchen Familie entſtammend [f. d. 
Quellen]. Sohn bes Kreiheren Philipp 
Anton von 8. aus beffen Ehe mit 
Mari: Anna Joſepha von Ense. 
Nach beendeten rechtswiſſenſchaftlichen 
Studien widmete fich Franz Zaver 
dem Staatsdienſte, in welchem er zuletzt 
k. k. wirflicher geheimer Rath und meh- 
rere Fahre hindurch präfidirenber Buber- 
nialrath ber Landesſtellen zu Zrieft und 
Gratz war. Dreißig Jahre hatte er im 
Staatsdienfte zugebraht und feinem 
Geheimraths- Diplom entnehmen mir, 
„daß der blühende Zuftand Trieſts und 
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feines Handels vorzüglid feinen Kennt- 
niffen und feiner Xhätigfeit zu verdanken, 
daß bloß durch feine eifrige Leitung bie 
Karolinenftraße und die lange verzögerte 
Austrocdnung der Sümpfe und Moräfte 
um Aquileja zu Stande gebracht worben 
feien*. Jedenfalls der Berdienfte genug, 
um fein Andenken lebendig zu erhalten. 
Aus feiner Ehe mit Ernefine Bräfin 
Attems hinterließ er eine zahlreidye 
Familie. 


Die Königsbrunn find ein thärinagiſches 
Herrengeichledht, roeldhes vordem den Namen 
Primbſch führte und fhon früher einmal, 
im 12. Jahrhunderte, nad Oefterreich gezogen 
mar, mo aber ber Zweig dieſes Geſchlechtes 
bald erloſch; dann wurden fie erft wieber zur 
Zeit der Reformationsunruben aus den Thö⸗ 
ringer Landen vertrieben und fcheinen in 
Sefterreih Zuflucht und Schutz geiudht und 
gefunden zu baben; denn um das Jahr 
1531, zur Zeit des Schmalkaldiſchen Bundes, 
mobnten fie bereits in Steiermart. Dem 
Blafius von Primbſch, Bürgermeifter 
von Brud an der Mur, wurde mit kaiſerlichem 
Brief vom 3. Mai 1682 der alte Keichsritter- 
adel erneuert. Sein Gobn Georg von 
Primbſch, auch Bürgermeifter zu Brud an 
der Mur, erbielt von Kaiter Leopold I. mit 
Diplom vom 10. September 1685 den Zu- 
namen von Königsbrunn, nad dem bei 
Bruck gelegenen, ichon feinen Vorfahren ge- 
börigen Gute Königsbrunn. Beorg’s 
Reffe aber, Zobann Kranz Primbſch 
von Königsbrunn, ältefter Sobn von 
Georg's Bruder Martin, bradte für feine 
eigenen und feiner Borfahren Verdienſte den 
Sreiberrnftand in die Familie, der ibm mit 
Tiplom vom 12. Auguſt 1716 mit dem Bei⸗ 
fage verliehen wurde, daß der vorige Name 
Brimbfch wegzulaſſen fei. Seit diefer Zeit 
erfcheinen die Brimbfch nur als Freiberren 
von Königsbrunn. Die Yamilie der Kö⸗ 
nigsbrunn blüht noch zur Stunde in 
3 Linien, deren beutiger Zamilienfland im 
Gothaiſchen genealogiihen Taſchenbuch der 
freiberrlihen Häufer" auf das Jahr 1868, 
5. 435, erfihtlid gemadt if. — Das Br: 
ihleht der Königsbrunn zäblt mehrere 
ausgezeichnete Männer: 1. Schon Georg 
Brimbfhh von Königsbrunn, der dÖfter 
kaiſ. Landrichter und Bürgermeifter zu Brad 
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an der Mur war, hat die Gtiftungen feiner 
Vorfahren zu Ounſten armer Bruder Bürger 
anſedalich vermehrt und im Jahre 1683 mit 
der auf eigene Xofen unterhaltenen Mann- 
ſchatt den Bab Eemmiering gegen die Türken 
Randpaft vertbeidigt. — 2. Georg’s Reffe, 
Iopann Franz, der erfle Preiere von 
Königsbrunn (geb 18. Juli 1662, gef. 
au Mürgufchlag 3. Rovember 1789), errichtete 
mit faiferl. Privilealum im Jahre 1730 die 
ee Blehfabrif in Gteiermart und flftete 
im nämtiden Jahre au Mürmufchlag ein 
Bürgerfpital. — 3. Sein Ente Johann 
Sigiömund (geb. 5. Juni 1721, gef. zu DI 
müg 28, Huguft 1798) trat, 21 Jahre alt, in 
die faiferliche Mrmer , in welchet er im In- 
fanteri-Regimente Dlioler Wallis mit Hub: 
aelgmung und vielen Rubme diente und, 
72 Jahre alt, als General: Major farb. 
4. Seines Bruders Frand Eaver Breir 
beren von 8. ift ſchon in der befonderen 2e- 
bens ſtiue ©. 232 gedacht worden. — 3. Gin 
deitter Bruder der amei vorgenannten, Jgnay 
Bafllind Breidere von 8. (geb. 14. Zdaner 
1732, geft, 8, Jänner 178%), erhielt bie Leitung 
der. beträdtlichen Gifengerwerte der Bamilie, 
melde fpäter in fein Gigentbum übergingen 
und durd) feine Renntniife und Toätigkeit in 
den bfüpendften Zufland gebracht murden. — 
6. In füngfter Zeit dat fi Hermann Brei. 
derr von X. als Maler einen Ramen gemacht 
Seboren am 1. März 1823, Gobn des Branı 
X. Breiberen von 9. (gef. 7. Jänner 1845) 
machie er mit Sranı Ritter von Briedau 
und mit Brofeilor Sch marda die Reife nadı 
Genion mit, von meldher er mit einer reichen 
Nappe von Zeibnungen, Stinen, an Dr 
und Gtelle aufgenommenen Anfihten jurüd 
tehti. Im öferreichifchen Runftvereine waren 
ur wei Delbilder von ihm ausgefellt, und 
Amar im Rovember 1860: „MWorhof eines 
indifjen Tempels mit: dem beiligen Beigen- 
baume eb einer Dagoba“, und im Gep- 
tember 1863: „Tanf im nörblichen Geplon“, 
beide ein bedeutendes Talent für die Lande 
f&aft beurfundend und Leptere® vom fo tele 
sender und die Bllde fefleinder Mache. dab 














«6 ih neben Leffing's „Dub vordem Echei: 


terpaufen“, welches Wild In derfelben Monats: 
ausflelung fi befand, au behaupten der» 
mochte. [Botbaildes gencalogiihes 
Zaibenbud der freiberelihen Häufer 
auf da6 Jahr 1846, &. 201 (geigigtlihe 
Urberfiht der Zamilie); auf das Jahr 1867, 
8. 385 (über die MbRammung der Linien). — 
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Schmud (Garl), Hiftorifd-tepograpbiides 
®erifon von Gtepermart (Brap 1822, Nndr. 
Kienreih, 9.) TeILIT, ©.25%. — Anelchte 
(Graf deintich Brof. Dr-), Reues deuiſches 
Meis-Leriton (Peipsig, Briedr. Bolgt, 8.) 
®&. V, ©. 195. — Wibgrili (drang Karl) 
Sctauplap des Iandfäffigen Rieder » Defter: 
reichiſchen Wels vom Herren und Miter- 
Stande (Wien, MM) ©. V, ©. 238) — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1: in Bold cin 
mit goldener Krone gegierter Sperber von 
* natürlicher Sarbe ; 2 und 3: fünf vom oberen 
linten Winkel zum unteren redten gejogene 
gleich breite Gchrägbalten, der erſte, dritte 
und fünfte toth. der amwelte und vierte filbern ; 
4: in Gold ein mit den Sachſen einmärts- 
getehrter fArmarzer Nblerflägel, der mit einer 
goldenen Krone belegt if. Auf dem Edilde 
ruben anoei gefrönte Zurnierhelme, Huf der 
Krone des rechten Gelmb erhebt fi ber 
(chroarge Mblerflügel von A; auf jener bes lin“ 
ten lebt der gefrönte Sperber. Die Helm- 
deden find rechts fhmarz mit Gold, lints 
toth mit Silbet belegt. Es gibt Darflellungen 
des Bappens, in meiden in A an Stelle des 
mit der Krone belegten Adlerflügel® fi der 
Sperber von 4 dafelbft befindet. Diefe find 
unrichtis. und nur Darfiellungen, mie die 
oben befehriebene, find treu und dem im Die 
plome vom 12. Wuguft 1716 oerliehenen ente 
ſpreche nd 
Kdnigsegg und Rothenfeld, Chriſtian 
Morig Graf (Beldmarfball,ge. 
24. Rovember 1705, gef. zu Wien 
21. Zuli 1778). Ein Gohn bes ®rafen 
Albert Eufebius aus beffen Che mit 
M.Claraelicitas Gräfin Rander- 
fbeid- Blankenheim und Reffe des 
Seldmarfhals Lothar Joſeph Domini 
[f. d. 6. 229]. Con Zugend auf für ben 
Militärbienft erzogen, trat er In das Re- 
giment feines Dheims, rücte in bemfelben 
in taſcher Folge zum Oberſten vor und 
machte als ſolcher ben deldzug des Jahres 
1734 in Italien mit, in welchem er bei 
Guaſtalla verwundet wurde. Im Mai 
1735 — ber Graf zählte erft 30 Jahre 
— befehligte er als General-Rajor im 
Türkenfriege und bewährte im Treffen 
am Ximof (1. October 1737) feltene 
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im folgenden Monat Inhaber des Infan⸗ 
terie-Regimente Nr. 16, und gab im 
Succeffionskriege erneuerte Beweife feiner 
friegerifchen Tüchtigkeit. Der Graf focht 
in Böhmen, in Bayern; im Treffen bei 
Braunau (9. Mai 1743) verlor er ein 
Pferb unter dem Leibe; am Rhein, wo er 
im September d. 3. einer ber Erften mit 
feinem Sorps den Uebergang bewerffiel- 
ligte. In den folgenden Jahren 1744 
und 1745 focht er mwieber in Böhmen, 
und wurde bei Soor verwundet, 1746 in 
Stalien und 1748 am Rhein. Rady dem 
Aachener Frieden wurde der Graf zum 
Minifter am hurkölnifhen Hofe und am 
29. Zuni 1754 zum Feldzeugmeiſter er- 
nannt. Als dieſer befehligte er ein Corps 
im fiebenjährigen Kriege, wo ihm aber 
im Xreffen bei Reichenberg (21. Juli 
1757) das Blüd eben nicht hold war. 
Im folgenden Fahre ernannte ihn die 
Kaiferin zum Belbmarfchall, welche Würbe 
der Graf noch zwanzig Jahre beffeibete. 


Meyer (J.), Das große Gonverfations-2eriton 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut. gr 89) Bo. XVIII, ©. 403. 
— Defterreihifhes Militär⸗Konver— 
fation6-2eriton von Hirtenfeld (Wien 
1RSO, gr. 89.) Bd. IIT, E. 563, 


I. Bar Genealogie des Graſengeſchlechtes der 
Aönigsegg. Die Königsegg find eines der 
älteften und edeiften Wdelögefchiechter bes Kai: 
ferftaates. Die Benealogen baben e& zu wie 
derbolten Malen ausführlich befchrieben; wie 
Gauhe, Imbof und Spener Hübner 
entwarf die Etammttafel diefer Familie und 
Dr. Hopf räumte ihr fchon im erflen Bande 
feine® genealogtichen Atlaſſes eine Stelle ein; 
ſelbſt Nagh, indem er die Königsegea, 
welche große Büter in Ungarn und das unga: 
riſche Indigenat befipen, in feinem Werke über 
die ungarlihen Familien aufnimmt, entwirft 
ihre Stammtafeln und greift bis in die Mitte 
des 7. Jabrhunderts zurüd, obne jedoch die 
Brauchbarkeit feiner Arbeit zu erböben, die 
eben durch die zahlreichen Ramenentftellungen, 
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Bravour. Am 19. Marz 1741 wurbe er | 
zum Belbmarfchall-Lieutenant beförbert, ı 
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wenn nicht gar aufgehoben, fo doch ſtark 
beeinträchtigt wird. Ich babe e6 unterlaffen, 
in jene Zeit zurüdjugeben, mo die Daten nicht 
mit Beſtimmtheit zu ermitteln find, und zog 
e6 vor, Die beiliegende Etammtafel mit der 
zweiten Hälfte tes 14. Jahrhunderts, mit 
Ulrich (Udalrich, in den Gencalogien dieſes 
Hauſes gemeiniglih als Ulrich IV. bezeich 
net, zu beginnen. Ich überging demnach die 
früberen ®enerationen, unter welchen ein Abn 
Ulrich’, Friedrich, in Spanien ein neue& 
Gefchlecht begründete, und ließ auch die ke- 
reits erlofchenen Geitenlinien unberüdfidhtigt; 
die weiter unten angegebenen Quellen fegen 
den Freund genealogifcher und antiquariicher 
Studien in die Lage, fi) darüber zu beichten. 
Ton Ulrich (IV.) an ift die Reibenfolge der 
Stammbalter des Haufes gut erfichtlih. Zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts tbeilt fidh daß 
Geſchlecht mit Georg's Edhnen Hugo unt 
Johann Georg in zwei Linien, in die 
ältere, gemeiniglih Aönigsegg-Wothenfels, 
und Die jüngere: Mönigsegg-Aulendorf, voel- 
her Iekteren das Praͤdicat Erlaucht zukommt. 
[Die übrigen deutfchen Adelsfamilien, denen 
das Prüdicat Etlaucht und Durdhlaudt 
zufommt, fiebe im eilften Bande dieſes Leri- 
fone, S. 62, Anmerkung, im biograpbifchen 
Artikel der Kaunipge) Was die Adele- 
ftufen der Königseyg betrifit, fo mar 
es urfprünglih em ſchwäbiſches Nitterge- 
ſchlecht; unter Marquard (III) eib'elt 
es 1870 für fih und feine Nachkommen den 
Zreiberenfland und beſaß, wie die Reiche» 
abihiede der Subre 1532 und 1551 Leiweifen 
bereit6 die Reichſsſtandſchaft. Was ten Zeit 
punıt der erlangten Grafenwürde betrifit, ic 
ſtimmen die Genealogen nicht nur nicht über: 
ein, fondern weichen ftart ven einander ak. 
Tas „Hiforiich - becaldiihe Dandtub zum 
genealogifhen Taſchenbuche ter gräflichen 
Häufer" (Ootha 1855. Vertbes, 32%) S. 440, 
gibt das Jahr 1665 als jenes der Erhebung 
in den Reih6yrafenfland un; ebenſo Wiß 
grill u. U. Run aber if das Driginal- 
Tiplon no vorhanden, welchem zu Folge 
{don am 29. Juli 1629 der hurfürftlich baye- 
tifhe Rath und Kämmerer Johann Wil: 
beim, der geweſene Bräficent bei dem kaii. 
Kammergerichte zu Speyer Hugo (Hauy), 
die beiden Zruchfeflen der Erzſtifter Göln, 
Salzburg, Sonflanz und Augsburg Jobann 
Jacob une Berthold, und der Kath urd 
Kämmerer des Erzberzoge Yeopold, der 
Sreiberr Johauu Georg, die letzten vier 
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Grüder, der erftere Ihr Wetter, mit der Gra- 
fenwürbe belehnt und die Derrfcaft Könige 
«08 zut @raffhaft erhoben murde. Diefe 
Crpebung murde ſchon mit einem eigenen 
©hreiben de dato Wien 26. März 1631 an 
Shurmainz mitgetpellt. Mit Diplom vom 
5. ®ebruar 1665 wurde nun dem Grafen 
Leopold Wilgelm der Brafenfland wieder: 
beftätigt und diefem mit Diplom vom is Dels · 
ber 1673 die Hofpfalggrafenmwürde und das 
Dbersomitio verliehen, womit große Vorrechte 
verbunden waren, die bier In Rürge auß bem 
Original Diplome ausgezogen eben mögen, 
um Die Bedeutung diefer Verleihung ermeflen 
zu können. Mit dem Hofpfalsgrafenamte (Ba- 
Tatinat) erhielt Graf Leopold Wilhelm 
für fih und feine männlichen Relbeserhen 
und in deren Grmangelung für den von {pm 
Moptirten: Sicheres Beleit (Salva guardia); 
Breifipecht; die Beredtigung, bei Abgang 
von männligen Erben einen Aboptiofohn zu 
ernennen, auf weichen die Zitel feines Haufeß 
überzugeben hätten; {m Weide und in ben 
Grbländern Herrfhaften zu befipen, ſich bar» 
nach zu nennen und beren Wappen zu führen; 
da6 Befugnib, Afterieben zu errichten; deim- 
fällige und conflöcirte Güter feiner Unter: 
thanen an fih zu bringen; Befreiung von 
fremden Gerichten; die Verleihung des Apl-, 
Münz:, Bergbau, Wochen und Jahrmartt- 
Rechtes; das Acciſerecht für Getränke, auf 
allen feinen Herrfcgaften; das Recht zur Gebe: 
bung des Gin» und Abzugögeldeß; der Auf: 
tichtung des Hocgerihteß; Befreiung von 
Mouth und Zoll Im gangen b. r. Reiche; end- 
Hd) daß Recht gu tranfumiren und vipimiren, 
ferote zur wirtlichen Voliziehung diefer Brivi: 
egien einen oder mehrere Ghurfürften, Zür- 
fen, Brätaten, @rofen, Herren u. {. w. au 
Schiemberren, Cchledsrichtern und Gonferva- 
toren nach Gefallen zu wählen. Diefe Rechte 
murben von der Bamilie auch ausgeübt, fo 
AB lich noch Gtaf Frauz Hugo von der 
Rotdenfelfiichen Linie im Jahre 1756 Dura: 
ten prägen Was den Befiß des Haufes an- 
belangt, ſo vertauſchte Die Rotpenfelfifche Linie 
die reihöfändifhen Befigungen, die Braf- 
(daft Rotdenfeiß mit Etaufen im Jahre 1804 
enen. die Herrfchaft Boros-Gebes u. [. m. 
im Arader Gomitate Ungarns an den Raifer 
von Teferreidh, melcer biefelben im Brehe 
burger Frieden am Bayern abtrat. Die der 
8. Aulendorf gehörige Graficaft 
au und dettſchaft Aulendorf (im Do- 
naufreife des Rönigreich6 Württemberg) fanıen 








v.Wurzbad, biogt. Leriton. XII. [Oedt. 26. Juni 1864.) 
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tm Jahre 1806 zu Bolge der cheinifhen Bun 
desacte als Standeöherrichaften unter Lönigl. 
württembergifche Gtaatshobeit und bie Raate 
techtlichen Berhältniffe dieſer fat 
Befipungen find durd eine fi 
siſche Declaration vom 6. 
gefellt. Was das Iucolat, weiches einzelne 
Bamitienglieder befaßen, betrifft, fo erfcheinen 
bei folgenden ſtandiſchen Gonfortien aufge 
nommen: in Riederöfterreich ®raf Leo- 
pold Wilhelm feit 1638 und Karl Eufe- 
biuß feit 1730; in Steiermark @raf Karl 
feit 1708; in Kärnthen die Brüder Karl 
Ferdinand und Branı Hugo fe 1735; 
in Böhmen Graf Leopold Wilhelm feit 
9. Juli 1689 und In Mähren ®raf Leo 
pold Wilhelm und fein Sohn Sigmund 
Wilhelm feit 1689. Das Indigenat für dat 
Königreich Ungarn erlangte aber auf dem 
Landtage des Jahre 1751 der Graf Karl 
Geifeied Qufebius von der Aulendorff—en 
Linie. Dem Ghef diefer Linie lebt, wie fhon 
erwähnt, der Titel Erlaucht zu, und in Defer- 
reich befigt diefelbe die Herrfaft Ober · und 
Unterlangendorf, in Oberungarn im Trencfie 
ner Gonıitate die dertſchafien Prußta, Droß- 
iandts und Ilawa und im @roßhergogthume 
Baden mehrere Grundgefälle. 

Oucllen zur Genealogie des Grafengefeplech- 
tes der Adnı ) Hamrgriftlie. Ur- 
kunde vom 29. Juli 1629 der Qrhebung ber 
dertſchaft Rönigergg zu einer Orafſchaft und 
der Verleihung der Brafenwürde an die Brür 
der Haug (dugo), Johann Jacob, Ber- 
thold, Johann Georg und an ihren 
Vetter Johann Wilpelm. — Intima 
tionsf&reiben de dato Wien 26. Mär) 
1631 an Ghurmaln} wegen Crhebung der Ge 
brüder Rönigsegg in den Reihsgrafen. 
Rand. — Verleihung des Balatinats (Hofe 
pfalgarafenwärde) an den @rafen Leopold 
BWilpelm de dato Wien 13. Detober 1678, 
Grdracte. Kneſchke (Ernſt Heinrich 
Vrof. Dr.), Deutfche Stafendäuſer der Ge. 
‚genmwart (Leipꝛig 183%, T. O. Weigel, gr. 89.) 
®. 1, 6.468. — Derfelde, Reues allge: 
meines deutſches Adels · Leriton (Leipzig. Br. 
Voigt, ar. X) vd. IL, ©. 196. — Wih 
geilt (Brany Karl), Schauplat des landjäl- 
figen Rieder-Defterreichlichen Wels vom Her- 
ten und Ritter-Gtande (Mien 1804, 4%.) 
®. V, 6. 24-236. — Hopf (Rarl Dr.), 
dintoriſch geuealooiſchet Atlas feit Chrifl Be 
burt bis auf unfere Zeit (Botha 1858, Juftas 
Verides, Mi. Bol) ©. 196, Tafel 336. — 
15 
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Hellbak (Job. Ehr. o.), Adels-Keritonu.f. wm. | 
(Ilmenau 1825, Voigt, 9) Bd. I, &. 678. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalddal czi- 
merekkel &s nemzökrendi täbldkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8°.) 
Bd. VI, 8.138. — Gothaiſches genea⸗ 
logiſches Taſchenbuch nebfl diplomatiſch · 
ſtatiſtiſchem Jabrbuche ( Gotha, Juſt. Perthes, 
320) 101. Jahrgang (1864), ©. 261; — ſiehe 
auch Jahrg. 1834, ©. 180. — Gothaiſches 
genealogifhes Taſchenbuch der gräf 
Ithen Häufer (Gotha, Juſtus Perthes, 329.) 
XXIX. Jahrgang (1856), ©. 388, — Hiſto⸗ 
riſch heraldiſcheß Handbuch zumgenea- 
logffchen Taſchenbuche der graͤflichen Häufer 
(Sotba 1855, Juſtus Perthes, 3.) S to, 
— Wlgemeines hiſtoriſches Lexikon 
(Leipzig 1731, Thom. Fritichen’s Erben, Hol.) 
®. III, ©. 48, und Fortfeßung I. Theil, 
©. 755, 

Il. gervorragende Mitglieder des Grafenge- 
ſchlechtes der Aönigsegg. Die Königbegg 
zählen zu den erften Bamilien des hoben Adels 
im Kaiferftaate, fie befigen eine ruhmvolle Ver⸗ 
gangenheit; unter den Feldberren der kaiſerl 
Armee, unter den Rännern des Staate® und 
der Kirche und unter jenen, die dem erlaudı- 
ten Herrſcherhauſe ftets nahe geftanden, glän 
zen ihre Namen, Hier folgen die beſonders 
dentwürdigen in alpbabetifher Ordnung: 
1. Anton Eufebind Graf von 8. -Aulen: 
dorf (geb. auf dem Etammfcloife feiner 
Familie Aulendorf 15. Februar 1769, geft. zu 
Galzbarg 27. Rovember 1858). Ein Sohn 
des Brafen Hermann Friedrich K. aus 
deffen Ehe mit einer Verwandten feine Hau- 
fe Maria@leonora Bräfin Königsege. 
Der Graf, der eine forgfältige Erziehung erbal- 
tem batte, erlangte in noch jungen Jahren eine 
Bräbende an dem damaligen Hochftifte Coͤln. 
Indeilen beendete er feine Studien zu Heidel- 
berg, erbielt im Sabre 1789 die Würde eines 
Diacons der röm. kath. Kirche und am Hoch⸗ 
ftifte zu Straßburg mit dem Range und ber 
wohldotirten Stellung eines Domherrn den 
Sig im Domcapitel. Ta er aus diefem Un. 
laſſe Paris befuchte, um fi feinem Oberbir- 
ten, dem Erzbiſchof Sardinal Roban, vorzu: 
ftellen, wurde er dur diefen dem Könige 
Ludwig XVI. vorgeführt und empfing aus 
den Händen dieſes Königs das Straßburger Ca⸗ 
pitellrenz. Diebervorragende kirchliche Stellung 
des Strafen wurde auch für ibn verderblich, 
fein Name fam auf die Liſte der Proſcribirten 
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er wurde in den Kerfer geworfen und wäre 
mwobl gleidy vielen anderen feiner Standes 
genoffen der Buillotine verfallen, wenn nicht 
RNobespierre vor ibm von der rächenden 
Rentefiß ereilt worden wäre. Nach zıveitägiger 
Daft wurde 8. frei. Seiner ganzen Dabe be- 
raubt, fam der Graf mit der (fmigration 
nach Deutfchland und fpäter nah Salzburg, 
wo er 179% durch den Einfluß des Domcapi- 
tulars ®rafen Straffoldo zum Toniberrn 
des vormaligen weltlichen falzburgiihen Tont- 
capitel® ernannt und fo Salzburg feine zweite 
Heimat wurde. 8. blieb in dieſer Würde 
unter der felbfiftändigen ergbifchöflichen und 
großberzoglich falzburgifchen , der k. k. öfter 
reichifchen , der k. bayerifhen und aberntals 
öfterreichifchen Landesboheit. und während des 
firdylichen Interregnums bis zum Jubre 1824 
in Activität. Als in dieſem Jahre die Wieder. 
berftelung des Bisthums Salzburg und 
Reorganifirung des geiftlihen Tomcapitels 
ſtatifand, trat 8., dem ein ferneres Der- 
bleiben im Domcapitel den Gintritt in den 
Prieſterſtand auferlegt bätte, in den Benfions- 
ftand, den er noch volle 34 Sabre zu genießen 
fo glüdlih war. Im Jahre 1838 war der 
Graf an beiden Augen erblindet. Gr. der letzte 
Würdenträger aus der durch Jahrhunderte 
beſtandenen Regierungsſelbſtſtändigkeit des 
Herzogthums Salzburg, bat das ſeltene Alter 
von W Jahren erreicht, ohne, bis nur wenige 
Wochen vor feinem Tode, die geiftige Friſche 
zu verlieren. Sein Leben, vom Sabre 1769 an, 
umfaßte die Regierungsperioben aller bisheri⸗ 
yen Bürften aus dem Haufe Habsburg. 
Lothringen, nänmlich der legten eilf Jahre 
der Kailerin Maria Therefia, ferner die 
Regierungen der Kailer Joſeph, Leopold, 
die AYjährige des Kaiſers Franz, des Kaiſers 
Ferdinand und überdauerte um ein volles 
Decenniun die neue Aera, weldhe mit Sr. 
Majefät dem KRaifer Franz Joſeph anbebt. 
Was des Graſen geiftlihe Wirkſamkeit an- 
belangt , fo gewinnt fie vorzüglich zur Zeit 
der franzöfifchen Occupation Bedeutung, da er, 
als der franzöfiihen Sprache kundig, mit den 
Sitten und Berbältniffen des Landes vertraut, 
dem interimiftifchen Regenten jener Zeit, ®rafen 
Zeil, Biſchof von Chiemſee, nicht unmwichtige 
Tienfte zu teiften Selegenbeit hatte. [Salz 
burgerZeitung 1838, Rr. 279 u. 280: „Bio» 
srapbifhe Skizze aus dem Leben tes Dom⸗ 
capitulare Anton Qufebius Grafen von Ko. 
nigsegg-Aulendorf”.] — 2. Ehriftian Mo: 
riz Graf 8.:Rotbenfels [f. d. befondere 
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Biograpple ©. 228). — 3. Friedrich vi 
R. (Chunigesed). Einer der ältefen Gpr 
fen diefeß edlem Delchtechtes. der um das 
Jahr 1230 nach Epanten 90g, dort dem Könige 
Iacob von ragonien in feinen Beldgägen 
gegen die Mauren und Garagenen Beiftand 
teiflete und durch feinen Muth die Siebe und 
das Vertrauen des Königs gewann. Bried 
ti, vom den Reijen einer Bringeifin aus 
dem Sürftengefhlehte Gardona gefeifelt, 
marb um ihre Hand und fieß fi, nachdem 
er die Bringeffin gebeitathet, bleibend in Opar 
nien nieder, ein neues Geſchlecht. die Ipäteren 
Marcheſe und Grafen Gentella, beorün: 
dend. — 4. Suse Graf 8.-Rothenfels 
(geb 1395, gefl. 10. September 1666), Bohn 
des dielderrn eorg vonR.ausdeifen Che mit 
Kunigundegeb. Brelin Truch eß · Wald 
burg. Er erhielt eine wiffenfhaftlihe Aus · 
bildung und wurde Präfident bei dem Reicht 
Kammergerihte zu Epeyer. Als der Ghurfärft 
Briedeich von der Pfalz al König von 
Böhmen fih der Stadt Speyer bemächtigte, 
weigerte ih Hugo, ihm als König von 
Böhmen anguerfennen, woburd) er fi felbft 
nicht wenig gefährdete. Rad des Winter: 
tönige Stutze berief ihm Ralfer Berdir 
nand IL. am feinen Hof, ermannte ihn 
aum Kammerberrn und dieichedoftath, melde 
Stele er aud unter Berdinand II. betlei. 
dete,, der {hm zu mehreren biplomatifchen 
Eendungen vermendete. Graf Hugo — denn 
f&on 1629 war er in ben Reichögrafenftand 
erboben worden — war eb auch. der die fair 
ferliche Veingeffin Gäcilia Renata im Jahre 
1637 dem Ränige Ladislaus IV. als Ge 
malin zuführte, Im Jahre 864 murbe der 
Graf Dirertor des gräfliien Golegiun im 
f&roäbifchen Kreife und führte biefe® Directo- 
tium 24 Jahre. Auch nahın er, al Leopold 
im Jabre 4658 die Ralferkrone erlangte, von 
mebreren Reihsrtädten im ſchwaͤblſchen Kreife 
die Hulvigung entgegen. Rach feines Betters 
Grafen Johann Wilbelm 1663 erfolg: 
tem Tode fiel ein Zpeil von deſſen Landen an 
fein Haus. Graf Hugo erbaute nun zu 
Immenfabt in der @raficaft Rotpenfels ein 
neues Stammſchlos und ft der Stifter der 
Rotdenfelfifgen Linie, ferner ein Klofer 
für die Kapuziner und ein Hofpital. Der Graf 
wer dreimal vermält, wie e8 aus der Gtamm- 
tafel erfihtlih, und aus der erflen Che mit 
Maria Henata Prinzeffin von Hoßengofern Rammt 
der @rof Leopold Wilbelm [f. d. Rr. 8) 
Mligemeines diſtoriſches Lerxiton 
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@eipgig 1730—1740, Thomas Beitfhen’s ſel. 
Srben, Bol.) ©. TIT, 648, und Sortfegung 
TH T, &. 785.) — 5. Sus⸗ Fran) Craf 
R.-Motbenfels (geb. zu Wien 7. Mai 
1660. ge. 6. December 1720), des Grafen 
Leopold Wilhelm ältefer Gohn, der 
aus eigenem Antriebe den geiflihen Gtand 
erwaͤhlte, Domberr zu Eöln, Salzburg, Lüt- 
ti, dann Domfholafter zu Göln und am 
4. Drtober 1716 Biſchof von Leitmerig wurde. 
Rah dem „Echetnatlömus der Leitmerider 
Didcefe® wäre er fhon am 6. Geptember 
4720 geflorben, während Wisgrill den 
6. December d. 3. al6 feinen Todestag angibt. 
Huc) gibt der ermähnte „Gchematismus“ die 
Gtadt Bonn in Vreuden alt den Ort an, mo 
der Bilhof Hugo Franz geftorben; die 
möchte denn doch nur eine Werwecelung mit 
dem Gterbeorte des Gpurfürften von Gl 
Rarimilian Beiedri @rafen König 
€98, fein, der faf ein halbes Zahrhumbert 
fpäter, und zwar zu Bonn geftorben if. — 
6. Johann Georg Braf R.-Hulendorf 
(eb. 1598, gef. 11. Bebmar 1666), Bohn 
GBeorg's Breiberen vom 8. aus deffen Che 
mit Kuntgunde von Truhfeh-Wald- 
Surg. Georg unternafm nad) berndein 
Gtublen Reiſen und, von biefen rädgetebet, 
tgat er in die Dienfte des Eroherzoge Ber- 
dinand Xacl, der ihm zu felnem Oberhof: 
meiter und Sandvogt in Schwaden beftellte. 
Nach des Criderzos Berdinand Kari im 
Jahre 1662 erfolgten Tode behielt ihn fein 
Bruder und Racpfoiger in Tirol, Eriheros 
Sigismund Srana, in feinen Dienfen 
umd erhob Ihn zu feinem Minifter, Oberkam · 
merbern und Director des geheimen Rathes 
in Innsbrud. Johann @eorg leitete ferner 
die Unterpanblungen beiteffs der @he des Ay, 
bergogs mit Hedwig Hugufte Vrineffin 
von Wfalz-Gulzbad, vollig aud als 
Sefandter am 3. Immi 1668 die Gopulation, 
fand aber bei feiner Rüdtanft den Cräberiog, 
vom ©ehlage geitoffen, iddilich barnieber 
liegen. Auch} erfolgte ſchon in wenigen Tagen 
des Grgbergogs Tod. Me nun Zirol an 
den Kalfer fe, ernannte Kalter Leopold I. 
den mittferweile in den Grafenfand erhober 
men Johann ®eorg zum geheimen Rath: 
Vräfdenten und Statthalter von Tirol, und 
beflätigte {hm mod) In der Qanduogtel Echma- 
ben. Hus feiner Che mit Ekonore Gräfin von 
Hefemads Mammten 23 Kinder, vom denen 
n @ufebius diefe, die foger 
Aulendorſſche Linie, welcht eben 
152 























Königsegg 


jein Vater Jobann ®eorg geiliftet, fort« 
pflanzte. — 7. Karl Ferdinand Graf X. 
Erps⸗Boiſchot [f. die befondere Biogra⸗ 
pbie ©. 229). — 8. Leopold Wilhelm Braf 
K.Rothenfels (geb. 1630, geft. zu Wien 
5. Februar 1694), Sohn des Brafen Hugo 
[f. d. S. 227, Nr. 4] aus deſſen erfter Ehe 
mit Raria Renata Brinzeffin von Hoben- 
sollern. Graf Leopold Wilhelm wid 
mete fi dem Dienfte des Staates Schon 
im Alter von 23 Jahren war er kaif. Reiche: 
hofrath; im Jahre 1663 fchidte ihn der Kaiſer 
an die Shurfürften und Fürften des Reiches, 
um fie zur Hilfe gegen die Türken zu beflim- 
men; von 1664—1666 war er kaiſ. Sefandter 
am Hofe Karl’s II. von England. Im 
Sabre 1667 wurde er zum Bicepräfidenten des 
Reichöbofrathes ernannt, im Yebruar 1671 
zum wirkl. geb Rath, kaif. Reichs⸗Vicekanzler 
und Staat8-Conferenzminifter. Im Jahre 1676 
verlieh ihm König Karl von Spanien den 
goldenen Dließ » Orden, während ibm von 
feinem Kaiſer ihon ein Sabr zuvor die 
Würde des Hoipfalsgrafenamtes [vergleiche 
über die Bedeutung diejer Würde dus auf 
©. ?25 Gefagte] verlieben worden war. 
Der Graf war zweimal verbeiratbet; nur 
aus der erfien Ehe mit Maria Polyxena 
Gräfin von Scherffenderg (gef. 9. September 
1683) befaß er 9 Kinder, und zwar 6 Söhne 
und 3 Töchter, welche aus der Stammtafel 
erfihtlih find und von denen der Graf Lo⸗ 
tbar Joſeph Dominik dem Namen feines 
Daufes ale Feldberr und Staatsmann beion- 
deren Glanz verlieh. Die zweite Gemalin 
Eleonora Stanziska di San Marlino Marcheſa 
di Parella, welche er im Jahre 168% heirathete, 
war eine reiche Stalienerin, welche den Kaiſer 
Leopold I. bei Gelegenheit feiner Wahl 
zum römijchen Könige aus eigenen Antriebe 
80.000 fl. auß ihrem Vermögen vorgeftredt 
bat. Sie ftarb zu Wien am 3. Februar 1694. 
[Allgemeines biftorifhes Lexikon 
(Leipzig 1831, Thom. Fritſchen's jel Erben, 
801.) ®d. III, ©. 48, und Fortfegung I. Thl. 
©. 155. — Porträte. 1) 3. Bording fec. 
(fl. Fol.); — 2) 9. Bloem de!., C. Meyſ⸗ 
ſens sc. (fl. Fol.J — 9. Lothar Joſeph 
Dominid Graf 8.-Rotbenfels [f.d bei. 
Biogr. S. 229]. — 10, Marquard von K., 
Eohn des (1567 verſtorbene) JohannJacob 
vonKönigsegg. Marquard errichtete mit 
feinen Brüdern, und zwar mit dem kinderlofen 
Berthold, Ulrich, welcher Domberr zu 
Augsburg und Gonftanz mar, und Georg, 
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welcher 11622) meuchleriich eruiordet wurde, 
im Jahre 1588 eın Erbſtatut, worin fie ſich 
wechfelfeitig gelobten, nicht von ihren Gütern 
zu veräußern, befländig bei der fatbolijchen 
Religion zu verbleiben, ferner murden darin 
die Buncte feftgefept, wie e8 mit der Aus- 
ftattung der Töchter des Hauſes, und nad 
gänzlicyen Ausfterben des männlichen Stam⸗ 
mes, in der Zamilie gehalten werden joll; 
auch follte dieſes Statut von jedem männ- 
lichen Mitgliede des Haufes, ſobald dasfelbe 
das 18. Jahr zurüdgelegt bat, beichworen 
werden. Diefer Erbvertrag erbielt im Iabre 
1589 die Betätigung des Kaiſers Rudolph 
Marquard war dyurbayerifcher geheimer 
Rath und Gouverneur von Ingolſtadt, und 
ftarb im Jahre 1686. [Allgemeines bifto- 
riſches Lexikon (Leipzig 1730, Thon. Frit⸗ 
ſchen's fel. Eiben, Zul.) Bd. III, S.47; — 
Sortfepung dißjelben, Theil I, I 736, 
zu Ende des Artikels Königsegn) — 
11. Maximilian Friedrich Graf K. Ro- 
thenfels (geb. 13. Mai 1708, geıt. 15. April 
1784), Sohn des Grafen Albert Gufrbıue 
öruanz aus deifen Ehe mit Marıa Slara 
Kelicitas Gräfin Manderfheid-Blan 
fenbein und jüngfter Bruder des Grafen 
Karl Ferdinand K.Erps Boiſchot 
Er widmete fi dem geiſtlichen Siande, 
wurde Tomdedyant zu Köln, dann Bropft zu 
St. Gereon, Doniherr und Kämmerer Des 
Hodhfliftes Straßburg. Nach den Tode des 
Shurfürften Clemens Auguit von Göln 
wurde Warimiliansriedrid am 6. April 
1761 zum GShurfürften und Erzbiſchof von 
Soln gewählt und am 16. Muguft d. 3. con: 
fecrirt. Seine Wubl mar vornebmlich durch 
den Umſtand beiwerfitelligt worden, daß fich 
das Domcapitel geeinigt batte, feinem Brin- 
zen aus dem Haufe Bayern mehr die bijchöf- 
lihe Krone zu geben. Am 16. September 
1762 murde er no zum Zürftbiihof von 
Münfter gewählt. Trotz feiner milden und 
fanften Berfönlicykeit erregte feine Regierung 
viel Unzufriedenheit. Sein Minifter von Bal- 
derlufch berrfchte unbefchräntt und erdrüdte 
mit Abgaben das Land. [Yorträte. 1) 3. de 
Georgi del. 1782, 3. Adam sc. (8); — 
2) A. Stradtmann p., J. M. Stödler sc. 
(õol.). Guͤttelbild; — 3) 3.8. Linn pinx., 
3. Gruft Mansfeld sc. (Wien, 49 ).) 


IM. Woppen. Schild von Gold und Wotb, 


ſchraͤglinks gemwedt. Gewoͤhnlich eigeben ſich 
22 Felder. Auf dem gekrönten Helme ein 
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Bufen von fieben Straußenfedern, bie mitte 
tere golden, die übrigen toth. Die Helm 
dede ift beiderfeit6 rotb mit Bold belegt. 


Königdegg, Karl Ferdinand (Staats 
mann, geb. 1. Rovember 1696, geft. zu 
Wien 20. December 1759). Der ältefte 
Sohn bes ®rafen Albert Eufebius 
Franz (gef. 1736) aus deſſen Che mit 
Raria Clara Felicitas Gräfin 
Manderfheid-Blantenheim. Un- 
fãnglich wäßlte er ſelbſt den geiſtlichen 
Stand unb war bis zum Jahre 1719 
Domberr zu Strafburg; im folgenden 
Zahre aber legte er bas Ganonicat zurüct 
und vermäfte fi am 3. April d. 3. 
mit Helena Hyacintha Balentina 
Gräfin Erps-Boifot, ber einzigen 
Tochter des Franz Hnazinth Grafen von 
Erps, und vereinigte ben Namen ber 
Gemalin mit dem feinigen. Gr wurde 
sofort k. f. Kämmerer, trat in Staats. 
dienſte und wurde Gtaatsrath bei dem 
Gouvernement in Brüffel, dann Baifer- 
licher Geſandter bei ben vereinigten 
Staaten im Haag, 1742 und 1743 In- 
terimsfatthalter in den Rieberlanden, 
im Jahre 1751 Präfient des k. f. 
Münz. und Bergweſen · Directions · Hof- 
colegiums, fungirte von 1750 — 1753 
als nieberöfterreichifcyer Landmatſchall, 
bis er endlich im Jahre 1754 zum Baifer- 
lichen und f. ?. Hoflammerpräjibenten 
ernannt wurde. Was feine ftaatsbienft- 
liche Ihätigfeit anbelangt, fo fei hier 
das gewih unbefangene Urtheif bes preu- 
Bifchen Gefandten am Wiener Hofe, bes 
Baron Fürft, angeführt, welches er in 
feinem Wiener Hofberichte ausgefprodyen 
und welches fautet: „Ciner der gefchiet- 
teten und arbeitſamſten Minifter ber 
Kaiferin. Man fieht ihm nicht wie bie 
anderen Miniſter bei Hofe ober in ben 
Affembleen ober auf den Zagben; er will 
in Allem mit eigenen Yugen fehen; es 
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gibt feinen fo arbeitfamen Departements- 

ef in Wien..." Der Graf war auch 

Ritter des goldenen Vließes. Aus feiner 

She Hatte er nur zwei Töchter: Maria 

Joſepha Therefia, (feit 1744) ver- 

mälte Sräfin Bierotin, und Maria 

Branzista Eugenia, (feit 1721) ver- 

mälte Gräfin Reipperg. 

Bihgrilt (Branz Karl), Echauplap des Iı 
fälfigen Nieber+ Defterreichifhen Wels vom 
‚Herren und Ritter-Gtande (iien, 2.) Bd. V, 
©. 250. — Meyer (3.). Das grofe Convat . 
ſations · dexiton für die gebildeten Stände (Hild« 
burgbaufen, Bibliogr. Intitut, gr. 8.) Erfte 
Ausgabe, Bd. XVIIL, &. 402, Rr. 2. 

Königdegg und Rothenfels, Lothar 

Joſeph Dominik Graf (deldmarſchall 

unb Ritter des golbenen Wliefes, geb. 

17. Rai 1673, geft. zu Wien 8. December 

1751). Ein Sohn des Grafen Leopold 

Bilhelm aus deffen erfter Ehe mit Ma- 

tia Bolprena Gräfin Sherffen- 

berg. Als einer ber jüngeren Göhne für 
den geiftfichen Stand beftimmmt, wurbe er 
bereits mit 16 Jahren Domhert zu Saly- 
burg und Paffau, und dann nach Rom ge- 
ſchiet, um bafelbft feine bei den Jeſuiten in 

Befangon begonnene Bildung als päpft- 

licher Kämmerer zu beenben. Aber das 

geifliche Kleid wollte ihm gar nicht be- 
hagen; er verließ Rom und feiner alten 

Neigung für das Waffenhandwerk fol- 

gend, trat er in bie kaiſerliche Armee und 

begann in Ungarn feine kriegeriſche Lauf 
bahn. Im Küraffier-Regimente Hohen- 

zollern diente er vom Jahre 1691—1699, 

dann, um ſich mit dem Dienfte ber Infan- 

terie vertraut zu machen, bei ber Infan- 
in welcher er bie Beldzüge am 

Rhein 1702 und in Ztalien 1703 mit- 

machte. Im Sturme auf Landau wurde 

er verwunbet und im @efechte bei Bifc- 

weiler 1704 gerieth er in franzöfifche Ge · 

fangenſchaft. Aus derſelben befreit, wurde 
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dola ernannt und leiftete, als er 1705 
eingefchloffen und belagert wurde, durch 
vier Wochen den hartnädigften Wider- 
fland. Sein tapfered und umfichtiges 
Verhalten in der Schlacht von Zurin, 
1706, gewann ihm vollends Gugen’s 
Bertrauen, ber ihm von nun an bie 
wichtigſten Unternehmungen mittheilte. 
Im Jahre 1707 wurde er zum Feldmar⸗ 
[hal-Lieutenant beförbert unb erhielt 
unter Einem ben Oberbefehl in Rantua, 
den er durch 5 Jahre führte. Vom Jahre 
1712 an begegnen wir ihm abmedyfelnd 
auf den Schlachtfeldern und auf dem 
Parkette des Hofes als Staatsmann, mit 
diplomatifchen Sendungen betraut und 
bei wichtigen Berhandlungen mit ver- 
ſchiedenen Mächten feinen Kaifer und die 
Monarchie vertretend. Zuletzt begleitete er 
1714 den Prinzen Gugen zu den Unter- 
handlungen bes Friedens nach Raſtatt, 
Dann ging er nach Holland, wo er nach 
14monatlicyen Unterhandlungen am 17. 
Rovember 1715 den Barritretractat mit 
Holland zu Stande brachte. Dann blieb er 
bis 1717 als Seneral-Bouverneur in den 
Niederlanden; im folgenden Jahre ging er 
ale Gefandter nach Paris und von dort 
nad Warſchau, indem er mittlerweile Die 
Würde eines Feldmarſchalls und gehei- 
men Rathes erhalten hatte. Bon feinem 
Geſandtſchaftspoſten am polnifhen KRo- 
nigshofe wurbe er abberufen, um bas 
Bouvernement in Siebenbürgen zu über- 
nehmen. Gr befepte fofort die Walachei 
und wirkte in militärifher und admini⸗ 
ſtrativer Hinfiht mehrere Jahre hindurd) 
zum Frommen bes Landes. Run berief 
ihn ber Kaifer wieber zu einer biplo- 
matifhen Sendung und ſchickte ihn vor- 
erft als Sefandten nach Haag, von dort 
im Jahre 1725 nad) Mabrid, von wo er 
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präfibenten übernahm. WU General 
Merch ftarb, erhielt Königsegg ben 
Dberbefehl der Armee in Statien, und 
ſchien im Anbeginn das Glüd feinen Waf- 
fen hold zu fein; fo gelang es ihm bie 
Secchia, vom Feinde unbemerkt, zu befegen, 
die Srangofen in ihrem verfchangten Lager 
bei Quiftello zu überfallen ; aber den bis 
dahin errungenen militärifhen Ruhm 
batteer Durch die Niederlage bei Guaſtalla, 
1734, gegen das vereinte Heer der Kran- 
zofen, Spanier und Piemontefen einge- 
büßt, nach weldyer er mit feinem Heere 
bis an die tirolifche Grenze ſich zurüd- 
zuziehen gezwungen war. Rah Gugen’s 
Zode, 1736, wurde K. defien Nachfolger 
in ber Stelle des Hoffriegsraths-PBrafi- 
denten. Als Sedendorf nad feinen 
Miperfolgen gegen die Türken im Jahre 
1737 abberufen und der nody fo junge 
Prinz Franz von Lothringen zum 
GSeneraliffimus des gefammten kaifer- 
lien Heeres ernannt und mit dem 
Dberbefehle im bevorftehenden Feldzuge 
gegen die Türken betraut worden war, 
wurde ihm Feldmarſchall Graf Königs: 
egg an die Seite gegeben, um die Unter- 
nehmungen zu leiten. Aber aud bier 
gelang es ihm nicht, Erfolge zu erzielen, 
und noch vor dem Kriedensfchluffe fehrte 
er 1739 zurüd und vertaufchte feine Prä- 
fidentenftelle bei dem Hofftiegsrathe, zu 
welcher Zofeph Graf Harrach berufen 
worden war, mit dem Ghrenamte eines 
Dberfihofmeifters bei der Kaiferin Eliſa⸗ 
beth Chriſtine; zugleih blieb er 
aber als Sonferenzminijter in Thätigkeit 
und bis zu des Kaiſers Karl VL Zobe 
im Befibe feines Vertrauens. Deffen 
Nachfolgerin die Kaiferin Maria The- 
refia ernannte den Grafen 1740 zum 
Haus- und Landzeugmeifter, ihn unter 
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Mitglied der Sonfereng, Hatte er wefent- 
lichen Antheil an den Berathunzen und 
Gntroürfen der Beldzüge bei Beginn des 
Erbfolgekrieges ging 1742 nach Böhmen, 
um ben Prinzen Karl von Lothringen, 
ber gegen ben Preußentönig focht, mit 
feinem Rathe zur Geite zu fein; leitete 
1743 nad dem Abſchluſſe des Breslauer 
Briedens mit Marfhal Belleigle 
unb Cardinal Fleurh die Verhanblun- 
gen wegen ber Räumung Prags, und bie 
franzöfifchen Truppen, auf deren Gefan- 
genfhaft der Graf befand, entgingen 
berfelben nur durch den eiligen Abzug 
nad Eger. Rachdem Böhmen gefigert 
und Bayern dann neuerdings erobert 
mar, begab fidy der Braf nach Wien, wo 
er bie Pläne für den nächſten Feldzug 
unb bie Gabinetsangelegenheiten berieth. 
Das folgende Jahr rief den bereits 71jäh- 
tigen Greis neuerdings in's Feld, und 
zwar erhielt er feine Beſtimmung im 
‚Heere der alllirten Engländer, Hannove- 
taner und Holländer. In der Schlacht 
von Fontenay (11. Mai 1745) comman- 
ditte K. unter dem Oberbefehle bes Her- 
zogs von Cumberland nur ein Meines 
Corps öfterreichifcher Reiterei, mit welchem 
er ben von dem Marſchall von Sachſen 
erfochtenen Gieg nicht zu hindern im 
Stande war. Im Kampfe erhielt ber 
®raf eine Gontufion und mußte fi 
nach Ath bringen laſſen. Won bort kehrte 
er nach Wien zurüd, und fepte bis an 
feinen Tod den Dienft eines Gonferenz- 
miniſters fort. Diefer entriß ihn dem 
Staute im hohen Alter von 78 Jahren. 
Dem Greiſe folgten in's Grab — er if 
in ber $ranzisßanerficche zu St. Hierony- 
mus beerdigt — ber Ruf eines gemanbten 
Stoatsmannes, der auf dem unblutigen 
Gelbe der Diplomatie (hönere Giege zu 
erfehten verſtand, als auf jenem ber 
Säladıt; obgleich er aud, namentlich in 
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den jüngeren Jahren, ſich als tüdtiger 
General bewährt hatte und erft im Alter 
vornehmlich feine Unentfchfoffenheit ben 
Verluft jener Vortheile herbeiführte, bie 
nach feinen Entwürfen und Plänen zu 
gewinnen waren. Geine Prachtliebe und 
Freigebigkeit, feine Regtlichfeit und Un- 
eigennügigfeit machten ihn zum Lieblinge 
bei Hoch und Rieder, und fiherten ihm 
in den Begionen der Intriguen und 
Ränfe eine genug mächtige Partei, um 
allen Rachinationen bie Gtirne qu bieten 
und fich bis an feinen Tob im umge- 
ſchwãchien Vertrauen feines Bürften zu 
erhalten. Der ®raf war feit dem Jahre 
1716 mit Maria Therefia Gräfin 
Lannoh vermält, doch iſt biefe Ehe 
ohne Nachtommenſchaft geblieben. 

DeRerreihifhes Militär Konverfa 
von 3. Hirtenfeld (Wien 
Mm. IL, & 1. — 
Bebfe (Eduatd Dr.), @eihichte des Öfen 
teiifäien Hof6 und Wels und der Öferreiile 
(hen Diplomatie (Hamburg 1852, Hoffmann 
und Campe, 8%) Zhell VIIT, ©. 0. — 
Defterreigifge Rational Encyklopk 
die von Gräffer und Gpitann (Wien 1835, 
8%) ®b. III, ©. 239. — Urneth (Mifceb 
Nitter von), Maria Zperefia's erfte Regie: 
rungsjahre (Bien 1863, Braumüher, gr. 9.) 











Hoofor(Parla1830 ets., 9.) TomeXKVII, 
p- 13 [bafelbft deitt er irrig Lothar Fofepb 
Georg Matt Lothar Jofepd Dominif). — 
Reitiy (dram Job. 3of.o.), Ckiuirte Blo- 
graphien der berüämteften Beldherren Defter» 
reihe vom Warimilian T. bis auf Brang II. 
(Bien 1813, Kunf- und Induftzie-Gomptetz,. 
1) ©.374 — Thaten und Gharakierzüge 
berühmter Öferreichifcher Beldheren (irn 
1808, Degen, ®) Bd. II, ©. 220 — Yor- 





Küninger , fiehe: Kiniger, Veit 
(8. xı, 6.271]. " 
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Könnye, Alois (Shulmann und 
Piarift, geb. zu Janoshaza im Eiſen⸗ 
burger Somitate 25. Auguft 1819). Be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Papa, die 
fünfte und fehle Claſſe zu Bes;prim. 
Dann trat er in den Drben ber frommen 
Schulen, in weldyem er, während er feine 
eigenen Studien fortjegte, im Lehramte 
verwenbet wurde. So lehrte er 1838 zu 
Debreczin, wurbe dann an das Klaufen- 
burger Lyceum geſchickt und zulegt nad) 
Reutra, wo er, während er lehrte, auch 
1842-1845 bie Theologie beendete. Zu 
Reutra gründete im Jahre 1842 Johann 
Großer, ber Obere des Ordens, die 
Dugonics-Befellfhaft, dem Romanbichter 
Andreas Dugonics [Bd. II, &. 387] 
zu Ghren fo genannt, welche fidy bie 
Ausbildung der ungarifhen Sprade zur 
Aufgabe ſtellte. Mit diefer Befellfchaft 
verband Großer einen Rebeverein, da⸗ 
mit den dem Lehramte ſich Widmenden 
Gelegenheit werbe, zugleich im Vortrage 
und im Style fi zu üben. Die Dugo- 
nice-Befellfchaft begann audy die Heraus: 
gabe einer Zeitfchrift: „Minerva“, in 
welcher die beften Auffape ihrer Mit. 
glieder veröffentliht und zu Ende bes 
Jahres ber ungarifchen Akademie nad) 
Peſth geichiet werden, damit dieſe ihre 
Anfiht über das Geleiſtete ausſpreche. 
An der Sntwidelung dieſer Geſellſchaft 
und ihrer weiteren Rortbildung hatte 
neben ihrem Begründer Großer aud 
Könnye nicht unbebeutenden Antheil, 
wie aud) Die „Minerva“ mehrere jeiner 
Auffage enthalt. Ueberdieß betheiligte er 
ih als Mitarbeiter an den Zeitfchriften: 
„Vilag“,d.i. die Belt, „Hirnök“,d. i. der 
Berichterftatter, „Budapesti Hirad6“, 
d. i. Befth-Ofner Nachrichtgeber, u. m. a. 
Die meiften feiner Auffage unterzeichnet 
er mit dem Pfeudonym Vajti. Selbft- 
fündig gab er heraus: „Nepszerü as- 
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vanytan kapesolatlan a gazdaszal es 
iparüzlettel“, d. i. Bopuläre Mineralogie 
im Zufammenhange mit ber Landwirth⸗ 
haft und Induſtrie (Klaufenburg 1854, 
80.); — „Magy verstan es a felölvasäs 
ds szavalat alapszabälyai“, d. i. Brund- 
füge des Vorlefens, der Declamation 
und ungarifchen Proſodie (1856, 80.). 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferencsw Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarifhe Schriftftellee. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczv 


und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) S 266. 


Köpp Edler von Felſenthal, Anton 
und Chriſtoph, Brüder (Anton, Zeidh- 
ner, geb. zu Wien 14. Zuni 1766, 
gef. ebenda 11. December 1826; Ehri- 
ſtoph, Schriftfieller, geb. zu Wien 
1776, geft. ebenda 20. December 1821). 
Beide find Söhne des als Künftler und 
Mofaitarbeiter befannteren Wolfgang 
K. v. F. [S. 234]. Anton erhielt zuerft 
ben Unterricht im Elternhauſe, ſtudirte 
fpäter am Xherefianum und befucdhte 
dann, um fidy für die Kunft auszubilden, 
Die Akademie ber bildenden Künite, in- 
defien er bei feinem Bater die Mofait- 
arbeit erlernte und ihm in derfelben half. 
Im Jahre 1791 wurde Anton Mitglied 
der Afademie und 1797 Lehrer des Zeich- 
nens an ber Thereſianiſchen Hitterafa- 
demie. K. war ein geſchickter Landfchafter 
und vereinigte fidy mit feinem Bruder 
CHriftoph zur Herausgabe eines Wer- 
kes, welches die Anfichten der vorzüglich. 
fien Ruinen, Schlöffer, Gegenden und 
landſchaftlichen Schönheiten des vater- 
(ändifhen Bodens enthalten folte. Es 
erfhien audy unter dem Zitel: „Bistorisch- 
malerische Darstellungen van Oesterrtich“, 
80 Anfichten in 2 Banden (Wien 1814 
bis 1824, Maper u. Somp., Fol.), und 
jwar in vier Ausgaben: 1) mit ſchwarzen 
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8. 8. (78 Ihle.); 2) mit illum. 8. 8. 
(126 Thle.); 3) mit braunen 2. 8. (106 
Thlt). und 4) auf Belin (169 Thl.); 
ein ®. $r. v. Haller beforgte eine fran- 
zoͤſiſche Weberfegung unter dem Titel: 
„Description pittoresque et historique 
de I’ Autriche‘. — Gein Bruber Ehri- 
Aoph trat nad) beendeten Gtubien am 
Oymnaſium und an der Univerfität in 
Wien bei ben nieberöfterreihifchen Land · 
techten ein, und flarb als flänbifcher 
Caſfiet im Altet von erft 45 Jahren. 
Wie oben erwähnt, betheiligte er ſich 
an ber Herausgabe ber „Hiflorifdh- 
malerif hen Darftellungen“ feines Bru- 
ders Anton, indem er zum Theile ben 
deutfhen Xert dazu ſchrieb. Ueberdieß 
gab er im Drude heraus: „Oesterreich amd 
seine Berrscherreipe. Ein Keitgemälde" (Bien 
1814); — „Die Seger das Fürstenbundes in 
der Haiserstadt* (ebd. 1814), aud nahm 
er Theil an ber von Chr. Kuffnet be- 
forgten Herausgabe ber „Bibliothek ber 
Humanitätswifienfpaften". Wenn Her- 
ausgeber nicht irrt, if der befannte 
Bolizift Rudolph R. Edl. von 8. [f. d. 
Bolg.] ein Sohn Chrifoph's. 
Vaterländifhe Blätter für den öferrele 
Gilden Kaiferfaat (Wien, Gtraub, 49.) Jahr 
gang 1818, ©. 151. — Grneuerte vater 
tändife Blätter für ven öferreichlfhen 
KRaiferftaat (ebb., 49.) Jahrg. 1818, in der 
Shronit der Öfterreic. Eiteratur, Wr. 18. — 
Ragler (@. 8. Dr.), Neues allgemeined 
Künftler-Begiton (Münden 1838, Q. X. Bleifd- 
mann, 8%.) &. VIL, 6.124. — Reyer(2.), 
Das große Gonverfations-2eriton für die 
bildeten Staͤnde (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, ge. 89.) Etſte Ausgabe, Od. XVII, 
S.M6, Rr.2. — Tibihka (Brany), Runft 
und Altertpum in dem Öferreicjfchen Kaiier- 
Aaate (Wien 1836, Ir. Bed, gr. 89.) 3. 370. 
— DeRerreigiige Rarional-Encpkio 
pädie von @räffer und Gzitann (Wien 
1035, 8.) ©. LI, 6.200. 
Küpy Shler von Felfenthal, Rubolph 
(f. 8. Regierungsrath, geb. zu 
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Bien 6. December 1807, geſt. ebenda 
31. Auguft 1861). Beendete feine Stu ⸗ 
dien in Wien und wibmete fich dann 
dem Staatsbienfte. Cr trat bei der Poli- 
gel ein und erlangte allmälig vorrücend 
bie Stelle eines k. #. Regierungsrathes. 
R. war eine ber merfwürbigften Berfön- 
lichkeiten in feinem Berufe; man möchte 
verfucht fein, ihn das verkörperte Ideal 
eines Poiiziſten zu nennen. In ihm ver- 
einigten ſich beifpiellofe Gewandtheit und 
Scharffinn mit Herzensgüte und Wohl. 
wollen, unb fein in der Chat hocht 
anftrengenber, ja, wie er ihn ausübte, 
aufreibenber Beruf machte ihm ein Ber- 
gnügen ohne leihen. Ihm galt als 
Hauptzwe® feines Dienfles: die Befell- 
ſchaft von ihren deinden zu befreien, und 
ba biefe gewoͤhnlich verſteckt auf ihre 
Beute lauern und heimlich ihre Verbre 
hen üben, ihnen um jeden Preis auf bie 
Spur zu fommen. K. hat auch ſtaunens · 
werthe Proben feiner in biefer Weiſe 
feltenen Menſchenkenntniß, eines Scharf 
blickes ohme leihen und einer faſt 
Grauen erwedenden Gombinationsgabe 
an ben Tag gelegt. Am meiſten ber 
fannt wurde fein Rame nad der von 
ihm entdeckten, burdy Ritter von Bohr 
[f. d. 8b. 11-6. 60] fo fange und mit 
vieler Geſchicklichkeit betriebenen Bank · 
notenfabrication. Die Seſchichte biefer 
in den Annalen der Strafjuftig fo be- 
rũhmt geworbenen Bälfhung und ihrer 
merkwürdigen Gntbedung hat K. in 
anziehenber Weiſe felbft erzählt. Das 
Bud) führt den Titel: „Ans dr Prasis 
riats ästerreigishen Paliei 
Der Bankantenfilsger Peter (Bien 
1852, Br. Manz, gr. 80.). Die allgemein 
mit Spannung erwartete Bortfegung 
dieſes Wertes unterblieb jebod. Man 
erzählte, amtliche Rüdfihten hätten R. 
beftimmt, mit einer meiteren Beröffent- 
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lichung feiner pofizififchen Erlebnifſe inne- 
zuhalten. K. wurde zu ben mwidhtigften 
polizeilichen, felbft politifhen Miffionen 
in Sranfreich, England, in der Schweiz 
und in den beutfchen Staaten verwendet, 
und gewöhnlich mit foldyem Erfolge, daß 
er, wie eine biographiſche Notiz meldet, 
„für die mitwirfenben Beamten betreffen- 
ber Staaten Drben erlangte, während er 
felbft bis zu feinem Ende nicht einen 
einzigen hatte”. Schon im Jahre 1847 
wurde den von Kuranda rebigirten 
„Grenzboten“ gefchrieben, daß 8. mit 
der Abfafjung feiner Memoiren beichäf- 
tigt fei, und in ber That erfennen wir im 
obengenannten 1. Bande des Werkes 
„Aus der Praris eines öſterreichiſchen 
Bolizeibeamten” nur ein Fragment ber 
Aufzeihnungen aus feinen: bewegten und 
an merkwürdigen Thatſachen fo reichen 
Leben. Soll er doch felbft bei irgend einer 
Gelegenheit ſtatiſtiſch nachgewieſen haben, 
daß der Drittheil der zu jener Zeit in 
Haft gehaltenen ſchweren Verbrecher von 
ihm zu Stande gebradht worden if. 
Bas mit feinen Aufzeichnungen geichehen 
und ob bei feinem Tode überhaupt welche 
vorgefunden worden feien, ift nicht be- 
kannt. Der feinerzeit vielgenannte, bei 
Hoffmann und Sampe 1859 erfchienene 
Roman „Dissolwing Views“, welcher 
unter ber Maske einer Salongeſchichte 
öfterreihifhe Perfonen und Zuflände 
ſchildert, laßt unter den Figuren bes 
Romans aud) eine auftreten, welche für 
jene Köpp's von Felfenthal erfannt 
wurde, und im Roman eben die Auf- 
gabe hat, einem durch feine Berbin- 
dungen und feinen Reichthum gerabezu 
unnahbaren VBerbredyer auf Die Spur zu 
fommen. Köpp war vor feinem Tode 
längere Zeit bereits leidend und endlich 
genöthigt, zu feiner örperlichen Erholung 
einen einjährigen Urlaub zu erbitten. 
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Er hatte den Urlaub erhalten ; fein Leiden 
aber war bereits fo weit gediehen, daß 
er [hon wenige Tage nach erlangtem 
Urlaube demfelben erlag. 

Wirner Zeitung (gr 4%) 1861, Nr. 203, 
©. 3146. — Brenzboten, herausgegeben 
von Ignaz Kuranda (Leipzig, 8%.) Jahrg. 
1847, S. 230 [in der „Sorrefpondenz aus 
Bien’). — Fremden⸗Blatt (Wien, 49.) 
1861, Ar. 243. — Illuftrirte Zeitung 
(Leipzig. 3. 3. Weber) 1861, Ar. 99 [in der 
Zodtenihau). 

Köpp Edler von Felſenthal, Wolf. 
gang (Maler und Moſaikkünſtler, 
geb. zu Ciſenſtadt in Ungarn 24. De- 
cember 1738, gefl. zu Wien im Jahre 
1807). Sein Bater Ghriffian war 
Maler und Architekt bei dem Fürſten 
Baul Ehterhäzy. Wolfgang zeigte 
früh Talent für die Kunft und fam, zwölf 
Jahre alt, nad) Wien, wo er die Afademie 
der bildenden Künfte befuchte und bald 
die Aufmerkſamkeit des Akademiedirectors 
Martin von Meytens auf fi zog. 
Bon allen Künftlern, melde zu jener 
Zeit an der Akademie lehrten, fühlte fich 
K. zu Maulbertſch Hingezogen, deſſen 
Arbeiten er ſo fleißig ſtudirte und copirte, 
daß die Copien vom Driginale oft nicht 
zu unterſcheiden waren. So jung er war, 
ſo erhielt er doch ſchon Aufträge, und 
Heiligenbilder, Opfertafeln u. dgl. bu- 
beten bamal6 einen guten Erwerb. Im 
Sabre 1760 verließ er die Alademie und 
ging zuerfi nach Wiener-Reuftadt, wo er 
beirathete und mehrere Altarblätter auf 
Beftellung nady Ungarn malte, und dann 
in Gifenftadt den Plafond der Pfarr- 
firhe am Salvarienberge al fresco aus- 
führte. Nachdem er dieſe Arbeit beendet, 
begab er fich wieber nad Wien, wurbe 
Brofeffor der Zeihentunft an der There- 
fianifhen Witterafademie, und in ben 
Mußeftunden befchäftigte er fich mit der 
Malerei. Zu gleicher Zeit machte er Ber- 
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fuche in der flörentinifhen Mofait, nam- 
fi) mit einer Sompofition von weichen 
Baften, welde nach ihrer Calcinirung 
Reingart werben und dann im fhönften 
Glanze hergefelt werben fonnten. Bald 
erreichte er darin eine folhe Vollkom ⸗ 
menpeit, daß er bie Mufter, nach denen er 
arbeitete, weit übertraf. Seine erſte voll · 
enbete Arbeit in biefer Kunft und wohl 
auch in Deutſchland durfte er der Ral- 
ferin®aria Therefia vorlegen. Geine 
Mofaiten fanden bald geredhte Würbi- 
gung, die Vetelungen im Yuslande 
mehren fih mit jebem Tage; von Paris, 
St. Petersburg, London, Rom, von allen 
eutopaͤiſchen Höfen häuften ſich die Auf- 
träge, Die Wiener Akademie der bildenden 
Künfte zeichnete K. 1774 durch Aufnahme 
in den Kreis ihrer Mitglieder aus. Die 
Uabemie von Blorenz ſqchickte ihm 1785 
das Diplom als Mitglied und Profeffor, 
jene zu Berlin im Zahre 1787, und bas 
Jahr zuvor verlieh ihm der Papft den 
Drben bes golbenen Sporns. Rod) in 
feinem ſechzigſten Jahre erfand K. eine 
ganz neue Art Mofait, welhe er bie 
fpartanifche nannte. Gie befteht aus 
Meinen Kies und Badfleinen, welche auf 
eine Steinplatte in Kitt mit großer Gorg- 
falt aufgetragen werben. Trop ber Gin- 
farbigkeit biefer Gteinden verſtand es 
. doch, denſelben burch geſchicte Zufam- 
menſtellung eine Kraft von Schatien und 
Licht zu geben, daß bie aus ihnen zufam- 
mengefegten Bifber bie größte Witkung 
hervorbrachten. Für feine Verdienfe 
wurde Kdpp im Jahre 1803 in den 
erbländifchen Adelſtand mit dem Präbi- 
cate von Felſenthal erhoben. Bon 
feinen Mosaik Soagliola -Arbeiten — 
wie er fie felöft nannte — liegt vor mir 
ein in Bien 1800 gebrudtes, ſchon höcht 
feltenes Berzeihniß, welches jene Mr 
beiten aufzähft, bie Im Jahre 1800 fich 
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noch in R.'6 Befipe befanden und ausge- 
flelt waren, und zwar: „Mwölf etrarischt 
Städte“, mit verfchiebenen Darftellungen; 
— „Schein Köpfe“, Bildniiffe verſchiedener 
Helden und Gelehrten bes Altorthums; 
— At Gierstäer, nad Berghem 
und Rofa; — ig eimgelne Fign- 
ven"; — „Füntehn Stiche mit Ageren, Tanl- 
adeten and Gennersationmenen®, — „Be 
grosse Mosaiken®, nach Gorteggio, nad 
Tizian, nah Rubens; — „Sethrard- 
dreissig Landsgaften®, je zwölf mit Anfich · 
ten von Rom, Reapel und Blorenz; — 
„Brei Stiche Moseiten", mit Raphaelifhen 
Urabesten; — „Mmanyig Plerdestähe®, bie 
Wagen verfciebener Länder; — „Bmauig 
Stüne mit Dägeln®, theils einzeln, theils 
in Gruppen; — „Fänfondvierig uersgiehene 
Kipfe*, und zwar 8 nad) Raphael, je 
6 nad Tizian, Oſtade und Rem 
branbt, Znad Spagnoletto, 3 nach 
Solbein, Anach Rubens, je 2 nad 
Corteggio und Garracci, 1 nah 
Micael Angelo und 5 nah Pta- 
zetta; — „Die gmölf Monate”, in land» 
ſchaftlichen Darftelungen; — „Bir Iapt- 
süce" ; — „Bier Blumeustähe®, und „Bier 
tünisge Mossiken*. Außerdem hatte er noch 
Mofatten aus ben verfdiebenartigfien 
‚Stoffen gearbeitet, und zwar aus Baum- 
tinbe ben „Hopf eins Eremiten" ; — aus 
Moos unb Blättern eine „Yrdagatt" ; — 
aus natürlichen Baumblättern ben „Kapf 
eines alten Gelehrten"; — aus Glas eine 
„Landshaft"; — aus Rohr und Stroh 
eine „Aorentiner Gegend" ; — aus berfchie- 
denen Samenforten eine „Landschaft“; — 
aus Wolfäden eine „Lansheft" und 
„Burl Möpte”, Mofes barftellen! aus 
Zwiebelſchalen ein „ Smenbilbniss"; — aus 
Wachs eine „Landsgatt", und eine alt- 
deutſche Malerei auf Gold und Silber. 
Die aufgeführten Arbeiten find aber nur 
‚jene, bie im feinem Befipe ſich befanden; 
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die große Menge ber von ihm auf Beftel- 

lung gearbeiteten, darunter Meiflerftüde 

in ihrer Urt nicht berüdfitigt und 

Können bie einzelnen Darftellungen, die ſich 

meift im Auslande befinden und in allen 

Verzeichniffen fehlen, nicht angegeben 

werben. So 5. B. beſidt bie Kirche zu 

Gt. Stephan zwei Altarblätter für beide 

Seiten bes Hochaltars, den „I. Barl Ber- 

ramins® unb „Johannes der Gänter" (10 duß 

hoch u. 5 Buß breit) ; — dann bie „Aynstel 

Prtras um Panins , beibe über Lebens · 

größe (12 Fuß hoch), befinden fid) in ber 

Schaptammer der Kirhe; — das fai- 

ferlihe Kunft- und Raturalien-Sabinet 

bewahrt aber bie brei Gtüde: „Kaiser 

Zesyaid“, Brufbild, — „Muiser Fasıpp“ 

und „Sellmargell Zur zu Pferde. 

Nagler bemerkt auch, daß ſechs kleinere 

geägte Landſchaften von Köpp befannt 

fein. 8. war zweimal verheitathet, 
der Zeihner Anton Köpp von Bel- 
fentHal und der Schriftſtellet Ghri 

ſtoph K. v. 8. [ſſ. d. ©. 232] find feine 

Söhne, wie denn ber berühmte Bolizift 

Rubolph A. v. 8. [f. d. ©. 233] wohl 

fein Enkel fein bürfte. 

Mdelkands- Diplom vom 22. December 
4803. — Unnalen der Literatur und Kunft 
des In- und Auslandes (Wien, Do. 8.) 
Jadıg. 1810, Bo. IV, E. 354. — Vater 
tändifhe Blätter für den öferreichlichen 
Katferftaat (Wien, Anton Gtrauf, 4%.) Jahrg, 
1814, Vd. 2, 6.133: „Wolfgang Köpp Chier 
von Zelfenthal‘ Tſchiſchta (Franz), 
Kunf und ltertdum in dem öferreicifhen 
Kaiferlante (Wien 1836, Friebt. Bed, gr. 80 ) 
©. 5%, 370 [nad dielem geb. 24. Februar 
1738, get. 1808]. — Ragler (® 8. Ur.), 
Reues allgemeines Künflier-Rerifon (Rüncen 
1838, Bleifämann, 9) &b. VII, &. 123 — 
DeRerreibifhe Rational: Gncpfio 
padie von Gräffer und Gaitann (Bien 
1835, 8%.) ®b. III, S. 241 [nach biefer geb. 
24. December 1738]. — Meyer (3.), Das 
grobe Gonverfations-Periton für die gebildeten 
Stände (Hlloburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
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veritat. J. Böhm ac. 1198 An). — 
Wappen. In Schwarz ein goldener rechts · 
fhräger Balten, ints von einem golbenen, 
aum Sprunge gefielten Löwen, techts von 
einem aus grünem Boben auffteigenben (hof: 
fen Zelſen von natürlicher Farbe begleitet. 
Auf dem Schilde ruht ein gefrönter rechts: 
geehrter Helm, aus deifen Krone wilden 
einem offenen fhmaryen Bluge der goldene 
Löwe herwormäßht. Die Heimbeden find 
beiderfeit6 ſchwarz mit Gold belegt. 


Köppe, Wolfgang. Unter biefem 
Ramen führt Meufel in feinen „Mis- 
cellaneen artiftifhen Inhalts“ (Heft XIX, 
6. 361) einen Wiener Künfler und 
Lehrer am Thereflanum auf, ber durch 
ein von ihm verfertigte6 Mofaikbild im 
Jahre 1785 die Aufnahme als Profeffor 
in bie. f. Atademie ber bildenben Künfte 
erlangt hat. Diefer Künftler heißt aber 
nicht Köppe, fonbern ift, wie ſich aus 
genauen Rachſorſchungen herausfiellte, 
Riemanb anderer al6 der bereits lS. 234] 
angeführte Wolfgang Röpp Cbler 
von Belfenthat. 





Körber, Karl von (f. f. General. 
Major, geb zu Vielig in Deflerrei- 
Hifh-Schlefien 19. Mai 1802, gef. zu 
Vetrinia 2. September 1853). Et · 
hielt feine Yusbilbung in ber k. f. In- 
genieur-Wfabemie, trat im Auguft 1821 
als Gadet in das Gorps ein und wurde 
im folgenden Jahre Lieutenant in bem- 
felben. Stufenweife im Gorps vorrüdend, 
wurde R. im Rovember 1830 Gapitän und 
bis 1841 bei bem Feflungsbau in Verona 
verwendet. Im genannten Jahre machte 


jet bie Grpedition nad Syrien mit, kam 


Hierauf als Local · Beniedirector nad) 
Trieft, wurde im Juni 1846 Major, und 
anfänglich in feiner Eigenſchaft als Genie . 
director, fpäter als Dberfllieutenant unb 
Oberſt als Chef bes Beneral-Duartier- 
meifterftabes bem Grafen Bnulan zu- 


ar. 9) ©. XVII, ©. 6 Mr. 1. — |getheilt. In dieſer Stellung that er fi 
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bei ber Vertheibigung bes Küflenlanbes 
und Hafens von Trieft, und dann bei 
ber Belagerung von Molghera auf das 
rühmlicgfte hervor. Im Fahre 1850 kam 
er als Chef bes Beneralftabes in das 
Corps des deldmatſchall · Lieutenants 
Grafen Schafgotſche, welches an 
die Grenze Böhmens gerũckt war, wurde 
im Bebruar 1851 als Oberſt in das In- 
genieurcorps zurüd verfeßt und rüdte 
im Mai 1853 zum General-Rajor und 
Brigadier in Groatien vor. Der Hafen- 
bau von diume, den K. geleitet — ein 
in jeder Hinficht bebeutender Bau — if 
feine hervottogendfte Leiftung. Dabei war 
es ihm geglüctt, auf ber Infel Santorin 
eine Grdart aufzufinden, melde, die 
Eigenſchaft befigend unter Waffer zu 
Stein zu verhärten, ſich ganz beſonders 
zu Hafenbauten eignet. Se. Majeflät der 
Kaifer zeichnete ben verdienten Dfficier 
mit dem Ritterfreuge bes Leopold · Drdens 
aus, bie Stabt Fiume votirte ihm den 
um fie erworbenen Dank buch Zu- 
erkennung ber Patrigier- und Ratheftelle. 
Außerdem war X. von Er. Heiligkeit 
dem Papfte, von Rufland und Sicilien 
mit Orden ausgezeichnet worben. 
DeRerreigifher Soldatenfreund, ber- 
ausgegeben von 3. Hirtenfeld (Bien, 4%.) 
Jadts. 1853, &. 373, 

Körber, Philipp von (f. k. Oberſt, 
geb. zu Ofen 26. December 1812, gef. 
zu Kierling bei Bien 18. Zuli 1861). 
Für den Militärſtand beflimmt, erhielt er 
feine Ausbildung in der }Biener-Reu- 
Rädter Akademie, aus welcher er im 
Dctober 1832, als einer der befähigtefien 
Zöglinge, als Lieutenant in das Infan- 
terie-Regiment Rr. 33 eingetheilt wurde. 
Im Juli 1835 rüdte er zum Dberlieute- 
nant im Infanterie-Regimente Rr. 11, 
im Zänner 1840 zum Gapitän im In. 
fanterie-Regimente Rr. 13 und im April 
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1848 zum Majot im Infantetie · Regi 
mente Rr: 25 vor. Den 27. April 1852 
wurde er Oberfilieutenant im Infanterie- 
Regimente Rr. 27, am 15. November 
1856 Oberſt im nämlihen Regimente. 
Im Rai 1861 trat er in ben Ruhefland 
über, ben er aber nur mehr wenige Mo · 
nate genoß, da er fon im Zuli d. 3., 
erſt 49 Jahre alt, ſtatb. Während feiner 
28jährigen Dienſtzeit wurde X. in man- 
nigfaltiger Weiſe verwendet; gleich bei 
feinem Ginteitt in bie Armee wurde er 
bem General - Quartiermeifterftabe ber 
mobilen Armet in Ztalien zugetheilt; als 
Dberlieutenant war er von 1835—1839 
Abjutant des Grafen Clam · Marti. 
nib, welcher um jene Zeit General · Adju 
tant Sr. Majeſtat des Kaiſers Berdi- 
nand war. Als Hauptmann war er von 
1845 —1848 ud latus des General. 
commando -Abjutanten in Brünn und 
von 1848—1849 wirklicher General 
commando-Abjutant und Militär-Refe- 
vent daſelbſt. Aus biefer Etelung trat er 
als Profeflor der Kriegsfunft und Kriegs- 
gefchichte in die Wiener-Reufädter Ufa- 
demie, welche er im Auguft 1852 mit 
jener des Directors ber orientalifhen 
Atademie vertaufchte. K. war von frü- 
herer Zeit her literarifch thätig und ſchon 
im Jahre 1832 veröffentlichte er in der 
damals zu Mailand erfcheinenden beut- 
ſchen Zeitung „Echo* mehrere Hiftorifche, 
geogtaphiſche und volkowirthſchaftliche 
Auffäge, unb früher noch waren kleinere 
in Profa und gebundener Rebe, in 
Almanachen und Unterhaltungsblättern 
erfehienen. Selbfiftändig hat er heraus. 
gegeben: „Bilder ans der Lombardei. Gesum- 
melt in den Jahren 1933 nnd 1835° (Wien 
1836, Pichler, gr. 8%., mit dem Porträt 
des Erzherzogs Rainer); — „Zeestreute 
Bläthen, Monellen and Schilderungen, nebst 
gewählten Sragmenten ans Meldier dir 
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Shritten” (Bien 1837); — Cecchen· 
bus des Militär-Grschäftestels für ah. Mil 
fürs. Im Geiste der neueren Seit nerlasst” 
(Bien 1838, Heubner, br. 160.); — „Bit 
. militärischen Briefe im untergesrdurten und gleich- 
stehenden Rangrerhältnisse. Gheerrtisch amd 
grahtisch mit einer Wrispielsemmlnug in dentsther 
and framösiser Spracht ®. 5. m." (Wien 
1840, Volke, 16°.). Zn fpäteren Jahren 
gab er nichts Brößeres, nur dann und 
wann in Hirtenfeld's „Wilitär- 
Zeitung”, bei außergewöhnlichen ®ele- 
genheiten, ein und das andere Gedicht, 
das mit ber Chiffre K bezeichnet iſt, her- 
aus, die kurz vor feinem Tode gefam- 
melt unter dem Titel „Orkigpte* erfchienen 
find. Es if daher faft überflüffig zu 
bemerfen, daß ber ungemein fruchtbare 
Jugendſchriftſteller Philipp Körbereine 
von dem hier in Rebe flehenden Oberſt 
Philipp von 8. ganz verfhiedene 
BVerfönlichkeit if. K. war Mitglied der 
Atheneen zu Bergamo und Venedig, der 
Alademie der Künfte und BWiffenfchaften 
zu Padua, und von Belgien, Barma und 
ber Zürfei mit Orden ausgezeichnet. 


Defterreihifher Militär: Kalender. 
Seraußgegeben von Hirtenfeld und Mey: 
nert (Wien, fl. 8%, IV. Zabrgang (1853), 
5.230; XIII. Jahrgang (1862), ©. 162 — 
Oeſterreichiſches Militär-Konverfa 
ttons-2erilfon, beraußg. von Hirtenfeld 
(Wien 1850 u. f., 8%.) Bo. III, ©. 563. — 
Militär-Zeitung, berausg. von 3. Hir⸗ 
tenfeld (Wien, 4%.) 1861, Ar. 62, S. 493. — 
Defterreihifhe National: Encyklo 
pädie von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. VI, Supplement, ©. 315. — 
Zeierſtunden, beraußg. von Ebersberg 
(Wien, 8%) Jahrgang 18353, ©. 689. — 
Roh find erwähnenswertb zwei Körber, 
welche beide den TZaufnamen Johann führen, 
und zwar der f. f. Genie⸗Major Johann 
von Körber und der Sefuit Johann K.: 
1. Johann von K. (geb. um das Jahr 1770, 
Todesjabr unbefannt) der im April 1790 als 
Sadet in das Ingenieurcorp6 trat, am 1. Zuli 
1793 zum Oberlieutenant, anı 14. Ortober 
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1800 zum Gapıtan und am 6. April 1804 zum 
mwirklihen Hauptmann vorrüdte. Am 1. Juli 
1819 wurde er als Realinvalide mit Majore- 
Charakter in den Ruheſtand verfeßt. Er bat 
die Feldzüge von 1797 an mitgemadt und 
fih bei vielen Gelegenheiten außgezeichnet: 
fo im Sabre 1797 nad der Schlacht am Ta⸗ 
gliamento, wo er bei Führung einer Golonne 
aus Stalien nad Kärntben, unter beftändiger 
Beunrubigung von Seite des Feindes, feine 
Aufgabe nicht nur löfte, fondern aud) an ber 
Rettung unferer vom Feinde ſchwer bedrohten 
Referve - Artillerie und Bagage rübmlichen 
Antbeil hatte; ferner bei den Vorbereitungs⸗ 
arbeiten zur Belagerung von Peschiera 1799, 
wo er namıentli durch eine zur Beichiehung 
des Hafens binnen 24 Stunden erbaute Bat: 
terie Die Abficht des Feindes, mit Tagesanbruch 
mit der ganzen #lottille außzulaufen, verbin- 
derte und den Fall der Feſtung befchleunigte; 
im nämlichen Sabre bei der Belagerung des 
Caſtells von Mailand, wo er zu wiederholten 
Malen Broben einer ungewöhnlichen Herabaf- 
tigkeit gegeben, und im Sabre 1800, als er den 
Ort Sermione, wo unfere Zlottille vom Lago 
di Garda Zuflucht gefucht, befeßte und im 
Zeitraume von 48 Stunden fo verfhanzte, 
dab die bdreimaligen Sturmesangriffe des 
Feindes dennoch die Einnahme des Ortes zu 
erzwingen nicht im Stande waren. 8. wurde 
in Anertennung feiner Waffenthaten int Jahre 
1822 mit dem Ehrenworte „Edler von“ im 
den erbländifchen Adelftand erboben. [Adel- 
ffands.- Diplom vom 12 April 1822. — 
Wappen. Gold und blau quergetbeilter Schild. 
Im oberen goldenen Felde ein einfacher ſchwar⸗ 
jer Ndler mit offenem Schnabel, 'rotb aus. 
geſchlagener Zunge , ausgebreiteten Alügeln 
und von fih geitredien Warten. Unten in 
Blau, zwiſchen zwei fchroffen Bergen, eine 
Veſte mit geichloifenem Thore und dreizinni. 
gem Thurme, auf welchem in der Mitte ein 
rotbes FZähnlein wehet Auf dem Schilde rubt 
ein rechtögefebrter gekrönter Turnierhelm, auf 
deilen Krone der ſchwarze Adlet des oberen 
Geldes ih erhebt. Tie Heinideden find 
rechts fchwarz, links blau, beiderfeits mit 
Gold belegt.) — 2. Johann Körber (geb. 
su Iglau 1719, geft. zu Prag 15. Sebruar 
1762), trat im Sabre 1741 in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu, nachdem er früher bereits das 
Magiſterium der Philoſophie erlangt hatte. 
Im Drden lehrte er tbeil6 zu Prag, theils zu 
Dlmüs durch 19 Sabre die lateinifche Sprache, 
die Religion und die Mathematit Im Drude 


Aöraagı 
gab ex berau6: „Diasertatio mathemation de 
methodo et ordine In Geometrin elomen- 
tari servandis® (Olomuc. 1755); — „Dis- 
sertatio mechanico- physica de aclonibus 
et offeclbns machinaram“ (Pragas 1761). 
[Beigel (Brany Martin), Böhnifhe, mäh: 
riſcht und ſchleſiſche Belebrte und Schriftſteller 
aus dem Drden der Sefuiten (Brag 1786, 8.) 
8.237. — Pongendorff (3.6.), Biogra- 
pbifch · literatiſches Handwörterbud zur Ge · 
ſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 
1859, 3. Ambr. Bartb, gr. 8%.) Sp. 1296.] 

Körmöczy, Emerich (gelehrter Theo» 
Log, geb. zu Prebburg im Jahre 
1811). Aus einer abeligen und eifcigen 
Katholikenfamilie abſtammend, trat er, 
13 Jahre alt, zu Kalocſa in's Seminar 
und beendete in Peſth die Theologie in 
fo jungen Jahren, da er bie h. Weihen 
nicht erlangen onnte. Gr wurbe nun 
fupplirender Profeffor der Dogmatit und 
— im Alter von 21 Fahren — wirklicher 
Brofeffor der Kirchengef richte und bes 
Kirentebts. Im Jahre 1834 erhielt er 
die h. Weihen. Später wurde er @e- 
richtstafel-Beifiper des Tolnaer Gomi- 
tates, unb fämpfte in biefer Stellung 
energiſch für den Ratholicismus, ber bei 
der flarfen proteflantif-cationafiftifchen 
Strömung, welde damals durch ganz 
Ungarn ging, ziemlich gefährbet erfehien. 
Zugleich übte er das Prebiglamt aus 
umb der Ruf feiner Mednergabe verbrei- 
tete fi) bald im Lande. In Ralocfa hielt 
er durch zwei Fahre die Faſtenpredigten 
und bie Leute famen von fern her, um 
ihm zu hören. Als bie dtage wegen der 
Weiſchehe aufgemorfen murbe, trat er in 
den Sihungen des Bacfer Gomitates mit 
aller Entfebiebenheit dagegen auf. Im 
Jahre 1844 folgte er einem Rufe als 
Brofeflor der Kirchengeſchichte an ber 
Veſther Univerfität, zwei Jahre fpäter 
murbe er zum Domheren von Brofwar- 
dein ernannt. In der Revolutionsperiode 
hielt er treu zum Throne. Im Jahre 
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1882 gab er feine Profeffur auf und 
begab fid nach Großwardein, wo er 
feinen Domperrenftuhl einnagm, und als 
Abt von Gt. Heinrich und Erzdechant 
noch zur Stunde thätig if. X. If feit frü- 
her Zugenb (fterarifch thätig geiwefen, und 
als er noch Im Seminar war, trat er im 
dem mit der Brefburger lateiniſchen Zei- 
tung verbundenen Blatte Möhkas, b.i. 
ber Bienenforb, mit einer Abhandlung 
auf: „A kor geniuszat, b.i. ber Genius 
ber Zeit, auf. Im Jahre 1837, als er als 
Gerichtstafel-Beifiger des Tolnaer Somi- 
tate6 für den Katholicismus fimpfte, er- 
fhien von ihm das Werk: „Az igaz ha- 
zafıusäg alapvonalai“, d. i. Von ben 
Orundbedingungen bes wahren Patrio- 
tismus; er nannte fi) zwar nicht al 
Verfaffer, wohl aber egy hazafı, b. i. 
einen Batrioten. Auch eine bald barauf 
anlaͤblich ber St. Gtephangfeier in Wien 
in ungarifcher Sprache gehaltene Rede 
über die wohlthätigen dolgen und ben 
Einfluß der pofitiven rifficen Religion; 
ferner eine von ihm verfaßte Kritit bes 
Rundfchreibens, das im antifatholifhen 
Sinne vom Zalaer Gomitate erlaffen wor- 
den, und feine Trauerrede auf Etzbiſchof 
Ladislaus Pyrfer (1848) find im 
Drude etſchlenen. Bei ber zu jener 
Zeit gegen den Etzbiſchof von Göln 
in Deutfhland eriwachten Mißſtimmung. 
welche fi in einer Unzahl von Pam · 
phleten und Libellen Luft gemacht, nahm 
er Partei für dem Kirhenfürflen unb 
ſchrieb in dieſem Sinne im Sournal 
„Szäzadunk“, d. i. Unfer Jahrhundert, 
mehrere Atuikel. Rach jeiner Berufung 
nad) Beh etſchien das Werk: „A keress- 
ini hit 8 egyhds törtineti kifajldiet, 
d. i. Die geſchichtliche Sntwidelung des 
Sriftfichen Glaubens unb ber Kirche 
(Beh 1845, gr. 8%). Auch in deutſcher 
Sprache veröffentlichte er bie Schrift: 
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„Fusion uder der Sieg der Wahrheit und | Unter ſchweren Sntbehrungen brachte er 
Cagead aus dem wierten gpristligen Iahrhandert® fich mühfam fort, lernte aber fleißig mo- 


(Wien 1858, 8%.) und widmete den un- 
verfürzten Ertrag ber auf feine Koften 
veranftalteten Auflage für ben Neubau 
der Drgel in der Zofephftäbter Biariften- 
firche. Einzelne Auffäbe aus feiner Feder. 
firhlichen und volksthümlichen Inhalts, 
befinden fidy in ben Beitfchriften „Vilag“, 
d. i. die Melt, „Budapesti hiradö“, 
d. i. Befth-Ofner Berichterfiatter, und in 
anderen Zournalen. 8. ift von Sr. Maje⸗ 
ſtät mit dem Mitterfreuge des Leopold⸗ 
Ordens ausgezeichnet worden. 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjıs 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef 
d. i. Ungarifche Schriftfleller. Eammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferencz y 
und Joſeph Danielit (Peith 1856, GOuſtav 
(mid, 8%.) S. 270. — Jelenkor. Politi- 
kai és tärsas &let Encyclopaedidja, d.i. Die 
Gegenwart. Politiſches Gonverfations » Leri- 
kon (Peſth 1858, Hedenaft, gr. 8%.) ©. 219. 


— Salzburger Kirhenblatt 1858, 
Kr. il, ©. 83. 


Körner, Friedtich Auguſt (Schul. 
mann, geb. zu Rietleben bei Halle 
17. April 1814). Sein Vater, Schul. 
lehrer und GSantor zu Nietleben, hatte 
fi) als Freimilliger in den Befreiungs- 
friegen ein Leiden zugezogen, an dem er 
feit Jahren binfiechte und endlich zu einer 
Zeit jlarb, al& fein Sohn erft bie Kna⸗ 
benjahre erreicht hatte. Auch die Mutter 
hatte durch Tangjähriges Nachtwachen 
am Krankenbette des Gatten törperlich 
fehr gelitten, und fo verlebte K. an der 
Geite feiner kranken Mutter eine ſchwere 
Jugend. Anfänglich faın er auf bie Bür- 
gerfehule der Franke'ſchen Stiftungen, 
fpäter auf das Gnmnaflium dafelbft, 
machte aber nur mäßige Kortfchritte, und 
da ihm feine Armuth keinen Verkehr 
erlaubte, wurde er in feiner Zurück⸗ 
gezogenheit wortfarg und menfchenfcheu. 


derne Sprachen und überfeßte auch 
metrifh den Horaz und Ovid. Noch 
war er auf dem Gymnaſium, als er audh 
feine Mutter verlor. Da er mittellos 
war, gab ihn fein Vormund in die Prä⸗ 
parandie, damit er fich zum Schullehrer 
ausbilde. Aber nur wenige Monate hielt 
er e8 Dort aus. Er verließ die Bräaparan- 
die und fegte — wenngleich in faft unfag- 
barer Weife mit Roth und Mangel käm⸗ 
pfend — die Studien fort. Als er einen 
Beruf wählen follte, entſchied er fidh 
anfanglidy für die Theologie, gab aber 
nach einiger Zeit dieſe Abfiht auf unb 
begann philofophifhe Etudien. Durch 
Unterrichtertheilen brachte er ſich müh- 
felig fort, beftand endlidy fein Gramen 
und wurde Hilfslehrer am Oymnaſium 
und an der Realſchule. 1844 endlich als 
Lehrer an der Realfehule bleibend ange- 
ftelt, errichtete er zugleich ein Pleines 
Benfionat, befam durch Belanntfchaft mit 
einigen Brofefforen literariſche Beſchäfti- 
gung, ging fpäter felbft an padagogifche 
Arbeiten, begründete zuerft in Verbindung 
mit Löw in Magdeburg die „PBädagpo- 
gifche Monatfchrift”, und als er von der 
Reduction zurüdtrat, allein zuerft das 
Sournal „Der praftifhe Schulmann“, 
fpater „Die höhere Bürgerſchule“, zwei 
tüchtige Fachblätter. Als feine fchrift- 
ftellerifchen Zeiftungen und feine Tüchtig- 
feit als Schulmann in weiteren reifen 
und immer vortheilbafter bekannt wur- 
den, mebrten fi) auch die Aufforderun- 
gen zur Annahme von vortheilhaften 
Stellungen im Auslande. Aber immer 
nody überwog die Liebe zur Heimat 
und erſt unverbiente tieffränfende Zu- 
rüdfegungen zwangen ihn, das ſchwerſte 
Dpfer zu bringen und in Die Sremde zu 
gehen. NRadı Defterreich, mo ein neues 
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Geiftesteben aufzugeben begann, tichte- 
ten fid) damals wie noch jet hoffnungs- 
voll die Blicke vieler deutfchen Gelehrten, 
freilich auch fofcher, bie fieber bort hätten 
bleiben ſollen, wo fie früher waren; aber 
auch vieler, die für die Förderung ber 
Wiſſenſchaft und bie Bildung der hecan- 
wachſenden Generationen ein wahrer 
Gewinn zu nennen find. Bu lebteten gähft 
Rörmer, ber dem an ihn ergangenen 
Rufe eines Profeffors an der Hanbele- 
atademie zu Peſth folgte, unb an biefer 
Anftalt feit Herbft 1857 erfolgreich und 
allgemein geachtet, nod) zut Stunbe thä- 
tig if. . hat bie Zugendliteratur mit 
einer Reihe von Schriften bereichert, 
denen das Gepräge bes gereiften und 
dentenben Schulmannes aufgebrüdt if 
und das volle Verſtändniß ber Zeit, 
deren Jugend fie unterhaltend belehren 
ſollen, auf jeber Seite beurfunden. Seine 
Schriften find in &hronologifcher Bolge: 
„Das Wesen der Rralshnle" (Sonbershau- 
fen 1844, Eupel, gt. 80); — „Die ge 
Selbstanklage gewordene Medtiertigung des 


Oberschulratpes Dr. Rest au dessen nenester 
Shrift: „Sciebrich Hörner als Kritiker oder die 
Antriebe anf dem Gebiete der gühagagisıpen 
im 


Aritik“ mar (Halle 1847, Heine- 
mann, gr.8°.); — „Der Kampf um die Seri- 
beit. Ein Cnelas von Romanım aus dem Br- 
freinngskriege der Otirchen“ (ebd. 1849, Bre- 
mer u. Gomp., gt. 8°.); — „Reltishe Sto- 
dien. Abhendlang über die Wahnsitye der Kel- 
ten, über Arren Spra—uermandtschaft mit den 
indagermanischen Völkern aud über den Einfluss 
ihrer Motbologie anf dir Sapenbildung des Mil- 
telalters® (ebd. 1849, 40.), ift ein Abbrud 
aus dem Programm der Balle’fhen 
Reolſchule; — „Bir Bedeatang dr Aral- 
schulen für das moderne Galtarleben. Sür 
Erpeer a. Zugleich eine Entgeguung auf 
Dr. Yeilond's Schrift: Dur Sage über die 
Reform der Ggmansien" (Leipzig 1851, 















v.Wurpbag, bioge. Leziton. AU. [Gedt. 4. Juli 1864.) 
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Gaftenoble, gr. 8%); — „Das dratshe 
Baterland. Eine Semmlung van GErjäblungen, 
Stpilderangen u. 4. m. Für die reifere Iogend*, 
2 Abtheilungen (Berlin 1852 und 1883, 
Bindelmann, 8%.); — „Der Mens und die 
Autor. Shiyen uns dem Goltar- und Natar- 
Ieben® (Leipzig 1883, Branbftetter, 8%.); 
er Die Derpandinngen der fünften 
ommlang dralser Mealspalmänner, melde 
vom 27. bis 29. September 2853 ya Braunschweig 
arte“ (Leipzig 1853, Bönfch, 
Ber Weltspiegel. Schilderen- 
gen ans "em Mater: und Wenscealehen®, 
3 Bbchn. (Halle 1854, Delbrud, 160.), 
nur Bändchen I, enthaltend: „Die Wun- 
der ber Winterwelt*, und Bdchn. II, ent. 
haltend: Weltgeſchichtliche Bilder aus 
dem Altagsleben", find von Körner, 
das II. Bbehn. iſt von Ofterwalb; 
— „Moser Daterlaud. Zend omd Zrate, geshll- 
dert für Schule und Hans. Im Dereine mit meh- 
teren Sceiftstellern here eben" (Leipzig 
1854, Mendelsfohn, 80.); — „Bas Bug 
der Eriehung in Maus und Schule”, 2 Bbchn. 
(@eipgig 1855, Goftenoble) , in Bemein- 
ſchaft mit Frau B urom herausgegeben, 
welche im 1. Bbchn. des Kindes Pflege 
und Wartung und bie Erziehung bes 
Mädchens "bearbeitete, während X. im 
2. Bbchn. bie Erziehung der Knaben ber 
handelte; — „Die Watar im Dienste du 
Mensen. Für die ermahsene Ingend nnd 
alle Scenude der Motor dargestellt", 4 Bde. 
(Leipzig 1855, Br. Schlicke, 80.); wäh · 
tend der erſte Band ben Leſer in 
ba6 Reid der unorganifhen, vegeta- 
tiven unb animaliſchen Ratur führt, ſchil. 
dert ber zweite bie Beuermerfftätte, welche 
Gott in ber großen Ratur ſchuf und die 
fich der Menſch allenthalben erbaute; 
behandelt ber dritte das Wollen in feiner 
elementaren Bedeutung als ſchaffendes 
unb zerflörenbes Glement, als erbgeftal- 
tende und belebende Macht, und endlich 
16 
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ale Arbeitskraft; ber vierte Band aber er- 
fäutert die Gigenfchaften einzelner Ratur- 
fräfte, als der Luft, der Slektricität, des 
Magnetismus, der Erdſchwere, des Bal- 
vaniemus; — „Charaktergemälde aus dem 
Grshihts- und Calturleben des deutschen Bul- 
ke, 3 Bdochn. (Leipzig 1856 u. f., 
Brandſtetter, 80.), welches bie Geſchichte 
bes deutſchen Volkes von ber Oründung 
bes Reiches durch tie Meropinger und 
Rarolinger bis zum Untergange bes Rit- 
ter-Raiferthbums ber Hohenſtaufen dar- 
ſtellt; — in ®emeinfchaft mit 6. Vogel 
und J. Wenzig gab er heraus, „Bus 
Baterlandsbnd. Fllustrirte Jaus- und Schal- 
biblietbeh gar Erweiterung der Beimatskunde" 
(Leipzig 1857, Spamer, 80.); Körner 
ſelbſt bearbeitete in diefem fauberen Bil- 
derwerke in 2 Bänden bie illuftrirten 
geographifchen Bilder aus Defterreich, 
Ungarn, Siebenbürgen, der Wojwodina 
und dem Banat, Groatien, Siavonien, 
der Militärgrenze fowie Dalmatien; fer- 
ner bie illuſtrirten geographilchen Bilder 
aus Preußen, von welch lebleren die 
daterländifchen Bilder aus Schlefien und 
Bofen und jene Pommerns auch abgefon- 
dert erfchienen find; — „Eesthithte der 
Padagagik ven den ältesten Zeiten bis zur @r- 
genwart. Ein VYandbach für Gristlihe mad 
Lehrer beider thristl. Confessianen" (Leipzig 
1857, Goftenobfe, gr. 8°.), eine auf tüch- 
tigen Studien beruhende Arbeit; — 
„Denerama. Erzählungen und belebrende äAnter- 
haltungen aus dem Batar- und Menscpenichen”, 
3 Bdchn. (Reipzig 1857 u.1858, Schlide, 
8°.), in welchen er in Georg Freunds. 
berg: Ecenen aus dem Leben der beut- 
ſchen Landsknechte; in Winrich von Knip- 
rode: Bilder aus bem Leben bes beut- 
[hen Ritterordens, und in einer Bolar- 
fahrt, geographifche Skizzen und Scenen 
aus dem Geemanne- und Sägerleben 
mittheilt; — „Praktische Anleitung gar Au- 
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fertigung deutscher Anfsätje”, 3 Hefte (Halle 
1858, Schwebel, gr. 80.); — „Dir Welt- 
geschiddte in Xebensbildern nad Charaktersipil- 
derungen der Välker. mit besonderer Berichung 
anf Cultar and Sitten", 3 Bände (Leipzig 
1858, Goftenoble, gr. 8%), in weldyen 
durch Darftelung der Gulturzuftände, 
Trachten, Lebensweile u. dgl. ber Ge⸗ 
ſchichtsunterricht plaſtiſch anſchaulich und 
ethiſch wirkſam behandelt iſt. In dem 
von Spamer, dieſem ſieg ˖und einfluß- 
reihen Reformator der deutſchen Kin⸗ 
derbücher und Zugendfchriften-Literatur, 
unter dem Zitel „Das illuftrirte goldene 
Kinderbuch“ begründeten Sammelmerfe, 
an welchem ſich die erften Zugendfchrift- 
Reler und Pädagogen Deutſchlands 
betheiligen, gab er mit J. Morig „Bas 
Bay der Welt’, in 2 Bänden, und mit 
demfelben Moritz im nämlichen Berlage 
„Die alte und die nene Welt“, in 2 Bdn. 
(Leipzig 1858, 80.) heraus. Und in ber 
gleihfalld von Spamer veröffentlichten 
Sammlung: „MRalerifche Feierftunden für 
die Jugend“, bearbeitete 8. den 5. Band: 
„Das Bud der Welt. II. Wanderungen ns 
VUard and Süd, Ost nnd West, ya den Wohnstät- 
ten der Gesittang und den Bemahnern der Wild- 
aiss. 1. Abtheilang: Die elte Welt“ (Leipzig, 
Spamer, 89.). Körner's Arbeiten zeich- 
nen ſich durch Gediegenheit der Örund- 
fage, Schönheit der Spracdy- und Schreib- 
weife und eine gemiffe Plaſtik in der ®e- 
ftaltung des immer mit ebenfo großer 
Sorgfalt gewählten als mit Geiſt ausge- 
führten Stoffes aus. Gin anderes Ber- 
dienft 8.6 befteht auch darin, daß er, 
freilih zu einer geit, als Ftemdenhaß 
und Bremdenftefferei in Ungarn noch 
nicht Mode mar, Vorträge über deutſche 
Literatur hielt, welche zwar nicht für 
das größere Publicum befiimmt waren, 
nidhtebeftoweniger aber fleißigen Zu- 
fprudy fanden und auch großer Aner- 
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fennung in maßgebenden reifen fih 

erfreute. 

Heindi «Job. Bapt. Dr.), Gallerie berühmter 
Vaͤdagogen, verdienter Schulmaͤnner, Jugend» 
und Voltsfcriftfieller und Gomponiften aus 
der Gegenwart, in Biographien und blograr 
pbifen Stiuen (Münden 1859, Binferlin, 
8.1, 6.416. 

Körner, Karl Theodor (beutfher 
Dichter und Kämpfer in ben Be 
freiungsfriegen. geb. zu Dresben am 
23. September 1791, gefallen den Tob 
für das deutſche Vaterland im Gefechte 
zwifden Schwerin und Gadebufh 
am 26. Auguft 1813). ein Bater ift 
Shrifiian Gottfried R., damals 
hurfächfifcher Mppellationsrath, in Dres- 
den, ber treue unb vielerprobte greund 
Edillers, und feine Mutter Anna 
Maria, eine Tochter bes Kupferſtechets 
Stod in Leipzig und Gchmefter ber 
als Paftellmalerin berühmt gemworbenen 
Emma Stock. Im Haufe feiner Eltern, 
in welchem ber Sinn für Wiflenfcaft, 
Poeſie und Kunft ſtets lebendig war und 
das Familienleben einer echten deutſchen 
Bamilie aus ben gebildeten Gtänben in 
feiner vollen Meinheit blühte, wuchs 
Theodor auf und befuchte bie Kreug- 
ſchule während tühtige Privatlehrer ihn 
zu Haufe untertichteten. Als er ſich einen 
Beruf wählen folte, entſchied er fich für 
das Stubium bes Bergbaues und bezog 
1808 die Bergafademie zu Breiberg, an 
welcher bamals der berühmte Werner 
als Director wirkte, Nachdem er zwei 
Jahre in Breiberg ſtudirt und den vorger 
icpriebenen Lehreuts beendet hatte, ging 
er 1810 nad) Seipjig, wo er mehrere 
Gollegien befuhte und aus einzelnen 
Biffenfhaften Privatflunden nahm, zu- 
glei: aber auch bie Idee, ſich dem Berg 
bau zu mibmen, wenn nicht ſchon aufge- 
geben, fo doch fehr in den Hintergeund 
geſchoben haben mochte. Die Reigung zu 
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aͤſthetiſchen und poetifen Arbeiten trat 
ſchon damals immer lebendiger hervor 
unb wirfte ſonach auch befimmenb für 
feine Gtubien. Zugleich von ber freien, 
ja faR unbändigen Weiſe des Leipziger 
Studentenlebens hingeriffen, Hatte er fi 
in Kämpfe unb Streitigkeiten feiner Mit- 
collegen verwidelt, kam in Unterfuhung 
und wurbe in dolge berfelben mit mehre- 
ten Anderen aus 2eipzig verwieſen. K. 
begab fi nun nach Berlin, wo er feit 
Dftern 1811 naturwiffenfaftliche Stu 
bien hörte; aber fhon nad) wenigen Mo- 
naten feiner leidenden Befundheit wegen 
nad) Katlsbad reifen mußte, mo fid 
damals aud) feine Eltern befanden. Auch 
in Berlin [dien der Boden für ben jun- 
gen reizbaren Poeten gefährlich werben 
au wollen, aber noch zur rechten Zeit 
tiefen ihn die Gitern in ihre Raͤhe. 
Indem nun der Vater daran dachte, 
ihn in eine Lage zu verfeßen, wodurch 
mit einem Male jene gefährlihen Stu · 
dentenverbinbungen abgebrochen würben, 
die bei feinem (ebhaften Temperamente 
nachtheiligen Ginflup auf ihn haben 
mußten, befchloß er, ihn nah Wien 
zu fenden, wo ihm einerfeits feine ähn- 
lichen Oefahren drohten, und fich ihm 
amdererfeit6 eine neue Melt eröffnen 
folte. Im Auguſt 1811 traf Theodor 
in Wien ein und bier beginnt für ihm 
fogufagen ein neues eben. Gelbft ber 
Bater Hatte bie Fbee, den Sohn Berg- 
mann werben zu laffen, aufgegeben; ihm 
war es, wie bie Berhältniffe eben fanden, 
zunãchſt darum zu thun, aus feinem 
Sohne einen Mann in des Wortes befter 
Bedeutung zu bilden. Was immer 
:heobor fpäter anfing, gründliche Bit. 
dung mußte vorangehen, tüchtige Kennt- 
niffe in ernften Wiffenfhaften ihm den 
Beg in die Zukunft bahnen. In Wien, 
wo er bie beften Häufer befuchte, lebte . 
16* 
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ganz feiner literariſch ⸗ äſthetiſchen Reigung 
und in kurzer Zeit hörte man von dort 
mit ungemöhnlichem Beifall feinen Ramen 
nennen. Gr hatte fi) dem Drama zuge- 
wendet und mehrere Kleinigkeiten hinter- 
einander auf die Bühne gebracht, welche 
von der Theilnahme des Publicums in 
ermunternb freundlicher Weife begrüßt 
wurden. „Der grüne Domino’, „Die 
Braut” gefielen fehr; nicht minder bie im 
Jänner 1812 gegebene Poffe „Der Radıt- 
wächter”, welcher in kurzen Baufen „Der 
Better aus Bremen”, „Der Wachtmeifter” 
und „Die Gouvernante” folgten. Doch 
bald fühlte er fich mit dieſen Kleinigkeiten 
ber heiteren Mufe nicht zufrieden geftellt 
und er warf fi) auf das heroifche Trauer- 
fpiel. Aber noch immer nicht hatte er e6 
verfucht, auf eigenen Süßen zu ftehen. 
Den Plan zu einem Trauerfpiele „Son- 
tabin®, mit dem er fich längere geit 
getragen, gab er wieder auf; hingegen 
muthete ihn Kleiſt's Erzählung „Die 
Verlobung in Domingo“ fo lebendig an, 
daß er zunächſt durch diefelbe zu dem 
Drama „Zoni”, welches er nach feiner 
BrautAntoniaAdambergernannte, 
veranlaßt wurde. Werner's „24. Fe⸗ 
bruar” blieb aud) nit ohne Nachwir⸗ 
fung auf fein fo reizbares Bemüth und 
das einactige Stud „Die Sühne* ent- 
fland in Folge derfelben. Um jene Zeit 
lebte der ungarifhe Dichter Karl Kis. 
faludy [Bb. XI, S. 325] als Maler in 
ziemlich dürftigen Umſtänden in Wien. 
Kisfaludy, ſelbſt Poet, befteundete 
fi) bald mit Theodor und gab ihm 
die dee zum Trauerfpiele „Zriny*. Die- 
fes Werk, durch die Freundſchaft zweier 
Poeten in’s Leben gerufen, follte voll- 
endet dieſen ſchönen Bunb trennen; benn 
es foll ſich das freundfchaftliche Verhält- 
niß beider Poeten nur deßhalb gelöst 
baben, weil Körner den „Zriny" nicht 
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fo ungarifdy national behandelt hatte, wie 
es Kisfaludy gewünſcht. Auch lernte 
Körner um jene Zeit die berühmte, 
ebenfo ihrer Schönheit wegen gepriefene, 
wie ob ihrer Gittenfirenge hochgeadhtete 
und von ihrer Zante, die deßhalb von ben 
Wiener Elegants „le dragon de vertu“ 
genannt wurde, firenge bewachte Hoflchau- 
fpielerin Antonia Adamberger fen- 
nen. Die Reize der Natur — denn er hatte 
den Sommeraufenthalt in Döbling bei 
Wien genommen — ber reiche Genuß ber 
Kunft, das Gefühl für ein edles, wirklich 
liebenswürbiges Wefen, alles das be- 
raufchte feine Zünglingsfeele und regte 
den fchöpferifhen Geift zu nachhaltigem 
Schaffen an. Diefer Umſtand aber, daß 
Körner feine meiften Werke während 
feines Aufenthaltes in Wien gefchrieben, 
eben diefer Umftanb berechtigt den Her- 
außgeber, ja verpflichtet ihn, ben jungen, 
zu früh bingegangenen Poeten und 
Helden in fein 2erifon aufzunehmen. In 
diefer Beriode [hufKdrner fleißig immer 
neue Arbeiten. Kaum mar das erfte 
Drama „Hedwig“ vollendet, als ihm Die 
englifche Gefchichte des 12. Jahrhunderts 
Stoff zu feiner „Rofamunbe“ bot. Dann 
fhrieb er die Opern „Die Bergfnappen”, 
„Das Fiſchermädchen oder Haß und 
Liebe‘, „Der vierjahrige Poflen‘, und 
begann die, wie es heißt fürBeethoven 
beftimmte „Rüdkehr des Ulnffes®. Seine 
legte dramatifche Arbeit während feines 
Aufenthaltes in Wien mar „Sofeph 
Heidrich“, welchem Stüde eine wahre 
Begebenheit — die Aufopferung eines 
braven öfterreichifchen Unterofficiers für 
feinen Lieutenant — zu Grunde lag. 
So find denn thatſächlich alle drama- 
tifhen Arbeiten K.'s während feines Auf. 
enthaltes in Wien entflanden. Wohl 
hätte er, um wahrhaft Großes zu leiften, 
den Schauplaß feiner frühen Triumphe 
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verlaffen müffen. Das empfängliche, von 
ben Brettern herab fo leicht erregbare 
und rührbare Wiener Publicum konnte 
ein Gemüth, wie das Körner's, auf 
Abwege bringen; erſtens ihn veranlaffen, 
auf ben @ffect Hinzuarbeiten; zweitens {hr 
nur zu leicht zur Bielfepreiberei Hinbrän- 
gen; vieleicht au, wenn das Loos bes 
Helden ein glüdliceres geweſen wäre, 
wuͤrde er felb Bedenken getragen haben, 
noch ferner fein vorherrſchend ihriſches 
Talent im Brillantfeuer ber Wiener 
Theatertunſt auffliegen zu laffen. Jedoch 
es [ollte anders kommen; ber Drud, mit 
welchem ber Gorfe ben Raden des beut- 
ſchen Voltes erbte, war geradezu uner« 
träglic) geworben. In Rostau hatte man 
bereits bie Fackel, welche ber Befreiung 
Deutſchlands voranleuchten folte, in 
grauenerregenber Weiſe angezündet. In 
allen Bemüthern in Deutfhland begann 
86 fid) zu tegen. Greiſe knirſchten mit den 
Zähnen und die Zugend gürtete das 
Schwert um bie enden. Das Luhow ſche 
Gorps, biefe „Porfie bes deutſchen Be- 
freiungsheeres*, follte ſich bilden. Welde 
Empfindungen auf Theodor einbran- 
gen, war «6 bloß bie Begeifterung für 
das bebrängte beutfche Vaterland, waren 
es noch anbere Schmerzen, wer weiß es 
zu fagen? Gr felbft ſchteibt an den Vater 
von feiner ampfluft, „wie ber preußiſche 
Adler in allen treuen Herzen durch 
feine ühnen Blügelfhläge die große 
Hoffnung einer deuiſchen Breiheit er- 
weder. Gr wollte untergehen wie ein 
Held, im ftiſchen range feiner kühnſten 
Xiebe, wie er in Being feinen JZuranitfd, 
in welcher Bigur fih Körner doch mur 
ſelbſt gezeichnet, ſprechen läßt. Die Rüftun- 
gen in Schleſien fhritten immer weiter 
fort, und aus den glücklichſten Verhält- 
niffen tiß fid) ber kampfbegeiſterte Züng- 
ling mıt einem Wale felbft Heraus und 
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kam im März 1813 in Breslau an. An 
19. März ſchon trat er in das Korps ber 
Lũtzow ſchen Büchfenjäger. Mit demfel- 
ben zog er Anfangs April nach Sachſen, 
mo er zum letzten Male feine Eltern fah 
und in Dresden ben „Aufruf an bie 
Sachſen“ fehrieb. Bon Dresden zog das 
Corps nad Leipzig. Run begann ſchon 
der Ernſt des Krieges, in ben feine in 
freien Wugenbliden geſchaffenen hett · 
lichen Kriegslieder jener Zeit hineintön- 
ten. Die Verhältniffe des Krieges geftal- 
teten fi aber fo eigenthümlich, daß bas 
Lügomw’fche Corps nie beifammen bleiben 
Eonnte. Während bie Gavallerie in ber 
Umgegenb Gtreifungen vornahm, war 
das Bußvolt zu einer traurigen Thaten- 
lofigkeit verdammt, welde Körnern 
endlich anwiderte und ihn veranfaßte, 
fich 2ü om unmittelbar anzubieten, ber 
eben einen Gtreifjug nad) Thüringen 
vorhatte. So wurde 8. Lügom's 
Abjutant. Mitterweile murbe der Waf- 
fenſtillſtand geſchloſſen, mas aber bie 
Branzofen nicht hinderte, bei Kigen, 
einem in ber Rähe von Leipzig gelegenen 
Dorfe, auf drei Schwadtonen Luͤthow · 
ſcher Reiter vercätherifher Weife einzu- 
hauen, nachdem Körner felbft, ber alt 
Parlamentär an bie feindliche Abthei · 
lung gefhidt worben war, flatt der Ant- 
wort Gäbelhiebe auf ben Kopf erhalten 
Hatte. Die Wunden waren night unbe- 
bentlich und ba ihn @efahr, gefangen 
zu werben, bebroßte, feine Lage eine miß · 
liche. Damals dichtete er das befannte 
„Sterbe-Sonett“. Mit Mühe gelang es 
ihm, im Dorfe Broßzfchocper ſich zu verber- 
gen, wo ihn die @ärtnersfeute Häuffer 
bei fi) aufnahmen, ihn die Srau mehrere 
Tage forgfältig pflegte, bis es möglich 
wurde, ihn auf Ummegen über bie böh- 
miſche Grenze und nad) Karlsbad zu 
bringen, wo er, von ber Brau von Red 
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gepflegt, bald Heilung fand. Rad) vier- 
zehn Tagen war er fo weit berge- 
flelt, daß er über Schlefien nady Berlin 
wieder zu feinem Corps fi begeben 
onnte. Am 17. Auguſt erneuerten ſich Die 
Feindfeligfeiten. Das Luͤtzow'ſche Corps, 
weldyes unter General Wallmoden 
dem franzöfifhen General Davouft 
gegenüberftand, wuchs von Tag zu Tag. 
Täglich gab es Gefechte, in denen ſich 
Körner durch feine Kühnbeit- oft aus- 
zeichnete. Aber mitten in diefen Kämpfen 
tummelte ex neben feinem Schladhtroß auch 
das edle Klügelthier und es entftanden in 
diefer Zeit mehrere feiner fhönften Lieber, 
unter andern das herrliche Rriegslied 
„Das Bolt fleht auf, der Sturm bricht 
los“. Am 25. Auguft 1813 murbe ber 
Major von Lütz ow zu einem Streifzug 
im Rüden bes Yeindes enıfenbet. Bon 
Warſow aus ging ügo w mit 50 Husza- 
ren, 50 Zägern zu Pferd, 50 Zägern zu 
Fuß, ſämmtlich von feinem Freicorps, 
und 100 Koſaken nach ®ottesgab, drei 
Stunden von Schwerin, und begab fi 
während der Nacht mit ber größten Be- 
butfamkeit und Stille, wobei bie feind- 
liye Vorpoſtenkette überfchritten wurde, 
in ein Gehölz unmeit Rofenhagen, rechts 
‚der Straße von Gadebuſch nah Schwerin. 
Gegen das bei Schwerin ftehende feind- 
lihe Lager wurden Kundſchafter aus- 
geichiet; ehe dieſe jedoch zurückkamen, 
zeigte fid) am 26. mit Tagesanbrud) auf 
benannter Straße ber von einem Kund⸗ 
ſchafter ſchon angezeigte Zug von ſchwer 
bepadten Wagen unter Infanterie - Be- 
bedung und einem DetachementGapallerie, 
welche fi) dem Behölz näherten. Lügom 
ertheilte fofort die nöthigen Befehle zum 
Angriff. Nachdem ber Zug in die durch 
das Gehölz führende Straße eingefahren 
war, erfolgte der Angriff fchnell und 
zuſammenwirkend. Achtunddreißig Wa- 
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gen wurden genommen, von der Be- 
deckung wollte fidy ungefähr ein Drittel 
in eine nahe mit einem Otaben umge- 
bene Tannenſchonung retten, aber auch 
dahin drangten Lüßom's Plänkler kühn 
ein, hieben nieder und nahmen gefangen 
was ihnen aufftieß. Körner namentlich 
war im rajden Gifer auf Lützow's 
anbefohlenes Trompetenfignal: Marfch! 
Marſch! an der Spige der Plänkler gegen 
die Tannenſchonung vorgefprengt — da 
fiel er, von einem Schuffe, der, durch ben 
Unterleib gehend, das Rückgrat verlegte, 
tödtlih getroffen. An feiner Seite fielen 
ber Graf von Harbenberg, 2 Jäger 
und 3 Huszaren. Der herrliche, in neue⸗ 
ter Zeit vielgenannte jugendliche Held 
Briefen und Helfrig eilten dem Stür- 
zenden zu Hilfe und trugen ihn unter fort- 
Dauerndem Feuern eine Strecke weit fort. 
Der Kampf wurde higiger, denn Kör- 
net's Kal entbrannte feine Kameraden 
zur Wuth; keiner von der feindlichen 
Bededung, der nicht geflüchtet, wurde 
gefchont. Der größte Theil derfelben (ag 
auf dem Wahlpfake todt hingefiredt, nur 
27 Manı wurden gefangen. Es wurbe 
Apell geblafen und die Lützower gingen 
mit den 38 Wagen, welche Kriegsbedurf- 
niffe und erbeutete Waffen führten, dann 
mit den ©efangenen und einem bei 
Gadebuſch von Lieutenant Reiche auf: 
gefangenen Sourier, unter Bedeckung von 
30 Reitern, welche Rittmeifter Fiſcher 
befehligte, über Dreilügomw bis Moraas, 


öſtlich Hagenow, zurüd. Hier athmete 


Körner nur noch ſchwach und verſchied 
bemußtlos. Die allgemeine Meinung, 
daß Körner vom tödtlichen Blei getrof- 
fen, lautlos verfchieden fei, ift falſch. Lei⸗ 
ber fitt der jugendliche Helb noch durch 
zwei Stunden. Seine Freunde fentten 
ihn bei Wöbbelin unter einer Eiche in's 
Grab. Zugom und mehrere anweſende 
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Oenetale und Stabsofficiere nahmen ihre 
Drben von ber Bruft und legten ſolche 
bis zur Einſentung auf Rörner's Garg. 
um dem Verblichenen hieburd) bie Iepte 
Shre und verbiente Auszeichnung zu et · 
weifen. Gingt er doch felbR: „Wergeht 
die treuen Todten nicht, und ſchmücket 
auch unfer Otab mit einem Gichenkranz*. 
Wenige Stunden vor feinem Tode hatte 
er noch das bekannte „chwertlieb* ge- 
dichtet und es in fein Taſchenbuch nieber- 
gerieben. Näheres über feinen Tod, 
feinen Mörder, der, mie nachgemiefen 
wirb, ein in frangöfifhen Gold geprefter 
Deutſchet war, feine Waffen u. dgl. m. 
vergleiche weiter unten in den betreffen» 
den Wbtheilungen. ine Ueberfiht ber 
eingelnen Wusgaben feiner Dichtungen, 
wie ber nad) feinem Tode veranftalteten 
Sefammtausgaben möge dieſe gebrängte 
Skizze fließen. Bon Körner find 
erfhienen im chtonologiſchet Folge: 
„Kunspen® (Leipzig 1810, Böfchen, 8°.), 
bie erfle gebruefte Sammlung feiner Ge · 
dichte, fie kam in neuer Ausgabe unter 
dem Xitel: „Ruespen. Geditet 1808 nad 
1309* (Potsdam 1831, Vogler) heraus; 
„Brei deatshe Onihte“ (Leipzig 1813, 
ei _ Der vierlährige Posten“, Ging- 
fpiel in 4 Auf. (Wien 1813, Walis- 
hauffer, 80.); — „Kmölt freie dentshe Kir- 
der. Webst einem Anpang" (Leipzig 1813, 
2. verb. Wufl. 1814, Wergand); — 
ade“, Trauerfpiel in 3 uf. 
(Reipiig 1814, Hattnod, gr. 89); — 
„Bring“, Trauerfpiel in 5 Aufz- (ebb.1814, 
Br. 80); — Müram’s yartisher Haplass 
oder dessen Gefühle im potlischen Ansdrace, bei 
Gelrgenpeit des ausgehragpenen dentachen Srri- 
beitshriegen. Aus dem Portefenille des @rblir- 














brars, Isgrgebe Stegmanu" (Reip- 
dig 1814, Baumgärtner, 8%); — „Enger 
and Säuert* (Berlin 1814, dieſe von 






feinem Vater veranftltste Wusgabe erlebte 
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in Jahresftiſt 3 Auflagen; im Jahre 1848 
erſchlen eine 8. Auflage (Berlin, bei Rito- 
lat) und im Jahre 1863 zur Körmerfeier 
eine ilufttiete, von Dr. Adolph Stahr 
mit einem Vormworte eingeleitete Bradıt- 
ausgabe; — „Grkigpte, ner uud in dem heiligen. 
(Branffurt 1815, 8%), — 
„Prrtisper Waglass", 2 Bde. (Beipgig 1815, 
Hartknoch, gr. 80, mit Körner's Bilb- 
niß und 1 Titellunfer; 7. Aufl. ebb. 
1829); biefer enthält im 1. Bande ben 
„Sting und bie „Rofamunbe‘, im 
2. Bande vermiſchte Bebichte und Gryäh- 
lungen, Körner's Gharakteriflif von 
Ziedge und biographifhe Rotizen über 
ihm von feinem Water; — „Bramatishe 
Beiträge*, 2 Vbe. (Wien 1815, Wallis 
Hauffer, 2. Kufl. in 3 Bänden ebd. 1819, 
12°), fie enthalten 1. Bd.: Körner's 
Biographie von Wendt, „Toni“, „Die 
Braut”, „Der grüne Domino’, „Das 
Fifhermäbgen", „Der Rahtwäcter"; 
2. 8b.: „Rofamunbe*, „Der vierjährige 
Voſten“, „Der Vetter aus Bremen“, 
«Iofeph Heibrih"; 3. Bb.: „Zeiny*, 
„Hebwig", „Die Bergknappen“, „Die 
Souvernante“; eine von bem Water be- 
forgte Ausgabe in 2 Bänben erſchien zu 
Berlin bei Ricolai in erfter Auflage 1815, 
in neuerer (B.) Auflage 1821 (gr. 80.). 
— Gefammelt erfhienen ale Gihriften 
in einem Bande, ale: „Simmtlide Werke. 
Im Auftrage der Mutter des Dichters heraus 
gegeben und mit einem Darmarte begleitet non 
Karl Strrhiuss" (Berlin 1834, Ricolai, 
fdm. gr. 4%, mit &.6 Bilonif, 4. Aufl. 
ebb. 1847), welche, fehr entſprechend zu- 
fammengeftelt, bie ‚Gharakteriftit und 
Biographie des Dichters von C. 4. 
Tiedge und dem Vater Theobore, 
„Leyer und Schwert” und „Vermifchte 
Gedichte”, dann die Trauerfpiele: 
„Koni*, „Die Sühne“, „Briny*, „Bed- 
wig“, „Rofamunde*, „Jofeph Heldridh" ; 
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bie Luftfpiele: „Die Braut”, „Der! Einzelnheiten, ferner nody Racrichten 


grüne Domino“, „Der Nachtwächter?, 
„Der Better aus Bremen”, „Die Gou- 
vernante”; die Dpern: „Das Fifcher- 
mäbchen*, Der vierjährige Poſten“, „Die 
Bergknappen", „Alfred ber Große“, „Der 
Kampf mit bem Dradyen“ , und bie Er- 
zahblungen: „Hans Heilings Felfen“, 
‚Waldemar, „Die Harfe‘, „Die Reiſe 
nah Schandau“, „Mündliche Erzählun- 
gen, bearbeitet von Saroline Bichler*, 
„Die Tauben" und „Die Rofen* enthält. 
Daran fließen fi) die „Briefe des Dich⸗ 
ters“ aus den legten Lebensjahren bis zu 
feinem Tode, und als Zugabe: Gedichte 
beutfher und englifher Dichter auf 
Theodor und Emma Körner und 
engliſche Ueberfegungen einiger Gebichte 
Theodor Körner's. Außer biefen 
Nicolai'fhen, in bereits vier Auflagen 
erfhienenen Gefammtausgaben befteht 
aber noch eine zweite unter dem Zitel: 
„Theodor Körner’s Werke in vollftän- 
diger Sammlung. Nebſt Briefen von und 
an Körner und literar-hiftorifchen Bei- 
lagen von Adolf Wolff", 4 Theile 
(Berlin 1858, Berlag von ©. Mertens, 
80.), welche mehreres enthält, was in ber 
Streckfuß'ſchen fehlt, und zwar die 
von KörnersBater beforgte und früher 
nur als Manufcript gebrudte Auewahl: 
„Bür Theodor Körner's Freunde“, das 
Seftfpiel „Die Blume“, an 69 neue 
lyriſche Gedichte, 96 bisher ungedruckte 
Briefe und viele Varianten zu den Ge— 
dichten, deren viele im Felde gebichtet, 
fi) zunächſt nur handſchriftlich verbreite- 
ten und auf diefe Art Menderungen 
erfahren hatten. Als eine Grganzung der 
vorftehenden Skizze folgen außer 1. An- 
gabe der über Körmer erfchienenen 
felbftftandigen oder in Sammelwerken 
abgebrudten fürzeren Biographien und 
fonfigen zur Biographie gehörigen | 


DO. über Körner's Braut; III. über 
feinen Tod; IV. über die Körner- 
Gräber; V. und VI. über feine Waffen 
und fonftigen Reliquien, VII. Ginzel- 
heiten über feine Pflegerin in ®roß- 
zſchocher, über die Körner-Eicye, den 
Körner-Stupl, feinen erften Todten- 
Kranz, den Kranz von Schillers Toch- 
ter u. bgl. m.; VIII. über die Körner- 
Denkmäler und Denktafel; IX. über ihn 
betreffende bildlihe Darftelungen und 
Porträte; X. über die Körnerfeier ; 
Xl. und XI. über andere ihm darge- 
brachte Beweife der Liebe und Verehrung 
ber Mit- und Nachwelt, al8 an ihn 
gerichtete Gedichte und feine Berherr- 
lihung im Roman, Epos und Drama; 
XIII. feine literarhiftorifhe Charakteri- 
ſtik; Die vorhandenen Ueberſetzungen feiner 
Dichtungen, und XIV. die Aufzählung 
der Gompofitionen zu feinen Gedichten. 


I. Piographien und Piographifches. 1. a) Seib- 
Aändige Schriften. Hier werden nur Die 
felbftifändig erfchienenen Schriften, von 
den in Zeitfchriften und anderen Werfen ent 
baltenen, aber nur die wichtigeren, jowie in 
der Abtheilung „Biograpbifches" alle jene 
Mittheilungen angeführt, welche al& Beiträge 
zu einer Biographie Körner’ angeieben 
werden können. Selbfiftändig find über Kör- 
ner eiſchienen: Erhard (Heinrich Auguft), 
3. Körner's Leben nebſt einer ausführlichen 
Beurtbheilung feiner Schriften (Arnſtadt 1821, 
80.). — Hadermann (R.), Theodor Kör- 
ner (1845) in der Suite „Männer des Volke“, 
Bd. 3. — Lehmann (Kriedrih Wildeln), 
Lebensbefchreibung und Todtenfeier C. 3. 
Körner’s (Halle 1819, 80.). [Diefe Schrift 
führt audy noch den Titel: Gichenkranz, um 
C. Th. Körner’s kalligraphiſche Tentmäler 
aewunden. Nebft zwei falligr. Denfmälern 
(Halle 1819 [Magazin für Induftrie in Leip- 
sig), 8%).) — Niederböffer (9.), Zur 
Erinnerung an Theodor Körner’s fünfzigjäb- 
tigen Todestag. 26. Auguft 1863 (Berlin 
1863, Ricolai, 8%.) [eine Burze, mit Wärme 
und Gemütblichkeit gefchriebene Lebensſtizze 
Körner’6 und Beſchreibung feines Denkmals). 
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— Bogeler (8. W.), Theodot Körner. 
Cine Gedenticrift zu dem fünfsigjäbrigen 
Zodestage des Dichters am 26. Auguft 1868. 
Mit dem Borträte Kötners [in Holzfenitt 
mit dem Zacfimile der Untetfgrift) (Berlin, 
0. 3. [1868], Mar Bötteper, 9). — Karl 
Theodor Körner. Gein Leben, fein Tod 
{m Gefechte bei Rofenberg und fein Grab bei 
BWöbbelin In Wedienburg-Schwerin. ine 
Geinnerung an den 26. Auguft 1813, zur fünf 
aiejäbrigen Wiederteht dieſes Tages am 
26. Yuguft 1869, dem deutfchen Molke ger 
widmet (Schwerin 1863, Derpen u. G., 16%.). 
[ine Bhotographie des Orabes bei Wöbbelin 
bildet eine banfensmerthe Beigabe bieier 
Stift; aud machen zwei einfade Gitua- 
tionspläne mit ber Gegend befannt, wo ber 
Sänger il und wo er begraben liegt. Rod 
find genaue Ungaben über die mit dem 
Grabe vorgenommenen Wenderungen in die: 
fem Schifthen zu ünden.) — Theodor 
Körner, ein Borbild für Deuticlande Män- 
ner und Zünglinge (Bayreuth 1863, 3. Wein- 
siert, 9). — Theodor Körner. Gine 
Gedentfhrift zur fünfaigiärigen Todesfeier 
des Dichterheben am 26. Aupuft 1863 (zweite 
Aufl., Dresden 1863, Meinbold und Göhne, 
at. 8.) [mit 2.'6 Porträt in Holafanitt, mit 
der Abbildung des Denkmals bei Rofenberg, 
wo 8. gefallen; des Grabmale bei Woͤbbe . 
lin und einer Sithographie nad dem gelun- 
genen Bilde von ®. Gampbaufen: „Theo 
dor abtners Zoo“). — Für Theodor Kör- 
ner'6 Breunde (Dresden 1814, Gärtner, 
4). — b) In eitfhriften and Sammel- 
werken. Wichtiges und ſedt reiches Materiale 
für eine Biographie Rörner's enthält ber 
4. Band der von Adolph Wolff unter dem 
Zitel: „Upeodor Körner's Werke in volfän. 
Digfter Sammlung. Rebft Briefen von und 
om Körner, ſowie biographifcen und literar- 
bißorifcpen Beilagen“ in 4 Theilen (Berlin 
1858, ©. Mertens, 39.) veranfalteten neuen 
Ausgabe von Körner's Gehriften, welche 
jedenfalls viel voliftänbiger it, als Die Gtred- 
juß ſche Ausgabe. — In Rörner'6 „poctifchem 
ihlaffe" , 2 Bor. 7. Aufl. «@eipsig [auerft 
8] 1829, Harttnoch, gr. 8.) befinden fi im 
2. Bde. außer vermifchten Gedichten und Et 
ählungen eine Gharakteridit des Dichters 
don G. U. Tiedge und biographifge Rotizen 
über ihm von dem Mater des Mereiigten. 
Die dritte Muflage feiner „Gämmtlicen 
Werte in Einem Wande, herausgegeben im 
Auftrage der Mutter bes Dichters vom Karl 
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Stredfuß” (Berlin 1897 und 1838, Ricolal, 
fin. ar. 4%.) enthält in einem Andange meb- 
tere Gedichte beutfcher und englifdjer Dichter 
auf Theodor und Gmma Körner; aud enge 
fürcpe Weberfehungen einiger Bedicte 8.6. — 
Archiv für Ratur, Kunf, Wiſſenſchaft und 
Leben, Bd. IL, Lieferung 7: „Carl Theodor 
Körner", — Blase (H.), Ecrivains ot pod- 
tes de PAllomagne (Parla 1851, 9). — 
Bopner Zeitung 1868, Rr. 131: „Gin 
deuticher Dichter und Webtmann · — Bro a · 
haus’ Conpetſatione · deriton 10. Wuflage, 
Vd. IX, ©. 169. — Breslauer Zeitung 
1863. Rt. 395: „Theodor Körner. Cine Qer 
bensftigge*. — Das Buchder Welt (Stutt- 
art, bei Garl Hoffmann, 49.) Jahre. 1846, 
©. 289. — Guriofitäten: und Memo 
tabilien2eriton von Bien. Bon Rew 
116. Herausgegeben von Anton Kögler 
(Bien 1846, 9 Bd. IT, 8. 116 [be 
mertensioertb if es, dab weder @räffer noch 
Realis, die nach Wiener Gurioftäten und 
Dentioürbigteiten oft geradezu auf der Jagd 
find, aud nicht mit einer Gpibe der Braut 
Körner's gebenten]. — Eiberfelder Zeir 
tung 1862, Rr. 5, 6 u. 7: „Der Zortäus 
der deutſchen Breibeitöftiege". Literat · biſtotiſche 
Stubien von Zpaddäus Lau. — Illufrir 
tes Haus- und Bamilienbug mit Bar- 
benbildern (Wien, bei Bamarsfi, 49.) 1868, 
©. 369: „Gin Sänger und Kämpfer ber 
Breibeitstriege". — Die illufrirte Welt 
(Stuttgart , Halberger, fm. 40.) 1982, 
©. 63: „Deutice Märtprer. 1. Theodor 
Körner‘. Bon Thabdäus Sau [mit einer 
Datſtellung in Holafnitt, wie ec von einer 
Kugel getroffen, vom Pferde ſintt) — Iilu. 
Reirte Zeitung @eipsio, Weber) 1865, 
Rr. 1943. — Innsbruder Rahriäten 
1863, Beilage zu Rr. 196: „@in beutfher 
Dieter und Wehtmann⸗. Meyer (2), 
Das große Gonverfations-eriton für bie 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Biblio: 
geapbifhes Imfütut, gr. 8%) ®b. XVIIE, 
.419, 8.2. — NouvelloBiographie 
Sender. Publide par MM. Firmin Di- 
dot frären, sous la direotion de M. le Dr. 
Hoofor (Paris 1850, 8%.) Tome XXVIIL, 
p. 28. — Deferreihifge Rational- 
@ncpetlopäpie von Bräffer und Cal 
kann (Wien 1833, &.) Bo. IIT, 6.202. — 
Der Sammler, Unterpaltungsblatt (Wien, 
1.) 1842, Br. 136, ©. 564: „Theodor Kür 
mer. Blographifce Originalftigge" [le An 
gaben über feinen Tod und feine Beerbigung 
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find der Redaction von einem Freunde und 
Waffenbruder, der aa Körner's Seite fänıpfte, 
als dieſer fiel, zugelommen]. — Unterbal: 
tungen am häuslichen Herd. Herausgegeben 
(früber von Gutzkow)] von Frenzel, 1863, 
Ar. 34: „Theodor Körner”, von Louiſe Otto. 
— Wiener allgemeine Theater-Zei- 
tung, berausgegeben von Adolph Bäuerle 
(4°.) X. Jahra. (1817), Nr. 15—26: „Th. Koͤr⸗ 
ner’8 Lebensgeichichte". — Wigand’s Gon- 
verfarions-8eriton (Leipzig, gr. 3.) Bd. VII, 
©. 597. — Die Zeitgenoffen (Leipzig, 
Brockhaus, gr. 8%.) Erſte Reihe, Bd. T, ©. 3 
bie 48: „Gar Theodor Körner‘. Bon Ama- 
deus Wendt. 


. 2. Piographiſches. Aſcher Wochenblatt. 


Redigirt von Wilhelm Weib, 1852, Nr. 35, 
©. 150: „Theodor Körner“. [Cine Epifode 
aus Koͤrner's Leben, und zwar auß den April-, 
Maiv und Junitagen des Jahres 1813; ine. 
befondere intereffant duch Angaben des Ent: 
ſtehens mebrerer feiner Gedichte, fo 3.8. if 
„Lügow’s wilde Jagd” auf dem GSchneden- 
berge am 24. April 1813 gedichtet; — „Wan: 
nes Troft“ (Herz laß dich nicht zerfpalten), in 
Karlsbad 2. Mai 1818; — „Abfchied vom Le- 
ben”, entworfen in Karlsbad in der Nacht vom 
17.—18, Juni.) — Der Bazar (Berlin, 
ei. 501.) ®d. VI (1857), ©.275: „Erinnerung 
an Theodor Körner”. Bon G. A. [auf ©. 276 
8.6 PBorträt in Holzſchnitt). — Frankl 
(Ludıw. Aug. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
89%.) 1843, ©. 125: „Aus dem Leben berühmter 
Männer. Körner und Kurländer”. [Rörner, 
um ein auf dem Koblmarkte fcheu gewordenes 
Pferd zu fallen, fchleudert das Manufcript 
feines Zriny“, das er eben bei der Direction 
einreichen will, auf die kothige Straße, wo 
e6 Rurländer im zerfegten und ſchmutzigen 
Buftande findet und e6 Körner'n zurüdgibt];; 
— diefelben, 1843, ©. 333; Kotzebue oder 
Körner“ [das Leine Quftipiel „der Vetter von 
Bremen“ wurde als ein Stüd Kotze bu e's 
gegeben. Es ift dieß ein Verſehen, denn das 
Stud if von Körner, in deilen Schriften 
es auch vorkommt); — diefelben, 1347, 
©. 505: „Theodor Körner's Vertrag nit dem 
k. k. Hofburgtbeater in Wien". [Der Bertrag 
wurde vom 1. Zaͤnner 1813 wirkfam und follte 
junächft für drei Jahre gelten; Körner batte 
jwei große Städe und zwei Meine Rachipiele 
zu liefern und bezog dafür 1500 fl. Jahrgehalt; 
außerdem wurden die verfaßten und auf 
geführten Gtüde befonders honorkkt.) — Die 
®artenlaube (Reipsig, gr. 4%.) ©. 639: 
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„Theodor Körner’6 erſtes Gedicht”. Mitgetheilt 
von Dr. Hermann Yanger [Ranger hatte 
diefes Gedicht ‚An den Tod" — den Tod be+ 
fang 8. zu erſt, dem Zode gelten feine (le &- 
ten Lieder — von Körner’s ebemaligem Leb- 
ter, dem Dr. Körner zu Schellenberg, zum 
Andenken erhalten]; — diefelbe, Jahrg. 1863, 
©. 384: „Wie wurde Theodor Körner von 
Leipzig aus gerettet ?" [Nach der Schlacht von 
Kitzen galt e&, den vermundeten Körner vor 
den Rachftellungen der Sranzofen zu fügen 
und ungefährdet nad Karlsbad zu bringen. 
In dem oben angeführten Auffage wird der 
ganze Sachverbalt ausführlich erzählt] — 
®räffer (Branz), Wiener Dofenftüde, nam: 
lih: Phyſiognomien, Gonverfationsbilddhen, 
Auftritte, Genreſcenen, Garicaturen, und Die 
ſes und Senes, Wien und die Wiener betref- 
fend, thatfächlih und novellififch (Wien 1852, 
3. 8. Groß, 8%.) Theil I, ©. 185: „Sin Spa⸗ 
gierritt mit Körner" (Phantafie) — Reue 
preußifche (Kreuze) Zeitung 1863, 
Nr. 206 [erzählt eine Anekdote aus Kör- 
ner's Leben]. — Defterreihifher Zu. 
dauer (Wien, 8%.) 1838, Bd. III, ©. 1160 
[Körner und Kisfaludo). — Pichler, 
geb. von Greier (Caroline), Denkmwürbig- 
keiten aus meinem Leben (Wien 1844, 4. Pich 
ler's f Witwe, 8%.) Bd. II, S. 203208, 223, 
245 u. 246, 252 u. 253, 255; Bd. III, ©, 7 
[mit vielen interejfanten Einzelheiten über Kö r- 
ner, feinen Aufenthalt in Wien, die Ankunft 
jeiner Eltern u. f. w.). — Brefie (Wiener 
politifhes Journal) 1863, Ar. 333: ,Theo⸗ 
dor Körner in Wien", von Emil Kuh [mit 
vielen interejlanten und wenig gelannten oder 
dody längit vergeilenen "Einzelpeiten]. — 
Schleſiſche Zeitung (Breslau, Fol.) 
1863, Nr. 308: Theodor Körner in Schlefien* 
[gibt Nachricht über 8.6 dDreimaligen Aufent- 
balt in Edhlefien, zuerft im Sabre 1809 im 
Somnter; dus zweite Mal Mitte März 1813; 
das dritte und legte Mal in der legten Hälfte 
de6 Monats Juli d. 3. Der Auflag ifl ge 
ihrieben, um au weiteren Rachforſchungen 
über Körner's Aufenthalt in Schlefien an- 
juregen]. — Seburts- und Todestag 
eines Helden, der freimillig für fein Vater⸗ 
land in den Tod ging, wie Theodor Körner, 
muß unter allen Umftänden ſicher geftellt wer- 
den; daher wird bier bemerft, daß die Angabe 
de6 25. Auguft (ftatt des 26.) 1813 als Kör 
ner's Zodestag in Ghr. Gott. Kaifers 
Volſſtaͤndigem Bücder-Leriton” (Leipzig 1835 
u. f., 4.) ®d. III, ©. 398, unrichtig if. 
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U. Aörae's Prant. Die Dame, welche unter 
dem Ramen Körners Braut genteint iR. if 
Antonia Wdanıberger [cergleiche dieſes 
®eriton ®b. I, ©. 5], weiche am 19. Juni 
1819 ib mit dem Gufos des kaif. Müng« 
und Antiten-Gabineıs Jofeph Wrneth (gef 
31. October 1903) vermält hat. Die Aügner- 
Beier bradte den Ramen der Künflerin wie · 
der in Grinnerung. ber aud früher Ihom 
eri@ienen verfiedene Mittheilungen über fie, 
Mit Uebergebung der gahliofen, Inımer gieidh: 
lautenden Racpräde feien angeführt: Tele 
Früchte, beraußgegeben von Dr. Pappe 
(amburg. 8%.) Jahrg. 1852, ®p. I, Gtüd 10, 
©. 157: Abeodot Kbrner's Braut“. — Bor 
Radt-Zeitung (Wiener polit. Blatt) 1868, 
Rr. 102: „Körner's Braut“ [eine Berichtigung 
der verfojiedenen abwelchenden und meift un« 
tichtigen, in Journalen abgedrudten Mittheir 
tungen über diefelbe]. — Der Zwilden 
At (Wiener Tpeaterblatt) 1800, Rr. 181 
„Körner's Braut‘. Don Morig Bermann. 
[Der Auffap IR gefrieben, um Gpopr's 
weiter unten mitgetbeilte Bemerkung in feiner 
„Setbfbiograppie“ : „Römer habe nicht allein 
Begeifterung für den deutſchen Breiheitstampf, 
fondern eine unglädtiche unerwiderte Liebe zur 
fhönen Schaufpielerin Noanıberger von Wien 
vertrieben und in den ſraden Tod geftürut 
au widerlegen und als einen Jerthum des 
Gapelmeifters hinzuftelen) — Rörner's 
Drama „Toni” erhielt den Ramen zu Ohren 
feiner Braut „Antonia Adamberger“, den er 
auf diefe Weife verberrlidyen wollte. — Jene 
Etele in Spobr's „Selbflbiographie*, welche 
Körner's Tpeilnahme an den Iepten opfer- 
vollen Kämpfen der Befrelungstriege und die 
patriotifhe Hingebung feines eigenen Ice, 
auf den Schmerz über unermoiberte Liebe zu . 
tüdgeführt, fautet (®d. 1, ©. 191): „Ms e6 
dann entf@pleden war, daß ich in Wien bleiben 
werde, bat id Körner, mir eine Oper zu 
idhreiben, wozu ich ihm die Gage vom Wüber 
gab! rotſchius. Körner ging darauf ein. 
Doch plöplich dies «6. Rörner wolle ale 
Freiroiliger unter Lüpom's Reiterfhaaten 
geben und für die Befreiung Deutfhlands 
fämpfen. Iqh eilte zu ihm und verfüchte, wie 
viele andere meiner Zreunde, ihm dieſen Bor 
{aß auspureden; dod ohne Grfolg. Bald 
(&on ſaben mir ihn feiden. Epäter wurde 
«6 befannt, dab ihn nicht allein die Begeifter 
rung für den deutſchen Befreiungstampf, fon» 
dern eine umglüdlice unermiderte Liebe zur 
igönen Sgaufpielerin Wpamberger von 
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Bien vertrieben und ibn in den frühen Tod 
geffüggt batte.“ — Mb Gegenfag biefer 
Anficht möge aber, räftiger als alle vi 
aus Tpeodor's Briefen, welde Bermann 
anführt, ein Ausſpruch von Theodors Ba 
ter bier Reben, der mehr berveißt als allee 
andere. Und biefer Musfpruc des alten Kdr- 
mer lautet: „Daß. bie ungeſchwaͤchte Jugend- 
fraft mitten unter den @efahren einer verfüh- 
terlichen Hauptfladt nicht vermilderte, mar 
vorzüglich das Werk der Liebe. Gin 
boldes Wefen, gleihfam vom Himmel zu fele 
nem Schupengel beftimmt, feifelte ihn durch 
die Relge ter Bealt und ber Geele". Kör- 
ner's Citern famen nach Wien, prüften und 
fegneten Die Wahl ihres Bohne — fh 
an den Wirkungen eines begeifteten Gefühls 
und faben einer ſchonen Zufunft entgegen, ale 
jenes glüdlihe Greignib den Zeitpunet zu ber 
föleunigen fchien, der daß liebenbe Paar ver: 
einigen follte, 

U. Aörner’s Ed. Goburger Zeitung 1869, 
Mr. 198, 199, 200: „Theodor Körmer'6 Tod". — 
Crinnerungen aus den Befreiungstriegen 
4813 und 1914 (Branffurt a. M. 1847, Her 
mann, 8%.) Heft I, ©. 19: „Das Geſchichte 
tropdom unter der Ciche bei Wöbbelin*. — 
Gartentaube (Leipzig, @. Reils Verlag, 
ar. 4%) Jahrg. 1863, Rr. 50, ©. 789; „Rörner's 

— diefelbe, Jahrg. 1869, ©. 489 

„Rod eine Geinnerung an Wöbbelin“, Won 

Appel. Rath Adermann in Dresden. (Ent: 

bält Berictigungen und Grodnzungen über 

Körner Tod aus Mittbeilungen von Ader- 

mann's Bruder, der aud im Lügom’fhen 

Gorps gedient und ein Zreund Körners 

war] — Der Hausfreund. Juugtiries 

Bamilienbud. Redloirt von Hanns Wachen: 

bufen (Wien, Zörfter, 4%) Ideo 1883, ©. 601: 

„Der Tod des Dichterdelden". Don Karl 

Deut. — Militär-Zeitung, heraus 

gegeben won 3. Hirtenfeld (Wien, 4.) 

XI. Jahrg. (1860), Rr. 56: „Drei 

Dentfteine in Retienburg- Schwerin“. Bon 

Brosty. [Cine auf forgfältigen Erhebungen 

berubende Schilderung von Rörner's Tod, 

eine genaue Vefcpreibung feine® Grabe und 
der Gräber feiner Mutter und feines Vater 
und aud) fonft noch diftorifches Material über 
die Rüpomer. ] — Hilgemeine Th eater-Zeir 

tung, berausg. von X. Bäuerle (Wien, 4) 

Jabra. 1842, ©. 1310; „Wie und durd wen 

Rorb Tpeodor Körner den Heldentod?" [Man 

erfährt daraus, daß fein Rrangofe, fondern 

ein Deutfer, der Mubtetier Branı, der 
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noch im Sabre 1842 lebte und Aderer zu 
Bibern im Kreife Simmern war, Körnern, 
als diefer am 26. Auguft 1813 einen ſtark 
edcortirten Lebensmitteltiansport auf dem 
Wege von Gadebuſch nah Schwerin über 
fiel, niedergeichoflen babe. Der Premierlieute⸗ 
naut a. D. Stord tbeilte dieſe Thatfache 
aus den Berichten eines evangelifhen Schul: 
lehrers, Ramens Schönborn, mit, ber zu⸗ 
gleich mit obigem Franz zur Escorte dieſes 
Rebensmitteltraneportes gebörte. Zur Grläu- 
terung diene nur noch Eines, daß zu jener 
Zeit viele Deutfche von Napoleon gezwun⸗ 
gen worden waren , in feiner Armee zu die 
nen und fo gegen ihr eigenes Vaterland zu 
fänıpfen. Auf diefe Art wurde ein Deutſcher 
Körnerd Mörder und nur auf diefe Art 
tonnte er es werden.] 

IV. Bie Körner - Gräber. Die Bezeichnung 
„Körner Brab” ift nicht ganz richtig, 
weil an der Stelle, wo der jugendliche Held 
beftattet ift, aud fein Bater, jeine Mutter, 
feine Schweſter Emma und feine Tante 
Dorothea Stod den ewigen Schlaf ſchla⸗ 
fen. Es kann alfo inımer nur von den Kör- 
ner:Bräbern die Rede fein. Diefe Sräber be» 
finden fih bei Wöbbelin unter dem Schat⸗ 
ten einer @iche: der Körner⸗Eiche. Den 
Plap Hat Großherzog Friedrich Franz IL. 
von Medlenburg - Schwerin nebſt dem 
Materiale zur Ginfaflung dem Vater Kör 
ner's geichenft, „weil Theodor Körner 
als ein Netter des Baterlandes gefallen fei”. 
Nun ließ der Vater feinem Sohne ein Denkt. 
mal ſetzen, weiches nad der Zeichnung des 
Architelten Thbormayer in Berlin, in ber 
königlichen Erzgießerei gegoflen, einen antiken 
Altar vorftelt, auf welchem fih — in finni- 
ger Anfpielung auf Körner’s berrliche Frei⸗ 
beitöfieder — Leier und Schwert, von einem 
eifernen Gichenkranze ummunden , befinden. 
Die ehernen Blätter dieſes Kranzes find — von 
Raritätenfammiern — gepflüdt worden und 
auch der entlaubte Kranzring ift verſchwunden. 
aber es fehlte ftatt des eifernen Kranzes nicht 
an frifhen Eichenkraͤnzen. Bis zum Jahre 
1843 war die Grabftätte von einer, 7 Buß 
hohen Mauer umgeben; im genannten Jahre 
aber lieb der ®roßberzog, der ſich perlönlich für 
diefe Srabftätte intereffirte und fie befuchte, 
die Mauer niederreißen und ein bübfches 
Gitter um das Denkmal aufführen. Bis 
dahin mußte auch die Familie Körner 
einen Kanon (Grundzins) dem ®roßher: 
zoge für ben Grund entrichten; im genannten 


252 


Kömer 


Sabre bob der Fürft zur großen Freude von 
Körner’ Mutter, die aber noch in bemfel- 
ben Sabre flarb, den Kanon auf. Der ganze 
Bezirk, der 114 Zub breit und 388 Juß lang 
it und auf dem fih hübſche Anpflanzungen 
von der forgfanıen Hand des Hofgärtners zu 
Qudmwigsluft befinden, ift überdieb mit einer 
niedrigen Mauer aus Rafeneifenftein umgeben. 
Den Eingang zu diefem Vorhofe bildet ein 
nah dem Blane Schinkel’ im Jahre 1819 
im römifchen Style ausgeführter Triumpb- 
bogen, aus Badfteinen erbaut, der aus eiſer⸗ 
nen Buchftaben die Inſchrift: Vergeßt bie 
treuen Todten nicht!" führt. In Diefem 
Portale befindet fich eine eiferne Gitterthüre. 
deren einzelne Stäbe Lanzen find und deren 
mittlere mit einem Helme verziert ift. Im 
einen Rafentreife befinden fih fünf Grab⸗ 
bügel, unter dem mittleren ſchläft der viel 
beweinte Heldenfänger, rechts von feinem 
Haupte die Mutter, links der Bater, gu 
Rechten feiner Füße feine einzige Schweſter 
Emma, zur Linken feine Tante, die wigige 
und talentvole Paftellmalerin Dorothea 
Stod. Das am Fußende des Dichtergrabes 
aufgerichtete, oben beſchriebene Denkmal trägt 
auf der dem Orabe zugefehrten (Süd⸗) Seite 
die Inſchrift: 
Hier wurde 
Karl Theodor Körner 
Bon feinen Waflenbrüdern mit Achtung unb 
Liebe zur Erde beftattet. 

Auf der Rüd- (Rord-) Eeite liest man: 

Karl Theodor Körner, | geboren zu Dres- 
den am 23. September 1791, | widmete fi 
zuerft dem Bergbau, dann der Dichtkunft und 
zulfegt dem | Kampfe für Deutfchlande Ret- 
tung. | Diefem Berufe weihte er Schwert und 
Leier und opferte ihm | die [hönften Freuden 
und Hoffnungen einer glüdlichen Jugend. | 
Als Lieutenant und Adjutant in der Lügom- 
fhen Freifhaar wurde | er bei einem Gefechte 
zwiſchen Schwerin und Oadebuſch am 26. Au- 
guft | 1813 fchnell durch eine feindliche Kugel 
getöbdtet. 

Auf der rechten (Weſt⸗) Seite, von vorn 
geſehen, ſtehen die Verſe: 

Dem Sänger Heil! erkämpft' er mit dem 

Schwerte 

Sich nur ein ®rab in einer freien Erde. 
Und auf der linken (Ofl:) Seite: 

Vaterland! bir woll'n wir fterben, 

Wie dein großes Wort gebeut! 

Unfre Lieben mögen’ erben, 

Was wir mit dem Schwert befreit. 


Hörner 


Wache, du Breibeit der deutſchen @ichen, 
Bacıle empor über unfere Leichen! 
Die Infchriften zu dem Dentmale Hatte Kör- 
ner’6 Vater felbft außgemählt; am 27. Bep- 
tember 1814 wurde da Denkmal vom dem 
Oberhofprediger Stubemund eingemeiht. 
Die dem Bruder fo tdeute Schweſtet überlebte 
ihm nicht lange, am 13. März 1813 Enicte der 
Zod Ihr Leben. Cine Gandfteinplatte bededt 
idt @rab, auf welcher bie verwitterte Ober. 
fläche faum noch die Inſchrift entziffern läht. 
Diefe lautet: Unter den Rachgelaffenen | Theo 
dor Körmer’s ] folgte ihm auecft | feine gleich“ 
gefinnte Schwefter | Emma&opbiaguife. 
| Sie war geboren zu Drröden | am 19. April 
1788. | Dutch Gharafter, Geift und Zatente | 
verfchönerte ie bie Tage der Ihrigen | und 
erfreute Mile, die ſich idt näberten. | Den ge: 
tiebten Bruber betrauerte fie | wie e8 der beut« 
ſchen Jungfrau stemte | Uber indem fich die 
Seele zu ihm erbob | wurde der Körper all- 
qäblidh enttäftet. | Gin Rervenfieber endete 
ihr tebifcheß Beben | gu Dresden am 13. Ratz 
1815. | 3u ihrer Grabfätte gebührte ihr dieſer 
Biap. | 

Die Grabbügel von Theodor's Altern 
dieren nur Mleine Eiſentofeln mit Angabe der 
Geburtt- und Sterbetage. Die Infrift auf 
jener des Baters lautet: Rrifian Gottfried 
Körner | geboren zu Reippig am 2. Juli 1736. 
1 Geftorben zu Berlin am 15. Mai 1831. — 
Die Inſchtift auf jenem dee Mutter: Anna 
Maria Jatobina Körner | geboren zu Rürn- 
berg am 11, Mai 1762 | geflorben zu Berlin 
am 20. Yuguft 1848. 

Dab Kdıner's Tante Dorotbea 
tod aud dafelbf begraben liege, iR in 
mehreren Befchreibungen dieſer Stätte nit 
gedacht. Huf ihrem Täfelcpen Achen die Worte: 
Dorotbea Stod ward Im Juni 1832 bei 
aefeht. 

Die Erhaltungstofen des Plapes 
werden von bem Grttage einer von Eeite der 
Körnerfhen Bamıilie angeauften großen 
Bieie bei Ludwigelun — der fogenannten 
„Rörnerwiefe" — befeitten. Auberbem iR den 
Armen au Wöbbelin von den jemelligen Be: 
figern ein jaͤbtliches Legat von 32 Tpalern 
ausgefegt. 

Die im Bolgenden mitgetbeilte Literatur 
über die Aubefätte Xörner's und der Bei 
nigen enthält mehr ober minder ausführliche 
Befcpreibungen berielben. Das VorRepende find 
oenau ermittelte Thatachen. In denen manches, 
mas andere Befchreibungen nicht enthalten, 
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ergängt, ober wenn fie Anderes enthalten, berich 
tigt wird. Ueber Körners Rubeftätte geben 
Rahriht: Braſch (Brievrih), Das Grab 
bei Wöbbelin ober Theodor Körner und bie 
Lügomer (Gchrverin 1861, 8.) [pürfte wohl 
das Volfändigfte über Rörner's Reben und 
Tod enthalten; vergleiche aud darüber bie 
„Militär-Zeitung“ von Hirtenfeld (Bien, 
4%) 1862, 8.179]. — Deutfhes Bolts: 
blatt (Stuttgart, ML. Bol.) 1863, Rr. 202: 
„Körners Brab“. — Die Bartenlaube 
(Reipsg, Ernſt Keil'6 Verlag, gr. 4%) Jadt- 
gang 1863, &.420: „Die Koͤrner · Oraͤbet und 
idt after Wächter” [mit einer im Holz ge 
ſchnittenen Zeichnung Th. Aer's: „Rörmer's 
Tod“. Der treue Wächter, der feit 30 Jahren 
das Grab befhüpt, mar ber frühere Dorf. 
ſchutze von Wöbbelin, Ramens Brand]; — 
biefelbe 186, ©. 349: „Die Wöbbeliner BeR- 
gräber" [mit einer Anfiht der Begräßnib: 
Rätte). — Kotrefpondent von und für 
Deutſchiand (Rürnberg, FI. Fol.) Jahrg. 1868, 
Wr. & Korner's Grab“. — Allsemeine 
Moden Zeitung. Redicitt von U, Dies 
mann (8eipgig, 4%.) 1859, Rr. 13, 6. 108: 
„brodor Kdener s Orab⸗ — Reihenben 
aer Zeitung 1863, Rr. 194: „Tb. Körners 
Grob‘. — Ehlefiihe Zeitung (Bre 
tau, Bol.) 1868, Rr. 13: „Zum 23 Geptem« 
ber, Theodor Kdrners Beburtstage”: — dier 
felbe, Rr. 449, mit Berihtigungen gu dem 
früberen Artitel [genaue und intereflante Br- 
{&reibung dee Grabfätte]). — Algemeine 
Theater: Zeitung, beraußgegeben von 
Molph Bäuerle (Wien, 40.) 189, Rr. 93: 
„Üheodor Körner’6 Grabflätte" [aus dem 
Tagebuche des Reifenden Domnes]; — die: 
felbe 1851, ©. 301: „Rörner’6 Grabmal“, 

V. Adtur's Wafen: Samen, Päcfe mit 
Sansa, Bold. [Hier folgen die verfapledenen 
nidht übereinftimmenden Rachrichten mit An- 
gabe der Quellen.) Die Waffen, weiche Theo» 
dor Körner in dem Befreiungstampfe ge- 
tragen, befinden ſich im Befige dreier Belähr- 
ten des Dichter, und zwar: Briedric in 
Berlin bewahrt das Schwert, der Pfarrer Karl 
Horn in Medienburg-Ötrelip die Güde, 
melde er von dem Dichter erhielt, als der. 
felbe zu den reitenden Jägern Überging, und 
Vrofeflor Sheidler In Jena den Ladſtoc 
derfelben. Im Jahre 1868 verlautete e6, daß 
die drei Zreunde des Dichterb, diefe Religuien 
als Gigenthum der deutſchen Ration beiradı 
ten, vorhaben, Diefelben einer vaterlänifchen 
Unfalt als Andenten zur bleibenden uf. 
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bemahrung zu übergeben. [Breslauer Zeitung 
1863, Ar. 119.7 — Volle: Zeitung (Berlin, 
fi. Fol.) 1863, Rr 199: „Theodor Körner’s 
Schmert” [gibt Nachricht, daß Körner am 
26. Augufl nicht feine eigene Waffe gefübrt, 
fondern mit einem erborgten mucdhtigeren Sä- 
bei getämpft, den er auch in feinen „Schwert- 
liede” verberrlicht hat. Diefer Säbel befindet ſich 
in der Familie des Gutspaͤchters Freydank. 
welcher in den Jahren 1813 und 1814 Ober 
jäger im Lüßom’fchen Freicorp6 geweſen und 
diefe Waffe auf Körner's Verlangen vor 
dem Gefechte bei Rofenberg mit ihm getaufcht 
bat. Wo Körner’s wirkliches Schwert ift, 
it, wie die Volkszeitung berichtet, nicht be⸗ 
tannt. Nach obiger Mittbeilung der Bres⸗ 
Lauer Zeitung wäre es aber im Befiße Fried⸗ 
rich's in Berlin]. — Kölnifhe Zeitung 
1863, Ar. 236: „Theodor Koͤrner's Schwert“ 
[enthält die ausführlichfte Nachricht über das 
Abhandenkommen diefer Waffe). — Bei der im 
Sabre 1863 im GSoncertfaale des Schaufpiel- 
baufes zu Berlin flattgebabten Ausſtellung 
„jur Gtinnerung an Friedrich den Oroßen und 
feine Zeit und an die Befreiungskriege“ be: 
fanden fih in einem Glasſchranke neben 
Bneifenau’s Hut, Prinz Louis Ferdi. 
nand’s Stoddegen, Schill's Cartouche — 
auh Körner's Sätel [war es aber der 
rechte?], Czako, Piftolen und Stiefel. — 
Theodor Körner Bold, weldhen er in 
Befechte bei Gadebuſch netragen, wurde ibm, 
nachdem er getödtet war, von einem Freunde 
abgeichnallt. Diefer, fein früherer Zeltkame⸗ 
rad, vertraute die Reliquie einer befteun- 
deten Kamille, Namens Hauptner, melde 
fpäter den Dolch dem Bringen Friedrich 
Wilhelm zum Gefhente anbieten lieh, 
der dieſe Gabe erfreut ammahm. Der Dold 
trägt auf der einen Seite den Namen „Theo: 
dor Körner“, auf der andern „Wien 1812". 

VI. Yörner-Uelignien: Uhr, Ahrband, Haar- 
toche, Gedichte, Prieſtaſche, fein Yorträt, 
von feiner Schweſter Emma gemelt. Kör 
ner'6 Uhr, die er im Tode noch bei fich hatte, 
erhielt der Berichteratb W... in Ludwigsluſt 
für feinen Sohn vom alten Körner zum 
Geſchenk. Ob fie fih wohl noch vorfindet? — 
Das AUhrband, geflochten aus den Haaren 
feiner Braut Toni Adamberger, welches 
lange in einem an Körner's Eiche ange 
brachten Behältniffe aufbewahrt wurde, ift 
von frevelnder Hand entwendet worden. — 
Ein Gedenkbuch mit einer Widmung von 
Profeſſor Franz Paſſow vom 10. Juni 
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1814 ıft un Oftern 1835 ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. — Hrrr ©. &. Moltrecht, 
Agent der Thurinzia in Magdeburg, verebrie 
dem Herzog Granit von Goburg eine Yaer- 
lohe und ein Gedicht Körners; letzteres 
von’ dem Dichter eigenbändig gefchrieben und 
an die Großmutter des Herrn Moltrecht ge 
richtet; erftere aus der Zeit Rammend, als 
Körner nah dem Ueberfalle bei Kitzen in 
der Familie diefer Frau Pflege gefunden. 
Herzog Ernft bat beide Baben den Samım- 
lungen auf der Feſte Coburg einverleibt. den 
Epender aber fürftlih belobnt. [Zeitung 
für Norddeutſchland 1863. Nr. 4543.) — 
Andere Reliquien Körner’s befinden fi im 
Befige des Herrn Appellationt-Ratbe6 Ad er- 
mann in Dresden, und zwar die Prieſtaſche, 
welche bei Körner gefunden wurde, als er 
zu Tode getroffen binfanf, ein von feiner 
Schweſter ECinma gefertintese Miniaturge- 
mälde: „KRörner’s Bild als Lützower“ vorſtel⸗ 
lend, und einevon Adermann’s Bruder den! 
todten Körner abgefchnittene Haarlode. — 
Ein Gedicht an die Baronin Radwig in 
Dresden, betitelt: „Der bolden Geberin“ und 
zum erften Male gedrudt in der „Schlefildhen 
Theater · Zeitung” 1863, Rr. 34, und ein Brief 
Körners aus Wien vom 2. März 1812, an 
feine Zumilie in Dresden, zum erften Male 
gedrudt in der „Echlefiihen Zeitung” 1868, 
Nr 397, ein Urtheil Körner uber Schle⸗ 
gel's Borlefungen enthaltend, befinden fich 
beide im Befiße bes Herren R. Weigelt in 
Breslau. — Ueber andere Reliquien Koͤr⸗ 
ner's, wie 3. B. über feine Waffen fiebe 
©. 233 u. 25%, V; über feine Leier S. 236; 
über den Körnerftubl ſiehe S. 255, über 
feinen filbernen Becher fiebe das ol. 
gende. 


M. Einzelheiten: Körner's pflegeria und ihr 


fllberuer Becher. Die Körner-Eidye. Ber 
Köruer-Stuhl. Körner's erſter Todtenkranz. 
Ber Aranz von Schiller's Tochter. Körner's 
Wohnhaus in Döbling. — Witwe Häufer, 
Aödrner’s Pflegerin, und ihr filberner Jecher. 
Die Sartenlaube (Meipzig, Ernſt Keil’ 
Verlag, gr. 4%.) Jahrg. 1863, S. 176 u. 407: 
„Sin Beſuch bei Theodor Körner’d Pflegerin 
in ®roß:Zfchocher“. [Bei Kizen war Körner 
verwundet worden und wurde dann in das 
in der Nähe gelegene Dorf Groß-Zfchocher 
gebracht, mo er von ber noch lebenden Bärt. 
neröfrau Schanna Häuffer, jebt eine Sljäh- 
rige Matrone, forgfältig gepflegt wurde. Ernft 
Keil befuchte die Matrone irn Jahre 1863 
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umd teilt ihre Anbfagen im obigen Huffope 
mit, dem ein Holafchnitt: „Das Bärtnerhaus 
in @rob-Bihocer“, wo Körner damals 
wohnte, beigegeben if. Da die Matrone 
nicht eben in den beften Umflänben ſich befin- 
det, nahm die „@artenlanbe” Spenden ent- 
gegen, welche auch mit finnigen Gedichten und 
Deolfen reichlich einliefen.) — PBofener 
Zeitung 1869, Rr. 76: „Die Bflegerin Kr 
ner’6“ [betrifft die Witte Häuffer und wird 
nebenbei berichtet, daß diefelbe einen filbernen 
Vecher befipe, den Ihr Körner zum Andenten 
gegeben, alß fir ihn im Jahre 1813 nad) feiner 
Bermundung bei dem verrätberifpen Ueber, 
falle zu Kipen forafam gepflegt. Obwodl in 
Roth, babe fie mie den Beer, für den ihe 
große Summen geboten wurden, verfaufen 
wollen. Zur Rational-Xdrnerfeier aber bat die 
Witwe den Becher geſchiat, bamit er fomohl 
bei der Borfeier im Hamburger Joachimstpal, 
als an der Tafel In Ludwigeluſt am 26. Kuguft 
1863 den Befttbeilnehmern credengt werde] — 
GSüddeutihe Zeitung 1863, Rr. 165: 
„Die Pegerin Ipeodor Körner's“ [enthält 
feine neuen Angaben und ſcheint den Mittbei: 
tungen der „Bartenlaube", die übrigens viel: 
fach und ohne Angabe der Duelle nachgedrudt 
morden, entnomnten zu fein]. — Die Aörner- 
ige. Für die Cicht an Körner's Orabe 
bat die Samilie Xörner den Schähungeprris 
mit 46 Thalern erlegt. Der Begräbnihplag 
aber it von dem Hergoge Briedrih Branzıı. 
von Medienburg-Schwerin der Familie 
Körner gelenkt worden. Die Cie ſeibſt in 
ein wunderlamer Baum; aus derfelben Bu» 
ael erwwacfen, theilt fie ſich, eine Winter und 
Sommereiche, in awei gefonberte Etämme, 
um fi dennoch wieder zu vereinen, biß fie 
wieder in zei Aeſte auseinandergedt, aber 
mit ibren Xronen innig vermachfen if. Der 
alte Körner richtete an den merfwürbigen 
Baum einige Difichen, melde er in das 
Wöbbeliner Stammbuch gelchrieben hat. Das- 
felbe ging im Jahre 1815 bei einer Beuers: 
brunft verloren. Die Diſtichen haben ſich aber 
in Handf&rift erhalten, und die wunderliche 
Geſtalt des Baumes beicreibend, lauten fie: 
Heil euch, feliges Baar! Hoc fdmebet Ike 
über der Code; 
fen noch bier, wanzelnd auf dor- 
ter vadn 
Aber in Blumen und Öternen, in jeder 
Zierde des Weltalls 
Sieht der ſehnende Bid feine Geliebten 
verflärt. 
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Huch In der Ciche, die bier die bethränten 
Gräber befchattet, 

Zeigt, was ihr ware und feid, uns ſich als 
fiebliches Bild; 

Roc an der Wurzel entfteh'n ans dem Her: 
dem de6 Stammes zwei Hefe, 

Rräftig Arebt einer empor, ihm flieht der 

ameite fh an. 

Bald, wie dutch fremde Gewalt, feh'n wir 

fie gehemmt und vereinigt, 

Aber der höhere Trieb fiegt Aber kidilche 

"Kraft. — 

Im der Ciche felber findet ſich ein altes 
Geinnerangemal auf dem bloßen Gtamme, 
nad BWegihälung der Rinde mit glühendem 
Gifen pineingebrannt. Diefes lautet: „Ib. 
Körner 26. Aug, 19°. Aber der größte Theil 
biefer Schrift, weldhe der alte Rarkwart 
aus Berlin am Begräbnibtage Körner’ ein 
gebrannt, iſt überwachfen und nur wenige 
Buchſtaben davon find mod fichtbar. Auch 
bängt an der Eiche ein Schwert, dem, fo 
maͤchtis es if, der Roft der Zeit ſchon arg 
mitgefpielt dat. Vor der Schlacht bei Liend 
(46. Juni 1815) gefobten ſich mehrere Breunde, 
dei" Waffe, der verwundet fallen würde, an 
der Rbrner@ihe aufiubängen. Schnelle, 
ein Medienburger, einer aus dieſem Freundes 
reife, fiel zu Belle Uliance (15. Juli 1815) 
und feine Waffenbrüder erfüllten am 16. April 
1816 das Gelübde. Urber dem Gchmerte in 
eine Gifentafel befeftigt mit folgender Infchrift: 

Dieb Schwert von Cifen, Mar und gut, 

Füprte mit eifenfeftem Muth, 

Dep Rame mit Chren genannt, 

Sottlieb Gäpnelle aus dem Medienburger 

Land. 

Drei Beldgüge hat er volbradht, 

Da fiel er in einer Heldenfchlacht, 

Die gefchlagen worden zur guten Stunde 

Und gebeiben die Gchlaht vom Idönen 

Bunde. 
Ber Kötner-Stapl. Die Bartenlaube 
(@eipsig, gr. 9%) Jahrg. 1868, ©. 288, gibt 
in dem Auffape: „Cine Reliquie von Theo- 
dor Körner”, Radriht über einen Etubl 
{m alten Univeritäts-Garcer zu Beipgig. in 
den Theodor Körner feinen Ramen einge: 
fnitten, als er wegen eines al Corpe ⸗ 
burich der Saxonia In Ganneroip ausaefod- 
tenen Duell batte „brummen“ mürfen. Ce 
{ft nicht ausfindig gemacht worden, wodin 
diefer Gtubl gefommen IR. — Adrner's eraer 
Gortenkran. Die Bartenlaube 186% 
6.400, und nach diefer die DopnerZeitung 
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1863, Nr. 133, enthalten den Auffag : Koͤrner's 
Todtenkranz“, von Fr. L. Graff [Körner, 
der eine Vorahnung feined Todes gehabt, wie 


dieb allgemein bekannt, befand filh wenige |. 


Tage vor feinem Hingange in einer Geſell⸗ 
ſchaft und forderte ſcherzweiſe ein junges Mäd- 
hen in derfelben auf, wenn er falle, ibm 
einen von ibr geflochtenen Todtenkranz von 
Myrthen und Rofen auf den Earg zu legen. 
Die Jungfrau erfubr 8.6 Tod erfl, nachdem 
er begraben war. Nichtsdeſtoweniger eilte fie 
an den Ort feiner legten Rube, ſcharrte mit 
einer Heinen Hade, die fie mitgebradht., die 
frifh aufgerworfene Erde hinweg, und als der 
Earg zu Tage kam, legte fie, dreimal rufend: 
„Theodor Körner, ih bringe dir den 
verfprodbenen Myrthenkranz“e, den: 
felben auf den Sarg. Diefer Vorfall wird, 
als aus dem Munde der Dame Julie ©. 
mitgetbeilt, für autbentifh bezeichnet.) — 
Ber Aranz von Schiter's Cochter. Bei ber 
Körnerfeier zu Wöbbelin bing unter ben un- 
zäbligen Kränzen und Liebesgaben, die von 
fern und nah gefpendet worden waren, ein 
Kranz von Schiller's Tochter, der rei: 
frau von Bleihen! Welch' eine Saat von 
Srinnerungen! — YKörner’s feier (Gnitarre). 
Aus Echillers Briefwechſel mit Rath Koͤr⸗ 
ner, dem Bater Theodor Körners, erfah⸗ 
ren wir, dab Körner der Dichter nicht 
Theodor bieß, wie er fi ſelbſt nannte, 
fondern Karl; ferner jene Guitarre, melde 
Körner immer, felbft im Feldzuge 1813 mit 
fih führte, habe Schiller in Jena verferti⸗ 
gen laffen und dann nah Dresden geſchickt. 
— Hörner's Wohnhaus in Döbling. Wald⸗ 
beim’s illufrirte Zeitung (Bien, 
ft. ol.) 1863, Nr. 90, S. 1078; „Körmer’s 
Wohnhaus in Döbling” [auf S. 1080 ift die 
Abbildung ded Haufes. In diefem Haufe dat 
Körner den Zriny“, den „Vetter aus Bre- 
men” und mehreres anderes gefchrieben, und 
fein Freund Friedrich Foͤrſter, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Befreinngekriege, an dasfelbe, 
als er im Jahre 1817 während feiner Anwe⸗ 
ſenheit in Wien es beſuchte, einige finnige 
Strophen gerichtet]. 

MN. Körner-Beuhmäler. — BDenhflein. Außer 
der bereits befchriebenen Srabftätte mit ihrem 
Dentfteine und den SInichriften find zu Kör- 
ner's Andenken ichon andere Denfmäler erridh: 
tet, auch ſteht die Errichtung eines ſolchen noch 
bevor. An der Stelle auf der Feldmark Kofe- 
tom, etma zehn Minuten von dem an der 
Sadebufcher Chauſſee gelegenen Rofentrug, 


256 


Körner 
wo Körner die Todeswunde erhielt, erblickt 
man einen Obelisk aus bebauenem Granit, 
der eine Höhe von 19 Fuß und am unteren 
Ende eine Breite von 3 Zub im Quadrat bat. 
Auf der Border: -(füdlichen, Fläche ſteht die 
Inſchrift: 
Hier fiel 
Karl Theodor Körner, ein deutſcher Mann, 
am 26ften Auguſt 
1813. 

Auf der andern Seite fiebt man Leier und 
Schwert und darunter aus Körners „Bun 
deslied vor der Schlacht“ die Worte: 

Wachſe, du Zreiheit der deutſchen Cichen, 

Wachſe empor über unfere Leichen! 

Vaterland, höre den heiligen Eid! 
Der Nittergutsbefiter Breiffenhbagen auf 
Rofenbagen bat aus eigenem Antriebe und auf 
feine Koften, in reiner Bietät für Körner, 
der für Deutfhlande Recht und Freibeit fein 
Leben geopfert, diefe Stelle durch das befdhrie: 
bene Denkmal gebeiligt. — Benhtafel. Bei 
ber impofanten Köıner-QJubelfeier in Dresden 
wurde am 26. Auguft 1863 von einem aus 
faft 9000 Teilnehmern aus allen Ständen 
jufammengefeßten Feſtzuge an des Eänger- 
beiden Beburtshaufe eine geſchmackvoll gear- 
beitete Denttafel von weißem Marmor 
enthüllt, worauf mit goldenen Buchſtaben zu 
fefen:: Hier wurde geboren Theodor Körner am 
23. September 1791. Gr fiel im Kampfe für 
Deutſchlands Freiheit am 26. Auguſt 1813. Ge⸗ 
ftiftet von feiner Baterftadt. — Adrner- Mlenu- 
ment in Wien. Baierifche Zeitung 1863, 
Morgenblatt Nr. 128, theilt einen Beſchluß des 
Wiener Zurnvereins mit, welchem zu Folge 
Theodor Körner in Wien ein Monument 
erbalten fol, mit deifen Ausführung der Bild 
bauer Vincenz Bil; betraut worden. — Auch 
in Dresden wurde anläßlich der Körnerfeier 
eine angeblih Kaul bach'ſche Zeichnung einer 
Neiterftatue Körner’ in Photographie vor- 
gewiefen, welcdye meiter feine Berüdfichtigung 
fand. Doch beißt es in einem Berichte, das 
die Dentmalfrage in Dresden fo gut wie ge- 
(ö6t und eine würdige bildneriiche VBerewigung 
Körner's in jeiner Vaterſtadt als gefichert zu 
betrachten fei. [Rorreipondent von und 
für Deutfchland (Rürnberg, M. Fol.) 1863, 
Nr. 431.) 


IX. Yorträte und andere Aörner'n beireWende 


bildliche Parflelungen. Hier kann von einer 
Aufzählung der zabllofen, in Sournalen und 
Büchern zerftreuten, in Holz geichnittenen und 
litpograpbirten PBorträte keine Rede fein. Aber 
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die vorzüglieren Bilbniffe, die bald nad 
feinem Zode erfcienen, oder in jünger Beit 
veröffentlicht worden find, mögen hier folgen. 
a) Yorträte. 1) Bollinger se. (A). — 
2) Gmma Körner del., 2. Bughorn 
4.5 von diefem Blatte gibt es auch Grem- 
plare vor aller Schrift. — 3) Rach Emma 
Römer getoh. von Brügmacer (Berlin, 
Alcolai, In großem und feinem Bormate). — 
A) Unterfrift: Koorner. 9. Bugeler sc. 
(Stuttgart, 49). — 3) Unterfhrift: Teodor 
‚Körner, darunter daß Bacfimile feines Taı 
namens Zheodor. rys. Hirzel w Warsza- 
— 6) Emma Kömer 

@*). — 7) Unterfhril 
Bon feinem Waffengefäbr« 
ten Dlivier gezeichnet auf der Todtenbahre 
am 26. Auguf 1813 unter der Eiche bei 
MWöbbelin [auch In der Jubelausgabe von Br. 
Förhers „Belhigte der Befrriungstriege 
1813, 1814 und 181°]. — 8) Unterfchri 
Carl Theodor Koerner. Gnıma Xöner (sie, 
fol beißen Körner) dei., Badsmann sc. 
— 9 Weser sc. (8%). — 10) Geod. von 
Wegeru. Singer (Leipzig, ©. Maper, 4. 
— 11) Unterfdrift: Bor fünf 
dor Körner. Driginaljeidhnung von D. Wis 
niemwsti [auf S. 233 der Rr. 1056 der Juuftr. 
ng. Meifterhafter dolzſchnitt In fl. Bol.) 
12) Eithograppie (Berlin, Ullrib, Bol.). — 




































— b) Andere bildliche Park 
Yelm von Raulbady malte ein Bild: „Der 
deutfhhe Gängerbeld“, welhes in Photogra- 
‚pbie vervielfältigt rwurde. Das Blatt if 2 Zub 
Tang, 17/2 Zub bob und fofter 21/, Thaler. 
Der Dichter fit Hoch zu Rob. Das entblöhte 
Haupt ift mit Gihenlaub umträngt, Körner 
(&hroingt in feiner Rechten das bod erhobene 
Säwert, während feine Linke die auf da6 
Knie geüpte Feier umfhlingt. Gin um die 
geier gemundenes Band flattert im Winde 
und trägt den Wahliprud: 

„Das deutfche Lied, das deutſche Schwert 

Bir lieben’ treu, wir halten'8 werth". — 
Körner, am Waghiſeutt ein Lied vortragend 
Un Steffen's „Boltstalender für 1861°). — 
Körners Wohnhaus in Döbling bei Wien 
[nad einer Bbotegraphie von Weingart- 
dofer, in Waldpeim’s „Iüufrirten Zei⸗ 
tung“ 1863, ©. 1080). — Das Gärtner 
daus in @roß-Zchoder [mo Körner nah 
feiner bei Kipen erhaltenen Wunde von der 
Bram Häuffer gepflegt wurde]. (Hofzfchnitt, 
„Gartenlaube” 1868, ©. 408.) — Rörner’s 
0. @urbadı, biogt. Leriton. XI. 
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BSadbet von Zlchochet mad Leipzig (Holy 
f&nitt von 9. Jlinet in der „@artenlaube” 
1868, &. 117). — „Tpeodor Körner's Tod“, 
Giob und Ruff sc. (Holjfänitt in Hall- 
berger's „Ilufzirten Welt"). — Köcner's 
Tod. Driginalgeihnung, nah authentiſchen 
Mittpellungen aufgenommen. Bon IH. Ufer 
Golfänitt, „Bartenlaube” 1863, ©. 420). — 
Die Körnergräber bei Wöbbelin (Holz: 
ſchniti. ebd. &. 549). — Körners Grab» 
mal (Mbbilbung in Holsfchnitt in den „IUu- 
Aricten Hausblättern® 1863, ©. 69. — „Thro« 
dor Korners Grabflätte" (Holzfpnitt in 
Bäuerle's „Tpeater-Zeitung” 1834, Rr. 98, 
S. 372). — Theodor ãdmers Todtenfeier 
in Baltimore. Driginalgeihnung eines deut: 
ſqen Freiwilligen (Holafnlit, „Bartenlaube” 
1868, 6, 181). 

Aörnerfeier zu Wöbbellu-Gudmigsluß, Bres- 
den, YeRh uud Paltimsre in Werdameri 
Tie Körnerfeier zu Wöbbelin-gu 
tuR if von einem Ausfhufle zu Rudrigsluft 
und Hamburg, an deſſen Epipe fi die Hp. 
2. 8. Burg in Subwigeluft und Dr. Jul 
Somperg in Hamburg befanden, angeregt 
worben. Derfelbe erlieh einen Aufruf an das 
ganze deutfche Volk und Ginladungen an die 
alten Kampfgenoffen des Befreiungstrieges, 
an die Refte ber Lüpomer Echaar, an die Uni: 
verfitäten, Eulen, Turner, Echügen, Cän- 
ger, an einzelne Schriftfteller u. dgl. m. 
Auch der Herausgeber diefe Leritons murde 
— als Berfailer des Sqchillerbuches · — ber 
fonder6 eingeladen. Leider war es ihm gerade 
um jene Zeit nicht möglich, diefer ehrenollen 
Einladung su folgen; aber jept bietet ſich 
ihm @elegenpeit, feinen Xrang gu Körner’s 
Andenten zu winden und ihn den zahllofen 
Breunden des Dichters und Heiden an'8 Herz 
au legen. Won diefem Gefihtspunce wolle 
der Artitel Körner in diefem Lerifon an- 
gefeben werden. Die Rörnerfeier zu Wöb- 
belin-Qudroigsluft, welche am 26. Auguf 1863 
Mattgehabt, iR vielfach deſchtieben worden. 
Saft alle deutfchen Blätter bradpten mehr oder 
minder ausführliche Ragtichten über bie 
Beier. Hier fei nur jener Blätter und jener 
Veicreibungen gedacht, welche das Ausfübt. 
lichſte und Befte gebradht daben. Dbenan febt 
die „Rölnifche Zeitung” 1869, Nr. 24 
„Die Rationalfeier zu Wöbbelin-Lubroigstuf“ 
idlelet Artitel bildet fat die Grundlage aller 
anderen in den deutſchen Blättern eilchlene · 
men Ragrichten über diefe erhebende Beier; 
in vielen @ällen ift er wortlih gana, in 
17 
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nody mehreren mit Rürzungen nach gebrudt 
worden]; — die „Schlefifhe Zeitung” 
(Breslau, Fol.) 1863, Nr. 1203: „Die National: 
Körnerfeier zu Lupmwigsluft-Wöbbelin® — und 
die „Zeitung für Rordbdeutfhland" 
1863, Nr. 4478: „Die Rationalfeier am Grabe 
Koͤrner's“. Was das Felt felbft betrifft, fo 
fann bier feine Beichreibung folgen. Aber 
einige Thatfachen und Perſonalien feien an- 
gemerkt. Die Zahl der Theilnehmer mochte an 
3000 betragen. Im Feſtzuge waren alle deut⸗ 
fhen Städte von Bedeutung vertreten. Bon 
den auf das Grab niedergelegten Aränzen 
feien außer jenem der Baronin Oleichen, 
deifen fhon getadht worden, noch nambaft 
gemacht: jener von Frau Antonia von Ar- 
netb (gebornen Adamberger, Körner’s 
Braut); von Marianne Saling in Berlin, 
der Alteften der noch lebenden Jugendfreun⸗ 
dinen Körner's; von General Bfuel, dem 
älteften noch lebenden Freunde der Körner: 
ſchen Zaniilie; von Frau Ulrich, Körner’ 
Kindsmwärterin; von den Kindern des Ober: 
jäger6 Helfrig, ın deilen Armen Körner 
feine Seele ausgebaudt; von Friedrich 
Rüdert; von der Turnerfchaft zu Berlin, 
welche einen Epheuktanz von Frieſen's Grab 
fandte; von Tirol, das einen Kranz von Edel⸗ 
weis geipendet; von den Brauen zu Hanau und 
Epandau. Außerdem batte Göln zwei Gaben 
geipendet: Einen vier Fuß hohen bearbeiteten 
Sandfteinfodel, auf dem ein ebenfolder Wür—⸗ 
fel auf der Spiße fteht. In die Flächen des 
MWürfels find ſchwarze Marmortafeln ein: 
gelaffen, welche die Widmung enthalten. Neben 
dem ESodel befinden fich zwei weiße Mar- 
mortafeln mit den bezuglichen Snfchriften, 
die eine geipendet von dem Gölner Männer: 
Gefangverein , die andere von dem büryer 
lihen Rameradfhafts-Berein daſelbſt. Tie 
Ehreuwahe am Grabe Körner's bielten 
zwei feiner früberen Waffengefährten, und 
zwar der Jäger Elener aus Brandenburg 
a. 9., einer der zwölf, die Körner zu 
Grabe getragen, und Jäger Kadomig aus 
Verlin. Tas Fe begann mit Körner’ 
Gedicht: „Dater ich rufe dich", gefungen von 
den Sängerhören unter Leitung des Schwe— 
riner Mufildirectors Schmidt, die erfte 
Aeftrede ſprach Hofrath Dr. Friedrih Zörfter 
aus Berlin, ter Geſchichtſchreiber der deut- 
fchen Freibeitsßriege, der Kreund und Kampf: 
genofle Körner’s, der fein Grab in Woͤb⸗ 
belin graben geholfen bat. Rah Foͤrſter's 
Rede fangen die Shöre einige Stropben des 
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Körnerihen „Schwertliedes”. Der zıweite 
eftredner war Hofratb Stiebel aus Frank. 
furta.M., auch ein Zeit: und Kampfgenoffe 
Körner. An diefe Rede ſchloß fih der 
Vortrag eines von Müller vonder®erra 
gedichteten, von F. Abt componirten „Kör- 
nerliedes’ an. Die lepte Keftrede bielt Semi- 
nar-Director Auguft aus Berlin; auch ein 
Mittämpfer in den deutfchen Befreiungskrie⸗ 
gen; Moriz Arndt’6 Vaterlandslied und das 
Gedicht Körner's: „Was glänzt dort vom 
Grabe im Sonnenſchein?“ ſchloß die Weier 
am Grabe. — Andere bebeutendere, das Koͤr⸗ 
ter-Rationalfeft betreffende Auffäge enthalten 
die Slluftriete Zeitung (Peipjig, 3.3. 
Weber, Fol.) 1863, Nr. 1056: „Theodor Kör-« 
ner und die Rational-Körnerfeier;, — Schle 
fifhe Zeitung 1863, Nr. 397: „Körner- 
feier”. — Als ein die KAörnerfeier zu Wöb- 
belin⸗Ludwigsluſt betreffendes Guriofun fer 
noch ntitgetbeilt, daß der Vorſtand des Gym: 
nafiums HBridericianum zu Schwerin, Haupt- 
ſtadt des Großherzog: von Mecklenburg 
Schwerin, feinen Schuͤlern die Betheiligung 
an der zu Ludwigsluſt abzubaltenden Körner: 
feier „wegen ber in jener eier liegenden aT- 
zugroßen Kreifinninkeit” und „damit nicht auch 
(don die jugendlidyen Gemütber von jenem 
Freiheitsſchwindel erfaßt würden”, unterjagte 
Diefe Anordnung des Vorftandes wird noch 
durch folgenden Ausſpruch eines der Weilen 
des nıedienburgifchen Clerus weiters illuſtrirt: 
„Theodor Körner fei ein recht braver Rann 
geiweirn. Wenn man aber jedes braven Man: 
nes wegen nach Rubmigsluft reifen wolle, fo 
fönne man es 365 Mal im Sabre thun!“ — 
KAörnerfeier zu Bresden. Der Adler (Leipzi- 
ger polit. Blatt, El. 501.) 1363, Ar. 208: „Die 
Körnerieier zu Dresden“. [Gutzkow hielt 
auf derfelben einen Vortag über Körner; 
v. Kraukling ftellte intereifante Körner'fche 
Reliquien aus.] — KAörnerfeier in Peſth. Un: 
gariſche Rach richt en (Peſther pol. Blatt) 
1563, Nr. 193; in derſelben brachte der Ra. 
mensträgerKörner's, der Tirector der Beftber 
Handelsfhule Friedrih Auguft 8. [deflen 
Lebensilizze dieſes Lerilon S. 240 d. Bd6. ent» 
hält] einen Toaft auf Körner den Dichter aus, 
der in feinen Liedern Plar ausipricht, „daß der 
Kampf der Deutihen nicht bloß gegen die 
Fremdherrſchaft, fondern auf die Wieder 
gewinnung des deutihen Weſens überhaupt 
gerichter geweſen ſei'. — Auch find in aller 
deutfchen Städten, in Öffentliden und Brivat- 
kreifen unzählige Körnerfefte begangen worden. 
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Cine Gpronit derfelben au geben. 
nicht meine Aufgabe fein. Daber bie Anfüt · 
tung biefer Toatfache genügen möge. — Adr- 
werfeh in Baltimore. Die Sartenlaube 
(Reipig , gr. 49) 1868, ©. 780: „Bine 
veutfche Tobtenfeier in Amerita” [mit einen 
Holafhmitte: „Theodor Adrner’6 Todtenfeler 
in Baltimore. Driginalyeichnung eines deut: 
fen Breimiligen". Diele Zodtenfeier fand 
Körnern zu Ohren am 26. Augufb 1863 In 
Baltimore Gtatt. Die deſttede hielt Dr. 
Kühne, die Shluptede Dr. 9. Wiesner, 
ein Defterreicher, und dann wurde der Ver. 
fammlung der alte Lüpower Dr. w. D. ©. 
Breiffer, der feit 30. Jahren ale praftifger 
Arzt in Benniploanien lebt, vorgeftelt. Indem 
Breiffer die Angaben einiger deuiſchen Zei 
tungen, Körner fel in feinen Armen geftor 
ben, al6 unmabr zurüdtweist, erzählt er, dab 
er bei Rach an deifen Leibe gemacht, um 
biefelbe vor Werunglimpfung des deindes zu 
fügen]. 

1. Gedichte an Körner [nach der alppabetifchen 
Bolae ihrer Autoren]. Glegie auf Theodor 
Körners Tod, von Sophie ***, componiet 
für Bianoforte von 9. Wegener (dannover 
1813, Hahn). — Das Beihmiftergrab 
zu Wöbbelin (@eivgig 1815, Tauchnig, 
9, mit mehreren Bigneten) [nach dem Tode 
Smma's, der Ehmeller Theodor's, von 
mehreren Breunden der Asener ſchen Bamilie 
beraußgegeben, Gin Kran von Bebichten]. — 
Cut Gedichte von Böttiger, 8. Chr. U. 
Haffe, Ip. Hell, Kind, 8. Kuhn, Graf 
Loeben, rtbur von Rordflern und 
Stredfus. Rur in wenigen Gremplaren für 
Freunde gedrudt. [Beder (W. ©.), Tafcen- 
tu zum aefelligen Vergnügen für 1823, 
©. XXL] — HüdNädt (Br.), Reunzehn 
Blumen, auf Tdeodor Körner's Grab gefeht 
(Hamburg 1820, Herold, 8). — Der nord» 
böhmifhe Bebirgsbote 1868, Rr. 34. 
„Zur Grinnerung an Theodor Körner”. Von 
Aetyur von Bülom [Beiht]. — MWald- 
deim’s llufricte Zeitung (Wien, 
fl. Bol.) 1864, &. 1078: „Grinnerung an 
Zbeodor“, vom Briebrih Börfer, Ludow 
(cher Jäger. Wien 17. September 1817. (Rdr- 
fer digptete dieſe Gtzopben aus Anlab des 
Befuches des Haufes in Döbling, welches fein 
Freund Körner während feines Mufenthaltes 
in Bien 1811-1812 bewohnte.) — Morgen. 
blatt jur Baperifehen Seitung 1863, Rr. 
„Un fünfsiglährigen Todestage Ip. Körner’ 
von Briedri Hermann Frey. — Deften 
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reihifher Zufhauer, herausgegeben von 
3. ©. Obersberg (Wien, gr. .) Jahre. 
4840, Br. IV, ©. 1283: „Rörner's Tod“, von 
AR Blafer [in ven Brager „Cein- 
©. 137, wit verändertem 
Körner" nachgedrudt]. — 
(Salauer) Sonntagsblatt 1888, Rr. % 
„Gin deutfcer Krieger an Kömer'6 Braber. 
VonAuigt. — Zeitung für Rorddeuti · 
land 1863, Mr. 4971: „Prolog zur fünfzig: 
jährigen @edächtnibfeler des 

Körners am ® 
Maerder. — Bolts-Zeitung (Berlin, 
fl. Bol.) 1868, Mr. 198: „Zut Rörner-Beier 
amı 26. Auguft 1863". Gedicht von Adalbert 
Meinpold. — (Hormayr's) Archiv für 
Geſchichte, Gtatiftit, Literatur und Kunft 
(Wien , 49) Jahrg. 1815, Rt. 68 und 69: 
„Der Barbe des Tages, 1813. Gedicht an 
Adrner“, von Kranz Marla Neil. — Brefle 
(Wiener polit. Journal) 1863, Rr. 233: „Rör, 
ner6 Bei“, von Rüdert [aber nur einige 
Strophen biefes @rdichtes find abgedrudt]. — 
Gonverfationsblatt (Wien, 8%.) Jahrg. 
19, ©. 2211 „Reper und Echwert, 
wenten“. Gedicht von A. Schu: 
mader. — Deutfhe Voltspoefien. 
Von Karl Weife (Berlin 1864, @rieben, 8), 
enthält das Gedicht: „Un fünfsigjähtigen 
Todestag Tdtodot Körner’s" [Etangen im 
Sturmfgritt). — Rheinifhe Morgen 
seitung für gebildete Lefer. Gerausgegeben 
von Briebric Karl Freiberen von Gelad. 
1823, Rr. 30-54: „Rachllänge an Theodor 
Körner". Bon Theodor Wilpelm Witting. 
— Der Wdler (Reipgiger politifces Blatt, 
ML. Bol.) 1888, Rr. 202; „Am Sojäbrigen Tor 
destage Theodor Körner'6". Gericht von Lud · 
wig Würtert. — Rorbböhmifger © 
































Seit von 3. R 
vreußifge (Rreun) Zeitung 1868, 
Mr. 198: „Tpeodor Römer und Garibaldi*. 
Gedicht [antählich der Rittheilung, dab Bari. 
baldi zur Rörnerfeler gelaben fei. Gin in Zer- 
ainen ausgeftobener Schrei der Qntrüftung]. 
SiluReiete Mititär-Zeitung, beransg. 
von Had (Wien, 4.) 1863, Rr.1, ©. 7: 
„Grinnerung an den 26. Auguf* [mit Kdr- 
ner’s Porträt]. 

Ill. Aörner im Momen, dramatify uud epifd 
bei eilt. Mau (Heribert), Theodot Körner. 
Waterländifcper Roman, dem beutfhen Bolte 
eine Gabe zur Grinnerung an bie Befreiung 
Deutferlands im Jahre 1818 und deren fünf: 
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jigftem Jubileum (sic), 2 Bände (Leipzig | IM. Kira in der Sıteratar. a) Ausiprade 


1863, Thomas, 89.) [vergi. Blätter f. literar. 
Unterhaltung 1864, €. 344]. — Eteffen’s 
Volkskalender“ für 1864 (Breslau, 80.) ent: 
bält die vaterländifche Erzählung: „Theodor 
Körner's Uniform" von Mar Ring. mit 
einer SQuftration:: Körner am Wadhtfeuer, ein 
Lied vortragend. — Kind (Friedrih), Die 
Koͤrner's⸗Ciche, eine Phantafie (Leipzig 1814, 
Goͤſchen, mit 1 K., 40); diefe dramatiſche 
Phantafie wurde von Kind, dem Freunde 
von Körner's Eltern, zum erſten Jahrestage 
feines Todes gedichtet Schnorr's Meiſter⸗ 
ariffel ſchmückte dieſe Freundesgabe mit einem 
finnigen Bilde, das den Namen „die Koͤrner's⸗ 
Eiche“ führt. — Zür den 17. März 1863 hat 
Ouſtavd von Putlitz ein Feſtſpiel gefchrie- 
ben: „Theodor Körner’d Anmwerbung durch 
Frau von Lütow“, in welchem aufer den 
beiden Genannten noh Jahn und Briefen 
auftreten. Auf Lönigl. Befehl wurde dieſes 
Zeitbild an dem betreffenden Tage im Kroll. 
fhen Gtabliffement zu Berlin gegeben. — 
Vapft (Julius), An Körmer's Grabe. Bor- 
friel in einem Act (Dresden 1863, Meinbold 
und Göhne, 8%.) [murde zu Dresden am 
26. Auguft 1863 aufgeführt]. — Zimmer 
mann (®eorg), Theodor Körner. Hiftorifches 
Trama in drei Acten (Darmftadt 1863, Diehl, 
8". ) (vergl. Blätter f. liter. Unterhaltung 186%, 
€ 245). — (Hormayr’s) Archiv für Se 
ſchichte u. f. m. (Wien, 4%.) Sabrgang 1817, 
Kr. 123 und 124: „Deutfchlands Rettung 
durch Defterreih im großen Voͤlkerkampfe des 
Sabres 1813". Von M. $.v. Ganaval [in 
diefer Dichtung tritt neben Schill, Hofer, 
Sngbien und Gollin aud Theodor Kör- 
ner auf]. — In einer Gantate, welche 1814, 
nachdem das Zoch des Corſen abgefchüttelt 
war, als eftcantate die Frau Caroline 
Bihler zu dichten übernommen batte, und 
zu welder Spohr die Mufil geſetzt — fie 
führt den Titel: „Das befreite Deutfchland” 
— beflagt ein Mädchen den Tod ihres in der 
Schlacht gefallenen Liebhaberd. Es iſt dieß 
eine ſinnige Anſpielung auf Körner und feine 
Toni (Antonia Adamberger), welche Durch das 
Akroſtichon dieſer Strophe bewieſen wird: 

R— eine Freude kenn' ich mehr, 

X iſt alles um mich her, 

R—eizlos, mas ich fonft geliebet, u. f. m. 
Luſtkandil (W.), Theodor Körner. Helden: 
gedicht in fechzehn Liedern (Hamburg 1863, 
32%.) [vergl. Blätter f. literar Unterhaltung 
1864, ©. 246). 


dentſcher Kiterarhilloriker über Körner. Kal 
Goͤdecke in feinem „Grundeid zur Geſchichte 
der deutfhen Tichtung aus ten Quellen“ 
(Dresden, Eblermann, 8%.) Bd. IIT, ©. 238, 
Nr. 628, fchreibt über Körner: „Acıner war 
der Sohn des ſchiller'ſchen Freundes und wuchs 
in ber Bewunderung des großen Dichters auf, 
deif-n Bormen er frühe nachbildete. Seine 
dramatifchen Arbeiten baben den Werth der 
f. 8. Bühnengerechtigkeit, aber wenig Innern 
Gehalt; die beitern find einfach und beifer ber 
ausgearbeitet als die tragiihen. Die Eamm- 
lung feiner patriotifhen Lieder „Leier um» 
Schwert“, auf der fein durch perfönliche Aus⸗ 
zeichnung gebobener Rubm beraubt, offenbart 
einen berrlichen Charakter, der ſich bei länge: 
ren Leben tiefer und Plarer entwidelt baben 
würde. Das ſtürmiſche Pathos, das zumeilen 
noch etwas bohl erfcheint, da dem feurigen 
Zünglinge die dDurchgebildete Fülle der inneren 
Lebenserfabrung fehlen mußte, bätte fidh bei 
der entfhiedenen Haltung feines Lräftigen 
Weſens zu wahrhaftem Charakter befonnener 
Kraft entfalten müſſen. Kaum zwei und zwan⸗ 
sig Jahre alt, hatte er ſchon viel und fafl zu 
viel geſchaffen. Die tödtlihe Kugel nahm 
einen Mann binweg und gab der deutfchen 
Jugend das begeifternde Bild eines Helden. * 
— Tas bezeichnendfte und nicht obenhin ans» 
geſprochene Urtheil iſt jenes, welches Rudolph 
OGottſchall in feinem Werke faͤllt: „Die 
deutſche Rationalliteratur in der erften Hälfte 
des neunzehnten SZahrhunderts" (Breslam 
1861, Trewendt, 8%.) Zweite Auflage, Bd. I, 
©. 180. Oottſchall ſchreibt: Koͤrner's Bil⸗ 
dung ſteht ganz unter dem Einfluſſe Schil⸗ 
ler’6, der mit feiner thythmiſchen Melodie 
und fittliden Thatkraft den begeifterten Jünger 
in feinem Banne bielt. ... Als Dramatißer 
zeigte Körner zuerft das Austönen der Schif- 
ler'ſchen Diction bei geiftiger Abſchwächung 
in der Phrafe. Dan bat bei feinen Berfen 
immer das Gefühl, als ob Ginen Schiller 
in die Obren klinge; doch hört man näber 
bin, fo zeigt fih, daß dieß bloß durch den 
äußeren Zonfall hervorgerufen wird, während 
fhon der ſtolze Vollklang der Worte fehlt... „* 
Auf die einzelnen Stücke übergehend, fagt 
Gottfhall: „In „Hedwig und „Tony*® 
berrfht vor Allenı der überfhwenglihe Ton, 
der die Empfindung verzerrt; „Zriny” (1812) 
ift einfacher — Einzelnes darin, wie der Mono» 
log Soliman’s, atbmet eine an Schiller an- 
Mlingende Größe der Sefinnung. In „NRofa- 
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munde* ift die Diction am reifften und findet 
manches originelle Bild und manden ſch 
genden Ausbrud. Der Inhalt aller biefer 
Dramen if der Heroiemu®, der jugendliche 
auderliche, drauf Iosfhlagende Heroiemus, 
während nur in Rofamunde innerliches, wenn 
au Iprifdh duftiges Reben jur Geltung 
tommt. Tond erfbicht den Hoango; Hedwig 
Ablägt den Nubolpk mit dem Slintentolben 
au Boden; Helene löbt fih von Juranitſch 
erfechen; Zrinn fprengt ſich mit ganz Soiseth 
in die Luft Pibe, Hab und Patriotiemus 
wirten fo in ber bandgreiflihften Weile. So 
dürftig der Inhalt biefer Ctüde if, fo haben 
fie doch den Vorzug der ühnlickeit und des 
tbeatralifpen Cheeis. . Zu den deldinen 
Körner’ hat meit die Amalie und Leonore 
gefeflen; mur zur Rofamunde die Maria 
Stuart. Im Being bervegen fih Charakter, 
Dietion und Handlung in lauter mattialiſchen 
Schwodrenshleben; doch erregt der wadere 
Haudegen felbt einen nur für fünf Acte nicht 
ausreichenden Antheil. Hedwig und Tony find 
deutfche, fünfjambige Boulevard6poefie. 
Reife diefe Körner’fgen Dramen 
baben, fo if doch das dromatifäe Talent des 
Dichters, das ſich in einer ſtraffen energiſchen 
Compofition, in dem Sinne für bramatifgen 
Zufammenbalt und formelle® Mab seat, fei- 
meswwend fo zu verachten, wie e8 von den 
Ehatepearonanen geihieht, denen nur die 
Sormlofigteit für ein Zeichen des Talentes 
güt. Biel bedeutender aber iR Körner ale 
Loriter; denn wer der Erimmung einer grofen 
Zeit in der Boefie den würdigen Auddrud 
gibt, der bat für die Rachwelt gedichtet, wäh. 
vend er audı die Gegenwart In ihren Ziefen 
beregt. Die jugendliche Wegeiferung, die 
Todesahnung, der Todebmutb, der nrohe freie 
Cinn jener Xtiege fpribt A in Körners 
Reit und Sawerte in einer Zorn aus, 
welche mielodiſch ſchwungdafi, fangbar, ohne 
der Wäntelfängerei zu verfallen, aus dem 
Herzen kommt und au dem Herzen gebt. dier 
806 die Zeit dem Dichter, was ihm in feinen 
Dramen fehlt: einen Inhalt. Der Dichter 
weht mit feiner „Leier" nicht hinter dem deer · 
als portifcher Troß; fein Wearuf tönt voraus 
umd ruft das Wolf zu den Waffen. Den Bott 
der Schlachten ruft er un Cup und Beiftand 
an; feine einige Braut if das Sawert. das 
er in dem herrlichen „Cchmertliede” feiert. 
Dieb Lied iR ein Mufter edler volföthämlicher 
Liederpoche. Diele andere arhmen bei gleicher 
Klarheit gteihen Ehrung. Die Gtimmung 
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jener Zeit iR bei Rörner dutchwes rein erhal 
ten, rein von jeder deutfchthümelnben, prdan- 
tifden oder tomantifchen Buthat. @6 iR der 
frifche, energliche, Campfluftige Woltegein 1... . 
Körner hat fih in feiner Rprif bereits von 
Stiller emancipirt, denn er if fangbarer und 
volfstpümlicher in der dorm und im Inhalte, 
frei von allem mpthelogifhen Balaft und von 
gan beftimmter nationaler Bärbung. Dap er 
aud) im Drama von den allyu unmittelbaren 
Cinflüffen des Schider'ihen Genius fich los · 
gerungen haben würde, bafür bürgen feine 
Quffpiele, in denen eine anmutpige Leichtig- 
feit und @ragle und großes Bühnengeihid 
bertſcht . ..." — Buptows am 26. Auguft 
1863 in Dresden bei der Körnerfeler gehal- 
tene Denteede IR wohl das begeifterndfte und 
wabrfte, was je über örmer aus deutſchem 
Munde grlommen. Das fie ganz hier ſtehen 
önnte! Weber Körner dem Dichter fagt er, 
nachdem er einen fpmerzlichen Rüdblid auf 
die Werpältniffe wirft, mie ſich dieſe nad 
dem Befreiungsfriegen gefaltet, und nachdem 
er von den „oerfäutmerten Genten der von 
Theodor Körner mitgelegten großen Gaat’ 
geiprocen, folgendes: „Diefen traurigen Ber: 
bältmiflen gegenüber muß man mit dem 
Dichter den glüdlich preifen, den im Jugend- 
tenge die Ware dabinrafft; muß man an 
®oetpe's (hönes Bild von jenem irdiſchen 
&ott denten, der mit feurigen Armen gu den 
Unfterbiichen emporträgt, was auf Erden feine 
Stätte findet. Die lichten Höhen, in die Kör- 
ner's verflärter Bei geftiegen. lichen nad 
fünfgia Jadten cofige Wolken zur Erde nieber. 
Sünfsig Jahre, und eine Beit drach an, bie 
den Helbenjüngling in feiner eblen Unbefan» 
genbeit fo ganz verfteht, nie er lebte und flarb, 
sang fo rein feinen Opfertod nachempfinbet, 
wie er {fm erlitten, erleiden wollte. Die heu- 
tine Jugend wäre derfelben reinen Hingebung 
fäbig, und feine falfhe Deutung miſcht fh 
iept in Körner's Antfchlub, Bei m jenen 
Wistlängen, die fo ſrid aus den Rachrufen 
feiner pteubiſchen Biographen und Bewunde 
ver, eines Etrediub, eines Gtägemann, 
ertönen, die ion fogar 1813 ſich (dom ertiaten 
laſſen gegen die (päteren demagogifcen Um- 
triebe! Körner befang Bürfen, weil fie um 
das gemeinfame Vaterland litten; Sürftinen, 
weil fie an gebrochenem Hergen um die Ration 
Rarben; er wollte nicht ſchmeicheln, wollte 
nichts für bie Tpeorle der Staaten beweiſen — 
der Glan und der Mille, der iha in den Tod 
führte, war Mar, und dei, wie ber froftalene 
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Tropfen des Morgentbau’s, der, an einer 
Blusıe bängend, rein den Himmel wieder 
ipirgelt. So leudıte, verflärter Geiſt. einem 
Voifet War auch Theodor Körner, dein 
Kranz, wenn dazu nur des Dichter6 Lorber 
die Blätter hätte geben follen, nicht fo voll 
und fchwer, wie er auf den Häuptern der 
groben Dichtergenien unferes Volkes rubt, Oer⸗ 
mania brach reichlid Laub von ihrer Giche 
und flocht es deinen Lorbern binzu! Und 
‚glaubt es, kein Dichterfranz grünt ewig, wenn 
nicht das Vaterland, feine Yreiheit und feine 
Größe ein Reis mit hinzugefügt! Dante trug 
um feine Schläfen die Cypreſſenzweige Ita: 
lia's; Shakeſpeare's unfterbliches Dichterwap⸗ 
pen führt in feinem Felde Roſe und Diftel, 
die Blumen Britannia’s. Für die Knechte gibt 
es keine Sonnen! Auch die Kunft verlangt 
ein Vaterland!" — Thaddäus Lau fehrribt 
in feiner literar-biftorifhen Etudie: „Der Tyr 
täuß der deutſchen Freibeitötriege" über Kör- 
ner den Dichter: „Eine verftändige Kritik 
bat fich lediglich an die Lieferungen zu halten, 
welche von dem Dichter vorliegen. Körner's 
Talent war ein leichte® und leichtfertiges; 
feine Fruchtbarkeit iſt erſtaunlich. Als Dra- 
matiter kommt ihm, eine gewiſſe formelle Fer⸗ 
tigfeit abgerechnet, die in feinen fämmtlichen 
Bühnenarbeiten nicht verfannt werden fann, 
nur geringe Bedeutung zu. Geine komiſchen 
Gtüde verarbeitete er nach Anekdoten, die er 
oelefen hatte, oder nach Borfällen, bie ibm 
felbft begegnet waren; die Komik in ihnen 
ift bloß aäußerliche Situationskomik und anek⸗ 
dotifhe Trolligkeit, der jede tiefere Bedeu⸗ 
tung fehlt. Sn den ernfteren Dichtungen ſchloß 
er fi oft bis zur Täufhung an das praftifche 
Schauffenent Schiller’6 an, nur dab er bei 
weitem rhetoriſcher und bei weitem aͤrmer an 
neuen und tiefen Gedanken if. Selbſt jein 
relativ beftes Drama „Zriny” atbmet meift 
eine riegerifche Begeilterung. Aber Körner's 
Bedeutung liegt auch keineswegs in feinen 
Dramen, welche die Aftbetifche Kritik immer 
bin bemängeln mag. Koͤrner's Bedeutung liegt 
einmal in den lauteren, äcten Adel feiner 
G©efinnung, in der feurigen binreißenben Gluth 
feines Patriotismus, liegt in der mannbaften 
That, mit welder er bis zum freimillisen 
Opfertode für die Höchften Oüter feines Volkes 
einftand. Andere Taufende folgten mit gleicher 
Begeifterung dem Rufe zu den Bahnen, aber 
nur Wenige haben fo viel geopfert und ver- 
loffen, als von Theodor Körner geopfert und 
gelaffen wurde. Das ift feine Bedeutung ale 
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deutiher Mann, als deuticher Batriot. Seine 
Bebeutung zweitens als deutſcher Dichter 
baben wir in dem boben fiuliden Graf und 
Gehalt, in den Alles bemältigenden, zünden- 
den Schwung feiner berrlihen, von feinen 
der zablreihen Goncurrenten unter den Saͤn⸗ 
gern des Freihbeitskrieges erreichten Lieber 
zu fuchen. Körner'6 Gedichte lagen allerdings 
den Landwehrmännern aus Preußen, Bom- 
mern, Schlefien zu hoch; in den Kreifen wur: 
den ganz andere Spott- und Schelmenlieber 
auf Rapoleon und die Zranzofen gefungen. 
Aber für die Edelſten und Beften, für Die @e- 
bildeten feiner Nation waren Körner’ Lieder 
berechnet und deren Gefühle und Empfindungen 
baben fie in einer Weile ausgeiprochen. theils 
wachgerufen, wie das keinem andern Dichter 
der Epoche gelungen ifl.” — Heintich Laube 
in feiner „Seichichte der deutichen Literatur“ 
(8b. III, ©. 206) gibt um der vaterländifchen 
Lieder willen Körner'n eine Stelle unter den 
Dichten der romantifhen Schule, obwohl er 
nicht6 mit ihnen gemein bat, fondern durchaus 
eine jugendlihe Rahabmuny Schillers if. 
„Die Ecaufpiele „Zriny“, „Rofamunde“, 
„Debwig" find aber nicht das Moment, um 
welches fich die enthufiaftifche Theilnahme für 
Körner aruppirt bat, fondern die Baterfande- 
lieder find es, fein „Das Bolt lebt auf", — 
„Abnungegrauend, todesmuthig", — „Du 
Schwert an meiner Linken“, kurz, fein Leier 
und Schwert”, eine Sammlung diejer Lieder, 
fein Muth, feine Begeifterung,, fein ſchöner 
Reitertod, Dieß romantiihe „Morgenroth", was 
ihm „zum frühen Tode feuchtete”, die Dam- 
nıernde, büpfende und tönende Jugendleben, 
dieß Alles iſt's, was ihn zu einem ritterlichen 
Lieblinge unferer Nation gemadt bat. Diefe 
ritterlihe G®efinnung, dieſe liebenswürdige 
Verfon muß aud vor Allem in Anrechnung 
gebracht werden, wenn von einer Würdigung 
Körner’s die Rede ift. Hatte er auch nicht Die 
Tiefe und Zinnigfeit der Schenfendorf 
mit ihren Borzügen und Abmwegen, an Feuer 
übertraf er fie alle und feine Lieder fliegen 
auf und mwirften wie fliegende Gemitter. ... 
Seine „Ioni”, fein „Rahtwäcter" und „Brü- 
ner Domino“ zeigten, Daß er auch für die leid 
tere dramatifche Unterhaltuig flüffiges Ge 
ihid babe.” — Wolfgang Menzel in fei- 
nem Werke: „Tie deutfche Literatur” (Stutt ˖ 
gart 1836, Hallberger, 59%.) Zweite vermebrte 
Auflage, Bd. IV, S. 179, vindicirt K.'n den 
Ruhm, zuerſt und am lauteften den feier 
(ihen Kriegsgefang angeftinmt zu baben, 
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worauf er fi feltR, von beiliger Begeifterung 
entflanmmt, ben feindlichen Kugeln entzegen« 
ürgte und den fchönen Tod fand für's Vater: 
fand. In biefem Dichteriünglinge {ab das 
Volt das Vorbild feiner Jugend, eine reihe 
Verbeifung, dann prieß man Ihn glüdlich, 
daß er nicht älter geworden mar, dab bie 
Hoffnung in voller Jugendfhöne mit Ihm 
Marb, bevor fie bleld und runzlicht wurde. 
Auber feinen berrlichen Rriegsliebern hat er 
audı Trauerfplele gezüchtet, die nicht minder 
von patriotif@er Gluth und dem reinfen 
Erelenadel zeugen, in der gotm aber vielleicht 
alzufclanifh die Manier Schlüer’s fethalten. 
Seine fleinen Luffpiele tönnen hier kaum 
l6 Rebenfache erwähnt werden." — Dr. Thro- 
dor Mundt in feiner „@efchichte der Litera- 
tur der Gegenwart“ (Beipiig 1855, M. Ei 
mion, 8%.) Zioeite Auflage, S. 341, gweifelt 
ungeachtet er Körner's Kriegslieber tennt, 
tab ein nacphaltiger portifcher Kern im Ihm 
geRedt habe!!! Mundt fhrelbt: „Gchöner 
und reiner erflang bie beutfche Borfie, weldır 
in Rolger und freubiger Begeiflerung aus den 
Beroegungen ber Befteiungstriege hervortönte 
und an {hnen ihren Etoff fi erforen batte 
Seier und Echwert wurde da6 Symdbol diefer 
Mufe. Theodor Körner jeipte eine edle Begei- 
Rerung in einem f&önen poetifchen Raturell 
Die Lorit der Beftelungstriege hatte in ihn 
ibre liebensroärbigfte Vertretung, fonft war 
thmerligeinnaghaltigerpoetifcer 
Rern in ihm! „eier und Schwert“ etichien 
Auer 184%. eine dramatifchen Arbeiten 
Ewenten zwifchen Schiller und Kopebur und 
tonnten feine eigentbümtiche Jorm geminnen. 
ber gorners Gedichte waren das Drgon 
der vaterländifgen Jugend diefer Zeit uno 
find darum eine6 ihrer edeiften Monumente 
Hemworden.” — Wdolph Gtahr, der geil 
volle Krititer, bemerft anläßlidy der Befpre: 
hung der iduftrieten Prachtausgabe von Kr: 
ner'6 „geper und Schwert": „Was Fichte, 
der gervaltige Denker, ber pbilofophifce Ber 
eiflerer Der Jugend, der „Redner ber deut“ 
{chen Nation“, mit den Blipen und Donnern 
feine® @eifes in Berlin begonnen hatte: die 
deurfbe Jugend zum Rampfe auf Leben und 
Tod, zum Kampfe für Rationalität und Brel- 
beit. u entflammmen, zu einem Rampfe de& 
„wahren Xtiegeb“, der feinen Mertrag, feine 
Verföhnung fennen follte vor dem vollftän- 
digen, entfchlebenen, niebermerfenden Giege 
über die Torannen und die Zprannel: das 
fedte der jugendliche Dichter, der Sän- 
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ger des Zrinp, der von Wien auf den 
eaften Hornruf dee Ranıpfes berbeieilte zu ber 
Sünglingefchaar der fhwarzen Jäger, A nur 
Aufgabe feines Ganges, das (hmetterte fein 
Mied in imnıer lärker, feuriger, begeifkerter 
anſchwellenden Klängen und Weiſen in die 
‚Herzen der Ration, fo weit bie deutiche Zunge 
Hang. .... Fin deuticher Adnlg- dat ihm nad 
gefungen: „dab Throne lüren, Zhrone ent- 
Reden werben, aber Aörner's Ruhm beftehen 
wird, bi6 die deuiſche Zunge vergeht. Die 
deutſche Jugend aber fol idt Hera mit feinem 
Eine erfülen, und bei dem Alanpe feiner 
eroig jungen Lieber das Gelübde ih) ablegen, 
da® er einft geihan und gehalten, das Ge 
Lübbe: wenn bie Stunde des Kampfes zuft, 
Mes zu verlaffen und der Breibeit nadypu: 
folgen.“ — Der mit Ghiffre T. bejeichnete 
Nrititer der von Adolph Wolff beforgten 
Grlammtausgabe von Körners Werten 
bemerkt treffend: „Rörner if zu einer Art von 
Sealfigue für die beutfehe Jugend gewot · 
den, au einer Bigur, in der fidh der Ideali · 
muß diefer Jugend herrlich verkörpert dar» 
Reit. Körner repräfentirt in ſich vereinigt die 
bdhten Ziele ihres Strebens und ihrer Ver · 
rung; «6 Tiegt eiwas Ahilleifhes in ihm 
und er erfpeimt nicht nur al6 der Toriäus, 
fondern gleichfam auch als der Adileb der 
Areibeitteiege. Die Lorit von „Reyer und 
Schwert” iR — und darauf beruht ihre eigen« 
thümicpe fiterargefchichtlice Bedeutung — 
die erfle meuere deutfche Lyrit, melde Volts . 
Dorfie gervorden. Sie dat in biefer Beziehung 
nur einmal, aber eben in einer meit älteren 
Cpothe, eine Borgängerin gehabt, und zwar in 
einer Vocfie, die gleichfalls ais der Ausflus 
eines gerwaltigen Ranıpfeß in die Welt getre« 
ten, in den proteantifhen Kirhen 
lebe. Bas In der Zwilgengelt auf Grund 
einer allgemeinen Bervegung der Gemüther — 
wie 1. ©. die Lieber des „preußifchen Orena- 
diers· — gebichtet worden, hat feine derar- 
tige Bopularität geivonnen. . . . Aud; muß 
man nicht vergeffen, in Wnfchlag zu bringen, 
dab mod ein beträdptiiper Theil der Mit 
lebenden in einer unmittelbar zeitgenöffifhen 
Beziehung gu den Rriegsjahten von 1813 bi6 
1813 Rept. Die Grinnerung hat noch dieiſch und 
Blut ; dab Ccho der großen Weltbegebenbeiten 
iR noch nicht verfcpolen und it (pm tönen auch 
noch die @efänge Körner's fort. Könnte man 
do@ fogar In der ermeuerten Bedeutung der 
Rapoleoniden einen Bunct entbeden, welcher 
den Intereffe für Körner au Gute fomnıt.” 
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Xlll.b) Andere literarifdge Vacdyweifungen. Die 
Bartenlaube (Leipzig, Ernſt Keil's Ber: 
lag, gr. 4°.) 1863, ©. 116: „Theodor Aör- 
ner’6 Leier und Schwert”. Nach ungebrudten 
Brivatmittbeilungen zweier Zeitgenoflen Kör: 
ner's [mit einem Holzſchnitte von Sliner, 
„Körner's Fahrt von Zichocher nach Leipzig“ 
darftellend. Im obigen Auffape wird die Ent: 
ftehung von Körner’s 12 Dichtungen, welche 
fpäter fein Vater unter dem Zitel: „Leier und 
Schwert” herausgab, und feine Verwundung 
in Kigen am 17. Zuni 1813 erzählt] — Bott: 
fhall (Rudolph), Die deutfhe National: 
literatur in der erften Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts (Breslau 1861 , Tremwendt). 
Zweite verm. Aufl. Bd. I, ©. 177 u. f.: 
Körner als Dichter; ©. 175: Gegenſatz zu 
Hölderlin, S. 179: Zrauerfpiele; S. 180: 
Lyrik; S. 183: Arndt und Körner; ©. 415 
und ®d. IT, ©. 9: Kleit und Körner; 
Bd. III, ©. 32: Rüdert und Körner; ©. 160: 
Körner, Hölty, Mar Waldau. — Kurz (Hein: 
rich), Geſchichte der deutfchen Literatur mit 
ausgemäblten Stüden aus ben Werfen der vor: 
züglihften Schriftfteller (Leipzig 1859, Teub« 
ner, ſchm. 4%.) Bd. III, S. 197 b: Körner's 
Leben [mit Holzichnitt] ; 198 b: über feine 
Kriegslieber; 296 db: über feine Balladen; 
389 b: über feine Dramen; 522 a: über feine 
Eczählungen. — Schenckel (J. Dr.), Deutliche 
Dichterhalle des neunzehnten Jahrhunderts 
(Mainz 1881, Kunze, 8.) Bd. II, ©. 101 
bis 118. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1863, Nr. 241: K. Gutzkow's Denktede auf 
Th. Koͤrner. Gehalten bei der Koͤrnerfeier in 
Dresden am 236. Auguſt 1863. — Proͤhle 
(Heinrich), Kriegedichter des fiebenjährigen 
Krieges und der Freiheitskriege (Altona 1863, 
Mayer, 89%.) [behandelt neben dem „dichten. 
den Grenadier" Oleim, wie fih von ſelbſt 
verftebt, auch den Sänger Theodor Körner. 
Befonders fharffinnig und zutreffend ift die 
Unterfheidung, welheBröhlezwilihen „Sol: 
datenliedern"und Kriegsliedern“ 
macht, die in der That, wie er bemerkt, ebenfo 
verfchieden find, wie Soldaten und Lieber]. — 
Die von Hoffmann von Fallersleben 
beraußgegebenen „Bindlinge. Zur Geſchichte 
deutfcher Sprache und Dichtung”, vier Hefte 
(Leipzig 1859, Engelmann, gr. 80.), enthalten 
manche literarifche Reliquien Körner's, und 
zwar ©. 58: einen Stammbuchvers (gefchrie- 
ben am 15. April 1813); ©. 141: ein Gedicht 
„an den Frühling”, aus ber Urkundenſamm⸗ 
lung des Licentiaten Schneid er zu Berlin, 
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welches in die Befammtausgaben von Rdn 
ner's Werten fi) nur in ganz verfämumel- 
ter Weiſe findet; 5 112: ein „Stammbud- 
blatt vom 16. April 1811” (in Beſitze des 
Herrn Richard Zeune in Berlin) und ein 
„Studentenlied" , aus Körner's handſchrift⸗ 
lihem Nachlaſſe. und S. 265 das jetzt ia 
einer Privatſammlung befindliche Gedicht: 
„Der bolden @eberin“. Andere literarifche 
Reliquien Körner's finden fih in ben 
Tafhenbüdern Urania und Penelope, und 
jwar in der Urania für 1810 (Amfterdanı, 
d A. Brockhaus, 16%,,5 132: „Der Schre⸗ 
denftein und der Elbſtrome (mas raufcheft vu 
ewig mit Hunger, Fluth) S. 220: „Amphla- 
raos“ (vor Thebens fiebenfah); — in der 
Penelope, Tafchenbuh für 1812, heraus⸗ 
gegeben von Tb. Hell, ©. 20: „Die Harfe. 
Gin Beitrag zum Geifterglauben", Novelette 
— und in demfelben für 1313: „Die Nacht im 
der Vortehaife”. — Cbateaubriand im 
7. Bande feiner „Menoiren” gedentt auch 
Aörner's und feiner Kameraden. Treffend 
benierft er von Körner: „Körner fannte nur 
eine Furcht. nämlich die, vielleicht profaiich 
zu fterben. Poefie, Poefie, rief er aus, gib 
mir den Tod beim Lichte de6 Tages". Auch bat 
Shateaubriand Körner's „Schwertliede 
in's Franzoͤſiſche überiegt. Aber diefe fchlep- 
pende Leberfeßung ohne Enthuſiaſsmus iſt nicht 
al® gelungen zu bezeichnen. 


Kill. ©) Ueberfegungen von Adrners Bıdtan- 


gen. Was die Lebertragungen Körner’s 
in fremde Sprachen betrifft, fo if der Ge⸗ 
dichte, welche in's Engliſche überfebt wurden, 
und im Anhange der Streckfuß'ſchen Aus. 
gabe der „Geſammtwerke Körner’s” fich bein: 
den, ſchon gedacht worden. Anandeıen lieber. 
fegungen find noch angufübren: Meipomene. 
Theodor Körner's udvalgte Soergespiel, 
metrisk oversatte af Cosp. Joh. Boye (Ko- 
penhagen 1816, 80.). — Toni. Drama i 
3 Aoter af Körner oversat af Pauline Olau- 
son (Kopenhagen 1826, 8%.). — Fiskorpigen, 
eller Had og Kierlighed Et Svngestykke ar 
Theodor Körner, oversat af Niels Henrich 
Weinwich (Kopenhagen 1820). [lleberfegung 
feines Singſtückes, Das Fiſchermädchen oder 
Haß und Lieber] — Mathilde ou la Fisacde 
du Kinast; ballade imitde (de l’allemdnd) 
de Koerner (Paris s. d. [1827], P&licier, 
18%.) [die erfte Auflage dieſer Ueberſezung 
wurde nur in 10 Srempl gemadt; es wurde 
no im nämlicben Jahre eine zweite Auflage 
veranftaltet] — Ballades alloemandes tirdes 
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de Barger, Koorner et Kosegarten ot pu- 
bll6es par Ford. Flocon. (Paris 1827, 18%.) 
[die Ueberfegung if in Brofa!). 

ZIV. Aörner in der Conhunk. Kari Maria von 
Beber, Leler und Schwert. Für Bianoforte 
(Berlin 1819). [Bupfom in feiner „Dent: 
tede auf Zheodor Körner” bemerft von dieien 
kerzligen Gompofitlonen Webers, „dab 
diefe Lieder wiederum in Drebden zum jiei« 
tem Male wie neu geſchaffen wurden durch 
den melodienreichen großen Tonmeifter, deſſen 
Standbild im Dresden aus Rietfhel’s 
Meifterhand fich erbebt, Karl Raria von We: 
dere] — Die Bartenfaube (eipiig, Irak 
Keil’ Berlag, gr. 4.) Jabrgang 1863, ©. 600: 
„Bie und wo Körner'6 „ever und Ecwert“ 

GM. v. Weber componirt wurde”. Bon 

M. RM. d. Weber. [Die Gompofition der ein- 

aetnen Lieder fällt nah Weber's von feinem 

Sodne mitgeteilten brieflitien Aufgelmnngen 

in die Zeit vom 18. September bis Ende Rovem- 

ber 1813, u. 3. wie er aus dem Schloſſe Tonna 
an feine Braut Karoline Brandt fehreibt: 

„den 13, (Gept.) componirte ich sie neue 

Lieder* („Lüpon's wilde Jagd“ und Scweri. 

tied*); nachdem er am 21. in Mitene 

burg eintraf, wwurbe hier das pradptoolle dritte 

Körnerice Lied von Leier und Gamwert: 

„Männer und Buben“ niebergefchrieben. Rach 

Drag qurücgetehet, wo er am 25 anlangte, 

ließ ex diclen am 

vor der Cchlaßt", am 20. Detober dab „Rei 
terlied“, am 19. Roveniber das „Webet vor 
der Eladht", am 19. Ron. das „Gebet wäh: 
tend der Schlacht”, am 20. Rop. den „Mb- 
ibied vom Leben“, und glei; darauf den 

‚Trof® und „Mein Vaterland“ felgen.) — 

Bornharbt (3. 9.). Gedichte von Kör- 

ner für die @uitarte (Braunfhmeig 1814) 

[enthält: @ebet während der Schlacht. Für 

Sultarre Braunſchweig 1814); — für Blano- 

forte: Lüpon's Jagd — Eipmertlied — Rein 

Vaterland — Abſchied von Wien — Un die 

Rönigin Lonife — Die Cichen — Abfied vom 

Leben — Rismuth, all ih die Ufer ber Gibe 

(bei Echandau) beachte — Bundeslied vor 

der Ghlaht]. — Himmel (B.). Gebet wäh: 

tenb der Saiast Hamburg 1814, für Glavier 
und Quitarre (Bonn 1814). — Metpfeifel 

(Albert) , Lieder von Zpeodor Körner mit 

Begleitung des Blanoforte oder der Buitarre 

(Dresden 1810, Hilfer, Bol.) — Roat(&t.), 

Wofgied vom Leben. Zür eine Gingflimme 

und Planoforte (Reipaig 1814). — Die Opr- 

vette „Die Oergnappen“ iR von a 8 2. 
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Hellwig (geb. 1773, get. 24. Rov. 1838), 
Dom-Wufifdirector in Berlin, compenirt und 
im Jahre 1820 ju Berlin und Dresden auf 
geführt worden. — Es war mir nicht mög- 
ich, die jahlteichen Gomp oftionen zu R dr» 
mer'6 Siedern voURändig aufzufinden. Gin 
tüctigee Gewaͤdtemann aber, Hoffmann 
von Faltersleben, gibt einen treffenden 
Bingergelg jener Gompofitionen von Kö 
ner'6 Gedichten, welche voltsthünlic gewor ⸗ 
den. Diefe mögen alſo bier fieden: „Abend 
wirds, des Tages Etimmen (divel- 
sen“, Melodie von Br. Gilder; 
„Abnungsgrauend, tobesmutbig“, 
Melodie von Borndardt; — „Das Bolt 
Reht auf, der Sturm bricht los“, 
Melodie von .M. v. Weber; — „Du 
Säwert an meinertinten“, Melodie 
von X. M. vd Weber; — „Cs blinken 
dreifteumdlice Sterne“, Melodie nach 
Kopebues: Es kann ja; — „Brifh auf, 
frifch auf mit rafhem Lug“, Melodie 
von KM. v. Weber; — „Brifh auf, 
mein Bolt, die Blammenzeiden“, 
Melodie von Bornhardt; — „Herz lab 
dia nit gerfvalten“, Melodie von 
Karl Bar. v. Weber; — Baterihrufe 
did“, Melodie von Himmel; — „Was 
alänst dort vom Walde“, Melodie von 
KM. 0. Weber; — ‚Bas if des 
Sängers Vaterland“, von 8. M. 
Beber. — Zum Gchluffe fei noch der 
Molpp Bäuerles „Theater-Zeitung" 
(Wien, ti. Zol.) 1833, Rr. TI, enthaltenen 
nit unintereffanten Rotig gedacht, welcher 
aufolge Körner auf die Melodie der jepigen 
feangöfifchen Woltehpmne: „Partaut pour Ia 
Syrie“, fein ſchoͤnes Lied: „Der treue Tod”, 
genichtet haben foll. 














Környei, Johann (Schriftfieller, 
geb. zu Rurapetrocz im Gifenburger 
Gomitate Ungarns 13. December 1830). 
Von armen Gitern, ermöglichte Ihm bie 
Untertügung des Pfarrers feines @e- 
burtsortes den Schulbeſuch. Zu @üns 
beendete er das Gymnaſium, zu Szom · 
barhely -_ die philoſophiſchen Gtubien. 
Eben als er ſich für ein Berufskublum 
eniſcheiden follte, btach bie ungariſche 
Resolution aus und K. wurde gleich 
vielen feiner Studiengenoſſen Honved. 
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Nachdem die Revolution unterbrüdt mar, ! nen Leben vorkommenden Gefchäftsbricfe- 


fegte er, mit vielen Sntbehrungen fam- 
pfend, bie Studien fort, und zwar wid- 
mete er ſich zuerft ber Mebicin, gab aber 
diefe bald wieder auf und fludirte Die 
Rechte. Um dieſe Zeit begann er auch 
fon mit fiterarifhen Arbeiten, welche er 
in den Csaladi lapok, d. i. $amilien- 
Blätter, in Gmerih Vahot's Nagy 
viläg k&pekben, b. i. Die große Welt in 
Bildern, dann im Magyar Sajtö und 
Magyar neplap u. dgl. m. veröfient- 
lite; an letztetem Blatte war er ale 
Hiffsrebacteur thäatig. Sr fchrieb natur- 
wiffenfchaftfihe und pabagogifche Artikel, 
und wie er einerfeit8 bie Bopularifirung 
der NRaturmiffenfhaft fi) zur Aufgabe 
machte, fo widmete er anderfeits dem 
Unterrichtsmefen feine fietige Aufmerf- 
famteit. Selbſtſtändig hat er folgenbe 
Edsriften herausgegeben: „Alartan“, b.i. 
goologie (Perth 1857); — „Mikor Cesz 
vege a rilägnak?“ d. i. Bann wird das 
Ende der Melt eintreten? (ebd. 1857); 
— „A masyır irodalom törtenetenek 
vdzlata“, d. i. Abriß der ungarifchen Lite⸗ 
raturgefhihte (Peſth 1860, Lampel, 
8%); — „Tanügyi reformok Magyaror- 
szdgban killöndsen gymnasiumokra vo- 
natkozölag. Kiadja Lonkay Antal“, 
d. i. Padagogifihe Reformen in Ungarn, 
befonders mit nächſter Beziehung auf 


Gymnaſien. Herausgegeben von Ant. | 


Lonkay (Beih 1861. @eibel, 80.); — 
„A Gymnasium es Realtanoda“, d. i. 
Das Önmnafium und die Realfchule (ebd. 
1861, 8°.); au ron A. Lonkay her- 
ausgegeben: — „Gyakorlati közönseges 
irälytan kilönös tekintettel a lereli- 
rasra ds a közeletben elöfordulö pol- 
gari ügyiratokra tanodul es magänhasz- 
ndlatra“, d. i. Allgemeine praktiſche Styl⸗ 
lehrte mit befonderer Rüdfiht auf das 
Brieffhreiben und auf bie im allgemei- 


f&hreiben u. f. w. (ebd. 1862). Mehreres 
Anderes, darunter eine ungarifche Ueber- 
feßung der Briefe Wilhelm von Hum- 
boldt's, fol K. brudfertig liegen haben. 
Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kieg6szitd 
kötet, d. i. Ungariihe Schriftfleller. Samm⸗ 
tung von Reben&befchreibungen. Zmweiter, den 


erfien ergänzender Theil (Veh 1858, Gyn⸗ 
rien, 8°.) ©. 139. 


Köröſh. Unter dieſem Namen erfcheint 
in Danielik's und Ferehcyy's Werke 
„Magyar irök“, d. i. Ungatiſche Schrift- 
ſtellet (S. 272), befremtenb genug bei 
dem Buchſtaben K. vingetheilt der be- 
rühmte Keifende Alerander Sfoma, der 
nur aus Körös gebürtig ift und zu deſſen 
Buamiliennamen — wie dieß in Ungarn 
öfter vorkommt — ber feines Beburts- 
ortes: Körösi Csoma, b. i. ber aus Kö⸗ 
töß gebürtige oder der Köröfer Sfoma, 
als eine nähere Beſtimmung hinzugefügt 
it. Ulerander Cſoma's Biographie be- 
findet fi) aber bereit8 im Bd. III, 
©. 65 diefes Lexikons. Ueberhaupt muß 
bier bemerft werben, daß das oben ge- 
nannte ungarifche Schriftiteller - Zerifon 
von Danielik und Ferenczy, welches, 
da fein anderes vorhanden ift, benügt 
werden muß, eine im hoben Grade 
leichtfertige, von Unrichtigkeiten wim- 
melnde Arbeit ift. 


Aörfchner, fiehe: Melis- Körichner, 
Anna. 


Köhler a Sancto Hermanno, 
Georg (Prieſter ber frommen Schulen 
und Zonfeger, geb. zu Leitomiſchl 
in Böhmen im Jahre 1752, geft. zu 
Ritolsburg 3. December 179%). Im 
Alter von 17 Jahren trat er in den 
Drden ber frommen Schulen, in welchem 
er durch 18 Jahre das Lehramt in den 
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Stammatical- und Humanitäteclafien 
verfah. Die Mußeſtunden widmete er dem 
Studium der Mufit, in welcher er auch 
als Tonfeper fich hervorgethan hat. Den 
Böglingen des Gollegiums ertheilte er 
aus freien Gtüden muſitaliſchen Unter- 
richt. Wie bedeutend K. in diefer Kunft 
geweſen fein muß, erhellet aus Schal 
fer Worten: „Diefe feine glängen- 
den Wähigfeiten gaben bie Beranlaf- 
fung, daß viele Fürften und Städte das 
Verlangen geäußert haben, biefen Mann 
in ihren ®rängen zu befigen®. Wo feine 
Compoſitionen — von benen Schallet 
fehreibt, daß er „deren viele treffliche ber 
Nachwelt hinterlaffen hat” — ſich befin- 
den, if nicht befannt; vieleicht im Gol- 
legium zu Nikolsburg, mo er als Regens 
Seminarii im beflen Alter, von 42 Jah- 
ven, geſtotben. Weder Gerber noch bie 
anderen Mufit-2erita und felbft nicht ber 
fo fleifige Dlabacz, bem nicht leicht ein 
Name entgangen if, gedenken feiner. 
Sialler (Jaroslaus), Kurze Lebensbefhrel, 
ungen jener verflorbenen gelehrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, bie 
fi dureh ihr Talent und befondere Berdienfte 
um die Literatur u. (. w. ausgezeichnet haben 
(Brag 1799, $rany Gerjabed, 9.) 6. 166. — 
Ein Jofepb Köhler lauch Kocher) (geb. 
au Briren 16. März 1714, gef. zu Wien 
3. Jänner 4774) war Briefter der Oefeüfchaft 
gefu, Lehrer an den Gollegien zu Grap, Wien, 
dann Restor zu Binz und Judenburg, gufest 
Wräpofitus der öfterrelifchen Provinz. Bon 
ıbm find im Drude erfdienen: „Geometrie 
extomporanea, sivo Praxis expodita et fa- 
eilla omnes geomotricas mensurationes per- 
fielendi* (Viennae 1749); — „Corollaria eu- 
riosa ex catoptrico-Hioptrieis collecta prin- 
cipiie (ebd. 1730). Mud) hat er eine latel- 
niſche Neberſehung des franzöfiihen Wertes 
von P. Ratalis Regmault S. J. über bie 
Berveaung unter dem Titel: „Dialogl phy- 
siel de motu“ (Gräg 1746, d%.) heraußge- 
geben, In Handfehrift aber hinterlieh er: „Dis- 
sertatlones de Jare Ponteflelo“. [Boggen- 
dorff 8.5 ). Biograpbifchaiterartfhes Hand 
wörterbuch zur Gefhichte der eracten Willen» 
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faften (Reipgig 1859, 3. Ambr. Bartd, gr. @.) 
En 1298.) 

Köpler, Joſeph Chrifloph , fiehe: 
Kehler [Bd. XI, ©. 200). 

Köftler,, Zofeph (Mechaniker, 
lebte in ber zweiten Hälfte bes 18. 
und in der erften bes laufenden Jahthun · 
dert6). Et wor Kunſtuhrmacher zu Eifen- 
flabt In Ungarn und erregte durch feine 
finnreid) eingerichteten Uhren allgemeines 
Auffehen. So wurbe ihm im Fahre 1807 
von ber f. Univerfität zu Pefh für eine 
Kunfuhr, bie er verfertigt, am 27. Auguft 
g. 3. ein öffentliches geugniß ausgeftellt, 
in weldem nidt nur „bie Rettigfeit, 
Schönheit und Gleganz des Kunftwerkes, 
fondern aud der bewunberungswärbige 
Erfindungsgeiſt und bie unverkennbate 
Driginafität bes Künfllers“ im volften. 
Maße angepriefen werben. Es war bieß 
Köftler's erſte Kunftuhr. Er erzeugte 
nun in ben Jahren 1812, 1815, 1818 
und 1820 neue Kunfwerfe. Diefes lep- 
tere zeigte u. a. auf dem Bifferblatte 
ben Lauf der Sonne, ihren Eintritt in 
die Eternbilder, bie Zahresgeiten, bie 
Wochen · und Monatstage, ben Zeitpunct 
des Auf- und Unterganges ber Sonne, 
bie Zeitunterſchiede auf nod 48 verſchie. 
benen Buncten (Städte und Inſeln) der 
fünf Welttheile, nebft den Stunden, 
Minuten und Secunben. Sie wurde alle 
acht Tage aufgezogen. Das Uhrblatt be- 
fand aus einem im Durchmeffer 8 Zoll 
langen Hauptblatte und auß vier feine- 
ven, im Durchmeffer 1%, Zoll betragen- 
den runden Blättern. Die Idee, das 
Sonnenfoftem in feinen verfchiebenen 
Wirkungen auf einem verhäftnipmäßig 
tleinen Raume und in Uebereinflimmung 
der verſchiedenen Bunctionen zu verfinn- 
lichen, war mit diefem Kunflwerte in. 
meißterhafter Weiſe gelöst. Weber bie 
weiteren Schickſale biefes Künftlers iR. 


Söteles 


ebenfo wenig befannt, als wo fich zur 
Zeit das erwähnte Uhr-Kunftwert und 
feine anderen Arbeiten befinden. 


Gonverfationsblatt. Zeitihrift für wiflen- 
f&aftlihe Unterhaltung (Wien, Gerold, gr 8°.) 
III. Jahrg. (1821), Bb. I, ©. 8 und 36. — 
Vrebburger Zeitung 1807, Rr. 90. 


Köszegbi, ſiehe: Bielede, Nikolaus 
Dietrih [Bb. V, &. 181]. 

Köteled, Samuel (philofophifcher 
Scäriftfteller. geb. zu Uj-Torda 
30. Zanner 1770, gef. zu Nagy— 
Enyed 17. Mai 1831). Beendete die 
Studien am reformirten Gollegium zu 
Ragy-Snyed und befchäftigte ſich vor- 
nehmlich mit den claffifhen Sprachen. 
Sonach begab er fid in das Ausland, 
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BVerhaltniffen, die ihn und feine Familie 
das ganze Leben hindurch drückten, Trog 
zu bieten. 

Magyar irck. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jossef, 
d.i. Ungarifhe Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczo 
und Sof. Danielit (Veſth 1853, @uftao 
Emich, 8%.) I. Thl. €. 274. — Jelenkor. 
Politikai &s tärsas elet Encyklopaedidja, 
d. i. Die Gegenwart. VBolitifhe und Real. 
Encyklopaͤdie (Bert 18583, G. Heckenaſt, Se.) 
S. 108, 


Kövary, Ladislaus (Topograph 
und Altertbumsforfcher, geb. zu 
Totda in Siebenbürgen 7. Zuli 1820). 
Entſtammt einer fiebenbürgifchen Udels- 
familie. Befuchte die Schulen zuerfi zu 


hörte in Zena drei Zahre Hiftorifhe und | Torda, dann zu Klaufenburg, wo er 


philoſophiſche Sollegien und wurde nach 
feiner Rückkehr in's Vaterland 1799 
Brofeffor der Philofophie am reformirten 


die Philoſophie und die Rechte hörte. 
Nat beendeten Studien begab er fi im 
Sabre 1842 nach Maros-Bufarhely und 


Collegium zu Maros ˖ Vaſarhoͤly. K. war | trat als Schreiber bei der Gerichtstafel 


der erfte Profeſſor, welcher die Bhilo- 
fophie in ungarifher Sprache vortrug. 
Später fam er in gleiher Eigenſchaft 


ein. Im Jahre 1848 murbe er in bet 
ſtatiſtiſchen Abtheilung des ungarifchen 
Minifteriums angeftellt. Nach Bemälti- 


an bas reformirte Sollegium nad) Ragp- | gung der Wevolution feines Poſtens ver- 
Enyed. In feinem Fache literarifc) thatig, | luftig, lebte er zurückgezogen feinen lite- 
bat er folgende Schriften Herausgegeben: | rarifchen Arbeiten, bis er im Jahre 1854 
„Logikäja“, d. i. die Logik (1809, 8°.); als Gonfervator der AltertHümer zu 
— „Erkölcei philosophidjä“, d.i. Moral | Klaufenburg angeftellt wurde, welche 
Bhilofophie (1812, 8%); — „A philo- | Stelle er noch zur Stunde beffeidet. 8. 


sophiai encyklopediäja“, d i. Philofo- 
pbifhe Encytlopãdie (1829, 80.) K., 
mit dem Studium feiner Mutterfpratie 
ſtets eifrig beichäftigt, war, wie Ken- 
ner verfihern, in der Bildung philo- 
fophifher Kunftausdrüde ziemlich glüd: 
lich. Ginige feiner Abhandlungen find in 
ben Schriften der ungarifhen Akademie 
erfdienen, die ihn aud im Jahre 1830 
zum Mitgliede in der rechtswiſſenſchaft ˖ 
lichen Section erwählte. Die Wiſſenſchaft, 
die er berufsmäßig lehrte, mußte ihm 
audy die Kraft leihen, ben bebrangten 


kunde 
Mann. Viele feiner kleineren Arbeiten 


iſt ein auf den Gebieten der Topographie, 
Statiſtik und Alterthumskunde frucht- 
barer und vornehmlich um die Landes- 
GSiebenbürgens vielverdienter 


find im: „Erdelyi Naptär“, d. t. im 
fiebenbürgifhen Kalender, enthalten; 
hittorifhe Aufſätze und Novellen, meift 
mit geſchichtlichem Hintergrunde, brachten 
und bringen noch die magparifchen 
Taſchenbücher und Zournale; feine im 
Jahre 1847 begonnene Jugendbibliothet 


‚„Gyirke könyetära® hat er bis zum 
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9. Hefte fortgeführt. Auch hat er im 
Jahre 1848 felbf eine Zeltfehrift „Elle- 
nör“, d. i. der Gontrolor, begründet 
und fie bis zu feinem Eintritt in bie 
Dienfte bes Minifleriume fortgefegt. 
Gelbffändig hat er bisher herausge- 
geben: „Szckelyhonril“, d. i. aus 
dem Szeklerlande (Klauſenburg 1842); 
er gibt in vorherefhend unterhaltender 
Weiſe Nachrichten über Geſchichte, Git- 
ten, Gebräuche, Dent- und Merkwuͤr · 
Digfeiten des Gpefferlandes; — „Ardsiy 
‚Statistikäja“, d. 1. Statiftit Siebenbür- 
‚gene (ebd. 1847); — „Erdely regisdgeit, 
d. i. Giebenbürgens Alterthümer (Pefth 
1832), behandelt fowohl bie Ueberrefte 
aus ber dociſqh · rdmiſchen. wie jene ber 
fogenannten hunifchen geit; — „ Zrädiy 
Jolde ritkasagast, d. i. bie Raturfelten- 
heiten Giebenbürgens (Klaufenburg 
1883, 80.); — „Erdelyi nerezetosebb 
csalädai“, d. i. Siebenbürgen vorzüg- 
Tichere belsfamilien (Maufenburg 1854, 
8°), mit biogtaphiſch - genealogiſche n 
Nachrich ten über mehr als britthalbhun- 
dert fiebenbürgifche Adelsfamilien; diefes 
Bert aber ift durh Ragy's „Magyar- 
orszäg enalädai“ nunmehr überflüffig ge- 
morben; — „Erdely törtdnelme“, b. i. 
Geſchichte Giebenbürgens, 3 Bde. (Be 
1838 u. f., Rath, gr. 80); — „Erddiy 
törtenete. 1848—1849-ben“, d. i. Ge 
ſchichte von Siebenbürgen in ben Jahren 
1848 unb 1849 (Befih 1861, Emich, 
80), — „A magyar caulädi da kördleti 
eiseletek“, d. i. Trachten und Gebräude 
des ungarifchen damilien und Gemein- 
lebens (Beh 1861, Rath, 80.). Ein zu 
firenger Maßſtab iſt wohl an Kövary'e 
litetatiſche Broductionen nicht zu legen, 
aber als Voltsfcriftfieller, ber die fie- 
benbuͤtgiſche Geſchichte und Landeskunde 
nach allen Seiten hin unter den ver- 
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f&iebenen Oeſeliſchaflsſchichten ber unga- 
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tifpen Nation zu verbreiten fucht; hat 

K. unbeftreitbare Verbienfte. 

Magyar &s ordöiylorszagyi nagyköpes nap- 
tira. Gyüjt Müller Gyula ds Vähos 
Imre, d. {. Ungarifer und fiebenbärgtfcher 
großer Bilderfalender, herausg. von Jullus 
Mülter und Gmerih Bahot. Jahrg. 1887, 
©. 172 [mit ſchtechtem Porträt in Holzfchnitt]. 
— Az orazäg tükre, d. i. Der Landes: 
fpiegel (Beh, Bol.) 1868, Rr.19. — Magyar 
ir6x. Kletrajs-gyüjtemdny. Gyüjtsk Fe- 
rencay Jakab ds Danielik Jun, 
d.1. Ungarifeie Gchriftfeller. Gammlung vom 
Sebenebeichreibungen. Bon Jacob Berencap 
und Zofepb Danielit (Befih 1855, Buftan 
mid, 9.) ©. 284. — Transfilvania. 
Beiblatt zum Giebenbürger Boten (dermann- 

. 6: „Die Werte Bar 









krondi täbldkkal, d. 1. Die ungarifhen Ba- 
milien mit Wappen und Gtammtafeln (Weit 
1860, Moriz Räth, 9.) ©b. VI, ©.158. — 
Jelenkor. Politikal 6s tärsas' dlet Enoy- 
Klopaediäje, d. Die Begenmart. Politifche 
und Real-Gncpflopädie (Bent 1858, Buftao 
Hedenafl, gr. 8.) 5. 70. — Yarträte. 1) Bon 
Rarafont lithogr. 1863, im Journal „Az 
orazdg tükre® 1863, Nr. #9 — und 2) auf 
dem zweiten Blatte: „Magyar ir6k arczköp- 
esarnoka® 1857 (Beflb, ar. Qu. Bol.). 


Köver, Lubwig (dramatifher Dich · 
ter, geb. zu Retha im Temefer Somi- 
tate im Jahre 1825, gef. zu Peſth 
11. April 1883). Bon adeligen unb ver- 
mögenben Gitern. Die Säulen beſuchte 
er zu Arad, Großwarbein und Pefth. 
1843 betrat er als Praftifant die Kechts · 
laufbahn, wurde 1845 Beamter im 
Araber Gomitate, folgte aber im Jahre 
1848 dem Rufe der Revolution unb 
trat in ihre Armee als Honved. Nach 
ber Revolution wurbe er als Gemeiner 
in ber falferlicen Armee in Ztalien ein- 
gereiht. Bald gelang es ihm, feinen Aus- 
tritt zu erwirfen, und 1851 fehrte er in 
fein Vaterland zurü, wo er ſich aus- 
aͤhließlich mit ber Literatur befcäftigte. 
Anfangs veröffentlichte er einige Grzäß- 
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ungen, bald aber warf er fi), und mit 
entfchiebenem Glücke, auf das dramatiſche 
Gebiet, denn feine Stüde wurben fallt 
ſämmtlich mit gutem Gefolge auf ben 
ungarifhen Bühnen gegeben. In legterer 
Zeit hat er die Rebaction des „Jörö“ 
übernommen, aber [don im Alter von 
38 Jahren raffte ihn ber Tod dahin. 
Bon feinen dramatifhen Arbeiten find 
befannt: „A szep marquisnö“, d. i. Die 
ſchöne Marquiſin, Drama nad einem 
Roman bearbeitet; — „ Zste es reggel“, 
d. i. Radıt und Morgen; — „Özvegy“, 
d. i. die Witwe, Luftfpiei in zwei Aufz.; 
— „Egyik & kettö közöl“, d. i. Einer 
von Beiden, Luflfp. in einem Aufz.; — 
„Elsö köreteles“, d. i. Der erſte Wunſch, 
Luſtſp. in einem Aufz., — „Cholera es 
nöszeszely“, d. i. Cholera und Krauen- 
laune, Luftfp. in einem Aufz; —„Meg 
titok*, d.i. Es ift noch Geheimniß, Luftfp. 
in drei Aufzügen. K. hatte fid) das franzo- 
fifche Intriguenftud zum Vorbilde genom: 
men, überbdieß fehlt es feinen Arbeiten 
nit an Humor und ein leichter Dialog 
fommt ihnen gut zu Statten. Seine 
Gemalin $da ift die Tochter des ehemali- 
gen Theaterbirectors Kranz Komloffn. 
Jelenkor. Politikai &s tärsas elet Ency- 
klopaedisja, d. i. Die Gegenwart. Politiſche 
und Real-Gncnklopädie (Peſth 1858, Hedenaft, 
gr. 8%.) ©. 109. — Az orszäg tükre, 
d. i. Der Landesfpiegel (Meſth. Fol.) 1863, 
Rr. 16. — Magyarirök. Eletrajz-gyüj- 
temöny. Gyüjt&e Ferenczy Jakab 63 Da- 
nielik Jözsef, d. i. Ungarifche Schrififteller. 
Sammlung von Lebensteichreibungen. Don 
Zacob Ferenczy und Joſ. Danielit(Pefd 
1856, Guſt. Emich, 8%.) &. 273, — Valkai 
(Imre), Irodalmi s müve&szeti Daguerreo- 
iypek, d. i. Echriftlihe und künſtliche Da 
guerreotupen. Von Emerich Balkai (Wien 
1858, Sommer, 8%.) ©. 63. — Nagy (Iodn), 
Magyarorszäg csaldädai czimerekkeoi &s nem- 
z6krendi täblakkal, d. i. Die ungariichen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Befth 
1860, Mori Rath, gr. 9°.) Bd. VI, ©. 154 
u. 3566. — Wiener Zeitung 1863 Rr. 85 
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(vom 135. April). Z. 142 — Yeorträt. Lith 
von Maraftonı 1863. — Gin Uudress 
Köver (geb. zu Erſek Uwar 12. März 1699, 
geht. 1765) war Prieſter der Geſellſchaft Jeſu 
und verfab dur viele Jahre das Predigtamt 
an vielen Orten, dann war er Präfect verfchte- 
dener Collegien feines Drdens. Im Drucke 
erfhien von ibm: „Epistolse Hervum et 
Heroldum Hungarise. Carm. elog.* (Cas- 
soriae 1725, 8%); — „Palaestra litteraria 
super argumenta polemico-moralia oratorie 
disputans“ (ebd. 1726, 12°.). [Stoeger (JoA. 
Nep.), Scriptores Provincise Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1955, Lex 80.) 
p. 190.) 


Söuy. Alerander (Rectsgelehr- 
ter, geb. zu Nadudvar im Szaboleſer 
Gomitate 15. Zuli 1763, geit. 23. Zuli 
1829). Bon armen aber adeligen Eltern, 
kam ım Jahre 1779 auf die Schule 
nacb Debreczin, an der er bis zum Jahre 
1785 verblieb. Run erhielt er ein Lebr- 
amt an der Schule zu Sarfad, welches 
er aber in zwei Jahren aufgab, um in 
Preßbutg die Rechte zu ſtudiren. Nach 
deren Beendigung begab er fich nad 
Beth, trat bei der kön. Gerichtstafel in 
die PBraris und murde Advocat. Aber 
nit lange fand er an dieſem Geſchäfte 
Behagen. Das Lehramt fagte ihm mehr 
zu und anfänglich ertheilte er Privat- 
unterricht aus den Rechtswiſſenſchaften, 
bis er 1793 eine erledigte Lehrfanzel zu 
Sarospatat erhielt. Dort trug er Das 
vaterländifdye und Kirchenredt und bie 
politifhen BWiffenfhaften vor. Bald ge- 
warn 8. als Brofeflor einen fo ausge- 
zeichneten Ruf, daß aus den entferntejten 
Gegenden Ungarns die Studirenden nad 
Sarospatat famen, um feine Borlefun- 
gen zu hören. Seine im Drude erſchiene⸗ 
nen, theils magyariſch. theils lateiniſch 
geſchriebenen Weike find: „A magyar 
törvenyck röoid summaja“, db. i. Kur- 
zer Inbegriff des ungarifhen Wechtes 
(1809); — „Magyar polgärı törvdnı“, 


Kofler 


d. i. Das ungatiſche bürgerliche Recht 
(Sarospatat 1824), welches mit dem 
Marczibanyiſchen Preife gekrönt wurde; 
— „Elementa jurisprudentias hunga- 
rieas“ (Saroepatat 1824, 80.), ein oft 
aufgelegtes unb immer wieder vergrif- 
fenes Wert, weldes die „Wlgemeine 
Literatur - Zeitung” (1800, Rr. 341), 
und bie „Annalen der Literatur bes 
öfterreicifehen Kaiſerſtaates · (1807, im 
Mänz) für ein Meifterftüct bezeichnen; — 
„Summarium elementorum jurispru- 
dentiae hungaricae“ (ebd. 1822, 80), 
wurde auch von Bohuſlaw Tablic 
unter dem Titel: „Kratitka Summa 
praw uherskich“ (Waipen 1801, 8°.) 
in’6 Slovakiſche überfept. Kleinere Ub- 
banblungen Kövy's find in dem Zeit- 
f&riften: „Aurora“ und „Minerva“ 
entHalten. Ms R. zu Sarospatat farb, 
sählte er 66 Jahre. 

Annalen ber Literatur und Runft in dem öfter: 
reichifcpen Kaiferthume (Wien, Ant. DoU, 4%.) 
Jabrgang 1809, Intelligenpblatt des Monats 
April, Ep. 137. — Magyar Irök. Ele- 
trajz-gyüjtemeny. Gyültek Ferenezy Ja- 
kah 64 Danielik Jünef, d. i. Ungarifche 
Schrififeller. Sammlung von Lebensbefäreir 
bungen. Don Jacod Zerenczy und Jofeph 
Danielit (Beh 1856, Bufao Emic, 8.) 
©. 285. — Nayy (Icän), Magyarorazdg coa- 
1ddal czimerekkel &s nemzCkrendi täbläk- 
al, d.i. Die Kamilien Ungarns mit Wappen 


und Etammtafeln (Bent 1860, Morig Räth, 
8%) Bd. VI, 8.455. 


Kofiler, auch Kofler, Johann (Rif- 
fionär, geb. zu Prag 19. Zuni 1711, 
get. in Siebenbürgen im December 
1780). Trat im Alter von 15 Jahren in 
den Orden ber Gefelfchaft Zefu, in wel 
chem er fih für bas Miffionsgefchäft vor- 
bereitete. Im Jahre 1740 ging er als 
Niffionär nad) Cochinchina. Da er in 
ber Arzneikunde wohl bewanbert mar, 
gewann er das Vertrauen des bortigen 
Königs , der ihn zu feinem Leibarpte 
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ernannte. Sieben Jahre befleibete K. 
dieſes Amt zunähft im Hinblit auf 
tätige Sörberung feiner Miffionspwede, 
Us in China die Chriſtenverfolgung 
begann, blieb auch Cochinchina von ihren 
Wirkungen nicht verfhont, da König 
Bo Buong befchloß, theil® um feinem 
Oberherrn dem hinefifchen Kaifer nachzu. 
ahmen, theils von feinem Minifter X ai- 
an-tim aufgefladelt, allen weiteren 
Verbindungen mit ben Miſſionäten und 
ihren Belehrungsverfuchen ein Ende zu 
machen. Mit Ausnahme P. Rofflers, 
den ber König als feinen Leibatzt behal- 
ten wollte, wurben alle übrigen Miffio- 
näre verhaftet, zu Taifo verfammelt und 
am 27. Auguft 1750 nad) Macao einge- 
ſchifft. K. der nun alein zurüdgeblieben, 
gelang es mit Hilfe eines ihm befreunde- 
ten Monbarins, einige Refte des ſtreng 
unterfagten Eultus zu retten. Uber auch 
nicht für lange. Der Rachedurſt ber Ber- 
folger ſollte auch ihn nicht ſchonen. Ge · 
waltfam wurde er eines Tages am 
Altate ergriffen, fortgefchleppt, mißhan . 
delt und endlich gat gezwungen, aufeinem 
hollãndiſchen Schiffe Cochinchina zu vet · 
iaſſen. Das fand im Jahre 1750 Statt. 
So war 8. einer großen Gefahr entgan- 
gen, um in eine noch größere zu gerathen. 
Auf Befehl Pombal's wurde er in 
Macao verhaftet, mit feinen Golegen 
nach Portugal gebracht und dort in bie 
Kexker der Befte Sant Zulien geworfen, 
Die portugiefifhe Regierung behauptete 
auf Otund ber feit der Entdecung Oft · 
indiens ihr vom 5. Stuhle verlichenen 
Privilegien bie einzige das Recht zu haben, 
das Goangelium in Afien zu prebigen! 
Von daher leiteten ſich bie unerhörten 
Verfolgungen ber Milfionäre aler übri« 
gen Rationen ab, welche biefe namentlich 
von Seite der Bortugiefen über ein Jahr- 
Hundert fang zu erdulben hatten. Bon ba 
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entfprang das Schisma in®oa, Malacca, 
Singapore, welches noch in ber Gegen- 
wart fo hinderlidy für die Shriftianifirung 
diefer Länder nachwirkt. Mehrere Jahre 
bradyte K. mit feinen Mitbrüdern in Haft 
zu, bis Kaiferin Maria Therefiaihn 
als ihren Unterthan reclamirte und feine 
Breigebung verlangte. Diefe erfolgte 
auh im Jahre 1765. K. wurde nun 
in die öfterreicifke Ordensprovinz 
eingetheilt und in Wien, mo er einige 
Zeit verweilte, von der Kaiferin fehr 
huldvoll aufgenommen. Später begab er 
fi als Miffionar nach Eiebenbürgen, 
wo er mehrere Jahre bis an feinen Tod, 
der ihn im Alter von 69 Jahren feinem 
Orden entrib, geblieben ift. Außer einem 
Slogium auf ben im Kerfer der Bortugie- 
fen geflorbenen Franciscus de Cunha, 
welches in Murr's, Journal" (Bd. VIII, 
S. 247) abgebrudt ift, und außer eini- 
gen, in Stödlein’s „Briefe und Relfe- 
beichreibungen, welche von den Wiffio- 
närs der Geſellſchaft Jeſu aus beiden 
Andien u. f. mw. feit 1642—1730 in 
Suropa angelangt find“ abgebrudten 
Briefen aus Sodinchina , erfchien von 
ihm das Merk: „Zistorica Cochin- 
chinae descriptio in epilomen redacia 
a. P. Anselmo Eckart 8. J. edente 
Christ. Theoph. Murr“ (Norimber- 
gae 1803, 80.). Diefes Buch hat 8. 
während feiner Kerkerhaft in Saint 
Julien niedergefchrieben. Auch arbeitete 
K. während feines Miffionsaufenthaltes 
in Siebenbürgen an einer ausführlichen 
Geſchichte diefes Landes, deren Boll. 
endung jedoch durch feinen Tod vereitelt 
murde. 


Stoeger (Joh. Nep.) , Seriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 190. — Meufel (3ob. Geory), 
Reriton der vom Sabre 1750 bis 1800 verſtor⸗ 
benen teutihen Echriftfteller (Reipzig 1806, 
Gerhard Fleifcher, 8%.) Bd. VII, S. 234. — 
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De Monte:ron et Batéve, Mission de la 
Cochinchine et du Tonkin (1858), — Noch 
find folgende Perfonen des Namens Kofler 
denfwürdig: 1. Alois K., aus Gries im 
Thale Gellrain in Tirol gebürtig. Baners⸗ 
fohn, zeigte großes Talent für die Maleret 
und begab fi 1826 nah Wien, um fh in 
der Akademie der bildenden Künfte für die 
Malerei auszubilden. Weitere Nachrichten über 
ihn fehlen. [Tirolifhes Künftler- 2eri. 
ton (Innsbrud 1830, Felician Rau , 39.) 
©. 133.) — 2. Aloifla K. (geb. zn Kartitſch 
im Jahre 1783, gef. zu Bruned 18. Februar 
1855), Oberin bes Urfulinerflofters zu 
Bruned. Nahdem fie vorber eine tüchtige 
mufitaliihe Ausbildung erhalten hatte, trat 
fie im Alter von 16 Jahren in den Orden und 
wurde in Alter von 28 Jahren DOberin. Ueber 
48 Jahre und aud in fchrweren kriegeriſchen 
Zeiten verfab fie diefes Amt, und bat fi 
während dieſer Zeit um die Stadtmäddhen- 
ſchule, um die Bildung der weiblihen Jugend 
überhaupt, und als eine wahre Mutter der 
Armen und von Roth Gedrüdten vielfach ver 
dient gemacht. Der ausführliche Nekrolog preist 
fie ebenfo als au6gezeichnete Dberin, wie ale 
eine rau, welche die geiftige und leibliche 
Wohlfahrt der unter ihre Obhut und Aufficht 
geſtellten Jugend fi) ſtets angelegen fein lieb. 
[Buftertdaler Bote (Localblatt, zu Bru» 
ned herausgegeben) 1855, Nr. 9 u. 10. — 
Salzburger Kirhenblatt (4%) 18535, 
Nr. 10. — Bote für Tirol und Vorarlberg 
1855, Nr. 49 u. 50.] — 5. Andrä 8. (geb. 
zu Paffeier in Tirol 5. October 1773, gef. 
zu Schönig 16 Juli 1863). That fih in den 
Tagen der Tiroler Landesvertheidigung rühm⸗ 
li bervor. Gr zeichnete fi bei den Gefech⸗ 
ten bei Zaufer8 und an der Malſerhaide durch 
feine Zapferleit aus. Bei den Ginbruche der 
Sranzofen in Nauders befand er fi unter 
den Landespertheidigern auf der Rorbertshöhe 
und anı %. Rovember 1505, als die Franzoſen 
in Scharnig einjielen, ward ihm mit mebre 
ren anderen der Poften in der Marchklamme 
anvertraut, mo er fi nicht minder durch 
feine Unerfchrodenbeit hervorgethan bat. Richt 
volle drei Monate fehlten ihm zur Erreihung 
des neungzigften Lebensjahres. [Bolfs- und 
Schützen Zeitung (Innsbruck, 49.) 
XIV. Jahrgang, Nr. 98. — Wiener Zei 
tung 1863, Nr. 190, ©. 475.) — A, Un: 
dread Wolfgang K. (geb. zu Krems, gef. 
den Wartyreriod in China im Jahre 1661), 
trat in den Drden der Geſellſchaft Jeſu und 


Asfler 


wurde von derfelben al Milfionde m 
dien gefdhldt, wo er für feinen @lauben ftarb. 
Cr ericeint immer mit den Ramen Andreas 
Zavier, und mit diefer Bejeichmung find 
von ihm drei Briefe vorhanden, aus Boa vom 
27. Jänner 1640, aus Gurrate vom 19. Ro- 
dember 1644, und aus Batavia vom 3. Der. 
4643, in weichen Rachrichten über feine Reife 
und von Martyrien mehrerer feiner Ordens · 
bräber enthalten find. [Stoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Provinciae Austriacae Soclotatis 
Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) ©. 1%.) — 
3. Anna Maria 8. (geb. In Litbauen 
24. Mai 1746, Todesjahr unbetannt). Wird 

von de $uca alß eine Grfangsfünfterin von 
eltener Vedeutendeit gepriefen. Im Jahre 
ATTI war fie in Prog, wo fie von Rokeluc 
{m Gefange ausgebildet murde und ihrem 
Meier Ehre made. Sie fang in Haffe's 
Metbode und ihre befondere Gtärte beftand 
im Gantabile. Gpäter lebte fie in Wien. 
[&erber (Graf Qudw.), Hiforifcbiograpbi- 
{&hes Leriton der Zonfünfller (Leipgig 1790, 
3.0.3. Brelttopf, 8er. 9%) ©. I, Ep. 745. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreih. 
Sin Derluch (Wien 1778, v. Trattnen, 80) 
1. Bandes 2. Stüd, ©. 323.) — 6. Franı 
Goler von R., geb. in Wien, wo er in der 
imeiten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte 
umd das Werk: „Sammlung verfhiebener 
älteren und neueren Refolutionen, Patenten, 
Gebräuden und Rochtichten. die in bem Org‘ 
berzogthume Defterreich befindlichen Srhen ber 
treffend", 2 Theile (Wien 1775, 89), heraus · 
gegeben hat. Wielleidpt iR e6 berfelbe, der Im 
Jahre 1820 in den Sreibernftand erhoben 
wurde. [De Luca) Das gelehtte Defterrei 
Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelenihe Chi 
tem, 8%.) I. Bandes 1. Etüd, ©. 268. — 
Meufel (Job. Georg), Das gelehrte Teutfh- 

d (Qemgo 1783, Meyer, 89.) 4. Aufl. Bd. II, 

6. 382.) — 7. Jacob Kofler (geb. zu Rap 

Im Tirol, gef. in Arita im Jahre 1861), Mit: 

alled der Miffion, welche zu Ghartum in 

Mrita ihren Hauptfip bat. Ciner ber eiftlgften 

Niffiondre, der noch im Vorjadre feines Todes 

fi& zum Wicetönige von Cappten begebrn 

hatte, um dem Gelavenhandel zu Reuern, mel» 

Ser. obgleich durd, die türtifhe Regierung 

abgefhafft, dennoch durch Die Qifenbeinträmer 

deimlich und mit allen erbentlichen @raufam« 
feiten getrieben wutbe. Der Biertönlg Gald 

Bafcha fahte für Kofler folde Zpelinahme, 

dab er das fhabhafte Miffonsihifi „Stella 

metatina® auf Regierungsofen ausbeffern 
v. Wurzbas, blogr. Leriton. XIT. 
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Aoſlern 


lieb. Wach verſptach Sald Valcha den 
Unfug des Seladenhondels bald zu befeitinrn. 
KXofter Rarb In fungen Jahren. [Bolts 
und Shüpen-Beitung (Iunsbrad, 40.) 
Jadrgang 1861, im Monat Jull. — rem 
den: Blatt (Wien, 4) 1861, Rr. 205.) — 
8. Jofeph Peter Koflervon Rorbwende 
(geb. zu Brizen 26. Sänner 1775, Todesjahe 
unbetannt). Gein Water war Leiblafel des 
Bürftbifhofs von Briren. Der Sohn befuchte 
die Squien und hörte bereit6 Die Woilofoppie, 
als ihm Umftände nöthigten,, das Gtublum 
aufgeben. Ge wurde Golat und rüdte 
fon in ein paar Jahren zum Dfflciere vor. 
X. machte mun die Belbgüge mit, geichnete 
fi) bei mehreren Gelegenbeiten aus, und 
ward bis zum @eneral+Mojor befördert; als 
loicher war er viele Jahre Brigader im Ba 
mate. Bür feine Berdienke wurde 8. in den 
Welfand mit dem Bräbicate von Nord 
wende erhoben. Im Jahre 1843 — bereits 
68 Jahre alt — lebte er noch als Brigabier 
in Bancfowa. Gein Sohn Beinrich, jeht 
Unterileutenant im Infanterie-Regimente Or 
beraog Rainer Rr. 89, hat fich fon als Gabet 
die fülberne Tapferteitsmeballle 1. Glaffe er» 
tämpft, (Staffler(Zob. Jac.), Das deutſche 
Zirol und Vorarlberg, topographifd mit ge- 
ſichtuichen Bemerkungen; in zwel Bänden 
(Innsbru@ 1847, Belic. Rauch, 8%) Bd. II, 
©. 100.) — 9. Mikoland X. mar ein Band- 
f&aftegeichner und Maler, welcher um das 
Jahr 1821 in Wien Iebte und feine Kun 
ausübte. [Boch (Branz Heincich), Wiens 
lebende Goriftfieller, Rünftler und Dilettanten 
{m Kunffage (Wien 1824, Ph. Bauer, 8.) 
©. 262.) 


Koflern, Zohann Baptift Karl von 
Gechtasgelehrter, geb. zu Galy 
burg 2. April 1732, gef. 1803). Sein 
Vater Zofeph Wilhelm v. K. war 
fatzburgifcher Hofrath und Gtabtfpnbicus 
und ſchon ber Großvater Bofeph von K. 
(gef. 1730), anfange Advocat, bann 
Stabtfchreiber und Vanntichter in Saly, 
burg, darauf gräfl. Lodron’fger Pfleger 
au Himmelberg in Rärnthen und zulept 
wirtlicher Hoffammerrath, Hat felbft 
mehrere Schriften über das Straftecht 
Herausgegeben, als: „Obsernationes 
magicae theorico-practicae ommibus in 
18 








Koflern 2 


foro versantibus perutiles, non lan- 
sum Irgbus et ordinationi Carolinae, 
sed et modernis locorum consueludini- 
bus accomodasae“ (Eranooforti 1686, 
8%.) und „Carnifcina politica, sive 
promptuarium compendiosum breviter 
exponens potiures quaesliones crimina- 
- des“ (Clagenfurti 1703, 8%). — %o- 
bann B. Karl beendete feine Studien 
in feiner Geburtsftabt; 1751 begab er fich 
nach Deutſchland, prafticirte im Hod)- 
fifte Bamberg bei den Bogtei- und 
Dberamtern Markt Schorgaſt und Kupfer- 
bern und fpäter bei dem Heichefammer- 
gerichte in Wetzlat. Dann nah Haufe 
zurüdberufen, trat er bei dem Stadt- 
gerichte Salzburg unter Leitung feines 
Vaters in die Dienfte feines Baterlan- 
bes. Als bei bem Ausbruche des 7jähri- 
gen Krieges audy Salzburg fein Reichs- 
contingent ftellte, übernahm 8. 1757 an 
Stelle des mit dem Gontingente abgerück⸗ 
ten Regimentsauditors das Yubditoriat 
der Stadtgarnifon und verrichtete Secre- 
tärsbienfte bei dem Kriegsrath und ber 
gebeimen Sriegsconferenz. Im Jahre 
1761 wurde er an Stelle des Profeſſors 
PBeregrini, der Alters halber vom 
Lehramte zurüdtrat, außerorbentlicher 
Brofeflor des Pandektenrechtes; erhielt 
noch im nämlicyen Zahre die juridifche 
Doctorwürde, weldyer wenige Tage dar- 
nad) bie Stnennung zum wirklichen Hof. 
rath folgte. Im Jahre 1764 wurde K. 
ordentlicher Profeffor der Znftitutionen 
und 1767 der Bandelten, welche [egteren 
er nad Heineccius vortrug. Im Jahre 
1773 eröffnete er Vorlefungen über das 


4 Kogler 


bılıa Eberhardi II. Iuvaviensis quon- 

dam Archiepiscopi et Metropolitae, Be- 

clesiarum Chiemensis, Seccoviensis es 

Lavantinae fundatoris etc.“ (Salisburgi 

1780, Fol.). 8. farb im Alter von 

71 Zabren. 

Zauner (Iuda6 Thaddäus). Biogsapbiidhe 
Nachrichten von den Galzburgiihen NRechts 
gelebrten von der Gtiftung der Univerfität au 
bis auf gegenwärtige Zeiten (Galgburg 1789, 
8.) ©. 138. — Derfeldbe, Chronik von 
Ealzburg (ebd. 1796 u. f.) Theil I, ©. 263 
[in der Anmertung]. — WReufel (Iobann 
Seorg), Das gelebrte Teutfhland (Lemgo 
1783, Meyer, 9.) Vierte Auflage, ®». II, 
S. 331. 


Kogler, Michgel (Siegelſtecher 
und Graveunr, geb. zu Wien im 
Jahre 1763, geft. ebenda 31. Mär; 1844). 
Der Sohn eines armen Webers in Wien, 
ber früh ein fhönes Talent für die Kunſt 
beurtundete und durch Verwendung 
Hagenauer's [Bb. VII, S. 193] auf 
die. Akademie der bildenden Künfte kam. 
Dort that er ſich unter Auffiht und Lei⸗ 
tung feines Meifters und Gönner durch 
Bleib und Talent bald hervor, und im 
Jahre 1779 erhielt ex für fein Mebaillon 
„Venus und Adonis” aus den Händen bes 
Herm von Sonnenfels, befländigen 
Secretärs der Akademie, den erfien Preis. 
Sonnenfels aber madte bie große 
Kaiferin aufben vielverfprechenben talent- 
vollen Züngling aufmerffam und noch 
im nämlichen Jahre wurde er mit einem 
Künftlerftipendium betheilt. Die Jahre 
des Unterrichtes waren vorüber, K. be⸗ 
gründete ein jebftftändiges Geſchäft, im 
mweltem der Künſtler raftlos arbeitete 


Rehenteht nah Mascov's Lehrbuche. ! und feinen Lebensunterhalt erwarb. Kein 


8. hat folgende Schriften herausgege- . 


Mäcen ftand ihm mehr zur Seite und 


ben: „Disquisitio juridico-academica | unter Sorge und Roth verfümmerte 
de Nomothesia seu legum latione pols- | zwar nicht ber Genius, aber er murbe 


kica. Pars I. de eadem in genere* : 


nicht entfprechend befchaftigt. Gin Son- 


(Salisburgi 1773, 4°.) und „Memora- | nenftraßl in biefes öde Künjtlerdafein 
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fiel erſt, als Napoleon, hingeriſſen bie aber auch im Dtucke des Momentes 


von bem Meifterwerfe Ganova's, näm- 
1% von dem Grabmale der Erzherzogin 
GShriftine, fragte, ob feine plaflifche, 
Nachbildung biefes Runfwerkes vorhan- 
ben fei? Der Pfarrer Branzoni bejahte 
und melbete, daß eine meifterhafte, in 
Wachs boſſitte Rahbildung eines Wiener 
Kuͤnſtlers beftehe. Diefer Künſtlet war 
Roger. General-Intenbant Denon 
kam zu Koglet, befah das Stüd, nahm 
es mit, überbrachte es Rapoleon, ber 
es trefflich fand und Kogler Laiferlich 
beſchenkte. Den Antrag, eine „Stelle an 
ber kaiſetlichen Münze in Paris anzu 
nehmen, lehnte 8. ab, da er der Onabe 
feiner Monarchin feine fünfilerifche Aus- 
bildung und feiner Vaterflabt das Bür- 
gerzecht verbanfte. Kogler hatte es ale 
Patriot vorgezogen, lieber im Bater- 
fande zu barben, als in der Brembde, ja 
im Solde bes Erbfeindes feines Herr- 
f&erhaufes und Volkes forgenfrei zu leben. 
Aber mit den Jahren wurbe die Roth 
immer größer, ber Erwerb immer geringer; 
ein zunehnenbes chroniſches Mugenleiben 
ſchwãchte bedeutend feine Sehkraft; feine 
Gattin war durch unheilbares Siechthum 
feit 17 Zahren an das Rranfenlager 
gefefelt; ein Einbrucpbiebftahl Hatte ihm 
noch um bie feßten Mefte feiner befferen 
Habe gebracht und fo kam es endlich ba- 
hin, daß ber faft erblinbete Künftler im 
Zahre 1839 in das Vürgerfpital zu 
Gt. Rarcus als Pfründner untergebracht 
wurde, wo er auch adhtzigjährig farb. 
Die wenige Rufe, die ihm ſpärlich bezahlte 
Werteltagsarbeiten übrig liefen, verwen- 
bete 8., dem Drange feines Genins fol- 
gend, zu Meineren Lünflerifhen Gchd- 
pfungen; fo entflanden einige Meifter- 
werte, als Borträte berühmter Gelehrter 
auf Dofendedein, wie 3. ®. Leffing. 
Voltaire, Freihert v. Reperu.a.m., 


weit unter ihrem Werthe von dem Künft- 
(et hintangegeben wurden, unb jeßt hie 
unb ba bie Zierbe einer ober ber andern 
Sammlung bilden. Seinen Sohn Zo- 
feph Hatte 8. felbit in der Kunft unter- 
tichtet und ihm das Bürgerrecht erwor- 
ben. Wber auf biefen war nicht ber 
Benius bes Waters übergegangen, und 
fo fleißig der Sohn war, fo fonnte er 
doch nicht das durch bie Berhältniffe 
geluntene Gefhäft bes Baters wieder 
heben und demfelben eine Stüge werben. 
AS der alte Kogler, deſſen Preisflüd: 
„Bruns und Adonis* eine Zierbe ber faifer- 
lien Akademie der Künfte bilbet, deſſen 
Nachbildung des Chriſtinen · Denkmals in 
Wachs im koiſerlichen Mufeum des Louvte 
in Patis fleht, beftattet wurde, folgte ber 
Leiche des vergeſſenen Pfründners außer 
feinem damals auch fhon fechzigiährigen 
Schne, nur noch fein Biogtaph Weib- 
mann. In den Künftferkteifen war ber 
Rame Kogler längft verflungen. Waht · 
Haftig auf fol ein verfhpollenes Künft- 
letleben paflen die Worte Platen's: 
„Was ih foll, wer löst mir biefe 
Trage? — Was ih kann, mer gönnt 
mir den Verſuch? — Bas ih muß, 
wer lehrt mid), daß Icd’6 trage? — So 
viel Mühen um ein Leihentud!" Kein 
Lexikon, nicht die 21 Bände Ragler's 
nicht der fo amfihtige Tfhifchfa ent- 
haften Kogler's Ramen. 
BienerBelertags + Blätter. Herausgege 
ben vom Briedrich Börer, mölglrt von Dr. 
8.6. Beidmann (fl. Bol.) 1856, Rt, 26 
u. 37: „Cin Künftlerieben® [unter obigem 
Xitel find von diefem Journale nur 27 Rum- 
mern (Rt. 97 am 25, Geptember) erfhienen. 
Die Bortfepung desfelben mit nädntem ua» 
tale wurde unter newem Titel: „Wildenseine 
iQufrirte Bamlitenblätter" angetändigt). — 
Roc ein Plaftter deeleiden Wuniens, nämlid 
Tobias Kogler, hat im adıt, 











&ogler 


zwei Niefengeftalten am Tratinerbofe, an de 
ren eine ſich eine drollige Erinnerung knuͤpft. 
Eine diefer zwei Karyatiden kehrt dem Haufe 
den Rüden zu. Der Urfprung diefer Attitube 
iſt folgender: An diefer Stelle, wo der Tratt- 
nerhof flebt, Rand noch im Sabre 1748 der 
Sreifingerhof. An dem fleinen Thore desfelben 
fand fih an Sonntagen ein junger Mann 
ein, der nach den Fenftern des gegenüberlie- 
genden Haufes fpäbte, an denen dann und 
mann eine liebliche weibliche Geſtalt fidhtbar 
wurde. Als fih der junge Mann eines Tages 
das Herz nahm, der jungen Dame feine Ge 
fühle zu gefteben, wurde er ſchnoͤde abgewieſen 
und ihm fogar mit der Rumorwache gedroht. 
Achtundzwanzig Sabre maren feitdem ver: 
floffen und im Sabre 1776 von dem Architet: 
ten Mollner der grandiöfe Trattnerbof, 
nad dem Ramen feines Erbauers fo genannt, 
aufgeführt worden. An jenem enfter, dem 
Trattnerhofe gegenüber, lehnte noch immer 
dann und wann eine mittlerweile alt gewor⸗ 
dene Dame. Der Erbauer des ihr gegenüber. 
flebenden großen Palaſtes war aber derfelbe 
junge Mann , der vor 30 Jahren vor Sehn- 
ſucht nach jenen Fenſtern gefpäht hatte und 
damals von der nun alt gewordenen Jungfrau 
fo ſchnoͤde abgewielen worden war. Es war 
Trattner, ber fih vom einfachen Budh- 
drudergebilfen zum Millionär und Reichs⸗ 
ritter emporgeſchwungen batte, und durch die 
auf feinen befonderen Befehl ausgeführte Stel: 
lung der einen Karpatide das Wiedervergel: 
tungsredht an jener Schnöden in draſtiſch⸗hu 
maoriftiſcher Weife übte. Wie bemerft, ift diefe 
wie die zweite Karvatide von einem Bildhauer, 
Vamens Tobias Kogler gemeibelt. [Wie 
ner Zeitfohrift für Literatur von Wit. 
tbaueru.f. m. 1839, Ar. 23, und Gber®. 
berg's „Defterreichifcher Zufchauer” 1839, 
Bd. I, S. 272: „Die Karyatiden am Tratt⸗ 
nerbofe in Wien“.] — Zwei Kogler aber 
gebörten der Geſellſchaft Jeſu an, der eine, 
Anton K. (geb. zu Wien 25. Februar 1673, 
geft. zu Dresden 2. Mai 1721), war Doctor 
der Philoſophie, lehrte zu Wien und Linz in 
‚ den Gollegien feines Ordens, dann murde er 
nah Sachſen geihidt, wo er als Erzieher 
de Prinzen Auguft die Aufgabe batte, 
biefen für die katholiſche Kirche zu gewinnen, 
. und feine Miffion mit folder Geſchicklichkeit 
ausführte, daß Niemand erfubr, daß er der 
Geſellſchaft Sefu angeböre. Sr farb auch zu 
. Dresden, erft 48 Jahre alt. Im Drude bat 
er folgende Schriften herausgegeben: „Corona 
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stellarum duodecim natae reginae Ange- 
lorum eleganti carmine cum symbolis“ 
(Graeeii 1697, 120); — „Quiuque speets- 
oula poetica Parnassi Viennensis“ (Viennae 
1708, Voigt, 9.) ; — „Mausoleum Caesaram 
Austriacorum apertum in funere T,.eopoldi 
Magni Caesaris“ (ibid. 1703, 12%); — 
nMannale ethicum, seu monita et exempla 
vitae humanae“ (ibid. 1706, 12%.); — „Re- 
liquiae ethico-politicae ex Batrachomico- 
machia Jacobi Balde S. J.“ (ibid. 1708, 
.). — Johaun Baptift K. (geb. zu Drag 
9. Zuni 1737, Todesjabr unbekannt), gleich 
falls Jefuit, lehrte mehrere Jahre zu Kaſchau 
in Ungarn die Ethik und zog fih nach Auf 
bebung feines Ordens in fein Baterland nad 
Judenburg zurüd, wo er verfhollen iſt; er 
gab mehltre Feftreden und dann mehrere Lob 
reden auf die b. Apoftel Beter und Paul, auf 
den H. Stephan den erften Blutzeugen, auf 
die HH. Franz Xaver, Vincenz Yerrerius, die 
9. Slifabetb, die felige Angela, Stifterin der 
Urfulinerinen, welche zu Kaſchau 1772 unb 
1773 (49,) gedruckt erfchlenen find, beraus, 
[Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provincise 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 191.) 


Kohäry, Andreas Joſeph Graf 
(Beneral der Savallerie, geb. zu 
Cſabrag in Ungam 30. November 
1694, gef. zu Szent-Antal 4. De- 
cember 1758). Drittgeborner Sohn des 
Grafen Bolfgang aus befien She 
mit Maria Luife Grafin Rechberg, 
Neffe des berühmten Helden und Didy 
ter Stephan [f. d. S. 282]. Sr trat 
in bie Paiferliche Armee und madyte. erft 
20 Jahre alt, 1716 und fpäter in dem 
damaligen Küraffier - Regimente Geber 
den Züurfenfrieg mit. Bei Peterwardein 
unter Bring Gugen im Jahre 1716 
wurben ihm brei Pferde nad einander 
unterm Leibe erfchoffen; nichtsdeftomeni- 
ger beftieg er, um ſich noch meiter 
am Kampfe zu betheiligen, ein viertes. 
Später bei Belgrad wurde er vermun- 
bet. Als im Jahre 1734 die Kämpfe 
von Neuem begannen und vornehmlid 
Defterreich rüftete, errichtete K. damals 
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Oberſtlieutenant, auf eigene Koſten, 
welche über 150.000 @ulben betru- 
gen, ein Dragoner-Wegiment , das im 
Jahre 1766 als Althan - Dragoner- 
Regiment rebucit wurde. K. wurde 
Dberft und Inhaber diefes von ihm 
errichteten Regiments, im Jahre 1736 
Seneral-Rajor und 1740 bei Belegen 
beit der Xhronbefteigung ber Kaiferin 
Maria Therefia Belbmarfhall- 
Lieutenant. Bei ihrer Krönung trat 
er bie Stelle eines Gapitäns ber 
ungatiſchen Gatbe an, und 1748 er- 
nannte ihn bie Kalferin zum General 
der Gavallerie. Bür das "von ber 
Kaiferin Maria Therefia gegründete 
Spital fliftete er mehrere Krantenbetten. 
Aus feiner Che mit Marla Therefia 
Breiin Thavonath Hinterließ er fie- 
ben Kinder, und zwar brei Töchter und 
die vier Söhne Nikolaus, Anton, 
Johann und Ignaz. Mit dem Sohne 
bes Lepteren, Brany Zofeph, if biefes 
berühmte Geflecht im Mannsftamme 
erloſchen. 


Nagy (Ion), Magyarorazdg coalddal calme- 
rekkel 6s nemsikrendi täbläkkal, d. i. Die 
Gamilien Ungarns mit Wappen und Etamm- 
tafeln (Veſth 1860, Moriz Rath, 89.) Bo. VI, 
©. 293 [nach diefem ge. ju Ejent-Untal In 
Ungarn 24. December 1737]. — Defer 
zeihiihes Militär Konverfations- 
eriton, berausgegeben von 9. Hirten. 
feld (Wien 1850, gr. 9.) Bo. II, ©. 366. 
— Arneth (Alfred Ritter von), Marla Tier 
teſtas erfle Regierungsjabre (Wien 1862, ©. 
Braumüler, gr. @) ©b. I, ©. 306; Bb. IL, 
©... 

. Dur Grnralsgie des Sürkenbanfen Aodaty. 
&6 iR Dieb ein alte6 ungarifces üden . 
geichlecht, deffen Epuren ſich bis zu Nabeginn 
des zwölften Jahrhunderts verfolgen Laffen, 
ladem bie Bamilie ſchon um das Jahr inni 
won iprem Gtammfipe Aohat In ber Sielader 
Sefpanfsaft den Namen Kobary angenom- 
men bat. Früber follen fie Butt, nad Ande · 
ten Both, au Buttar und Bothar ge 
beiden haben, und ein Gonzad Both Gral 
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von Altenburg und Reittenberg in Rrain an- 
lalfis gewefen fein. Diefer Conrad habe im 
Jahre 1061 dem ungarifhen Könige Sale 
mon Ariegsoölter gegen feine beiden Beltern 
Seyfa und Ladislans zugeführt und fei 
dann in Ungarn geblieben, und dort der 
Gtammvater mehrer anfehnlider Beihledhter 
geworden. Gin Georg von Rodär war 
Kämmerer und Kriegsoberft bei König Mar 
thias Gorvinus. Bür uns zunähkt haben 
dieie antiquarifhen wenig verbürgten Anfänge 
des Geſchlechtes feine Bedeutung; um deſto 
größere aber gewinnt dafelbe, fobald es in 
nähere Beglchung zum @efammtftaate und dem 
Gespauie Deerreich tritt. Im der Zpat geht 
die Kette der Bamllienglieder von da an in 
ununterbrochener Bolge dis auf die Gegenwart 
fort und erfheint Emerid Tobard [fee 
die umfepende Gtammtafel) als der na 
mweisbare Gtammvater biefeb Befclechtes. 
Schon der benannte Em eridh murbe im Jahre 
1561 für feine gegen bie Rebellen und die oft 
mit dielen verbündeten Türken dein Ralfer 
Berdinand I. gefeifteten Dienfte von biefem 
reich beſche att. Man mödte fa fagen, mit 
jedem neuen Sproden dieſes Geſchlechtes ſtei · 
gerten ſich Die Bervelfe des deidenmuihes, der 
oft rüprenden Treue und @rgebenheit für das 
Haus Defterreidh , wofür die Helden Ste 
pban (I), Stephan (IL.), die beiden Rie 
tolaus, Andreas Jufepb, bis auf dem 
lepten Sptoben des Mannsfammes, Branı 
Joſeph. glänzende Veweiſe find. Gm, 
Cohn Peter pflanzte das Geihlecht fort. 
Sein auf dem Schiachtſelde bei Levencz ger 
bliebener Sohn @tephan hatte fünf Söhne, 
"und einer derfelben, Wolfgang, vier Söhne 
und vier Tödter, von beren erfleren einer 
dung farb, amei den Helbentob vor dem 
Beinde fanden und der vierte, Audreas Jos 
Feph, der ib das Maria Therefientreug er- 
kämpfte, das Geſchtecht weiter fortpflangte. 
Bon Andreas Jofepd's Eöfnen bildeten 
Ionay und Johann zwei Bweige. Der des 
epteren erlofch [yon in feinen Rindern; der 
des Geferen blühte, nachdem er im Mann 
Ramme im Jahre 1826 in feinem Eohne, dem 
Sürten ranp Jofepb, erlofchen mar, In feir 
ner Ontelin, der an den Herjog Berdinand 
Goburg vermälten Vrinzeffin 
briele bis zum Jahre 
1863 fort, in melden: am 25. Geptember Die 
Herzogin Rard. Beter mar der exe Brd- 
dert (IB. Yebr. 1616), Wolfgang dererfe 
®raf um fein Urentel Branı Jofeph der 
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Stammtafel des Fürſtenhauſes Hohäry. 


Emerich 1561. 
HAatharina Fahsffy. 


a oa + 1620. 
Parbara Aasy. 
® Stephan (T.) [il agdalena atharine. 
Pa rn ont. da Paranyai. Aeiderin 
1) Iudith Palaſſa. 
⁊) Eva Baroninv. Ujfainfy. 











8 2 s 
Stephan (I1.)[8. 282), Welfgang Graf [13], ®abriel, Johann (1.) ſ8). Emeridy }. Sophie 
geb. 11.M i 1649, geb. 1650, + 1704. Branzisfaner. geb. 13. Juni 1637, vn. Adam Baron 
+29. März 1731. Maria Fuife Graͤfin Aechberg + 1696. Perengi. 
+9. Gept. 1730, Polgreua Iahnfith. 
a an. 
Georg [3), ohann (L1.) [6], ndrcas Iefcph IS. 276], na} arbara Eva udith +, Soppiet, 
geb. A 88°), * 20. ei geb. 30. Nov. 1694 4 l Dec. —E . + ze Noo. geb. 3 Zuli 1711, + 1766 —* Seorg vm. Adam 
x 3. Wug. 1716, 1689, X 1717. Aariae Chereſta Freiin Ehavenat 1733. + 1763, vn. Antoendf. dv. Barkocrzy. v Berengi. 
*) Rah Ragy's Stamm · + 1713, om. Karl Graf Gfterhäsy 


tafel geb. 1788 (1). *) Rah Nagy + 21. Dee. 1787. Krglevid,. + 1750, 

























Wicolaus [8], na [A], Anıon ria Yely- aria Ederefiat. Aarsline +. obann (III.) 
geb. 9. Juli 1721 I +13.Nov. geb. PER A. 10. Oct. +1758°). " A om. Jofeph Graf geb Tas, + 1800 *). 
1169 **), 17717. om. Marl Graf Kittrowshp. Maria Jofepha Kreiin Pinelli. 
') Ras esöuten geb. 9. Julti Karin Qebziele Bröfn Erdödg. *) Nah Wißgril fhon + 1774. Bei 
! . v Schönfeld find die Beburtsdaten aller 
“Rah Ragy +3. Auli 1740. geb. 1739, + 18083. ) Rad Bd önfeldr12. Mai 1708 (?). tie des Nikolaus la un um 
Le — — 
Franı Iofepy Fürſt [S. 281). AMAaria Chereſe Iofepha Klaria 90 Jahre zu ſoat genelt. 
neb. T. Eept. 1766, 27. Juni 826. geb. 1. Februar 1761, geb. 17. pril Anna TOT TR vr "Perwum 
KH. Antenia Bräfin Weldkein- +9. Nov. 1815 1764, geb 5. Aug. el ). defepha _ Maria 
Wartenberg vm. Johann Graf + 8. Juni 1813, 1765, geb. 18. Juli geb. 26. Juni 1767, geb. 8. März 
geb. 31. März 1771, +17 Yänner 183, Hakcı. om. Serdinand + 8. Zunt 1815, 1764, 4, t 13. Zuti 1803, 1769, +, 
— En Graf om. Zehaun Aaria ar⸗ vm. Johann Sigmund vom. Johann 
Frau Seraph. Maria Antonia Gabriele [7], Senrencin. Hclaric bara Bräfin Graf Nieſch. 23 
geb. 21. December 1792, geb.2. Juli 1797 gt St. 1862, Freiherr v Aluskf raf 
+ 19. April 1798. vm. Serbinand Georg, Herzog von Ondenns. t 1798. Forgach. 
Sachſen · Cobur 


geb. 28. März 1788, + 27. Aug. 1851. 
*; Rad dem Hoflalender ; nah Schönfeld geb. 1798. 
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erfe und eingige BcR (13. Rovember 1813) 
wiefes Haufes. [Nagy (Iodn), Magyarorındg 
eanlädal osimerekkel ds nomzökrendi täb- 
Mkkal, d. 1. Die Bamilicn Ungarns mit Wap- 
ven und Gtammtafein (Befth 1860, Morig Akt, 
*) 8. v1, 6.2880. — Bihgrili 
(Branı Karl), Gchauplap des lanbfäfngen 
Wieder, Defterreiggifchen Avels vom Herren 
und Ritter- Stande (Wien, 4%.) Vd. V, S na 
— Ghönfeld (Ianay Ritter von), Welt 
ichematismus de6 Öferreichtichen Raiferaates 
(Bien 1824, EHaumburg, fl. 89.) I. Jalrg. 
©. 18. — Gothaifhes genealogiihes 
Tafhenbuc (Gotha. Juſt. Perthee, 32%.) 
73. Jahra. (1836), ©. 140; 1848), 
©. 147; 98. Jabre. (1861), ©. 150, — Bür 
Rentands- Diplom vom 15. Rovember 















ige Mitglieder des Bra- 
Färkengefletes Anhäry. 1. Anz 
dreas Jofeph Bra [1. d. befonderen Artitel 
©. 276). — 3. Srany Iofepp Bürk If. d 
beiond. Artitel &. 281). — 3. Georg (sch. 
13. April 1688, gef. 3. Auguft 17146), ältenter 
Sohn des Grafen Wolfgang aus deſſen Che 
mit Raria Luife Gräfin Newberg. Zrat 
nad} beendeten Siudien 4744 in daß falferliche 
‚Heer, machte Im Regimente Gtarhemberg die 
Kriege in Epanıen und Stallen, dann den 
deldzus in Ungarn mit und zeichnete ſich bei 
mebreren Gelegenheiten aus, erhielt aber 1716 
in der Schlacht bei Beterwardein 16 Wunden 
und verlor beide Hände. Gr erlan ſeinen 
Wunden und wurde zu Petermarbein begra- 
ben. — 4. Jgmay (geb. 2. December 1726, 
gef. 10. October 1777), in der zmeitgeborne 
Sohn des Grafen Andreas Fofepb [f.d. 
©. 216) aus deflen Cde mit Maria Tr 
tefia Waronin Thavonat. Graf Ignaz 
trat auch In das faiferlihe Heer und 
tämpfte im fiebenjährigen Kriege. Im Jahre 
4748. befehligte er die ungariihe Infur- 
rection und nur feiner Umfiht und Energie 
if es gu danfen, dab biefelbe, als fie der 
Ariensbefwerben überbrüffig und entfchloflen 
mar , auseinander zu geben, nicht zerficl, 
Rad dem 1769 erfolgten Tode feines älteren 
Bruders Nikolaus folgte er biefem In der 
Dbergefpansroürde des Gonter Gomitateh 
Aus feiner Che mit Marla Gaßriele Gräfin Ca- 
oriani batte er drei Zöhter [f. d. Siamm. 
tafel) und einen Bohn Branz Jofep 
etſten und Iepten Bürften des dauſes Kobar d. 
— 5. Yohann (1.) [fee Gtepban (.), 
© 200, Rr. 18 im Terte). — 6, Johann (IL.) 
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(aeb. au Clabtas 20. September 1689, gef. 
4717), zweiter Gohn des Grafen Wolfsang 
aus dein Che mit Maria Lulfe Gräfin 
Rechbera, und Bruder der Grafen An 
dreas Iofepp [f.d. ©. 276) und @eorg 
[.d. Re. 3]. Der Oraf wiomete ſich anfäng- 
lid} den Gtublen, welchen er zu Olmüp oblag. 
Später aber, von dem Helbengeifte feiner 
Samilie befeelt, trat er In das alferliche Hrer, 
wurde Hauptmann, uud fand 1717 vor Bel 
grad den Tod für das Baterland. — Sein 
gleichnaniiger Keffe Jobaun (tii.). jüngfer 
Sobn des Grafen Andreas Jofepd, mar 
einige Zeit Pächter und Director der 8. 8. Hol- 
theater in Wien, macte dann eine Reife in 
den Orient, auf weldger er Gaupten, Gptien, 
Valäfina und Perfien befuchte; fol aber nach 
BWisgrilt (don In ven Jabren 173% oder 
1755 geforben fein, während Nagy und 
feld ausbrüdlid den 12. Rovember 
feinen Todestag angeben. Auch foll 
nad Wihgrilt feine @emalln eine geborne 
Maria Jofepha von Pinelli als Witwe zur 
imelten Che mit Ritofaus @rafen Balffy 
geläritten fein. — 7. Maria Mntonia 
Gabriele (geb. 3. Juli 1797 nad dem Hof 
talender, nah Ehönfeld geb. 1798, get. 
du Bien 15. Eeptember 1862), einzige Tochter 
des Bürften Branı Jofepb.R. aus deffen Che 
mit Maria Antonia Gräfin von Wald- 
Rein-Wartenberg. Die Vrimeſſin Ma- 
via Antonia ®abriele war (feit 2. Jän- 
mer 1816) mit dem Bringen Berdinand 
Beorg Huguf von Sahfen-Goburg (och. 
ıguft 1851) ver: 
mält und trat dadurch mit mehreren eriau · 
ten Bürftenpöfen, als mit jenen von Großbrir 
tannien, Belgten, Gachfen, Hannover u. [. m. 
{m verwandifgpaftliche Verbindung und murde 
felOR Die Gtammmutter eineb Rönigsgefhlch- 
tes, nämlich des portuglefifgen. Die Brür 
der ihres Gemals waren und find: 1) der 
frühere reglerende Herzog Ernft I. von Ead- 
fen-Goburg, Water det jeht regierenden Herzogs 
Genf IL und Hibredht's (gef. 14. Decemı 
ber 1861), @emal6 der Rönigin Bictoria 
von Großbritannien; 2) QeopoLd, feit 1831 
König der Belgier. Ihre Kinder aber find: 
a) Berbinand Auguft (geb. 29. Detober 
1816), während der Minderjährigkeit feines 
Sohnes Bedro V. König-Regent von Bor 
fgal, vermält (p- p. 1. Jänner, perföntich 
9. April 1836) mit Königin Donna Maria IT. 
da Gloria von Portugal, Witwer feit 
48. Rovember 1888; beffen zweites Sedn ud» 
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wig I. (geb. 31. October 1838) ift feit feines 
Bruders König Pedro V. (am ti. November 
1861) erfolgten Tode König von Portugal und 
durch feine Heiratb mit Brinzeffin Maria 
Via Schwiegerſohn des Könias Victor 
Emanuel von Stallen; b) Auguft Ludwig 
Victor (geb. 13. Zuni 1818), kön. fächfifcher 
General⸗Major und (feit 20. April 1843) ver- 
mält mit Brinzeffin Glementinevon Bour 
bon-Drlean® (geb. 3. Juni 1817), Tochter 
des + Könige der Franzofen Ludwig PhHi- 
lipp; c) Leopold Kranz Julius (geb. 
31. Zänner 182%), k. k. General⸗Major in der 
Armee; vermält mit Conſtanze geb. Gei⸗ 
ger. — 3. Rikoland (geb. 9. Zult 1721, 
geft. zu Balog 14. November 1769), erftgeborner 
Sohn des Srafen Andreas Zofepb [f. d. 
S. 276) und Bruder des Grafen Ignaz 
[S. 279, Nr. 4). Graf Nikolaus wurbe 
noch im Kindesalter — als er erft 13 Jahre 
zählte — Hauptmann Im Negimente feines 
Vaters, nach deflen Tode, im Sabre 1758, 
Obergefpan des Honter Comitates und im 
Sabre 1757 Seneral-Rajor. — 9. Eein Neffe 
Nikolaus der Jüngere, feines jüngften Bru- 
ders Johann Eohn (geb. 12. Juli 1764), 
diente auch in ber kaiſ. Armee, machte die 
Feldzüge 1788 und 1789 gegen die Türken, 
1793 und 1794 gegen die Franzoſen mit und 
wurde in leptgenannten Jahre ald Major im 
Huszaren-Regimente Kaifer Franz durch eine 
Kartätfchentugel am Buße fo ſchwer verwundet, 
daß er aus dem Kriegsdienſte treten mußte. 
— 10. Peter X. (geb. zu Lewenz 1564, gefl. 
1629), ein Sohn Emerich's aus deffen Che 
mit Katbarina Jakéffy. Anfänglid war 
er Rotar des Honter Comitates, fpäter ergriff 
er aber das Waffenhandwerk, und ftellte fih 
bald duch feine Thaten unter die Helden 
feines Vaterlandes. Schon 1593 zeichnete er 
fih bei der Belagerung von Fülek, im folgen. 
den Zahre bei Oran aus; 1598 kämpfte er 
wieder mit wahrem Heldenmuthe bei Raab. 
Im Jahre 1606 nahm er als königliger Man⸗ 
datar an dem Friedensverbandlungen zu Wien 
Theil und zwei Jahre fpäter wurde er an den 
Erzherzog Mathias nad Prag geihidt, umı 
ibm dahin die Krone zu überbringen. Nach 
der Krönung ernannte ibn Mathias zum 
Gapitän von Neubäufel. Im Jahre 1613 ging 
er als Deputirter zu dem Fürſten Sabriel 
Bathory. Line feiner ruhmvollſten Hand⸗ 
tungen if die Vertheidigung von Reubäufel, 
welches er zwei Jahre lang, 1618 und 1619, 
gegen die heftige Belagerung Batbory’s 
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bielt. Erſt durch den Verrath feiner Befaghng, 


welche über feinen bebarrlichen Widerſtand umb 


die beflimmt verweigerte Uebergabe erbittert 
gervorden, ihren Gonmandanten dem Feinde 
al6 Gefangenen übergab, fiel die Yetung 
in Bathory's Hände. Bathory bradkte 
Peter in firengen Gewahrſam und bielt ihn 
in derfelben zu Kaſchau bi6 zum Frieden von 
Nikolsburg, der erft 1621 gefcdloifen wurde. 
Nach erlangter Freiheit erhielt er vom Könige 
die Seftattung, eine Leibwache von 60 Reitern 
und 40 Dann Fußvolk zu balten. Im Jahre 
1623 fiegte er bei UjoAr gegen die Türken 
und Siebenbürger, 1627 wurde er Gziraty's 
Nachfolger in der Würde des kön. Berfonal 
(Präfident des Landtages). Auch ſchickte ihn 
König Ferdinand im genannten Jahre nad 
Komom, um mit Babriel Batbory Frie⸗ 
den zu fchliehen. Am 15. Februar 1616 erbielt 
Peter die Baronswärde. Gr flarb in Jahre 
1629. Aus jeiner Ehe mit Bardera Bazy him 
terließ er zwei Töchter, Magdalena und 
Katharina, und einen Sohn Gtepban 
Iſ. d. Solg.]. [Nagy (Ivan), Magyarorszig 
csalädai czimerekkel 6s nemzökrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Kantilien Ungarns mit Wap⸗ 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 
8%.) Bo. VI, S 289.] — 11. Stephau (t.) 
(geft. 19. Juli 1664), ein Sohn des Baron 
Beter [f. d. Nr. 10) aus deſſen Ghe mit 
Barbara Kazy. Stephan wurde am 
23. Eepteniber 1647 Hauptmann der Felung 
E;ecfeny und 1637 erbliher Sommandant 
der Feſtung Fülek; im folgenden Jahre Ober- 
geſpan des Honter Gontitates. Am 19. April 
166% wurde er zum Yeldmarfchall-Lieutenant 
ernannt, fiel aber noch im nänılihen Sabre 
in der Volltraft ſeines Lebens in der fiegrei- 
hen Schlacht bei Levenz (19. Juli) für Das 
Vaterland. Stepban mar zweimal verhei- 
rathet. Eeine erfte Gemalin Indiih Balassa 
brachte ihm das fchöne Kecskemet als Mitgift 
zu. Seine zweite Gemalin Eva war eine ge: 
borne Hifafuff. Bon feinen fünf Söhnen über- 
tagte alle an Heldengröße Stephan (II.) 
[f. d. ©. 2382], der Grfigeborne. Der zweite, 
Wolfgang (geb. 1650, gef. 1704), welcher 
das Geſchlecht fortpflanzte, nabm Theil am 
der Bertheidigung Wiens in Sabre 1683 umb 
führte den Adel des Reograd-Honter Gomsi- 
tates zur Belagerung von Dfen. Aus jeiner 
Ehe mit Maria Cuifc Gräfin Kechbetg hatte er 
acht Kinder, vier Söhne und vier Töchter 
[fiehe die Etaumtafel]. Bon erftered theilten 
ſich drei in die Korbern ihres ®roßvaters, zwei 
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boat in deſſen 2oo6, den Tod für das Water- 
dand. — Der dritte Johann (geb. 13. Juni 
1657, get. 1696) fämpfte — aber nicht vom 
Stüde begünftigt — 1682 gegen Tätöly, 
wurde gefangen und zuerft In Rafkau, bann 
im Ungodr in Haft gehalten. Breigeworden, 
fodht ex noch in der Schlacht bei Dfen. Aber 
in volem Wannesalter ereilte ihn der Tod. 
Seine Che mit Polyzena Jahufig war finder 
106 geblieben. Des Vaters Tod hat Johannes 
Rordmann in einem Gedichte, betitelt: 
„Stephan Kodari“, abgebrudt in der „Defler- 
teidpifgen Wbelshalle. Sammlung hiftorifcher 
Dichtungen“ (Wien 1842, Wimmer, 8%.) &.124, 
befungen. — 12. Stephan (11.) [f.d. befond. 
Lebensftige ©. 232]. — 13. Wolfgang 
[fiebe Rr. 14, in Texte der Lebensſtizze Gte 
»hans (L)]. 

A. Waypen. In Blau ragen aus den Schil: 
desfuße drei fhroffe Belfen empor, auf wel 
hen ein aufgerichteter gekrönter goldener 
2öme mit über dem Rüden gefhlungenem 
Doppelfchrwanze, in der zedhten Branke ein 
blantes Eqhwert haltend, ſich zeigt. Auf dem 
ilbe rupt ein in's Wifie geftelter gefrön« 
der Zurnierhelm, aus deifen Arone ber im 
Schilde beißriebene goldene Lime dervor 
wädft. Die Helmdeden fin zu beiben 
Seiten blau mit Gold belegt. Rah Wihgrilt 
<ubt auf dem Ecllde die @rafentrone, über 
welche das Auge Gottes von goldenen Etrad- 
len umgeben ſchwebt und von der Denife: 
„Deus dat cul vult“ begleitet iR. E bild 
alter: Zmei auswmärtsfehende Lömen mit 
Doppelfgwängen, welche mit ihren Pranten 
den Schild faffen. Um den Schild hängt der 
totbe, mit Hermelin gefütterte und mit gol- 
denen Branfen bebangene Fürftenmantel, wel 
er mit dem Bürftenhute bededt if. 


ohary, Branz Joſeph Bürft 
(Staatsmann, geb. 7. Geptember 
1766 nach dem Hofkalender, 4. Geptem- 
bec 1760 nad 3. Ragy, geft. 27. Zuni 
1826). rat im Jahre 1787 bei der ver- 
einigten ungatife-fiebenbürgifchen Hof- 
tauzlei in ben Staatsbienft, wurbe 1789 
Hoffecretär mit Rathstitel, 1702 Rath 
bei ber ungarifgen Gtatthalterei und 
1798 Hofeath bei ber ungarifhen Hof- 
Ranzlei in Wien. In der Bmifchengeit, 
1793, übernahm er aud bie in feiner 
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Familie erbliche Dbergefpanswürbe des 
Honter Gomitates. Im Jahre 1801 
wurde er nad) bes Grafen Revai Tode 
Vicepräfident bei der Hoffammer, Binang- 
und Gommerzpofftele, und nad) bem 
Tode bes Hoffammerpräfibenten Grafen 
DDonnel führte K. bie Leitung ber 
Binanzen und gefammten Gameralzweige. 
Im Jahre 1811 ernannte ihn Kaifer 
Brang zum ungarifchen Hof-icekangler, 
au welder Würbe im Jahre 1814 noch 
das Rronamt bes Oberſt · Rundſchents für 
das Königreich Ungarn hinzukam. Den 
größten Theil biefer Dienfte leiſtete . 
mit nur unentgeftlih, fonbern legte 
während der fat ununterbtochenen 
23jährıgen Kriegsbauer Opfer um Opfer 
auf den Altar des Vaterlandes. Ale 
Dbergefpan ſtellte er taſch bie geforber- 
ten Gubfibien und Recruten, Ieptere auf 
eigene Koſten ausrüftend, bei; wibmete 
‚große Summen dem Invalibenfonde unb 
brachte bedeutende Beträge in barem 
Gelde dar, mie In Frudtgattungen, 
Pferden, alten Weinen u. dgl. m. Bür 
feine patriotiſchen großartigen Hiffelel- 
flungen wurde K. unter die Zahl jener 
Benigen aufgenommen, melde mit bem 
für Yuspeihpnung in ben Jahren 1813 
und 1814 beflimmten Givil-Chrenfreuge 
gefhmüdt wurben. X. erhielt basfelbe in 
Gold. Auch wurben 8.6 Verdienfte um 
den Etaat noch weiter durch bie Erhe- 
bung in den Bürftenftand, melde mit 
Diplom vom 15. Rovember 1815 erfolgte, 
belohnt. Seit 13. debtuat 1792 war er 
mit Raria Antonia geb. Gräfin von 
Balbftein-Bartenberg (geb. 
31. Rärz 1774, geit. 17. Zänner 1854) 
vermält; ba aber aus Diefer Ehe nur eine 
Tochter Maria Antonia, nachmalige 
Herzogin von Goburg, am Leben 
blieb, fo war er der erfle und auch fepte. 
Fürft des Ramens Kohath. — Hier 
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dürfte e6 am Plage fein, über den fo 
häufig und ganz irrthümlich angemenbe- 
ten Ramen Goburg-Rohärn etwas 
Berichtigende® zu fagen. Es iſt eine im 
Auslande und aud in Oeſterreich ver- 
breitete irrthümliche Auffaffung, dab bie 
Herrſchaften und Güter, melde ale 
Mannslchen des Fürften Stanz Ko- 
hard, leßten männlidyen Sproßen feiner 
Familie, an die ungarifche Krone anheim- 
fielen, feiner einzigen Tochter, der Brinzef- 
fin R. Antonia, vom Kaifer unb König 
Franz durch Präfection verliehen mur- 
den, und in Folge derfelben ihren Nach ˖ 
kommen aus ihrer Ehe mit dem Prinzen 
Berdinand von Coburg und Gotha, 
Herzog zu Sachſen, ober biefem ihren 
Gemal ſelbſt auch der Kamilienname 
Koharn zugewachſen ſei, fie alſo 
Coburg Kohary genannt werden. 
Die Kohäryfcen Mannelehen, nämlich 
die Herrſchaften Szimya, Cſabrag und 
Murany, erhielt Prinz Ferdinand, 
k. k. General der Cavallerie und Indi—⸗ 
gena von Ungarn, durch huldvolle Schen⸗ 
kung des Kaiſers und Königs Franz 
von der ungariſchen Krone im Cameral. 
Schätzungswerthe — pro fidelibus ser- 


vitiis donatione mixta mediante — 


und die anderen nach dem Fürſten Franz 
Koharn Hinterbliebenen Herrfchaften 
und Güter in Ungam und Oeſterreich 
famen in ber geleglichen weiblichen Suc- 
ceffion in das Erbe feiner Tochter, der 
Prinzeffin Untonia Gabriele, wie 
Dieb aus den Arten der Abhandlungs- 


inftanz bes k. k. Oberfihofmarfchallamtes | 


zu erfehen ifl. Prinz Ferdinand von 
Coburg und Gotha, Herzog von 
Sadfen, und deflen Söhne und Prin- 
zeſſin Tochter find Daher weber auf die er- 
wähnte noch ſonſt irgend eine andere Art in 
ben Befib bes Namens Koh ary gelangt. 


Nagy (Iodn), Magyarorszig esalddal czime- | 
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rekke) é66 nemzökrendi tAbläkkal, d. i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm⸗ 
tafeln (Veftb 1860, Moriz Rath, 89.) Bd. VT, 
S. 29 [führt ihn auf der genealoglicdhen 
Tafel (8. 289) ganz richtig ale Franz, im 
Terte (©. 294) aber al6 Anton auf, was 
watürlich falſch iR]. 


Kohäry, Stephan (DM. (Feldhertr 
und Staatsmann, geb. auf dem 
Schioffe Cſabrag 11. März 1649, geft. 
29. März 1731). Aelteſter Sohn des bei 
Levenz für das Vaterland gefallenen 
Stephan (I.) [i. d. &. 280, Rr. 11) 
aus deffen Ehe mit Judith Balaffa. 
Nachdem er zuvor zu Haufe unterrichtet 
worden, bezog er für das Stubium der 
höheren Wiffenfchaften die Hochſchule zu 
Bien und fhon im Begriffe, bie theolo- 
giſche Laufbahn einzufchlagen, gab derun- 
erwartete Heldentod feines Vaters feinem 
Geſchicke eine andere Wendung: Kaifer 
Leopold I. ernamte ihn nämlich an 
feines Baters Stele zum Sommanban- 
ten der Feſte Fülek. Die Tököliſchen Re⸗ 
bellen vereint mit den Türken, verwüſte⸗ 
ten und beunruhigten das Land und ein 
Hauptpunct ihrer Streifzüge auf Blün- 
derung war die Umgebung von Fülek. 
Kohary ftrafte diefe Unbilden unb reiste 
dadurch den Gegner. Tököly erhielt 
neue Zuzüge von türkiſcher Seite, infur- 
girte weit und breit alles Land, Kaſchau. 
Szathmar waren bereits in feiner Gewalt 
und nun follte auch Fülek das gleiche 
Schickſal treffen. Kohary leijtete hel. 
denmüthigen Widerſtand, 17 Tage bereits 
dauerte der Kampf um die Feſtung. 
3000 ſtürmende Türken lagen auf der 
Wahlſtatt. Schon waren die Außenwerke 
genommen, aber jeden Fußbreit verthei- 
digte X. auf das Heldenmüthigfie. Enb- 
(ih nur mehr auf die Vertheidigung der 
Schloffes befchräntt, harrte K.noch immer 
aus, aber feine pflichtvergeflene ehrlofe 
Mannfchaft amang ihn nit nur zum Auf. 
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geben bes Kampfes, fonbern Hinter fei- 
wem Rüden im Einverflänbniffe mit bem 
deinde, übergab fie den delbherrn und 
bie Befte. Töföln verfuchte nun vorerſt 
einen fo mädtigen und einflußreichen 
Gegner, wie Kohary mar, für fi zu 
gewinnen. Der Held aber wies bie glän- 
zendſten Anerbietungen zurüd, ließ ſich 
burd feine Drohung einfhüchtern und 
erttug lieber die graufamfte Kerferhaft, 
ehe er von ber Treue gegen ben Kaifer 
faffen wollte. Tötöly ließ auch bie 
Kohäry’fchen Güter verwüften, zerförte 
das Schioß Cſabrag und übte alle erbent- 
liche Bewolt gegen K. aus. Die Wäc- 
ter, milder als ihr Herr, ließen K. ent- 
fliehen und fchloffen fi ihm auf ber 
Blucht an, um mit ihm unter ben Babnen 
des Raifers zu dienen. Sie wurden 
aber alle ergriffen, Kohäry’s @efähr- 
ten am Pfähle gefpießt, er felbft 
in noch fÄpwerere Haft nah Munkaes 
gebracht. K. jedoch verlor ben Muth 
nicht, und in biefer Zeit entflanben jene 
Werke 8.6, die feinem Ramen in ber 
Literatur Ungarns eine bleibende Stelle 
geſichett Haben. Alle Berfube Tötöly's, 
Kohary's Ginn zu beugen oder bod 
gefügiger zu machen, blieben fruchtlos; fo 
manberte ber Helb von Kerker zu Kerter, 
von Munkacs nad) Unghpär, von Unghvat 
nad) Batat, an weld) fepterem Orte einige 
Grfeipterungen in feiner Haft eintraten. 
Als endlich bei Wien, 1683, ber große 
Sieg über bie Türken erfochten und ihr 
‚Heer von ben Siegern bis tief nad Un- 
garn verfolgt wurbe, ſchlug aud für K. 
bald bie Stunde der Grlöfung. Batat, wo 
eben K. im Kerker ſchmachtete, fiel in bie 
Hände der Kaiferlihen und 2. wurde 
nad ſchweret Haft von 3 Jahren und 
2 Monaten frei. Rachdem S. längere 
Beit beburft, um die durch harte Ker- 
ferhaft zerrüttete Qefundheit heruftellen, 
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begab er ſich zum Kaiſer nad Wien, 
wo er auf das Glänzenbfle empfangen 
wurde. Mit den Worten „Ss lebe ber 
Märtyrer der Zreue“ hing ihmber Kaifer 
ſelbſt in Gegenwart des zahlreich verfam- 
melten Hofes und Hofitaates die goldene 
Verdienſtketie um. Bür das verwüftete 
Cſabtag beſchenkte ihm ber Kaifer mit 
dem @ebiete von Fuͤlek, daß es für alle 
Beiten bei feiner Familie bleibe, und ver- 
tieh ihm im folgenden Jahre das Wice- 
Generalat bes ungarifhen Landdiftieis 
diesſeits ber Donau. Weit und breit 
erfgalte Koh 4Ary's Ruhm, felbit ber 
Vapſt ehrte ben Helden mit dem damals 
hoͤchſt feltenen Oeſchenke eines geweihten 
Hutes. In fein Vaterland zurücgefehrt, 
erſchien K. alsbald wieder auf dem 
Kriegsfpauplape. Bei feinen Verfuchen, 
den Türken bas von ihnen befepte Grlau 
gu entreißen, wurde er jebod) am Arme 
ſchwer vermunbet, und biefer in der äryt- 
lichen Behanblung burd) Verlegung des 
Nervs feif, fo daß . unfähig ward, 
ferner die Waffe zu führen, felbft der 
Feber nicht mehr fi) bebienen konnte. 
Da warb ihm von feinem Railer ein neues 
Heichen ber Huld. Auf einem In Form 
eines Halbmondes gefrümmten Stück 
Silber ließ der ‚Raifer Kohärys 
Ramenszug fleden und übergab dieß 
dem Helden mit dem Vebeuten, daß 
er den Abdruck dieſes Petfchaftes fets 
als echte Unterfhrift besfelben anfehen 
werde. Diefer Gifberftich ift die berühmte 
lamius Kobärii, deren aud) im Corpus 
juris hungarioi Grwähnung geſchieht. 
Bon nun an hielt ſich X. ben öffentlichen 
Ungelegenheiten fern und febte baheim 
den Wiffenfcbaften und ber Poefie. als 
1703 die Unruhen in Ungarn wieder 
begannen und Rafoczn ringeum bas - 
Banner des Aufruhrs erhob, war das 
Süd einige Zeit ben Aufrührern gün- 
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fig, da die Paiferlihen Truppen zu fehr 
mit ben Franzoſen befchäftigt waren. 
Nach der Schlacht bei Hodyftäbt nahmen 
jeboch die Dinge für die Unferigen eine 
vortheilhaftere Wendung; Rakoczy 
feloft fand es für gut, um Waffenruhe zu 
bitten. Der Kaifer, entſchloſſen, Frieden 
zu machen, entfenbete Kohäry nad 
Schemnitz, um mit den Rebellen zu unter- 
handeln, deren Bertreter Bercfönpi 
aber fo hartnäckig auf feinen Forderun⸗ 
gen beharrte, daß die Berhandlüngen zu 
feinem Ziele führten. Inzwiſchen ftarb 
Kaifer Leopold. Sein Nachfolger Kai- 
fer Joſeph I. übertrug gleiche Huld auf 
Kohaty, ben er 1707 zum Felbmar- 
fhall-Lieutenant ernannte und ihm für 
fi und feine Nachkommen im Zahre 1710 
die Gibobergefpanswürbe des Honter 
Comitates verlieh. Joſeph's RNachfolger 
Karl VL, ernannte aber K. im October 
1714 zum geheimen Rathe und am 
29. December d. 3. zum Oberlandes- 
trihter von Ungarn. Diefe hohe Würde 
befleidete K. bis zu feinem Tode, der ihn 
im hoben Alter von 82 Jahren feinem 
Fürſten und dem Vaterlande entriß. 
Wie ale Held und Staatsmann K. eine 
Zierde feiner Nation ifl, fo lebt er aud) 
durch feine mwohlthätigen Spenden und 
Gtiftungen im Herzen, durch feine Schrif- 
ten in der Literatur feines Volkes. Diefe 
legteren, von denen er ben größeren Theil 
in ſchwerer Haft verfaßte, find: „Tintin- 
nabulum tripudiantium“ (Tyınau 1720, 
fpäter 1729, und wieder Dfen 1747) ; den 
Inhalt Diefes Werkes, deſſen fonderbarer 
xitel im damals herrfdyenden Unge- 
ſchmacke feinen Srflärungsgrund hat, bil- 
den didactiſche und geiftlihe Befänge; — 
„Munkacs köväraben .. . szerzett ver- 
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„Enekek 4 sserencse. forgandö voltd- 
röl“, d. i. Geſange von dem Wechſel des 
Gluͤckes (1683), — „A bi enyhödssdre 
sserzett versek“, d. i. Bebichte, gefchrie- 
ben zur Gtleidhterung des Kummers 
(1684), — „Vasba vert rabnak ver- 
sekbe vett setäläsa“, d. i. Spaziergang 
in Dichtungen bes in Eifen gefchniebeten 
®efangenen (1685), wurde von bem 
Neograder Pfarrer Albert Sztrakos 
in's Zateinifche überfeßt und unt. db. Tit. 
„Salicetum Heliconis“ (Ofen 1726, 4°.) 
herausgegeben, — „Istenes Könyör- 
gesek“, d.i. Weligiöfe Gebete 11685); 
„Äeseredett rabnak dbren alva 
latott alma“, d. i. Der im Schlafwachen 
gefhaute Traum eines betrübten Gefan- 
genen (1685) — und „ Üdömulatäs kös- 
ben szergett versek“, d.i. Dichtungen, zur 
Kurzweil gejchrieben (Wien 1720 u. öft.), 
und zwar wie er felbft angibt, als er mit 
der Heilung jeines verwundeten Armes 
(1687) befchäftigt war. Rod find Ge⸗ 
dichte aus den Fahren 1706, 1708, 
1721 und 4728 unter verfchiebenen 
Titeln, jebody ohne Angabe des Drud- 
ortes und Jahres erfchienen. Das Peſthet 
Nationalmufeum bewahrt zahlreiche hand⸗ 
fhriftliche Lieder des Helden. Gr fchrieb 
auch in lateinifher Sprache, und baß er 
in derfelben mit ®emwanbtheit, ja mit 
Gleganz fi) zu bewegen verftand, dafür 
geben einen Beweis feine „C’hronogra- 
phica Budae composita“ (1706) unb 
feine „Antidota melancholiae* (1722). 
Was feine wohlthätigen Spenden betrifft, 
fo it Hier nicht der Raum, alle aufzu- 
zählen, jedoch fei des Wichtigſten ge- 
dacht: Gr gründete die Schulen von 
Kecslemet, fliftete einen Bond zur Aus- 
bildung von 24 jungen Geeljorgern; in 


sek", d. i. Die in der Feſtung Munkacs | feinem Teftamente verfchrieb er für Spi- 
geihriebenen Gedichte (Wien 1720); fie | täler und Arme an 48.000 fl., für arme 
erfchienen auch einzeln unter den Titeln: , Studirende und literarifche Unterftügun- 
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gen 111.000 fl.; bei Lebzeiten erbaute er 
mehrere Kirchen, darunter jene zu Leva, 
wo er feinem Vater ein Denkmal ſehen 
fie; auch ſchenkte er mehreren geiflichen 
Drbenshäufern zu wohlthätigen Bwerten 
anfehnliche Summen. Seine Beamten 
und feine Dienerfpaft dotirte er fo, daß 
fie alle wohl verforgt waren. Sein Lieb. 
Tingsfpruch — beffen er ſich gern unb oft 
bediente und ber fein frommes ſchlichtes 
Gemüth kennzeichnet — war: „Dat Deus 
ni wult“, unter welchen Bercfönpl, 
ber Genoſſe Ratoczy's, als er Ro- 
hary's Sqhloß Gfäbrag geplündert 
und zerflört Hatte, mit räuberiſchem 
Mebermuthe feinen Ramen und daneben 
mAcoipit ubi vult“ ſchrieb. [Ueber Ko · 
„hary's literatiſche Bebeutung ſiehe unten 
bie Quellen.) Stephan war unvermäft 
geblieben unb fein jüngerer Bruder 
Wolfgang pflonzte biefen Helden- 
flamm fort, 


Dar Plographie. a) Ungerifche und lateinifche 
@uräen. Käsy (Ferenrs), Posthama memo- 
Fila res paco dellogue gentas comitls St. 
xobary, euriae rogine jüdicls primi com- 
plestens (Tyrnaviae 1332, 12%). — Hord- 
myi (Alezius), Memorla Hungaroram et 
Provinclallum seriptis aditie notorum 
(Viennae 1716, Loowe, 8%.) Tom. II, p. 390 
(nad) diefem geb. 29. Märg 1549, geft. 1730; 
tie biefe Angaben unrichtig, fo IR nad man- 
Geb andere In Horknpi’s Seine fall]. — 
PiterfA (Carotwe), Curia judicum regal 
Hungariae (Tyrnariae 172 pP. 101. — 
A Kolosväry rom. kath. nylivinos ze- 
Iyes gymnaslum erkönyvel, d. 1. Pro- 
gramm des Rlaufenburger zöm. kath. Opm- 
mafium6, 4. Jahrg. (1854/5): „Gröf Kohäry 
Istvän nöhai orsadgbfrs 6letrajaae, d. I. 
Biographie des @rafen Gtephan Kopkry. — 
Magyar ir6k. Kletrajs - gyüjtemeny. 
Gyüjtsk Fereneny Jakab 6 Danielik 
Jöasef, d. 1. Ungarife Shriftfteler. Gamm- 
lung von Pebensbefhreibungen. Bon Jacob 
Berencay und Jofepp Danielit (Berb 
1856, Guftad Emic, &.) 1. Tpell, ©. 260. — 
Nagy (Iodn), Magyarorandg esnlädal calme- 
rokkel ds nemaökrendi tibläkkal, d. 1. Die 
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damillen Ungarns mit Wappen und Gtamm 
tafeln (Bed 1880, Moriz Rath, 8%.) Bd. VI, 
©. 288. — Toldy (Ferena), A Magyar köl- 
taset közikönyvo a Mohdcel väsztöl a 1e- 
cAnabd iasit, d. . Gefcyichte der ungarifhen 
Dichtung feit der Schlacht von Mohack bie 
unfere Tage (Vef 1853, gr. 8.) Bo. I, 
©. 273 u.f. — In Gpöngyöfi’s Werte: 
„Bozsakossoru®, d. i. Kranz geiftlicher Lieder 
(1690), befindet fih auch Robäry's Lebens · 
ſtize. — d) Pextſche aud andere Buchen. 
Kertbeny (G. Ry, Aldum hundert ungrl- 
fdjer Dichter (Dresden 1834, 16%.) ©. BiB. 
Deferreihiihes Militär-Ronverfa- 
tlons+-2eriton, herausg. von 3. Hirtene 
feld (Wien 1850, 8%) ®. III, ©. 565. — 
Toldy (Brani), Handbuch der ungtiſchen 
Boefie. In Verbindung mit Julius Ber 
mp6rp herausgegeben (Beth und Wien 1828, 
©. Kilian und K. Gerold, gr. 8) Bo. I, 
©. XXXIT u. 6.95. — Toldy (Bran Dr.), 
Sefhichte der ungrifhen Didtung von den 
ätteften Zeiten bi6 auf Alexander Kisfaludp. 
Aus dem Ungrifhen überfept von GSuſtav 
Gteinader (Beh 1863, Hedenan, 8) 
6.295 uf. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karatteriftiten hervor. 
tagendfier Perfönlichteiten. Aus der Reber 
eines Unabhängigen (Prag 1862, I. ®. Etein, 
bauffer, 82) ©. 248. — Ungarifger Blw 
tar} oder Biographien merfwürbiger Ber» 
fonen des Königreichs Ungarn. Aus authen · 
tifhen Quellen gefhöpft und. . . bargeftellt 
von Catl Binc. Rölefy und Jacob Melger 
Weſth 1816, Gagenberger, 8%.) Bd. IT, S. 145, 
— Bigand's Gonverfations-Leriton (Reips 
die 1846 u. f., ar. 9.) Bd. VII, ©. 600. 
— Nouvelle Biographie gönsrale... 
publide sous 1a direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1850 et s., Firmin Didot 
fröres, ®.) Tome XXVIH, p. 29. — Yor- 
teäte. 1) @. Widemann del. et me.; 
2) von Pfeffel geſtochen (Mugöburg, „Bol.); 
— 3) ohne Angabe des Beichners und Gtechers 
(Almanad-Kupfer), mit der Unterfeprift: Sto- 
Phan Kohdr} (sic). — Ashiry als Bidter 
mad Scriftkeher, Toidy, ungarifcerfeits 
wohl der bereiptigtefte Gtimmführer in der 
Iterartfen Aritit feiner Ratlon, nennt 8 0- 
dard einen „ernften pöllofophifchen @eif, bem 
Am der Gefangenfchaft mie im der Breipeit, ind · 
befonbere unter den Berhältniffen feiner hohen 
Stelluns, „das Leben" Stoff zu Betradtun, 
gen und Ditungen bot. Die Eperulation 
AR elme der Dauptquellen feiner MBorfie, 
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gepaart mit tiefer Empfindung und jenen ele 
eifhen Ton, wozu Anfangs feine Leiden, 
fpäter feine Erfabrungen fein Gemüth ſtimm⸗ 
ten. Auch er liebt gleih Gtephan Gyön- 
aydfi ff. d. Od. VI, ©. 60), mit welchem 
er eine gleichmäßige Ausbildung gewann, und 
deifen jüngerer Zeitgenoffe, ſowie Verehrer 
und Nachfolger in der Vorfie er geweien, das 
Symboliſche, die Sremplification, die mytho⸗ 
Iogifhe Ausdrudsweile; wird aber ıwegen der 
VBefchränttheit feines Wefichtskreifes häufig 
breit und matt, zwar weniger in ber zrinpi: 
fen Stanze als in den furszeiligen Verb 
arten, welche feit Balaffa fo ziemlich zur 
Herrſchaft gelangten und durdy das häufige 
Vorkommen des Reims den Schriftfteller zur 
BWortfülle verführen. Erin Vortrag ift edel, 
regelrecht, von Yleiß zeugend“. 


Kohaut, Zofeph und Karl (Ton- 
feßer, beide geb. in Böhmen, Joſeph 
im Zahre 1736, geft. zu Baris 1793; 
Karl lebte und ftarbebenfallsim18.Zahr- 
hunderte). Sie find Brüder. Iofeph war 
anfänglich Trompeter in einem Baiferlichen 
Gavallerie-Regimente, befertirte aber und 
ging nach Frankreich. Sein Talent auf ber 
Laute verfchaffte ihm in Paris bald eine 
Etelle ald Kammermuficus des Prinzen 
Gonti. Er componirte und e6 gelang 
ihm, feit 1764 mehrere fomifche Opern, 
als: „La closiere“, „La bergere des 
Alpes“, „Sophie ou le mariage rache“, 
„Le serrurier“, an der „Comedie ita- 
lienne* zur Aufführung zu bringen. 
Seine Xrbeiten fanden Beifall. Die zwei 
leptgenannten find aud in Bartitur im 
Stidy erfhienen, unb Le serrurier in 
deutſcher Bearbeitung aud) auf deutfchen 
Bühnen gegeben worden. — Sein Bruder 
Karl — wenigſtens Srimın in feiner 
„Correspondance litteraire“ (B®b. IV, 
©. 150) nennt ihn feinen Bruder — trat 
in den Staatsdienft und befleidete in dem- 
felben die Stelle eines Secretärs in ber 
k. k. Hof- und Staatskanzlei. Als Graf 
Kaunig, der nachmalige Staatskanzler, 
in Baris als Befandter vermweilte, befand 


ſich 8. in frınem Gefolge. Kohaut war 
| einer der größten Zauteniften feiner Zeit, 
und hat für fein Inſtrument mehreres 
geidrieben, wovon aber nur ba6 „Diver- 
timento [° per il Liuto obblıgato, due 
Violini e Basso“ (Leipjig 1767) im 
Stiche erfchienen if. Als in Handfcheift 
befindlich zählt aber Gerber ein Gon- 
cert für Die Laute, 123 Lauten-Xrio's, 


12 Lauten⸗Solo's und 6 Biolin-Trio’s 

auf. 

Dlabacz (Bottfr. Sobann), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Bray 
1813, ®ottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 87 u.88, 
[Der zweite von den beiden Brüdern, Karf 
Kobaut, wird von Gerber, Gaßner um» 
Diabacz als adelig: Karl von Kohant, be- 
zeichnet. Alle meine Nachforſchungen nad 
der ihm zu Theil gewordenen Adelsverleihnug 
waren vergeblidh; wohl fand ich zwei Wdels 
familien des Namens Kohaut und Kobmt, 
welche aber beide aus dem Jahre 1817, alfo 
aus einer viel fpäteren Zeit, al6 Karl Ko- 
baut lebte, ſtammen. Es jind Karl Kobut 
Edler von Eichenkron, E. k. Hauptmann, 
mit Diplom vom 23. Februar 1817, und 
JIgnaz Kohaut von Waldhof, k.E. Artil⸗ 
letie Hauptmann, mit Diplom vom 16. Juni 
1817, beide in Angtennung militärifher Ver 
dienfte, geadelt worden. Auch flellt fidy bei 
Keinem dieſer zwei eine Verwandtſchaft mir 
den beiden obgenannten Pirtuofen Joſeph 
und Karl Kohaut heraus] — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Hiftorifdy-biographiiches Lert- 
ton der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr. 9.) Theil I, Ep. 745. — Gaßner G. 
5.Dr.), Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Menue 
Sandausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, Ler. 8%.) 5.499 u.500.— Neues 
Univerfal-Leriton der Tonkunſt. Ange⸗ 
fangen von Dr. Julius Schladebad, fert- 
gelegt von Ed. Bernsdorf (Dresden 1857, 
Rob. Schäfer, gr. S%.) Bd. II, ©. 612. — 
Diabacz führt noch mehrere Tonfeger und 
Birtuofen dieſes Namens auf, und zwar einen 
Adam Ke einen treiilihen Otganiſten an 
der Brämonftratenferlische zum b. Venedict in 
der Altſtadt Prag, der daſelbſt in den Jabren 
1719 und 1720 lebte, — einen Fran) Us: 
deead K., Organiſten und Ghorregenten an 
der Marienfiche su Saas, der um diefelde 


Kogen 
Zeit dort lebte wie der Vorige, uud eine meie 
Rerbafte Gantate zu Ehren des 9. Johannes 
Nepomuk componirt und am 16. Mal 1722 
aufgeführt bat; — Bapner aber gebenft noch 
eines Weany 8. (aus Wien gebhrtig), der 
Virtuos auf dem Waldborne, auf der Zrom- 
peie und Gomponift für diefe Infruntente mar. 
Srany bat fh nad Rubland begeben und 
and feit 1719 als Gapelmeifter in Dienften 
eines reichen abeligen Gutsbefipers in der 
Nähe von Mostau, und noch Int Jahre 1724 
geihab von da wie von ©t. Petersburg feines 
Spiels als Walbpornif ebrenvole Grroähnung. 
Bon feinen Gompoftionen iR bei Andre in 
Offenbach nur ein Rondo für Wald- oder 
Baflethorn mit Begleitung des Drchefters im 
Suche erfhienen. — Shlirhlich gedentt Ger 
per eines berähmten Kautniften KRohott, 
Böhmen von @eburt, der 1710 den alß frucht- 
baren Gomponiften, Lauteniſten, preublichen 
Kammernuuficns befannt gewordenen und ale 
gründticen mufitalifchen Schriftfeler gelchat · 
ten Frnft Gottlieb Baron in Breslau auf 
der Laute unterrichtete. Diabacz führt ihn 
auch, aber unter dem Namen Kohaut, auf. 








Rohen, Josl (Schriftfteller, geb. 
zu Trieft 24. April 1778). Bon beut- 
ſchen iſtaelitiſchen Eltern geboren, exhielt 
er im Haufe eine treffliche Etziehung, 
wie es bie Berhältniffe des Waters, eines 
wohlhabenden Kaufmanns, geftatteten. 
Reben Grlernung ber modernen Gpra- 
hen befcäftigteh ihn votnehmlich deutfche 
Sprade und Literatur. In Goͤtz hörte 
er bie Philofophie und wählte bann bie 
Mebicin zum Berufsftubium. Zu dieſem 
Bwerte begab er ſich 1795 nad Wien, 
wo er 1800 die mebicinifche Doctorwürde 
erhielt. Einige Zeit prakticirte er im 
Gebärhaufe unter Profeſſor Dr. Boer 
[®2. II, 6. 17], dann begab er fib nad) 
Trieſt zurüct, wo er feiner Praris und 
der Literatur lebte. Auf einer im Fahre 
1802 in Italien unternommenen wiſſen · 
ſchafilichen Reife lernte er die berühm. 
teften Werzte ber Halbinfel, Männer wie 
Aldini, Borda, Galdani, Mas- 
cagni, Raferi, Scarpa, Baccani 
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u. %. kennen und £nüpfte wiffenfhaft- 
liche Verbindungen an. Sein poetiſches 
Talent, genähtt an ben beften Muftern 
der deutſchen Dichtung. beurfundete ſich 
frühgeitig in meitiſchen Arbeiten, von 
denen eine Sammlung bereits etſchien, 
als er erft 16 Jahre zählte. Sie führt 
den Titel: „Dersage in der Dichtung, prrans- 
gegeben won den Schüler Joel Hohen“ (Xrieft 
1794, 8%). Bei verfhiebenen feſtlichen 
Gelegenheiten veröffentlichte er Oden und 
weſtgedichte, denen Schwung und Phan- 
tafie nicht abgefproden werden "Tann 
Ob eine im Jahre 1803 bereits zum 
Drude vorbereitete Sammlung von theils 
gebruetten, theils ungebrudtten Gedichten 
und eine Abhandlung über das Pathe- 
tifgpe in ben ſchönen Künſten und Wiffen- 
[haften auch herausgefommen, iſt mic 
nicht befannt. Auch auf ärztlihem Ge · 
biete war er wiſſenſchaftlich thätig, und 
gab aus bem Italieniſchen des Doctor 
©. Rafori heraus: „Gesdite des epiär- 
miscgen Siebers, das in din Iahren 1799 mad 
3300 ın Geunn geherrscht hat? (Wien 1803, 
Samefina, 8%). Die Geſellſchaft feiner 
Vaterflabt Arcadia Romano-Sonziana 
ermählte ihm im Jahte 1802 unter bem 
artabifhen Ramen Erino Corebio zu 
ihrem Mitgliede. 

Annalen der Literatur und Kunft in den 
öfterreicifchen Gtaaten (Wien, Degen, 4.) 
AL. Jahrg. (1803), ©. 2, Intelligenzblatt 
Mr. 28 (Muguf), Sp. 184; — biefelben, 
Yauptblatt €. 264. 





Kohl, Anton (Befhichtsforfher, 
geb. zu Schlaggenmwalb im Jahre 





1837, geft. ebenba 8. Juni 1862). Radh- 
dem er mit ungewoͤhnlich gutem Fort- 
gange bie philoſophiſchen Studien gu 
Prag beembet Hatte, bereitete er fich für 
ein Lehramt der Oeſchichte wor und erhielt 
im Jahre 1861 von Seite bes Staats. 
miniftetums ein Yahresfipenbium vor 


Kohl 


288 


Kohl 


700 fl. zu bem Zmede, baß er fich auf lung zu fehen ihm leider nicht vergönmt 


der Univerfität zu Böttingen, dieſer alt- 
berühmten Pflanzfchule Hiftorifcher Bor- 
[hung und Kunft, im Fache der Ge- 
f&hichte weiter ausbilbe. Während feines 
Aufenthaltes bafelbft, wo er unter Pro- 
feffior Waitz feinen Studien oblag, 
erkrankte K. ſchwer und mußte, nachdem 
er fo weit gekräftigt mar, eine Reiſe zu 
ertragen, nad) feiner Heimat transportirt 
werben, wo er nach längerem Leiden in 
der Blüthe feiner Jahre ftarb, eben ale er 
feinem Ziele, eine Brofeflur der Geſchichte 
zu erlangen, fehr nahe war. Die Spanne 
Seit, die ihm zugemeffen war, hat K. ernſt ⸗ 
lich benũtt. Roch als Stubirenber wirkte 
er für die wiffenfchaftliche Xefehalle der 
deutſchen Stubenten in Prag, deren Aus ˖ 
ſchußmitglied er durch längere Zeit war, in 
der verbienftlihften Weife. 21 Jahre alt, 
unterzog er ſich der Beantwortung einer 
von der Prager philofophifchen Kacultät 
aufgemworfenen Preisfrage und bie preis. 
gefrönte Schrift: „Quellenmäßige Dar- 
ſtellung bes Berhaltniffes Böhmens zum 
deutfchen Reiche, von ber goldenen Bulle 
Kaifer Friedrich's II. (1202) bie zur 
Thronbefteigung König Ottocar's II. 
(1253) war bie Frucht feiner Etubien 
darüber. Gin Jahr vor feinem Tode 
noch veröffentlichte er „Die Wiedereinführung 
der kathelischen Xehre im der königlichen Berg- 
„stedt Schleggrumelt? (Karlsbad 1861, 
Franieck. gr. 80.), mit weldyer Schrift er 
einen intereffanten Beitrag zur Geſchichte 
des Reformationswerkes Kaiſer Kerbi- 
nand's II. liefert. Während feines Auf- 
enthaltes in Bötlingen arbeitete er an 
einem größeren hiſtoriſchen Werke: „Das 
Königthum in Böhmen“, welches unvoll- 
enbet in feinem Rachlaffe fidy befindet. 
Kohl, durch und durch deutſch, zählte 
zu ben Begründern bes biftorifchen Ber- 
eins in Böhmen, deſſen fräftige Entwicke⸗ 


war. 

Prager Morgenpoft (polit. Journal, Fol.) 
1862, Rr. 161. — Tagesbote aus Bö 
men (Prag, ol.) 18623, Rr. 153. 

Kohl, Clemens (Kupferfiecher, 
geb. zu Brag im Jahre 1754, gefl. zu 
Bien im März 1807). Bruber bes 
geihnenmeiftere Ludwig 8. [f. d. 
©. 292]; Clemens erhielt früh Unter- 
richt im Zeichnen, dann übte er fid) ohne 
Meifter im Radiren und Kupferſtechen 
und fam, nachdem er ſchon einige Fer⸗ 
tigkeit darin befaß, im Jahre 1775 
nad) ®ien, wo er fi) unter Director 
Shmuger auf ber Afabemie ber 
bifbenden Künfte in feiner Kunft fo ver- 
vollfommnete, daß er mehrere Jahre hin⸗ 
durch ein Faiferlihes Stipendium genoß. 
Nachdem er bie Akademie verlaflen und 
felbftftändig zu arbeiten begonnen, zog er 
mit feinen fhönen Arbeiten bald bie Auf- 
merffamfeit der Kunſtkenner und Kunf- 
freunde auf fi) und zahlreiche Beftellun- 
gen felbft aus dem Auslande liefen ein. 
Auch fiel auf ihn die Wahl, als für bie 
zweite Gemalin bes Kaifers $ranz, 
Maria Therefia, ein Zeichneniehrer 
gefuht wurde. Bon Kohl's Blättern 
find befannt: „Der Segen Yarab's" (1775, 
4°), — „Ein Philessph*, mit der Brille 
und einem girkel in der Hand, einer 
anderen Figur etwas auf einer Him- 
melstugel erflärend (49); — „Eis 
Gelehrter", feinen Schülern ein grie 
hifhes Bud, erklärend; Die drei ge- 
nannten Blätter find fümmtlid nad 
Zeihnungen feines Bruders Ludwig 
geftochen; — eine Folge „Biblisher Ber 
stellungen", nah Scallenberg, zum 
Gebrauche in Schulen befimm; — 
mehrere radirte „Räpfe”, im Geſchmacke 
des Piazetta (1773); — folgende 
Porträte: „August Wilpelm ayıl, Yasier 


Il 


Mu Okzpbelm ia Vucend· (nach Joſeph 
Durles 1784); — „Grat un Epan“ ; — 
Ber Meryag wen Brenushwrig-Welfenbättel 

nach Braf (in Bol. und in 8%); — 
‚0 Serkinend von Wrsuasgweig*, nach Ziefe- 
nis, Knieftüd, figenb (Bol); —, Aienig 
der Gasme*, nach Frante (1792, %ot.); 
— „Kirheig Wilpelm Priog won Yapenlahe 
nah 3. Kreupinger (1700, 
— „Iopenus Sarce, Schenspielerin®, in ber 
Rolle der Gifriede, nah 3. Tufh 
(4®.). ſchoͤnes Blatt, von welchem auch 
Wbbrüde vor aller Schrift vorhanden 
find; — „Serge Prim on Gagarin", nad) 
& Bofh (4%); — „Iocob Yarciehg*, 
für Belzel’s „Wbbildungen böhm. und 
mähr. Gelehrten und SKünftler“ ; 
won Gagerin, geb. Prinyns- 
— ferner für bie von 
Shrämbl in Wien herausgegebene 
„Sammlung der votzüͤglichſten Werke 
beutfper Dichter und Profaiften“ nad 
ſtehende Dichter-Borträte: „Ewald Cpristian 
won Aeist®, „Gottft. Aug. 
Grsiuert, „Cpristepb Yültg“, „Friedrih 
Wagrdora*, „Ioh.Benjemin Michaelis", „Con. 
Gattl. Piel‘, „ "0. 9. om 
Chinmel®, „Chr. Sirhtegett Gellert", „C. 
Welser” und „M. 6. Tihtmer“ ; die Titelblät- 
ter zu fänmtlichen Theilen und folgende 
anbere Blätter: „Cissides and Pages“, „Bir 
and Blendine", „End Abels*, 







































Der Sieg des Si 
nah Graffy; „Pilemen nnd Wancis“, 
„Ber atat Adet pinden 
Minument“, „Paras uud Npla“, „Philint 
Irene“, „IA protistice“, „Ikrabim*, Atruad· 
satt und Kicbe*, „Der @arterfürst“, „Darinde*, 
bie feßtgenannten zwolf ſaͤmmtlich nach 
SH. Sambach; „Mir Erbehung des 
o. nad Bartolozziz, Wiiinnata 
einer aeuta Ammanı“, „Glgeree®, Aut dr 
Beraeaft®, „Bee Dihter wah Die Scrandsgeft", 

©. Wursdac, bioge. Beriton. XI. [Gebr 
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die vier (eptgenannten nad) Rininger; 
— für bie Practausgabe von Wie 
land's Werken: „Die Rinder der Katar” 
(um 6. Bande); „Bir Erspeimng der 
Ser im Palost der missen Ratyen* (zum 
12. Bande); „Summen“, alle brei nah 
Ramberg (zum 21. Bande), und 
„Die Anfklärang*, nah Schnorr (zum 
29. Bande); — „Pastor bonus“, zu 
Ehren des Biſchofs von Leitmerig Bere 
dinand Kindermann von Schulen. 
ftein (1790, Kol.) und die Kupferſtiche 
zu ©.®. Beders „Taldenbud) zum 
gefeligen Vergnügen" auf bie Jahre 1794 
und 1795. Außerdem viele Titelkupfer, 
Vignetten u. dgl. m. Kohl pflegte feine 
Blätter gemöhnfih mit dem ganzen 
Ramen, zumeilen aber mit ben Znittalen 
K. sc. und K. a. zu bejeihnen. Et 
wurde durd bie Ernennung zum f. f. 
Hoftupferflecher ausgezeichnet. Kohl ar- 
beitete mit bem @rabftichel, bem Aepwaffer 
und in punctirtee Manier. Geine größe- 
ten Urbeiten find minder bebeutenb und 
auch nicht zahlteich, aber bie kleineren 
find von ungemeiner Zeinheit, Zartheit 
und Zierfichkeit. 


| Dlabacy (Bottfeied Johann), Allgemeines Hifto- 


tiſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Tdeile auch für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, @ottl. Haafe, e.) Vd. IL, Sp. 89 u.f. 
— Baur (Samuel), Allgemeines hiſtoriſch · 
biographifch-literarifhe® Handioörterbuc aller 
merwärdigen Berfonen, die in dem erflen 
Zahtzehend des neungehnten Jahrhunderts ge» 
Rorben find (Ulm 1816, Stettini, gr. 8%) 
®. I, &p. 754. — Huber (Michael), Hand 
buch für Runfliebhaber und Cammler (Bürid) 
16,0) DU, 6 uf. — 





. Karl Alunginger (Gtutigart 18: 
Ebner u. Geubert, gr. 89.) ©. IT, ©. Sit. 


Kohl Ediet von Rohlenegg, Lorenz 
(. &. Oberfilieutenant, geb. zu 
Bien im Zahre 1783, gef. ebenda 
xt. 20. Zull 1864.) 19 





Kohl 


22. Zanner 1851). Der Sohn bes fail. 
Hof-Zeichnenmeiftere (wahrſcheinlich des 
k. 8. Hofkupferſtechets Clemens 8. 
[ſ. d. S. 288]), zeigte-er früh ein Talent 
für die Kunft, fo daß ihn fein Vater die 
Alademie ber bildenden Künfte in Wien 
befuchen ließ, wo er bald einen Preis er- 
Iangte. Aber feine Reigung für den Sol⸗ 
datenftand war immer fo vorwiegend, 
„daß er Die erfte Gelegenheit benügte, den 
Waffenrod anzuziehen. Diefe fand fid), 
als im Jahre 1797 das erfte Wiener 
Sreiwilligen-Aufgebot gebildet wurbe, in 
welches Kohl, damals erfi 14 Jahre, 
fofort eintrat. Mit der filbernen Aufge- 
bois-Medaille ausgezeichnet, Lehrte er 
wieder, nachdem das Corps auseinander 
gegangen war, zu ber friedlichen Beſchäf⸗ 
tigung ber Kunft zurüd, befuchte wie vor- 
her die Afabemie, bis er, an diefem alltäg- 
lichen reiben wenig Freude empfindend, 
feiner alten Neigung, Soldat zu werden. 
nachgab und als ®emeiner ex propriis 
" am 29. Juli 1799 in das Infanterie. 
Regiment Minutillo Rr. 57 eintrat. Am 
1. Zuni 1800 wurde er Fähnrich im 
Regimente, fam am 1. September 1805 
als Lieutenant zum Pionniercorpe, in 
welchem er am 1. December d. J. zum 
Oberlieutenant befördert wurde. Am 
1. Rai 1806 in gleicher Eigenfhaft zum 
Infanterie ˖ Regimente Nafſau Rr. 29 über- 
fest, kam er mit 18. Februar 1809 ale 
folder zum ®eneral-Qualiermeifterftabe, 
wurde am 30. Mai d. 3. Gapitän im 
nfanterie-Regimente Alerander Rt. 2, 
in gleicher Gigenfchaft mit 1. April 1812 
zum Snfanterie-Regimente Deutfchmeifter 
Nr. 4 überfeßt und am 1. September 
1813 zum wirklichen Hauptmann im 
SInfanterie-Regimente Don Pedro Rr. 15 
befördert. Im Jahre 1827 war er der 
ältefte Haupimann im Regimente, feine 
gehoffte Beförderung zum Major fcheiterte 
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an einem Zubübel, das ihn unfabig machte, 
zu Pferbe zu dienen, bemzufolge trat 8. 
im Zahre 1829 in den Ruheſtand über, 
bei welcher ®elegenheit ihm ber. Rajore- 
Charakter und auch im namlichen Zahre, 
feiner 30jährigen ausgezeichneten Dienf- 
zeit wegen, ber Abel mit dem Prädicate von 
Kohlenegg verliehen wurbe. Zwanzig 
Fahre fpäter erfolgte feine Ernennung 
zum Oberftlieutenant und die Verleihung 
einer Zulage von jährlihen 200 fl. In 
biefer dienfllihen Laufbahn if K. nad 
zwei Geſichtspuncten zu beurtheilen, im 
feiner Eigenfhaft ale Soldat unb im 
jener als Künftler. Als Soldat zählte 
er — obgleich er e8 innerhalb einer 50jäh- 
rigen Dienftleiftung nicht weiter als zum 
Dberftlieutenant gebracht Hat — zu ben 
Zierden der kaiferlichen Armee. Schon im 
Sahre 1800 that er fi) mit den Frei- 
willigen bei dem Sturme von Savona, 
ſpäter bei der Erſtürmung bes verſchanz 
ten Berges i due fratelli unb ®enua'6 
hervor, focht dann in ben Schlachten von 
Marengo, im Gefechte bei Bozuolo am 
Mincio (25. December 1800), in weldyem 
er am linken Buße ſchwer verwundet 
wurde. Bon 1800 bi zum Ausbruche 
bes Feldzuges 1809 war er immer in 
außerordentlicher Verwenbung, von wel- 
her meiter unter Näheres folgt. Im 
legtgenannten Jahre trat er aber wieber 
in die Reihen der Vaterlandsfämpfer 
und hat durch feine Tapferkeit, Beiftes- 
gegenwart vor dem Feinde unb befon- 
bere Verwendung in ben gefährlichften 
Srpeditionen ſich fo ausgezeichnet, daß 
er außer feinem Range zum Hauptmann 
beförbert wurde. In der Welation über 
die Schlacht von Aspern ſteht fein Name 
unter ben Helden bes Tages. Während 
des Feldzuges im Jahre 1814 ver- 
richtete K. bei dem damaligen Haupt- 
teferve-Sorpscommando zu Baſel Adiu- 
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tantendienfte; darauf bem ®eneral-Quar- 
tiermeifterflabe ber Suͤdarmee zugetheilt, 
beteiligte er fich im gleich ausgegeich- 
neter Weife an allen feinblichen Borfal- 
Tenheiten im fübliyen Branfteih. Im 
Jahre 1815 fam er nad Rovara ale 
felßRfänbiger Plapcommandant, wurde 
bald barauf erſtet Gonventions-Gommlffär 
unb Plogcommandant in Turin, welche 
Stadt er, mit dem St. Mauritius. und 
Lazarus-Orben in Brillanten gefhmüdt, 
verließ, den ihm ber König Bictor&ma- 
nuel für feinen mit fo viel Umficht wie 
dachtenntniß verrichteten Dienft verliehen 
hatte. Im Jahre 1816 trat er wieber in 
außerordentliche Dienflleiftung als provi- 
forifeper Unterdirector bes lithographi- 
fen Infitutes, mit deffen Greichtung 
bei dem in's Leben gerufenen Katafter 
eben er beauftragt worden war. Im 
Jahre 1843 wurde Kohl nach dem 1841 
erfolgten Tode des Directors Major von 
Scherer auf feinem Poften wieder be- 
fätigt und bewies im Zahre 1848 feine 
afte ſoldatiſche Gmergie, indem nur 
diefer in ben Detobertagen bie Wet- 
tung bes foflbaten Archtvs. ber Drigi- 
malmappen, bes Pantogeaphen unb ber 
Hanbcaffen zu verbanfen if. Auf fünf- 
Terifpem Gebiete wie aud) im Fache 
der Mappirung und Ghartographie find 
auch Kohl's Verdienſte nicht unmefent- 
ti. Schon im Jahre 1804 wurde K. 
feiner befonberen @efchidlicfeit wegen 
zur Milltärmappirung Im Tiroler Hod- 
gebirge zugeteilt. In ber dolge in das 
Bionniercorp6 überfept, arbeitete er 
mährenb ber Gampagne bes Jahres 1808 
im Houptquarliere Gr. kaiſ. Hoheit des 
Etzhetzogs Joh ann bei dem General- 
Quartiermeifterftabe besfelben, und war in 
ben Jahren 18061808 bei ber militä- 
riſch lopogtaphiſchen Länberbefchreibung 
in Böhmen in Verwendung. Im Jahre 
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1814 wurde er zur Zeichnung von Plä- 
nen unb Gituationsfarten an ben Hof 
St. tönigliben Hoheit bes Herzogs 
Albrecht von Gadyfen-Tefhen com- 
mandirt und hatte, wie das Hirten. 
feld’fhe „Militär - Konverfations + Leri- 
ton" berichtet, bie Memoiren bes Herzog6 
über bie Belbzüge von 1792 unb 1793 
in ben Niederlanden, welche in Hanb- 
f&hrift in der Bibliothek Gr. faif. Hoheit 
des Herem Etyherzogs Albrecht fih 
befinden, in frangdfiſcher Sprache ausge- 
arbeitet. Im 3. 1816 begab er fi aus 
eigenem Antriebe nad) München, um bort 
bei Genefelber fih mit ben Brund- 
fügen ber Lithographie befannt zu machen 
und biefe wichtige Erfindung bei Gtaate- 
arbeiten in Deſterreich in Anwendung zu 
bringen. Schon im folgenden Jahre 
legte er bem Hoffeiegsrathe Proben feiner 
Stubien vor. Die Wichtigkeit bes neuen 
Verfahrens ward alsbald erfannt unb 
bie Bilbung eines Rabilen Katafters be- 
fchfoffen, bei welchem die nöthig werbenbe 
Vervielfältigung ber Deiginaffectionen 
(gemeinbeioeife), gleichwie bie zahlreichen 
Kataftral-Zabellen mittelft Steindruck 
erzeugt werben follten. Da war es &., 
welcher biefes Inftitut in's Leben rief, im 
Jahre 1818 das nöthige techniſche Eta- 
bliffement, bie Abrichtung mehrerer Bra- 
veurs, Druder und Gchleifer bewerffel- 
ligte, und aud) für mehrere Anftalten in 
den Kronländern taugliche Leute in ber 
neuen Kunſt unterrichtete und ausbilbete. 
Um überbieß das neue Derfahren ein Ge- 
meingut ber Gachverfländigen werben zu 
laſſen, ſchrieb er eine „Praktische Anleitung 
der Zithagrappie" (Wien 1820, Schaum. 
burg, mit 1 Tafel, 80.), melde weite Wer- 
breitung fand. Im ber Periode feines 
Rubeftanbes unternahm er, um feinem 
Kunffinne Befriebigung zu gemähren, 
Reifen nad) Italien und Deutſchland und 
198 
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befuchte die Ballerien von Venedig, Wai- 

land, Florenz, Bologna, Rom, Reapel 

und Palermo, mie jene von München, 

Berlin, Dresben und Hamburg. Dabei 

machte er forgfäaltige Borfchungen über 

Die Delmalerei, die er auch felbft aus⸗ 

übte. So hat er mehrere Altarbilder und 

für die Kirche der Wiener-Reuftädter 

Akademie den Kreuzweg in 14 Bildern 

gemalt. K. flarb im Alter von 68 Jah- 

ten. Den Künftler-Leriten von Müller 

und Klunzinger, Tſchiſchka u. A. 

ift fein Rame, der body einen Plaß darin 

verdient, unbefannt geblieben. Nagler 
gedenkt feiner im VII. Bande, 6.128, als 
eines öfterreichifhen DOfficiers, der ein 

Lithographifches Inftitut in Wien leitete, 

in ein paar geilen. — Bon Kohl's 

Göhnen widmete fid) einer ber darſtellen ˖ 

den Kunſt, nachbem er früher Dfficier in 

der £. £. Armee gemefen. Als Scau- 
fpieler nahm er — zu Ehren feiner Mut⸗ 
tee Henriette — den Pſeudonym 

Henrion an und fpielte einige Zeit in 

Prag. Auch hat er ſich auf dramatiſchem 

Bebiete verfuht und ein paar Mleine 

Stüde gefchrieben, melde aufgeführt 

wurden und gefielen. 

Adeltands- Divlom vom 2. December 
1829. — Defterreihifhes Militär⸗Kon— 
verfationg « 2erifon, berausg. von I. 
Hirtenfeld (Wien 1850, gr. 8%.) Bd. TIT, 
©. 566. — Erneuerte vaterländiıdhe 
Blätter für das Kaifertbum Defterreich 
(Wien, Strauß, 4°.) Jahrg. 1818, Intelligenz. 
blatt Nr. 72. — Defterreihifher Sol: 
datenfreund, berausg. von 3. Hirten- 
feld (Wien, 4%.) 1851, Beilage zu Ar. 20. — 
Wappen. Blauer Schild mit goldenem Schil⸗ 
deshaupt. In legterem ein einfacher ſchwar⸗ 
zer Adler mit offenem Schnabel, rotbaus: 
geſchlagener Zunge, ausgebreiteten Klügeln 
und von fih geftredten Waffen. In blauen 
Gelde ein Steinkoblengebirge, auf welchem 
in natürlicher Sarbe eine Burg mıt geſchloſſe⸗ 
nem Thore, drei rotbgededten Feſtungsthür 
men, deren mittlerer dreisinniger die beiden 
anderen vierzinnigen uͤberragt, ſich erbebt. Der 
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Unterbau, wie die drei Thürme, ſind mit 
Schießſcharten verſehen; die Burg rechts unb 
links von einer filbernen Lilie begleitet. Auf 
dem Schilde rubt ein rechtsgekebrier gefrön- 
ter Turnierbeim,, au6 beifen Krone zwiſchen 
zweien, Gold und blau mit gewechſelten 
Tincturen quergetbeilten Büffelbörnern ,„ der 

fhmarze im Schildesbaupte befchriebene Adler 
ſteht. Die Helmdeden find zu beiden Sei: 

ten blau mit Gold belegt. — Roch beſtehen 

drei andere Adel6familien des Namens Kohl 

in Kaiferftaate, und zwar: Die Kobl von 

Keuersberg, die Kohl von Eichenſtein 

und die Kohl von Byallavar. Die Kobl 

von Feuersberg erwarben mit Joſeph 

Kohl, k. k. Lieutenant, in Anerfenmung von 

deffen SSjährigen ausgezeichneten Kriegsrien- 

ften vordem Feinde in SO Gefechten, Schlach 

ten und 3 Belagerungen mit Diplom vom 

6. Eeptember 1777 den Adel mit dem Brö- 

dicate von Feuersberg. — Die Kobl von 

Eichenſt ein erlangten den Adel durch den 

Hauptmann Ferdinand Kohl mit Diplom 

vom 29. Yuguft 1816, gleichfalls in Folge von 

deſſen ausgezeichneter militäriiher Dienſt 

feiftung mit dem Degen vor dem Zeinde. — 
Und mit Diplom vom 31. Mai 1860 wurde 
der k. k. PBlagbauptmann Anton Kobl für 

einen ebrenvollen Antbeil in den Feldzügen 
1821 in Neapel und 1848 in Säüdungarn umt 

dem Ehrenworte und Prädicate Edler von 
Öpallapar in den Abelftand erhoben. 


Kohl, Ludwig (Zeihner und Ma- 
(er, geb. zu Brag 14. April 1746, 
geit. ebenda 18. Zuni 1821). Bruber bes 
berühmten Kupferſtechets Glemens 
Koblfj.d. S. 288], früh durch Zeich⸗ 
nungen und nette Schnipereien Xalent 
für Die Kunft beurfundend, förderte ihn 
ber Umgang mit bem Maler Robert 
Grund [Bp. V, S. 397] nody mehr in 
feinem Entſchlufſe, fi für die Kunft aus- 
zubilden, und 8. begann nun ernſtlich 
feine Studien auf der Akademie der bil- 
benden Künfte in Wien. Schon im Jahre 
1769 ftellte er ein größeres hiſtoriſches 
Bild: „Virginius mit feiner Tochter” aus 
und die £. k. Afademie nahm ihn in Folge 
befien unter ihre Mitglieber auf. Unter 
Schmuser. der damals Director ber 
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Aademie war, feßte R. feine Gtubien 
emfig fort und eine „@eburt Ghrifli*, bie 
et zu jener Zeit gemalt, wurbe von ber 
Kaiferin Maria Therefia für bie 
Schloßticche in Sarenburg erworben. Im 
Jahre 1775 wurbe K. Zeichnenlehtet an 
ber im nämlicyen Jahrezu Prag errichteten 
f. ?. Normal-Hauptfdule, an welcher er 
kis an feinen Tod als Lehrer und Künftler 
thätig war. Im Jahre 1818 wurde er 
für AOjährige ausgezeichnete Dienfilei- 
ung und feine erfolgreichen Bemühun- 
gen um Förberung ber Kunft in Böhmen 
mit der großen goldenen Givilverbienft- 
Medaille unb überbieß mit einer jähr- 
lichen Behaltszulage von 300 fl. belohnt. 
Während feiner vieljährigen Dienftzeit 
hat K. nach verſchiedenen Geiten eine 
reiche Thätigfeit entfaltet und bie Früchte 
berfelben find in Zeichnungen, Mobellen, 
Kupferflichen und Delgemälben vorhan- 
ben. Für die Prager fönigl. Mufler- 
Saupiſchule arbeitete er eine große 
Menge Vorlegeblätter, ols Bfumenvafen, 
Landfeaften, Proſpecte, Figuren u. 
dol. m. ferner 100 Darftelungen in grö- 
berem Bormate, aus ber Welt- und vater- 
landiſchen Geſchichte, aus der Raturlehre, 
Mechanik. Baufunft zur Verfinnfihung 
des Unterrichts in biefen 2ehrgegenflän- 
ben, und viele geomettiſche Grund · und 
Auftiffe von aufgenommenen ®ebäuben 
und Gärten Prage, barunter mehrerer 
Valäfte bes böhmifcen Adels. An Mo- 
bellen vollendete er mehrere Gebäude mit 
ihren Beftanbtheifen, darunter ein Schloß 
mit Ruppeldad). das Presbyterium einer 
gothiſchen Kirche u. dol. m. mit beſonde · 
tem Hinblick auf bie praktiſche Ausbil- 
dung feiner Zöglinge im Baufache. Im 
Kupferſtiche fleferte er 23 Blätter, und 
zwar: 12 hifloriſche Darftelungen aus 
ber Geſchichte Böhmens, von ben Zeiten 
Braempsl's bis auf den Tob König 
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Benzel’s III; biefe Blätter find im 
Jahre 1789 radirt; 7 Unfichten ber 
Stadt an ihren beiben Molbauufern, nach 
der Ratur In ben Jahren 1792 und 1793 
aufgenommen; und A nad) ber Ratur 
aufgenommene Anfichten ber Echlöfler 
KXarlflein, biefes von zwei Selten, Brieb- 
fand unb Liebſtein. Geine Delgemälde 
find vom Jahre 1767: „Dite”, für den 
Baron von Bretfeld; — „Der selige. 
Aretins®, für bie Cajetanerkitche zu Prag; 
— „cuopana“, für Baron von Bret- 
feld; — 1769: „Euyius Birginius erstiht 
acine Cogte"; ‚Die Anbetan; 

des Krenges Cöristi won den nerschichsurn Bäl- 
Kern der Erde” (16 Bub hoch, 8 Buß breit), 
für den Grafen Sternberg; — 1771: 
Der Ciaun des V. Iasıpp", — „Bir Mar- 
ter des V. Yanrentias“, beide für bie Kirche 
zu Doran; — 1773: „Bir Grbart Epristi” 
(16 Buß hoch, 8 Buß breit), von ber 
Raiferin Maria Therefia für bie 
Ricche in Ropenburg angefauft ;— 1775: 
„Madonne®, Im ſtandiſchen Vilberfaale in 
Bray : ,Ber 9. Iacab dr 
gere®, für ben Prälaten von Rauten- 
Araud; — 1779: „Die ©. Barbara“, 
für die Pfarrfiche zu Gt. Riflas in 
5 — 1780: „Carguinias and Zarretia*; 
: 0Dre God der Zureetia®; 
m merfällt in Agätterni"; — 
„Die heil. Dreifaltigkeit, fümmt- 


















— „Ber Crmpel der Güttin Nugien“, 
He drei rain“, alle vier für ben 
Grafen Hartig; — „Hurrates im Rır- 
ker“, für Chriſtian Grafen Slam; — 
1803: „Die Enthaltsamkeit des Scipia 
Grosse getpishe Rirder, — „Ein Ritter 
sael”, alle drei für den Gubernialtath 
von Herget; — „Gelpishe Grat“ in 
ber Gallerie bes Grafen Gollorebo- 














Rannsfelb; — „Die Prager Shlas- 
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kirge*, Außere Anfiht, für ben Grafen 
von Kolomwrat; — „Der Rrünungssasl 
des Prager käniglichen Schlosses’, — „Bir 
Prager Sglesskirdhe", innere Anficht, beide 
für den ®rafen von Salm; — 1812: 
„Ber J. Barthelsmäns‘, für ben Grafen 
Hartig; — im Atelier des Künftlers 
befanden fid nody im Zahre 1818: „Die 
4. Mogdelene", — „Iohannes der Günter”, 
— „Die 3. Katharina and Gärilie”, — „Die 
heil. drei Könige”, — „Susanna, — „Ber 
krasche Joseph" und eine „Grablegnug Christi”. 
Außer dieſen namentlih angeführten 
Delbildern befinden fi noch viele 
andere, und zwar mehr ale 150 Pleinere, 
darunter mehrere Anfichten der Prager 
Metropolitantirche, des darin befindlichen 
Brabmals des H. Johann Repomuf, 
Brofpecte von Kirchen, Paläften, antifen 
Tempeln mit Säulen, Aubienz. und Hul- 
Digungsfälen, Ritterburgen, Grüfte, Rui- 
nen, alte Stäbte-Anfichten u. dgl. m. 
im Befiße von Privaten in Prag und 
der Umgegend. Der Werth diefer Ar- 
beiten ift ungleich; aber aus allen fpricht 
der talentvolle, tüchtig gefchulte Künſtler. 
Wenn die biftorifhen Bilder in der 
Erfindung Mandes zu mwünfchen übrig 
faffen, fo fihern ihm aber feine Architek. 
turftüde und Brofpecte, in denen er nicht 
©emöhnliches leiftete, in der Kunftwelt 
ein ehrenvolles Andenken. Seine Ießte 
befannt gewordene Arbeit war ber „Wre- 
nungs- and Wuldigungssaal der böhmischen 
Könige anf dem Prager Schlasse” (3 Ruß 
7 Zoll hoch und 4 Fuß 8 Zoll bereit), 
ſtaffirt mit den gruppenmweije zur Abhal- 
tung einer Landtagsfißung verfammelten 
Landfländen, firenge im Goftüme ihrer 
Zeit. Diefes treffliche Bild überreichte K. 
Sr. Majeftät dem Kaifer Kranz, als 
diefer im Jahre 1820 die Hauptitabt 
Brag befudhte, und K. wurbe dafür mit 
einem brilantenen Ghiffteringe ausge- 
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zeichnet. Nah ihm haben W. Berger, 
Kranz Moticzka, Schlöffer, Kos- 
manos, Michalowitz u. X. mebrere 
Blätter geflohen. Nicht Ein Jahr mehr 
überlebte K. dieſe lezte Auszeichnung, Da er 
ſchon im folgenden, 65 Jahre alt, ftarb. 


Bilfling (Ign Rih.), NRecroloa 8 Kobi's, 
k. ©. Öffentlihen Lebrer8 der Zeichnenfunft 
(Brag 1822, 8%). — Grneuerte vater 
ländifhe Blätter für den öfterreichifcdgen 
Kaiferftaat (Wien. 4%) Sabrg. 1818, Nr. 9 
und 100: „Ludwig Kobl's Verdienſte um die 
bildenden Künfte in Böhmen“; — Diefel- 
ben, Jahrgang 1820, Wr. 61: „Belohnung 
der Verdienfte Kohl's“ — Nagler (8. 8. 
Dr.), Neues allgemeines Künftler2eriton 
(München 1838, Fleiſchmann, 89%.) ®b. VII, 
©. 12T, — Defterreihifhe Rational. 
Encyhklopädie, herausgegeben von Eräf- 
fer und Czikann (Wien 1835, 8%.) Bo. IIT, 
S 245, und Bd. VI, Supplem. ©. 515. — 
Meyer (3), Das große Converſations⸗Lexikon 
für Die gebildeten Stände (Hilpburgbaufen, 
Bibliograph. Inftitut, ar. 8%.) 8b. XVII, 
©. 116, Rr. 3. — Gonverfationsblatt. 
Zeitfchrift für wilfenfchaftliche Unterhaltung 
(Wien, Gerold, gr. 8%.) III. Jahrg. (1821), 
8b. III, ©. 51 der „Beilage X zur allgemrei: 
nen Rovelliftiit” zu Nr. 60 des „GSonverfa: 
tionsblatte". — Weorträt. Se ipsum dei. 
C(lemens) Kohl (fein Bruder) sc. 1784 (89) 
— Roh find einige Perfonen des Namens 
Kohl denkwürdig, u. 3.: 1. Bernhard X 
Unter dieſem Ramen führt Meufel’s „Künft- 
fer-Leriton® einen SHiftorienmaler auf, der 
auch Brofeilor der Zeichnenfunft an der Ror- 
malfchule in Prag war. Run diente vom 
Sabre 17751821 Ludwig Kobl [f. dv. 
S. 292], der zugleih ein geichidter Pro⸗ 
ſpecten und Hiftoriennmaler war, als Lehrer der 
Zeichnentunft an der Brager Normalfchule. Es 
wird alfo wohl diefer Ludwig 8. gemeint 
und nur im Taufnanten (Bernhard flatt Lud 
wig) ein Irtthum vorbanden fein. — 2. Frauz 
Kohl (geb. zu Chwatierub im Rakonitzer 
Kreife Böhmens im Jabre 1748, Todesjahr 
unbefannt), war anfänglid Fürft Lobkowigt: 
fer Schul. und Mufildirector zu Bilin, fpd- 
ter, und zmar im Jahre 1794 Kreiß- Schuicom: 
milfär zu Leitmeritz, wo er fih noch int Jahre 
1308 — damals 60 Jahre alt — befand. 
Kohl wird als tüchtiger Componiſt gerühmt 
deifen Kirhencompofitionen und Goncerte fo- 
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wohl ihres reinen Gapes wie ihrer gefälligen 
Melodien wegen in Böhmen wie aud In 
der dremde aelhät wurden. Beine Arbeiten 
aber find größtentbeils Manufcript geblieben. 
1Dlabacy (Bottfe. Jop.), Algemeines hifto- 
eifches Künftier-Leriton für Böhmen... (Prag 
1815, Gottlieb Haafe, A) Bo. IT, ©p.88. — 
Basner (8. 3. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zontunft. Reue Handansgabe in einem Bande 
«(Stuttgart 1849, Iry. Köhler, Ser. 8%.) ©. 500. 
— Neues Univerfal-Leriton der Tom 
tunſt. Angefangen von Dr. Zullus Schla 
debacı, forigefept von Eduard Bernsdorf 
(Dresden 1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. IL, 
©. 642.) — 3. Gran Zaver Kodl (geb. 
au Ghroatierub 12. Nov. 8745, Todesjahr un: 
betannt). Trat nad} beendeten vier Gymna« 
falclaffen in da6 Seminar St. Wenzel in 
Prag ein, in welchem er die philolophiſchen 
Studien zurüdiegte und ſich dem Lehramte 
widmend, 1765 bei der Biliner Stadticule 
als Lehrer angefteit wurde. Bald darauf be 
gab er ſich nach Sagan, um fig mit Felbir 
gers neuer Lebrmethobe befannt zu machen. 
Ian Jahre 1778 wurde X. Director der herr« 
(Haftligen Säulen zu Bitin , Liebshaufen, 
Mierefcpowig, Cifenberg und Reuborf, und im 
Auguf 1787 f. R. Rreis-Schulcommifldr des 
Zeitmeriper Kreifes. Als Schulmann hat fih 
N. große Werbienfle erworben; er gründete 
aur Belhäftigung der Anaben eine Baum 
ſchule, auf eigene Koften im eigenen Haufe zu 
Bitin eine Iudußrialfhule, aus welcher von 
1186-1792 der Spinnlohn von medt als 
19.000 fi. an Rinder und arıne Leute ausber 
dahlt wurde. Dur eine im Radhbarhaufe aus“ 
gebroene Seuersbrunft wurde auh gohls 
Haus ein Raub der Zlanımen und X. verlor 
dabei fein Bermögen. Zür feine Bemühungen 
um Hebung der Maulbrerbaunnyudht wurde er 
bon im Jahre 1791 mit der filbernen Chten . 
nudaille und im Jadre 1815 für feine um das 
Squlweſen und den Unterricht in Böhmen 
feit 50 Jahren erworbenen Werbienfte feierlich 
mit der großen goldenen Ebrenmedailfe famnıt 
Kette ausgezeichnet. [Frneuerte naterlän. 
Difge Blätter (Wien, Strauß, 4") Jades 
1813, ©. 59%: „Belohnungen ausgegeichneter 
Schuloerdienfte”.] — A. Ignay Kodl (seh. 
in der Didcefe ©t. Völten um daß Jabr 1827, 
gef. au Gondetoto in Gentral-Afrifa 12. Juni 
1854). Zrat im Jahre 1843 in das bifchöfliche 
Gieritalfeminar zu St. Pölten, erhielt 1847 
die d. Weiden und trat fofort in die Seel. 
forge, in der et bi6 1853 wirkte. Als Vicat 
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Rnobleger[f.d. S. 154] neue Candidate 
für feine Miffion in Ghartum fuchte, meldete 
fi aud Rob! und trat im Gommer 1888 
mit Qucas Jeran, Joſeph Cap aus Laibach, 
Zofepp @ofner aus Trient [f. d. ®b. V, 
©. 279], Alois Haller aus Briren [f. d. 
®. VIL, &. 240], Martin Hanfat[f. d. 
8b. VII, &. 331] und fieben Handiverfern 
unter Rnobleers perfönliher Bührun 
feine Miffionsreife nach Gentral-Afeifa an. 
Am 29, December traf die @efellfhaft in 
Ghartum ein. Kohl erhielt feine Gtation in 
®ondetoro, welches er eben in einem fehr ver 
bängnihvollen Hugenblide betrat. Der farbi- 
mifdpe Gonful Baudey, der bie Umtriebe der 
&claven und Gifenbeinhändler begünftigte 
und die Reger gegen die Miffion aufzureigen 
verfudhte, hatte e& wirtlich dahin gebracht, 
dab ein Regeraufftand ausbrad; aber nicht 
die Milfionäre, welche von den Regern geliebt 
wurden, fielen als Opfer, fondern Baudep 
und ein großer Tpeil feiner Bemanmung. Bau 
dep felbf wunde von den Regern förmlich het · 
Rüdelt, und vielen feiner Leute ging es nicht 
beifer. Diefe grauendafte Gene hatte eben 
Rattgefunden, als ſich Rod mit dem Brovicar 
wenige Stunden erft an Drt und Gtelle ber 
fand. [Die unten bezeichnete Quelle erzählt 
aus einem Berichte Hanfal’& den grauen- 
haften Vorfall ganz ausführlich.) Biele von 
der Rannfpaft wurden ſchwet verwundet und 
Rob hatte über und über mit der Kranken 
pflege jener Männer zu thun, die ibm und 
feinen itbrübern das Verderben bereiten 
wollten, Rach einigen Tagen erhielt Kodi 
von Knobleder ganz allein die Leitung 
der Station Gondekoro. Et führte fie mit aller 
Umfit und aud dann, nachdem das Klima 
feine @efunbgeit bereits vergiftet hatte. ais 
nad) einiger Zeit der Vrovicat wieder ein“ 
traf, um ſich über Kobl's Verhältniffe auf 
feiner Gtation durch den Augenſchein au 
überzeugen, traf er mur mehr einen Gter- 
enden, der wenige Tage darnad in der 
Voutraft feines Lebens und durhglüht von 
dem heiligen Berufe, den er ſich felbft geroäßlt, 
feine Geele aushaugpte. [Rat holifhe Blät- 
ter. Herausgegeben vom katholiſchen Gentral: 
vereine in Linz (49.) Jahrgang 1855, Rr. 84 
und 85: „Refrolog des Milfionds Ianay 
Kopl*.] — 3. Hieronymnd Kohl (iebte in 
der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts), war 
ein gefgidter Bitohauer, der in Prag arbeitete 
und mehrere Werke geliefert hat, die in ihm 
einen tächtigen Rünfkfer erfennen faffen. Bon 
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feinen Werten find bekannt der Hochaltar und nad Hohenems in Vorarlberg berufen 
die zwei Seitenaltäre für die Decanatkiche zu | wurde, von meldher eit feine einen! 
Zaun; die Statue des H. Auguftin und jene { Ser Zeit | gentlicdhe 


des 9. Nikolaus von Tolentino, beide aus | Birffamfeit beginnt. Die borfige Juben- 
hartem Sandftein gearbeitet und auf der Bra. | gemeinde ifl zwar nur Mein, fie zählt etwa 
ger Brüde; die Etatuen auf dem Portal der 90 Familien, aber feiner * hätigkeit bot fidy 
St. Peterskirche in Wien und die metaflenen ein um fo weiteres Feld, als er zu ber 
Gtatuen der fhmerzhaften Mutter Gottes und j . 

des 9. Johannes des Täufers in der Haus: Bortferittepartei zaͤhlte unb nad) einer 
capelle zu Schönbrunn. Näheres über diefen | Seite echte Aufflärung zu beförbern, nad) 
Künfler iſt nicht bekannt. [I fhifh ka (Br.), ! Deranderen Indifferentismus und Unglau- 
. ben zu verhüten bemüht war. Er ging bei 








Kunft und Alterthum in dem öfterreichifchen 
Kaiſerſtaate (Wien 1836, fir. Bed, ar. 5.) .. . 
©. 14, Tau. 370. — Galler (Jaroslao), Dielen Keformwerke mit feltener Umficht 


Beichreibung der kön. Haupt und Reſidenz⸗ | und einer Gewiſſenhaftigkeit ohne Glei⸗ 
ſtadt Vrag u. f. m. (Prag 1795, Gerzabet. hen vor. Seine Tendenz, um mit feinen 
@.) Bd. II, ©. 357 u. 360] eigenen Worten zu reden, war: „Die- 
Kohn, Abraham (Rabbiner, geb. zu ' jenigen, welche von ber Allgewalt des 
Saluran im Prachiner Kreife Böhmens | Zeitgeiftes zu Neuerungen getrieben wer- 
im 3.1806, gef. an Vergiftung zu Zem- | den, in ihrem Gewiſſen zu beruhigen und 
Berg 7. September 1848). Die Litern, | ihnen zu zeigen, wie meit fie in der Ab⸗ 
die fo viel befaßen, um dem talentvollen | ſchaffung alter Gebräuche gehen dürfen, 
und lernbegierigen Sohne eine wiffen- | ohne der Religion nahe zu treten; die 
ſchaftliche Erziehung angebeihen zu laffen. | jenigen aber, welche beim Witen bfeiben 
befliimmten ihn in früher Zugend zum | wollen, zur Rachgiebigfeit und Toleranz 
Rabbiner. Schon im Alter von 12 Zah- | gegen Andersgefinnte zu fiimmen; bamit, 
ren verließ er das Giternhaus und er | da bie Ginheit im Ölauben unmög- 
fam zu tüchhtigen Rabbinern, um ſich mit | lich if, wenigftens brüderlihe Cinig- 
den Lehren des Talmud vollends vertraut | keit herrfche*. Seine Beftrebungen fanden 
zu machen. Während er das Hebräifche | Unerfennung und nad) einjährigem Pro- 
foftematifch trieb, fHudirte er aus eigenem | viſorium wurbe er als definitiver Rabbi- 
Gifer die Gegenſtände der Tateinifchen ner angeftelt. Acht Jahre war er in ber 
Schule. In Piſek legte er die Onmnafial- | Hohenemfer Gemeinde thätig, führte mit 
prüfung ab, in Prag beendete er die | feltener Klugheit fein Reformmwerf durch 
philofophifhen Etudien. Um nun feinem | und ftieg von Jahr zu Jahr in Achtung 
Vater, dem feine Studien body mancherlei | und Anſehen. Im Jahre 1843 beriefen 
Dpfer auferlegten, nicht langer mehr zur | ihm zwei Gemeinden Deutſchlands und 
Laft zu fallen, begann er Unterricht zu |jene in Lemberg als Rabbiner. So 
ertheilen und machte gleichfalls die.herbe | fchwer es ihm fallen mochte, aus den 
Schule des Lebens frühzeitig duch. Nach glücklichen Berhältniffen der Hohenemfer 
einer glücklich überftandenen ſchweren | Stellung zu treten, jo bewog ihn doch die 
Krankheit trat er im Jahre 1830, | Ausficht, feiner Thatkraft einen größeren 
24 Zahre alt, zum erften Male öffentlihb Wirkungskreis zu ſchaffen und Qutes in 
auf, u. 3. bei Gelegenheit der Ginweihung , ausgedehnterem Maße zu fiiften, ber 
einer Meinen Synagoge in Piſek. in, Berufung nad) Lemberg zu folgen. Im 
poar Zahre hielt er nun gottesdienftliche | Juli 1843 trat er feine Probereiſe 
Vorträge zu Prag, bis er im Jahre 1833 | dahin an, und als er bort bei allen 
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Dteunden bes dortſchritts Anklang fand, 
wurde fein Antritt auf ben Brühling 
1844 angefept. Im April 1844 traf er in 
Sembeig ein. Hier aber ellten fich feinem 
Reformmwerke von vornherein nicht geringe 
Hinderniffe entgegen. Die Altglauber — 
die orthobore Partei des Judenthums, 
biejenigen, bie im chriſtlichen Evangelium 
als die Pharifäer auftreten — wollten 
von Reuerungen durchaus nichts wiſſen. 
Kohn fühlte e6 fehr wohl, er müfle den 
Boben für den Ader, wenn er Früchte 
bringen follte, neu bebauen, unb fo drang 
ex vor Alem, um ber großen Unmiffen- 
heit zu feuern, bie in biefen Kreifen 
hettſchte auf Grrichtung, einer Schule, 
und fhon 1845 murde die ifcaelitifche 
Normalfcjule eröffnet. Die Früchte blie- 
ben nicht aus, die männlide wie die 
weibliche Jugend machte ſichtliche dort · 
ſchritte. Als im Jahre 1846 die neue 
Synagoge erbaut wurde, hielt er gemöhn- 
lich dort feine Predigten, weil fid) dort 
auch die Kortfeprittspartei, auf beten 
"ofen bie Synagoge erbaut worden 
war, zu verfammeln pflegte. Auch erhielt 
er um biefe Zeit das Kreisrabbinat. 
Sein Unfehen wuchs in ber Gemeinde 
und vor ber Obrigkeit; aber bie Beloten 
der Drthoborie haften unb verfolgten 
ihn offen und heimlich. Um feine ®lau- 
bensgenoffen aud äußerlich den übrigen 
Sonfeffionen gegenüber in eine ber Tole · 
tang entfprechende Stellung zu beingen, 
fo fepte er ſich bie Aufgabe, die Iſtae · 
liten von ben brüdenden Steuern, mit 
weichen das Koſcherfleiſch und bie Gab- 
bathlichter belegt waren, zu befreien. Zu 
diefem Zwecke feßte er fi mit ben 
Häuptern mehrerer anderer Gemeinden 
in Verbindung und im Herbfle 1847, 
wie im Brühlinge 1848 verfügte fi) eine 
Deputalion ber Sftaeliten, an beten 
Spitze Kohn ftand, nach Wien, um bie 
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Grlafjung ber genannten Steuern, 
deren Erhebung fich ben Gultus entwi 
bigende Smifcpenfäle ergaben, zu bewit- 
fen. Grfolgte bie Aufhebung auch nicht 
unmittelbar, fo war fie body, als fie ein 
Jahr fpäter Rattfand, vornehmlic, fein 
Bert. Während aber das Vertrauen zu 
ihm in der Gemeinde fichtlich wude, 
murben bie Berfolgungen der Unhänger 
bes Alten immer erbitterter; bald kannten 
Reid und Panatismus Feine Grenzen 
mehr. Gine Gegenpartei trat auf und 
behauptete, bie abgefhafften Steuern 
feien gar nicht drüdenb und ihre Ub- 
ſchaffung nit nothwendig. Durch pet · 
ſonliche Inſulten ſuchten ſie dem Rab · 
biner feinen Aufenthalt in Lemberg zu 
verfeiben; endlich als alle ihre Yusfchrei« 
tungen fie zum ermünfeten Siele nicht 
füheten, brachten fie falſche und laͤcherliche 
Antlagen bei Gericht vor. Um das hirn- 
tolle Vorgehen diefer Drthoboren einiger- 
mafen verftänblich zu machen, fo fei hier 
eine ber Beſchuldigungen mitgetheilt, bie 
ihm ſchwer zur Lafl gelegt wurden. 
„Barum, fragte ihn einer biefer Weifen, 
trage er Gamflags fein Schnupftuch 
im ber Taſche unb binbe es nicht um 
den Leib, wie e6 ein wahrhaft frommer 
Wann zu thun pflege?" Die Angriffe 
diefer Unpeilbaren unb die baraus ent- 
ſpringenden Unannehmlichteiten wurden 
bei Kohn reichlich aufgewogen durch 
das machfende DBertrauen bes befieren 
Theiles feiner Gemeinde, durch bie Liebe 
unb Achtung, die ihm die wahrhaft Ge- 
bilbeten zollten. Ja einer der Verfolger 
mwurbe wegen bdewilliget Verleumdung 
und Yufteizung bes Volkes gegen Kohn 
gerichtlich eingezogen. Kohn verfchaffte 
Ihm durch perfönliche Fürbitte bie Breihelt 
wieder. Diefe eine That Kohn’e möge 
für viele fprehen! Da nun alle Ränte 
der Banatiter in Richts zerfielen, fo bot 
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das Jahr 1848 bie geeigneteſte Gelegen⸗ 
heit, dem Beginnen der Verruchtheit die 
Krone aufzuſezen. Gegen Ende des 


Sommers 1848 befaßte ſich Kohn eben. 


mit den Anftalten zur Herausgabe eines 
Wochenblattes, deflen Tendenz durch ben 
Zitel „Der ifraelitifche Volksfreund” ge- 
nügenb angedeutet if. Am 6. Septem- 
ber, nachdem er fih ben Tag über mit 
biefen Vorbereitungen befhäftigt, feßte 
er fi) mit den Seinigen zum Mahle. Es 
folte das letzte Mahl fein, das er in 
@emeinfchaft mit ben Seinen gehalten. 
Gine verrudyte Hanb hatte bie Speifen 
vergiftet. Wahrend 8. ſelbſt mit Dem Tode 
rang, war er bemüht — Kohn mar feit 
1835 mit einer bayerifchen Rabbiners- 
tochter verheirathet — den Seinigen hilf- 
reich beiguftehen. Aber feine Stunden 
waren gezählt, ſchon am nächſten Tage 
erlag er unter furchtbaren Leiden ber Ber- 
giftung. Im Jahre 1856 begann fein 
Sohn Jacob die Herausgabe des Nach⸗ 
laffes feines Vaters, und zwar in ber 
Deutfchen Abtbeilung der (in Lemberg bei 
Boremba, 8°., erfcheinenden) Zeitfchrift 
„Jeschurun“; diefer Nachlaß iſt homi⸗ 
letiſchen Inhaltes. Denſelben aber hat 
fein Sohn mit einer ausführlichen Bio- 
graphie dieſes Märtyrers feines Glaubens 
in entfprechender Weiſe eingeleitet. 


Allgemeine Zeitung des Judentbums von 
Dr. 2. Bhilippfon (Leipzig, 4%.) XX. Jahre 
gang (1856), Nr. 43, ©. 580. — Przyja- 
efel domowy, d.i. Der Hausfreund (em 
Lemberger Volksblatt, 4%.) 1857, Nr. 21, 
6. 163: „Abraham Kohn, rabin iwowski“, 
d. i. Abraham Kohn, Rabbiner vor Lemberg. 


Kohn, Albert, fiehe: Cohn, Albert 
(80. II, &. 403]. 


Kohn, Karl Ferdinand, in der Ton- 
welt befannt unter dem Pfeubonym 
Konrabin (geb. zu Helenenthal bei 
Baden 1. September 1833). Der Sohn 
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des Baron Sina'ſchen Ingenieurs Karl 
Kohn; mar urſprünglich nicht zur Künfl- 
lerlaufbahn beftimmt, befuchte in den 
Jahren 18501854 das polytechniſche 
Inſtitut zu Wien, und kam fobann 
als Praftifant in eine Zuderfabrit nad 
Mähren, von wo er aber, bem immer 
mächtiger werbenden Kunfttriebe folgend, 
bald wieder nah Wien zürüdfehrte 
(Herb 1856), um fi) von ba an ganz- 
(ih der Mufit zu widmen. Außer einem 
fehr oberflächlichen Glavierunterrichte und 
den erften Glementen der Compofitions- 
lehrte hatte berfelbe biß dahin gar keine 
muſikaliſche Bildung genoffen, und fi 
von da an Digfelbe, alfo erfi in feinem 
23. Zahre, durch eifriges Selbſtſtudium 
und das häufige Anhören guter Muflt- 
weıfe erworben. Im December 1859 
trat Kohn (Konradin) mit der tragi- 
fomifchen einactigen Oper „JSielearis 
Wazrspall? zum erſten Male in bie 
Deffentlichfeit. Diefes Werk, urſprünglich 
in einem Privatfreife aufgeführt und fo- 
dann unter Reſtroy's vorzügliher Mit- 
wirtung im Garltheater gegeben, errang 
einen zu fernerem Schaffen aufmuntern- 
den Erfolg. Im Frühlinge des Jahres 
1860 nahm ber Componiſt die Stelle 
eines Shormeifters beim Wiener Sänger- 
bunde an, in welcher Eigenſchaft er bis 
zum November besfelben Jahres thätig, 
eine Sapellmeifterftelle am Garl-Theater 
unter Brauer's Direction antrat. Die 
damals ungünftigen Berhaltniffe dieſes 
Theaters beftimmten ihn, biefe Stelle 
nad) einem halben Jahre wieder aufzu- 
geben. Sr wendete fi) dem Theater 
an ber Wien zu und brachte dort bie 
Dperetten „Der Dradenstein" und „Kieben 
am Dache“ zur Aufführung (1862). Diefe 
nebft den nachfolgenden Operetten „£ir- 
guartirung” und „Prisg Eugen“, die [eßte- 
ren im Srühjahre 1863 im Quaitheater 
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aufgeführt, wurben auch in Prag, Brünn, 
Dfmüp, Berlin, Peſth und anderen Stäb- 
ten mit Beifall gegeben, während früher 
ihon „Bloboarbo Wuprahall* den Weg 
über viele beutfche Bühnen gemacht Hatte. 
Segenmwärtig in Kontadin ale Gom- 
ponift für Wien an die Bühne bes 
Directors Treum ann contractlid ge- 
bunden. Gein Ieptes bisher aufgeführtes 
Bert an dieſem Theater war bie Bur- 
leste „Der Ring der Gags" (Rovember 
1863). Die übrigen Gompofltionen 
Konradin's beſtehen in Drcheſtet · und 
Clavietſtũcken. namentlic Liedern. Bon 
fepteren ind einige bei Haslinger in 
Bien im Drude erfchienen. 


Kohn, ... (Shriftfteller, geb. zu 
Prag 26. April 1804, gef. zu Teplig 
in Böhmen 16. October 1850). Erſcheint 
nie mit feinem wahren Ramen, fondern 
bald als Rorf, abwechſelnd mıt ben 
Zaufnamen Felir und Branz; bald ale 
Korn, abwechſelnd mit ben Taufnamen 
Iofeph. Ferdinand und Eriedrid. 
Bon jübifcher Abfunft, Sohn eines Lein- 
wandhaͤndlers, ber ben Beruf bes Vaters 
fottſeben folte, fih aber, von Kindheit 
ernft geſtimmt, mit bem @ebanten, ein 
Handelsmann zu werben, nicht befreun- 
den konnte. Im Alter von 15 Fahren 
bezog er da6 Gymnaſium. Eines auf 
feinen Profeſſot gerichteten Spigramme 
wegen murbe er aus ber Schule ausge- 
ſchiofſen und fepte nun feine Stubien 
privatim fort. Gr trieb mit beſonderem 
Gifer das Stubium ber claffifen Gpra- 
en. Ovid und Homer maren bald 
feine Lieblingsbücher und das Pathos, 
der Ernſt bes Epos weckten frühzeitig 
feine fatyrifche Über, denn ſchon um jene 
Zeit entftand als Parodie zur Iliade 
„Die Joliade in Herametern, deren 
Held ein Barbier Ramens Igel war. 
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Dieſes Gedicht blieb ungebrudt, nicht fo 
das ſatytiſche Lehtgedicht in Alerandri- 
mern: „Die Wege pm Meihttem® (Prag 
1828, 80), welches er unter bem Ranıen 
8. ®. Korn herausgab. In feiner 
„Igliader Hatte er fih Zadariä, in 
feinen „Wegen zum Relhthum* Licht- 
wers „Recht ber Vernunft“ zum Bor- 
bilde genommen ;' das war Rococo, unb 
Dichter wie Gedicht erfuhren in ber Zeit- 
ſchrift „Heber 1828, von Drärler- 
Ranfreb [Bb. III, ©. 374] einen 
ſchatfen Angriff, In welchem ber Keititer 
den jungen 2ehrbichter einen Juben von 
Brofeffion und Schriftfieller von Hanb- 
merk nannte. &. blieb bie Antwort nicht 
fhuldigundD rärler-Manfreb mußte 
ſich von dem Angegriffenen einen „Sonet- 
tenffingler von Hanbmwerf und Rüffig- 
gänger von dußwert · in ber „Berliner 
Schnellpoſt· ſchelten laffen. Die Exii- 
derung war im Banzen fo wißig, baf 
Saphir den jungen Poeten zur fleibigen 
Mitwirkung an feiner , Schnellpoft · und 
am „Gourier* aufforberte. Run erfchienen 
Gryähfungen, ſatyriſche Auffäpe, Gpi- 
gramme u. bgl. m. in ben genannten - 
Vlättern und im „Geſellſchafter“, im 
„Werkur®, in der „Mitternachtszeitung”, 
aber ſchon unter bem Pfeubonym Rork, 
weil fih K. den Radforfhungen ber 
Genfur, welche das Mitarbeiten an aus- 
twärtigen Fournafen nicht geflattete, ent- 
ziehen wollte. Im Herbfte 1829 begab 
fih K. mit Etlaubniß feines Vaters und 
unter bem Vorwande, bie Leipziger Meffe 
zu befehen, nad) Leipzig. um aber nicht 
fobald nad) Prag zurüdzutehren. E. 
ergriff nun bie foriftftelerifche Laufbahn 
und trat bei ber Rebaction ber Zeitfchrift 
„Hebe", derſelben, in welcher jener ſchon 
erwähnte Angriff auf ihn enthalten war, 
welche aber damals Alvensleben 
führte, als Mitarbeiter ein. Auch vermit- 
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tefte Dr. Abolph Wagner, ber Heraus- ' ches K. behufs feines Romans unter-. 


geber des „Parnasso italiano“ und viel- 
jähriger Kreund Jean Paul's, den 
Berlag des Werkes: „Keril's, des infernali- 
schen Schonspirldirectors Meise in die ©bermelt” 
(Leipzig 1830, literarifches Mufeum, 8°.) 
welchem in Kürze ale Fortfegung: „Beliel 
und Astarte oder die Fiebe der Creafel® (ebenda 
1831, 8%.) folgte. Der Grfolg dieſer 
Schriften im Bublicum war fein bedeuten- 
der ; Die jeanpaulifirende Richtung, welcher 
&. in denfelben gefolgt war, hatte fich ale 
Rahahmung nie einer befonderen Gunſt 
des Bublicums zu erfreuen gehabt, ja ihr 
Urheber Zean Paul felbft blieb bei 
Beröffentlihung feiner erften Werke faft 
unbeachtet. 8. ſchlug nun die entgegen- 
gefegte Richtung ein, hatte er bisher 
äfthetifch geſchwätmt, fo brachte er jetzt 
Die leidige Wirklichkeit in fein Werk 
„Figare's Memoiren* (Leipzig 1833, O.Wi- 
gand, 8°.) und der Verleger fand feine 
Rechnung dabei. Der günftige Grfolg 
veranlaßte K. zur Fortſetzung auf dem 
betretenen Pfade und es erſchien ber 
fatprifhbe Roman „Die Seleniten oder die 
Menäbemohner wie sie sind. Ans den Papieren 
eines Fattseglers“ (Leipzig 1834, mit 1 lith. 
Beil., 8°.) worin K. ungefähr der Ten- 
den; von Montesquieu’s „Lettres 
persanes“ folgend, aus dem Beifpiel der 
Mondbewohner nachweiſen mollte, mie 
es auf Erden in Staat und Kirdye gehen 
follte. Dabei hatte 8. die Borficht gehabt, 
fich mit den beften ben Mond wiffenfchaft- 
li behandelnden Schriften befannt zu 
machen. fo daß jelbft nach ber inftructiven 
Seite ber Roman Unerfennung fand und 
der Afttonom Nürnberger, ber eine 
günftige Beurtheilung über benfelben 
veröffentlicht hatte, zur zweiten 1835 
erfchienenen verbefferten und ſtark ver- 
mebrten Auflage ein Vorwort fchrieb. 
Das Studium der Gelenographie, wel- 


nommen, feffelte ihn noch fernerhin, und 
veranlaßte die Schriften: „Auspianderrien 
urneniäcchter grosser Watargeheimmwisse* (Leipzig 
1834, Stande, 8%.); — „Yan der Kragang 
der Wimmelskörper, deren Wacstbum, Wabhrungs- 
weise, Alter and Godesarten. Warhgemirsen aus. 
den Winpothesen der Astrenemen und Yhasiker” 
(Meißen 1835, Böpfche, 8°.), in welcher 
K. die fi) gegenfeitig mwiderfprechenden 
Hypothefen der Phnfifer über die obigen. 
Momente in einer den Laien beluftigen- 
den Weiſe mit fo großem Geſchicke bear- 
beitet, daß felbft Aſtronomen von Bad 
das Werf freunbli aufnahmen. Run 
aber wendete 8. dem heiteren Gotte für 
fein weiteres Schaffen den Rüden; bie 
bisherigen Studien hatten ihn tief ange- 
tegt und die Theologie, Mythologie, Cuf- 
turgefchichte waren es, auf welche fi K. 
nicht ohne Erfolg und mit beharrlidem 
Eifer verlegte. Mit dem Werfe: „Mathen 
der alten Perser, als Onellen christlicher Gloubens- 
Ichren and Ritnalien® (Leipzig 1835, Schu- 
mann, mit 2 Steindrudtaf., gr. 8%.) betrat 
K. das theologifche Gebiet und ließ dem⸗ 
ſelben alsbald „Braminen nnd Mabbinen sder 
Indien, das Stammland der Kebrärr und ihrer 
Fabelu“ (Meipen 1836, Goͤdſche, gr. 89.) 
folgen, welches, mährenb erſteres Wert 
von ber Seite der rationaliftifhen Par- 
tei, die in dem Berfaffer nicht den Juden 
ahnte, ernitlihe Beachtung fand, bei 
den Juden großes Nergerniß erregte. 
Run erfchienen in rafcher Folge theile 
eine Reihe verwandter Ecdhriften, von 
denen mehrere gleichſam eine durch bie 
andere hervorgerufen zu fein ſchienen, 
und theil einige belletriftifhe WBellei- 
täten, wie fie bier chronologifch folgen: 
„Riesswur-Priesen für Inden und Christen. 
In gereimten Gaben", 2 Hefte (Leipzig 
1834 u. 1837, Klein, 16°); — ‚Muse- 
merit. Ein nonellistisches Pre nad Centre für 
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Kern and Damen? (Stuttgart 1835, 
Brobhag, 8%.); — „Bergleiend: Wgtpe- 
Angie gum näheren Derständniss vieler Bibelstel- 
Im” (Leipzig 1836." Schumann, gr. 
mit 1 Steindrudtaf.); — „Kiesswan 
für das Epentzrsälkgen. In gereimten 
(@eipgig 1837, @lüd, 16 
arsten Eltmente der Sterndentekanst. Bar Mennt- 
miss der gläcligen weh uoglücligen Gag 
(ebd. 1837, Klein, mit 1 Gteinbrudttaf., 
— Ber Proppet Elias. Ein Sunun- 
1. Hadggewiesen* (ebd. 1837, Kum- 
mer, gr. 8%); — „Einusisgisges Yanı- 
wärterhng der Inteinishen Sprache, wit ateter 
Braganpme anf die naturppilssappisipen Ihren 
des Orients, als Grandstafle aus abendl 
Wartbildungen, uehst einer nach Mannr's Pr 
fipien beigegebeuen Erklärung der Badpatel 
2 Theile (eb. 1837 u. 1838, Kummer, 
gt. 8%.); — Beraqale der Nierogigppik ader 
die Bildersprade der Alten“ (Leipzig 1837, 
Gebr. Keichenbach, gr. 80); — „Bus 
Erben Masis, as dem astroguastishen Stand- 
kte hetragptet" (ebb. 1838, . Köhler, |cı 
gr. 8%); — „Der Mostogeg oder Dentung 
der Gebrimicheen, Sgmbele and Sıste der 
Gristipen Lehre" (ebd. 1838, Küngel, mit 
5 Steinbrudtaf., gr. 8%.); — „Die Weih- 
anpts- uud Osterfeier, erklärt ans dem Zanuen- 
Gultas der Orientales. Eimas für die Benitier 
dr Stranss'sihen Schrift: Das Keben Isa“ 
(Leipzig 1838, Schumann, gr. 89); — 
„Mabbinische Quellen amd Parallelen am · 
testamentlicpen Schriftstellern. Mit Benätjung 
Arr Sopriften mon Lightfsnt, Wetstein, Menschen, 
Syitigen, Dany . A. (ebd. 1839, Schu · 
mann, gr. „cher Ara Sanurn- 
Galtas der alten Dölker nad seine geistige Br- 
Arstang; als Beitrag ſat ehet der Musterblig- 
keit® (Heilbronn 1840, Gloß, 8%.) ;— 
„Der Sutalismus der Dorperbestimmeng der 
wraschlidgen Stuiasau. ermirsen in 229 Beispielen 
für das Bochandzasein des Biuinstisusarrmägens, 
mehst paydgulegisdgen Gehlärungsursugen (raıs 
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erhübten Serlengnstendes* (MBeimar 1840, 
Voigt, 80); — „Bir Existen: der Geister 
wob ihre Einwirkung anf die dSinnenmelt, 
nuigeloziag erklärt and bisterisp hegrändet* 
(Weimar 1841, Voigt, 8%), als ort. 
ſebung feiner Schrift über ben Batalis- 
mus; — „Die Gütter Serien. Wit Mia- 
sihtuapme anf die menesten Soradungen im 
iete der biblischen Arhänlagie" (Stuttgart 
1842, Caſt, gr. 8%.) — „Stimmen ans 
des Ienseits ader dus @ ahtengerict im Grabe; 
den mündlichen Mitteilungen eines mirherermag- 
ten Sceintehten erräpit* (Weimar 
1842, Voigt, 8° „Ballständiges 
bebräisc-guldäis-rabbinises Wärterhud ider 
das alte Gestement, die Chargamine, Widrashim 
and den Calmod; mit Erlinternagen ans dem 
Bereige der bistorischen Meitik, Arhünlsgie 
u.1.0.° (Brimma 1842, Verlags-Gomp- 
toir, Lex. 80); „Biblisge Magtpe- 
lagie des alten and nesen Gestaments, Derund 
einer menen Cheotie jat Aufhellang der Dacau- 
beiten und baren Witerspräße in dem 
pen Büchern der Iaden and Cpristen“, 
2 Bänbe (Stuttgart 1842 u. 1843, Caſt, 
gr. 8%); — „Eiqmalagis-sgwbalisch-mgtpe- 
laguqes Reaimörterbucdh 
Bibeltarscher, Ardünlage 
entpaltenb die pi 





































jangen-, Sarken- anh 
Kaplın-Sgmbslik u. 5. m.", 4 Bänbe (Stutt · 
gart 1843—1845, Gaft, 2er. 8%), — 
for Ernst Meier, auch ein Mecensent der 
eamart, gestpilbert durch sich selbst im 















Schrunrpeft der Iaprbäcer der —* 
(Stuttgart 1844, 8%); — „Bus antuq⸗ 
Gewissen des Dr. Erust Meier, Mitarbeiter 


an den „Cprolsgischen Jchtbaqeta· in Gühingen, 
in seiner Mlässe dargestellt" (ebd. 184, 
89.), biefe unb die vorige Schrift wurben 
gratis ausgegeben; — „Pepnläre Matze- 
Ingie aber Götterlebre aller Bälker", 10 Theile 
(Stuttgart 1845, Schieble, 16%., mit 
12 Taf); — „Bir Ausprige drr Blauen ie 
den ünterreigpisigen and preassishen Stasten, 
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sementlich in Galizien, Posen um Drag” (Bei- 
mar 1848, Voigt, gr. 80.), erfchien ohne 
Namen ; — „Der Festkalender, entp. die-Sinn- 
dente der Mensisseihen, die Entstehungs- und 
Wubildungsgeschicgte non Naturfesten in Airchen- 
Ieste o. s. w.” (Stuttgart 1847, Scheibe, 
gr. 160.); — „Muthelegie der Dolkssagen und 
Belksmärden. Eine Darstellung ihrer genetischen 
Ertwihelang“, 2 Abthlgn. in 1 Bande (ebd. 
1848) ; — „Bir Sitten and Gebrändge der Dent- 
aqhen und ihrer HAachbarrälker, wit Urgugnahus auf 
dir ans den kirchlichen, aberglänbischen and Rechts 
gebränchen hersargegangenen Mother und Bealks- 
sagen" (ebb. 1849); die drei leßtgenannten 
Werke bilden den 7., 9. u. 12. Band’ von 
Scheibles „Klofter”;, — „Yandırl um 
eine Frage an denkende Euangelienleser unter den 
Zxien, ıngleidg beautwertet non dem Fragesteller" 
(Leipzig 1850, Brandſtetter, gr. 8%.), er- 
ſchien gleichfalls ohne Ramen; — „Anten- 
tungen eines Sustems der Meibelegie, entwickelt 
aus der priesterlidgen Atzsteriosaphie und MWiero- 
logie des alten Orients" (Leipzig 1850, Dot, 
gr. 8°., mit einer Tabelle in Quer-%ol.); 
Ueberdieß Hat Kohn auch noch G. Pon. 
tecoulant's „Papnläre Astrananie“, in 
4 Theilen (Stuttgart 1846, Scheible, 
16°.) aus dem Franzofiſchen in's Deutſche 
überſetzt und ein Jahr hindurch (1839) 
„Das Mittagsblatt zur Abwehr bes Hun⸗ 
gers und der Indigeſtion“ (in 158 Nrn., 
Leipzig, gr. 49.) herausgegeben. Es ift 
eine ganz außergewöhnliche Brudhtbar- 
feit, welche 8., der doch nidyt über 
46 Zahre alt geworden, in einer verhält- 
nißmäßig kurzen Friſt entwidelt hat. If 
auch der Werth feiner Arbeiten fehr un- 
gleich, und find ein paar darunter, die 
fich nidyt über gewöhnliche Buchmacherei 
echeben, fo find doch einige und zwar 
mehrere darunter, bie als tüchtige Bach. 
arbeiten einen bauernden, Werth bean- 
fprudden. Man begegnet in feinen Schrif- 
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es iſt wieder Vieles darin, was zum Nach⸗ 
denfen auffordert und meitere NRach- 
forfyungen nöthig macht. So gefchah es 
denn, dab nach feinem Werke „Braminen 
und Rabbinen* Profeffior JZohannfen 
in Kopenhagen Borlefungen hielt. 8. 
war ein tiefer Korfcher, ber über unge- 
heuere Schähe von Kenntniffen zu gebie- 
ten hatte. Leider konnte er fich nicht feinen 
Borfchungen und Arbeiten, die ein ver- 
hältnißmäßig Meines Publicum Hatten, 
mit Muße hingeben. Sein äußeres Leben 
war viele Jahre hindurch ein bewegtes und 
Dornenvolles. Hein auf den ſchmalen Ber- 
bienft, den ihm feine Bücher brachten, für 
fi und feine Samilie angewiefen, befam 
er Die ganze Bitterfeit de6 Lebens zu 
often. Aus Deflerreih ohne Paß ab- 
weſend, fonnte er nirgenb6 eine zweite 
Heimat gründen. In jener Zeit wurden 
die Heimatsgefege mit großer Strenge 
gehandhabt; gelang es ihm auch in Folge 
feiner Zuficherung. alles Erforderliche zu 
feiner Legitimation beizufchaffen, län- 
gere Friſten zu gewinnen, fo erlag er 
body endlich der Strenge des Gefches, 
als er das oft Berfprochene noch immer 
nicht bradyte. So wurde er aus Leipzig 
gewiefen und floh nun nad, Halle, wo er 
längere Zeit eine Zufluchtsftätte fand, 
dort auch zum Chriſtenthum übertrat und 
duch Gründung einer Leihbibliothek fich 
eine befiere Exiſtenz zu fchaffen verfuchte. 
Aber auch borthin verfolgte ihn das 
Mißgeſchick, er wurbe wieder ausgemie- 
fen, fand dann anderswo eine Zufludhts- 
Hätte, biß nach mehrfachen Umfiedlungen 
das Fahr 1848 hereinbracy und mit dem- 
felben die durch feine Baplofigkeit entftan- 
denen Bladereien ein Ende nahmen. Jetzt 
Echrte er auch in das neue Defterreic) 
zurüd und es beißt, daß er in Wien eine 
Bedienftung erhalten hatte ober hätte 


ten mancher gewagten Behauptung ; aber | erhalten follen: aber er erreichte Wien 
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gar nicht, fondern erlag auf ber Reife 
dahin in Teplig einem Gchlaganfalle. 
Seine Schriften haben manchen heftigen 
Angriff ſowohl von Seite ber Juden wie 
ber Ghriften erfahren, was aber theils in 
ber Natur bes Gegenſtandes liegt und 
theils in ber Kühnheit von 8.6 Ungeiffen 
au ſuchen if. Es erging ihm dabei wie 
Heine, und wenn biefer von fi) fagte: 
„Während bie Zuden mein Judenthum 
bezweifeln, find bie Chriſten fo gut- 
müthig, ben Zuben mir zu laffen*, fo 
onnte aud K. basfelbe von fid) fagen. 
Bemerfenswerth iſt es jedenfalls, daß 
feine Literatutgeſchichte, nicht Laube, 
Menzel, Rundt, Kurz und felbh 
VGottſchall den Schriftſteller Kohn — 
ober wie er fid) auf feinen meiften Schrif- 
ten nennt, Rort — auch nur nennt und 
dod iR fein Roman „Die Seleniten* 
— von feinen anderen ſatytiſchen und 
f&öngeifiigen Schtilten nicht zu reden — 
ein ganz eigenthümliches, vom Publicum 
gewürbigtes und als Verfuch einer neuen 
Romanform gewiß  beachtenswerthes 
Bert. Und felbft die übrigen Schriften 
Halten fo die Mitte zwiſchen Biffenfhaft- 
lichkeit und Boltsthümlichteit, daß Ihre 
Ginreihung in eine Literaturgeſchichte 
unerlãßlich etſcheint. Hätte übrigens K. 
nicht ſchreiben müffen, um eben zu 
leben, er hätte Ungewöhnliches geleiftet 
und bie Wiffenfhaft mit bleibenden Wet · 
fen bereichert. Schließlich fei hier noch 
bemerkt, ba obiges Verzeichniß wohl das 
volänbigfte fein bürfte; wenn mehrere 
Sqhiften darunter fehlen, fo hat dieß nicht 
in ber Unfenntniß bes Herausgebers, 
fondeen darin feinen Orund, well bei 
foldyen bie Autorfehaft 8.’6 nicht feffieht. 
So fol}. 8. fein erſtes Buch „Die Kunft 
reich zu werben“ von Ihm unter bem 
Pſeudonym Belizkor erſchienen unb er 
. au) der Werfaffer ber zwei ſathriſchen 
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| Schriften: „Peft und Ofen“ und „Prag 

wie es iſt · fein“. 

Schmidt (Undreas Gottfr.), Gallerie beutfher 
pfeudonpmer Göriftfeler (Grimma 1840, 
1@) ©. 149-185, — Die Jahreszeiten 
(Hamburger Modeblatt, fm. 4%.) 1830. — 
Deferreigifhe Zeitung (Wien, Bel) 
1861, Ar. 209. — Reuer Retrelog ber 
Deutfjen (Weimar, 8. 8. © 
XVII. Jahrg. (1830), &. 1039, Rr. 1138, 
— Brantl (2. A. Dr.), Gonntggeblätter 
Wien, 80.) V. Jahrg. (146), ©. 611 (in 
der Anmerkung). — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-2eriton für die gebildeten Stände 
(Hiburapaufen, Bibliogr. Imftitut, gr. 9.) 
Suppl. Bd. IV, 6.324, Rr.2. — Geidlig 
Sulius Dr.), Die Voefie und die Porten In 
Orfterreid; Im Sabre 1836 (Grimma 1837, 
I. M. Gebhardt, 8.) Vd. II, ©. 183, 


Roftinafi, Sonftantin (neugtiechiſcher 
Scäriftfteller, geb. auf ber Inſel 
Chlos in ber zweiten Hälfte bes 
18. Jahrhunderts). Lebte zu Anfang bes 
laufenden Jahrhunderts in Wien, wo er 
ſchon früher (1808) eine aus dem Deut- 
ſchen überfepte neugriechiſche, Oeſchichte 
bes Hanbel6” herausgab, ſeit 1816 aber 
die zu Anfang bes Jahres 1811 entftan- 
dene von Anthimos Bazi in Wien be- 
gründete Zeitung „’Epuns 6 Aöqos“, 
unb wie Sartori berichtet, weit beſſer 
als {ht Begründer rebigirte. Mit Aus- 
bruch ber grlechiſchen Revolution Hörte 
das Blatt zu erfheinen auf. Das Blatt 
hatte eine mitunter gelehrte Tendenz und 
umfaßte mit Ausfchluß ber Bacultäts- 
Wiffenſchaften Gefchichte , " Philologie, 
Bolitit, Literatur, Philofophte, Poefle; 
fein Hauptabfag war In bie Levante, mit 
melder es auch in ſtetet Itterarifcher Ber- 
bindung war. Auch hat Kokkinakti 
Babo's „Strelihen“? und Molidres 
„Xartüffer in das Reugriechiſche über- 
feht. Näheres über K. ift nicht befannt. 
Gartori (Franz Dr.), Hiftorifd · etfnogra- 

Hdifege Weberficht der wiffenfcpaftlichen Gultur, 
Geißeötpätigteit und Literatur des Öferreidle 
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Aokorzowa 


Ken Kaiſerthums nach feinen mannigfaltigen | Uebermacht. So hatte er in ben hoff- 


Sprachen und deren Bildungsflufen (Wien 
1830, ®erold, 8%.) S. 194 u. 202. 


nungsvollften Zahren den ehrenvollen 
Tod für das Vaterland gefunden. 


Kokorzowa, Kranz Graf (Major|Hirtenfetd (3.), Der Militär-Maria There: 


und Ritter des Maria Therefien-Drbens, 
gefallen in ber Schladht bei Torgau 
3. Rovember 1760). Entſtammt einer 
alten Adelsfamilie, über welche unten 
Käheres mitgetheilt wird. Graf Franz 
trat afd Freiwilliger in die Armee und 
wurbe in furzer Zeit Hauptmann im 
SInfanterie-Regimente Rr. 34 und Gom- 
manbant einer renadier- Sompagnie. 
Sn der Schlacht bei Maren (21. Rovem- 
1739) verfah K. Majorsdienſte. Sr war 
es, der fein Bataillon mit überſchwenktem 
Gewehr, den Säbel in der Fauſt, unge: 
achtet des heftigften Kartätfchenfeuers, 
gegen bie größte vom Feinde bejepte 
Redoute führte, biefelbe auch erſtürmte, 
barauf Maren mit Sturm nahm und 
es befepte. Kür diefe Waffenthat wurde 
8. zum Major befördert; außerdem aber 
in der 5. Promotion (vom 23. Jänner 
1760) mit dem Ritterfreuze bes Maria 
Iherefien - Ordens ausgezeichnet. Roc 
— und zum legten Male — kämpfte 8. 
in der Scladt von Torgau (3. Ro- 
vember 1760). Mit zwei Grenabier- 
Bataillonen hielt er jenen Xheil der 
Süptizer Anhöhen bejept, gegen welche 
das Ziethen ſche Sorps mit Cinbruch der 
Macht vorzubringen begann. Es galt, 
ben wichtigen Boften zu halten. Wohl 
konnte dieß mit der ſchwachen Abtheilung, 
die 8. zur Verfügung hatte, nicht aus- 
geführt werden; aber X. erwartete zuver- 
ſichtlich Verſtärkung und vertheibigte 
feinen Poſten, indem er dem vielfach 
überlegenen und heftig anflücmenden 
Geinde bemwunderungswürdigen Wiber- 
ftand entgegenftellte. Uber die Unter- 
Rügung fam nit und 8. mit ben 
Geinen erlag enblih ber feindlichen 


fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4°.) ©. 108 und 1729, — 
Defterreihifhes Militär-Ronver 
ſations⸗Lexrikon (Wien 1950 u f., gr. 9.) 
Bd. III, ©. 571. — Zur Genealogie der 
Grafen Achorzema. Die Kokorzowa oder 
Kokorzowetz von Kokorzowan ftammen 
aus Slavonien und ſollen ſchon mit den Her 
zogen Czech und Lech nad Böhmen gefom- 
men fein. Dort madte das Geſchlecht fich 
theils durch verfchiedene ritterliche Thaten 
bemerkbat, theils trat es durch Heirathen 
mit den erſten Adelsfamilien des Landes in 
verwandtſchaftliche Verbindung. Staͤrter in 
den Vordergrund trat zuerſt Georg Peter 
Ritter von Koökorzowa, der unter den 
Kaiſern Ferdinand II und Ferdi 
nand III. overfchiedene Kriegs: und Lan- 
dDesdienfte geleiftet, namentlich bei den im 
Zabre 1618 in Böhmen ausgebrochenen 
Unruben treu zur Sache des Kaiſers gebalten 
und ſich durch feinerlei, felbft gegen fein 
Leben und fein Vermögen gerichtete Drobun- 
gen darin wanfend machen lief. K. wurde 
für feine bewährte Treue mit Diplom von: 
14, Februar 1637 mit feiner ganzen Zamilie 
in den böbhmifchen Freiberenftand erhoben. 
Seine beiden Söhne Ferdinand Hroynata 
und Johann Heinrich erhielten dann miit 
Diplom von 28. Mai 1680 die Grafen 
würde. Die Familie blüht noch zur Stunde 
fort, und zwar it Karl Graf Kokorzo- 
weg von Kokorzowa (geb. 23. Novem 
ber 1799) des (am 30. April 182%) verftor: 
benen k. k. Kämmerer und Rittmeifters Gra 
fen Johanu Sohn, das gegenwärtige Haupt 
der Familie und Herr der Fideicommiß⸗Hert 
fhaften Lubig und Stiedra im Ellbogner 
Kreife. Sraf Karl ift (feit 24. Auguft 1830) 
vermält mit Cuife geb. Reichsgräfin von Jeuifen- 
Walmwartf (geb. 9. Juni 1806), Beſitzerin des 
Allodialgutes Schlößles im Egerer Kreiie. 
Aus diefer Ehe ſtammt Graf Ludwig (geb. 
13. October 1833), der nod im Sabre 1859 
Oberlieutenant in ber Kecskemeter freiwilligen 
Quszaren » Divijion war, melde zu Arad 
am 16. Juni 1859 errichtet worden, fpäter 
aber aus den Reihen der k. k. Armee getreten 
zu fein ſcheint Graf Ludwig it vermäft 


(feit 23. Newember 18358) mit Barofine geb. © 
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N ichestan Wratisian von Mitiromir und 
Schönfeld, Mitbefiperin der Domänen Bal- 
Hadep und Rabievfau in Böhmen, [Brei 
herenkands-Diplom vom 14. Februar 
4637. — Srafenftands-Diplom, Bran- 
die vom 28. Mai 1680. — Anefchte (Em 
‚Heinrich Vrof. Dr.), Reues allgemeines deut, 
ſes Adels-Leriton (Reipsig, Br. Voigt, 8.) 
Bd. V,6 216. — Hübner (Joh), Genen 
togifche Tabellen (Relpsig 1728, @lebitfh, 
Du. BoL) ®b. IIT, Rr. 774, melde Tabelle 
iedo) der Berlchtigung bebarf.] — Wappen. 
Diefes wird im „Handbuch zum genealogiſchen 
Taſchenbuche der gräflichen Häufer“ wie folgt 
befhrieben: Eid der Länge nach getbeilt, 
rechts in Bold fünf (2, 4 u. 2) ſchwathe Pflug 
täber, lints idıwarz ohne Bild. Diele Veſchtei · 
bung ſtimmt mit der des Grafen-Diplonıs 
vom 28. Mai 1680, welches Ich im Originale 
dor mir liegen habe, nicht überein. Dieſes lau« 
tet woͤrilich: iht anererbteß freiberel. Wappen 
folgender gefalt verbeifert, vermehrt und au 
führen erlaubt, alf nenıblid) ein etwus od · 
tangliht und unters gefpipt formirt: von 
oben berab in ber Mitte in ziel gleiche Theil 
feparicte® Gchildt, deifen hintere fhmary ober 
fohl«, fordere Theil hingegen rott oder rubin- 
farbe if. Ob diefem Echildt feind drep frege 
offene citierliche Turnierepelmb, jeder mit 
einer toͤnigl. guldenen Gron von beeberfeithß 
mit abhangender „rott od. rubin und unter“ 
mifchten ſchwatz oder tohlfarbenen Helm- 
detden gejiert. Auf der Grone de mittern 
Helmb feind zen mit denen Mundtlöcern 
auberwerthß geferte Piffelöhörner, deffen vor 
deres tott ober rubin- und hintere ſchwarz 
oder Koplfarb und datzwiſchen naͤchſt ob 
gedachter Fönigl. Gron fünf kreupmeiß gelegte 
Kugel zu ſtehen. Nebt dem oben beſchtie 
denen Schilt ſtehen beederfeithe gerad auf 
werthe awep gelbe Seven, mit denen Köpfen 
und Leibern gegen einander gemendt, mit über 
dem Rütden geworfenen einfachen Schweiff, 
ofnen Rachen, rottaubgefdlagener Zunge, 
deren jeder mit der einen forderen Pranthe 
obberürten Tpurnierspelmb und mit der ander 
tem mehr befagten Schlldt, faft in der Mitte, 
wie auch) den einen unteren Buß daran hal- 
tend fich erzeiget”. Im Driginal-Diplome find 
alfo beide Belder des längegethellten, ce 
goldenen. Lints ſchwarzen MWappenfhildes 
Ohne Bild, und die zwiſchen den Büffelhörnern 
eingefteliten fünf Bilder find nicht Pugräder, 
fondern Kugeln, und auch die Siellung der 
Sejildhatter, deren jeder mit einer Vrante 
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die äußeren Helme anfaffen ſoll, iR in der 
Aneichtefhen Abbildung abweichend. 


aolachet, Erwin, fiehe: Kolatſchet, 
«bolph [S. 309 in den Quellen]. 


Kolär, Johann Georg (Eechiſcher 
Shaufpieler und bramatifher Dich- 
ter, geb. zu Prag 9. Bebruar 1818). 
Gr ſchreibt ſich eigentlich Koldt (auszu- 
ſptechen KRofarz), aber ba obige Schreib- 
art (ohne Dãchelchen über dem r) ange- 
nommen iſt, fo erfcheint er auch hier mit 
derſelben. Koldr fluditte bie Phiioſophie 
unb bie ftedhte in Prag und Peſth, wo er 
zugleich Erziehet Im Haufe eines ungari- 
fen Magnaten war, unb feinen Zögling 
auf mehreren Meifen begleitete. Nachdem 
feine Riffion als Grgieher beendet war, 
kehrte er nach Prag zurüc, wo er fih 
mit Mufit und Literatur befchäftigte, 
deren erflere er vortrefflich verftand, 
während ihr in ledterer feine Kenntniß 
ber franzoſiſchen und engliſchen Sprache 
förderte. Im Jahre 1837 trat er ale 
Difettant auf ber Sehifhen Bühne auf, 
1840 erfchienen in ber „Cesk& vöela« 
d. i. Cechifche Biene, „Blesky a plesky, 
aneb idesl a Zivot“, d. i. Olanz und 
Slitter, oder Jbeal und Leben, Ftagment 
eines größeren Romans, und in ben Beit« 
ſchuſten „Vlastimil®, „Kväty“, b. i. 
Blüthen, mehrere Novellen und Etzaͤh · 
lungen. Aber auch an deutſchen Blättern 
und Almanachen, wie an Glafer's „Of 
und Welt’ und an Klar's „Libuffa* 
arbeitete er mit. Später wurde er Mit- 
glieb bes Prager fländifhen Theaters, 
und heitathete bie dechiſche Schaufpielerin 
Unna Manetinsta [fiche weiter 
unten]. Als Schauſpieler gehört K. zu 
ben trefflichften Darflellern der sechiſchen 
Bühne. Mit einem ungewöhnlichen Dar- 
flellungstalent begabt, bringt er in ben 
Seift des Dichters ein, und ſchafft wahre 


d. Wursbad, biogr.@erifon, XIT. [@edr.26. Zull 1864] 


Aolar 


und lebensfröftige Charaktere. In frü- 
herer Seit zählten Franz Moor in 
Schillers „Räubern" und Morti- 
mer in „Maria Stuart" zu feinen fehön. 
fien Leiſtungen. Aber auch auf Dramati- 
{dem ®ebiefe und namentlid, ald Leber- 
feger claffifcher deutfcher und englifcher 
Stüde Hat ih Kolär ein namhaftes 
Berdienft um die Lechifhe Bühne und 
Literatur erworben. Bon feinen Dtigi- 
nalarbeiten feien genannt: „Monika“, 
welches Stüd oh. Rep. Kaminski 
[Bb. X, &. 417] in's Polniſche überfept 
unb 1851 auf der Lemberger polnifchen 
Bühne zur Aufführung gebracht hat, — 
„Ötsto 67“, d. 1. Rummer 67, Driginal- 
Boffe, zum erften Male im Jahre 1848 
gegeben; — „Ziskond smrt“, b.i. Zizfa’6 
od, hiftorifche Tragödie in 6 Acten, für 
welche ihm vom Ausſchuß der böhmifchen 
Stände das Acceſſit zuerfannt wurde. 
Bon Kolär’s Ueberfegungen fremder 
Stüde find befannt: Schillers „Wal. 
Ienftein“, „ Räuber”, „ Rabale und Liebe”; 
Shafesfpeares „Der Keiferin 
gähmung’, „Macbeth“, „Der Kauf 
mann von Venedig”, und in neuefter 
Zeit OGoethe's „Faufl“, welch letzterer 
auch in Kobet's Verlag (1863) im 
Orucke erſchienen iſt und von Kennern 
und unbefangenen Kritikern als eine 
vollkommen gelungene Nachdichtung des 
Driginals bezeichnet wird. Aber auch 
nichtelaffifche Stüde, wie fie natürlich, 
um ben Haufen zu erluftigen, gebraucht 
werben, bat K., zur Bereicherung bes 
Repertoire überfeßt, und zwar Hopp's 
„Doctor Fauſt's Hauskäppchen“; die 
Dper „Fra Diavolo“; „Die Baleerenfcla- 
ven", aus dem Franzöfilhen; „Schloß 
Breifenftein® und „Hinko ber Freiknecht“, 
beide von Frau Birch- Pfeiffer; ber 
‚Schußgeift®, von Kotzebue, u. m. a., 
welche fammtlich nur Bühnenmanuferipte 
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find. Eine feiner letzteren Arbeiten iſt Die 
literarifch-Rritifche Biographie des polni- 
[hen Dichters Adam Miczfiewicz im 
seifhen Almanach „Mäj“ für das 
Jahr 1862. — Geine rau Anne, 
eine gebone Ranetinsfa, ift bie 
Zochter eines Schauſpielers und aus 
Ungarn gebürtig. Als Mäbdyen fpielte 
fie auf deutſchen Theatern. Später ging 
fie aber auf die Lechifhe Bühne über 
und gehört zu den vorzüglichfien Mit- 
gliedern diefes in beftänbiger Gntwide- 
lung begriffenen Inflitutes. 

Rittersberg, Kapesnf slowmflek novinäfsky 
i konversaönf, d. ti. Kleines Tafchen-Gonver- 
fation&-2eriton (Prag 1850, 13%.) Theil II, 
© 162. — Defterreihifhe Wochen⸗ 
fhrift für Wiſſenſchaft, Kunft und dffent 
lihe6 Leben. Beilage zur f. Wiener Zeitung 
(Wien, 80%.) Jahrg. 1863, Bd. II, S. 814. — 
Bodemia (Prager Journal, 4°.) 1868, 
Nr. 198, ©. 470, 

Kolär, fiche auch: Keller und 
Koller. 

Kolatichef, Adolph (Publicift und 
Schriftfteller, geb. zu Bielip- 
Biala7. Mai 1821). Bon einer in Biala 
ſchon längere Zeit anfäffigen proteftanti- 
[hen Familie; ein Friedrich Wilhelm 8. 
(geft.9. September 1849) war Brauer unb 
von 1837—1847 Oberältefter der evan- 
geltfchen ®emeinbe in Biala; ein anberer, 
Karl 8. (geſt. 18. April 1850), wirkte ale 
Lehrer, Cantor und Drganift an ber 
evangelifhen Schule zu Biala. Einer von 
biefen Beiden, mohl der legtere, bürfte 
ber Bater des Obigen — Adolph — 
fein. Diefer befuchte die proteftantifche 
Schule zu Biala, dann fünf Jahre das 
proteftantifche Gymnaſium zu Teſchen. 
Bon Teſchen begab er fih auf das 
evangelifhe Lyceum in Preßburg, von 
wo er nach zwei Zahren nad Wien 
fi) verfügte und dort dem Studium 
ber Rechtswiſſenſchaften oblag. Nach 


Aolaiſche 


beendeten ſtechtsſtudien unternahm er 
eine Meife durch Deutſchland und bie 
Schweiz, heirathete nach feiner Rüdfehr 
"im Herbfle 1845, und. lebte als. Privat- 
mann in Biala, Im Jahre 1847 erwarb 
er an ber Wiener Hochſchule bie philo- 
ſophiſche Doctorwürbe unb wurde erſt 
zum ſupplitenden, dann ordentlichen Pro- 
feffor ber Philoſophie und Geſchichte ander 
neu errichteten Sehranflaft, dem bamal6 
akademiſchen, jept Staatsgymnaſium in 
Teſchen ernannt. Im Brühjahr 1848, als 
die Wahlen für das beutfche Reichapar- 
lament futtfanben, wurbe er im Bezirke 
frau als Abgeorbneter und im Begirfe 
Teſchen als Erſahmann in basfelbe ge- 
mählt. Im Parlamente ſaß X. auf der 
äuferflen Linken, ohne übrigens eine het · 
vorragenbe Thätigfeit entwidelt zu Haben, 


* indem er mur wegen der Gtellvertretung 


der in ber Wiener Nationalverfammlung 
gemählten Porlamentemitglieder, ferner 
megen ber Wahl des Dr. Heder in 
Thiengen, wegen Berathung ber Brund- 
rechte und bei jener ber Pofener Ange- 
legenheiten mitfprad. Ms bann am 
6. Zuni 1849, nach dem in Frankfurt am 
30. Rai deſſ. 3. gefaßten Befchluffe ber 
Nationalverfammlung: daß biefelbe fo- 
fort in Stuttgart zufammentreten ſolle, 
das Rumpfparlament von 108 byutfihen 
Reichstags-Abgeorbneten bafelbft eintraf, 
befand ſich auch Rolatfdet unter 
diefen. Das tragifhe Ende biefes 
parlamentarifhen Körpers ift befannt. 
Kolatfchet blieb vorberhand in 
Stuttgart unb begann bort 1850 bie 
Herausgabeber, Deutſchen Monatfchrift”, 
die fpäter in Bremen erfhhlen. Cs war 
diefe Monatfcbrift fozufagen die Gentra- 
ifation der deutſchen Dppofition nad) 
allen Richtungen der Biffenfhaft und 
Kunft, und man begegnet in berfelben 
den Arbeiten von Deintich Bernhard 
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Dppenheim, Robert Haag, Julius 
Wiggers, Franzſtaveaur, C.Vogt, 
der In ihr feine foäter beſonders erſchie · 
nene merfwürbige Schrift „Die Thier- 
Raaten” veröffentlichte, Lubwig Simon, 
&. Bortlage, Dr. Albert Opper 
mann, Friedrich Hebbel, mwelcer fein 
auf einer Reife von Paris nad) Rom im 
Herbfie 1844 geführtes Diarium barlır 
mittheilte, Ribarb Wagner, Sigmund 
Engländer, Karl Haagen, Gott 
frieb Kinkel, Arnold Ruge, Dr. Joh. 
Jacobi, Bernhard Ciſenſtuck u. A., 
meiſt Ramen, bie ihre Bedeutung in 
ber wiffenſchaftlichen ober Kunftwei zu 
wahren verftanben haben. Richtsbefto- 
weniget vermochte ſich bie Beitfpeift nicht 
lange zu halten. Ende 1851 hörte fie 
auf zu erſcheinen. Im Jahre 1862 nahm 
8. feinen Aufenthalt in Paris, aber ſchon 
im Herbfle folgenden Jahres kehrte er 
Europa den Rüden und fegelte in bie 
neue Welt, mo er ben Keſt von 1853 unb 
bie Jahre 1854, 1855 bis April 1856 
verlebte. K. ſchlug feinen Wohnfip in 
Rew-Yorf auf, mibmete ſich ber Publi- 
eiſtit und mar zuerft Mitarbeiter ber 
„New-York Times“ unb „Evening 
Post“ (beren Rebacteur Bm. Bryant); 
im Jahre 1858 begann er felbft bie 
Herausgabe eines deutſchen Drgans, ber 
„Deutfchen (früher Mayer ſchen) Monats- 
Hefte", unb unternahm noch im Herbſte 
beöfelben Zahres eineMeife durch bie ver- 
einigten Staaten. Anfangs 1836 trat er 
feine Kückteiſe nad Guropa an und 
befand fi im April d. J. mieber in 
Vatio. Dort lebte er als Gorrefponbent 
ber „Evening Post“, des „Journal 
of Comercy“ , beibe in Rem - dort, 
und bes „Pensylvanian“ in Philadel · 
phia; zugleich war er Mitarbeiter des 
Wochenbiattes, Das Jahrhundert" (Ham- 
burg), beffen damalige Leitactifel meiſt 
20. 
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aus feiner Feder floffen. Im Zuli 1857, 

in Folge der Aller. Amneftie, fehrte K. in 

fein Vaterland zu feiner Bamilie zurüd, 
welche in Wien lebte. Dafelbft befchäf- 
tigte er fi mit Pleineren Titerarifchen. 

Arbeiten und im Brodhaus'fchen ency- 

klopãdiſchen Werke „Unfere Zeit" 1857 

und 1858 find von ihm einige Artikel 

über Amerifa erfchienen. Im Jahre 1858 

begann er die Herausgabe der „Stimmen 

ber Zeit", welche zuerft als Monats-, 
dann ale Wochenfchrift in Gotha und 

Leipzig herausfam. Im Yahre 1862 

begründete er in Wien das größere poli- 

tiſche Tageblatt „Der Botfchafter”, trat 
aber fhon in zwei Monaten von bemfel- 
ben zurüd, auch hörten bie im Jänner 

d. J. nad) Wien verlegten „ Stimmen ber 

Seit" zu erfcheinen auf. In letzterer Zeit 

fam von ihm ein zum Beften eines 

wohlthätigen Zweckes gehaltener Bor- 
trag unter dem Zitel: „Die Stellung der 

Sranın in Amerika’ (Wien 186%, 129.), 

im Drude heraus. Seit 1861 If K. 

Preobyter und Vice-Borfipender der evan- 

gelifchen Gemeinde 4. B. in Wien. Als 

in Stanffurt a. M. zu Goethe's Ehren 
das Hodftift für Künfte und Wiffen- 

[haften gebildet wurde, wurde K. zu 

befien Ehrenmitglied ernannt und im 

Mai 1864 zum Bemeinderath der Stabt 

Wien gewählt. 

Stenograpbifche Berichte über die Ber- 
bandlungen der deutfchen conftituirenden Na⸗ 
tional-Berfammtlung zu Frankfurt a. M. und 
Stuttgart. Heraußgegeben von Prof. Franz 
Wigard (Frankfurt a. M. 1850, Sauerlän, 
der, 49.) Bo. I, ©. 651, 659, 742; Bo. II, 
S. 1071, 1131. — Barlaments-Album. 
Autograpbirte Denkblätter der Mitglieder des 
erften deutfchen Reichstages (Frankfurt a. M. 
1849, ©. Schmerber, kl. ol.) Blatt 53, 
(Da fih 8. darin über die beutfche Frage 
ausſpricht, fo dürfte ſelbſt dieſe aphoriſtiſche 
Anſicht doch als ſeine innerſte Ueberzeugung 
über einen wichtigen Gegenſtand noch in 
der Gegenwart Intereſſe haben. Kol atſchek 
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ſchreibt: „Die Zeit der Wunder iſt noch 
nicht vorüber und menn ber unendliche 
Drang der deutſchen Ginheit und Freiheit 
wirklich fo fchnell und fo tief gefunfen if, 
daß er jegt nad) kaum einem Sabre feiner 
revolutionären Crhebung, und mo die Frage 
nicht mehr bloß von Broß- und Kleindeutſch⸗ 
land, fondern ob Deutfchland überhaupt ge- 
ftellt werden fol, fidy oft fogar verläugnet und 
auf feine geograpbifche Eriftenz zurüdgeführt 
fieht, fo wird deßhalb darin nicht feine Ohn⸗ 
macht, fondern nur bie Allmacht der Geſchichte, 
welche der uneingefchräntten Fülle ihrer Macht 
bedarf, um dauernd Großes zu vollbringen, 
und in der Revolution von 1888 nichts weiter 
zu erbliden fein, als ein Symptom deilen, was 
die Zukunft uns im Schoofe birgt." Frankfurt 
a. M. den 16. März 1849. Ad. Rolacyek(sic) 
aus Zeichen" (K. fchrieb fih damals noch nach 
flavifher Art mit cz).] — Rod iſt zweier Ber 
fonen mit gleidhlautendem Ramen (der eine 
von ihnen jedoch mit veränderter Schreibart) 
zu gedenken, und zwar des Dr. Julius Al: 
bert Kolatfchet, der zur Zeit VBfarrer der 
evangeliihen Gemeinde zu Wiener-Reuftadt 
in Riederöfterreih ift. Derfelbe bat mebrere 
feiner kitchlichen Reden und Anderes druden 
lajfen, ale: Geſchichte der evangelifchen Ge 
neinde zu Biala in Galizien. Als Beie 
trag zur Geſchichte des öfterreichifchen Pro⸗ 
teftantismus überhaupt nach den Quellen 
niit Hinzufügung der wichtigſten Urkunden 
dargeftellt" (Zeichen 1860, Prohaska, 50,); 


— „Der Gang der Liebe des Erloͤſers im 


den Tod, ein Gang in's Leben. Baftpredigt, 
geſprochen am Balmfonntage den 13. April 
1862 in der Gumpendorfer evangel, Kirche 
in Wien" (Wien 1862, Tendler, gr. 80.); — 
„Die Örmodfteinlegung aur evangelifchen Kirche 
in Reuntirchen am 15. Juni 1862. Zur Grinne 
tung an die denfwürdige Feier“ (ebd. 1862, 
gr. 80.); — „Beftpredigt bei der feierlichen 
Ginweihung der nmeuerbauten evangelifchen 
Kirche in Neunkirchen” (Wien 1863, 8%), — 
„Der Briede zwiſchen Gvangeliihen und 
Katholifhen, Predigt“ (Wien 1804, 80), 
Diefe Rede wurde gehalten in Folge von 
Angriffen, welche Sebaftion Brunners 
„Wiener Kirhen:Zeitung” 1864, Nr. 8 u. 4, 
in den Auffägen „Der wahrhaft Gläubige in 
Wiener-Neufadt und feine heiligen Bitten“ 
gegen K. brachte, obgleich ſchon früber ein ane 
deres Wiener Blatt, „Die Wiener Schnellpofn“, 
von „mailiv groben Invectiven gegen die ka⸗ 
tbolifde Kirche” ſprach. welche 8. in einer 
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in MWiener-Reufadt gehaltenen Bepredigt vot · 
gebracht haben fol. Oberrwähnte Predigt „Der 
Briede u. ſ. m.” meist alle Angriffe mit Rube 
aurüd und münfdt von ganzem Herzen auf- 
eichtigen und mahren Brieden mit den Ratho- 
uiſchen Brüdern. (Wiener Schneliporn 
(Wiener polit. Blati) 1868, Ar. 138: „Bro- 
feffor Renan und Pafor Rofatferet”.)] — 
Ein Erwin Kolatfhet war früher Bro- 
feflor am der höheren Lanbiwirthfdaftlichen 
Anfalt in Ung. Altenburg, gab aber fpäter dieſe 
Stelle auf, um einem Rufe als Güter-In- 
fpertor in Ungarn zu folgen. WI6 er noch das. 
Lehramt befteibete, gab er ein Lehrbuch der 
Botanit: „Cin Führer In das Pflangenreich, 
Dorzugsiweife für Landwiride und Borfimänner, 
foroie für $reunde der Raturfunde, Mit 368 in 
den Tert eingedrudten Holgieniiten® (Wien 
4856, Braumüller, gr. 8%.) heraus, über tel. 
es da6 Zarndeide „Literarifce Gentrale 
blatt“ eine abfällige Kritik bringt. Rleinere 
Aufiäge aus 8.’ deder waren auch In den 
„Verhandlungen des Vereins für Ratur- 
funde in Vrehburg” mitgetbeilt, amd gwar: 
„Beitrag zur Loͤſung der Brage über Entfe 
dung de6 fogenannten Gpeifebluteß“ (IT, 33) ; 
— „Bitsöildung fm Innern unverfehrter 
Gier" (11, 39); — „Botanifch-phpfiologifche 
Rotigen über das Gtärfmehl in den Mais 
folben und über die Bortpflangung von Uto- 
thriz zonata Ktz. (IV, 13). Much beforgte 
a. einige Zeit die Redaction der „Mittheilun- 
gen de6 ungatifchen Borftvereins", weldhe u 
Vrehburg Herausgegeben werden. [Riterari- 
Ihe6 Gentralblatt für Deutfland. Her- 
außgeneben von Prof. Dr. Briedrih Zarnde 
(Reipgig, 4%) Jahrg. 1857, ©p. 54, — Ra 
nig (Muguf), Gefhichte der Botanik in Un- 
sarn (Hannover 1864, 20%.) ©. 160] 


Kolb, Franz (Rupferfteer, geb. 
iu Bien 22. September 1789). Der 
Sohn eines Wiener Tiſchlers; zu des 
Sohnes Lünfilerifpen Ausbildung legte 
der Vater felbft den erflen Grund, 
indem er ihm zum Theile im freien 
Hanbdgeichnen, aber vorzüglich im Ardhi- 
tecturfacde bie Anleitung gab. Gpäter 
beſuchte K. bie damals in Wien beflan- 
dene Privat Urchitecturzelchnenſchule bes 
Joſeph Epner, wo K. bald ſolche Bort- 
ſchritte machte, daß er feinem Lehrer an | 
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Sonn. und Feiertagen, an melden bie 
Bahl der Beſuchet ungewoöͤhnlich ſtark 
war, im Unterrichtertheilen aushelfen 
konnte. Seit 1804 befuchte 8. in Wien 
bie f. k. Afabemie ber bildenden Künfte, 
kam zunãchſt in bie Glementar-Zeichnen- 
ſchule des Profeffor Hubert Maurer 
und fludirte in ber dolge bei ben Untl- 
fen und dem Mobelle. In dieſer Zeit 
lernte er ben Profeffor der Schabekunſt 
Johann Pier kennen und bekam 
Quft, ſich biefer Kunſt unter deſſen Lei 
tung zu widmen. Allein nad einem 
Jahre flarb Pichler und an deſſen 
Stelle kam Profeffor Vincenz Georg 
Kininger [[. d. 8b. XI, ©. 271], 
unter welchem K. als Anerkennung feines 
Blelfes ein Stipendium erhielt. Im 
Jahre 1816 war K. in biefer Kunft fo 
meit vorgefchritten, ba ihm für fein 
geſchabtes Blatt: „Die Bermälung Mari- 
milian's I. mit ber Prinzeſſin von Bur- 
gunb*, nad) einem Gemälde von Ant. 
Peter, einſtimmig von ben Brofefforen 
der Atademie ber erfle Preis zuerkannt 
wurbe. Inzwiſchen gab R. mehrfachen Un- 


Jterricht Im eichnen als Privatlehrer. Als 


foldjer kam er, während ex noch aademi- 
ſcher Bögling war, In das Haus bes Oro 
fen Roriz von Dietrichftein, buch 
deffen Bermittelung er zum Zeichnenlehter 
bes Herzogs Franz von Reichflabt ger 
wählt wurbe. In biefer Stellung verblieb 
er durch einige Jahre. Als endlich ber 
Herzog im Jahre 1830 in's öffentliche 
Leben trat, bewarb fi K., theils um 
noch ferner in ber Nähe bes Hetzogs 
bleiben zu können, theils aud, um ſich 
eine fiere Criſtenz für feine fpäteren 
Jahre zu fihern, um eine Rammerbie- 
nerftelle bei demfelben, und wurbe bie- 
fem Wunſche Gewährung. Rach dem Im 
Jahre 1832 erfolgten Tobe des Herzogs 
wurde K. im k. €. Hofbienft angeftellf 
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und befindet fih noch zur Zeit als 
KRammerbiener am Allerh. Hofe. Unter 
feinen gefdyabten Blättern find bie vor- 
züglihfien das ſchon erwähnte Preis- 
blatt: „Die Beemälung Meximilisn's des 
Ersten"; — „Rudelph van Mabsburg”, nach 
einem Gemälde von Bet. Kraft; — 
„Des Cestament Yakob's mit seinen ymalf Büh- 
am", nach einem Gemälde von C. P. 
®öbel, ein Blatt, ſchreibt Ragler, 
von größter Reinheit und Durchfichtigkeit 
der Schatten; — „Bir Yeilige Familie”, 
nah einem Gemälde von Ant. Beter; 
— „Wigsses und Cirte“, nach einem Ge⸗ 
mölde von W. Raurer; — „3 
artrüt des Ferjegs ven Meigstadt”, nach 
einem Gemälde von Roriz Daffinger. 
K. Hat feit Fahren ſchon die Kunfl, in 
der er nicht Berwöhnliches leiſtete, auf- 
gegeben. 
Kagler(®.K. Dr.), Neues allgemeines Künſt⸗ 
ler-Leriton (Münden 1838, &. U. Fleiſchmann, 
3%.) ®d. VII, ©. 130. [Der dafelbft ohne 


Angabe des Zaufnamens angeführte Kupfer- 
ſtecher Kolb aus Wien ift der Obige.] 


Kolb von Rießthal, Karl (vormals 
k. t. DOfficter, geb. zu Biener-Reu- 
ftadt 1818). Im Regiments ˖ Erziehungs 
Haufe zu Wiener-Reuftabt erzogen, kam 
er dann In die Bionnierfhule nah Tulln 
und murde 1835 eutenant im Infan 
terie-Regimente Hoch- und Deutfchmeifter. 
Der Umftanb, daß er von einem Land⸗ 
pfarrer verklagt wurde, er kniee während 
ber h. Reſſe nicht nieder und fein Be- 
Barren in diefem Benehmen, ale ihm von 
feinen Oberen bie Vorſchriften in diefem 
Buncte entgegengebalten wurden, ver- 
anfaßten feine einfache Entlafſung aus 
dem Dienftverbande der E. k. Armee. 8. 
ging nun nad) Gonftantinopel, wo ihm 
bie Ausficht winkte, als Inſtructor ber 
Bionniere in der Armee bes Sultans 
angeftellt zu werben. Ein Minifterwechfel 
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vereitelte feine Hoffnungen. K. begab ſich 
fofort nach Ztalien, lebte längere Zeit in 
Rom, fehrte dann nach Defierreich zurück, 
wo feine Hoffnungen, im Sifenbahndienfte 
unterzufommen, aud) f&heiterten, unb unter 
folden Wanderungen und Jagden nach 
einem Poſten, der dem Beſchäftigung 
fuchenden Manne Arbeit geben, aber auch 
den Mann nähten follte, fhwanben in 
Kampf und Gntbehrungen fieben Jahre 
dahin. Als darüber das Jahr 1848 Ker- 
anfam, fand ihn dasfelbe in Prag. Da- 
ſelbſt ſchioß fi K. der Bewegung an. 
hielt zur deutfchen Partei, war Mitglied 
des vereinigten Rational-Ausfhuffes und 
entwickelte eine energifcye Thätigkeit, bis 
ihn die Umtriebe ber Gechifhen Partei an- 
widerten, er Prag verließ und die Ztätte 

des Kampfes in Schleswig-Holitein auf- 

fuchte. Dort bot fich eine feinen Faäͤhigkeiten 
entiprechenbe Belegenheit zur Thätigkeit ; 

er formirte bie 6. Compagnie des von 
der Tann'ſchen Freicorps; weil aber in 

Defterreich in Folge bes italieniſchen Krie- 

ges die Freimilligen-Bataillone gebildet 

wurden, kehrte K.ins Vaterland zurüd und 

wurde Oberlieutenant in einem in ®rag 
gebildeten Wreiwilligen-Bataillon. Als 
dann nach Beenbigung des Krieges diefe 
Bataillone aufgelöst wurden, wurde K., 
der, wie oben erwähnt, noch als politifch 
compromittirt in irgend einem Regiſter 
verzeichnet ſtand, nicht eingetheilt, fon- 
dern mit einer jährlichen Gnadengabe 
von 200 fl. entlafjen. Er kehrte fomit 
nady Holftein zurüd und trat als Haupt- 
mann indie reguläre ſchleswig ˖ holſteiniſche 
Armee, welcher er bis zu deren Auflöfung 
angehörte. Run begab fi K., der eine 
Holfteinerin geheirathet , nach Steier- 
mare, wo er mit Gifer Landwirthſchaft 
trieb und mehre Meierhöfe pachtete. Als 
aber im Zabre 1854 feiner rau durch 
Erbſchaft das Hotel Bahl in Rendsburg 
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zufiel. überfiedelte K. dahin und wurde 
— Wirth. Aus biefer friedlichen Beſchäf 
tigung wurbe X. wieber durch ben italie- 
nifgen Krieg im Jahre 1859 aufge- 
rüttelt. &r erbot fich fofort aur Werbung 
und Organifirung eines fliegenden Gorps, 
das aus außeröfterreichifchen Deutfhen 
beftehen folte. Man ging auf feinen 
Antrag ein unb ſchon ging R. an bie 
Ausführung feines Worhabens, als ber 
Briede von Wilafranca fein Project 
überflüffig machte. Geit biefer Zeit lebte 
KR. ganz feinem Geſchäfte als Hotel- 
befiger; die Mußeftunden aber bringt er 
mit fiterarifchen Arbeiten zu, wozu ihm 
fein reichbewegtes Leben unb eine Fülle ge- 
machter Srfahrungen Stoff genug bieten. 
Et if ein fleißiger Mitarbeiter ber Wehr · 
und Schüpenzeitung*, auch ſchreibt er 
politiſche Flugſchriften; eine berfelben: 
oMahuret an Gesterreigs Stantsmänner 
(Rendsburg 1860 [Altona, Menzel), 
8°.) ſpricht Anfichten aus, die burc bie 
nachfolgende Zeit im Großen unb Gan · 
sen beftätigt wurden. Kolb ift auch in 
ber Fremde mit Leib und Seele Defter- 
teicher geblieben, Land und Leute von 
Defterreich gehen ihm überall und jeber- 
zeit über fein zweites Vaterland. 


Breife (Wiener pollt, Blatt) 1864, Rr. 50, im 
Beuileton: „Bilder aus Ecleswig-Holftein. 
Dapı'6 Hotel”. — Außer den bisher anger 
führten Berfonen des Ramens Kolb ind noch 
einige anzuführen, u, 4.: 1. Mmton 8. (geb. zu 
Lande? in Tirol 1788, geft. 8. Jänner 1861), 
der von 1806-1817 alß Eoldat diente, ben 
zufffhen Beldgug mitmadhte, Im der Döller: 
ſclacht bei Leipsig ſocht und wiederholt ver- 
wundet murde. Das Jahr 1848 cih ihn aus 
den Wefcjäftigungen des Zriebens, zu Denen er 
nad feinem Außtritte aus der keiſerl. Wrmer 
aurüdgeehrt war, und nun commandirte er 
die Sandeder Ghügen-Gom ‚ die ihn 
einftmaug gu ihrem Hauptmanne gewählt. 
Ge bemäbrte ſich in vier Gefechten auf der 
Srebinandepöbe als umfihtiger und entflof- 
fener Zührer. Jaı Jabre 1839, bereits TI Jahre 
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alt, ft «6 ihn, als wieder Gefadt dem Water, 
Lande broßte, Doch nicht Länger babelm, und zum 
weiten Male trat er an die Spite feiner 
Schügen-Gompagnie. Kolb trug außer dem 
Armeetenuge und der Schäpen-Bedentmedallle 
vom Jahre 1848, die mittlere goldene Gtoil- 
Cprenmedaille für feine im Jadet 1948 er- 
worbenen Berbienfle und das filberne Ber, 
dienffreng mit der Krone In Anerkerikung 
feiner tHätigen Mitwirtung zur Landesverthen 
digung im Jahre 1839. [Bolts- und SS 
den · Zeltung (Innebruf , 4.) Jahegaı 
1861, Mr. 6: Gorrefpondeng aus Landel.] — 

2. Wenebiet Kolb, defien TiGifhka in ' 
feinem „Runft und Altertyum im öͤſterretchi 
fügen Raiferftante", ©. 370, gedentt und ihn 
als einen geſchlaten Gteinmep rhhımt , der 
um da6 Jahr 1324 in Wien gearbeitet dat, 
— 3. Repomne von Kolb. Unter Diefem 
Namen wird in 8. C. Shipffers „Be 
(ehichte des achtzehmten Jahrhimbert$ und de& 
neungepnten bio zum Gturge des ransöffipen 
Kaiferreih*, Vd. VIT, ©. 509, ein begeifter- 
ter Ttroler Landesdertheidiger aufgeführt. Im 
Sräbjahre 1809 wurden in Tirol unter Sha- 
Refer’s Dberfeitung die Anfalten zur allge 
meinen Imfurrectton getroffen. Am 9. April, 
ſGreibt © Gloffer, rüdte Ghafeler mit 
feiner Qeeresabtheilang in's Bufterthal und 
flette die Galgburger Jäger über das feile 
Gebirge in's Zilerthal. Repomucenusden 
Kolb, der dernach Taufende von fanatifitten 
Bauern im Pußterthale und um Brisen zum 
Kampft führte, vertpeifte bie Aufforderung zum 
allgemeinen Aufftande, die mit den Morten 
anfängt: „Huf Ziroter, auf, die Gtunbe der 
Celdfung IR made”. Ge if wohl eine und 
diefelbe Berfon, melde Beternader in feiner 
„Befchicpte der Tiroler Sandebvertpeibiung“, 
den „unmihlgen Johann Maria von Kolb" 
nennt, der durch feinen unpeitigenden , alles 
auf die Spide Arllenden Gifer die fürchten 
liche Kataftrophe berbeiführte, die Mnfangs 
December die Umgebung von Brisen traf, 
wo der erbitterte Beinb Ae6 in Brand fedte, 
und 38 Goelfipe, Villen, im Canjen 200 &e- 
bäube im @efammtmerihe von mehr denn 
300.000 fi ein Ruub der diammen wurden, 
Ws der Feind fiegreich vorrüdte, floh Kolb 
als dimonienbandet vertfeibet über den Rendb- 
berg nach Bteiermart. (Beternader (nt.), 
Tieols Landesvergeitigung neh interefien. 
ten Biographien und Gkiggen merkwürdige 
Ziroler Qandeövertheibiger,, drei Theile in 
Einem Bande (Sanebrud 1833, Witting, 8) 
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Theil I, S. 38—45.] — 4. Stephan Kolb 
(geb. zu Srlau 81. October 1684, gef. zu 
Vrebburg 6. October 1766), Priefler der Oe⸗ 
ſellſchaft Jeſu, der an verfchledenen Drten 
Ungarns das Predigtamt verfab und die 
Schrift: „Fides in Deum, Regem et Beg- 
num constans in mortem et ter coronata 
in exequiis Jos. Com. Essterhäzy Jud. 
Cur. cum Inscriptionibus Cenotaphli. Ora 
tio funebris“ (Posonii 1748, Fol.) druden 
lieb. [Stoeger (JoA. Nep.), Seriptores Pro- 
vinciae Austriacae Societatis Jesu (Viennae 
1855, Lex. 8°.) p. 191.] — 5. Kobiad Mar: 
tin 8. (geb. zu Nürnberg 236. April 172%, 
Todesjahr unbekannt), ein bekannter Schrift-, 
Baag-, Bewicht- und Slodengieher, der meh⸗ 
rere Jahre in Wien im kaiſerlichen Oußhauſe ar⸗ 
beitete, dann nach Prag kam, wo er den Unter- 
richt des Mathematiker und Profeſſors E ch or 
genoß, wodurch er feine Kenntnijfe im Kano⸗ 
nen- und Glockenguß weſentlich vervolllonm: 
nete. Seine trefflihen Leiftungen auf dieſem 
Sebiete bewogen den Brafen Czernin, 
Kolb in feine Dienfte zu nehmen und ibın 
Die Aufficht über das an ber Elbe bei Melnik 
neu angelegte Waſſerwerk zu übertragen, bei 
welchem er mehrere tüchtige Urbeiten aus» 
führte. Später kehrte er wieder in feine Va⸗ 
terftadt zurüd, wo er als verpflichteter Waag⸗ 
und ®ewichtsmeifter lebte. [Diabacy (Wott- 
fried Joh.), Allgemeines biftorifhes Künftler- 
Lexikon für Böhnien und zum Theile auch für 
Mähren und Schlefien (Brag 1815, G. Haafe, 
4.) 8b. II, Sp. 102. — Meuſel (Johann 
Georg), Leriton der lebenden Künftler, ©. 71 
u. 72, wo Kolb’s Arbeiten aufgezählt 
mwerden.] 


Kolbäny, Baul (Arzt, Geburtsjahr 
unbefannt, geil. zu Preßburg 16. April 
1816). Ueber das Leben diefes Mannes 
ik nichts Näheres bekannt, ale daß er 
nad) beendeten mebicinifchen Studien zu 
Prepburg die ärztliche Praris ausübte. 
Er war Naturforſcher, befchäftigte fich 
mit Forſchungen über die Gifte und 
Giftpflangen, trat für die Heilfamteit bes 
Waſſers in ſchweren Krankheiten auf, 
veröffentlichte mehrere Werke und mar 
Mitglied der naturforfdyenden Gefell- 
[haft zu Halle. Seine Schriften find: 
„Augarischt Biftplangen zur Verhütung tragi- 
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acher Vorfälle in Yanshaltungen” (Prekburg 

1791, Mahler, gr. 8°., mit 8 illum 

K. K.); — „Abhandlungen über die herrschen 

den Gifte in der Rüde“ (Wien 1793, UL 

Doll, 80.); — „Dersuhe und Beebshtengen 

über die Wirksamkeit der thierischen Gelatine 

gor Beilang intermitticender Sieber" (Preß⸗ 
burg 1805, 80.); — „Giltgeshidte Ars 

Chier-, Filanyen- und Minrralreihs nebst den 

Gegengiften" (Wien 1798, gr. 8%., neue 

Aufl. 1807), — „Einleitung ja einer wall- 

ständigen Abyandinng über die Rahpaden, das 

wahre Schutzmittel gegen Blattern-Austehung” 

(PBreßburg 1802, 80.); — „Brabstangen 

über den Antıen des lauen und kaltın Wassers 

in Scherlachüeber', 2 Stücke (Breßburg 

1808, Belnay, gr. 80.); — „Bemerkungen 

über den ansterkenden Sgphns, der im Fahre 

3809— 1810 in Pressbarg herrschte. Weber die 

Wirkangen des kalten nad warmen Wassers als 

eines Xeilmittels im Sieber und in anderen 

Krankheiten" (Prebburg 1811, 89.). 

Die Benützung des Waflers als eines 

Heilmittel in gefährlihen Krankheiten, 

namentlich Die Uebergießungen, von ihm 

in Preßburg beim Scharlachfieber zuerft 
und mit Erfolg verfuht, wurden von 

K. in der Praris und burdy obige 

Schriften wefentlic) gefördert. 

Ballus (Baul von), Preßburg und feine Um⸗ 
gebungen (Vrebburg 1823, A. Schwaiger und 
J. Landes, 8%.) ©. 183. — Hirfchel (Bern. 
bard Dr.), Sompendiun der Geſchichte der 
Medicin von den Urzeiten bis auf die Be 
genwart. Mit befonderer Berüdfichtigung 
der Reuzeit und der Wiener Schule (Wien 
1862, Braumäüller, gr. 8%.) ©. 308 u. 327. — 
Kanitz (Auguft), Geſchichte der Botanik in 


Ungarn. Gedrudt in 70 Eremplaren (Hanno⸗ 
ver 1864, 120.) ©. 46. 


Kolbe, Anton (Zonfeger, geb. zu 
Neuftädtel bei Brür in Böhmen um 
Die Mitte des 18. Jahrhunderts, gefl. zu 
Prag 30. Auguft 1804). Sein Talent 
für die Mufit wurde in früher Jugend 
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ausgebildet; er fpiefte mit Meiſterſchafi die 
Violine und als er fich nach Prag begab, 
biente er im Dpernorcheſter und in ben 
Gapellen der Gt. Aeghdius · und Jacobus · 
kirche daſelbſt. Obwohl mehr bürftig ale 
bemittelt, ertheilte er doch in feiner Liebe 
für die Mufit ärmeren jungen Leuten 
unentgeltlich Unterricht im Gefange unb 
Violinfpiele. So war ber nachmals be · 
ruhmt gewordene Tonſeher Gtephan 
Kiadel[S.30.Bbs.] auch fein Schüler. 
®. fpielte nit nur, fonbern fepte auch 
mehrere von Kennern belobte Concerte, 
Eoloftücte, Gerenaben u. bgl. m. für fein 
Inftrument, welche zum Theile im Befige 
feiner Bamilie als dandſchriſt geblieben 
find, während mehrere berfelben fein 
obermwähnter Schüler Kladel befaß. 
&., feit Jahren leibend, zog fid) zulept 
zu den Minoriten bei St. Jacob in Prag 
zuruͤck, wo er aud) flarb. 


Diabacı (Bottfr. Iodann), Allgemeines bIRo- 
riſches Rünflier-Periton für Böhmen und zum 
" Rheile auch für Mähren und Schleſien (Brag 
1815, ©. Haafe, 4.) Bd. IT, Ep. 10%. — 
Auser Oblgem find aoch mehrere dieles Ra- 
mens anzuführen, und zwar: 1. Srany 2. 
(eb. au Prag 1683, get. ju Blanlan 19. April 
1727), trat im Jahre 1698 Im den Drden der 
Geielihaft Jefu, in welchen er folgemeife die 
latelniſche, bebräifche Sprache, Vhiloſophie 
und Theologie zu Brag, Breslau und Oimüp 
ehre. Er Rand feiner @elehrfamteit wegen 
in hohem Wnfehen und erregte durch feinen 
Scharffinn in ber Rloftermelt gropes Muffehen. 
Eeine Schriften find: „Oratio de Francisco 
Saleslo® (Pragae 1711, 4.); — „Disputa- 






Anima ete. etc. 


(Olomueli 1713, 4%); — „Anima Im- 


mortalls post hominls mortalltatem sopa- 
ratlın porenans quasstionibus oeto dinpu- 
 theolo- 


tata“ (ebd. 1717, 8%); — „Then 
gicae de Sacramentis in gener: 
in apecle: Baptismo, Confri 
Eucharistia 
„Qusesti 
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tus conelnnatae“ (ebd. 1720, 9.); — „The- 
on 0x univorsa Theologia scholastion etc.“ 
(ep. 1720, 8%); — „Qunostiones theolo- 
gieo-ritanles de Coremonlis orihodozae 
Eeclosiae® (ebd. 1721, 9); — „Thoses 
theol. de admirablli Incarnationis myste- 
rlo® (Olomuc. 1722, 8%); — „Theses ex 
Theologla universa cum quadripartito de 
Andulgentils opuscalo“ (ebd, 1723, 84); 
„Theses etc. cum auneza resolutione con- 
twoveralao de potestaie Papae supra con- 
elllum® (Pragae 1725, &.); — „Theologia 
anlversa cum quaestionibus historico sert- 
juper vita ot my. 
1“ (ebb. 1726, Fol, 
tationes specalativo-theologleae 
(ebd. 1740. 8%); — „Universa theglogia 
specnlaılva publlcis praelectionibus in unl- 
veraltalbus Pragensi, Wralislawiensi et 
Olomusenai tradita®, tom! 2 (Prag 1740, 
Fol.); die beibenepten Werte wurden erft nach 
feinen Tode beraußgegeben. [Pelgel (dran 
Martin), Böhmifche, mährifche und fchlefifche 
Gelehrte und Schriftſteller aus dem Diden 
der Jefulten (Wrag 1786, 9.) ©. 166] — 
2. Jofeph X. (geb. im Martte Hof auf der 
Samittenberefhaft Gchlohhof in Riederoͤſtet · 
teld Im Jahre 1782, gef. zu Qubered am 
26. Jänner 1839), mar ulept Infpector der. 
8.8. BatrimonialsPerefcaften Im Mlertel ober 
dem Wanpartsberge und ober dem Wiener 
Walde, der fi des befonderen Vertrauens 
melland Gr. Mafeflät des Kalfers Branı 
erfreute und bei bemfelben, wie fein Biograph 
M. Ent berichtet, mie eine Zehibitte gethan hat, 
da er mei für Andere bat und reblic die 
teichlichen Wohlthaten, weiche Ge. Majeät 
den Unterthanen ber derrſchaften gufltchen 
tief, vertheilte. Berner als bei dem Bntaufe 
der dertſchaften Perfenbeug und Hohteag der 
Kaifer beabfichtiste, durch Abtrieb des über- 
Rändigen Holaes der Waldungen die bürftl- 
geren Beroohner der Raiferadt mit diefem 
fhon damalß fehr theuten Bedürfniffe zu dem 
mohlfeilften Vreiſen zu verfehen, brachte K. 
mit. raftlofem Gifer, feine Gelaht der häufigen 
neberſchwemmungen, Woltenbrühe, Wald 
brände w. dgl. ſcheuend, in Rürzefter Zeit die 
Moficht des Monarchen zur Ausführung, Indem 
ex auf drei elgens erbauten Gchmenimen zu 
Qubered, Jöper und Genninftein jäbrlid an 
180.000 Rlafter Brennholz nach Wien förderte. 
Der Kalfer belopnte feinen um das Räcften- 
mop vielfach verdienten treuen Diener Im 
Sapre 1892 durch Werleiung der groben 
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goldenen Verdienſtmedaille mit der Kette. 
[Defterreihifher Zuſch auer, herausg. 

von Ebersberg (Wien, 80) Jahrg. 1839, 
©. 226: „Baterländiicher Ehrenſpiegel des 
Bürgeriebens. Joſeph Kolbe". Bon M. Ent.) 
— 3. Wenzel K. (geb. zu Prag 1689, geft. 
zu Königgräp 2%. November 1792), feit dem 
Jahre 1706 Mitnlicd der Geſellſchaft Jeſu, 
lag dur 15 Jahre dem Rehramte an ver 
fntedenen Gollegien der Gefelllhaft und 
dann einige Zelt dem Previgtamte ob. Im 
Drude erfhien von ihm: „Lethaeus Parthe- 
nioram Manfum sopor in prima verbi in- 
earnati vigilia.. . discussus ... .* (Pragae 
1726, 49%.); — „S. Joannes Nepomucenus 
Metrop. Eccles. Prag. ad S. Vitum Cano- 
nicus ob illaesum sacramenti poenitentiae 
siglllum Martyr ete. symbolis, lemmatis, 
ologiis ac poemate illastratus® (Pragae 
1729, 8%). [Belzel (Branz Martin), Böh- 
mifche, maͤhriſche und fchlefifche Belehrte und 
Schrifiſteller aus dem Orden der Sefuiten 
(Brag 1786, 8.) ©. 179.) 


Kolbielsty, Karl Friedrich Slave 
(geb. in Galizien 1750, gef. zu 
Dfen im Jahre 1831). Jüngerer Sohn 
eines wenig bemittelten maſuriſchen 
Edelmannes — daher die unpolnifche 
Schreibart mit y unrichtig — war er in 
einem unbefiegbaren Hajje gegen Preußen 
aufgewachfen, ben ihm eine, wenngleich 
kurze und aud) bald vergeffene Feftungs- 
haft in Golberg zugezogen hatte. Mittel- 
und unmittelbar hatte er nadyeinander 
allen Barteien feines Vaterlandes Polen, 
ferner den Intereſſen Deſterreichs, aber 
niemals jenen von Preußen und Rußland 
gedient, und fo fah man ihn mit den 
Kollontay's, Botodi's, mitden Czar⸗ 
toryetis und Poniatowski's gehen, 
aber jtetö gegen Stadelberg und ins- 
befondere gegen Lucchefini, welchen 
legteren er perfonlidy haßte, mit Grfolg 
agiren. Es iſt nicht möglich, alle Streif. 
unb Querzüge Diefes merfwürbigen Agen⸗ 
ten, ber unter den verjciebenartigften 
Mosten und Namen, ale Kugler, 
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auftrat und wieder verſchwand, bier zu 
verfolgen und fie aufzuzählen; es genüge 
vorderhand darauf hinzuweiſen: daß feine 
reichhaltigen Memoires in mehreren Ab⸗ 
fhriften vorhanden find; freilich kann Her- 
ausgeber nicht angeben, wo? Hormayr 
ſelbſt, welcher die erfle nähere Kunde 
über diefen originellen Abenteurer bringt, 
fonnte noch eine Abſchrift berfelben in 
3 Bänden benühen, eine intereffante 
Silhouette des merkwürdigen Mannes 
hinwerfen und ben Wunſch ausiprechen, 
daß einer der allerdings wenigen Befiger 
biefer Kolbielsky ſchen Denkwürdigkeiten 
bie Herausgabe derſelben veranlafle. Zu 
Kolbielsky ſelbſt übergehend, erfährt 
man aus feinen „Dentwürbigkeiten", baß 
er während bes Türkenkrieges (1788 bie 
1790), dann während der Wirren um Die 
Grodnoer Conſtitution und während der 
zweiten Theilung Polens im Cabinet des 
Könige Stanislaus Auguſt Ponia- 
towsti gearbeitet Habe und von bort 
aus in Berhältniffe zu Thugut getreten 
fei. Durch Thugut fam Kolbielsty 
nah Wien und von Bien in das Haupt- 
quartier der Rheinarmee su Herzog 
Albert von SachſenTeſchen. Kol- 
bielsky hat nach Wien Ractrichten über 
das ungariſche Somit in Berlin und 
dadurch Snthüllungen über die Martino- 
vits· Haynocʒy fhe Verſchworung in Un- 
garn gegeben. Die Kidenfdaftlichkeit, mit 
der er, ohne ein Map zu kennen, gegen 
Alles aufırat, was mit feinen Anfichten 
nicht flimmte, gewann ihm emerfeits 
mächtige Freunde, aber zog ihm nicht 
minder gefährliche Gegner auf ben Hals, 
die zulegt doch über ihn triumppieten. 
Während der k. k. Reichöreferenbar und 
Hoftath Peter Anton Freiherr von 
Frank [Bd. IV, S. 327] zu Kol. 
bielsty's wärmften und einflußreichfien 


Kraus, Baron Mondenfelsu.dgl.m. ; Vertretern zählte, war er dem Grafen 
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Stadion, ber freilich eine durch und 
durch edle Natur, mit ſolchen wüſten 
Bwittercharokteten nichts zu ſchaffen haben 
wollte, unauoſtehlich. Furſt drong Diet- 
richſtein war gleichfalls ein mächtiger 
Bönner des merfwürbigen Polen, ben 
ber Kaifer Franz bevorzugte, unb oft 
und meift des Morgens nach ber Meſſe 
zu fprechen pflegte. Der Kaifer ſchien 
einiges Gewicht auf des gemanbten Agen- 
ten Unfihten zu legen, denn er lieh ihn 
über verfepiedene Binary und politifge 
Begenftände Denkfchriften "ausarbeiten, 
welche er dann jebesmal ben Miniftern, 
gegen bie fle geridhtet waren, öfter wie 
duch Verſtoß, zukommen ließ. Daß 8. 
daburd) den Haß und bie Rache ber mäd)- 
tigfien Männer gegen fid) heraufbeſchwot, 
ift leicht erklärt. Im Haß gegen Bona- 
parte, fhreibt Hormayr, blieb fi 8. 
immer gleich unb auf feine Weiſe ehrlich. 
Im benfwürbigen Jahre 1809 war K. 
inmitten ber Feinde In Wien unb ber 
Rittelpunct der Machinationen, welche 
man gegen bie Branzofen von Ofen nad) 
Neuhäufel aus in Wien und in ben vom 
Geinbe befepten Provinzen wirken ließ; 
aber er that auch den gleichen Dienft für 
die Bevolmägtigten Englands und ber 
ſpaniſchen Gortes. Später kam 8. nad 
Totis wo zwei Parteien, bie Wider 
ftand® und Unterwerfung partei, 
fi, feindlich gegenüͤberftanden und fi 
mwechfelfeitig befehbeten; Hier hatte Kof- 
biel6ty's feine Spürnafe Wild von 
allen Sorten aufzuftöbern; fein Agenten- 
gefhäft wurbe ein fehr ergiebige®,, aber 
auch um fo gefährlicheres, und ba Kalfer 
Sranz feiner Gewohnheit nach ſich 
Kolbielsty's Outachten Über verfchie- 
dene politiſche Gonjuncturen und Sinanz- 
opetationen nieberfchreiben ließ, fein Ber- 
derben. So Hatte K. auch basfelbe über 
des Grafen D’Donnel Pinanzproject 
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abgegeben unb darin ben Otafen nichts 
weniger als geſchont. Run war e6 aber 
um 8.'6 Freiheit gefchehen ; mehrere an 
ihn von mägtiger Seite ergangene Wat 
nungen, auf ber Hut zu fen, waren 
erfolglos geblieben und in ber That 
wurde K. am 26. März 1810 Abends in 
feiner Wohnung vechaftet. Lange wurbe 
er im Polizeihauſe in ber Krebsgaffe in 
geheimer Haft gehalten, hie verfdjieben- 
fien Gerüghte über feine Verhaftung und 
beren Urſachen wurben ausgefprengt unb 
endlich neugierigen Fragern bie ünficht 
in hoͤchſt glaubwürbiger Weife zugeflü- 
flert: „mer es gut mit ihm meine, folle 
vor Alem fein gänzliges Vergeffen 
und Verfchwinden beförbern“. Rad) 
geraumer Zeit kam K. auf bie ungarifche 
deſtung Leopoldſtadt an der Wang, wo 
er übrigens im ziemlich leichter Haft ge- 
halten wurde, fein gutes Auskommen 
hatte, feine Dentwürbigfeiten ſchrieb, bie 
beften Famillen ber Umgebung: bie 
Grböby, Rebnyansky, Zayu. ®. 
in Begleitung eines Dfficiers beſuchen 
durfte und feine Denkwürbigfeiten unan- 
gefochten vorlas. Auch während feiner 
Haft machte er Mittheilungen an ben 
Monarchen, bei welchem die Tochter Kol. 
bielsty's bie Wermittiercolle fpiete. 
As die Behörbe dahinter am, wurbe 
das Mädchen zufammengepadt , einem 
Bertrauten übergeben und über bie 
Srenze gebracht. In Regensburg über- 
Lieb ber Vertraute das Wädchen, dem er 
nod eine Summe Geldes eingehändigt, 
ſich felbft. Während biefes im Gaſthaus 
allein bafland und barüber nadhfann, 
was es zunãchſt beginnen follte, fam eine 
polniſche Dame angefahren, welche aus 
Biesbaden nach Wien zurücktehrte. Diefe 
kannte die Verlaſſene noch von Wien 
her, erfuhr von Ihr was eben geſchehen 
und brachte fie nach Wien zurüd, wo fie 
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ihr alsbald eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer vermittelte. Diefer gewährte 
dem Bater 1828 bie Freiheit und Kol. 
bielstn verliebte die legten Lebensjahre 
bei feiner Tochter. Diefe ober hatte ſich 
mit einem Hauptmanne des Geniecorps, 
Emanuel Zitta, Kortifications-Local- 
birector zu Ofen, verheirathet unb wurde 
vom Kaiſer felbft ausgefteuert. Trotz 
feiner Sehler ſchätzten bedeutende Männer 
8.6 Vorzüge und ehrten insbefondere 
feinen patriotifchen Gifer; konnten ſich 
aber das 2008, das ihm in einer zwan⸗ 
zigjährigen Haft zugefallen, nicht er- 
klaͤren. 


®räffer (Franz), Francisceiſche Curioſa oder 
ganz beſondere Denkwürdigkeiten aus der Le⸗ 
bene- und Regierungsperiode des Kaiſers 
Franz 1I. (1.) (Wien 1849. 3gn. Klang, 
20) S. 88: Kolbielsky, der geniale, vielkun⸗ 
dige und vielfeitige Abenteurer”. — Vehſe 
(Eduard Dr.), Geſchichte der deutfchen Höfe 
feit der Reformation (Hamburg , Hoffmann 
und GSampe, kl. 8%.) Abtbeilung: „Uefter 
reih8 Hof und Adel”, Bd. X, €. 355. — 
Der Radikale (Wiener volit. Blatt) 1848, 
Ar. 38 u. f.: „Sin Mitglied von Kaifer Iran: 
zens GSabinetd-Kontre-Polizei'. — Iharak- 
terifik Aolbielskg's. Kolbielsty war klein 
und elegant ven Statur, von unverwüſt⸗ 
licher Geſundheit bis in jein achtzigjähriges 
Alter, trotz unausgeſetzter Arbeit, trog wilder 
Zeidenichaftlichkeit in allen, auch in den gering 
ſten Dingen und trotz großer Berfufte und Un: 
gluͤcksfälle. Seine Lebensart mar mäßig, feine 
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Laſter kenne, ſondern nur Mittel. In der 
That erzählte man von ihm in Wien (mit 
Grund oder Ungrund) ein Bademecum finn- 
reicher Betrügereien. Wie Viele feines Gleichen 
biente er ftetö der Polizei, war aber auch von 
ihr unaufbörlih bewacht Gr hatte mandye 
Vorzüge, aber auch alle Fehler des pol- 
nifhen Nationalcharakters. Kolbielsty 
batte ein ausfchmeifendes Gedaͤchtniß und 
matbematifches Talent. Die großartigften Be- 
rechnungen, bie verwideltften Probleme waren 
ihm ein Spiel. Gr brachte au aus den 
sciences exzactes allen Eigenfinn, alle Infal- 
libilitaͤtswuth, alle Belchränfibeit mit in bie 
Verwaltung und in bie Politik binäber im 
Dunkel eines univerfellen Genies... . Geine 
Unklugheit und Unverfchämtheit waren nicht 
geringer, als fein fharfer Zeuergeift, als feine 
außgebreiteten Kenntniife, al& feine an mebreren 
wichtigen Höfen, in mebreren Hauptquartieren. 
Sabineten und Winifterien, Clubbs und Or⸗ 
gien gefammelten Grfabrungen. Im Bona- 
partehbaß war Kolbielefy fidh immer gleich 
und auf feine Weiſe ehrlich. Es it auch keine 
Spur, dab man dort je verfucht hätte, ibn zum 
gewinnen. Ran muß ed Kolbielsty nad 
rübmen, daß er den Faßbender'ſchen Umtrie- 
ben und gegen den Erzderzog Karl gerich- 
teten Kniffen flet6 fremd geblieben. Gr fiel 
wenigften6 ebrlidy in jenem rubmvollen, wenn 
auch unglüdlihen Kanıpfe von 1309 für den 
ganzen armen Ueberreſt feine brauienden 
und fchäumenden Lebens ſPormayr in 
feinen „Anemonen“.) 


Kolenati, Friedrich 4. (Raturfor- 
[her und Reifender, geb. zu Prag 
im Sabre 1813, geft. auf bem Altvater in 


priapeifche Sirtwofität berübntt und dankbar | einer Sennhütte 17. Zuli 1864). Beendete 


anerfannt. Die Protection des Herrn vom 
Haufe fuchte er meilt Durch die Liebichaft mit 
der gebietenden Dame des Haufes zu verfitten 


die mebdicinifhen Studien zu Prag und 
erwarb 1836 an ber dortigen Hochſchule 


Seine Manieren waren meift die der guten die mebicinifche Doctormurde. Indem er 
Sefellihaft, etwa die unangenehme Heftigkeit | zugleich Die ärztliche Praris antrat, pflegte 
in Bewegungen und Reden abgerechnet, und 'er mit Borliebe naturmwiffenfchaftliche, 


die maßlofe Gitelkeit, mit der er in gleicher . ’ 
Zuverfiht die Kinanzen oder den Schraubflod vornehmlich entomologijche Studien. In 
einiger Zeit wurde er Aſſiſtent für 


zerlegte, den Staat oder eine Uhr zurecht 
richtete, und noch als Greis unmiberftehlich | Die Lehrkanzel der Botanik an der 


für alle Damen zu fein, feſt überzeugt war. Prager Univerſität, unternahm mehrere 


Die rege Wildheit im Blide, der Grimm in .: . . 
den Mundwinkeln, der fhwarzgallige Teint, wifſenſchaftliche Reiſen, 1842 eine nad 
Die erften unbewaächten Aeußerungen zeigten . Rußland, wurde Affiftent der Zoologie 


alsbald den Wann, der weder Tugend, noch an ber Paif. Afademie der Wiffenfcha ften 
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in Gt. Petersburg, und als foldyer mit 
einer naturmiffenfchaftlihen Grpebition 
im ben Raufafus betraut. Drei Jahre 
brachte er auf berfelben zu, erftieg den 
Kasbek unb brachte eine grohe Ausbeute 
an Pflanzen und Xhieren, mit vielen 
neuen bisher unbefannten rien, beren 
mehrere fpäter nach ihm benannt wurben, 
zuruck. Ws er im Jahre 1845 in fein 
Vaterland zurültehrte, habiliticte er ſich 
als Privatbocent ber fpeciellen und mebi- 
einife · pharmaceutifhen Zoologie und 
Botanif, und ber Krpflallographie an ber 
Prager Hochſchule. Im Jahre 1848 trat 
er in bie Prager afabemifhe Legion. 
Durch ein Mißverſtändniß wurde er da- 
mals in ernſte Unannehmlichkeiten, ohne 
Anlaß dazu gegeben zu Haben, verwidelt 
und bie „Slaviſchen Gentralblätter" er- 
hoben in biefer Angelegenheit zu feinen 
Sunften eine mächtige Polemik. Auch 
tam er im genannten Zahte mit einer 
der Prager Deputationen nach Wien. 
Im nämlicen Jahre gründete er ben 
naturwiffenfchaftlichen Gtubenten-Werein 
„2oto6*, ber noch zur Zeit befleht. 
Im Jahre 1849 wurde er mit ber 
Supplitung der Lehrfanzel der Minera- 
logie und Zoologie an dem ftändifd- 
polytechniſchen Infitute in Prag, dann 
ber Raturgefhichte an dem Oymnaflum 
auf ber Prager Meinfeite betraut. Im 
December g. 3. zum ordentlichen Pro- 
feffor an dem k. E. tepnifchen Infitute 
In Brünn ernannt, blieb K. bis an fei- 
nen Tod an biefer Anftalt thätig. K. 
hat auf bem Gebiete ber Raturmiffen- 
ijchaft eine reiche literatiſche Thätigfeit 
entwidelt. Seine felbftftändig ober aus 
Sammelwerten gelehrter Vereine befon- 
ders erfhlenenen Schriften find: „Mele- 
temata entomologica®, Faso. I— VIII 
(Petropoli 1845 et 1846, Mosquae 
1837, 8°., mit vielen col. und lithochtom. 
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Tafeln), früher im „Bulletin de ia 
socit# imp. des naturalistes de Mos- 
cou« vom Jahre 18151839; — 
„Genera et species Trichopterorum Pars 
Ta & Iza*, mit 9 Tafeln (Prog 1848, 
40), aud im 6. Bande ber 5. Bolge 
ber Abhandlungen ber fon. böhm. Ge - 
feufchaft ber Wiſſenſchaften; — „Beiträge 
gar Geschiipte der europäischen Gpirapteren®, 
mit 6 Tafeln (Dresben 1857, Runge), 
früger in ber „Wllgemeinen deutſchen 
maturhiftorifchen Zeitung“, neue doige 
(@». III [1881], &. 1 und A); — 
„Die Mineralien Mährens und @rsterreihis- 
Slesien, dıcın Sondarte 0. 5. m.* (Brünn 
1834, Buſchet und Zrrgang 









bearbeitet" (Brünn 1855, Winiker, 80.); 
— „Die Parasiten der Ghirapteren® (Dres. 
den 1857, 80. mit 4 lith. col. Tafeln); 





— „Heber die Gonmenfalten and Rrbenjongen 
der Ghirapteren" (Wien 1858, 80.), früher 
in ben „Sigungsberihten ber faif. Aka- 
demie d. BWifl., math. naturm. GL“ 
(8b. xxIx [1858], 6. 329); — „Se- 
träge gar Ghiropterologie”, mit 91 Holy 
ſchnitten (Wien 1858, 8%), vorbem 
ebenda; — „Meiseerinnerangen. 3. Gpeil: 
Die Bereisung Bodormeniens und Clisahelfe- 
yals, der Shekinshen Pronin und dis Mashrk 
im Geotral- u“, mit 10 Holzſchnitten; 
— „8. Seil: Die Bereisong Cirkassiens“, 
mit 16 Holzſchnitten (Dresben 1858 unb 
1839, 89.); bezüglid) des zweiten Thel 
les dieſes Werkes wurde mehreres aus 
feinem Inhalte vom ber Zeltſchrift „Cu- 
topa* als Plagiat bezeichnet, das 
an bem Werke: „Bulat und Didabra, 
Gemälde aus Xcerkeffien in vier Be- 
fängen*, von Hugo von Meer (1848), 
unter welchem Pſeudonym ber kön. ſaͤch · 
fiſche Hauptmann Riharb von Meer- 
heim In Dresben verſteckt ift, begangen 
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mard; — „Sanna des Altuaters (haben Ge- 
senkes der Sadeten)) (Brünn 1859, R. 
Rohrer'6 Erb., 8%.), auch im Jahreshefte 
der naturmif]. Section ber k. k. mähr. 
ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförberung bee 
Ackerbaues 1858. Zn den Sammel. 
werfen gelehrter Vereine und Akade⸗ 
mien find aber erfhienen, und zwar im 
Bulletin de la societ& des natu- 
ralistes de Moscou: „Ueber einige 
ruffifche Debemeriden’, mit 1 Xafel 
(XX [1847], p. 132); — im Bulletin 
phys. math. de l’academie de 
St. Petersbourg: „Der Gletſcher⸗ 
gaſt (boreus hiemalis)”, mit 1 Xafel 
(Tome V. [1847], p. 49); — in ber 
Stettiner entomologifhen Zei. 
tung: „Ginige Rotizen über den Geiden- 
mwurm® (IX. Zahrg. [1848], ©. 84); 
— ‚Brodrom zum erften Theile der 
genera und species Trichopterorum’° 
(ebd. [1848], S. 16); — „Ueber ben 
Nugen und Schaden ber Trichopteren“ 
(ebd. &. 50); — in der Allgemeinen 
deutfhen naturbiftorifhen Bei- 
tung: „Europa's Ghbiroptern” (neue 
Folge, Bd. II [1856], ©. 121 u. 161); 
— in den Sißungsberidhten ber 
kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften (Wien), 
mathem. naturwifſ. Claſſe: „Zwei für 
Deſterreich neue Arten von Fledermäuſen 
(Nannugo Ursula und Minutissimus)‘°, 
mit 1 Tafel (Bd. 28 [1858], S. 243); 
— „Bwei neue öfterreichifche Boburiben”, 
mit 1 Tafel (Bd. 29 [1858], S. 241); 
— Eine neue öfterreichifche Fledermaus 
(Amblyotus atratus)" (ebd. &. 250); 
— „Zwei neue öfterreihifche Philopte- 
tiden®, mit 1 Tafel (ebd. S. 247); — 
„Beiträge zur Kenntniß der Arachniden“, 
mit 4 Tafeln (Bb. 33 [1858]. S. 69); 
— Kortfegung wit 8 Tafeln (Bb. 35 
[1859], &. 155); — Portfegung mit 
3 Tafeln (Bd. 40 [1860]. S. 575): — 
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in ber fünften Folge der Abhand- 
lungen ber kon. böhmiſchen Geſell- 
fhaft der Wiffenfhaften: „Ueber 
Phryganiden im Bernftein® (Bd. VI, 
©. 15); — „Ueber bie fryftallographie 
fhen und Syſtem ˖ (beffer Brojections-) 
Aren® (Bd. VI, S. 28); — „Ueber bie 
Dermoptern" (Bd. VI, &. 12); — in 
ber Wiener entomologifhen Mo— 
natfcrift: „Synopsis prodroma ber 
Flughaut · Milben (Pteroptida) ber Fle 
dermäuſe“ (Bd. I [1858], ©. 80); — 
„Synopsis prodroma ber Nycteribien“ 
(ebd. S. 61); — „Synopsis prodroma 
der auf Bespertilionen ECuropa's leben- 
den Geratopfyllen® (ebb. S. 65); — 
„Epizoa ber Ryeteribien” (ebd. S. 66); 
— „Synopsis prodroma ber an Chirop- 
tern ale Epizoen vorfommenden Zecken 
Ixodida’ (®b. II [1858], &. 1); — 
‚Synopsis prodroma der an Shiroptern 
als Epizoen vorkommenden Ginmilben 
Sphaeronysside“ (ebd. S. 3); — „Sy- 
nopsis prodroma der auf Chiroptern 
ale Epizoen vorfommenden Zausmilben 
Carida® (ebd. S. 4); — „Gpizoen ber 
Waldameife (Holostaspis Kol.), mit 
Abbildg.“ (ebd. S. 87); — „Beiträge 
zur Kenntniß der Neuroptera austriaca® 
(ebb. &. 37 und 254); — „Spizoon 
bes Hafelfchläfere (Otonyssus macro- 
trichus)* (ebb. &. 88); — „Die Larve 
von Setodes hiera Kol. Wit Abbildgn.” 
(ebd. S. 89); — „Spftematifcye Ueber- 
fiht ber Thysanuren. Rad) Nicolet's 
Essai. Mit Berbefferungen und Zu- 
fügen (ebd. &. 129); — „Synopsis 
prodroma der Gattung Hydropsyche* 
(ebd. S. 277); — „Acentropus niveus 
Oliv. wieber aufgefunden“ (ebb. &. 381); 
— „Spflematifches Berzeihniß der dem 
Berfaffer bekannten Phryganiden und 
deren Synonymik“ (Bd. III [1859], 
©. 15, 56); — in den Berhandlunm 
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gen des zoologiſch botaniſchen 
Vereine in Wien: „Reue maͤhriſche Nyote- 
ribie (Frauenfeldi)* (®b. VI [1886]. 
6.189); — „Der erſte oſtindiſche Cono- 
trachelus (Helferii)", mit Wbbilbgn. 
(&b. VIII [1888], 6. 341); — „Glari- 
dorhinus Khuendurgii n. g. et sp.“ 
Mit Wbbilbgn. (ebd. S. 349); — im 
Lotos: „Zur Raturgefdichte ber Ble- 
dermäufe (I. Zahıg. [1831], 6. A); 
— „Gine für Deſtertelchiſch - Schlefien 
neue dledermaus (Vespertilio Oapaoinii 
Blas.)* (VIII. Zahrg. [1888], ©. 8). 
Mit den angeführten Schriften ift wohl 
die iteratur ber Urbeiten Kolenati's 
noch lange nicht erfhöpft, wenn gleid) 
nichts von Bedeutung ausgelaffen worden 
fein dürfte. K. wurde von Sachſen und 
Braunſchweig mit Drden, von Württem- 
berg und Sachſen · Weimat mit Wiffen- 
fhafte-Mebaillen ausgezeichnet, und Mit- 
glieb mehrerer gefehrter, naturhiſtoriſcher 
und mebleinifer Vereine des In- und 
Auslandes, barunter ber Academie 
nationale agrioole zu Paris, der Leo- 
poldiniſch · Karolinifhen Akademie, ber 
deutfepen geologiſchen Geſellſchaft In Ber- 
lin, ber kaiſ. Raturforfcher-@efelfcpaft zu 
Moskau, ber kaiſ. dkonomiſchen Gefell- 
ſchaft zu Gt. Petersburg u. dgl. m. Un- 
erwatiet kam in ben jüngften Tagen die 
Nachricht von feinem Tode, der ihn auf 
einem feiner Ausflüge auf dem Mitvater, 
im Alter von erft 51 Jahren, ereilte. 
Zellinet (Garl Dr.), Das ſtandiſqh- poldteqh · 
aife Infitut in Brag. Programm zur fünf 
üsjährigen Crinnerungs-Brier an die Aröff: 
mung des Inftitutes (Prag 1858, @ottl. Haafe 
Söhne, 9.) &. 231. — Boggendorff (9. 
©), Biograppifchliterarifes Hanbmörterbuch 
dur Veſchichte der eracten Wiffenfpaften (Leir · 
ülg 1858, 3. Umbt. Barth, gr. 89.) Sp. 1301. 
— Europa (beletrift, Blatt, Reippig . 4%.) 
1839, Rr.36, ©. 1308 u. 1305. — Illu 
Rrtrte Zei 9 (eipiig, I. I. Weber) 
XII. ®p. (1849), ©. 365 [mit Porträt In 
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Holsf&nitt]. — Rittersberg, Kapasaf slov- 
mfdek novinäsky i konversaänf, d. 1. Rlele 
mes Taſchen + Gomverfations » Leriton (Prag 
1830, 12%.) ©. 164. — Barn de (Brirbri), 
Aiteratiſches Gentralblatt Mr Deutichland 
(Leipzig, Moenartus, 4%.) Jahrgang 1855, 
©p. 201 u. 281. — Gallerie benfwärbiger 
Verfönlichteiten der Gegenwart. Nach Drigte 
malgeichnungen, Gemälden, Gtatuen und Te» 
deillen (2eipaig, 3. 3. Weber, Bel.) ©. I, 
Sp. 136 [nach diefer in Ungarn und im Jahre 
4810 geboren, erſcheint bafeldft mit awei I 
geichrieben (Rollmati), auf Taf. OXLIT fein 
Blbalß]. — Wiener Beitung 1866, 
Rr. 178, ©. a. 





Kolinssich, Gabriel (Befhichte 
forfher, geb. zu Schentwig im Prep 
Burger Gomitate 24. März 1698, geft. 
22. December 1770). Sein Bater ®eorg, 
ein nicht fehr bemittelter &belmann, befaß 
zu Schenkwiß eine Meine Befigung, von 
deren Ertrage er ben Unterhalt feiner 
damilie beftritt. Die Rafoczyfcen Un- 
tuhen fielen in bie Knabenzelt Gabriel's 
und ſchon bamals wie auch fpäter, als 
bie Rurupen in’® heimatliche Dorf ein- 
fielen und das Eigenthum ber Eltern 
Gabtiel's verwüfleten, war er ge 
udthigt zu fliehen und mit allen Entbeh · 
tungen, mit Hunger und Roth fämpfenb, 
längere Zeit in den Wälbern Zuflucht zu 
ſuchen. Erſt nachdem die Unruhen des 
Bürgerkrieges allmälig nachgelaflen, be- 
ſuchte ©. bie Schule und zwar bie Byamna- 
fialclaffen zu Modern, St. Georgen und 
Preburg, die Humanitätselaffen zu Tpr- 
nau. Nach beenbeter Rhetorik trat er als 
Rovize in ben Drben der frommen Schulen; 
aber beftänbige Kräntlichteit machte fein 
Verbleiben im Orden unzuläffig. So 
war et fid) ſelbſt überlaffen, fuchte Dienfte, 
ohne einen zu erhalten, und gelang «6 
{hmm hier unb bort unterzulommen, fo war 
es nur immer auf kutze Dauer. Endlich 
fand er eine Gtelle ale Schreiber bei 
Michael Stpeky, Rathehern zu Thrnau 
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und Infpector der Johann BaLlffy'fchen 
Büter. Bier Jahre blieb K. auf diefem 
Boften. Als er dann denfelben, um feine 
Lage zu verbeffern, aufgab, hatte er ſich 
durch feine Tüchtigkeit einen Ramen ge- 
macht, wurbe auch gefucht, um Arbeiten zu 
übernehmen, welche raſch und body genau 
ausgeführt fein mußten; und fo ftiftete 
er unter mannigfaltiger Verwendung in 
verfchiedenen Dienften auf großen Gbel- 
böfen und in&omitats-Kanzleien mehrere 
Sabre fein Leben. Als ihm endlich fein 
Bater, der alt geworben war, die Wirth- 
fhaft übergab, ließ fi K. in Schenkwitß 
nieder, heirathete, beforgte feine haus- 
lichen Befcyäfte, alle übrige Zeit aber, die 
ihm reichlicdy blieb, verwendete er auf 
antiquariſche und biftorifche Forſchungen, 
für die er fi theils in den Schulen, 
theils durch eigene Studien vorbereitet 
hatte; fpäter richteten auch die Stände 
ber Preßburger Gefpanfchaft auf den 
verdienfivollen Mann ihr Augenmerf, 
ernannten ihm 1730 zum Stublgefchwor- 
nen (Jurassor) und furze Zeit darauf 
zum Buchhalter (Rationum exactor) bes 
Comitats. Mit diefem Amte fchließt die 
bürgerliche Laufbahn unferes Gelehrten 
ab, der uns durch feine literarifchen 
Ürbeiten ein erhöhtes Intereſſe einflößt. 
Eine im Zahre 1731 durch die Donau- 
infel Sfallofoz, die Städte Raab, Papa, 
das Schloß Devercfer bis an den Drau- 
fluß und die Infel Mura-Röz und nad 
Cſakathurn ausgedehnte Reife hat K. 
genau befchrieben und diefe Befchreibung 
unter dem Titel „Iter Transdanubia- 
num“ feinem Freunde Matthias Bel 
[Bd. I, S. 235], der fie auch benützt 
bat, übergeben. Später gelangte das 
Manufcript in Beſiß des Gelehrten Franz 
A.Kollar. Durch einen 1748 unternom- 
menen Beſuch des Zefuiten-Gollegiums 
in Tyrnau, wo unter anderem bie Stage 
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aufgeworfen wurde: „Ob ber Zempelrit- 
terorden auch innerhalb ber Grenzen Un- 
garns feine beſtimmten Wohnfike hatte, 
weil es befannt if, daß die Templer 
Güter in dieſem Lande befaßen. auf denen 
fi öfter folche Drdensbrüder aus dem 
benachbarten Groatien einfanden’, wurbe 
8. aufmerffam auf diefen Gegenftanb 
und fcheute nun feine Mühe, um über 
diefen Gegenſtand erſchöpfende Nach⸗ 
richten aufzufinden. Durch Fürſprache 
einflußreicher Gönner gelang es ihm, bie 
Benützung ber Bibliothet des Graner 
Domcapiteld zu erwirfen und das Werk 
„Ueber den Zempeltitterorden”? zu voll- 
enden, melces ſchon Bifhof Klimo 
[f. d. &. 99] herausgeben wollte, aber 
durch Die eben eingetretene Aufhebung 
bes Zefuitenordens, um feinen Anlaß zu 
falſchen Deutungen zu geben, veranlaßt 
mwurbe, den Drud besfelben vorderhand 
zu unterlaffen. Später gab e8 Kova- 
ch ich auf feine Koften heraus unter dem 
Zitel: „Chronicon militaris ordinis 
equitum Templariorum ete. Nunc 
primum ex autographo desumsit, notis 
illustravit, de patria, vita, fatis et 
scriptis autoris commentatus ost, ejus- 
que et Templarii icones praefixit, 
Seriem M. Magistrorum, bullam Cle- 
mentis V. et punota inquisitionis in 
Templarios ac denique seriem ordi- 
num Religiosorum et equestrium olim 
florentium, qui iam desierunt, appen- 
dicis loco adjecit junctimque edidit 
M. Kovachich“ (Pestini s. a., 8°.). 
Bon dem Manufcripte Ddiefes Werkes 
beftehen zwei Abfchriften, deren eine in 
der Bibliothek zu Bünfficchen, die andere 
bei bem Domcapitel zu Großmwarbein fich 
befindet. Sonft erſchien noch, gleichfalls 
von M. Kovahic herausgegeben 
im Drude: „Nova Ungarise Perio- 
dus anno primo Gynaeco-Cratiae 
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Austriacae inchoata, sive Comitiorum 
generalium etc. anno 1741 Posonii 
celebratorum libris IX absolutissima 
narratio“ (Budae 1790, 8%), unb 
„Posthuma memoria Josephi Eszter- 
häzy, Dalmat., Croat. et Sclavonise 
proregis..... et Campi Mareschalli, 
serie chronologica libris IV complexa 
cum efigie (Tyrnaviae 1754, 4%). 
Größer iſt aber die Zahl der von Ko- 
linovics Hanbfepriftlich hinterlaffenen 
Arbeiten. Es find folgende: „Commen- 
teriorum de rebus ungaricis libri 
XIN*, in denen eine ausführliche Dar- 
ſtellung der Rakoczy ſchen Unruhen, 
und ber durch die Kuruhen veranlaßten 
Verwůſtungen enthalten if; — „Vitarum 
belliducum Ungariae virtute et fortuna 
illustrium“; — „Fulerum Commenta- 
riorum de rebus ungaricis“;— „Aueta- 
rium operum Kolinoviesianorum#, 
Supplemente zu ben bisher angeführten 
Schriften; — „Miscellanea. Libritres“; 
— „Epistolarum ad Georgium Nun- 
kovich, Steph. Agyich, Adalb. Pro- 
copium etc., tomi tres“; ber größte 
Theil biefer Briefe enthält eine ausführ- 
liche Darftelung bes öfterteichifch-preußi- 
ſchen Ktieges von 1756 — 1763; — 
„Biennium Societati Jesu ter infelix“, 
fein leptes Wert. Diefe angeführten 
Schriften umfaffen, von feiner eigenen 
Hand fauber und correct gefchrieben, 
2060 Bogen in dreizehn Bänden. K. 
legirte fie ben Benedietinern auf bem 
Martinsberge. Rad) Aufhebung bee 
Kloſters famen bie Manuferipte in bie 
ff. öffentl. Univerfitätsbibliothet nach 
Veſth, wurden aber, nachdem bie Bene 
dietiner auf dem Martinsberge in ihre 
früheren Rechte wieber eingefeßt wurben, 
denfelben zurücgeftellt. Ueberdieß ver- 
fertigte Z. zu bes Bonfiniuß' „Deca- 
des rerum hungaricaram“ basegifter, 








v.Wurzbach, biogr. Lexiton. XII. [@rdr. 30. Zull 1864.] 
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das bei Golner zu Prefburg gebrudt 

worben und ein zweites zu bem neun- 

bänbigen „Epitome historiae byzan- 

tinae“ von Franz Keri [Bb. XI, 

6.180]. Kolinovics mar ein gewif- 

fenhafter Korfcer; die Pebanterie, bie 

feinen Arbeiten anklebt, ift eine Signatur 
feiner Zeit und ber Leichtfertigkeit vorzu- 
jiehen, mit ber andere feiner doach 
genoffen über verwicelte Momente ihres 

Gegenſtandes nicht felten hinweggehen. 

Palma, Pray, Szaszky haben es 

nicht verfehmäht, fi) auf feine Anfichten 

au berufen, unb fein Briefmechfel, in 
welchem wir Namen eines Agyich, Joſ. 

Innoe.Defericius, Karl Graf Epter- 

Häzy, Georg Alimo, Roller, Run- 

kovid, Rudolph Graf Palffy, Pray, 

Niklas Graf Zichy u. U. begegnen, 

zeigen deutlich in welcher Achtung R. 

bei feinen Beitgenoffen geflanben. Aus 

feiner She mit einer gebornen Mile 
tic6 hinterließ er ſechs Kinder, und zwar 
fünf Töchter und einen Sohn Andreas, 

ber fhon im Alter von 8 Jahren (im 

Jahre 1751) geſtorben, und mit bem 

das Geſchlecht der K. im Mannsftamme 

erloſchen ift. 

In dem in der Biographie angegebenen, von 
Kovahic herausgegebenen „Chronicon 
milltarls ordinls equitum Templariorum“ 
befindet ih eine ausführliche Biographie des 
Rolinovics, melde von Rovadic ver 
faßt iR. — Ungarifger Biutard oder 
Biographien merfwärdiger Berfonen des Rd 
nigreis Ungarn. Aus autbentiihen Quellen 
geldhöpft und... dargefelt von Garl Bin: 


ceng Rölefy und Jakob Melzer (Beiip 
1816, Gagenberger, 8%) ®b. II, ©. 1 











eel · 
— täbldkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Gtammtofeln (Beth 1860, Moriz Rith, 8.) 
®». VI, 6. 558. — Sulger (Brany Jofeph), 
Altes und Reues oder literarifche Reife dard) 
Cicbenbürgen, das Temetodrer Banat, Un 
garn, Deterreidh, Bayern, Ecmaben, Gifaß 
u. fm. (Ulm 1782, Wohler, 9.) ©. 14 [fät 
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ein febr gebäffigeß und unbegründetes Untheil | Parnap, befiegen von einem beruntergekom . 
über Kolinovice], — Horänyi (Alez.), | menen Antiquar (Brep-Ging, bei Athanafius 


Memorla Hungarorum et Provinclallun 
seriptis editis notoram (Viennae 1776, 
Ant. Loewe, 8%.) Tom. IT, p. 408. — Yar- 
arät. Gin ſolches. geflohen, befindet ih vor 
dem „Chronicon Templariorumt, es If nad 
einem Delbilde gearbeitet, welches Im Bene 
dictinerflofter auf dem Martinsberge aufbe- 
wadit wird. 


Koliih, Sigmund (Schriftſtellet, 
geb. zu Mähren im Jahre 1816). Lebte 
in Wien und in der vormärzlichen Zeit 
erfhienen von ihm Gedichte in Zour- 
nalen und Almanaden. Grft im Jahre 
1848 machte er ſich als Rebacteur eines 
revolutionären Blattes und durch einige 
ähnliche Blugfchriften bemerkbar. Rach . 
dem bie Dctober-Revolution in Wien 
niebergemorfen war, flüchtete auh R., 
und ein Zenbengroman, ber im Fahre 
1850 in Leipzig erſchien, brachte feinen 
Namen noch einmal vor bie Deffentlic- 
keit. Seither ift er verfhollen und Tebt 
in Bari, wie es heißt, in einem großen 
Kaufmannshaufe bedienftet. Der Titel 
des Blattes, welches er im Jahre 1848 
mit einem Dr. Fränkel in Gemein- 
ſchaft Herausgab und deſſen Haltung 
ihn fpäter zur Flucht trieb, war: „Poli- 
tifher Privat-Telegraph”. Geine übrigen 
Schriften find: „Anfangsgründe der Sreipeit. 
Ein Büglein für das Balk* (Brünn 1848, 
Bimmer, gr.80.); — „Codtenfeier in @ester- 
eeige (ebd. 1848, gr. 120), enthält 
Gedichte, — „Reine Ri Wien®, 
2 Chle. (Leipzig 1848 [Brünn, Wimmer], 
ge. 120); — „Yabmig Kossatp nnd Clemens 
Metternich. Roman*, 3 Bde. (Leipzig 1850, 
Keil, 8%.). Bon einem künſtleriſchen Ge- 
alte kann bei biefen Arbeiten, bie ben 
pamphletartigen Charakter an ber Stirne 
tragen, feine febe fein. 
Deferrelgifger Goldatenfreund von 

3. Hlptenfeld (Wien, 4.) 1848, Beilage zu 
Nr. 26: „Prebproceh”, — Defterreiifcher 








u. Gomp. (damburg 1842, doffmann und 
Gampe],®.)6.26 [aratterifirt ipn folgender» 
maßen: „.... ettwaß bilbungsfählg . . . praf- 
tithe Anfihten von Kun, von Literatur 
wenig, nur in einigen Wiener Häufern, font 
fa nicht gefannt . .. Hat viele gute umd 
flechte @edichte gefricben"]. — Gin Bruder 
des Dbigen If der ehemalige Redakteur des 
„Brünner Gouriers", Rudolph Kolifc, 
der am 18. Mal 1864 zu Koritfhan in Mäp- 
ten geftorben if. [Wiener Zeitung 186%, 
Ar. 128, €. 590.) 

Kolland, Gngelbert (Märtyrer bes 
Sranzisfanerorbens, geb. in ber Pfarre 
Bell im Siderthale Tirols 21. Septem. 
ber 1827, geft. ben Martertod für feinen 
Glauben zu Damascus 7. Zuli 1860). 
In der Taufe erhielt er ben Ramen 
Michael. Seine Gitern gehörten zu 
jener Schaat atatholifher Zilerthafer, 
melche, 408 Mann ftart, im Jahre 1837, 
um ihren Glauben zu retten, mad 
Vreußiſch · Schleſien auswanderten. Tiſch. 
let Kolland und ſein Weib wurden 
durch ben Umftand von ihrem Vorhaben, 
das Vaterland zu verlaffen, zurücge- 
halten, daß fie den Knaben, ber ſchon 
auf einem ber Gmigrantenwägen unter- 
gebracht war, mit einem Male vermißten. 
Eine Bafe hatte ihn heimlich herunter: 
geholt und indem die Gltern’ ben Kna- 
ben ſuchten, wurden fie anderen Ginnes 
und blieben — im Baterlande. Run 
nahm fih der Cardinal Kürferzbifcpof 
Schwarzenberg ber Zamilie an, ließ 
Michael und feinen Bruder für ben 
Sinteitt in's Opmnafium vorbereiten, 
nahm beide in’ Ruperlinum zu Saly- 
Burg auf unb unterflügte fle während ber 
Studien. Michael ließ fi dann in ben 
Branzisfanerorben ber Norbticoler Pto · 
vinz aufnehmen, in welbem er am 
19. Wuguft 1847 zu Galzburg das 
DOrbensfleid und den Namen Gngel- 
| dert erhielt. Am 13. Zuli 1851 empfing 
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ex die Priefterwweihe, dann wurbe er im 
Rlofter zu Voden als Gooperator ber 
Hilfepfarre angeſtellt. Schon im Rovi- 
ciate befeelte ihm der Gedanke, bereinft 
apoftolifcher Miffionär zu werben, und in 
Hinblict auf diefe Idee betrieb er auf das 
Gifrighe das Studium der Gpraden, 
von denen außer ben claffifchen die be- 
beutenderen mobernen, die italieniſche, 
ftanzoͤſiſche, englifche und ſpaniſche ihm 
geläufig waren. Endlich erfirebte er das 
fo Heiß erfehnte Ziel feiner Wunſche und 
im October 1855 trat P. Engelbert 
feine Reife in's Heilige Sand an. als er 
in Jeruſalem angelangt war, ſchicte ihn 
ber P. Guflos, der Obere bes heiligen 
Landes, in bas Franziskanerkloſtet nad) 
Damascus, bamit er dort bie arabiſche 
Sprache erlerne. Schon in einem Jahre 
hatte fi) P. Engelbert das Arabiſche 
volllommen eigen gemadt und unter- 
fügte den immer kränkelnden Goopera- 
tor wefentlic) in feinen Baftoralarbeiten. 
So Hatte Engelbert einige Jahre in 
Damascus zugebracht und fid bie Liebe 
und Berehrung Aller, bie mit ihm 
verkehrten, erworben. Eben hatte der 
P. Cuſtos feine Rücberufung nad) Je- 
rufalem angeorbnet, als im Brühjahre 
1860 von Seite der Drufen die grau- 
famen Spriftenverfolgungen ihren Anfang 
nahmen. Mit Vebuinen und türfif—en 
Soldaten fielen biefe Horden in bie 
Sheiftenbörfer ein und brannten bie Drt- 
(haften nieber, töbteten Männer und 
Weiber, Greife und Kinder zu Taufenden. 
Am 7. Juli g. 3. überfielen fie bie 
Shriften in Damascus. Zuerft bemägtig- 
ten fie ſich bes Branziskanerklofters, 
und meßelten, was ihnen unter bie Hände 
kam, nieder. Engelbert wollte ſich 
eben über bie Xeraffe bes Kloſters flüchten, 
um von bort zu ben Sazariften und von 
diefen zu Abd-el · Kader in bie 
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Beung zu gelangen. Schon war er dem 
Lazariftenflofter ganz nahe, als ihn bie 
Drufen und Türken erreichten und einer 
ihm bie Büchfe an die Bruft fepte, ihn 
aufforbernd, feinen Glauben zu verläug- 
nen. Engelbert fließ das Gewehr bei 
Seite, enteiß fi ben Räubern und 
fprang in das näcfe Haus, wo eine 
Sau wohnte, die fein Beichttind war. 
Die Türken brangen in bas Haus unb 
erreihten Engelbert noch im Hof 
taume. Gie ergriffen ihn fofort und 
fragten ihn: ob er Zücke werben wolle? 
Nur wenn er barauf eingehe und zum 
geichen beffen das Kreuz an feinem Rofen- 
franze zu Boden werfen unb mit Füßen 
treten wolle, würden fie ihm das Leben 
faffen. Engelbert entgegnete ihnen 
furchtlos: „Ich werde dieß niemals thun, 
ic) fürhte den Tod nicht. Ich bin ein 
Chrift und noch dazu ein Prieſter 
der Meligion Zefu CHeifti. Auf dieſe 
Antwort Hieben fie ihm einen Urm ab 
und bei wieberholter Ftage und gleicher 
Antwort auch den zweiten Atm. Auf eine 
beitte ebenfo vergebliche Auffordetung, 
ben Glauben zu verläugnen, verfeßten 
fie ihm drei Gäbelhiebe auf den Kopf, 
deren legter jeinem Leben und Leiden ein 
Gnde machte. Der Leichnam blieb meh- 
tere Tage lang im Haufe ber Ftau, wo 
Engelbert ermorbet morben, liegen. Diefe 
war auf bie Feſtung zu Abb-el-Raber 
geflogen und hatte ihm bie Etmotdung 
Engelbert's erzählt. Abb-el-Rader 
wollte Gngelbert mit noch mehreren, 
bie ermordet worben, begraben, es war 
aber ber Türken wegen nicht möglich) 
und fo ließ er ihn in eine Gifterne werfen. 
Katholifce Blätter aus Tirol (Iunsbrut 

8.) Jahrg. 1861, Rr. 8, ©. 175: „Authen- 

Hilde Rotigen über ven how. P. Gngelbert 

Roland, der Iim Jahre 1860 zu Damaskus 


gemarteet worden“. — Wiener Zeitung 
(4%) 1860, Abendblatt Rr. 135, &. 340. 
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Kollar von Keresztoͤn, Adam Sranz 
(Director der kaif. Hofbibliothet in 
Bien, geb. zu Tarchowa in ber Tren- 
cfiner Sefpanfhaft Ungarns 15. April 
1723, gef. zu Wien, nah Mofel 
15. Zufi 1783). Der Eohn eines ungati- 
[hen Edelmannes, von deffen Vorfahren 
ein’Ladislaus Kollar am 1. März 
1593 in den Adelftand erhoben worden. 
Die Echule befudhte K. in Neufohl, wo 
feine Eltern anfäfjig waren, woher auch 
ber Irrthum entfprang, daß er in Neuſohl 
geboren fei. Seine Studien feßte er dann 
zu Schemniß und Tyrnau fort. Im Jahre 
1738 trat er in die Gefelfchaft Jeſu und 
blieb in derfelben bis zum Jahre 1748. 
ALS Urfache feines Austrittes aus dem 
Drden bezeichnet K. vornehmlich den 
Umftand, fih ohne Rüdhalt ganz den 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, für die er fich 
wahrend feiner Etudien ſchon vorbereitet 
hatte, widmen zu wollen. Bevor er aber 
diefen Schritt that, vertraute er fih ven 
Smwieten, dem bamaligen Präfecten der 
Hofbibliotheß, an, den erauch bat, da feine 
Studien eine Verwendung ermöglichten, 
fi für ihn bei der Kaiferin um eine An- 
ſtellung an der Bibliothef zu verwenben. 
K. wurde nun am 10. Zuni 1748 an des 
verftorbenen Defiderius Francefchi 
Stelle als erfter Scriptor bei der Hof: 
bibliothek angeftellt. Schon im folgenden 
Jahre am 12. März murbe er zweiter 
Cuſtos und zwar an Spannagel's 
Etelle, der geftorben war, und im Jahre 
1758 als erfter Cuſtos Korlofia's 
Rachfolger. K. arbeitete mit raftlofem 
Fleiße an der Unftatt und wurde durch 
feine gründliche Kenntniß der Geſchichte 
und ber claffifhen Sprachen, wie auch 
- jene der hebräifhen und türfifchen, bei 
den Arbeiten, die er zugetheilt erhielt, 
weſentlich unterflügt. Im Jahre 1748 
eröffnete er griechifhe Vorträge für Die 
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Aerzte, die er bis zum Jahre 1751 fort- 
feßte. Als van Smwieten 1772 farb, 
wurde K. mit 6. October 1773 provi- 
forifcher Vorftand, mit 7. Jänner 1774 
wirklicher Director der Hofbibliothet und 
zugleich mit dem Hofrathstitel ausge- 
zeichnet. Im Zahre 1775 belohnte bie 
Kaiferin feine erfprießlichen, auf mwiffen- 
fhaftlihem Gebiete geleifteten Dienfte, 
insbefondere eine vorzüglich gelungene 
biftorifche diplomatiſche Arbeit, Durch 
Scenfung des Landgutes Kersszten in 
Ungarn, deffen Nanıen er dem feinigen 
zufügte. Kollar blieb bis an feinen 
Tod, der ihn im Alter. von 60 Jahren 
der Wiffenfchaft entriß, in feinem Dienfte. 
Seine Werfe find: „Saadeddini, scri- 
ptoris turciei, Annales turcici Taschet- 
Tewarich sive corona annalium dieti, 
latine versi, et usque ad Muradem 1. 
cum textu Lurcico impressi“ (Vindo- 
bonae 1755, Fol.); — „Äapıres erdvA- 
Atov, seu Gratiae Francisco et Mariae 
Theresiae, Augustis, in solennis Miner- 
vae Augy. munificentiae et iussu Vin- 
dobonam reducis habitae. Graece et 
latine“ (ibd., 49%.);, — „Epistola de 
Commentariüs in manu exaratos Codi- 
ces aug. Bibliot. Vindobonensis prope- 
diem praelum subituris“ (ebd. 1760, 
Fol.); — „Analecta monumentorum 
Vindobdonensia“, Tomi duo (ebd. 1761 
et 1762, Fol); — „Casparis Ur- 
sin! Velii de bello Panncnico lıbrı 
decem; ex codicibus manu exaratis etc. 
in lucem prolati ei necessarüis adno- 
tationıbus, diplomatibus etc. ıllustrati“ 
(ebd. 1762, 49.), in diefem Werke be- 
handelt K. die Thronfolge des durchl. 
Erzhaufes in dem Königreiche Ungarn 
und die Rechte des böhmifhen Königs 
auf Schlefien; — „Zlistoriae diplomati- 
cae iuris patronatus apostolicorum 
Hungariae regum libri tres“ (ebd. 1762, 
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80.); — „Nicolai Olahi, Metropoli- 
tae Strigoniensis, Attila seu de orgini- 
bus gentis hungaricae, situ, habitu, 
opportunitatibus et rebus Lello paceque 
ab Attila gestis libri duo; nune primum 
ex codice Caesareo Olahi manu emen- 
dato coniunctim editi etanimadtersioni- 
bus necessarüis illustrati“ (ebb. 1703, 
89.); — „De originibus et usu perpetuo 
potestatis legislatoriae circa sacra 
apostolicorum regum Ilungariae libel- 
Tus singularis“ (ebd. 1764, 80); — 
„Peri Lambecii Commentario- 
rum de Augusta Bibliotheca Vi 
dubonensi. Liber I— VIII“ (cbb. 
17661782, Fol.). Nach feinem Tode 
gab Denis heraus: „Petri Lambecii 
Commentariorum de Augusta Biblio- 
theca Caesarea Vindobonensi libri 
VIIT supplementorum liber primus 
posthumus“ (Vindob. 1790, Fol); — 
„Anfangsgründe ber lateiniſchen Sprache 
(Bien 1773, 8%); — „Historiae ju- 
risque publiei regni Hungariae amoe- 

“nitates®, Vol. 2 (Posonii 1783, 89). 
Ueberbieb beforgte K. die zweite (ju 
Bien 1756, gr. 4%., erfhienene) Aus. 
gabe von dianc. Mesquien - Me 
ninsti's „Institutiones linguae turei- 
cae cum rudimentis parallelis arabicae 
et persioae®, deren zweiter Theil ſaf 
ganz von Kollar gearbeitet if. R. 
befigt um bie Hofbibliothef insbefon- 
dere, wie um bie gelehrte Welt über- 
haupt große Verbienfte. Seine Analecta 
und die zweite Auflage ber Lambeci ſchen 
Commentatien fipern ihm, wenn er nidht6 
fonfl geſchtieben hätte, einen Ghrenplap 
unter den Literaten feiner Zeit. 


Meufel (Johann Georg), Lexikon der vom 
Jahre 1750 — 1800 verftorbenen teutfhen 
Schriftflelier (Reipsig 1808, ©. dieiſcher, 9.) 
Bo. VII, &.252. — (De Luca) Das ge: 
lehrte Defterreich. Gin Derluch (Wien 1776, 
obelen ſche Exhriften, 9.) 1. Bob. 1. Etüd, 
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©. 268-276. — Defterreihifhe Ratio · 
nal-Gncyflopädie von Gräffer und 
Gyitann (Wien 1835, 8%.) ©». III, ©. 246. 
— Hordnyi (Alexius), Memorla Hungaro- 
rum et Provinciallum seriptia editis noto- 
rum (Viennae 1776, Loewe, 8) Tom. II, 
p. 409 [nady dieſem geb. zu Reufohl]. — 
Meufel (3. ©.), Hiſtoriſche Literatur für 
das Jahr 1783, Bo. IT, ©. 76 u. f. [nah 
biefenn gef. 10. Juli 1783]. — Fejer (Geor- 
giue), Mistorla Academiae sclentiarum 
Pazmanlae Archi-Eplacopalls ac M. The- 
Tesianae reglae literarla (Budae 1835, 42.) 
p- 82 lauqh nad) diefem zu Neufohl geboren]. 
— Nouvelle Biographiogeaerale... 
publide par MM. Firmia Didot fröres, 
sous 1a direction de M. le Dr. Hocfor 
(Paris 1850 et a., 8%) Tome XXVIIT, p. 39. 
— Nagy (Ioän), Magyarorszäg caalädal 
ezlınerekkel 6s nemz@krendl Läbläkkal, D.i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Bed 1860, Morig Räth, 89.) 
3b. VI, 8.297. — Leidenfroft (Karl Blor 
ventin Dr.), Hiforiid-biogapbifdes Handı 
woͤrterbuch der dentwürdigften, berühmteften 
und berüchtigtften Menſchen aller Etände, Zei 
ten und Rationen (Ilmenau 1825, ©. Fri 
Voigt, 8%.) Bo. LIT, ©.312.— (Hormayr's) 
Archiv für Geographie, Hiferie, Staats . 
und Kriegetunft (Bien, 4%.) Jahrgang 1810, 
©. 320. — Mofel (Ian. Br. Col von), Ge 
f@ichte der 8. £. Hofbibliothek zu Wien (Wien 
1833, Br. Wed, 8%) ©. 10, 17, 92, 93, 9, 
408, 147168, 177, 183, 202, 208, 277. — 
Yorträt. Cin trefic, in Paflelfarben gemal- 
te6 Bildnis Kollar's befipt als Vermädt- 
niß des Cuſtos Abbs Senfel die kaiſ. Hof- 
bibliothek in Bien. 


Kollär, Johann (kechiſchet Dichter, 
geb. zu Moffocz im Thuroczer Gomi- 
tate Ungarns 29. Zuli 1793, gef. zu 
Bien 24. Jänner 1852). Bon pto- 
teftantifhen Gltern. Sein Vater Mat- 
thäus mar viele Zahre bald Stabtrichter, 
bald Gemeindenotar; bie Mutter Katha- 
tina, eine geborne Jrenba, war eine 
file, anfpruchsfofe, aber gemüthvole 
Frau. Die erſte Etziehung erhielt der 
Knabe von guten Lehrern im Gitern- 
Haufe; dann fam er auf bie Schule nad) 
Kremnip, wo er bie lateiniſche und. 
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beutfche Sprache erlernte, von Kremnitz 
aber nad) Neufohl, wo er Literatur und 
Philoſophie Härte, alles freilich nach 
jenem dürſtigen Zufchnitte, der Damals 
“auf den ungarifchen und audy auf anderen 
Unterrichtsanftalten gang und gäbe war. 
Um das Stubium der Theologie zu be- 
ginnen, begab er ſich nach Preßburg, mo 
er fünf Sabre unter Stanislaides, 
Kabri, Bilnica, Gros und Zig- 
mundy theologifhe Studien machte. 
Dann ging er, wie es proteftantifche 
Theologen zu thun pflegen, in's Ausland 
und zwar wählte er die Univerfität Jena, 
wo er bie Vorlefungen von Danz, 
Sries, Gabler, Luden, Dfen u. A. 
hörte. Nach anderthalb Zahren verließ 
er Jena und fehrte, indem er vor- 
her noch eine Reiſe durch Deutfchland 
machte, 1819 nady Ungarn zurüd. Am 
12. October g. J. murbe er zu Biftric 
zum geiftlichen Stande geweiht und dem 
flavifch-beutfcehen Prediger ber evangeli- 
[hen Gemeinde in Beh, Johann Mol- 
nar, als Diakon beigegeben. Rah Mol. 
nar's baldigem Tode wurde Kollär 
Prediger diefer Gemeinde. In diefer aus 
Deutfhen und Slaven beftehenden Ge⸗ 
meinde gewannen bie Erſteren die Ober- 
band und beriefen bald, nachdem Kollar 
feinen Poſten angetreten, einen deutſchen 
Prediger; Kollar follte auf dieſe Art 
überflüffig und die Slovafen für ben 
deutſchen Bottesdienft gewonnen werden. 
K., Slave mit ganzer Seele, ftellte diefen 
Beftrebungen bie ganze Kraft feines geift- 
lihen Anfehens entgegen; ja als er 
einfah, Daß er unvermögend war, etwas 
auszurichten, legte er freiwillig feine 
Stelle nieder. Aber die Gemeinde lieb 
ihn nicht ziehen und K. mußte im Amte 
bleiben. Daß es unter ſolchen Umftanben 
und bei der Zähigkeit, mit ber einerfeits 
die höhere Cultur fi) Bahn brad,, 
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anbererfeitß der andere Theil an feiner 
Berechtigung zu fein und fein Dafein 
geltend zu machen, fefthielt, nicht an 
Meibungen und Zwieſpalt fehlte, begreift 
fi) leicht ; erft der kaiſerliche Ausfprudh, 
daß die Slaven gleiches Recht an Kirche, 
Pfarre und Schule, ferner Die vollkommene 
Breiheit erhielten, ihren eigenen Prediger 
zu beftellen, und ben Gottesdienft in ihrer 
Sprache zu halten, machte ben Kampfen 
ein Enbe. 8. blieb bis zum Jahre 1849 
in feinem Amte als Prediger der flavi- 
fehen Gemeinde in Peſth. Im Zahre 
1831 und zum zweiten Male auf Staate- 
often im Jahre 1844 unternahm er 
wiffenf&haftliche Reifen nach Italien, deren 
Ergebniffe weiter unten bei feinen Echrif- 
tem näber angeführt werben follen. Im 
März 1849 berief ihn die Regierung als 
Bertrauensmann von Peſth nah Wien, 
wo er auch, zum Brofeffor der flavifchen 
Archäologie ernannt, bis an feinen Tod 
blieb. Im Jahre 1850 unternahm er 
nod auf Ginladung bes Großherzogs 
vonMedlenburg-Strelig eine Reife 
dahin, um die aufgefundenen Bögen bes 
flavifch-heidnifhen Tempels zu Rhetra 
zu unterfuchen und kritiſch zu befchreiben. 
Eine interefjante Epifode in feinem Leben 
bildet die Gefchichte feiner Liebe und 
Ehe, der hier, bevor feine literarifcke 
Ihätigfeit gewürdigt wird, mit einigen 
Worten gedacht fei. Als K. zu Sena 
ftudirte, kam er in das eine Stunde von 
Jena gelegene Städtchen Lobda, wo er 
die Tochter des dortigen evangelifcyen 
Predigers ©. 8. Schmidt, Wilhel. 
mine Friederike, kennenlernte. Wenn 
ihn das liebenswürbige Mädchen fchon 
als folches feffelte, fo wurde feine Theil- 
nahme für fie eine um fo größere, als er 
im weiteren Berlaufe bes Gefpräches 
erfuhr, daß bie Eltern, ungeachtet ihres 
echt deutfhen Ramens Schmidt, flavi- 
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fher Abſtammung und aus dem einige 
Stunden von Jena entfernten, vormal6 
wendiſchen Dorfe Roslau erſt fpäter nach 
Lobda übergefiebelt waren. Kollärs 
Intereffe für „Minka“ (Wilhelmine) 
als Abtommling eines alten Wenben- 
geichlechtes verwandelte ſich bald in Liebe 
unb hier entftanben feine erflen Gedichte, 
meift Liebeslieder. Als er dann in feine 
Helmat zurüdfehtte, bewahrte er treu 
das ®efühl an biefe feine Liebe, bis ihn 
bie Nachricht von bem Tobe feiner gefieb- 
ten Braut auf das Xtieffie erfhütterte. 
Mehrere Gonetten in feinem Gpflus: „Die 
Tochter des Ruhmes*, geben Kunde von 
dem tiefen Gchmerze, ber damals feine 
Seele niederbrüdte. Um fich einigermaßen 
von dieſem Schlage, wenigftens Lörperlich 
zu erholen, unternahm er eine Reife. Da 
traf nad Jahren ein Brief von feiner 
Verlobten ein, aus welchem fich bie Falſch · 
heit jener Nachricht herausftellte, mie 
denn auch aus jeber Zeile bie un 
ſchuttetliche Liebe und Treue des Mäb- 
chens ſprach. Gie hatte mittlerweile ben 
Vater verloren unb mehrere Fahre die 
fcanfe Mutter gepflegt. Diefe unerwartete 
Wendung feines Geſchickes belebte R. 
aufs Neue, in wenigen Monaten eilte er 
nad) Lobda. Rach fünfpepmjähriger Tren- 
nung führte er am 25. Eeptember 1835 
in Weimar feine Braut zum Altar und 
von dort als Gattin in feine Heimat. 
Seine Gemeinde aber, bie in K. ihren 
Bater verehrte, bewillkommte ben mit 
der Gattin Rücfehrenben auf das deiet · 
lichſte. Nebenbei fei bemerkt, daß 28 Jahre 
fpäter (am 27. September 1863) in ber. 
felben Kirche in Weimar, in welder 8. 
getraut worben war, fih Kollar's ein- 
ige Tochter Lubmilla mit Herrn 
Schellenberg, Lehrer an ber höheren 
Mãdchenſchule zu Weimar, vermälte. 
Nach dieſem furzen Ueberblide der fecl- 
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forgerlichen Wirkſamkeit unb ber Liebes- 
epifode in Kollärs Leben bleibt une 
noch Einiges über Kollär den Dichter 
und Schriftfteller zu fagen übrig. Schrift. 
ftelletiſch war K. ſowohl in feinem Berufe 
als Schulmann und Paſtor feiner Ge- 
meinbe, wie als Dichter und flavifcher 
Borfcher thätig. Hier folgen zunächft feine 
dahireichen Schriften in chtonologiſchet 
Bolge ihres erflen Erfheinens: „Bene 
J. Kollära“, d. i. Gedichte von Johann 
Kollär (Brag 1811, 8%); bie zweite 
Auflage unter dem Titel: „Sldwy deera 
we 3 zpewich“, d. i. Die Tochter des 
Ruhmes in 3 Gefängen (Dfen 1824, 
8%.); bie dritte Auflage u. d. .: „Sldwy 
deera, Iyricko-epick& bäsen w 5 zp- 
wich“, b.i. Die Tochter des Huhmes, 
Ineifch-epifches Gedicht in 3 Gefängen 
(Befth 1832, 89,); bie vierte Auflage In 
2 Xheilen (Dfen 1845, 80.); — „Sla- 
went prwniho rodniho examenu se 
Fkolskau mlädesi audü slowenskjch 
ew. eirkuwe Peltansko-Budinske“, b. i. 
Beier ber erien Jahresprüfung mit ber 
Schuljugend der flavifch- evangelifhen 
Berh-Dfner Gemeinde (Beh 1822, 80.); 
— „Dobre wlastnosti ndrodu slowan- 
sk£ho“, b, 1. Die guten Eigenſchaften bes 
ſlaviſchen Volkes (Peſth 1822, 80.); — 
„Pamätka slawneho dne narozeni J. O. 
Alex. Rudneho » Rudna ... primasa 
kräl. uherskeho . od jeho etitelũ 
Slowäkü“, d. i. Gtinnerung an bas 
benfwürbige Geburtefeft des 3. O. Aler. 
Rubnay von Rubna, Primas bes König- 
reichs Ungarn . . . von feinen ſlovakiſchen 
Verehrern (Dfen 1824, dol.); — „Slabi- 
kif pro ditky a pfidawkem latinskjch 
Elankü k &iäni“, b.i. Buchftabirbüdlein 
für Kinder, mit Hinzufügung lateiniſchet 
Leſeſtũcke (Peſth 1826, Trattner, 8°.); — 
„Citanka eili kniha k &itäni we Kkoläch 
slowenskjch w mestech a dedinäch“, 
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d. i. Leſebuch oder Buch zur Lectüre in 
flaviihen Stabt- und Dorfichulen (Ofen 
1825, 2. Ausg. 1843, 80.); — „Obraz 
krest. panny. Käzanı“, db. i. Bild einer 
chriftlihen Jungfrau. Predigt (Peſth 1827, 
8%.); — „Imenoslauw, éili slownik osob- 
nyjch jmen,sebrany od Pacice“, d. i. Na- 
mensverzeichniß oder Lerifon der Eigen⸗ 
namen, gefammeltvon Bacic(Ofen1828, 
80.); — „ Rozprawa o jmendch pocätkäch 
i starozitnostech narodü slawskeho a 
jeho kmenü“, d. i. Abhandlung von dem 
Namen, ben Anfängen und Alterthümern 
des flavifchen Volfes und feiner Stämme 
(Ofen 1830, 80.); Nachträge dazu find 
im Casopis tesk&ho muzeum 1830, 
S, 463, erfchienen; — „Nedelnt, swd- 
teen? i prileZitosind kazne a Fedi“, d. i. 
Sonn-, Beiertags- und Gelegenheits- 
predigten und Meden, 2 Theile (1. Theil 
Peſth 1831, Trattner; 2. Theil Ofen 
1844, Gyurian und Bags, 80.); dem 
zweiten Theile folgt unter d. Tit.: „Pri- 
dawek obsah. historickä wyswetleni“, 
ein Anhang hiftorifcyer Erläuterungen ; 
— „Jako my tuto nasi ewangel. slo- 
wenskau cirkew rozmnoZowali müeme 
a mäme? db. i. Wie konnen und follen 
wir biefe unfere evangelifch- [lavifchen 
Kirchen vermehren? (Befth 1833, 80.); — 
„Oda wys. udendmu muzi, welectendmu 
pfttely p. Pawl. Josef. Safarikowy“, 
d. i. Ode an den gelehrten und vielge- 
liebten Freund Paul Zof. Safarit (Peſth 
1833, Trattner, 40.), wurde fpäter in 
die Ausgabe feiner gefammelten Gedichte 
aufgenommen; — „Red pri slawndm 
poswecen! nowd wolendho superinten- 
denta p. Jana Seberiniho a t.d.*, d. i. 
Rede bei der feierlichen Ginmweihung des 
neuberufenen Superintendenten oh. 
Geberinyi (Ofen 1834); — „Narodnie 
spiewanky, dili piend swetskE Slowdkü 
so Uhräch jak pospolitdho lidü tak i 
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uwyßdich stawü“, d. i. Volfslieder ober 
weltliche Geſänge der Slomalen in Un- 
garn und zwar ſowohl des gemeinen Bol. 
fes wie auch der höheren Stände, 2;Thle. 
(Ofen 1834 u. 1835, 80.); — „Naboäny 
pohled na krajinu, kterä jest matka 
ewangel. wiry“, d. i. Andächtiger Um⸗ 
blick auf die Heimat, welche die Mutter 
des evangelifhen Glaubens iſt (Peftb 
1835, 80.); — „Atber die literarische Wed- 
selseitigkeit ywischen den verschiedenen Stämmen 
und Mandarten der slanischen Nation. Ans dem 
Elanishen in der Zeitschrift Breaka gedruckt, in’s 
Deutsche üsertragen und vermehrt vom Derfagser* 
(Perth 1837, zweite verbeff. Aufl. Leipzig 
1844, 80.); — „Sliawa bohynd a püwod 
Jmdna Slawüw dili Slawjanu, w listech 
k welectendmu priteli p. P. Jos. Safa- 
rikowy. S pridaucky srownalost in- 
dick&ho a slawsk£ho Ziwola recıi a dbaje- 
slowy ukazujieimi“, d. i. Die flavifchen 
Gottheiten und der Urfprung des Namens 
der Slaven oder Slovianen, in Briefen 
an 3. Safarif. Mit dem Anhang einer 
Bergleichung des indifchen und flavifchen 
Lebens u. f. mw. (Peſth 1839, Trattner, 
gr. 80.); — „Apologia, to jest obrana, 
kterau se odrodilei jenz od swd ndrod- 
nosti slowanskd odstupuji braniti chteji 
ti pak ktefi o ni stoji posilniti se 
mohau. Sepsäna od Ondrislawa 3 Pra- 
vdomlumwic“, db. i. Apologie und Ab. 
mehr gegen jene, die von der flavifchen 
Nation abtrünnig fich vertheidigen, fo wie 
für jene, die an ihr haltend ſich kräftigen 
wollen (Ofen 1841, 8°.). Der Name bes 
Verfaſſets Ondiislaw z Prawdomluwic 
ift ein figürlicher Pfeudonym; — „Cesto- 
pis obsahujici cestu do horni Italie 
a odtud pres Tyrolsko a Baworsko se 
swlästnim ohledem na slawjanskd Ziwiy 
r.1841 konanau a sepsanau at.d. Swy- 
obrazenemi a prilohami td2 i se slownt- 
kem slowanskjch umelcüw wäsch kme- 
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ni od najstardich Casüw k nindjkimu 
weku s kratkjm Ziwotopisem a udänim 
znamenitöjlich zwläit® närodnich wj- 
tıwarü®, d.i. Beſchteibung einer Reife 
durch Oberitalien und von bort über 
Titol und Bayern mit befonberem Hin- 
blick auf flavifche Lebenselemente. Mit 
Beilagen und Kupferfiihen, fowie einem 
Lerikon ſlaviſchet Maler und Kupferftecher 
aller Stämme feit den älteften Seiten bis 
auf die Gegenwart (Peſth 1843, Trattner, 
80); — „Staro-Italia slarjanskä aneb 
objery a dükazy Zirlü slarskjch v ze- 
mepisu » Döjinäch a » Bäjeslovi 
zeldätd o Feci a v literatüre nejdäundj- 
sch vlaskjch a sousednich kmenüt, 
d.i. Das ſiaviſche Alt-Ztalien, oder Ent. 
deckungen und Beweife ſlaviſchet Lebens- 
elemente in ber Grbbefehreibung , ber 
Gedichte, den Mythen, vornehmlich aber 
in ber Sprade und Literatur ber älteften 
italienifhen und benachbarten Volks . 
ſtaͤmme (Wien 1833, gr. 40. mit 24 lith. 
Taf. in gr. Fol.). Cine Auswahl feiner 
Sdriften etfchien in neuefter Seit unter 
b. Zit.: „Spisy Jana Kolldrat, 4 Xhle. 
(Prag 1862 unb 1863, Kober, fi. 80,). 
In Kollär's Kirhenreben wie in feinen 
Dichtungen tritt immer wieber bie natio- 
nal-pofitifche Tendenz, jeboch ohne gerabe 
zu verlegen, lebendig hervor. Es galt ihm, 
durch das Wort Gottes, mie durch bie 
geflügelten Worte feiner Seele eine Ration 
au flärfen, bie zwiſchen zwei anderen, an 
Geift und @ütern weit überlegenen, ber 
beutfchen und magyarifchen, einer ſolchen 
Kräftigung aus bem Munbe ihres Prophe- 
ten, als ber ihr Kollat bald erfhien, 
dringend beburfte. Als Dichter blieb er 
im Anbeginn unbemerkt, feine @ebichte 
als Liebesdichtungen liefen feinen tiefern 
Hintergrund ahnen, und der Umftand, 
daß er der bohmiſchen Schriftſprache 
bie Eigenthumlichteiten ber flovafifchen 
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Mundart beimifchte, war ihm, wenigftens 
bei Zeichen Lefern, wenig foͤrderlich. 
Später als man ben tiefangefegten, wenn 
auch etwas ſchwuͤlſtigen und eben deßhalb 
ben reinen Runfigenuß am Ganzen etwas 
verfümmernben Grunbgebanfen erfaßt 
hatte, begann man bas Werf zu wür- 
digen und es nahm bald einen Ghren- 
plap unter ben [parfam gefäeten größeren 
Nationaldichtungen ber Slaven ein. Die 
von ihm ſelbſt in beutfcher Sprache Heraus 
gegebene Schrift: „Ueber die literarifche 
Bedhfelfeitigkeit zwiſchen ben verſchiedenen 
Stämmen und Mundarten der ſlaviſchen 
Nation® fand aud bei dem beutfchen 
Bublicum eine gerechte und anerfennenbe 
Würdigung. Geine atchäologiſchen Kor- 
ſchungen find nur, foweit er auf ber red- 
ten Fährte bleibt, ein Gewinn für bie 
Biffenfhaft; wie er von berfelben ſich 
veritet, geraͤth er in das Gebiet des da. 
beins und ber fomifcheften Gonjuncturen, 
bei denen ihm oft fein poetiſchet Genius 
einen loſen Streich fpielt. Gein Wert, 
von den Deutſchen nicht verftanden, wurde 
von ber flavifhen Kritik felbit ſcharf ge- 
geißelt und wurden von berfelben feine 
fogenannten Gntdetungen in's Reich ber 
Babel verwiefen. Währenb er über feine 
in Mecklenbutg angeellten Unterſuchun · 
gen bie Ergebniſſe in einem befonberen, 
aber unvollenbet gebliebenen Werke: „Die 
Götter zu Mhetra® orbnete und zur Her- 
ausgabe vorbereitete, ereifte ihn im Alter 
von 59 Jahren ber Tob. Es ift basfelbe 
in Hanbfeprift zurücgeblieben. K. war 
Mitglied von mehreren gelehrten Gefell- 
f&haften und überbieß für feine Verdienſte 
mit dem Stanz Zofeph-Orben ausgezeich- 
net. Urtheile über feine Dichtung „Slävy 
deora®, ferner Näheres über fein Orab- 
mal u. bgl. m. fiehe unten in ben Quellen, 


A. Biavifge Oachen. Öasnik, d. 1. Zeit, 
buch (Ralender), herausgegeben von Daniel 
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Lichard (Wien, 8%.) Jahrg. 1856, ©. 235 
[auf S. 237 mit Abbildung feines Grab⸗ 
dental]. — Gwiazdka Cieszyfhska, 
dv. i. Das Stemlein von Teilchen (40) Jahrg. 
1861, Ar. 10, ©. 77T. — Jeibera (F. J.), 
Upominka na Jana Kollära, d. I. Grin 
nerung an Sobann Kollär (Prag 1860, Berä- 
bef, 8%.) [in Cechiſcher und ruffifcher Sprache. 
Nah ihm geb. zu Moffocz in der Slovakei 
29, Juli 1793, geft. zu Wien 24. Jänner 1852]. 
— Jungmann (Josef), Historie literatury 
Coske&, d. i. Geſchichte der böhmifchen Literatur 
(Brag 1849, F. Riwnäl, 49) Zweite, ven 
W. W. Tome beforgte Auflage, ©. 366, 
Nr. 4; ©. 367, Ar. 17; ©. 375, Rr. 161; 
5.382, Nr. 291; ©. 383, Ar. 317; 5. 388, 
Nr. 327, 6.389, Ar. 846; 5.390, Nr. 479; 
©. 487, Nr. 97T au.db; ©. 440, Nr. 1001; 
©. 466, Nr. 1327; ©. 501, Nr. 1956; ©. 504, 
Rr. 2037 a—l; ©. 306, Nr. 2065; 5. 507, 
Nr. 2098, u. S. 3581. — Koleda. Kalcen- 
däf na rok 1853 (Brünn, Bufchaf, gr. 89.) 
5.148. — Lumfr, belletristicky tyden- 
nik“, d. i. Lumir, ein belletriftiiche® Wochen: 
blatt (Prag, ar. 8%.) Jahrg. 1852, ©. 692 u. 
1225; Jahrg. 1863, S. 1007. — Morav- 
sk6 ndrodnf noviny, d. i. Maͤhriſche 
Volkszeitung. Redigirt von Obéral (Brünn, 
40.) IV. Jahrgang (1852), Nr. 5, 5.33. — 
"Neven (Ngramer flavifches Unterhaltungs: 
blatt, gr. 89%) Jahrg. 1852, Nr. 7, ©. 103: 
„Zivot I dela J. Kollära“, d. i. Leben und 
Werte 3. Kollär’s, von 3. A. Berlié; — 
dasfelbe Blatt 1852, Ar. 12, ©. 181: „Cer- 
tice o Janu Kollaru“. — Rittersberg, Ka- 
pesni siovnflek novinarsky a konversaönf, 
d. i. Kleines Tafchen » Gonverfations-Leriton 
(Brag 1850, 12%) Theil IT, ©. 165-173. — 
Siovenska biela, d. i. die flovenifche 
Biene (Klagenfurt, Kleinmayr, 8%.) Jahrg. 
1851, ©, 25; Jahrg. 1852, S. 68. — Sio- 
venskje pohladi na vedi, umenja & 
literaturu. Vydavanje od M. J. Hurbana 
(Skalitz, F. X. Skarnicl, 4%) Jahrg. 1851, 
®.I, ©. 127. 

B. Deutſche und andere Quellen. Anzeiger aus 
dem füdlihen Böhmen (Budweis, ſchm. 89.) 
Sabrg. 1852, Nr. 21.— Das Ausland. Ein 
Tagblatt für Kunde des geiftigen und fittlichen 
Lebens der Völker (Stuttgart, Cotta, 49.) 
Jahrg. 1852, Nr, 31, ©. 121: „Rekrolog”. — 
Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 
40.) Sabrgang 1840, Beilage S. 963: „Die 
czecho⸗ſlaviſchen Dichter. — Brodbaup’ 
Converſations Lexikon, 10. Auflage, Bd. IX, 
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©. 108 [mit der Angabe eines falichen Todes- 
tages, und zwar des 29. ftatt des 24. Sännere 
1852). — Srankl (2. X. Dr.), Eonntage- 
blätter (Wien, 8%.) IV. Jahrg. (1885), ©. 62. 
— Balleriedentwürbiger Berfönlichkeiten der 
Gegenwart. Nah Driginalzeihnungen, Ge⸗ 
mälden u. f. ro. (Leipzig, 3.3. Weber, fl. %ol.) 
Bd. I, S. 30, Tafel LV. — Slluftrirte 
Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, Kol.) Jahr⸗ 
gang 1852. — Jordan (3. B.Dr.), Sahr 
bücher für flavifche Literatur, Kunſt und Wif. 
fenfchaft (Leipzig, gr. 8%.) I. Sabrg. (1848), 
S. 378 u. 214; IIT. Jahrg. (1845), S. 32: 
Kollaͤtr's Reden”; ©. 273: „Biographie. — 
Kertbeny (8. M.), Eilbouetten und Nelis 
quien. Erinnerungen . . . (Wien und Brag 
1861, Kober, 8%.) Bd. I, ©. 268 — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-2erifon für die 
gebildeten Stände (Hilpburghaufen, Vibliogr. 
Snfitut, gr. 8%.) Erſte Ausgabe, Bd. XVII, 
©. 362; dasfelbe, Suppl. Bd. IV, S. 313, — 
Defterreihifhe Blätter für Literatur 
und Kunft (Beilage der amtlihen Wiener 
Zeitung, gr. 4%.) Jahrg. 1853, Nr. 46, 48, 50 
u. 352, Jahrg. 1854, Nr. 4 u. 5: „Leber San 
Kolldr'6 Staroitalia slovanskd“ [diefe aus» 
führliche Befprechung ift von Bernhard Zülg]. 
— Steger (Fr. Dr.), Ergänzungs Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon (Grgänzungsblätter) (Leipzig 
und Meißen 1850 u. f., gr. 8%.) Bd. VII, 
©. 544. — Wenzig (Joſ.), Blide über Das 
boͤhmiſche Volk, feine Geſchichte und Litera» 
tur, mit einer reihen Auswahl von Literatur- 
proben (Leipzig 1855, Brandfletter, 8°.) 
S. 138 u. 143—147. — Wigand's Conver 
fations Lexikon (Leipzig, gr. 8%.) Bd. VII, 
©. 609. — Haan (Ludovie.), Jena Hun- 
garica (Gyulae 1858, Leop. Rethy, 8°.) 
p. 38. — Enciclopedija italiana (Ve- 


"nedig, Tasso, gr. 6°.) Fasc. 271, p. 69. — 


Nouvelle Biographie generale... 
publi6ee par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXVIII, p. 39 
[mit Angabe des falichen Todestages, und 
zwar 29. flatt 24. Jänner 1852). — Ujabb 
kori ismeretck tära, d. i. Neues ungarifches 
Gonverfations-Leriton (Peſth, Hedenaft, 89.) 
Bd. V, S. 122, 


C. Yorträte. Unterfchrift: Jan Kollär. Grit. 


(Prag, 4°. u, 80. ohne Angabe des Zeichnere 
und Etechers). — Tie Leipziger „Süuftrirte 
Zeitung” enthält feine in Holzfchnitt ausge 
führte Büſte und auf feinem Dentmale if 
das von Zejdan in Prag modellirte, In 
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Oubeifen ausgeführte Medailon-Bilbnib an- 
gebracht. 

D. Grabdenkmal. Kollat iR auf dem St. 
Marrer Briedbofe in Wien beigefeht. Auf 
feinem Grabe wurde ihm ein Monument 
otſett. Dasfelbe iR von dem Ürditetten 
Bergmann entworfen und vom Hof-Etein« 
megmeier Bafferburger In hartem Stein 
ausgeführt. Es ift ſecha Bub hod) und drei Zub 
breit und auf der Epige mit einem Etraufe 
von Modntlůtden gefhmüdt. Auf dem oberen 
Steine beiläufig in der Mitte befindet ſich in 
einem Medaillon das elferne, vom Medailleur 
Sejdan modellirte und in der Für Cal 
ſchen Gieberei zu Wien verfertigte Bildnis 
8.6, darunter das altflavifche Inſirument 
„Varyto“ mit der Inſchrift „Siävy deorat. 
Unter dem Medaillon zeigt eine Tafel fol- 
gende Aufihrift: 

Jan Kollkr, 

c. xX. prof. starovädy slor. 
na univ. Videink6, pfed tim ka- 
zatel evang. eirkve slov. vPeätl, 

‚ner. v Mofovefch dne 29. der- 
rence 1799, zemfel vo Vidni dne 
24. ledna 1852. 

Za iv v ordel cely märod nosll. 
Zemfev, iije v srdcl ndrodu cel6ho. 
(3 beutfdper Weberfegung : Jobann Kollat, 
#. £. Profeifor der flav. Archäologie an der 
Univerfität zu Bien, vorber Prediger der flar 
vifcpen evangelif pen @emeinde au Befh, geb. 
au Moffocz den 29. Juli 1798, geft. u Wien 
den 28, Jänner 1852, gls er Iebte, trug er 
die ganze Ration im Herien, Run er geflor- 
ben, febt er im Herzen der ganzen Ration.) 

E. Jar literarifcyen Cyarahterifik Aolär's. 
66 verdient wohl Herrn Wenzig's Anſicht 
bier die erſte Stelle. „Derjenige*, ſchreibt 
Benzig, „welter die noch halb vom Cchlaf 
BWefangenen mit mächtiger time zum 
machen Beroußtfein tief, war Kollde duch 
feine ¶ Tochtet der Eldwa“. Tie in ihrer 
ledten Auflage aus mehr als 600 Sonetten 
beftebende Dichtung zerfällt in fünf Gelänge 
mit den Ueberfhriften: 1) Die Saale, 2) Cibe, 
Rein und Moldau, 3) Donau, 4) Leibe, 
3) Acheron. Die Tochter der Eldwa (des 
Ruhmes), der fingirten Mutter der Glaven, 
iR eine Jungfrau, die der Dichter an der 
tbüringifpen Gaale fennen lernt, und welchet 
er, al6 denn Inbegriffe aller weiblichen Boll: 
fommenpelten, die eine Slavin fduüden 
tönnen, fein Herz weiht. Durgh ein harte, 
nicht näher bejeigpnetes Schidfal wird er von 
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ihr getrennt und verläßt jene Gegenden. Gr 
wandert dis zur Donau in Ungarn, wo er 
endlich die Racıriht von dem Tode der ge 
liebten Jungfrau empfängt (mir werben dabei 
merflich an Kollär's eigene Siebesgefhichte 
erinnert). An dieſen erotiigen Faden fnüpft 
der Dichter nad) allen Richtungen und Seiten 
gewaltige bergergreifende Grinnerungen ber 
flavif@en Vorzeit bis hinüber in das Jen. 
feits, auß dem ihm die Vertiarte Kunde gibt 
von ben himmlif&en Freuden der @etzeuen, 
von den bölliicen Qualen der Ungetreuen. 
Kühnpeit und Reichtum der Gedanten wie 
der Vhantafie, Tiefe und Feuer des Defühls, 
Kraft, Füle und Gedrängtpeit des Aus. 
drudes darafterifiten die Dichtung. Auch das 
arte iſt ihr nicht fremd, fo ſattaſtiſch derb 
fie fein fann, Das Eonett IR mit großer 
Kunft und Gewandtheit behandelt. Mit Ad- 
Tetenarmen rüttelte das Wert an ben Schlaf» 
fruntenen; tie der Donner ſchlus es an ihr 
Dr und öffnete e6. Rachte der Röniginhofer 
Handferift brachte fein portifches Crirugniß 
eine fo allgemeine bleibende Wirtung hervor. 
Mein obwohl X. in einem Zpeile de6 Aus. 
Handes Würdigung fand, fo warf man ihm 
in einem anderen Tpeile Hab gegen die Deut- 
(&en und Banflaviemus vor. C6 ift nicht zu 
läugnen (gelebt Herr Wenzis im Jahre 
4855 noch felbfl), dab er ſich Bilterfeiten er 
laubt. durch deren Wegbleiben das Wert 
impofanter @röfe und erfhütterndem Gin» 
drude nichts verloren hätte; wer indeffen 
bedenkt, in welder aufgeregten Stimmung 
Kollär färieb, mie er fhon damals in 
Ungarn als Wertreter der Elovaten gegen 
eine Bartei berrfcpfücptiger Ultramagyaren zu 
leiden hatte, der wird gewiß Nachficht mit ihm 
baben, Was den Banflavismus betrifft, fo 
fommt +6 darauf an, ob man einen poli« 
tifche Pläne fAmiedenden oder einen bloß 
auf nathrlicgen Sompatbien berubenden Liter 
tarifhen verfebt. Dap fih Kolldr des 
erften nicht fhuldig machte, beweist am beffen 
feine qulept erfolgte Anfellung an der Uni 
verftät zu Wien; gu dem andern befennt er 
fi) offen auch in einer elgenen Eihrift: „Uebre 
die Wehfelfeitigteit der Slaven*. Diefer van . 
Nlavismus ift factifh vorhanden, in der Ber 
föichte micht eben neu; aber fo lange er ſich 
innerhalb der gebbrigen Grenzen hält, ebenſo 
wenig zu vermerfen, ald der unter den beute 
fen Böltern beflebende und durch eine ger 
meinfame Sprache, das Hocbeutfhe, gelör- 
derte Bangermanismus.” — Der geiflvolle 











Koller 


Berichterſtatter üder flaviiche Zuftände in 
Defterreih „ welcher im Jahre 1840 in der 
Beilage der allgemeinen Zeitung (5. 963) die 
öfterreichiichen czecho-flavifchen Dichter charak⸗ 
teriſitt, fchreibt über Kollär: „Wie Kollär 
für den größten Dichter der neueren Cechijchen 
Literatur gilt, fo ift er auch unftreitig der 
einflußreichfte Slave Oeſterreichs. Seine Ideen 
baben am tiefften Wurzel gefaßt; fie vorzugs⸗ 
weife haben das flaviiche Bewußtſein geweckt. 
Keiner bat männlicher, ausdauernder bie 
Uebergeiffe des Patriotismus der Rare ber 
kaͤmpft, keiner härter die Schmad) der Indo⸗ 
len; und den Abfall vom eigenen Blute ge 
ftraft. Kollär ift ein Gelehrter und bat dieß 
durch mehrere Werke dargetban; aber fo ge 
diegen diefe und überhaupt fo ausgebreitet 
feine biftoriichen und philologiihen Kennt» 
niffe find, feinen Ruhm gründete fein lyriſch⸗ 
epifhes Gedicht „die Tochter des Ruhmes“. 
In Sonetten, die ein fchöner, tief poetijcher 
Gedanke, jener der Liebe, zu einem Ganzen 
verbindet, befingt er den Ruhm der Elaven 
und ihre taufendjährigen Leiden; fein Geift 
überblickt von hoher Karpathenkoppe die wei— 
ten Slavenländer der Wolga, Weichlel, Donau 
und Moldau, wo die Brüder wohnen; ihren 
Leben, jeder ihrer Thaten weiht er fein Lied; 
aber fein Geift fchaudert zurüd vor den ter 
velthaten des Feindes; er ſieht die mißhandel⸗ 
ten, die gemordeten Gefchlechter der Wenden 
und kann fie nicht zählen; er fieht die Frem⸗ 
den auf den Trümmern von Arkona, auf den 
Sräbern der Brüder, die fie gefnechtet. Kol. 
lär's Vers ift harmoniereich, feine Sprache 
wohlklingend; aber der Klang feines Reime 
oft fo weidy und mild, daß er faft in Gegen⸗ 
fage ftebt zu feinem Stoffe.” — Jordan's 
„Jahrbücher für flavifhe Literatur” charakte⸗ 
rifiren K. wie folgt: „Tie erfte Ausgabe von 
$.6 Sidävy dcera enthielt Liebesgedichte, 
denen man feinen tieferen Sinn unterlegte, weil 
damals in cehiichen Slaventhum eine tiefere 
Auffaffung der Literatur und des National» 
lebens nicht vorhanden war; die zweite Aufl 
(182%) erhielt bereits einzelne nationale Ideen, 
allein ihr Uınfang war noch zu klein (150 So. 
nette) und der Kreis, den fie beiprach, zu eng. 
Damals ſchon machten diefe Dinge Auffehen 
in der böhmifchen Literatur. Allein ganz an 
ders, mit Maren und feften Worten, mit ſtür— 
mifcher Begeifterung, mit allumfaſſender, echt 
flavifcher Liebe trat die dritte, die vollftän« 
dige Ausgabe auf; niit einen Freundesopfer 
ward die Möglichkeit des Erſcheinens erfauft, 
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mit unendlicher Begeiſterung ward ſie von 
allen Slowaken empfangen. Allein die Maͤn⸗ 
ner, die damals in Boͤhmen an der Spitze 
der fogenannten Öffentliden Stimme der Jour⸗ 
naliftit fanden, faßten die großen Ideen tes 
Dichters nur unvollkommen auf, oder ınußten 
wenigftens eine folche Auffailung der Deffent- 
lichkeit übergeben , vielleicht dur äußere 
Hinderniffe gelähmt. Nicht wenig trug dazu 
auch der Umſtand bei, daß der Dichter, um 
auch feinen Landsleuten, den Slowaken, auf 
weiche feine Tichtung zu allernähft berechnet 
war, verftändlih zu fein, feiner Sprache, der 
böhmischen Schriftiprache, einzelne Gigenthum- 
lichkeiten der fiowatifchen Mundart beintifchte. 
Demzufolge ward die große Dichtung weniger 
beſprochen, al& fie es verdiente; und die Idee 
von der Zukunft der Slaven, welde in ibe 
freilich noch wie in dichten Nebel gebüllt er- 
fheint, ward kaum erkannt, viel weniger an« 
erfannt, noch fo verbreitet, wie man erivarten 
durfte. Auf der anderen Eeite trafen die er« 
babenen Bilber mit folcher Heftigfeit auf das 
Herz der Feinde der Slaven, daß der Didıter 
von da an als Vorkämpfer ultraflapifcher Ten⸗ 
denzen verichrieen twurde. Daher kam =6, daß 
bie magyariſirten Slowaken aus der Dichtung 
nichts ale Gift und Galle fogen, die fie dann 
auch redlih ihren Landsleuten in Ungarn 
durch die BVierteljahrsichrift mittheilten. Kol⸗ 
lär ift Dichter von ganzer Seele; allein feine 
Dichtung Ihweift nicht in den romantiſchen 
Gefilden einer zügellofen Phantaſie umber; 
fie hat einen feſten Ankergrund in der ſladi—⸗ 
[hen Rationalität; darum iſt der begei- 
fterte Eänger der Vergangenheit und der tief- 
fhauende Seher der Zukunft feines Volkes 
auch ein durchdringender Zoricher des flavi- 
ſchen Alterthums, darum der fleißige Sanımler 
der Volkslieder feines Stanımes zugleich der 
lebensvolle Rrifebefchreiber , der auf feinen 
Wanderungen dur die Nachbarländer Spu ˖ 
ren der längft vernichteten Anmefenbeit feiner 
Nation aufluht: Kollär if National: 
dichter. Allein wie in den ſonnenhellen Ta- 
gen Homeus und Pindars umgibt den, 
nıit dem Dichterkranze Geſchmückten, der ehr- 
würdige Mantel des Prieſters; gleih Bo- 
jan und Lumir ſteht er, beide Würden verei: 
nend, da, als Seher aus alter Zeit für künf⸗ 
tige Tage „aroß, wie das Geſchlecht der Sia- 
ven aufgewadhien, ıwie die Abendichatten, fo 
daß er Raum nicht hat im Grabe‘. — Kurz 
und treffend charakterifirt den Dichter fein 
Nekrologift in der Keipziger „SUuftrirten Zei⸗ 


Kollar 


3 „Ber Kollar“, freibt diefer, „nicht 
perfönlich, ſondern nur auß feinen Gedichten 
gefannt hätte, der hätte ſich feine hehre Dich · 
tergeflalt fo vorgeftellt, wie er ſich felbf in 
dem Sonette 373 der „Släry dcora“ (Musgabe 
vom Jahre 1845) gefchllbert hatte: 

„Mit dem einen Buß auf den Karpaten, 
Mit dem andern auf dem Ural Reh’ ich.“ 
Tob in der Wirklichkeit erfhien feine Ber- 
föntigpeit anders, indent er ein Mann voll 
Sanlimuth und ernfler Mide war. Eeine 
kündigen, ſchatf abgegrengten, gerichtigen, 
im monumentalen Ztple gehaltenen Eonette 
gleichen ter äußert fpmmetrifhen Borm und 
dem Inhalte nach Marmortafeln, zum ewigen 
Andenken auf die Heldengräber der Elaven 
aelegt.“ — Kertbeny in feinen Gilpouetten 
geichnet die Berfönligeit Kollar's mit fol« 
genden Strichen · „Roldr war ein nicht großer 
Mann, damals wohl ſchon über die Bierzig, 
trug hobe Kappenfliefel, een dunfelbraunen 
langen Rod, hatte ſtechendes Auge, fcharfe 
foigige Rafe und außgefprochen flavifche Bhy 

fiognomie * 

F. Meberfehungen Aoldr's, Ginzelne Sonette 
aus Rollär's „Slävy dcera“ find in's Ing 
lühe (von Bomeing), in's Branzöfiihe, 
Ruffihe und Volniſche überfept worden. Wie 
immer, fo iR auch die beutfche Sprache damit 
allen vorangegangen. Dr. @. Hensaimann 
(98. VIIT, & 315] hat mehrere Eoneite vor 
Jahren bereit in ber „Ungrlicen Biertel- 
jabesfchrife* in beutfher Meberfegung mit: 
getbellt. Cine größere Bolge aber — nämlich 
von 50 Zonetten — bat Wensig in feinen 
„Blüten neuböhmiicher Boefie" (Brag 1853), 
und dann 6 andere in feel Odenform im 
feiner ſchon erwähnten Eohrift: „Blide über 
das böfmifcpe Bolt“ (Z. 144) überfept. 









Kollar, Bincenz (Raturforfder, 
geb. zu Kranomig, einem Markiflecken 
in dem zu Breußifh- Schleſien gehörigen 
Theile des Fürſtenthums Troppau, am 
43. Jänner 1797, gef. zu Wien am 
30. Mai 1860). Den Clementarunter- 
richt erhielt K. in feinem Geburtsorte, im 
Jahre 1807 bezog er das Gymnaſſum zu 
Leobfhüg und 1815 — mit einer tüd- 
tigen claffifpen Bildung als Grundlage 
— bie Wiener Univerfität behufs mebi- 
einiſchet Gtubien. Einer ber Lehrer bes 
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Leobſchüßer Gymnaſiums — Schramm 
— hatte feine Liebe zur Naturgeſchichte, 
beſonders zur Entomologie rege zu miachen 
und zu förbern verftanden. So ſchloß fich 
denn auch Kollar bereits im Jahre 
1817 ben Arbeiten am k. k. Hof-Ratu- 
raliencabinet freiwillig unb eben deß · 
halb um fo eifriger an, und bereits im 
naͤchſtfolgenden Jahre fuchte ſich diefes 
Infitut — damals unter Karl von 
Schreibers Leitung — die ſtändige 
Mitwirkung 8. durch Erwirkung feiner 
Ernennung zum flipenbirten Praftifanten 
au ſichetn und vertraute ihm 1849, nach 
Biegler's Austritt, bie gefammte ento- 
mologiſche Abtheilung an. Im Zahre 
1824 erhielt X. feine fefte Anftelung als 
erfter Auffeher; im Jahre 1835 wurde 
er zum Cuſtos beförbert. Als im Decem- 
ber 1851, nachdem der Director von 
Schreiber auf fein Anfuhen in ben 
Ruheftand verfept worden, eine Reor- 
ganifation der 8. k. naturhiftorifchen 
Mufeen auf Grundlage ber Trennung 
ber drei Hauptfãcher: Zoologie, Botanit 
und Mineralogie, Allerhochfien Orts an- 
geordnet wurde, erhielt Kollar bie 
Dberleitung ber gefammten zoologi- 
ſchen Abtheilung und behielt fie durch 
9, Zahre Bis zu feinem Hinfeiden. 
Mehr als Cine Yuszeihnung ward ihm 
während feiner A3jägrigen ehrenvollen 
Laufbahn. Im Zahre 1848 (1. Bebruar) 
ermählte ihn bie faif. Akademle ber 
Biffenfhaften zu Wien zum wirklichen 
Witgliede. Im Jahre 1854 wurbe er mi 
dem Ritterfreuge bes öftere. kaiſ. Kranz 
Joſeph · Drdens gefhmüct. Den Schluß 
feines 40. Dienſtjahres (1858) verhett · 
lichten neue Beweiſe der Huld ſeines 
allergnäbigfien Kaiſers: bie Grtheilung 
des Titels eines R. f. Megierungsrathes 
und einer jährlichen Perfonalzulage von 
voo fi. Zahlreiche wiffenfhaftliche Slaats · 
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und Privatgefellfchaften hatten ihm ihre 
Diplome zugefendet. Die k. k. zoologiſch⸗ 
botaniſche Geſellſchaft bewarb fich gleich 
bei ihrer Gründung (1850) um Kollar's 
thätige Mitwirfung und hat ihn feitdem 
duch eine Reihe von Jahren bei der 
jeweiligen Grneuerung ihres Berwal- 
tungsrathes zu einem ihrer Bice-Präfi- 
denten gewählt. Den höchften Ausdrud 
aber fand die Anerkennung feiner wiffen- 
fhaftlihen Verdienſte und feines perfön- 
tihen Werthes in der Ehrengabe — 
einem filbernen, mit entſprechenden Gm- 
blemen gefhmüdten Pokal — den ihm 
das gefammte Perfonal des von ihm 
geleiteten P. €. zoologifhen Mufeums am 
40. Zahrestage feines Eintrittes in ben 
Allerhöchſten Dienft feierlich überreichte. 
K. war, wie ihn fein Netrologift in ber 
Diener Zeitung ſchildert, ein Mann der 
pofitiven, der zunächſt liegenden Pflicht, 
in einem Grade, wie e8 nur Wenige 
find. Diefe wies ihn zunächſt an bie ihm 
anvertraute Abtheilung der k. k. Mufeen, 
und was er ba vollbrocht, das laſſe man 
ſich von Zeitgenoſſen erzählen, was und 
wie die Infecten- Sammlungen bes k.k. 
Mufeums waren, und fehe dann mit 
eigenen Augen, was und mie fie jept 
find, der wandle durch die Räume, in 
denen die gefammten zoologiſchen Samm- 
lungen aufgeftellt find, und gedenke daran, 
daß Räume und Sammlungen drohen- 
dem Untergange mit genauer Noth ent- 
gangen waren, faum 3 Jahre, bevor 
Kollar deren oberfte Leitung übernahm. 
Als ſelbſtſtändiger Forfcher gehörte Kol- 
lar zunähft zur Schule Röſel's, 
PReaumurs und de Geer's an. Aus. 
gerüftet wie Wenige mit allen dazu 
erforderlichen Geiftesgaben: eiferner Aus- 
dauer, Scarffinn, außerfter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und reinfter Wahrheitsliebe, 
fammelte er Schäge von Grfahrungen 
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und brachte Vieles an’s Licht, was vor 
ihm im tiefiten Dunkel lag. Der foftema- 
tifhe Theil der Entomologie ſchien über- 
haupt weniger Reiz für ihn zu haben, als 
das Studium der Lebensweiſe und ber 
Entwicklung ber Infecten, fowie auch des 
biermitin unmittelbarem Zufammenhange 
fiehenden Nupens und Schadens, welche 
fie den Menfchen bringen. Saft in allen 
feinen Arbeiten, mitnur fehr wenigen Yus- 
nahmen, hat er diefe Richtung eingefchla- 
gen. Hier folgen feine Werfe, und zwar 
zuerfi die felbfiftändigen und um- 
fangreicheren, in naturwiffenfchaft- 
lihen Sammelwerken abgedrudten, Dann 
die kleineren, in verfchiedenen Zeit- und 
gelehrten Bereinsfhriften erjchienenen. 
Erſtere find: „ Monographia Chlamydum. 
Cum tabulıs duabus coloratis“ (Viennae 
1824, Fol.); — „Syſtematiſches Ber- 
zeichniß der Schmetterlinge im Erzherzog⸗ 
thume Defterreich", in den „Beiträgen 
zur Landeskunde Oeſterreichs u.b. Enns“ 
(Bd. II, 1832); — „Spitematifches Ber- 
zeichniß der im Erzhetzogthume Defter- 
reich vorkommenden geradflügeligen In- 
fecten® (ebd., Bd. III, 1833, 8%); — 
„Naturgefchichte der ſchädlichen Inſecten, 
in Beziehung auf Landwirthſchaft und 
Forſteultur“, als V. Band der „Ver- 
banblungen der k. k. Landwirthſchafts- 
Geſellſchaft in Wien. Neue Bolge* 
(1837, 80.); davon erfchien eine eng- 
liſche Ueberfeßung unter dem Zitel: 
„A Treatice on Insects injurous to 
Gardeners, Foresters and Farmers. 
By Vinc. Kollar, translated from the 
German by J.and M. Loudon; with 
Notes by J. O0. Westwood“ (Lon- 
don 1840); — „Dir vier Mauptfeinde ber 
Obstgärten, nebst deu uerlässlichsten Mitteln zu 
ihrer Dertilgang" (Wien 1839, 8%); — 
„Bildlihe Natargeschichte aller drei Reiche, mit 
uorzägliger Berüchsichtigang der für das allge- 
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weine Yeben wichtigeren Maturprodacte. Rater 
Mitwirkung don Dr. ©. Bill, Br. &. Seal, 
Dr. X. Sityinger, I. Meckel. Merausgegeben nen 
». Rollar", barin bearbeitete K. bie 
Säugethiere und bie ganze Abtheilung 
der wirbellofen Thiere; — „Brafiliens 
vorzüglic, läfige Infecten“, in 3. €. 
Pohl's „Reife in Brafilien“; und wieder 
gemeinſchaftlich mit Dr. Rebtenbacher: 
‚Aufzählung und Befchreibung der von 
Karl Breiheren von Hügel auf feiner 
Reife durch Kaſchmit und bas Hima- 
layagebirge gefammelten Iufecten. Mit 
28 Steindrudtaf.", in Hügel’s „Ruf- 
mir und das Keich ber Giet" (Bo. IV, 
Abtheil. 2, 1848); — feine in wiſſen. 
ſchaftlichen Sammelmerken erfchienenen 
einzelnen Abhandlungen find aber, und 
zwar in den Denkfchriften ber kaiſ. 
Atademie ber Biffenfaften, math em. 
naturm. Glaffe: „Ueber den Charakter 
der Infecten-Bauna von Gübperfien”, 
gemeinfhaftfih mit Dr. & Redten- 
bachet (8b. 1, 6.42); — „Beiträge 
zur Infecten-Bauna von Reu-Branada 
und Benezuela®, mit 4 lith. Taf. In Bar- 
bendt. (ebd. 6.351); — „Raturgefchichte 
der Bert-Gihhen-Saummürde (Iasioptera 
Cerris)“, mit einer Steindrudtaf. (ebd. 
©. 347); — „Ueber die Berr-Eicen- 
Blattwespe (Tenthredo Cerris), ein 
fotſtſchadliches Infect“ (Bb. III, 1832); 
— in ben Gipungsberihten ber 
mathem. naturw. Glaffe ber kaiſ. Aa- 
bemie ber Wiffenfcpaften, aufer einigen 
Berichterftattungen über naturhiftorifche 
Berte, folgende Auffäpe: „Beitrag zur 
Gntwidelungsgefichte eines neuen blatt- 
lausartigen Znfect6 (Acanthochermes 
Quereus)* (Heft 3, 6.18); — „Ueber 
einen nod nicht beobachteten Beinb 
des MWeinflodes (bie Apate bispinoss 
Otie.)* (1850, Abtpeit. I, S. 380); — 
„Weber Weinbeſchädigung burd einen 
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Heinen Nachtfalter (Tortrix Roserana) 
in den Weingärten von Brunn nächft 
Möbling* (1850, Abtheil. IL, ©. 89); 
— „Ueber bie mexicaniſche Gochenille* 
(1851); — „Beitrag zum Haushalte 
ber Diehbremfen (Tabanidae)*(Bd.XIII, 
1854); — in ben Annalen bes Wiener 
Rufeums ber Naturgefhichte: „Beiträge 
jur Kenntniß ber lernäenartigen Grufta- 
veen®, mit? 8.8. (8b. 1, 6. 79-92, 
1836); — „Species Insectorum Cole- 
opterorum novae“, mit 1 R. (ebd. 
&. 327-336); — „Lepidopterorum 
Brasiliae species novae“, mit 2 Taf. 
(8.2, 6. 213-218); — in Haibin- 
ger's „Berichten über bie Mittheilungen 
von Sreunben der Naturwiſſenſchaften in 
Bien", im Bande III: „Ueber Tinea 
(Gelechis) pyrophagella®; — „Ueber 
bie Entftehung ber Knopper dutch Cynips 
calyeis“; — im ®be. VII: „Ueber eine 
Bilzbildung auf den Flügeldeten von 
Nebria Stenzi unb über Ephippig- 
gera ornata“; — in ben Berhand- 
lungen ber L.f. Landwirthſchafts 
Gefeltfgaft in Bien. Reue Bolge: 
„Die ablerbraune ober Waldſtroh Cule, 
Phalacna Noctua (Agrotis) aquilina 
Tr., ein neuer Beind bes Weinftortes* 
(8b: IL, Heft 1, ©. 138, 1833); — 
„Ueber einige bein Beld- und Bartenbaue 
verberbfiche Infecten“ (Bb. XI, Heft 2); 
„Ueber bie Lärdhen » Minirmotte, 
Phalaena (Tines) laricinella izd.” 
(weite dolge, Bb. I, Heft 2, ©. 122, 
1845); — „Ueber den Lärchenblatt- 
Sauger, Chermes Laricis Kür." 
(&. 126); — „Ueber den Raupen-Baben- 
murmm, Filaria erucarum Bud.“ (ebb. 
8b. II, Heft 1, ©. 159, 1845); — 
Rachticht über einen Weizenverwüfler 
auf ber Herrſchaft Blfamberg* (Bd. XI, 
Heft 2, 6.68); — „Beſchreibung und 
Lebenswelfe einer in ber Getrelde · Samm · 
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lung ber k. k. Landwirthſch. Geſellſchaft 
in Wien entdeckten neuen Motte, Tinda 
pyrophagella KEltr.“ (zmeite Folge, 
Bd. IV, Heft 2, ©. 134); — in der 
Bienerentomologifhen Monat. 
ſchrift, im Bande II: „Die Tamaris- 
fen-Öallmüde, Cecidomyia Tamaricis 
Kollar" ;, — „Raturgefdichte eines in den 
Gallen von Tamarix articulata Val. 
lebenden Wicklers: Grappolita Pha- 
raonana Kollar"; — in C. L. Koch's 
„Arachniden“, Bd. VII: „Beitrag zur 
Monographie von Gonyleptes Kirby 
und einiger damit verwandten Battun- 
gen’; — in ben Berhandlungen 
des zoologiſch⸗botaniſchen Vereins in 
Bien, und zwar im Jahrgange 1852: 
„Ueber die Lebensmeife einer neuen Ber- 
wüfterin der Zerr-Eiche, Tenthredo Cer- 
sis Koll." ;— „Weber zwei der Schwarz. 
föhre in ihrer Jugend ſchädliche Jn- 
fecten® ; — „Ueber Luzernerklee, welcher 
von ber Epilacha globosa bedeutend 
gelitten hatte; — „Beitrag zum Haus. 
halte der Inſectens; — „Neue Beobad)- 
tungen über den Wein-Widler Tortrix 
vitisana Jaeg."; — im Jahrg. 1855: 
„Ueber Befhadigung des Roggens in 
den Scheuern durch Raupen ber Noctua 
(Apamea) basilinea W. V. (Queden- 
Gule)"; — im Jahrg. 1857: „Ueber 
die geographifche Verbreitung und den 
Haushult bes Callidium russicum 
Fabr.“; — „Zur Naturgeſchichte des 
Bostrichus curvidens Ztzd."; — „Ueber 
die geographifche Verbreitung bes Agrio- 
typus armatus Walker", — „Ueber 
fpringenbe Cynips-®allen auf Quercus 
Cerris’, mit 1 Zaf.; — „Ueber eine 
ungewöhnlidye Barbenvarietät ber Gemſe 
Rupicapra Capella Blas."; — „Ueber 
ein feltenes Vorkommen der Sammtente 
Anas fusca Linn.*; — „Der GStein- 
und Goldadler Aquila fulva und Aquila 
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chrysaetos Linn., in der Nahe von 
Wien gefhoffen’; — „Zur Naturge- 
[dichte der Gattung Gordius und Mer- 
mis, Badenwürmer ber Inſecten“; — 
„Ueber das Inſect, welches ben Fran- 
zofen während des SKrimfelbzuges Die 
Bleitugeln durchgebohrt hat, nebft einer 
Mittheilung über eine analoge Erſchei⸗ 
nung in Bien"; — „Zur Naturgefchichte 
der Aphis cerealis Kaltenbach’; — 
im Jahrg. 1858: Zur Naturgefchichte 
der Ulmenblatthofer Galleruca xantho- 
melaena Schrk.; — „Zur Naturge- 
[dichte des großen KBichtenbaft- Skäfers 
Hylesinus (Dendroctonus) micans 
Klug’; — „Zur Geſchichte fhäblicher 
Heuſchrecken“; — „Ueber das die Erlen 
verwüftende Inſect Agrilus viridis Kie- 
sew."; — „Ueber ben Haushalt des 
Erbſenkäfets, Bruchus pisi T.“; — 
„Ueber das maffenhafte Auftreten einer 
bisher in Defterreich noch nicht beobachte⸗ 
ten liege des Hydrobaenus lugubris 
Fries’, — „Zur Naturgefchichte Des 
Nuß- und Tannenhehers Corvus caryo- 
catactes’; — in Br. Treitſchkes 
naturhiftorifhem Bilder-Saal: „Ueber 
Krebfe oder Kruftenthiere (Crustacea): 
Calappa Lophos Hödst. und Limulus 
moluccanus Latr." (Bd. 1I, &. 134); 
— „Ueber Korallenthiere (Phytozoa 
Polypi Ehrb.): Tubipora Chamissonis 
Ehrb., Fungia agariciformis Lam." 
(ebd. S. 181); — „Ueber die echte Perl- 
mufchel: Meleagrina margaritifera Lam. 
und den Bapier-Nautilu8 Argonauta 
Argo Linn." (Bd. UI, &. 51); — 
„Ueber Wingelthiere (Annulata Cur.): 
Sanguisuga medicinalis Linn., 
Sanguisuga ofhicinalis Sar., — Pisci- 
cola fasciata Klir., — Piscicola linea- 
ris Kllr., — Serpula contortuplicata 
Lam.,— Ampbhitrite auricoma Müll., — 
Arenicola piscatorum Linn., — Aphro- 


Solar 


dite aculeata Linn." (ebb. &. 93 u. 
127); — „Ueber Blatt- oder Pflangen- 
(äufe (Aphidina Burm.): Psylia Alni 
Degeer., — Aphis Rosae Linn.* (ebb. 
©. 143); — „Ueber Scharlach. ober 
Schildläufe (Coceina Burm.): Cocous 
Caeti Linn, — Lecanium Ficorum 
Kür." (60. &. 173); — „Ueber Infu- 
fionsthierchen oder Infuforien (Anim: 
eula infusoria)* (8b. IV, &. 24); — 
„Ueber Spinnen (Arachnida Latr.): 
Scorpio (Buthus) retieulatus Koch., 
— Scorpio italicus atr., — Lycosa 
Tarantula Linn." (ebd. 6. 121); — 
„Ueber Gerabflügler (Orthopters): Gril- 
lus migratorius Linn., — Mantis 
religiosa Linn." (ebd. ©. 129); — 
„Ueber Smeiflügler (Diptera): Culex 
pipiens Zinn., — Culex molestus Kilr., 
— Gastrus Equi Meig.* (ebd. 6.139); 
— „Ueber die Familien ber Zünsler 
(Piralidae) unb ber Widlfer (Tortriei- 
dae)* (ebd. 6.150); — „Ueber bas 
Schnabelthiet, Ornithorhynchus para- 
doxus Blumb.* (ebb. 6.130); — „Ueber 
das Baufthier (Bradypus tridactylus)* 
(eb. &. 163); — „Ueber Quallen 
(Acalephae): Rhizostoma Cuvieri“(ebb. 
©. 166); — „Ueber Gingemeibewürmer 
(Entozoa): Botryocephalus latus Rud. 
— Coonurus cerebralis Rud.* (ebb. 
6. 168); „Ueber Hautflügler 
(Hymenoptera): Apis mellifica Zinn., 
— Formica rufa Fabr.* (ebd. 6.173); 
— „Ueber Schaben (Tinaeidae)* (ebd. 
©. 196); — „Ueber ben gemeinen Bär, 
Ursus aretos, unb ben Gi6bär, Ursus 
maritimus L." (eb. S. 201); — 
„Ueber ben gemeinen Stotch, Ciconia 
alba Briss, und ben tothen Ibis, Ibis 
zubra Pieilt.* (ebd. 6. 204); — „Die 
bunte Waſſernymphe, Aeschna macula- 
tissima Charp.* (ebd. &. 200); — 
„Ueber weiße Ameifen ober Xermiten 
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(Termes fatalis Latr.)* (ebd. S. 210); 
allen biefen Befchreibungen find treffliche 
colotitte Abbildungen beigegeben; — 
in ber Wiener Zeitſchrift für Kunſt, 
Literatur, Theater und Mobe: „Ueber 
ben frebsartigen Kiefenfuß, Apus can- 
eriformis Schaaffer" (1821, Rr. 99); — 
„Ueber die zu Inbufttieprobucten zu ver- 
wendende inlänbifce Raupe bes Schwarz. 
bornfpinners, Bombix Spini* (1829, 
14. Juli, Rr. 84); — „Ueber bie 
Zug. ober Wanderheuſchrecke, Acrydium 
migratorium Lafr. (Grylius migra- 
torius Linn.)“ (ebd. Rr. 15); — „Der 
Vroceffionsfpinner, Bombix processio- 
nea Linn.” (ebd. Rr. 92); — „Ueber 
weiße Ameiſen ober Termiten* (eb, 
1830, Rr. 9); — „Naturgefichte ber 
Gelſe, Mürte oder Schnacke (Mosquito), 
mit einer Abbilbung ber verfchiebenen 
Entwicelungs-Stabien" (1830, Rr. 65 
bis 68); — „Ueber bie Godyenille, Coo- 
eus Cacti, mit Abbildg.” (1831, Rr. 1 
bis 2); — „Ueber Infecten, als Urfache 
verfhiebener Krankheiten bei Menſchen 
und Thieren® (1831, Nr. 98— 100); 
— indem Wirthfhafts-Rafender 
auf das Jahr 1846, Herausgegeben von 
ber f. 2. Lanbiiethfchafts-efelichaft: 
„Ueber den Roflmeißling, Papilio (Pon- 
tia) Brassicae Zinn.; einen ben Kohl. 
gärten ſchadlichen Falter, nebſt einer Ab- 
Bifbung feiner verfhiebenen Entwick · 
fungszufände unb feiner natürlien 
Beinder. Es IR eine reihe Thätigkeit, 
welche uns in Kollar's Arbeiten vor- 
liegt; feiber aber find bie Ergebniffe ber 
oben erwähnten, im größten Maßſtabe 
und mit ber höchften Gewiſſenhaftigkelt 
bucchgeführten Beobachtungen über Ser 
bensweife und Verwanblung nie als 
Ganzes zum Gemeingut ber wiffenfhaft- 
lichen Welt geworben, und bei ber Ge⸗ 
wohnheit des Verewigten, im Vertrauen 
23 
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auf fein feltenes Gedächtniß, die That- 
fachen gar nicht oder nur in aphoriftifcher, 
fait hieroglyphiſcher Fotm aufzuzeichnen, 
dürfte wohl deren größter und befter 
heil für immer ein Schatz bleiben, zu 
deſſen Hebung die magifche Formel ver- 
loren gegangen if. Was Kollar ben 
Menfhen in feinen bürgerlihen und 
häuslichen Beziehungen betrifft, fo bemerkt 
einer feiner Biographen: „daß jenes 
ſtrenge Pflichtgefühl, jener freundlich 
wohlmwollende Sinn, der in Kollar's 
amtlihem und wiſſenſchaftlichem Wirken 
waltete, auch im Bamilienkreije und im 
äußeren 2ebensverkehr feine fteten Be- 
gleiter und die Örundzüge feines Thuns 
und Laſſens waren. Was er als Gatte 
und Bater im höchiten und tiefiten Sinne 
war, das ift nicht mit Larm "und Glanz 
nad) außen getreten, aber es lebt fort im 
dankbar ſchmerzlichen Andenken der Sei- 
nen. Die mit ihm verkehrten, werben ihn 
nie vergeffen und für jeden, ber ihn 
näher fannte, war 8. ein ehrlicher, ge 
müthlicher, treuer Charakter“. Wie fchon 
erwähnt, war K. Mitglied vieler gelehr- 
ten Geſellſchaften und Vereine, und zwar 

u.a. der Pontanianifhen Akademie in 

Neapel, der entomologifchen Gefell- 

haft von Ftankreich in Baris, jener zu 

London und zu Stettin, ferner der 

ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche 

Gultur zu Breslau, der naturforfchen- 

ben Gefellihaft zu Halle, des Böt. 

tingen'jhen Bereine für Natur- und 

Heilkunde, der Geſellſchaft zur Beförbe- 

rung der Naturwiffenfhaft zu $rei- 

burg, der Geſellſchaft für Landwirth- 

(haft, Raturgefchichte und nüpliche Künfte 

zu Lyon. 

Almanach der kaiſerlichen Akademie der Wif: 
fenihaften (Wien, Staatsdruderei, 89.) 
XI. Jahrg. (1861), S. 154—169 [im Berichte 
des General-Secretärd der mathem. naturw. 
Claſſe Herrn Prof, Int. Echrötter); — 
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derfelbe, I. Jahrg. (1851), 5. 227—231 
[das Verzeichniß feiner Drudichriften, welches 
aber in obengenannter Biograpbie des Alma⸗ 
nachs vom Jahre 1861 bei weiten: reicher und 
vollftändiger it]. — Wiener Zeitung 
1860, Nr. 206, ©. 3450: „Rekcolog" von 
A. G. M. — Defterreihifhe Ratio. 
nal⸗Encyklopädie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 8%.) Bd. VI, Suppf. 
5.515. — Nowack (Karl Gabriel), Schle- 
ſiſches Schriftiteller-Leriton oder bio+biblio- 
grapbiiches Verzeichniß der im zweiten Viertel 
des 19. Jahrbunderts lebenden ſchleſiſchen 
Schriftfteller (Breslau 1836 u. f. W. O. Korn, 
80.) Heft IV, S. 68. — Yerträte. 1) Zacii- 
mile der Unterichrift: Vinc. Kollar. 9. Dau- 
tbage 1855 (litb.), gedr. bei Zoj. Stoufs 
in Wien (bet Joſ. Bernann, Halb-5Kol.); — 
2) Harfimile der Unterjchrift: Vincenz Kol- 
lar. Rud. Hoffmann 1856 «lırb.), nad 
einer Photographie von 5. Küß in Wien; 
Drud von J. Haller (Wien, Eig. u. Berlag 
von George Andre Lenvir, Halb-Hol.) [in der 
Gallerie ausgezeichneter Naturforfcher). 


Kollaricd,, Joachim (Baulaner- 
mönd, geb. zu Bereszteg im Deden- 
burger Gomitate Ungarns im Sabre 
1720, Todesjahr unbefannt). Die näne- 
ten Umjtände feines Lebens vor der Zeit 
feines Gintrittes in den Orden find nicht 
befannt. Nur wird von ihm berichtet, 
daß er fehr kundig des vaterlandifchen 
(ungarifchen) Rechts gemwejen, und wegen 
diefer Kenntnis zum Procurator feines 
Drdens erwahlt worden fei. Die Muße 
feines Berufes widmete er zur Wbfaffung 
mehrerer theologiſcher und hiſtoriſcher 
Schriften in ungarifher Sprade, u. z.: 
„Philothea azaz: djtatos eletre vezerlö“, 
d. i. Philothea, d. i. Anleitung zu einem 
gottgefalligen Leben (Tyrnau 1764, 
gt. 80.); — „Äereszteny-vilägi intesek, 
mellyeket magyarül megirt“, d.i. Chriſt⸗ 
lihe Mahnungen u. f. w. (Beith 1766, 
8°.) ;. diefer Schrift iſt auch eine Befchrei- 
bung des Komorner Erdbebens, welches 
zu jener Zeit allenthalben Schreden ver- 
breitet bat, beigegeben; — „Boldog 
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emlekezetil Csepelldni Györgynek elete 

€s haläla“, d. i. Zebensbefchreibung bes 

Georg Gfepelenji (ebd. 1770, 80.). 

Zum Drude vorbereitet war eine Hifto- 

tiſche Abhandlung unter dem Titel: 

„De vicissitudinibus et vera transla- 

tione Dextrae S. Stephani regis Hun- 

gariae®, 

Kollarics etſcheiat unter verfchiedenen Schreib» 
arten, als Kollarid, Kollaritid; in 
der obigen erfeint er auf den Titeln feiner 
Berte. — Hordnyi (Alex.), Memoria Hun- 
garorum et Provincialium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, Loewe, 8%.) To- 
mus II, p. 612. — Danielik (Jössef), Magyar 
irök, Eletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik az 
oias kiogeszitd köter, d.1. Ungarifce Schift 
ſtellet. Sammlung von Lebensbeichreibungen. 
Zweiter, den erſten ergängender Theil (Bei 
1858, 9). — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Cin Verſuch (Wien 176, Oter 
len ſche Schriften, 8%.) I. Bandes 1. Stüd, 
©. 26, 

Koller, Benebict Joſeph Maria von, 

ſiehe ©. 348 in den Quellen Rt. 1. 


Koller, Ftanz Freiherr (k. k Beld- 
marfgall-Lieutenant und Mitter 
des Maria Thereſien Drdens, geb. zu 
Mündengräg in Böhmen 27. Novem- 
ber 1767, geft. zu Neapel 22. Auguft 
1826). Giner achtbaren Vürgerfamilie 
entſtammend, beſuchte er bie Schule zu 
Kosmanos, jpäter das Gymnaſium zu 
Prog und trat 1784 im Ülter von 
17 Jahren als Cadet in das 18. Infan- 
terie-Regiment. Fleiß und Yusdauer för- 
derten ihm in neignung militärifeper 
Kenntniffe. Im Jahre 1790 murbe er 
Fähntih und im folgenden Jahre kam 
er mit bem Regimente nach den Rieber- 
fanden in das Gorps des Beldmarfgall- 
Sieutenants Keuhl [Bb. XI, &. 203), 
welches auserfehen war, Die imeLüttich ſchen 
ausgebrodenen Untuhen zu bämpfen. 
8.6 Geſchiclichteit veranlafte feine Ver- 
wendung im Hauptquartier. Im Beldzuge 
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des Jahres 1792 in den Gbenen ber 
Shampagne, rüdte K. zum Unterlieute- 
nant vor und wurde bem Generalftabe 
zugeteilt, wo ihn Oberſt Mad un. 
mittelbar für feine Perfon befäftigte. 
Seine Verwendung in biefem Dienfte, 
wie fein ausgezeichnetes Verhalten bei 
Düren, und bie Umfiht die er bei dem 
Webergange ber Armee über bie Moer 
(1. März 1793) bewies, bewogen ben 
Feldmarfhal Prinzen Goburg, ihn mit 
der Siegesbotſchaft an ben Kaifer nach 
Bien zu fenben, der ben tüchtigen jungen 
Dffieier zum Dberlieutenant beförberte, 
Bald kehrte K. zu feiner Armee zurüdt 
und an ber Schlacht von Reerwinden 
nod) theilnehmend, zeichnete er ſich wieber 
fo aus, daß er zum Hauptmann im 
Genetalſtabe und Abjutanten dE6 Gene · 
tal-Quartiermeiftere befördert wurde. Als 
folder machte er die Schlacht bei Bamars 
unb alle folgenden Beldzüge bis zum 
Jahre 1799 im Generalitabe mit. Im 
Zahre 1800 wurde Koller Major im 
Infanterie-Regimente Rr. 9 und von 
dort zu der neu errichteten böhmifden 
Legion überſetzt. Rah dem Friedens · 
ſchiuſſe als überzähliger Oberfilieutenant 
in das 35. Infanterie-Regiment einge- 
theilt, kam er im kurzer Zeit bei dem 
55. Infanterie-Regimente in Wirklichkeit 
und wurde im Jahre 1805 über Untrag 
des Etzherzogs Karl Dberit und Regie 
mentscommanbant. Inbem er das Regi 
ment der Gapitulation von Wertingen 
entzog, rettete er es vor Gefangenſchaft 
und führte es in Gilmärfhen mitten durch 
die verfolgenden feindlichen Abtheilun- 
gen nad) Böhmen, wo es bem ſich eben 
fammelnden Heere zuſtieß. Nun focht 
er mit dem Regimente in allen Schlachten 
bes Jahre61809 und that fich bei Aspern 
bei dem Angriffe der franzdſiſchen Küraf- 
fiere auf bie öſterteichiſchen Bataillons- 
2* 
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maſſen befonbers hervor. Kaltblütig traf 
er an beiden Schlachttagen bie Anftalten, 
die ebenfo hohen Muth als Einſicht 
bewiefen. Wo bie Gefahr am größten 
war, war er dabei. Stets an der Spitze 
der Truppen, eiferte er bucch fein eigenes 
Beifpiel die Negimenter in dem Grade 
an, daß alle feindlichen Stürme abge- 
fhlagen werden fonnten. So erfuhr er 
denn auch die YAuszeihnung, auf dem 
Schlachtfelde mit dem Witterfreuge des 
Maria Therefien-DOrdens gefhmüdt und 
außer feinem Range zum Beneral-Major 
befördert zu werben. Auch berief ihn der 
Beneraliffimus Erzherzog Karl unmit- 
telbar an feine Seite und beehrte ihn mit 
den wichtigſten Aufträgen. Nach dem 
Abſchluſſe des Wiener Friedens befehligte 
K. eine Brigade in Böhmen und in dieſe 
Vericde fällt fein eifriges Stubium ber 
Staatswiffenfchaften, das ihn auf bem 
Patquete eine ebenfo glänzende Wolle 
fpielen ließ, wie er vordem auf dem 
Schlachtfelde gefpielt. Zu Anbeginn der 
Befreiungskriege zum Feldmarfchall-Lieu- 
tenant befördert, erfolgte im Auguſt 
1813 feine Berufung in das Hoflager 
und feine Zutheilung als erfter Genetal ˖ 
abjutant bei dem Feldmarſchall Fürſt 
Schwarzenberg. Seitdem hatte er 
eine Meihe der ehrenvollftien Aufträge 
auszuführen. Des einen hiſtoriſch intere|- 
fanten fei Hier befonders gedacht: Kol⸗ 
ler war einer ber Sommifjarien, welche 
1814 Napoleon nad) Elba begleiteten. 
Seine Nectlichkeit und Freimüthigkeit 
einerfeit8 mie fein feines und tactvolles 
Benehmen andererfeitd gewannen ihm 
das Vertrauen des abgefehten Kaifers, 
ben er bei ber Reife durch die füdlichen 
Departements vor ben Mißhandlungen 
eines von fanatifchen Prieftern und rache⸗ 
brütendben Ultra's aufgereizten Pöbels 
fhüßte. Er bewahrte ben Ueberrod des 
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geftürzten Helden, der, um nicht erfannt zu 
werden, benfelben mit Koller's Gene- 
talsuniform vertaufcht hatte, als Anden⸗ 
ken. Nach feiner Rückkehr vollzog K. den 
von Napoleon auf@lba erhaltenen Auf- 
trag, mit Genua im Namen bes neuen 
Herrfchers eine Hanbelsverbindung zu 
Bunften der Inſel abzufchließen. Diefes 
Verhalten Koller's verdient um fo 
größere Würdigung, ba in jener Zeit 
voll aufgeregter Leidenfchaften und ein- 
jeitiger Anfichten bei Vielen die Stimme 
der Mäßigung und bes Edelmuthes ganz 
verflungen zu fein ſchien. [ergleiche 
übrigens die Quellen.] Nach der Rüd. 
kehr von feiner Sendung (Juni 1814) 
begleitete er den Kaifer von Rußland 
und den König von Preußen, fowie bie 
Erzherzoge Johann und Ludwig nad) 
London und auf ihrer Reiſe durch Gng- 
land. Unmittelbar darauf erhielt er Die 
Sendung nad) St. Petersburg, un ben 
Kaifer von Rußland zum Congreſſe nady 
Wien einzuladen. Auch war er es, der 
den Kaifer Alerander im Namen 
feines Monarchen an der Grenze von 
Galizien empfing und nah Wien ge- 
leitete. Im Jahre 1815 erhielt K. die 
Beſtimmung als G:neral-Intendant bei 
der nach Neapel vorrüdenden öfterreichi- 
fhen Armee und zugleih ausgebehnte 
Vollmacht zur Ordnung und Ausgleichung 
mehrfeitiger finanzieller Verhältniſſe, in 
benen ſich Oeſterreich zu verſchiedenen 
Staaten Italiens befand. K. bewährte 
in Abwicklung dieſer mitunter ſchwierigen 
Angelegenheiten feine längſt erprobte 
Umfiht ; traf die zweckmäßigſten Gin- 
feitungen, damit einerfeits die Atmee mit 
ben von ihr beanfpruchten Erforderniffen 
raſch und reichlich verfehen, und anberer- 
feit6 das befegte Land nicht unnöthiger 
Weiſe ober doch zu empfindlich belaftet 
werbe. Nechtlichkeit und Unparteilichkeit 
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charakteriſiren alle feine Handlungen und 
gewannen ihm bie Achtung und Siebe aller 
Parteien. Rachdem er Ztalien verlaffen 
hatte unb in ben Kaiferſtaat zurücge- 
kehtt war, wurde K. Divifionär in Böh- 
men. Als ber neuerliche Ausbruch ber 
Revolution in Jtalien das Eintücken eines 
öfterreichifejen Heeres. erheifchte, wurde 
K. abermals als General - Intendant 
bemfelben beigegeben. Ende März 1821 
rüdte er mit ber Urmee in Neapel ein 
unb traf bie umfichtigften Maßnahmen, 
um bie Bevöfferung zu beruhigen, bie 
Geãngſtigten zu beſchwichtigen unb bie 
Unzufriebenen zue Geſehiichteit jucüd- 
Aufühten. ünf Jahre verweilte K. auf 
biefem Poften. Eines Tages befiel ihn 
eine Anfangs unbedeutende Unpäßlichteit, 
welche fid) aber almälig fo fleigerte, baf 
alle ärztliche Hilfe erfolglos blieb und K. 
bald darauf im Altet von 39 Jahren farb. 
So ausgezeichnete Verbienfle wurben von 
feinem Kaifer und auch von fremben 
Monarchen belohnt und gerwürbigt. Ruf 
Tand, Preußen Bayern fdimücten ihn mit 
ihren Orben; ber Raifer&ranz ernannte 
ihm bei dem glängenben Bundeofefte am 
18. October 1814 zum zweiten Inha- 
ber bes 2. Infanterie-Regiments, deſſen 
eriter Inhaber Raifer Uleranber war. 
Bür bie Verbienfte, bie er ſich als Gene 
ral-Intenbant bei der erfien neapolitani- 
ſchen Erpebition erworben, wurde er mit 
bem Drben ber eifernen Krone 2. Clafſe 
belohnt. Schon im Jahre 1810 erfolgte 
ben Statuten bes Maria Xherefien- 
Drbens gemäß feine Erhebung In ben 
erblãndiſchen Sreiherenftand. K. war ein 
Breunb und Wörberer der Künfte, und 
feinen mehrjährigen Aufenthalt in Italien 
benüte er zur Anlegung einer arhäolo- 
giſchen Sammlung, welche er in feinem 
Schloffe Obtziſtwy in Böhmen aufflellen 
tieß, und beren Befihtigung er Gelehrten 
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und Runftfreunden gerne geftattete. Zeiber 
blieb auch biefe werthvolle Sammlung 
nicht im Sande, fonbern ging, wie früher 
manches Anbere, was heimifcher Kunſtſinn 
unb Wiſſenſchaſtlichteit emfig gefammelt, 
außer Landes, und zwar murbe feine 
Vaſenſammlung, eine ber ausgezeichne · 
teſten die je beſtanden, 1828 für das 
toͤnigliche Mufeum in Berlin und feine 
eghpiiſche Sammlung von bem Könige 
von Sachſen für die Univerfität Leipzig 
angefauft. X. war mit Johanna geb. 
von Gränzenſtein vermält, aus wel- 
her Ehe 3 Söhne und 1 Tochter am 

Leben find [vergleiche ben Samilienflanb 

unten]. 

Sreiberrnkande- Diplom vom 26. Der 
cember 1810. — Defterreihifge milt: 
tärifche Zeitfhrift (vedig. von Schels) 
(Bien , 8%) Jahrg. 1827, 8b. I, ©. 137. — 
Ritter von Ritter6berg (3), Biograpbien 
der außgegeihneteften verflorbenen und Teben« 
den Seldberren der £. f. Öfterreicifchen Armee 
aus der Gpode der Beldgüge 1788-1824 
Drag 1818, 6. Gnders. 8.) ©. 399. — 
Meper(3.), Das große Gonverfations-Lerifon 
für die gebildeten Etände (Hilbburghaufen, 
Bibtiogr. Infitut, gr. 8%) Grfte Ausgabe, 
Bo. XVII, ©. 596. — Wigand's Gonver- 
fations.Reriton (Peivgig. D. Wigand, gr. 8%) 
®. VII, &..609. — Hirtenfeld (3. Dr.), 
Der Mititär- Marla Therefien-Drben und feine 
Mitglieder (Wien 1856, Ctaatsdruderei, 4.) 
©. 91 und 1746. — Deferreihiices 
Militär Konverfations-Lerifon, 
beraußg. von 3.Hirtenfeld (Wien 1830 u.f., 
ar. 80) ©. IT, ©. 572. — Deferret- 
hifhe Ratlonal-Encpklopädie von 
Gräffer und Gaitann (Wien 1885, 80.) 
®. I, &. 216. — Esöllöfo (Jodann 
Rep. v.), Tagebuch gefeperter Helden und 
wichtiger friegerifcher Grelgniffe der neueflen 
Zeit u. f. ı. (Bünffichen in Ungarn 1887, 
bifhöfl. Lpceumb-Druderei, 9.) S. 461. — 
Biographie nouvelle des Contempo- 
ralns ou dietlonnaire historique et ral- 
sonne de tous les hommes qui, depuis ia 
rövolution frangalse, ont acquls de 1a cd16- 
brit6 ... Par A. V. Armault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norrins etc. (Paris 1823, 
Emile Babeuf, 8%) Tome X, p. 138. — 
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. Wiener geitung, Jahrg. 1827, Nr. 88. — 
Neuer Netrolog der Deutfhen (Ilmenau, 
B. Fr. Voigt, Mi. 8%.) IV. Jahrgang (1826), 
©. 473. — Biographie des hommes 
vivants... (Paris 1817, L. G. Nichaud 
Imprimeur, 8°.) Tome III, p. 517. [Gin 
paar Etellen aus diefem franzöfiiben Werke 
find zu begeichnend und für Koller zu ebren- 
voll, um fie bier nicht anzuführen. Wie oben 
erwähnt, war Koller einer der Commiſſaäre, 
welche mit Napobeon's lleberfchiffung auf 
die Infel Elba betraut waren. „Pendant la 
travers6e*, fchreibt diefe6 Wert, „il (Napo- 
16on) Iui (Koller) t&moignait un jour com- 
bien il lui 6tait penible d’avoir eu des 
temoins si incommodes de sa condulite 
jusqu’au dernier terme de son voyage. 
„„Quant A vous, general, ajoutait-il, je me 
suis montr6 tout nu, mais dites-moi fran- 
chement si vous ne croyez-pas quo toutes 
cos scänes scandaleuses ont &t& sourde- 
ment excitdes par lo gouvernement provi- 
soire, qui voulait me faire assassiner par 
la populace.*“ A quoi le general Koller 
repondit, qu’il étalt persuad6 que le gou- 
vernement ne se serait pas permis une 
eonduite si contraire aux vues des pulssan- 
ces alli6es. Le general Koller resta dix 
jours & l’ile d’Elbe et gagna de plus en 
plus la confiance de Buonaparte, qui pa- 
raissait ne vouloir rien entreprendre sans 
le consulter et qui s’Etait habitu€ m&me & 
supporter, de sa part, des contradictions 
qu’il ne permettait & personne. Cependant 
un jour que M. Koller lui avait répété 
plusieurs fois: „Votre Majest& a tort*. — 
Est-ce ainsi, lui dit-jl avec emportement, 
que vous parlez & votre empereur? — 
Notre souverain, r6pliqua le gen£ral, trou- 
verait trd&s mauvais que 3063 serviteurs ne 
lai dissent pas toujours ouvertement la 
vwerite. — En ce cas, reprit Buonaparte, 
d’un ton radouci, votre maitre est bien 
mieux servi que je ne }’ai jamais été.“ 
Au moment de son depart de !’ile d’Elbe 
sur un navire, qu’il avait fait venir 
de Genes, le general Koller fut charge 
par Buonaparte, de conclure avec cette 
ville une convention relative à des rela- 
tions de commerce, derniere mission dont 
M. Koller s’aquitta d’une manidre aussi 
prompte qu’avantageuse aux int6r&ts de 
Pile et de son nouveau souverain.“)] — 
Yerträt. Unterfhrift: Franz Freiherr von 
Koller, k. k. General-Feldmarschall-Lieu- 
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tenant. 8. Echier litbograph. nad Forino, 
N. Machek gedr. (Prag, in 8%. u. 49.) — 
Aus dem Schlachtberichte des Generalifimus 
Erzherzogs Karl über die Cage bei Aspern. 
In der obigen Skizze if der Waffentbat 
Koller, für die er mit dem Maria There- 
fien⸗Orden auf dem Echlachtfelde von Aspern 
ausgezeichnet murde, nur in allgemeinen 
Morten gedadt. Um feinen Helbenmuth 
genauer zu dharakterifiren, fo fei bier bie 
Stelle aus dem Echladhtberichte mitgetheilt, 
in welcher der Generalifimus den Führern 
jener ®raven, zu denen au Koller, da- 
mals Oberſt, gebörte, das Zeugniß ibres Hel- 
denmuthes gibt. „Sie waren“, beißt es in 
denn Schladhtberihte, „am 21. um 3 Uhr 
Nachmittags im erften Treffen in Bataillon 
maſſen in größter Entfchloifenbeit an den Feind 
gerückt, als plöglich feine Gavallerie — eine 
Maſſe von 12 auserlefenen Küraffier-Regi- 
mentern — in einer ganz unverbältnißmäßigen 
Staärke, fo fchnell hervorbrach, daß die vor⸗ 
geführte Artillerie faum Zeit zu ihrer Rettung 
gewann und die Bataillondmailen ihrer eige- 
nen Pertbeidigung überlaifen blieben. Diefes 
war der merkwürdige Augenblid, wo bie 
Truppen und ihre Gommandanten mit einer 
beifpiellofen Etandhaftigkeit in vollem Maße 
bemwiefen, was fefter Entfchluß, zu fiegen oder 
zu fterben, gegen die wütbendſten Angriffe 
vermag. Die feindliche Gavallerie untzingelte 
diefe Maifen auf allen Flügeln, drang zwiſchen 
ibnen durch, warf die Escadronen von Oreilly⸗ 
GShevaur-legers zurüd, die einer ſolchen Ueber- 
macht nicht mwiterfteben fonnten, und forderte 
diefe Maite von Helden zur Niederlenung ihrer 
Gewehre auf. Ein mobl angebrachtes mör- 
derifches Feuer auf fünfzehn Schritte war bie 
Antwort auf jo ſchimpfliche Zumuthung.“ — 
Wappen. Gin balb in die Ränge und quer» 
getbeilter Echild. Im oberen rechten Felde in 
Eilber zwei rechtefchräge rotbe Ballen; im 
oberen linken Zelde in Blau ein fechsediger 
goldener Stern. In der unteren filbernen 
Hälfte auf grünen Grunde ein zum Grim 
geihidter rotber Löwe. Auf dem Schilde 
rubt die Freiherrnkrone, auf welder ſich ein 
in's Viſir geftellter gefrönter Turnierbeim er 
hebt. Aus deifen Krone wächft der rotbe Loͤwe 
der unteren Echildeshälfte, der in feiner rech⸗ 
ten Pranke einen goldenen Etern trägt. Die 
Helmdeden find rechts blau mit Gold, 
links roth mit Silber. — Ber heutige Fami- 
lienſtaud der freiherrlidden Familie Koller. 
Tas gegenwärtige Haupt der Yamilie ift 
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Auguſt Zieiherr von R. (geb. 23. Auguf 
1805), f. £. wirft. geheimer Rath und dor- 
maliger Unterftaatsfecretär bei dem Mint» 
fterinm des faiferlichen Haufe und des 
Hrubern. Ceine Gelhroifter find: Breiln Jor 
hanna (geb. 26. März 1809), vermält (feit 
3. Juli 1893) mit Bart Grafen von Than und 
Hoßenflein, f. £. geb. Rabe, Belbmarfcall- 
Lieutenant und Inbaber des Infanterie 
Regiments Nr. 29; — Preiberr Wilhelm 
(aeb. 5. Juli 1819), 8.8. General-:Maior (in 
Venfion; — Sreiberr Mlerander (geb. 
3. Juni 1813). feit 5. Jänner 1859 8. f. Qer 
neraf-Majer und zur Zeit Brigabier in Brei 
burg. Sreibere Wilbelm if deit 17. Cepe 
tember 1846) vermält mit Mugufle geb. von 
Raimann, aus welcher Ehe zwei Kinder ſtam · 
men: Alexander (neb. 8. März 1850) und 
Johann (geb. 26. Juli 1831). Noch lebt die 
Witwe des deld marſchall · Lieutenants Franz 
Breiperen von R., Jedanna geb von Giamen 
ein, welche fih (am 22. October 1833) mie 
der vermält bat mit Mortz reiberen von 
Sabibaufen, £ f. General» Major, und 
dfeit 19. Jumt 1835) zum zreeiten Male Witwe 
geworden if. 


Koller Edler von Grangow, Franz, 
fiehe &. 348 in den Quellen Rr. 2. 

Koller, Franz Eer. Ritter von, fiehe 
S. 349 in den Quellen Rr. 3. 


Koller von Ragy-Mänya, Ftanz 
Xaver, ſiehe ebenda Nr. 4. 


Koller, Georg Sriedrich, fiche ebenda 
Rr. 5. 

Koller, Zohann Mathias Freiherr 
von (Inbuftrielfer und Gewerke 
befiger in Kärnthen). Lebte im 
18. Jahrhundert. In Kärnthen gebürtig, 
errichtete er um bie Mitte bes 18. Jahr- 
hunberts zu Et. Veit (in Kärnthen) ein 
Handlungshaus, das ſich durd feine 
Eokibität bald zu folder Bedeutung 
emporhob, daß e6 nicht nur zu ben erſten 
im Sande, fondern überhaupt zu ben 
bedeutenderen im Kaiferftante zählte. Die 
Landesprobucte Gifen und Etahl waren 
«8 vornehmlich, denen R. feine ganze 
Aufmerkfamteit zuwendete. Mit großen 
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Opfern — aber fharfblidend, die Zu- 
kunft biefer Stoffe für das Land erfen- 
nend — eröffnete er benfelben nach allen 
Seiten bie Abzugsquellen und hob ba- 
durch ben Handel des Landes auf eine 
bisher ungeahnte Weiſe. Seine Verbienfte 
nach biefer Eeite wurden ſchon in ben 
Jahren 1769 und 1780 Allerh. Ortes 
gewürdigt, und zwar K. in Anerfen- 
nung berfelben im erſteren in ben Abel. 
fand erhoben, im fepteren zum k. k. 
Rathe ernannt. Das Hauptaugenmerk 
8.6 war barauf gerichtet, bie gewerk. 
lichen Erzeugniſſe Kärnthens im fernen 
Auslande bekannt zu machen. Thabbäus 
Reper, ber Etifter ber nachmaligen nach 
ihm benannten mächtigen inbufttiellen 
Birma des Kaiferfiaates, war es, auf den 
in Ausführung feiner Pläne Koller's 
Wahl fiel. Meyer bereiste in Kl's Auf- 
trage bie erften Hanbelspfäge des Gon- 
tinents, befuchte England, Amerika, bie 
Antillen, Merifo und fmüpfte überall, 
während feiner dreijährigen Bahrt Han- 
befsverbinbungen mit Kärnthen und dem 
Haufe feines Prinzipals an. Dadurch 
wuchs zugleich mit dem Reidhthum bes . 
Haufes der Handel und Berkehr im 
Lande, und das bis bahin in induftrieller 
Unthätigfeit faſt verfümmernde Länbchen 
gewann nun eine Bedeutung ohne Ofei- 
hen; bie Gewerkſchaften des Landes und 
der Keichthum ber Befiper berfelben, 
wie bie Wohlhabenheit feiner Bewohner 
überhaupt waren in Bolge deffen in fleti- 
ger Bunahme begriffen. Dieß alles Hatte 
das Land bem inbufteiellen Genie R.'6 zu 
verbanfen, ber, indem er mit bem kärnth · 
nerifchen Gifen bie fernften Hanbelspläge 
beſchicte, alsbald dem bis bahin fo ge- 
fhägten unb gefuchten ſchwediſchen Eiſen 
feloft tüchtige Concuttenz machte. Auch 
font war K. vielfah und verbienftlich 
thätig, errichtete Babrifen, fo 3. 8. In . 
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St. Veit eine Bleiweiß⸗, eine Ealniter- 
Fabrik; entzog fich auf das Drängen feiner 
ihm vertrauenden Mitbürger nicht Der 
Uebernahme ſchwieriger ©emeindeämter, 
und aud) Humanijtifch wirfend, gründete 
er aus eigenen Mitteln eine bedeutende 
Stubentenftiftung. K. wurde in Bolge 
deſſen im Jahre 1792 mit der erblän- 


difhen Freiherrnwürde ausgezeichnet. 

Adelftands- Diplom vom 1. April 1769, — 
Sreiberrnftands-Diplom vom 27. No: 
vember 1792. — Wappen. Bevierteter E child. 
1 und 4: in Gold ein ausgebreiteter ſchwarzer 
Adler; 2: in Blau auf grünem Boden ein 
Schmid, der auf einem Amboß ein Gifen 
ſchmiedet, in natürliden Barben; 3: in Blau 
auf wellenbemwegter See ein einmaftiges Schiff 
mit rother fliegender Wimpel, in natürlichen 
Karben. Auf dem Schilde ruht die Freiherrn⸗ 
trone, auf welcher ſich drei gefrönte Turnier 
beine erheben; auf der Krone des mittleren 
Helms ftebt der ſchwarze Adler von 9 und &, 
auf den Kronen der beiden Äußeren Helnte 
wallen auf jeden derfelben drei Straußen- 
federn, eine goldene zwiſchen zwei blauen. 
Die Helmdeden find rechts und links blau, 
in der Mitte ſchwarz, ſämmtlich mit Oold 
belegt. Das frühere .einfache Adelswappen ift 
dem obigen ähnlich, nur waren die Felder 2 
und 3 vertaufcht und der Schmid in 3, das 
Schiff in 2. Au erhob fi) auf dem Edhilde 
nur ein gelrönter Helm mit den Adler, wie 
er jept in der Mitte der beiden anderen ftebt. 
— Gin den zuerft befchriebenen aͤhnliches und 
nur im 2. Felde unterfchiedenede Wappen — 
welches in Blau fieben grüne Vergipipen, von 
einem goldenen Eterne überftiegen, zeigt — 
it jenes der Familie Koller- Stadler. 
(Johann Baptift Ritter v. Koller-Stad» 
ler, aus Klagenfurt gebürtig, vordem Statt- 
baltereirath in Hermannſtadt, ift in Folge des 
für feine Berdienfte un den Etaat erbaltenen 
Nitterkreuzes des Drdens der eifernen Krone 
den Ordensftatuten gemäß mit Diplom von 
11. September 1559 in den erbländijchen Rit- 
terftand erhoben worden.) Gin fernerer Unter: 
{hied des Wappens zeigt ſich in bem Helm- 
fhnıude der zwei gefrönten Helme, deren 
jeder den ſchwarzen Adler trägt, wie em. in 
dent oben beicyriebenen Wappen nur auf der 
mittleren Krone fich erhebt. Endlich find die 
Helmdecken rechts ſchwarz, links blau, beider: 
feite mit GOold belegt. 
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Koller, Zofeph (L.) (Kirhenpiflo- 
riter, geb. zu Huszt im Marmaro- 
[her Gomitate Ungarns 16. December 
1745, geft. zu Sünffirhen 11. Sep 
tember 1832). Gehört zur Bamilie der 
Koller von Nagy-Mänya, aus 
welcher Kranz XZaper [j. d. S. 349, 
Nr. 4] für feine Berbienfte um ben 
Staat in den Freiherrnſtand erhoben 
wurde. Zofeph beendete in Breßburg, 
wo fein Vater Anton Math bei ber 
Poniglihen Kammer war, und bann in 
Tyrnau die philofophifhen und theolo- 
gifhen Studien. Im Jahre 1762 trat 
er zu Fünfkirchen in's biſchöſliche Semi- 
nar (nad) Stoeger wäre er 1795 — 
fol wohl heißen 1765 — in den Orden 
ber Geſellſchaft Jeſu getreten; überhaupt 
weichen Die Lebensdaten Stoeger's 
von den obigen fo bedeutend ab, daß 
eine Identität feines Zefuiten mit unfe- 
tem Domherrn nicht leicht anzunehmen 
it). Zu jung, um die h. Weihen empfan- 
gen zu fönnen, ſchickte ihn der Bifchof 
von Bünffichen Georg Klimo [f. d. 
©. 99] nad) Wien, mit bem Auftrage, in 
ber Hofbibliothet die auf Die Fünfkirchner 
Didcefe ſich beziehenden Schriften und 
Urkunden aufzufuchen und zu verzeichnen, 
furz die Materialien zu einer Geſchichte 
des Bünfficchner BistHums zu fanmeln. 
Bon Wien begab ſich K. nah Rom, 
hielt fih aber auf der Reife dahin in 
Bifa auf, wo er im October 1766 die 
theologijde Doctorwürde erlangte. In 
Rom fepte er feine Arbeit bezüglich des 
Zünffirchner Bisthums fort und fand 
reiche Materialien. Im November 1767 
fehrte er in fein Vaterland zurüd, erhieft 
fogleidy eine Pfarre und verfah die Seel⸗ 
forge bis zum Jahre 1772. Am lehtge- 
nannten Jahre berief ihn der Biſchof in 
feine Nähe, übertrug ihm ein Lehramt 
in feinem Seminar, und zugleidy bie 
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Auffigt über die von ihm mit großem 
Koftenaufwande begründete biſchofliche 
Bibliothek. In wenigen Jahren wurde 
K. Domhert an ber Bünffircpner Kathe- 
drale und fpäter Propft ebenda. Zu 
wieberholten Malen fungiete er als 
biſchoflͤcher Stellvertreter, und auf dem 
Landtage von 1792—1811 als Abge- 
ordneter des Gapitels. K. hat als Ge- 
lehttet und Menſchenfteund ein bfeiben- 
des Anbenfen hinterlaffen. Die Zahl 
feiner Werke it nicht groß; aber was er 
gearbeitet, it gebiegen. Sein Hauptwerk 
bleibt die: „Z/istoria Episcopatus Qui 
que Eeclesiarum“, 8 Bde. (Posonii 
1782—1812, 4%), woran zwar auch 
Biſchof Klimo feinen Antheil Hat, in- 
dem er ben Gedanken zu biefem Werte 
gefaßt, K. in die Lage gefept, das erfor- 
derliche Material zu fammeln und ihn 
überhaupt in ber Arbeit mit bem ganzen 
GSifer eines für Wiſſenſchaft begeifterten 
Kiedpenfürften geförbert Hat. Roch gab 
Koller heraus: „De 8. Kegni Hun- 
garias Corona commentarius“ (Qu 
que Ecclesiis 1803, 4°.) und „De ri 
bus et ceremoniis in SS. Alissae sacı 
Fieios. Meinere hiſtoriſche Abhandlun · 
gen und eine Sammlung feiner latel. 
niſchen Brebigten haben fid) im Rachlaffe 
vorgefunben, mo auch ein Manufeript, 
betitelt: „Georgi Klimo Quinqueeccl. 
Episcopi de jure dioecesano Ecclesiae 
suae in regionem ultra Dravum flumen 
sitam historico -diplomatica demon- 
stratio“, fi) vorfand, welches zwar 
Elimo's Werk zu fein fhien, aber von 
Koller an vielen Gtellen gloffitt, be- 
tichtigt, in manchen Partien fogar gany 
von ihm bearbeitet war. Danielik in 
feiner Biographie Kollet's meldet auch, 
aber in etwas geheimnißvoler Weife, 
von einem Broceffe besfelben, aus welchem 
R. jedoch fiegreich hervorgegangen. Die 














345 





Koller 


Verhandlungen biefes Proceffes, ber bis 
dor bie römifche Curie gebracht wurbe, hat 
K. forgfältig gefammelt und das mäd- 
tige Gonvolut einem feiner reunbe über- 
geben. K. war ein tüchtiger Büchermann : 
fo Hat er die Bibliothek bes Bünfticchner 
Gapitels allein vollſtändig befchrieben; 
Hat nicht minder fleißig an ber Didnung 
ber Bibliothek feines Mäcens, bes Bi- 
ſchofs Klimo, gearbeitet und auch ſelbſt 
einen anfehnlichen Bücerfhap während 
feines fangen Lebens gefammelt, wel. 
hen er noch bei Lebzeiten ber bifhöf- 
lien Bibliothek einverleibt hat. Sein 
Vermögen, mit Ausnahme ber liegenden 
Güter, welche er feinen Verwandten noch 
bei Lebzeiten übergeben hatte, verſchtieb 
er den Armen. Go lange er aber lebte, 
unterflügte er aus eigenen Mitteln jähr- 
lich zwölf würbige Schüler, ohne baf 
biefe gehalten waren, den geiftfichen 
Stand zu erwähfen; vielmehr blieb ihnen 
die Standeswahl frei, und mande von 
ihnen erreichten anfehnliche kitchliche und 
weltliche Würben. 


Wallaszky (Paulus), Conspecius reipublicae 
Iitterariae in Hungarla ab Initiis ad nostra 
usque tempora delineatus (Posonti et Lip- 
siao 1785, Loowe, 8%.) p. 240. — Hordnyi 
(Aleziws), Memorla Hungaroram et Pro- 
Yinclallum seriptis editis notorum (Vien- 
ae 1778, Loewe, 

Stoeger (Joh. Ne; 






d.i. Ungarüiche Scheifte 
Reler. Sammlung von Lebensbeigpreibungen. 
Breiter, den erſten ergängender Theil (Veſth 
1858, Gpurian, 89.). 

Koller, Johanna, fiche S. 349 in 

den Quellen Rr. 6. 


Koller, Zofeph (II.), fiche S. 350 
in den Quellen Rr. 7. 


Koller, Joſeph (III.), fiehe ebenda 
Ni. 8. . 
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Koller, Zofeph Ferdinand Marta, 
fiehe S. 350 in den Quellen Nr. 9. 


Koller, Marian Wolfgang (Ratur- 
forſcher, geb. zu Keiftriz im Wodhei- 
ner Thale in Srain am 31. October 
1792). Sein Vater war zu Feiftriz Ver⸗ 
mefer ber bafelbft befindlichen Baron 
Zois'fhen Gifengewerfe. Der Eohn 
erhielt den erſten Unterricht im väterlichen 
Haufe, fam dann auf das Lyceum in 
Laibach, wo er das Gymnaſium und bie 
philofophifhen Studien beendete. Im 
Herbſte 1811 begab er ſich auf die Uni. 
verfitat nad Wien, und widmete fich da⸗ 
ſelbſt naturwiſſenſchaftlichen und mathe- 
matifhen Studien, zu melden ihn feine 
Neigung hinzog. Da er während dieſer 
Beit das Etift Kremsmünfter und feine 
wiſſenſchaftlichen Inflitute, an welchen feit 
Sahrzehnden mathematifch - naturwiffen- 
fehaftfichegweige forgfam gepflegt wurden, 
kennen lernte, fo trat er im Herbfte 1816 
in das Etift ein. Nach zurüdgelegtem 
Noviciate und beendeten theologifchen 
Studien an der theologifchen Lehranftalt 
in Linz wurde er im Jahre 1821 zum 
Priefter geweiht, und von feinem Gtifte- 
abte als Gooperator in die Eeelforge 
gefchict; im Jahre 1824 in das Stift 
jurüdberufen, übernahm er an der bor- 
tigen philofophifchen Lehranftalt mit dem 
Schuljahre 1825 die Lehrkanzel der Na- 
turgefichte, zu welcher im Jahre 1826 
noch die Lehrkanzel der Phyſik fam. Im 
Sabre 1830 übernahm Kofler nach 
dem Tode des Aftronomen Schmar- 
zenbrunner mit Beibehaltung ber 
Lehrkanzel ber Phnfit die Leitung ber 
Sternwarte zu Kremsmünfter, die er bis 
zum Jahre 1847 führte. In dieſe Zeit 
fallt feine größte wiſſenſchaftliche Thätig- 
keit, welche ſich durch Die unten ange- 
führten Arbeiten offenbarte unb feinen Ruf 
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begründete. Im Jahre 1848 murbe er 
von der Lehrfanzel der Phyſik enthoben, 
und übernahm als Director ber Etern- 
warte zugleich die Direction des k.k. Con⸗ 
victes und das Prodirectorat der Stu- 
dienanftalt. Nach dem Tode des Hof- 
rathes Hallaſchka murde Koller 
nad Wien berufen, wo er als wirklicher 
k. k. niederöfterr. Megierungsrath, Präſes 
der philoſophiſchen Facultät an der Wie- 
ner Univerfität, Director der philofopbi- 
fhen Studien, und Referent des philo- 
ſophiſchen und technifchen Faches bei ber 
vormaligen Stubienhofeommiffion feine 
Stellung einnahm, bafelbft Directione- 
tath wurde, nachdem bie Commiſſion in 
das ?. k. Sultus- und Unterrichtsminifte- 
tium umgeftaltet mwurbe, worauf im 
Jahre 1851 feine Ernennung zum wirf. 
lichen Minifterialrathe erfolgte. In diefer 
Stellung hatte Minifterialrath Koller 
Gelegenheit, feine durch langjährige Er- 
fahrung gereiften Anfichten zur Geltung 
zu bringen; er, felbft einer ber ausge- 
zeichnetften Lehrer, wußte und fannte am 
beften Die Mängel des bisherigen Unter- 
richtsſyftems; er, ber Mann der Wiſſen⸗ 
fhaft, wußte, was den Wiffenfchaften 
Roth thue, er griff baher werkthätig ein 
bei dem großen fo mohlthätigen Um- 
ſchwunge, den das öfterreichifche Unter- 
richtsſyſtem überhaupt erfuhr; wefent- 
lien Antheil hat 8. an der Organi- 
fation der Realfchulen Defterreichs, Diefer 
erften und ficherften Grundlage für einen 
gebeihlihen Aufſchwung der Induſtrie 
Defterreichs. Bei diefer großen Berufs- 
thätigkeit blieb K. der Wiflenfchaft treu. 
So befuchte er felbft Borlefungen, trat 
noch im Jahre 1849 als Docent an der 
Univerfität auf, inbem er über [phärifche 
Aftronomie Vorträge hielt, die ſich Durch 
Schärfe, Eleganz und Klarheit auszeich- 
neten, und ift auch als wirkliches Mit- 
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glied ber faif. Akademie ber Wiffenfchaf- 
ten thätig. Seine wifſenſchaftlichen Ar- 
beiten, welche Afttonomie, Meteorologie 
und Gromagnetismus umfaflen, find: 
in ben Denffchriften ber fall. Afabe- 
mie der Biffenfchaften mathem. natur- 
wiffenfehaft. Glaffe: „Ueber bie 8e- 
rechnung periobifcher Naturerfcheinun- 
gen“ (®b. I, Jahrg. 1850); — in ben 
Annalen der Wiener Sternwarte: 
„Sternfchnuppenbeobachtungen im Fahre 
1839* (Zaheg. XX); — im Ja hrbuch 
bes oberöfterreichifhen Mufeal-Vereins 
Sraneisco-Garolinum zu Linz: „Meteoro- 
logiſche Beobachtungen zu Rremsmün- 
fer im Zahre 1839 und 1840 (Jahrg. 
1840 und 1841); — „Beiträge zu Drts- 
beftimmungen* (ebb.); — „Bericht über 
die meteorologifchen und magnetifchen 
Beftimmungen zu Ktemsmünfter im 
Jahre 1842” (ebb. 1843); — „Ueber 
ben Gang ber Wärme, aus vieljährigen 
Beobachtungen daſelbſt· (ebd. 1841); — 
„Ueber bie Beuchtigfeitsverhältniffe ber 
Luft, aus zehnjährigen Beobachtungen 
daſelbſt· (ebd. 1843). Ueberbieß enthal- 
ten Shumader's „Aſtronomiſche 
Nachrichten" (Bb. VIIT— XX), 2a 
mont's „Annalen für Meteorologie und 
Erbmagnetismus und Gauß und 
Bebers „Refultate aus den Beobach - 
tungen des magnetifhen Vereins“ noch 
andere Arbeiten Ko ller's aftronomifchen, 
meteorologiſchen unb magnetiſchen In- 
halte. Koller zählt, wie Meynert 
fehreibt, ebenfo auf dem Gebiete ber 
Wiſſenſchaft, und zwar ſowohl was 
theoretifche als praftifche Arbeiten be- 
trifft, wie auf dem Oebiete bes Etaate- 
lebens durch Gefdjäftstenntniß, Gemanbt- 
heit und namentlich durch feine einfluß- 
reiche Mitwirfung bei der Organifation 
ber gewerblichen Unterrihtsanftalten 
Defterreih® zu ben Rormphäen bes 
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Kaiferftaates. Priefter, Gelehrter und 
Staatsmann zugleich, bewies er fi 
flets bei feinem Wirfen als Menfc im 
ebelften Sinne bes Wortes; If Huma- 
nität die Xriebfeber feines Handelns, 
bie Kortbilbung berfelben das Ziel feines 
Strebens. K. ift auch eine Zierde unter 
den Gapitularen bes uralten Stiftes 
Kremsmünfter, biefes Hortes ber Bif- 
fenfchaft feit feinem Beftande, aus dem 
bereits fo viele tüchtige Männer hervor- 
gegangen, welches nod gegenwärtig 
einen reihen Kranz von Börberern ber 
Wiſſenſchaft befigt und in welchem talent- 
volle Zögfinge für das Leben tüchtig 
gebifbet wurben, zu einer Zeit, ba unfer 
untertichtsweſen noch tief im Atgen lag. 
Kolter if Mitglied mehrerer gelehrten 
Vereine, feit 1848 wirkliches Mitglied 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfdaften. 
Von Sr. Majeftät aber iſt K. für feine 
Verdienſte mıt dem Mitterfreuge bes 
2eopolb-Drbens ausgezeichnet worden. 
Die Jegtzeit. Herausgeneben von Dr. Herm 
Mepnert (Wien, gr. 89.) Jahrgang 1835, 
RT. 47. — Defterreihifcher Kalender. 
Herausgegeben von I. Aufpis (Brünn, 
Robrer, gr. 8%.) II. Jabra. (1856), ©. 62. — 
Boggendorff (3. G.). Biographifg-literarl: 
(ches Handwörterbuch zur Gefchichte ber eracten 
Willenfaften (Leipgig 1859, 3. Anıbr, Barth, 
gr. 8%.) Ep. 1902 [hier wird fein Geburtsort 
tertpümlih Bißcty Rat Feiftrig aenannt; 
die alfo zu Ende der Gfügge mitgetbeilte War 
riante if die tichtige) — Haan (Theodor 
th). Dos Wirken der Benedictiner- Abtel 
Kremsmünfer für WifenfHaft, Kunſt und 
Jugendbildung (Rinz 1848, Haslinger , 8%) 
S. 91,96, 226, 230, 278,279 und 308. — Klel- 
nes biograpbifges @erifon, enthaltend 
Lebensſtinen bervorragender, um Die Kirche der- 
dienter Männer (Znainı 1862, 5. M. Lend, 
8%.) ©. 177 [läßt ihn auch In einem nah ZU 
zien verfepten Viſtriz Ratt in Beiftig geboren 
fein). — Yorteät. Unterferift: Bacfimite 
des Namens: Dr. Marian Koller. Daw 
thage 1853. m. d. Ratur ges und lith. ger 
drudt bet 3. Hdfelich'6 Wiroe. (Wien, bel Jof.-. 
Bermann, Halbfolio) [trefiliches Borträt). 
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Noch find einige Berfonen des Namens Kol: 
ler denfwürdig, u. 3.: 1. Benedict Joſeph 
Maria dv. K. (geb. gu Straubing in Sabre 
1769, geft. 16. März 1798), ftudirte zu Strau⸗ 
bing die Rechte, trat dann mit den Zlumi- 
naten in Verbindung und wurde, als in 
Bayern gegen dieſe Gefellichaft die firengften 
Masregeln ergriffen wurden, als Illuminat 
verfolgt, worauf er ih flüchtete und in Wien 
eine Zufluchtftätte fuchte. Dafelbft fand er im 
Dominitanerklofter als Auffeber der Layen 
und Amtefcreiber einige Zeit Belchäftigung ; 
endlich mochte es ibm nelungen fein, eine 
feinen Kenntniifen und Fäbigfeiten entiprechen- 
dere Bedienftung zu erhalten, denn zulegt war 
er k. £. Stabsauditor in Linz, wo er auch jung, 
erft 29 Sabre alt, ftarb. Eo lauten die Nach— 
richten bei Meuiel. Rab Goedeke wäre er 
aber zu Binddorf 26. Auguft 1767 geboren und 
als ?. k. Legationsrath zu Stuttgart 4. Sep- 
tenıber 1817 geftorben. Daß fomohl Meufel 
wie Goedeke unter diefem Koller eine 
und diefelbe Perſon meinen mözen, erbellet 
aus den Umftande, daß er bei Beiden als 
Herausgeber der in Gemeinfchaft mit Fr. Karl 
Sannen's gearbeiteten Kinderſchauſpiele“ 
(Wien 1793) erſcheint. In der That war auch 
ein J. Koller noch in Jahre 1817 k. k. Ge— 
ſandtſchafts ˖Attache in Stuttgart und erſchien 
noch im genannten Jabre von ibm in Hor— 
mayr's Arhiv (S. 203) der Aufiag: „Ueber 
den Charakter des G. Gaſar Octavianus Au: 
guſtus“. Edon in den Jahren 1786 und 1787 
findet man Gedichte von K. im „Wienerifchen 
Mufenalınanadhe*. Außer den ſchon genann- 
ten „Kinderfchaufpielen” führt Meufel noch 
folgende Echriften von ihm an: „Herkules, 
traveftirt in fech8 Büchern" (Wien 1786, 89.) 
und „Gedichte“ (ebd. 1793, 80.). Goedeke 
aber zählt außer den ennvähnten „Rinderihau. 
fpielen” nod folgende dramatiiche Arbeiten 
8.6 auf: „Verbrechen aus Liebe”, dramat. 
Gemaͤlde in 3 Act. (Bafel 1793, 80); — „Der 
Invalide oder der Geburtstag" (Wien 1794); 
— „Obriſt von Steinau”, bäusliches Luftip. 
in 5 Act. (Bafel 1796); — „Convenienz und 
Bricht”, dran. Gemäldein 3 Act. (Regensburg 
1786, 80.); — „Der Kammerhuszar“, Echau: 
fpiel (Regensburg 1796); — „Der Oculift“, 
Luftip. in 5 Act. (Regensburg 1800), — „Gon» 
rad von Zähringen“, vaterl. Schaufp. in 3 Xct. 
(ebd. 1800); — „Das Debut”, Volle (Leipzig 
1809, 80.); — „Liebe ift die beite Lebrmei- 
fterin“, Luſtſp. in 1 Act, nah dem Frans. 
(Leipzig 1899), — „Der Epud“, Luftfp. in 
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® 
4 Act., nah dem Franz. (ebd. 1809); — „Die 
wechfelfeitige Ueberrafhung“, Luftfp. in 2 Act. 
(Leipzig 1809, 8%); — „Der Almanadh”, 
Trauerip. in 3 Act. (Peipzig 1809, 8%.) und 
„Der Zauberftein‘, Poſſe in 1 Aufz., vierte 
Fortſetzung der beiden Billets (Leipzig 1809, 
8%.). Die Poſſe „das Debut” und bie drei 
legtgenannten Stücke erſchienen auch zuſammen 
unter dem Titel: „dramatiſche Beiträge” (Os⸗ 
nabrüd 1803, neue Ausgabe Leipzig 1909, 
8%). Auch fchrieb K. einen „Entwurf zur Ge⸗ 
fhichte und Literatur der Aefthetit von Baum: 
garten bis jept“ (Regensburg 1799, 89). 
Kurz in feiner Literaturgefchichte räumt K.’6 
dramatifchen Arbeiten keine Bedeutung ein. 
Dem Herausgeber dieſes Lerikons ſcheint 
es aber, als ob hier zwei Perſonen desſelben 
Namens zu unterſcheiden wären. [Meuſel 
(Joh. Georg), Lexikon der vom Jahre 1730 bis 
1800 verſtorbenen teutſchen Schriftſteller (Leip⸗ 
zig 1806, Gerh. Fleiſcher, 80.) Vd. VII, ©. 233. 
— Baader, gelebrtes Bayern, 1. (und ein⸗ 
ziger) Band (49.) ©. 615. — Wieland's 
neuer teutfcher Merkur, Jahrg. 1807, Stüd 8, 
S 22%—226. — Goedeke (Karl), Grund 
riß zur Geſchichte der deutihen Dichtung. 
Aus den Quellen (Dannover 1939, &. Ebler- 
mann, 8°) Bd. II, 5. 1053, Nr. 628.] — 
2. Franz Koller Gdler von Granzow 
(geb. zu Beftb 29. November 180%). Sein Va⸗ 
ter Sobann war Mıgiitratsratb. Der Sohn 
Franz diente nah zurüdgelegten Studien 
von 1832 bis 1843 als Tabular- Kiscal und 
feiftete namıntlih der Marofhfluß - Reguli« 
rungscommiijion wichtige Dienfte; auch er 
warb er ſich bei der Vertheilung der Unter: 
ftügungsgelder für die durch die Ueberfchiwen: 
mung Verunglüdten non allen Seiten Ber 
trauen und Anerkennung. Im Jabre 1843 
wurde er Magiftratsratb der Stadt Peſtb 
und ging in genannten Sabre wie im Sabre 
1347 al8 Landtagd- Deputirter nach Preßburqg. 
Als die Revolution ausbrach, legte er — alle 
Anerbietungen der revolutionären Bartei ableb- 
nend — fein Amt nieder, wurbe, als Fuͤrſt Win- 
difhgräp in Peſth einrüdte, Stadtrichter, 
unter ZZM. Haynau zuerft proviforifcher, 
dann wirklicher Bürgermeifter von Peſth und 
traf die wirfjanıften Maßregeln zur Derpfle: 
gung der Puiferlihden Armee im infurgirten 
Lande. Wie buman er aber diefes Anıt in 
fhiwerer Zeit verwaltete und wie er bedacht 
mar, jedes Unglüd von der Stadt fern zu 
balten , beweist eine Stelle der von der 
Peſther Gemeinde an idn gerichteten Adreſſe, 
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in weldjer dankbar anerfannt wird, dab er 
von Verb Das Unglüd, mevon Brescia fo 
Gwer heimgefudt worden, absewendet habe. 
.&. wurde für feine Verdienſte mit dem Franz 
Joſepd · Orden und fpäter mit dem Adel nebft 
Beilegung des Ghrenmortes und Päpicates 
Goler von Grang ow ausgezeichnet. Im 
Märg 1851 murde 8. #. f. Rath und pron. 
Senats: Vräfident des Veſth « Ufner Landes 
gerihtes. [Ndelkands- Diplom vom 
30. Muguft 1852. — Wappen. In Blau ein 
aus dem Bubrande des Exhilbes fich erheben 
der grüner Berg, aus deifen Spide ein mit 
weiber faltigen Aermel befleideter Mannes. 
arm beroorragt, der ein blau angelaufenes 
Echivert an einem golbenen Gefäße empor 
Meet. Auf dem Schilde rubt ein reis. 
gefehrter gefrönter Turnierbelm, aus deilen 
Krone der im Schilde vorfommende Arm mit 
dem Schwerte emporragt. Die Helmdeden 
find zu beiven Zeiten blau mit Silber befegt.] 
— 3. Franz Gerapbin Ritter von Roller 
(gef. zu Wien 16. Erptember 1846), Cohn 
dest. f. Hofratbes Zofepb Ritter von K. 
Sranı Seraph widmett fidh dem Handels: 
ande, bereiste im Jahre 1826 Cberitalien 
und befaß eine nicht unbebeutende Medaillen, 
und Tpalerfammfung, ferner eine Bibliothek, 
Gemälde und Bafen. Was mit diefer Sanım- 
tung nach R.'6 Tode geſchehen, iſt nicht bir 
fannt. [Bipungsbericte der taiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften (Wien, 2.) Phir 
loſopbiſch · hiſtoriſche Glaife, Vd. XLI, S. 60, 
in Bergmann's Abhandlung: „Dflege der 
Rumismatit in Defterreich. IV. — Wihgeilt 
(Branz Kacl), Schauplag des Landfäffigen Rier 
der-Defterreichifchen Adels vom Herren, und 
Ritter-Etande (Wien, 49) Bd. V, ©. 182.) 
— 4. Gran Zaver Koller von Ragn- 
Manpa, Sreiberr; einer ungarifchen, bereit6 
von Ferdinand IL. im Jahre 4633 geadel- 
ten Familie entfammend; Brany Xaver, 
welcher im 18. Jahrhunderte lebte, hat fich im 
Etantsbienfte beroorgethan, wurde geheimer 
Rath, mar Präfident der illyriſchen Hof- 
deputation und Dbergeipan eines Gomitar 
te6, Benn ihn de Luca des h. cöm. Reihe 
Grafen nennt, fo IR das ein Zrethum. R. 
wurde nämlich in Anertennung feiner 1Sjäh- 
tigen, dem Haufe Defterreidh geleifteten aube 
srjeichneten Dienfte am 26. Rovember 1738 
in den ungarifcpen Breiberenftand erhoben und 
diefe Grbebung In Bolge kaif. Befehls vom 
6. Jänner 1739 auch auf die übrigen Grbr 
Tande ausgedehnt. Bon K. if aufer mehreren 
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Den · und Gelegenheitsreden, welche die „Bi- 
Dilotheca Szöch6nlana“ (Tomus I, p. 613) 
verzeichnet, auch das Wert: „Jus Fisch ot 
Populis (Viennae 1741, kl. Fol.) erfäienen, 
[Nagy (Iodn), Magyarorszäg esalädal czl- 
merekkel &s nemzökrendi täbläkkal, d. i. 
Die Samilien Ungaene mit Wappen und 
Stammtafeln (BeRh 1860, Mor. Räth, 8.) 
Bd. VI, ©. 298-301. — (De Luca) Das 
oelehtte Defterreich. Gin Verſuch (Wien 1776, 
Odelen ſche Schriften, 8%) I. vos 1. Gtüd, 
©. 277.) — 5. Georg Sriedrich Koller 
(eb. zu St. Blorian ob der Enns im Jahre 
1388, get. zu Bierning 9. Eeptember 1633). 
Seine Grabfchrift auf dem marmornen Dent- 
male in der Pfarrfirhe zu Gierning gibt aus 
führliche Rachticht über feine Wirkfamkeit als 
berühmter Gontroverd-Prediger, Rector ma- 
gnifcus der Wiener Hodfhule, Rath des Kai- 
fer Serdinand IL, fail. Commiſſär zu 
Wels in der Reformation Oberöferreidht, 
Gründer und Zörberer des zu Gteyr erridhter 
ten Studien-Beminars bei der Gefelichaft 
Jeſu u. f. m. Diefe Grabfeift am ehenia- 
!igen Kangelpfeiler der Parrtirhe zu Gier: 
ning lautet: „Ad. Bev. Nob. et Doctissimus 
Dominus | Georgius Fridericus Koller | 
Austrlacus, ad 8. Florianum supra Ana- 
sum natus; & Presbyteratu | Eccleslarum | 
Noukirchensis ad Yps; Haimburgensis ad 
Aines Ungarlae; St. Michaelis | Viennae 

et hujus 3. Stephanl Protomartyris Vigl- 
lans Pastor, cele | bris controversiarum 
Conelonator et fidel Propugnator 
et | Indefessus anlmarum errantlum domus- 
que Del | Zelator | Doctor Theol. et ma- 
uißeus Unlversitatis Viennao Rector. | 
Sune Caes. Mal. (August. memorlae) Ferdl- 
mandi IId | Consiliarlus | In reforma- 
tlone Austriae Superloris Wels actualis | 
Commissarlus | Seminaril Studlosoram 
StyrasapudP.P. Jocietatls oroeil | Author 
et Promotor]| verbo| hujus basliicae unl- 
versalls | Rostaurator supellectlils ar- 
gentene etornatl, Benefaotor|Confun- 
dator Anno MDCLLIL | Pridie Nonas Sep- 
tembris: sexagenario major septenlo mor- 
tuus et ad | hanc suam Assumptae In eoelo 
Virgiols aram sepultus eat | Requlescat In 
pace.* — 6. Johanna Koller, Blumen 
malerin. Diefe Künferin, deren Thätigteit in 
die Jahre 1816—1822 fAt, arbeitete in Wien 

In den genannten Fahren fa man ihre herr 
lien Olumenftüde in Ausftelungen. „Cines 
Ährer fhönften Gemälde war das im Jahre 
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1820 audgeftellte „Rofenbild" (2 Fuß 8 Zoll 
bob, 2 Fuß 242 Zoll breit), auf welchem 
nicht weniger als dreißig verfchiedene Roſen⸗ 
arten im reizendften Durcheinander und doch 
in einer malerifhen Ginheit ohne Gleichen 
dargeftellt waren. Gine Nachbildung dieſes 
Bildes im Kupferſtiche brachte das „Gonver- 
fationsblatt” 1820, als Beilage zu Nr. 49. 
Das Driginalgemälde befand ſich im Beſitze 
des Ritters von Soelfon. In der Ausftellung 
desfelben Jahres ſah man von Joſ. Etie 
ter gemalt, das Porträt der Künftlerin in 
niederländiichem Coſtume. Näheres über dieſe 
Künftlerin ift nicht bekannt. Hormayr's 
Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur und 
Kunft (Wien, 4%.) Jahrg. 1322, S. 508.] — 
7. Joſeph (IT.) von Koller (geb. in Stadt 
Steyr in Oberöfterreich 13. Kebruar 1780), ein 
um die Stabt Steyr und die Eifeninduftrie Ober- 
öfterreich8 vielverdienter Bürger, ber in Aner- 
fennung feiner Berdienfte in den erbländiichen 
Adelſtand erhoben worden. Durch Verbtei⸗ 
tung und Hebung des Eiſenhandels gelangte 
er felbft zu einem bedeutenden Vermoͤgen, 
weldhes er aber in bochherziger Weile ver 
wendete, als fein Vaterland durch feindlidye 
Ginfälle gefährdet worden. Als in den Kriegs- 
jahren 1808, 1805 und 1809 aller Handel 
ſtockte, hielt er die Fabrication im Lande durch 
eine Unterftüßung von beinahe einer halben 
Million Oulden aufreht; der Stadt Etevr 
gab er ein bedeutendes unverzinsliches Dar: 
leben; die mächtigen Gijenvorräthe der Pri⸗ 
vaten wie des Aerars fchügte er Durch gute 
Verwahrung vor der feindlihen Wegnahme; 
feinen Einfluß bei den feindlichen Commiſſionen 
wendete er an, um feinen Mitbürgern Die 
Kriegslaften möglichft zu erleichtern und man⸗ 
ches von ihnen abzuwenden, wovon fie fonft 
bart betzoffen worden wären. Auch fonft be: 
tbätigte er durch eine Reihe uneigennüßiger, 
aus eigenem Antriebe unternommener Hand» 
lungen feinen Patriotismus, wie feine Um: 
fit und Klugheit in gefabrooller Zeit, fo daß 
das Land und feine Mitbürger ftet auf ihn 
rechnen konnten. In Anerkennung dieier Der 
dienfte, wie felbft jener feiner Vorfahren — 
denn fchon fein Obeim Jobann Adam 
wurde in Folge deilen mit Diplom von 
8. Mai 1741 in den Nitterftand erhoben — 
ward Zofepb K. im Jahre 1813 mit dem 
Adelftande ausgezeichnet. [Adelftands-Di- 
plom vom 18. Zebruar 1813. — Kneſchke 
(Saft Heinrich Prof. Dr.), Neues allgemeines 
deutſches Adels⸗Lexikon (Leipzig 1863, Zriedr. 
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Voigt, gr. 89,) Bd. V, ©. 222 und 223 [du- 
felbft beißt es von Joſeph's Obeim Johann 
Adam Koller, daß er „Hausbefiger zu 
Epeier“ jei; das joll beißen: Hausbefiger zu 
Stadt Steyr in Oberöfterreih]. — 8. So: 
ſeph (IIT.) Koller (geb. zu Ovar in Ungarn 
1%. December 1703, geft. zu Buttenbrunn bei 
Wien 2%. Zuli 1766). Trat im Jahre 1719 in 
den Orden der Gefellfchaft Zeiu, in welchem 
er die philoſophiſche und theologiiche Doctor: 
würde erlangte. K. lehrte zu Tyrnau und 
Wien, war dann Novizenmeiſter zu Tren- 
cfin, Regens des Seminars zur h. Muria in 
Tyrnau, und durh fünf Sabre ungariicher 
Pönitentiarius in Rom. Ra feiner Rüd- 
kehr verfab er kurze Zeit ein tbeologiidhes 
Lehramt zu Wien, worauf er zu den böberen 
MWürden feines Ordens berufen und zulegt 
Borfteber des VProfeßbaujes wurde. Als fol. 
cher affiftirte er eines Tages zu Quttenbrunn 
bei Wien einem jungen Priefter, der eben die 
erfte Meile las, als er, während er die Worte 
„Deus meus et onınia* ſprach, am Altare, 
vom Blige getroffen, todt zujammenflürzte. 
8. bat folgende Schriften in lateiniſcher 
Sprache herausgegeben: „Imago heroum de 
Prosapia Palfüana et Erdödiana“ (Tyrnau 
1729, 80%.); — „Cerographia Hungariae seu 
notitia de Insignibus et Sigillis regni Ma- 
riano-Apostolici, c. fig.“ (ibid 173%, 89.); 
— „Annus Austriacus seu Fasti Austriae 
in singulos anni ınenses metro et prosain 
compendium digesti* (Vieunae 1736, Voigt, 
80); — „Laudatio funebris Gundebaldi 
Stahrembergli, insignis Strategi Caesarei 
etc.“ (Viennae 1737, 80.); — „Panegyricus 
S. Joanni Francisco Regis cum a Clie- 
mente XII. P. M. Divorum Coelitum fas- 
tis adscriptus.... est“ (Viennae 1738, Fol.). 
[Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae et Ra- 
tisbonae 1855, Lex. 89%) p. 192.) — 9. Jo: 
fepb Zerdinand Maria Koller (geb. zu 
Snnsbrud 28. März 171%, Zodesjahr unbe 
tannt). Trat in den Orden der Gajetaner zu 
Salzburg, in deren geiftlihen Haufe er dann 
Prediger war. Er bat viele theologiſche Schrif⸗ 
ten beraußgegeben, u. 3.: „Die zur Seele ru» 
fende Stimme de Herrn...“ (München 1743, 
120. wiederholt ebd. 1749 und 1753, 8%.); — 
„Der dreifah große Wundermann oder Lob- 
und Rubmtrede auf den b. Biſchof Erasmus“ 
(ebd. 1735, 40.); — „Das marianifhe Ona⸗ 
den. und Wunderhaus Maria zu oretto” (ebd. 
1755, 120.); — „PBanegyres oder Ehrenreden 
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von verihiedenen Heilien“. = Tdeue (eoo. 
1738, 4%); — „Lob, Rudms . und Sitien ⸗ 
Predigten“, 2 Theile (1760 u. 1766, 40.); — 
„Quadragesimale historicum oder auserle · 
fene Baftengefepichten“, 2 Zpeile (Mugsburg 
1760, 1764); — „Der getreue und fihere Ger 
teitemann auf dem Wege ber Gmigkeit . . .* 
(Salzburg 1763, 120, wieberbolt 1770, #., 
1774, 80,); — „Festivale oder Beiertagspre: 
digten für'6 aange Jahr“, 2 Bände (Hugsr 
burg 1764, 90); — „Adventuale oder üid · 
ventöptebigten nebft beigefügten Baflionsprer 
digten“ (ebd. 1766, — „Dominicale 
oder Gonntagspredigten für's nanıe Jahr“ 
(ebd. 1767, 4,); — „Dieifah voltommener 
Zugendwanbel des feligen Pauli Xretti; einaus. 
3ug aus dem Ztalienifcen des D. D. Bagatıi" 
(Salzburg 1371, 8%); — „Immerwäbrende 
Berufserpaltung einer Drven&perfon“ (Hugs- 
burg 1723, 12%). RG Tod fält in die Mitte 
der fiebenziger Jadee des 18. Jahrhunderte. 
[Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 oerilorbenen. teutfcpen 
Scriftfteler (Leipzig 1806, erh. Sleiicher, 
) & VII, ©. 255. — (De Luca) Das 
gelehrte Deſterteich. Cin Verſuch (Wien 1776, 
Odelen ſche Schriften, 80.)1. Bandes 1. Stüd, 
S. 277. — Baader's gelebries Bayern 
(Wünden, 4%) 1. (und einiger) Band, 
©. 616.] — 10. Mathias Fortunat Xol- 
ler, war ein gefhicter aichitett und Bad 
ihriftfeler in Wien; von ihm find im Drude 
esfchienen: „Der prattifche Baubeamte*, 3:Tple. 
(Bien 1801, Oräter, gr. 4%, mit 140.8. 8.) 
und „Der neue praftiiche Yaubeanıte oder 
ausführliche und zmedinäßige Anleitung, jer 
den Bau, fowohl um Großen als im Kleinen 
ficer zu führen und gu leiten“, 2 Thle (Wien 
1813, Geiflinger, gr. mit 35 4. K). 
Worteät. Unterferiit: Mathias Bortunat 
Koller (®. Rininger del., 6. Bfeiffer sc., 
M)]— 1. Wilpelm Kolier, ein Maler 
aus der Gegenwart, der feit Jahren in Wien 
arbeitet und oornehinlih in den Monats: 
Ausſtellungen des Öfterreichiichen Kunfloer- 
eins von Zeit zu Zeit feine Bilder den Kunft- 
freunden vorgeführt dat. ud) hat R. längere 
Zeit in Düffelvorf und Brüffel Gtubien in 
feiner Kunft gemacht. Ausgeftelt waren im 
Jabre 1852, im October: „Wirthspausfcene 
in Meran“ (oom Kunfto. um 136 fl. anget.); 
— 1833, im Bebruar: „Jäger im Geiprädh 
mit Maͤdchen· (109 Atble.); — im Mpeil: 
„Sch6 Zeichnungen zu Heıne's Gedichten: 
Buch der Lieder / Die Heimkehr, Lied 7, 16, 
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+0. 22, 26, 67° (Bleififtjeihnungen); — im 
Septemoer: „Der waurıge Mönd“, nah 
Lenau 8 Bedict (Beverzeichnung) ; — 1855, 
im Detober: „Die Bewohner von Balde- 
but widerſeben ſich der beabfichtigten Aus 
fudt der Gchäpe der Abtei St. Blafien, welche 
von dem Kloflervogte nad der Saweiz ge- 
btacht werden jollen“, Scene aus dem deut: 
fen Bauerntriege 1324 (um 1300 fl. vom 
Kunfto. angel); — im November: „Die 
Drei”, nah Lenau's Gedicht (Deigem.); 
— 1856, im April: „Gin Rüdzug im 
dreißigjäbrigen Kriege” (800 f.); — im De · 
cember: „Die Taufe" (vom Kunfo. um 
900 fl. anget.); — in der Ausftellung zu Chren 
der Raturioriher-Verfammlung in Wien im 
September und October 1936: „Die Himmel- 
fahrt Morid“, nach Titian, Kquarel, und 
„Die Auswanderer. Ob das im Mai 1859 
von einem Koller aus Zürich ausgefellte 
Bild: deimteht von der Mlpe“, von unferem 
BWilpelm R. gemalt, if zweifelhaft, Ueber 
dieſen Rünfler, der in Hinblid auf die Preife, 
um welche der Rumiloerein einelne feiner 
Berte an ſich gebracht, jedenfalls von einiger 
Bedeutung fein muß, finden ſich nitgends 
Ragrichten vor. Seibſt da6 neuefte, von 
Müller begonnene und Klundinger fort: 
geiepte, ebenſo foffpielige, als im boben 
Grade mangel- und lüdenbafte Werk: „Die 
Künftler aller Zeiten und Völter“, kennt ihm 
gar nicht. Ueberdieb ericjeinen icon feit Zad · 
ten von Künfliern des Kamens Ko ler Bil: 
der in den Wiener und Prager Ausftellungen: 
fo hat ein Koller in ver afadeniicen Aus 
Relung in Wien im Jabte 1945 einen Stu 
dientopf außgeftelt, der vor der Kriut Aner- 
fennung fand; in der Prager Austellung de6 
Jadtes 1844 begegnete man gelungenen Bierde- 
Rüden von einem Maler Koller; in jener 
des Jahres 1835 einen Kupferitihe: „Die 
Auswanderer“, von Koller giflocen, iu 
Wereinsblatt des Zalyburger Aunfvereins, und 
einem Delbılde „Gin Jagddund”. In Vetten 
dieſes lebteren liegt die Vermuthung nabe, 
dab der Künfler im Kataloge untichtig ger 
mannt fei und wohl Kollert beißen fole, 
von dem aud) in der Prager Ausfelung des 
Zabres 1838 zwei Tpiertüde „ein Nuerbahn“ 
und „Bafanen“ (dieſes Bıld 230 fl.) zu feben 
waren. Zum Scluffe fei noch bemertt, dab 
ein W. Koller im Öferreihiichen Kunftver- 
eine im Jänner 185% eine plaftifhe Mrbeit : 
„Cin Kind", aus Cifenbein geichnipt, ausgefelt 
babe. Es fehlen alle Andeutungen, ob alle dieje 
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er ib nad) Wien, wo er dem mebici- 
nifhen Studium oblag und nad, deffen 
Vollendung 1830 in die pathologifd- 
anatomifche Anſtalt des allgemeinen 
Krankenhaufes als zweiter Praktikant 
eintrat. Im Jahre 1836 erwarb er bie 
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ein und derfelbe Künftler, oder ob es mehrere 
Künftler desfelben Ranıens feien. [Monate 
fataloge des Öfterreihifchen Kunftvereins 
1852, October Rr. 32, 1853, Februar Nr. 7; 
April Nr. 83; September Nr. 56; 1854, Jan» 
ner Rr. 1; 1855, October Nr. 112, December 
Nr. 17, 1856, April Nr. 23, December 
Ar. 23; 1857, November/December Nr. 8. — 









Katalog der Prager Ausftellung im Jahre 


1855 , Nr. 232. — Frankl (2. A. Dr.), 


Sonntagsblätter (Wien, gr. 89%.) III. Jabrg. 
(1844), 5. 1068; IV. Jahrg. (1845), ©. 545.) 


— 12. d'Elvert in den unten bezeichneten 


Werke gedentt eines Stadtratbes Koller 


(aus Brünn) in folgender Weiſe: „Stadrath 


Koller unterflügte mit feltener Hingebung 
Köhler in der Herausgabe der Brünner 
Rechte und verfaßte treffliche und miuftervolle 


Negifter der Etadt Brünn und anderer Cor: 
porationen , namentlih der Klöfter Dau- 
bramwnit und Oslawan, aus dem rei 


chen Urkundenfhage der Stadt Brünn. Wir 


tönnen unferen Wunſch nur wiederholen: Kol» 
ler möchte ein Brünner Schlager werden.“ 


[d'El vert (Shriftian), Beiträge zur Gefchichte 


und Etatiftit Maährens und Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſiens. I. Band: Gefchichte des Buͤcher⸗ 
und Steindruces, des Buchhandels, der Bücher» 
cenfur und der periodifchen Literatur u. f. w. 
(Brünn 185%, R. Rohrer, gr. 8%.) ©. 310.) 
Koller, Mathias Kortunat, fiehe 
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Koller, Wilhelm, fiehe ebenda Nr. 11. 
Koller, Kupferftecher, fiehe ebenda. 
Koller, ®., Plaſtiker, fiehe ebenda. 


Koller, Stabtrath, fiehe auf diefer 
oben Nr. 12. 

Kollert, Maler, fiehe S. 357 in den 
Quellen Nr. 11. 

Kolletſchka, Jacob (Arzt, geb. zu 
Deutfh-Biela im Chrubimer Kreife 
Böhmens 24. Zuli 1803, gefl. zu Wien 
13. März 1847). Seinen Bater, Dits- 
tichter in Deutfch-Biela, verlor K., als er 
erft drei Jahre zählte. K. befuchte das 
Piariftengymnafium zu Mährifh-Trübau, 
die Philofophie beendete er 1824 auf 
dem Lyceum zu Brünn. Darauf begab 


Doctorwürde. Einige Jahre diente er als 
Affıftent der pathologifchen Anatomie, 
bis er 1840 ſich als praktiſcher Arzt in 
ber Leopoldſtadt nieberfieß und zugleich 
die Stelle eines PBrimarius in dem furz 
zuvor eröffneten $ilial-Spitale der barm- 
herzigen Schweftern erhielt. Im Herbfte 
1843 trat er die durch Bernt's Tod 
[Bd. I, &. 331] erledigte Lehrkanzel für 
Staatsarzneiwiffenfhaft an der Wiener 
Hochſchule an unb bekleidete fie bis an 
feinen Tod. Als deffen Urfache wird das 
mittelft Des Secirmeffers, als er bei einer 
Section von einem ber Zuhörer aus Ber- 
fehen unter Dem Nagel des linken Zeige- 
finger8 unmerflicd, verwundet wurbe, em- 
pfangene Leichengift angefehen. Dieß find 
bie einfachen Umtiffe feines Lebens, das 
nicht in gefchriebenen Werfen Spuren 
feiner großen geiftigen Thätigfeit hinter- 
laffen; aber einen Umſchwung in ber 
Wiffenfchaft, der er huldigte, anbahnen 
geholfen hat, und der feinem Namen eine 
ehrenvolle Erwähnung fichert, fo lange 
in ber Arzeneifunde der Wusdrud „Wiener 
Schule“ maßgebend bleiben wird. Um 
feine Bedeutung nad) diefer Seite voll- 
ends zu würbigen, laffen wir feinen Nekro⸗ 
(ogiften reden, ber ihm eine ergreifende 
Standrede in dem in den Quellen citir- 
ten „Deutfchen Nefrolog" gehalten hat. 
‚Die Leihentammer“, ſchreibt 
Dr. $efl, „wurde Die ®roßmeifterin bes 
ärztlichen Lehrfluhles,; mit unbezähm- 
barer Gewalt ſtürzte fie die älteften, ver- 
wickeltſten, f&harffinnigften Theorien und 
Spfteme ber bisherigen Kunft. Es ent- 
fand eine neue Schule, bie in ber 
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unbefangenen Jugend täglich mehr An- 
erfennung und Vertrauen erwarb. Ein 
lebhafter Hactnädiger Kampf entbrannte, 
und bie Verkunder ber entbedten Waht · 
heit, für welche augenſcheinlich unb ganz 
überwältigend das Heer ber Thatfachen 
zeugte, liefen mehr als einmal @efahr, 
äußerlich unterliegen gu müffen. Die 
eiftigen Jünger ber menfchenfreunblichen 
Biffenfcjaft, ben Werth biefer Unſchauun · 
gen für die Grmeiterung ber Heiltunde 
ahnend, unb bie hierdurch erworbene 
Ueberlegenheit am Kranfenbette fühlend, 
drängten fich zu dem fehauerlichen Tobten- 
tenpel, um Hinter Iſis ſchwerverhaͤngten 
Schleier zu bliden. Durch fie verbreitete bie 
Kunde von ben unerwarteten Auffchlüffen 
fich almälig zu ihren Befannten aud) in 
den heimatlichen Provinzen, dann felbft 
in bas Aueland und über bie Meere. 
Brembe famen herbei, alte Lehrer reihten 
fi in ben Kreis ber Stubirenben und 
bald begnügte man ſich nicht mehr mit 
den zufälligen abgeriffenen Weiſungen, 
man wünfchte. zufammenhängenden voll- 
ſtandigen Untereiht. Hier war es ber 
ſchnell entfhloffene Affiſtent Dr. Kol- 
letſchka, ber mit feinem Gifer und leb · 
haften Wefen den Gedanken fahte und 
fofort ausführte, orbentlihe Gurfe in 
der Leichenkammer zu halten, bie nach 
einigen Wochen fid) lets erneuerten und 
felöR in den Berien fortfepten. Gein 
grünbfiches Verfahren, bie zutrauliche 
vielfeitige Mittheilfamfeit, die feurige 
fortftürmende Rebe feffelten bie Zuhörer 
an Perfon und Sache. Kolletſchka 
und furz barauf die großen Nachfolger 
feines Beiſpiels, die Sleiches betreiben- 
ben Gollegen, waren bald in Aller Rund, 
Ihre bewunderten Ramen erfhollen in 
den Gefprähen, Zufammenfünften und 
Berichten ber hetanſchwellenden Lehr- 
linge. Vornehmlich in Prag fand ber 

v. Wurabac, biogr. deritou. XII. 
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Gifer für bie Sache und ihren dortſchritt 
ben feuchtbarften Boben, bie einfhlagen- 
ben ſpaͤrlichen Schriften wurden ihrer 
wenig einladenden Korm ungeachtet wie 
Sundgruben gefhägt und gegenwärtig 
ift dieſe Richtung der Mebicin allent- 
halben bie hettſchende. Womit K. zumeift 
Staunen erregte, war das außgebreitete 
Wiſſen in oft fehr weit auseinander. 
liegenden Bäcyern, fein gefunbes Urtheil 
über menſchliche Dinge, fein durchgebil. 
beter Gefhmad und bie Leichtigkeit, mit 
ber er überhaupt und behartlich fich 
Kenntniffe anzueignen pflegte. „Auffchrift- 
ſtelletiſchem Gebiete war R. eigentlich 
nicht thätig; denn es ift von ihm nur bie 
Znaugural-Differtation „De arrosioni- 
bus membranae mucosae tubi intesti- 
nalis* (Wien 1836) im Drude etſchienen. 
Wohl gebenft ber Nekrolog bes „Leip- 
diger Repertoriums“ (1847, S. 80) einer 
mit Dr. Joſ. Skoda gemeinſchaftlich 
berausgegebenen Schrift über „Die 
Perikarditis in pathologifher unb 
biagnoftifcher Hinfiht”, die im Jahre 
1839 erſchienen fein fol; aber biefe 
Schrift wutde mohl lange beabſich⸗ 
tigt, jebo als nicht mehr an ber Zeit 
endlich aufgegeben. Hingegen war K. 
auf anderem Gebiete raftlos thätig. Et 
arbeitete bei ber um jene Zeit angeord- 
neten Hofcommiffion zur Reform bes Gtu- 
dienweſens in ber ihm betteffenben mebi- 
ciniſchen Abtheilung angefirengt mit, und 
fuchte ben Umtauſch ber alten Formen 
mit dem heutigen Bebürfniffe, durch 
feine in freifinnigfter Weiſe beantragten 
Reformen zu fördern. Auch hatte er ſich 
einige Aufgaben zur fünftigen Beacbei- 
tung zurecht gelegt: 3.%8. bie Grforfchung 
ber Hundswuth, das Studium ber Peſt 
in ihren Geburtsftätten, zu melden er 
eine Reife in den Orient vorhatte. Großes 
Gewicht legte er auf Abfafjung zweck · 
23 
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mäßiger mebicinifcher Volksbücher und 

einer tüchtigen Geſundheitslehre (Diä- 

tetif). Befonders bemerkenswert war 

Die Univerfafität feiner Kenntniffe; feinem 

Gebiete des Wiffens war er fremb. BVor- 

nehmlich Arzt, liebte er doch die ſchöne 

Kunft in allen ihren Zweigen, ale Mufit, 

Malerei, Poefie, und ehrte Wiffenfchaft 

in Toga, Rocquet und Talar. Auf einer 

duch ganz Stalien im Jahre 1844 

und durch Deutfhland im Jahre 1843 

unternommenen Reife erweiterte er auch 

nach biefer Seite hin feine Geſichtspuncte. 

Für gute Bücher, werthvolle Kupfer⸗ 

ſtiche gab er manche Summe aus. Den 

medieiniſchen Theil ſeiner reichhaltigen 

Bibliothek widmete er den Studirenden 

im allgemeinen Kranfenhaufe, während 

er für bie übrigen Werke die Bertheilung 

unter Freunde beflimmte. Seine Leichen- 
feier war ein Trauerfeft. „Der Friedhof 
neben St. Marcus, ſchreibt Befl, 

„empfing Die Weberrefte des „LUnerfep- 
chen®.“ 

Neuer Nelrolog der Deutihen (Ilmenau, 
B. Sr. Voigt, fl. 89%.) XXV. Jahrg. (1847), 
©. 205—216: Nekrolog von Dr. M. 3. Fefl 
[eine mit wahrer Pietät und gerechter Wür- 
digung der Verdienfte des zu früh Verbliche⸗ 
nen geichriebene Lebensffizge]. — Wiener 


Zeitung (gr. Hol.) 1847, Nr. 124 uf. — 
Zeipziger Repertorium 1847, ©. 80, 


Kolmann, Ignaz (Schriftfteller 
und Künftler, geb. zu Gratz 16. Jänner 
1775, geſt. cbenda 16. März; 1837). 
Sein Baterr Johann Adam mar 
Berwalter bes Gratzer Armenbaufes. Der 
Sohn flubirte in feiner Baterftadt, wurde 
dann Beamter auf der Herrfchaft Guten⸗ 
berg, fpäter auf anderen Herrfchaften, 
bis er als Secretär in die Dienfte des 
Fürſten Seraphin Porcia trat, der in 
Stalten lebte. Dann bei dem Magiftrat 
in Trieſt angefiellt, gelang es ihm im 
Sabre 1811, bei Gründung bes Joan⸗ 


35 


Kollmanı 


neums in ®raß, eine Scriptorftele an 
biefer Anftalt zu erhalten. Zu gleicher 
Zeit übernahm er auch die Redaction 
ber „Gratzer Zeitung“ und rief das zur 
Belehrung und Unterhaltung beftinmte 
Beiblatt desfelben „Der Aufmerkſame“ 
in's Leben. Bis an feinen Tod auf diefem 
Boften thätig, hat K. als Schriftfteller 
und Künftler eine von feinen Zeitgenoffen 
dankbar anerfannte Wirkſamkeit ent- 
wickelt, wie er als Batriot und Menſchen⸗ 
freund fich bleibenber Grinnerung würdig 
gemacht hat. Seine angebornen Talente 
für die Dichtung, Malerei und Sprachen⸗ 
funde erhielten währenb eines mehrjäh- 
rigen Wufenthaltes im gelobten Lande 
ber Kunft, in Stalien, reihe Nahrung 
und fein empfänglicher Geiſt nügte die 
ihm gebotene ®elegenheit mit dem gan- 
zen Beuereifer des werdenden Mannes 
aus. Was feine Literarifhe Thätigkeit 
anbelangt, fo hat er, wie ſchon oben 
gefagt wurbe, durch 25 Fahre die Re- 
daction des „Aufmerkfamen® geführt, 
und mit dieſem Blatte nit nur Die 
Zheilnahme ber Lefer für die Befchichte, 
Gulturgefhichte und Biographit des Lan- 
des, deſſen Intereffen es vertrat, ge- 
fteigert, fondern manches ſchlummernde 
Zalent gewedt und es in ermunternber 
Weile einem audgebreiteteren Leſekreiſe 
vorgeführt. Selbftitändig hat er folgende 
Werke herausgegeben: „Criest und seine 
Amgebangen® (riet und Wien 1808, 
gr. 120.); — „Marimilion, ein &ranerspiel* 
(Srag 1818, 80.); — „Dante, Drama“ 
(ebd. 1832, 80.); — „Ergyergug Karl von 
Steiermark oder der Wondertag im Erigebirge. 
Ein vaterländ. Schauspiel in 4 Arten“ (Oratz 
1833, gr. 80.); mit dieſem Stüde er- 
öffnete K. eine Folge von dramatiſchen 
Darftellungen aus ber Befchichte 
von Defterreidh und Steiermark; jedoch 
ift eine Kortfeßung nicht erfchienen Auch 


Aollmann 


- hat er bie Predigten von Segneri 
u. ©. überfegt. Im „Aufmerkfamen“, in 
Hormayr's „Archiv“, in der „Iheater- 
Zeitung" und In anderen Blättern finden 
fid) poetiſche, hiſtoriſche und cultuchifto- 
riſche Auffäge aus feiner Weber. Aber 
nod auf einem anderen @ebiete hat 8. 
eine beachtenswerthe Thätigfeit entfaltet. 
Fruh im ber Kunft gebildet, fehte er 
während feines Aufenthaltes in Ztalien 
feine Studien fort, und hat fpäter in 
feinen Mußeſtunden mehrere anerfen- 
nenswerthe Arbeiten vollendet. Außer 
feinen Gemälden „St. Katherine, — 
Radtgandis“, — „Armida®, von denen 
nicht gefagt werben kann, wo fie jept 
ſich befinden, find in mehreren Kirchen 
ber Stadt Grap Arbeiten feines Pinſels 
zu fehen, u. z. in ber Ftanziskanerkirche: 
groei ®emälbe an ben Pfeilern; in ber. 
Hauscapelle des bilhöfligen Seminars 
bafelbft: „Christas, der das Mrrny 
in ber Pfarrfiche zu St. Unna im 
Münggraben: „Der heilige 3g ‚auf 
bem erften linken Seitenaltare; — in ber 
Kirhe zu Maria Hilf; „Eine Madonner, 
— „Der heilige Joseph", — „Maris mit 
dem Kinde*, — „Der VJ. Slorian®, alle vier 
Bilder an ben Pfeilern des Schiffes; — 
in ber Kirche ber barmherjigen Brüber 
in der Murvorftadt: „Eine heilige Wanne“, 
auf dem ber Gingangsthüre zunächft 
ſtehenden rechten Altare. Auch hat K. 
viele Gompofitionen aus ber Geſchichte 
Steiermatks, überbieb mehrere Porträte 
gemalt, welche ſich ſaͤmmtlich im Brivat- 
befige Befinden. Seinen Wohlthätigfeits- 
ſinn eheten bie Bürger feines engeren 
Vaterlandes dadurch, daß ihm brei 
Städte besfelben: rap, Marburg und 

" Fili, das Bürgerrecht verliehen. X. war 
zweimal verheitathet, aber nur aus 
feiner erften Che hinterließ er zwei 
Söhne ; feine zweite Brau war eine 
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Tochter des k. k. Majors Kauzner 
[f.d. 8b. XI, 6. 93]. 


Allgemeine Theater-Zeitung, berausg. 
von Adolph Bäuerle (Mien, 4%.) 30. Jabrı 
gang (1837), Nr. 72, ©. 290: „Rolmann’s 
geben und Birken in Brap‘. — Gteien 
märtifhe Zeitfhrift. Redigiet von Dr. 
©. 8. Schreiner, Dr. Ab. von Rudar, 
G. ©. Ritter von Leitner, 9. Shrötter 
(Grap 141, ®.) Reue Bolge, VI. Jahrg. 
(Asa), Heft 2, 6.70. — Säreiner (@, 
Dr.), @räp (Bräp 1813, 8%) ©. 194, 206, 
270, 291 0.298. — Ragler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftfer-Eeriton (München 
1839, Sleliömann, 8°.) Bd. VII, ©. 136. — 
Der Aufmertfame (Braper Unterhaltungs 
blatt) 1838, Rr. 131: „Orabed-Infchrift des 
im Priedhofe Gt. Peter gu Orap rubenden 
Ianaz Kolmann*. Bon Job. Gabriel Seidl 
[Gedicht]; Nr. 138: Retrolog, und zu Onde 
des Blattes eine „Werbefferung“ der oben 
angeführten @rabfhrift. — (Docmanr'e) 
Urin für Beographie, Hiforit, Gtaatd- und 
Kriegötunft (Wien, 4.) VIL. Jabrg. (1816), 
Mr. 39; IX.Zorg. (1818), ©.433; XIV. Ihrg. 
(4823), 8.95. — S hmus (Garl), Hifterifch- 
topogtapbifcheß Serifon von Gteyermark (Braß 
1822, Rienreich, gr. 9.) ®b. II, ©. 249 [gibt 
das Jabr 1778 (rcig als R.'6 Geburtsjahr 
an). — Gin Jacob Kollmann, aus Rau 
tern In Deſterreich unter der Cans gebüctig, 
war Zögling der £. 8. Mademie der bildenden 
Künfte in Wien, wo er Im Jahre 1798 in der 
Gälaturfgule bei dem Graviren den erflen 
Vreis errang. [Megerle von Müplfeld 
(3ob. Grorg), Memorabilien des öferreicht- 
{hen Raiferftante (Bien 1825, Solinger, 8.) 
S. 3.) 


Kollmeyer, Joſeph (Lanbfhafte- 
maler). Zeitgenoß, arbeitet feit Jahren 
in Wien, mo verfehiedene Werke feines 
Pinſels feit dem Jahre 1832 in ben 
Monats-Ausftelungen bes öflerreichifchen 
Kunftvereins zu fehen waren, u. z. 1852, 
im November: „Rirththarm in Pertelds- 
dort” (AO fi.); — 1855, im März: „B 
wartbie" (BO fl); — im November: 
„öteinbradp bei Daten“ (80 fl); — 1857, 
im Bebruar: „Eine Benmpertir" (60 fl.), 
— 1863, im Jänmer: „Waldlandsäett" 

23* 
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(60 fl.). Näheres über biefen Maler ift 
nicht befannt. 


Monats -Rataloge des öfterreichifchen Kunſt⸗ 
vereins, 1852, November Nr. 37; 1855, März 
Mr. 63, November Nr. 37; 1857, Februar 
Ne. 4; 1863, Jänner Nr. 45. 


Kollonis, Marimilian Graf (f. f. 
Keldmarfhall. Lieutenant und 
Nitter des Maria Therefien-Orbens, geb. 
14. September 1761, geft. zu Ober- 
fiebenbrunn 4. Marz 1877). Sohn 
aus der zmeiten Ehe des Ladislaus 
Grafen K., gebornen Freiherrn von 
gan [vergleiche das Nähere über dieſe 
Adoption in der Genealogie S. 357), 
mit Walburga Joſepha Gräfin von 
Hamilton, und GStiefbruber des La- 
dislaus Grafen K., Erzbiſchofs von 
Kolocfa [f. d. S. 361, Nr. 11], und 
bes Grafen Karl [f. d. S. 360, Nr. 9). 
So lange fein Vater Ladislaus lebte, 
fonnte Graf Mar feinen Wunfd, Soldat 
zu werden, nicht verwirklichen; al® aber 
ber Bater im Jahre 1780 ftarb, ftand 
den Wünfchen bes Sohnes nichts mehr 
im Wege und er trat als Ex propriis- 
®emeiner in das 1. Chevaur - legers- 
Megiment. Im Türkenkriege mar er 
bereits Nittmeifter bei Wurmfer-Husza- 
ren und erfämpfte fit) al® folcher 
am 22. October 1789 bei Lesznica in 
Serbien das Ritterkteuz des Maria 
Therefien-Drbens durch folgende Waf- 
fenthat. Nach dem Balle von Belgrad 
mar General-Major Cfernel beorbert 
worten, in bas Innere Serbiens vorzu- 
dringen. In Ballievo aufgeftellt, wollte 
er von da aus die an ber Drino poſtirten 
Zürfen vertreiben, melte durch ihre 
Stellung zwiſchen Lesznica und Los. 
nica das PVorrüden ber Unferen fehr 
erfihmerten. Oberft Davibovich, ber 
ein Bataillon Brooder, ein Bataillon 
Peterwarbeiner unb zwei Gscabronen 
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Wurmſer⸗Huszaren befehligte, überſchritt 
am 20. October die Save, kam am fol⸗ 
gen Tage bis zum Dorfe Pernjavor und 
am 22. durchſchritt er das vom Feinde 
bereits geräumte Lesznica. Da dichtes 
Gebüſch jede Ausſicht verwehrte, ſo 
erblickte die Colonne, die übrigens in der 
durchſchnittenen Gegend im Reihen⸗ 
marſche vorwärts drang, den Feind erſt, 
als ſie ihm ſchon ſehr nahe war. An ein 
Vordringen war nicht mehr zu denken, 
und da der Gegner bedeutend ſtärker 
war und kampffertig daſtand, ſo wurde 
Davidovich's Lage ſehr bedenklich. 
Die Scharfſchützen und eine halbe 
Schwadron Huszaren dem bereits auf 
einen Angriff harrenden Feinde ent- 
gegenſendend, wollte Davidovich vor 
der Hand nur Zeit gewinnen, um ſeine 
Truppen aufmarſchiren zu laffen und fi) 
fampffertig zu ftellen. Die Huszaren — 
dieſe führte Nittmeifter Kollonig — 
griffen herzhaft an; aber bie Uebermacht 
des Gegners war zu groß, fie murben 
zurückgeworfen, drängten im Rückzuge auf 
das hinter ihnen aufgeftellte Fußvolk, 
welches nunmehr auch in Unordnung 
gerieth und die ganze Situation noch 
ftärker gefährdete. In diefem bedenklichen 
Augenblicke prengte Kollonig vor feine 
Hußzaren, und mit dem Zurufe: „Seid 
ihr Wurmſer Huszaren, fo folgt 
mir nach!“ führte er fie zu neuem An⸗ 
griffe gegen ben übermächtigen Gegner. 
Diefer, in feiner orbnungslofen Berfol- 
gung ber Unferigen durch die Huszaren 
unterbrochen, mußte ſich nun felbft ftellen, 
fand einen heftigen Gegner, verlor bald 
wieder bie erfi genommene Sanone, unb 
mußte enbfich felbft im Rückzuge fein Heil 
fuchen. Während biefer Attaque hatte 
unfere Infanterie Zeit gehabt, ihre orbent- 
liche Aufftellung zu nehmen; jedoch ſchien 
der Feind feine weitere Luft zu haben. 
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ben Kampf fortzufegen, benn er verließ 
die Gegend. In der erſten Promotion, 
welche nad) dem beendigien Türkenkriege 
(49. December 1790) ftattfand, und in 
welcher 4 Oros · und 56 Ritterfreuge in 
das Gapitel aufgenommen wurben, fanb 
K. den Lohn für feine Waffenthat; noch 
früher aber, im debruat d. $., mar er 
zum Major beförbert worden, fam mit 
feiner Divifion nad) Luxembutg und gab 
im Gefechte bei Aflefje an ber Maas, im 
Treffen bei Blorenne (23. Mai 1792) 
und in ber Schlacht bei Aldenhoven neue 
Broben feiner Tapferkeit. Im Bebruar 
1794 zum Oberftlieutenant bei Blanfen- 
Rein-Huszaren, 1797 zum Dberflen bei 
Lothringen-Rüraffieren ernannt, fland er 
ununterbrochen bei der Armee in Deutf- 
land unb zeichnete fich mit dem Regimente 
in der Schlacht bei Würzburg (3. Sep- 
tember 1796) aus. Im Jahre 1800 zum 
©eneral-Rajor und Brigadier in Ungarn 
ernannt, wurde er 1803 Bremierlieutenant 
bei der ungarifhen Garbe, rüdte in 
biefer Anftelung 1809 zum Beldmarfchall- 
Lieutenant vor und blieb in berfelben bis 
zu feinem im ter von 66 Jahren 
erfolgten Tobe. Der Graf mar mit 
Karolina Gräfin Haugmip ver- 
mält, aus welcher Che das gegenwärtige 
Haupt der damilie, Graf Rarimilian, 
entſtammt, befen einziger Sohn Graf 
Ladislaus (geb. 1833) am 31. Zäan- 
ner 1863 in ber Vollkraft feiner Jahre 
zu Bien farb, unb aus feiner Che mit 
Adalberta Gräfin Bodftapfy-Lied- 
tenftein nur drei Töchter hinterließ, fo 
daß ber Mannsſtamm bes Grafenge 
ſchlechtes Kollonig im Grlöfden if. 
Giner alten Belimmung zufolge fol nad) 
dem Ausſterben bes Haufes das Wiener 
Grybisthum die Erbſchaft des bedeuten. 
ben Bamilienvermögens antreten. 

Wihgrill (drany Karl), Sqhauplad des land- 
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fälhgen Rieder + Defterreihiihen Adels vom 
Herten» und Nitter-Stande (Wien 1804, 4%.) 
®. V. 8.201. — Hirtenfeld (&.), Der 
Miitär-Maria Tperefien-Deden und feine Mit- 
glieder (Wien 1857, Staatsdruderei, gr. 8%) 
©. 316 und 17. — Deferreihiläes 


Militär-Konverjations.Leriton von 
Hirtenfeld (Wien 1850u.f.,gr. 8%.) Bo. ILL, 
©. 580. — BWaldheiars Iuuftirte Zeitung 
(Bien, Bol.) 1863, Rr. 39, ©. 703, Rubrik: 
Todesfälle. 


gie des Staſerteſchlechtes der 
Chei⸗auſq Eokonitfe, ael. 
Ih and Arlenich). Dieles 
alte Geſchlecht iR croatifchen Urfprunges und 
defaß in Groatien ſchon im 13. Jahrhunderte 
fein Stammgut Rolograd, nad) welchem ſich 
eingelne Mitglieder fhrieben. Den Ramen 
KXollonig nahm es erft [päter von ber ihnen 
verwandten färnthnerifhen Bamilie Koll, 
mi (Rolniper) , nachdem dieſe ausgeftorben 
war, an. Die Ginfäle der Türken haben es 
aus dem Sande vertrieben und fo ſuchte es 
in deu benagpbarten Steierniart und Ungarn 
Zuflucht und dehnte fi päter auch in die 
Grgbergogthümer Defterteich ob und unter der. 
Gans aus. Die fipere Stammeihe der Zar 
mitie beginnt mit Miolaus Kollon ip, 
der zu Anfang des 13. Jahrhunderts lebte. 
Zablreidh war die Familie in Anbeginne und 
bildete allnälig mebtere Linien, wie z. ®. 
bie leierifhe, die Öferreichifche in zwei Zwei. 
gen, den älteren und den jüngeren u. dal. mı.; 
iedod erlofhen fie almdlig ſammtlich, und 
f&on zu Anfang des 18. Jahrhunderts war 
Gribiikof Cigmund X ollonip der lepte 
mannliche Sproße dieles anfebnlihen und 
teichen Geſchle chies. In Anerkennung der Diel- 
fachen Verdienſte. weiche fi) die Banıilie um 
den Staat und das Herrfcherhaus im Laufe 
dreier Jahrhunderte erworben, mie der Gröm« 
wigteit und übrigen Tugenden des Kirchen: 
fürften wurde ihm ausnahmsweile als fol: 
ben von Raifer Karl VI. die große Begün« 
Rigung zu Theil. den Zreiheren Ladis laus 
von Zay, einen Cohn der dalbſchweſter feir 
nes Vaters, der mit Corenp Freiberen von 
3oy vermälten Maria Volyrena Gräfln 
Kollonip. gu adoptiren. Der Apoptiofohn 
wurde fofort aud Gebe ber Herriaften 
Grob-Schüpen, Zreiberg, Iedenfpeugen, Dber- 
Siebenbrunn, mul , er wie feine Rad 
kommen, Ramen und Wappen, die fie bisher 
gefübet, ganz weglaffen und ih nunmehr allein 
Grafen und Gräfinen von Kollonip fchreir 
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ben. Zadislaud Baron Zay, nachmaliger 
Straf Kollonig vermälte fib dann zuerft 
mit feiner Muhme der Gräfin Maria Eleonora 
Gräfin Rofonig, aus welcher She keine Kinder 
flammen, und dann mit der Gräfin Hamif- 
ion, welde fomit die neue Etammmutter 
der heutigen Grafen Kollonik wurde. Was 
die Standeserböbungen diefes Geſchlech⸗ 
te8 betrifft, fo fam in dasſelbe der Sreiherrn- 
ftand mit Diplom des Kaiſers Rudolphddo. 
Wien 1. September 1588 (und nicht, wie es 
bei Kneſchke heißt, 1583), mit welchen: er 
den Brüdern Gabriel, JZobann Bartbo- 
lomäusund Georg Seyfried, und ben 
Söhnen ihres verflorbenen Bruders Ferdi⸗ 
nand, nämlid Adam und Beorg, vor 
nebmlih in Anerkennung ihrer kriegeriſchen 
Verdienfte verlieben wurde. Den Grafenftand 
erlangten aber die Erften Otto Gottfried 
Freiherr von K. und fein Bruder Erasmus 
Ferdinand, Comthur des deutfchen Ordens, 
mit Diplom des Kaiſers Ferdinand III. 
vom 12. Jaͤnner 1637, und wurde derſelbe 
mit Diplom vom 3. December 1638 auch auf 
den Freiherrn Ernſt, Sommandanten von 
Komorn, und die fänımtlichen Kinder feines 
verftorbenen Bruder Joh ann ®eorg auß: 
gedehnt. Die Aufnahnıe in den niederöfter 
reihifhen Herrenftand erfolgte im Sabre 
1583, das ungarifhe Indigenat erlangte 
die Familie in den Jahren 1598 und 1608. Was 
die Familie ferner betrifft, fo glänzen die Trü- 
ger dieſes Namens bejonders in den Reiben 
des kaiferlichen Heeres, in welchen: mehrere 
derfelben den Chrentod im Ranıpfe für daß 
Vaterland flarben, ebenſowohl durch feine 
geifllihen Tugenden als feine flaatgmänni- 
ſchen Gigenfchaften ragt aber über Alle ber» 
vor der berühmte Grabifhof und Primas 
Ungarns, Graf Leopold, der in der Kunft 
und Dichtung verberrlichte Netter fo vieler 
Kinder zur Zeit der zweiten Türkenbelagerung. 

Onelen zur Genealogie und Biographie 
der Grafen von Aslloniify. a) Handfdrift- 
lidye. Kreiberrnftandse-Diplom für 
Gabriel und feine Brüder vom 1. Sep 
temiber 1588. — SÖrafenftands-Diplom 
vom 3. December 1637. — Böhmifches 
Incolat aus dem Zahıe 1607 für Ferdi 
nand Sreiberrn von Kollonitſch. — Gra— 
fenftande- Diplom fürHanns, Georg 
und Ernft Freiberen 8. vom 3. December 1637 
[und nicht, wie es bei Kneſchke beißt, 1638). 
— Beftötigung des Grafenflandes für 
die Brüder Erasmus, Ferdinand und 


358 


Kollonik 


Dtto Gottfried K. mit Diplom vonr 
13. Zänner 1638. — Boͤhmiſches Inco 
lat für Dtto Gottfried Grafen 8. vom 
20. Zuli 1660. — Uebertragung bed Ra: 
mens, Wappens und Prädicats Kollonig 
von Sigmund Srafen Kollonip on feinen 
Adoptipfohn Ladislaus Freiherrn Jay 
von Uyrocz ddo. 12. Juni 1728, — Maͤh⸗ 
rifhes Incolat für Kari Grafen Kollo- 
nitfch zur Erlangung eine® Canonicates in 
Dlmüp ddo. 29. Juli 1743. — Maͤhri⸗ 
ſches Incolat im Herrenftande für La- 
dislaus Grafen Kollonig vom 2. Auguft 
1749. — Böhmifhes Incolat im Her« 
tenftande für Ladislaus Grafen Kollo- 
nig ddo. 14. Juni 1773. — db) Gedrudte 
Quellen. Schönfeld (Jganaz Ritter von), 
Adels⸗Schematismus des öfterreidhifchen Kai⸗ 
ferftaate (Wien 1824, Schaumbury, fi. 8°.) 
I. Sabre. ©. 184. — Kneſchke (Ernſt Hein- 
rich Prof. Dr.), Neues allgemeines Adels⸗Leri⸗ 
ton (Leipzig 1859, Friedr. Voigt, 8%.) Bo. V, 
S. 233. — Derfelbe, Deutfhe Grafen- 
Häufer der Gegenwart (Leipzig 1832, T. DO. 
Weigl, 8%.) Bd. I, ©. 353. — Shmus 
(Sarl), Hiftorifch-topographifches Lexikon von 
Steyermart (Gratz 1822, Andr. Kienreich, 
8.) Theil II, ©. 249. — Gothaiſchesé 
genealogiihes Taſchenbuch der gräf- 
lien Häufer (Gotha, Juftus Perthes, 329.) 
XXXVII. Jahre. (1864), ©. 443. — Hifto- 
riſchheraldiſches Handbuch zumgenen- 
logifhen Taſchenbuche der gräfliden Häufer 
(Gotha 1855, Juſtus Perthes, 320%.) S.431. 
— Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalädai 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal, 
d. i. Die Familien Ungarnd mit Wappen und 
Stanımtafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 8°.) 
DBd. VI, S. 301.. 


Il. Hervorragende Sproken des Grafengeſchlech 


tes der Aslonig. 1. Adam Graf von N. 
(geb. 22. Zebruar 1651, geft. 1726), Sohn 
de6 Grafen Johann Ulrich aus deilen 
jweiter Ebe mit Eva Katharina Sreiin 
von Windifhgräg. Adam, welder in 
früher Jugend das Waffenhandwerk ergriffen 
hatte, war zulept kaiſ. General⸗Feldmarſchall 
und Aronbüter des Königreich6 Ungarn. Graf 
Adam war mit Chrifline Gräfin Czobor 
vermält, batte aus bdiefer Ehe drei Töchter 
und einen Sohn, welcher legtere in zarter 
Kindheit geftorben if. — 2. Chriſtoph Fer: 
Dinand Graf K., welcher um die Mitte des 
17. Zabrbunderts lebte, war ein Sohn des 
Freihetrn Johann Georg und Bruder des 
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argen die Türen gebliebenen Georg Een 
frted [f. d. 6. 360, Rr. 7). Graf Gbeir 
Mood Ferdinand mar auch ein tapferer 
Degen, Oberfler eines Reiter-Reniments und 
aufest faif. General, Mit feinen Brüdern und 
feinem Obeim Ern ſt erhielt er im Jahre 
1637 den Grafenfand. G. Wideman, der 
mehrere Eprofen biejes Geſchlechtes in Kupfer 
geftogen, hat aud des Obigen Porteät im 
Sabre 1649 im Stiche ausgefübrt. — 3. Ernft 
Graf R. (gef. zu Wien im December 1699), 
if der jüngfle Sobn Georg Gevfried's 
Breiberrn von K. auß deifen Che mit Maria 
Helene Breiin Buchs ron Buchsberg. 8. 
wer Dberſt und Gommanbant der Beftung Ro« 
morn und ein Kriegemann von außgegeichneter 
Tapferkeit, welche er gegen bie Türken viel 
fältig und fogar zweimal in einem Zwei ⸗ 
tampfe mit vornehmen Türten bewiefen bat. 
Roc) feinem Uebertritte zur katholiſchen Relie 
sion — der Graf war vordem Protefant 
und wird die Segende feines Mebertrittes 
unten in Kürze berichtet — erbaute er bie 
Vfarrfire Et. Urih in Kirberg, welche 
Herzfhaft ibm feine erſte Gemalin Sabına 
Breiin vom Sonderndorf zugebracht, ferner ein 
Epital dafelbft und dotirte auch das Gottes 
haus Hobeneih. Ernſt. weicher ber Stiter 
der jüngeren Öfterreicifchen Zinie wurde, in 
augleidh mit den Kindera feines verflorbenen 
Bruders Johann Georg mit Diplom 
aao. Prebburg 3. December 1697 vom 
Kaifer Berdinand IM. in den Grafen 
Rand erhoben worden. Seine weite Gemalin 
mar eine Srelin von Aueffein. In beiden 
Shen erzeugte Graf Frnft vierzehn Kin 
der, darunter den berühmten Berdinand 
Fmerid und den noch berühmteren Gar- 
dinal Leopold. Die Lrgende feines Ueber 
tritte zur Satholifhen Kirche wird in den 
Annalen des NioRers Zwettl ausführlich 
eäptt. Der Vorfall if in Küre folgender. 
Ungarn murde um jene Zeit (1619) durch 
die Cinfäle türfiicher Räuberhorden oft und 
ſchwet beimgefüdht, und Genf, damals noch 
Baron Kollonip, erhielt ein Commando, 
mit weichem er die um Raab flreifenden 
Banden aufreiben folte. Gein Adjutant 
Stephan bielt mehrere Tage Wade bei 
ihm, der ſich in einem alten verlaifenen 
totboliſchen Kirchlein einquartiert hatte. In 
der lepten Racht, melde dem Gefechte mit 
den Zürfen voranging, und in der Gtepban 
wieder wachen follte, wurde bei diefem daß 
Bevürfniß des Echlummerns immer mägtiger 
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und im Uebermutbe bob er aus einer Rifhe 
des Kirchleins ein Marlenbild. ftelte es 
fpottend auf die Stelle, wo er Wache halten 
folte, und befahl hohnlahend dem Bilde: 
jebt flehe du Wache für mich und wee mic. 
wenn Zürten beraufsiehen follten. Gr ſeiba 
legte ſich zur Mube. Rach kurzer Rafl wurde 
ex von den beftigften Gchmerien. befallen, 
forang auf und gerwahrte mit Entfepen, dab 
er blind fei, Mittlerfoeile waren die Türken 
berbeigetommen. Rolloniß aber, der auf 
der Hut war, fiel über den Haufen ber und 
was nicht unter dem Gäbel der Geinigen 
fiel, rettete fi durch bie Blut. Erſt am 
folgenden Zage merkte er den Abgang feines 
Abjutanten und Wächter Gtepban. dis er 
{bn auffuchte, fand er ihn in einem abfeltigen 
Winkel des girchleins und erfuhr von ihm, 
was vorgefallen. Gin tatholifcher Greiß, der 
unter denjenigen ſich befand, die Kollonip 
für feine Hilfe gegen die Türken danten gekom. 
men, begann, al6 er Gtepban's reumüthiges 
Betenntnip vernommen, zur Mutter Gottes 
au beten, dab ibm das Ausenlicht wieder 
gefcent werde. Giebe, da verfinfterte ſich der 
Horigont, ein Gewitter brad herein. einige 
Donner und Blipe fielen und von einem dere 
felben wurde Stephan getroffen, der wieder 
das Augenlicht erbielt. Das Ale ging in 
Gegenwart Kollonig' vor. Der wurde 
darüber nahdentend, jagte, als er auf feine 
Befigung Kirchberg am Walde gurücgekehrt 
war, ben pioteftantifhen Wrediger ohne 
Weiteres fort und murde ein eifriner Ratbolif, 
indem er in feierliher Weife vom Broteflan« 
ti6nus zum Katholicismus übertrat. Diefer 
Vorfall, au einer für die atbolifce Jugend 
befimmten Grjäplung verarbeitet, bildet den 
Inhalt der unten angegebenen Schrift von 
Sundinger, in welder 6. 9102 für 
efer, Die der Veweiſt bedürfen, jene Zeug. 
niffe beigebracht werden, melde die Wahre 
beit diefer Wegebenheit verbürgen. @rof 
Genf mar Dberft und Gommandant von 
Komorn. [Bundinger (nt), Craft Graf 
von Kollonitſch (Wien 1863, Mesithariften, 
8.) — 4. Gerdinand Sreiberr von 8. 
(ef. zu Brag 1611), iR ein Sodn des Breie 
bern Georg Genfried aus deſſen Che 
mit Raria Helena Sreiin von Bude. 
Serdinand diente im faif. Heere und mar 
aulept (1600) Gommandant von Romorn. 
(Wortcät. V.d Iffelburg ac. ci.v 
3. Berdinand Emmerich Graf 8. (gel. 1698 
Züngerer Cohn des Grafen C rmft aus deffen 









Kollonik 


zweiten Che mit Anna Eliſabeth Freiin 
von Kuefftein. Graf Ferdinand Eme 
rich diente im kaiſerlichen Heere, war Oberft 
bei den kaiſerlichen Hilfstruppen in Bolen 
und zeichnete fiy befonders bei Choczym im 
Sabre 1673 aus, in welcher Schladt die 
Türken eine furdhtbare Niederlage von Geite 
der Polen erlitten. Ebenſo tbat er jich im 
Sabre 1683 bei Entſatz des von den Türken 
belagerten Wien bervor. Zuletzt war ber Graf 
kaiſ. Hofkriegsrath und General⸗Feldwacht⸗ 
meiſter. Aus feiner Ebe mit der (1683 verſtor⸗ 
benen) Euphroſina Graͤfin Starhemberg hatte er 
keine Kinder. — 6. Georg Ferdinand, ein 
Sohn des Grafen Jobann Sigismund 
“aus deſſen Ehe mit Regina Eliſabeth 
Freiin von Speidl, war kaiſ. Oberſtwacht— 
meiſter und fiel im Kampfe für das Vater⸗ 
land im Sabre 1691 wider die Türken. — 
7. Georg Seyfried, der fünfte Sohn des 
Freiherrn Johann Georg aus deilen Ehe 
mit Zudomilla Anna Wiſſa Freiin von 
Wrzeſſowicz, diente in der kaiſerlichen 
Armee und ftarb als Hauptmann den Helden» 
tod für das Vaterland im Sabre 1673 gegen 
die Türen. — 8. Karl Freiherr von 8. 
(get. 1621), ein Sohn des Freiherrn Georg 
Seyfried und Bruder Ferdinand's[i.d. 
Nr. 4] und Seyfried's ſſ. d. Nr. 17). Karl 
diente in der faif. Armee und ward zulept 
Oberſt; er war einer der tapferften Känıpen 
im taiferlihden Heere und im Treffen bei 
Veftb (1002) bat er mit eigener Hand 
14 Türken erlegt. — 9. Karl Joſeph Graf 
K. (geb. 20. November 1730, geft. zu Wien 
18. Juni 180%), ein Sohn des Grafen 
Ladislaus Kollonig, geb. Freiberrn von 
Zay [vergi. dad Nähere in der Genealogie]. 
aus deifen Che mit feiner Muhne Maria 
Gleonora Bräfin K. Graf Karl trat jung 
in die kaiſ. Armee und war bereits im Sabre 
1757 — damals erft 27 Zahre alt — Major 
bei Heifen- Darnıftadt- Dragoner. Im fiebenjüh- 
rigen Kriege erſcheint fein Name oft unter 
den Braven bes Tages, wie bei Kollin, Bres⸗ 
lau, Torgau, Hochkirch. Beſonders zeichnete 
er fih im Treffen bei Grünberg (1739) aus, 
in welchem er mit feinen 200 Reiten und 
Oberſt Lanjus mit feinem Peterwardeiner 
Grenz ⸗Regimente die wichtige Ebene bei Leh⸗ 
walde beſetzt hielten; ſpaͤter wurde er noch 
im Treffen bei Adelſsberg (1762) ehrenvoll ge⸗ 
nannt. Rach dem Hubertöburger Frieden trat er 
— nit Beibebhalt des Charakters — aus der 
Armee, nahm aber 1767 wieder Dienfte bei 
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Kolowrat-Dragoner, wurbe 1773 Oberſt und 
1784 Beneral-Major. In dielen Gigenfchaften 
machte er die Befignabme Bayerns mit, land 
dann bei der Hauptarmee in Böhnen, [päter 
bei dem d’Alton’fhen Corps. Einige Sabre 
bekleidete K. au die Etelle eines Preutier⸗ 
MWachtmeifter8 bei der ungarifchen cdeligen 
Leibgarde , zog fib aber zulept ganz in den 
Ruheſtand zurüd. Eeit 3. Mai 176% mit 
Maria Sriederike Sräfin von Tavriani verinält, 
batte er aus dieſer Ehe vier Töchter und 
einen Sohn Ladislbaus (geb. 18. Octo⸗ 
ber 1775), der kinderlos flarb. Diefer Graf 
Kari ift wohl aud derielbe, deifen Naglet 
in feinen „NKünftier-Leriton“ (Bd. VII, 
©. 136) als eines Malers gedentt, der um 
1779 und noch zum Anfange unieres Jahr⸗ 
bunderts in Wien lebte, Bildniſſe malte, 
folhe auch nah Art von Medaillons in Wade 
boffirte. Wenigftens lebte um diefe Zeit fein 
anderer Kollonig mit dem Taufnanıen Karl. 
(Visgrill CAranz Karl), Schauplak des 
tandfäffigen Rieder-Oefterreichiichen Adel6 vom 
Herren: und Nitter- Stande (Wien, 4%.) Bob. V, 
S. 201.) — 10. Ladislaud Graf X. (geb. 
4. Zuli 1705, gef. 6. Septeniber 1780), 
geborner Zreiberr von Zay. Sigismund 
[f. d. S. 363), Grybiihof von Wien, war der 
legte männlide Sproße des einft fo meit 
verzweigten Kolonig'ihen Grafengeſchlechtes 
und ftand mit feinem Tode das Erloͤſchen 
desielben bevor. Da wurde ibm mit Allerh. 
kaiſ. Conſens und Diplom vom 12. Juni 1728 
geftattet, den Sobn der an einen Freiherrn 
von Zap verbeiratbeten Halbicbweiter feines 
Vaters, Ladiſslaus Freiherrn von Jay, zu 
aboptiren. Diefen ſetzte Erzbiſchof Sigis- 
mund zum Univerfalerben aller Kolonip- 
ſchen Herrſchaften und Güter ein; jedoch follte 
$reiberr von Zay feinen Namen in Zukunft 
ganz weglalien und nur den Namen Kol 
lonig führen; auch ging auf Kadislaus 
mit Diplom vom 23. Juni 1728 die &rafen- 
wüıde des Hauſes Kollonig über. Graf 
Ladislauf war feit 1739 kön. ungarifcher 
Hofrgtb und Referent bei der -ungarifchen 
Hoffanzlei in Wien, feit 1751 wirfi. geheimer 
Rath. Aus feiner zweimaligen Ehe ſtammen 
alle folgenden 8. bis auf die Gegenwart. 
Seine erite Gemalin war feine eigene Muhme 
Maria Eleonore Gräfin Rollonitz (geft. 1739), 
welche ibn zehn Kinder, darunter die Orafen 
Karl und Ladislaus, lepterer Eribiſchof 
von Kolocja, gebar. Seine zweite Bemalin 
Waldnrga JIofepfa Gräfin Humiflon war die 
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Mutter des Maria ThrrefienDrbensritter6 Gia · 
fen Rarimiltan [f.d. 6.356]. — 11. Bas 
Disland Graf R. (geb. 7. December 1736, gefl. 
im 3. 1817), Gobn des Ladislaus Koll 
uiß, aebornen Breiberen von Zad, auß deffen 
erfter Gbe mit feiner Ruhme Maria Eleo- 
mora Gräfin Rollonig und Bruder des 
Grafen Karl ff.d. Rr. 9). Widmeit fi dem 
aeiſtlichen Stande, war anfänglid Dombere 
au Dlnüg, wurde 1774 Bilchof von Gieben- 
bürgen, 1781 Bilhof von Grofmarbein und 
aufept, 1787, bildet von Kolorla. Der 
unten erwähnte „Threnfpiegel” bemerkt über 
ibn: „Qadislaus Graf R. war zur Primas 
würde berufen, die feine Demuth fich verbot. 
Was er in feinem langen, fegensreihen Laufe 
getan, germirtt, if iin ganzen Lande befannt. 
Nur Cine Gtimme trat darüber auß jedem 
Wunde, die ihn den Almofenpfleger 
nennt. Wie er feinen dürftigen Domcapitel, 
wie er Armen obne Zabl, ohne Wahl, Kirchen 
und Kiöfeen aufgebolfen, mit weich bobem 
aufopfernden Ginne er zum Wohle de6 
Daterlandes in den frmierigften Cpoden 
beigetragen, lebt noch im friſchen Andenken 
Aler, die ihn fannten und verehrten. Cr 
mar die perfoniflcirte Milde und Grob 
mtb. Wit berufen uns auf des Voltes 
Stimme,” [Eprentempel der katboliſchen 
Geiflien (Wien 1843, Jacob Dirnböt 
©. 129] — 12. Leopold Graf 8. 
(Srbriof von ran, Gardinal und Brimas 
von Ungarn, geb. zu Komorn 26. October 
1681, geft. zu Wien 19. Jänner 1707), Gin 
Sohn des Grafen Genf [f. d. Rr. ) aus 
deifen gioeiten Che mit Anna Glifabetb 
&relin von Auefftein. Aam, 14 Jahre alt, 
auf die Hodfchule nah Wien und dann an 
den Hof des jüngeren Könige Berdinand, 
fpäter KalferBerdimand LIT. Im Jahre 1650 
rat er in den Malteferorden und begab ſich 
nach Malta felbft, mo er bald tüchtige Wroben 
feines Mutbeb gab. Ramentlich that er fi 
vor dein von den Zürten befepten Ganbien 
bervor. 21 Maltefericiffe wurden von 27 Tür- 
tenfwifien angegriffen und lange ſchwantte 
die Entieivung, bis Aollonip auf eines 
der feindlichen Schiffe iprang, die türkifhe 
‚Babne berunterfhlug und die weiße mit dem 
Kreuze bezeichnete am ihre Sielle fehte, wor 
durch die Geinigen, gu neuem Bude ent- 
Aaımmt, wieder vorbrangen und den Eieg 
errangen. Zum Lodne biefer Helbenthat mucbe 
X. von dem Oroßmeiter des Ordens jum 
Caſtellan von Malta ernannt, eine Würde, 
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die vor ihm Niemand in fo jungen Jahten 
erlangt hatte. Wi6 zum Jahre 1639 blieb 8. 
in Malta, dann fehrte er nach Defterteidh 
durüd, 100 er zum Gommandanten der Beftun- 
gen Mailberg und Gger ernannt worden. Aber 
ſchon nad einigen Jahren gab er die kriege 
tifhe Laufbahn auf und mäblte den Priefter« 
fand. Im Zabre 1637 erhielt er zu Reutra 
die h. Weipen. Im Jahre 1668 wurde er 
daſelbſt Bilkof. 1670 Biſchof von Wiener 
Neufabt und 1672 Kanımerpräfdent in 
Ungarn. Hatte der Rirchenfürft icon im Jahre 
1679, al6 die Veſt in Defterreich mütbete, Durch 
feine echt iſtliche aufopfernde Hingebung 
beroiefen, wie er das Vrieſtetamt angefehen 
wiffen wolte, fo trat fein bocberziges Ber 
nehmen nod) berrlicher an ven Tag, als 1683 
die groeite Zürfenbelagerung Wien in Schreden 
und Jammer verfepte. Schon im Juni g. 3. 
begab fih X. nad Wien; sahllofe Wägen 
mit Qebenmitteln beladen beachte er mit; 
die gefährlichen Voſten befuchte er in Berfon, 
um die Leute zu ermuthigen und zur Hub 
dauer anzufpornen; in den Spitäleen pflegte 
er feloR die Verwundeten und traf font die 
beften Mnfalten zu ihret Unterkunft und 
Bitege; mar ferner bedacht, Lebensmittel um 
miedere Breife beiyufcaffen, Die Löibanfalten 
der häufigen, durch daß feinbliche Feuer vet · 
urfachten Brände megen gu überwaden, 
w. dgl. m. Umpergehlich blieb aber und 
murde poetiſch und fünfleriid verberelicht 
ein Zug des edlen Kirhenfürften, nad · 
dem die Stadt Wien von den Zeinden ent: 
fept war. Kollonip ging In das von den 
Türten verlaffene Zuger, wo arme erkrankte 
Shrifen in ergber enge fhmacteten, und 
mit 500 dem bödjflen Clende preisgegebenen 
verwaisten Kindern febrte er in die Stadt 
zurüd, wo er für ibre Bflege und Unterfunft 
alle Eorge trug. Im Jahre 1685 erbielt 
.R. das Bietdum zu Ruab und den Gaudinals . 
but, iu Jahre 1691 das Erybisthum Rolo 
wit Beibehaltung des Raaber Bistbums; Im 
Jahre 1694 ernannte ihn der Kaiſer zum 
mirfligen Staais · und Gonferenzininifter, 
Vräfidenten der Hoftammer in Wien und 
1695 zum Grybiihof von Gran und Primas 
von Ungarn, melde Gtele er bis zu feinem 
Zode befleidete Kollomip war für bie 
Wusbreitung und Gtäctung des katboliſchen 
Glaubens im einer Zeit, wo Diefer al6 folder, 
wie überhaupt die chriſtliche Kirche ichwer 
bebrängt und gefährdet war, fein ganzes 
Beben dinducch febr ıhätig. In Eichen 
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gelang es ihm, 20.000 Walachen zum Ueber: 
tritte von der griechiſchen zur Latholifchen 
Kirche zu bewegen. Nach Eperies und Komorn 
berief er die Väter der Geſellſchaft Jeſu und 
ließ ihnen auch in Prebburg bei der von ihm 
gegründeten Et. Salvatorskirche ein eigenes 
Sollegium erbauen. In Tymau aber erridh 
tete er eine eigene Buchbruderei und auch 
fonft no in Ungarn viele Kirchen, Semina⸗ 
rien, Schulen, Epitäler und Armenbäufer. 
Unter fremden Namen verftedt, fol er ein 
deurihes Büchlein mit dem lateiniichen 
Kamen: „Augustans et Antiaugustana Con- 
fessio“ (1681) geichrieben haben, auf welches 
Profeilor Valentın Alberti mit einer ®egen- 
fchrift (Leipzig 1684) geantwortet bat. K. 
erreichte da8 hohe Alter von 77 Jahren und 
farb in Wien. Nuf feine Anordnung wurde 
aber fein Leichnam nach Preßburg gebracht und 
ın der dort von ihm geftifteten Et. Salvatore. 
firche beigejegt, wo ein in rotbem Marmor auf 
geführtes Denkmal noch feine Rubeftätte zeigt. 
[KR ellerhaus (Heinrih), Ghrenfäule aus 
den vornebniften Tugenden des Herrn Cardi⸗ 
nals 2. von Kollonig, Erzdiſchofs zu Oran 
u. f. mw. (Wien 1767, Fol.). — Sellenitsch 
(Joseph), Oratio funebris s. Jumen perpe- 
tuum ad urnam sepulchralem cardinalis 
L. e comitibus de Kollonitsch archie- 
piscopi Strigoniensis (Viennae 1707, Yol.). 
— Echo laudum et luctuum ad tumulum 
cardinalis L. v. Kollonicz persolutorum 
in bivertice Parnassi colle repercussa (Vien- 
nae 1707, 129.). — Ungarifhber Blutard 
oder Nachrichten von den Leben mierfwürdiger 
Verfonen des Königreichs Ungarn und der 
dazu gehörigen Provinzen. Aus autbentiichen 
Quellen geihöpft . ... von Garl Vincenz 
Kölely und Jakob Melzer (Peſth 1815, 
Sof. Sogenberger, 6°.) Bd. I, ©. 203 [nad 
biefem geb. 26. October 1631, gef. 21. Jän» 
ner 1707). — Realis, Guriofitäten- und 
Memorabilien-Leriton von Bien (Wien 1846, 
er. 9.) Bo. II, ©. 109 [nad diefem geb. 
1. November 1631, geft. 20. Jänner 1707). 
— Übrentenpel der katholiſchen Geiſtlichen 
(Wien 18.. Tirnböd, 8.) S. 165 [Gedicht 
von Ludwig Halirſch; auch abgedrudt in 
der (in Bien 1842 erfchienenen) „Defterreidhi- 
ſchen Adels ⸗Halle“, S. 128]. — Defterreichi- 
ſcher Zuſchauer, herausg. von 3. ©. 
Ebersberg (Wien, 8%) Jahrgang 1838, 
Bd. IV, &. 1356 [nad dieſem geb. 7. No» 
vember 1631 , geft. 20. Jänner 1707). — 
Zafhenbuh für die vaterländiide Ge 
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fhichte. Heraußgegeben von Hormapr und 
Mednyansky (Wien, Mi. 8%) V. Jahre. 
(1824), ©. 268. — Geuſau (Anton Edler 
von), Geſchichte der Haupt- und Reſidenz⸗ 
ftadt Wien... (Wien 1798, 8%.) Theil IV, 
©. 106, 121 und 164. — Fauſt. Volygra- 
pbifche Zeitfchrift. Herausgegeben von M. 
Auer (Wien, gr. 4%.) Jahrgang 1355, Nr. 20 
[nady diefem geb. 16. October 1631, geft. 
20. Jaͤnner 1707). — Yeorträte. 1) Unter 
fchrift: Cardinal Collonics. Jac. Breitfchopf 
del., 3. Zarefch sculp. (8°. und 40); — 
2) in Boor's „Defterreich8 Chrentempel; — 
die Scene, wie Bifhof Kollonig den Kin» 
dern im Zürfenlager Rettung bringt, ift von 
Rahl gemalt worden (6 Fuß lang und 4 Fuß 
bo) und befindet ſich das Bild im Wefite 
des Herrn Bincenz Huber, Senſenſchmides 
in Randegg; — Chriſtian Meyer bat Rahl's 
Original auf Kupfer für die Staatsdruckerei 
seihakt. Das Blatt if 25%/, Zoll hoch und 
381/, Zoll lang und Exter bat e& in Holz 
geſchnitten.) — 13. Leopold Ignaz, ein 
Sohn des Grafen Johann Sigismund aus 
deffen Ehe mit Regina Eliſabeth Freiin 
von Speidl, murde Barfüßer- Karmeliter- 
mönd, apoftolifher Miſfionaͤr in Indien und 
Biſchof in partibus zu Anaftafiopel. Der Erz 
bifhof von Wien Sigismund Graf R. iſt 
fein Bruder. — 14. Marimilian Straf von 
8. [f. d. befondere Biograpbie ©. 356). — 
15. Otto Gottfried Graf von K. (geb. 
1598, geft. 10. Zuni 1664), if der ältefte 
Eohn Ad am's Freiberen von K. aus deilen 
Che mit Johanna Freiin von Stadl. 
Dtto Gottfried mar inneröfterreidifcher 
Hoftammıerratb, dann des inneröfterreichifchen 
geheimen Rathes Tirector und wurde zugleich 
mit feinem Bruder Erasmus Ferdinand, 
der deutfcher Ordensritter, inneröfterreichifcher 
Hofkriegsrath und zulegt Kommandeur des 
deutfchen Ordens zu Laibach ıwar, mit Di⸗ 
plom vom 12. Sänner 1638 in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben. Graf Otto Gottfried 
errichtete auch aus der Herrfchaft Freyberg, dem 
Gute Mühlhauien, den Markte Gleisdorf und 
anderen Bilten in Steiernarf nebft dem Frei» 
baufe in Gratz ein Majorat für jein Geſchlecht. 
— 16. Giegfried (I.) (Seyfried) von Koll o- 
nig (gef. zu Wien 17. November 1553), ein 
Eobn Georg's (geft. 1509), des Erbauers der 
Burg Echleinig im Gillier Kreife Steiermarks, 
aus deifen Che mit Barbara von Rottal. 
Siegfried war beider Rechte Doctor, Re 
gimentörath in Niederöfterreich und hatte fich 


&olloni 


bei der erften Türtenbelagerung Wiens in 
Zabre 1529 dur Muth und Tapferteit fo 
beroorgeiban , dab ihn Raifer Karl V. im 
Sabre 1330 öffentlich zum Nitter flug und 
ihm fein Bilonih an koſtbarer goldener Kette 
umbing. Im Jahre 1552 wurde er faiierlicher 
Hoftammerratb. Sepfried iſt fo zu fagen 
der Etammvater aller fpäteren Linien diefes 
Sefehlechtes, melde von feinen drei Göhnen 
Serdinand, Georg Gepfried um ar 
beiet gebildet wurden [fiebe die I. Stamm 
tafel]. — 17. @iegfeied (IT.) (Benfried) 
Breidere von R. (geb. zu Gifenftadt 23. Sep 
tamber 4572, geft. auf denn Gchloife Levenz 
12. Bebruar 1624), ältefter Sohn des Sreiheren 
Georg Genfried (gef. 1399) aus deffen 
Che mit Maria Helena Breiin Zu 6 von 
Bucsberg. Kaifer Rarimillan If. war 
fein Zaufpathe. Siegfried mar einer der 
berübmteften deldderrn feiner Zeit, der dem 
Fürfen Gabriel Batbory und feiner Partei 
in Ungarn tapfern und erfolgeeihen Wider: 
Rand geleitet bat. Gr war Gommanbant zu 
Reupäufel, Hofkriegerath ‚ commandirender 
General in den ungarifcen Bergftäpten und 
endlidy bat ihn Raifer Ferdinand IL. zum 
Felomarfall ernannt. Aber in der Wolltraft 
feineß eben, im Alter von 52 Jahren, raffte 
ihn der Tod babin. Es if Dieb derſeide Sieg: 
frieb, der den originellen Beiefrechfel mitbem 
türtiichen Befeplöhaber Kara Ali Bey führte, 
worin erdiefen mit 300 Reitern zum Rampfe 
mit einer gleichen Anzahl feinerfeit6 auf den 
©t. Georgitag 1613 auffordert. Johann Graf 
Maitäth theilt diefen Briefecfel Im „Son 
verfationeblatte” 1821, 8b. ILL, ©. 687, mit, 
[Verteät. Ang. Sadeler.de. 
Gigismund Graf von 2. [i. 
Biograpie gu Ende diefer Geite]. — 19. Chor 
maß Kollonip, lebe im 14. Jahrhunderte, 
Balıbafar Kerchelich in feiner „Notitia de 
Reguls Dalmatiae, Crontiae“ u. {. w. führt 
ibn al6 Thomas de Kollograd dietus Kollo- 
Diche, im Jahre 1381 unter Stepban König 
von Bosnien auf. Es ift Dieb der Frfe, der den 
Ramen Koltonich führt. Die früberen nann 
ten ſich allein Rollograd, die fpäteren aber 
entweder Rollonif oder Kollonip von 
Kollograd. — 20 Uri Karl if ein Sohn 
des Grafen Jobann Sigismund aus 
deifen She mit Regina Elifaberh Frün 
von Epeidi und Bruder Georg Ferdi 
nands [1.d. Re. 6). des Niffiondrs Leopold 
Ionas [f.d. Re. 13) und des erflen Wiener 
Grjbıfhofs Sigismund Brafen von K. [f.d. 
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au Gnde diefer Geite). Wr b Karl ift bei 
der Belagerung der Gtadt Wien durd die 
Türten im Jahre 1683 geblieben. 

I. Wappen. Child, zweimal der Länge und 
einmal quergetheitt, mit Mittelicild. Wittele 
ſitd quadrirt. 4 und 4: in Gilber ein decht· 
fotingender eifengrauer Wolf; 2 und 3: in 
Roth ein goldenes Wagenrad von 8 Speichen 
(Diefeb Wagenrad, im Glavifhen Kolo, feht 
dunächft in Bepiehung zu den Ramen Rollo 
ip von Kollograd, deifen Ghreibart ur 
fpränglid mit eimem i gemefen fein mochte.) 
Hauptfgild. 4 umd 6; in Roth ein filberner 
ſchraͤgtechtet Balten, aus welchem an der 
oberen Seite hintereinander brei filberne Kiee · 
blätter hervortommen [Wappen der ausenot · 
denen Bamilie Rolnip]; 2: in Schwarz ein 
dreiediger, mit einer Spide aufmwärtß gerichter 
ter ausgehauener weiber Werfftein; 3 und 4: 
In Rotd ein sechtfpringender grimmlger Buche, 
mad Anderen ein Leopard; 3: in Roth ein 
der Länge nach geftelteß golbenes Bifchgerippe. 
Ueber dem Schilde ruben fünf gefrönte Zur« 
nierhelme. Die Krone des rechten trägt Kopf 
und Hal eines einmärtögefebrten. filbernen 
Bradens, deifen rechtes Obr mit einem ſchwor . 
den Drbenöfreuge belegt if; auß der Krone 
des zweiten waͤchſt ein rotber, die Gadhfen 
einmärtöebrender Aolerflug, der mit dem gol- 
denen Rade von 2 und 3 in Herafcilde belegt 
iR; die Krone des mittleren trägt fünf rotde 
wallende, quer mit dem Zifchgerippe des 
5. deldes belegte Gtraubenfedern; die Krone 
des vierten, Iwiſchen gmei von Roth und 
Eilber quergeteilten Alerflügeln mit geweg · 
felten Zincturen einen wawienden einmärts. 
febenden ſchwatzen Wolf und aus der Krone 
des fünften fpringt mit halben Leibe der 
Leopard oder Zuh6 von 3 und &. Die Helm 
deden find beim mittleren Helme rot) mit 
Gold, bei allen übrigen roth mit Silber ber 
legt. Richt alle Belhreibungen fimmen mit 
der obigen — weldhe jedoch die richtige in — 
überein. 











Kollonig, Sigismund Graf von (erfter 
Etzbiſchof von Wien, geb. 30. Mai 
1676, gef. zu Wien 12. April 1751), 
Züngfter Sohn des Grafen Johann 
Sis is mund aus deffen&he mit Regina 
Slifabeth Breiin von Speidl. Graf 
Gigismunb beendete die Ghmn afiol. 
Claffen zu Reuhaus in Böhmen als Zög- 
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fing des bortigen Seminars und fam 
dann, für bie geiftlihe Yaufbahn be- 
ſtimmt, nad) Rom, wo er die philofophi- 
{hen und theologifhen Studien Hörte 
und aus legteren auch die Doctorwürde 
erhielt. Nach feiner Rückkehr aus Rom 
wurbe er in Wien im Jahre 1699 zum 
BVriefter geweiht, bald darauf Domberr 
zu Gran, Titularbiihof von Skutati und 
1708 Biſchof von Waitzen, mo noch 
überall die Spuren bes türfifchen Joches 
fihtbar und tiefe Wunden zu heilen 
waren. Der Graf fliftete dafelbit vorerit 
ein Biariften- Collegium, ein Seminar 
für die geiftliche Jugend, vermehrte bie 
Zahl der Domherren und verbejjerte ihre 
Einkünfte. Im Jahre 1716 berief ihn 
Kaifer Karl VI. aufben Biſchofſitz nach 
Bien. Uls aber biefes Bistyum im Jahre 
1722 zum Erzbisthum erhoben wurde, 
erh ielt K. der Erfte, das erzbiichöfliche 
Ballium, welchem im Jahre 1727 von 
Seite bes Papſtes Benedict XIII. die 
Verleihung der Sardinalswürbe folgte. 
Bald darauf wurde K. Oberinquifitor 
in Sieilien und 17383 Brotector von 
Deutichland. Erzbiſchof K. war forgfältig 
bemüht, die geloderte Kirchenzucht in 
feiner Diöcefe aufrecht zu erhalten und 
manche biefelbe gefährdenden Mip- 
brauche und Unfüge abzufhaffen. Zwei 
Reijen, eine im Jahre 1730, die zweite 
im Jahre 1740, nad) Rom, hatte er im 
teligiöfen Gifer, die Apoftelgräber zu 
befucyen und der Papſtwahl beizumohnen, 
unternommen, und war forgfaltig, foviel 
es in feinen Kräften lag, bemüht, die 
Ginigfeit der Kirche auftecht zu erhalten. 
Die Kirche zu Ober-St. Veit nächſt Wien 
bat er erbauen laſſen; in Wien erhob er 
die Biariften, für die er auch auf feiner 
Hertſchaft Freyberg bei Gleißdotf in 
Steiermark ein Collegium geſtiftet, zu einer 
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und widmete ihnen auch feinen eigenen 
Garten. Wenn es aber in mehreren Bio- 
graphien heißt: „daß er zu Erben feines 
anſehnlichen Bermögens die Waifen der 
Stadt Wien einfegte*, fo ift das Phrafe, 
die ſich durch das Kolgende von felbit 
widerlegt. Der Graf mar ber Xepte 
feines Gefchlehtes und dieſes damit 
dem Grlöfhen nahe. Da wurde ihm 
durch befondere faijerlihe Gnade vom 
12. Zuni 1728 auch die Grlaubniß 
zu Theil, den Sohn der Halbſchweſter 
feines Vaters, einer verheicatheten Baro- 
rin Zay, Zadislaus Baron Zay 
von Zajesda, abdoptiren zu dürfen, 
und zwar unter der Bedingung, daß er 
feinen früheren Namen Zay ganz ablege 
und nunmehr den neuen feines Abdoptiv- 
vater ausfchließlih annehme. Diefen, 
Adoptivſohn, der überbieß mit feiner 
eigenen Muhme Maria Sleonora 
Gräfin Kollonig fi vermält hat, 
jeßte der Erzbiſchof zum Lniverfalerben 
aller feiner Herrfchaften und feines Ver- 
mögens ein. Im Jahre 1749, am 
22. October, beging 8. fein 5Ojähriges 
Prieterjubiläaum , welches Ihre Maje- 
ſtäten mit ihrer Gegenwart verherrlichten. 
Zwei Zahre fpäter farb er im Alter von 
75 Zahren, indem er bis einen Tag vor 
feinem Tode die h. priefterlichen Hand- 
(ungen, die er nie auszuüben unterließ, 
verrichtete. 


Auftria. Oefterreihiiher Univerfal- Kalender 
(Wien, Klang, gr. 8%) XII. Zabry. (1851), 
5. 73. — Die Biſchöfe und Erzbiſchöfe 
von Wien, aus den Manufcripten de6 jel. ver- 
ftorbenen P. Xyſtus Schier (Drag 1786, 
Kaſpar Zaunrietb, 8%.) S. 1U9—118. — 
Chrentempel der karboliihden Geiſtlichen 
(Wien 1885, Jacob Dirnböd, 8%.) S. 168. — 
Nealis-, Guriofitätene und Memorabilien⸗ 
Leriton von Wien. Herausgegeben von An- 
ton Köhler (Wien 1846, Ler. 8°.) Bd. II, 
S.110. — VYerträt. J. van Bruggen sc. 
(Fol. Mezs*), ſchoͤnes und feltenes Blatt 
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Koltontay Graf von Eztumberg, 
Hugo (Gefehrter und Staats 
mann, geb. in ber Wojwodſchaft Sar- 
domir am 1. April 1750, gef. am 
28. Bebruar 1812). Entflammt einer 
lithauiſchen Wbelsfamilie. Die erſten 
Schulen befuchte er im Städten Pin 
cgom, die höheren an der Univerfität zu 
Krafau. Vor bort, ba er in ben geifl- 
lichen Stand treten follte, begab er fich 
nad) Rom, wo er auf bas Gifrigfie Theo- 
logie und Kirchenrecht, mebenbei aber auch 
ſchongeiflige und kunſthiftoriſche Stubien 
betrieb. Als im Jahre 1774 ein Ganoni- 
cat in Krakau erledigt war, beffen Be- 
feßung dem Papfle zuftand. unterlieh K, 
der eben zu Rom und am päpftlicen 
Hofe gern gefehen war, nichts, um dieſe 
Stelle zu erlangen. Und in ber That, 
obgleich der Krakauer Biſchof Gajetan 
Soltyk gegen ihn mar, erhielt er fie 
dennoch. Als Ganonicus von Krakau 
fehrte er heim, und zwar zu einer Zeit, 
als in Polen die Unterrichtscommiſſion 
in's Leben trat. Kottontay, nachdem 
er einige Zeit in Krafau mit ber Ueber- 
nahme feiner geiftlichen Würbe beſchaͤftigt 
gewefen, begab ſich nun nach Warſchau, 
mo ber König auf den jungen und geifl- 
vollen Theologen alsbald aufmerffam und 
in dolge beffen von ber obengenannten 
Unterrichtscommiffion bei ber Section, 
welche die Abfaffung ber Glementarbücher 
beforgte, eingetheilt wurbe. Die Reform 
ber einft fo berühmten und nun ganz in 
Verfall begriffenen Krafauer Univerfität, 
bamit fie zu der einfligen Bedeutung 
wieder gelange, lag R. zunähft am 
Herzen, und nach biefer Richtung ent- 
wickelte er bei ber Unterrichtscommifjion 
eine energiſche Thätigfeit. Sein Unter- 
nehmen blieb nicht erfolglos; im Jahre 
1777 wurde er von der Gommiffion nad) 
Krakau entfendet, um vorerfi an ben 
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fogenannten Nowodworskiſchen Schulen 
bie neue Schulreform durchzuführen. K. 
löste mit großem GOeſchicke feine Aufgabe. 
Run aber folte zur Reform der Univer- 
fität feloR gefchritten werben. Dabei 
ergaben ſich ſchon bedeutendere Hinder- 
niffe und Schwierigfeiten, unb was das 
Schlimmfe war, die Commiſſion fonnte 
Niemanden finden, der das Amt bes Bifi- 
tators und Meformators übernehmen 
mochte. K., obgleich jung, aber nach 
Kenntniffen und Gnergie ganz befähigt, 
dieſe wichtige Angelegenheit zu einem 
gede ihlichen Ende zu führen, wurbe end · 
lid) von ber Gommiffion für dieſen Boftere 
ernannt. Mit ber Meform ber theologi- 
ſchen Bacultät folte der Anfang gemacht 
werben. Cine ſchwierige Aufgabe war 
«6. als K. 1778 diefe Miffion und bie 
Vorſchrift, wie er ſich babei zu verhalten 
habe, übernahm; aber er hatte ben Gr- 
martungen, bie man auf ihn geſeht, voll- 
tommen entfprochen unbden Reformp far, 
alle Hinberniffe überwinbenb, die Rechte 
aus ber Vergangenheit wie ben Beift der 
Belt fharffinnig berüdfictigend, in fo 
mufterhafter Weife entworfen, baf einer 
feiner Biographen wörtlich fagt: „Wenn 
K. nichts fonft durchgeführt hätte, ale 
biefen in ber Xheorie eben fo [höne nals 
in der Ausführung hoͤchſt einfachen Plan, 
fo ermüchfe ihm das volle Redt, auf 
bleibenden Ruhm in ber Oeſchichte bes 
Unterrichts in Polen und auf ben Dank 
ber Nation®. Nachdem er in zmeijähriger 
angefirengter Arbeit fein Wer zu Stande 
gebracht, wurde am 1. October 1780 
von R. ſelbſt bie nad) feinem Plane 
organifitte Univerfität feierlich eröffnet. 
Daß eb dabei an Intriguen und Hinter- 
tiften ſchlimmftet Wet nicht fehlte, daß bie 
geheimen und offenen Beinde 8.’6 nichts 
unverfucht Nefen, theils ihm bas Wert 
zu erfepmweren, teils Ihn in ber Öffent- 
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lichen Meinung herabzufeßen unb ihm, 
mie und wo fie nur fonnten, einen böfen 
Streich zu fpielen, braucht nicht erft ver- 
fihert zu werben ; ja es fam zu gemeinen 
Behäffigkeiten, welche K.s Ehre bebroh- 
ten und ihn zwangen, Schuß bei dem 
Bifhöflihen Gerichte zu fuchen, der ihm 
aud gewährt wurde. Danfbarer bewies 
fich Die Univerfität felbft, welche ben um 
fie fo verdienten Prieſter zu ihrem eriten 
Gmeriten und auf 3 Jahre zum Hector 
erwählte. Unaufhörlidy blieb K.s Augen- 
merk auf dieſe Hochſchule gerichtet; es 
galt noch manches Andere umzugeſtalten 
oder neu zu ſchaffen; die ſo dringend 
gewordene Reſorm der mediciniſchen und 
chirurgiſchen Schulen, die Gründung 
eines mineralogifchen Gabinets, Die Durdy- 
führung des Unterrichtes in ber Lanbes- 
ſprache in allen Fächern und Abtheilun- 
gen, Die neue Aufitellung bes ganz zer- 
freuten, in voller Ordnungsloſigkeit 
befindlihen Archives, bie Wusfcheibung 
und chronologifhe Zufammenftellung 
aller auf die Univerfität zunächft bezüg- 
lihen Urkunden und Privilegien, das 
alles waren bie Wufgaben, Die bes 
fchöpferifhen und ordnenden Geiſtes 
Koltontay's harrten und denen er ſich 
mit allem ihm angebornen Gifer unters 
308g. Als aber im lebten Jahre feines 
Mectorates K. mehrere wohl nicht zu 
entfchuldigende Gigenmächtigkeiten ſich 
erlaubt und dadurch feinen Gegnern 
neue und Diefes Mal treffende Waffen 
gegen fich in die Hand gegeben hatte, 
fah fi) Die Gommiffion gezwungen, K. 
von feinem Poften abzurufen und Die 
Wahl eineg neuen Rectors zu geflatten. 
K., der nun zum Meferendar von Li⸗ 
thauen und bald darauf zum Vicekanzler 
der Krone ernannt wurde, ſtürzte ſich, wie 
vordem auf bie Reformen im Unterrichts⸗ 
weſen, nun mit aller Gluth auf die 
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Politik. Diefen leßten Poften eines Kanz⸗ 
lers der Krone beffeidete K. bie zum 
Untergange Polens und entwidelte ale 
folcher eine gemaltige politifche Thätig- 
keit. Auf dem conftituirenben Reichötage 
förberte er feine politifhen Geſinnungs⸗ 
genofjen durch Math und That, fuchte 
durch anonyme Flugſchriften zu wirken 
und namentlich auch die dringend gebote- 
nen Reformen in ber Regierung anzu- 
bahnen. König Stanislaus Auguft. 
ehrte hoch K.'s Verbienfte und ſchmückte 
ihn mit bem nach ihm benannten Orden 
und mit jenem bes weißen Ablers. Als 
nah dem Sturze ber Berfafjung, am 
3. Mat 1791, im folgenden Jahre Die 
Gonföderation von Targomice fidy bil. 
bete, und 8. mit noch vielen Batrioten 
von ihr geächtet und verfolgt wurbe, 
mußte er aus dem Lande fliehen und 
begab fich nadı Dresden, wo er fo lange 
blieb, bis Koſciuszko fih erhob. Nun, 
1794, kehrte er in das Vaterland zurüd, 
trat neuerdings in Dienfte der Regierung 
und mwurbe zuerft im Schag-, fpäter aber 
im ausmärtigen Amte verwendet. Als 
aber Braga von den Rufſen genommen, 
der Aufſtand niedergebrüdt und die Ber- 
folgung der Urheber begonnen wurde, 
floh 8. über die Grenze nach Galizien, 
wo er aber unweit Sandomir von öfter- 
reichifcehen Soldaten aufgegriffen und auf 
bie Feſtung Olmütz gebracht wurde, auf 
welcher er bis zum Jahre 1803 9 Jahre 
in enger Haft verblieb. Rad) feiner durch 
Vermittlung einflußreicher Fteunde er- 
folgten Freigebung in die Heimat zurüd. 
gefehrt, ließ er fich zu Krzemieniec nieber, 
wo er im befreundeten Berfehre mit 
2. Czacki biefem bei der Schulreform 
mit Rath und That an die Hand ging. 
Im Jahre 1807 begab er ſich nah War⸗ 
ſchau und lebte bald dort, bald in Krafau 
ausfchließlih den Wiffenfchaften. Noch 
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wohnte er bem im Jahre 1811 berufenen 
Landtage bei, war aber ſchon fehr gebredh- 
lich und feibend, und in ber That, furze 
Beit darauf ſchloß er, 62 Jahre alt, fein 
inhaltreiches unb fehr bemegtes Reben. 
K. ein Belehrter von ausgebreiteten und 
tiefen Renntniffen, war aud) literariſch 
thätig, und zwar als Geſchichtſchreiber 
und Publicift. Seine Schriften find in 
chtonologiſchet Bolge: „Listy Anonyma 
do Stanistawa Malachowekiego Rofe- 
rendarsa koronnego“, 3 czesci, b. I. 
Briefe eines Anonymus an Gtanislaus 
Malahomsli, Meferenten ber Krone 
uf. w. 3 Theile (Warſchau 1788, 80.); 
— „Prawo politycane narodu pol- 
skiego“, db. i. Staatsrecht bes polni- 
[ben Volkes (ebd. 1790, 80); — 
nUwagi nad pismem Seweryna Ras- 
wuskiego 0 prawis tronu dsiedsica- 
mego*, d. i. Betrachtungen über bie 
Schrift des Severin Kzewuski über das 
Erbrecht des Thrones in Polen (ebd. 
1789); von biefer Schrift erfhien auch 
zwei Jahre fpäter eine franzöfifche Ueber · 
fegung unter dem Titel: „Observations 
sur un ouvrage intituld: Essai sur le 
droit desucoession autrone de Pologne 
etc.“ (Varsovie 1791, 80.), mit Anmet · 
tungen, welche im Driginale nicht ent- 
halten find; — „Uwagi 0 sukcossye 
tronu w Polscze*, d. Betrachtungen 
über Die Thronfolge in Bolen (ebd. 1790), 
KR. erörtert darin die Nothwenbigfeit 
einer erblichen Thronfolge für Polen im 
Begenfage zu bem bisherigen Wahlteiche; 
— „Ostatnia przestroga dia Polski, b.i. 
Lepte Mahnung an Polen (ebd. 1790), 
erigien ohne 8.6 Ramen; — „Uwagi 
nad terazniajssem poloseniam te) capdei 
siemi polskiej, kt6ra od pokoju Tyl- 
#yckiego zacaeto zwac ksigztwem War- 
szawskim“, d. {. Bettachtungen über ben 
gegenwärtigen Zuſtand jenes Theiles 
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von Polen, der feit bem Tilfiter Brieben 
das Würftentfum Watſchau genannt 
wird (edb. 1808, 8%.); — „Poraadek 
Rayczno moralny, czyli nauka 0 naleäy- 
tolciach i powinnosciach ezlowieka, 
woydobytych » praw wiecanych it. d.“, 
d.1. Die phyfiſch· moraliſche Ordnung, ober 
die Lehre von ben Rechten unb Prlihten 
bes Menfchen, genommen aus ben ewigen 
umveränberfichen unb nothmwenbigen Rec 
ten der Ratur. I. Theil (Krakau 1810); 
der II. Theil biefes Werkes, befien man 
fi einige Zeit als eines Hanbbuches des 
NRaturrechtes bebiente, ift nicht erſchienen. 
Bon feinen bei verſchiedenen Belegen- 
heiten gehaltenen Reben find mehre ein- 
zeln im Drude erſchienen, als z. B. jene 
bei Ginführung ber Schulrefotm im Jahre 
ATT2 gehaltene, eine zweite im Jahre 
1791, in welcher er bie Nothwendigkeit 
der Etrichtung eines Minifteriums für 
auswärtige Angelegenheiten begrünbet, 
eine britte über das Bedütfniß einer 
Sammlung von Givil- und Griminal- 
tehten u. dgl. m. Rah Chodynicki 
waren feine auf dem Landtage 1791 
gehaltenen Reden unter bem Titel: 
„Mowy Ks. Hugona Kollontaja pod- 
kanclerza Koronnago na Sejmie 1791“ 
(Warszawa, 80.) im Drude erfchienen; 
— „O ustanowieniu i upadku Kon- 
stytueyi 3. Maja“, 2 tomy, d. i. Bon 
Verleihung und Aufhebung der Gon- 
Ritution vom 3. Mai. 2 Xheile (Mep 
1793, 89). Chobynidi ſchreibt bie 
ſes anonym erfchienene Wert Kotion- 
tay zu. Nach feinem Tobe find aus ben 
von ihm Hinterlaffenen Hanbfcriften 
burd) ben Druc veröffentlicht worben: 
„Pamigtnik 0 stanie duchowienstwa 
katolickiego i innych wyanan wpo- 
towie XVIIT. wieku“, d. i. Denkſchrift 
über den Stand ber katholiſchen @eift- 
lichteit und anderer Bekenntniſſe in ber 
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1840); — „Stan oswiecenia w Polszcze 
w ostatnich latach panowanıa Augu- 
sta III.“, d.i. Zuftand ber Geiſtesbildung 
in Bolen in ben legten Regierungsjahren 
Auguſt's III. Herausgegeben von Gb. 
Raczyuski. 2 Thle. (Bofen 1841), — 
„Badanıa historyezne. Rozbiör kry- 
tyczny zasad hystoryi o poczatkach 
rodsaju ludzkiego, 3 tomy“, d. i. Hiſto⸗ 
rifebe Borfebungen. Kritifche Unterfuchung 
der hiftorifchen Unfichten über den Ur- 
fprung bes Menfchengefchlechtes. 3 Theile 
(Krafau 1842); — „Zugona Kollontaja. 
Korrespondeneyja listowna z Tadeu- 
ssem Czackim praedsiewzieta w celu 
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t.d.%,d.i. Briefwechſel Ks mit Thabdaus 
Czacki, unternommen in Hinblid auf Ge- 
ſtaltung ber Lehranftalten u. f. w. Her- 
ausgegeben von Berbinand Koifiewicz 
(Krakau 1844). Manches und mitunter 
Werthvolles ift aber bisher ungebrudt, 
ale: „Badania nad historya pierw- 
szych wieköw rodu ludzkiego“, d. i 
Bemerfungen über die Gefchichte ber 
erften Jahrhunderte des Menfchenge- 
fhlechtes, und „O Skitach, o Stovia- 
nach, o dawny jeografi krajöw 
w ktörych ta narody mieszkaly“, d. i. 
Von den Ecythen, Slavoniern und ber 
alten Geographie jener Gegenden, melche 
Diefe Völker bervohnt haben. Diefe Werke 
hat 8. während feiner Haft in Joſeph⸗ 
ftadt und Olmütz 1795—1803 verfaßt. 
Koltontan zahlt nicht nur zu ben 
erfien Echriftftelleen,, fondern audy zu 
ben bebeutenbften Männern feines Vol⸗ 
fe, und hat fein Ginfluß bis heute 
mächtig nachgewirkt. Wie man fieht, 
mar er in verfchiedenen wiſſenſchaftlichen 
Disciplinen, ald auf dem Gebiete der 
Rechtsphiloſophie. des Etaatsrechtes, ber 
Geſetzgebung, bes Unterrichtsweſens fchrift- 
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fellerifch thatig. Seine Sprache wirb von 
den polnifchen Literaturhiftorifern ale 
rein, fernig und mohlflingend bezeichnet. 
Er verbindet, wie Bentkowski ihn 
haraßterifirt, bie Kraft und Gründlichkeit 
eines Naruszemwicz mit der Klarheit 
Zaborowski's, der Schönheit ®or- 
nicki's im Periodenbau und bem natür- 
lichen Fluſſe Kraſicki's. Durch und durch 
Patriot, hat er in einem bewegten Leben 
die höchſten und edelſten Zwecke ſeines 
Volkes fördern geholjen. An höheren 
Blödfinn grenzt es aber, wenn ihn Ein- 
zelne ben „NRobespierre Polens“ nennen. 


Kortontan erfchelnt bald ale Korratay, 
auh Koltataj und Kolontai geichrie 
ben. Wie er in der lepteren Schreibart er 
fheint, wird er in der erfteren außgefprochen, 
denn das polnilche a lautet wie ein gequetich® 
te6 on. — List do przyjaciela odkrywa- 
jaey wszystkie czynosci Kollataja, d. i. 
Schreiben eines Freundes, das alle Arbeiten 
Koltontay'6 darftellt (1795, 8%). — Bent- 
kowski (Felix), listorya literatury pol- 
skiej, d. i. Sefchichte der polnifchen Literatur 
(Warſchau und Wilna 1814, Zawadzki, 8°.) 
Bd. I, S. 494, 660, Bd. II, ©. 36, 97 u. 
778. — Chodynicki (Iynacy), Dykcyonarz 
uezonych Polaköw, zawierajacy krötkie 
rysyich 2ycia it. d., d. i. Lexikon gelebiter 
Volen, ibre kurzen Lebensabriife enthaltend 
(Lemberg 1833, 8%.) Bd. I, ©. 304, — Ka- 
talog biskupdw, pralatöw i kanoniköw 
krakowskich, d. i. Verzeichniß der Biſchoͤfe, 
Brälaten und Domberren von Krakau (Kra⸗ 
kau 1852, Univerfitärs- Druckerei, 8%.) Od. IIT, 
©. 136. — Woyeicki (K. Wi.), Historyja 
literatury polskie] w zarysach, d. i. Ge 
fhichte der polnifchen Literatur in Umriſſen 
(Warfhau 1845, Senneweld, gr. 8%.) Bo. I, 
©. 208; Bd. III, S. 306. — Wissmiewskt 
(Michal), MHistorya Jliteratury polskiej 
(Kraköw 1840, Gieszkowski, 80%.) Tom I, 
S.96. — Gazeta Warszawska 1812, 
Nr. 20. — (Hallifhe) Allgemeine Lite 
ratur: Zeitung 1812, Nr. 183, und die 
felbe , Srgänyungeblätter 1812, Nr, 118. — 
Auch bat Sniadecki Kottontays Bio 
graphie geichrieben und dieſe befindet ſich im 
1. Bande der von Balinffi beforgten Ge⸗ 
fanımtausgabe feiner Werte. 
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Aolosbaty, Alexander (gelehrtet 
Theolog geb. zu Homofböbög im 
Besjpimer Gomitate Ungarns 20. März 
1775, geh. 6. December 1842). In 
Bapa, wohin feine Eltern ber Erziehung 
ihrer Kinder wegen überfiebelt waren, 
befuchte er bie unteren Schulen, die fol- 
genden in Debenburg und Veszprim. 
Im Jahre 1790 unter bie Veszprimer 
Gterifer aufgenommen, beendete cr bie 
philoſophiſchen und theologiſchen Gtu- 
dien im Preburger Seminar. Im Jahre 
1798 erhielt er bie h. Welhen und 
wurde zugleich Brofeffor der chriſtkathol. 
Moral und der Pafloraltheologie am 
Seminar zu Beszprim. Im Jahre 1809 
zum Domherrn ernannt, wurde er unter 
Einen Pfarrer zu Veszprim unb blieb 
es 20 Jahre. In der Zwiſchenzeit, 1814, 
wurde er Abt von Vaſarhély, 1822 Etz · 
priefler von Gegüsb und 1823 dasfelbe 
von Bapa. Nachdem er im Jahre 1829 
fein Pfarramt zu Veszptim niedergelegt, 
murbe er Dechant bes Domcapitels ba- 
ſelbſt. Als folder Nach er im Alter von 
67 Jahren. K. zählt zu ben nationalen 
Komphäen feines Vaterlandes, er hat 
für die Börberung der Sprache und ber 
Voltsbilbung Wemerfensmwerthes gelel- 
et. Als bie ungarifche Akademie ber 
Biffenfhaften in's Leben trat, förberte 
er das Unternehmen eiftig und fpenbete 
einen namhaften Betrag. Die Alı- 
demie ermählte ihn im Webruar 1831 
zum Ghrenmitgliede. K. aber beiheiligte 
ſich überbieß an ben Vorarbeiten zu bem 
großen ungatiſchen 2eriton, beffen Her- 
ausgabe bie Atademie vorbereitete. Roc 
bei Sehzeiten widmete er für Beförderung 
der Volksbildung die namhafte Summe 
von mehr als 23.000 fl.; in feinem leh ⸗ 
ten Wien fügte er aber zu berfelben bie 
ungleich größere von 47.000 fl. hinzu, 
fo daß feine Spenden nach biefer Rid- 


v. Wurzbas, biogr. Seriton, XII. [@edr. 5. Gept. 1864.) 
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tung allein über 72.000 fl. betrugen. 
Seine Predigten und geiflihen Bor- 
teäge etſchienen erſt nad) feinem Tode 
im Drucke u. 3. gab einen Theil derfel- 
ben Emerich Syalay in ber Beitfhrift: 
„Gyüjtemeny“, bi. Sammlung, im 5. 
und 7. Banbe, bie übrigen Handſchriften 
aber fein Better Ftanz Kolosvary, 
gleichfals Prieſter, unter dem Titel: 
„Kolosväry Sandor egyhäzi beszedeit, 
d. i. Die geiftlihen Reben bes Alerander 
Rolosväri, 2 Bbe. (Preiburg 1843 
und 1844, 80.), heraus. 


Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtk 
Ferencay Jakab 65 Danielik Jona, 
d.1. Ungarifhe Sepriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeſchteibungen. Won Jacob Ferencay 
und Joſeph Danielit (Beth 1856, Guſtav 
Eimid, 8.) 8.201. — Ujadb korl lsme- 
retek tära, d. i. Neues ungatiſches Son 
verſations · deriton (Peſth 1830 u. f., Guſtav 
Hedenaft, gr. 8%.) Bo. V, ©. 123 [nach die 
fem geb. 10. Märg 1775, gel. 7. December 
1802). jerträt. Unterferift: Koloavdry 

‚prömi kanonok 

ind ac. 1827. Pest, 89, u, A6.). 

— Roch find zwei Männer deöfelben Romens 

dentwuͤrdig. und ziwe Damian Lg. 

(eb. au laufenburg in Siebenbürgen 1636, 

get. 1720), Art und Brofeilor am Gollegium 

der Unitarier daſelbſt Horänpi felbft rühmt 
feine große Gelehrfamteit, die er fich im Nase 
lande, und gmar während eines langjährigen 

Aufentpaltes in Belgien, angeeignet. WI8 Im 

Japre 1716 den Unitariern in Giebenbürgen 

die Aushbung ihres Gultus nicht weiters ge« 

Rattet und ihr Gollegium, ihre Warren auf 

aehoben wurden, begab ſich 8. obgleich (hem 

in Jahren vorgerüdt, nab Batavia. Man 
hält ihm für den Werfaifer des größeren, in 

(ateinifäer und ungariicher Sproche gefhrier 

denen Katedisuus, deffen id lange Zeit die 

Arrlaner bebienten. [Hordnyi (Alezius), Me- 

morla Hungarorum et Provinclallum serl- 

ptls editis notorum (Viennae 1776, Loewe, 

8%.) Tom. IT, p. MW.) — 2. waul 8. (geb. 

au Maufenburg 24. Rovember 1684, geft. zu 

Kafau 25. April 1735). Geine Citern waren 

Socialanet und erzogen au den Eohn in 

ihrem @lauben. Im Jahre 1707 und 1708 that 

et Gecretärsdienie bei Michael Rakocyy, 

2 
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der ihn nit einer Sendung in die Moldau 
zu einem Freunde, welcher dort in der Ber 
bannung lebte, betraute. Auf dem Wege dabin 
wurde er mit Martin Demeter, nahmali- 
gem Bropfte von Karlsburg, bekannt, der ihn 
auf die Unbaltbarfeit der focinifhen Lebre 
aufmerffam machte, in ibm Zweifel erweckte 
und fo feinen Uebertritt zur fatbolifchen Kirche, 
der 1709 ftattfand, veranlaßte. Anfänglich 
wollte er Weltgeiftliher werden, befann fich 
aber bald eines anderen und trat zu Ende 
1711 in den Drden der Sefellfchaft Sefu, ftu- 
dirte in demfelben bie Theologie, verfab dann 
durch mehrere Sabre zu Klaufenburg und 
Tyrnau das Lehramt, übernahm aber fpäter 
das Bredigtamt, welches er durch vier Jahre 
verfab. Sein Orden berichtet von ibm, daß, 
als er eines Tages im Städtchen St. Niko⸗ 
laus predigte und er, wie er e6 zu thun 
pflegte, das Grucifir in feiner Hand bielt, aus 
demfelben plöglich angeficht6 der tiefergriffenen 
Zuhörer Blutötropfen niederrannen. Bon ihm 
find im Drude erfhienen: „Häzat köszik- 
län Epitö bölcs ember“, d. i. Der auf einen 
Kelfen fein Haus bauende Menſch (Klaufen- 
burg 1730), — „Keresztönyi oktatäsok*, 
d. i. Chriftliche Belehrungen (2. Aufl. 1748); 
— „Missiök könyvecsk6je“, d. i. Das Buch 
der Milfionen (Klaufenburg 1749, und oft zu 
Tyrnau, Dfen, Kaſchau mieder gedrudt); — 
„Menybe vezetö ut“, d. i. Der Weg zum 
Himmel (2. Aufl., Kaſchau 1751); — „A fö 
j6s ägoknak indulatiröi valé oktatäs“, d. i. 
Meber die Wirkſamkeit der theologifhen Tugen- 
den (Tyrnau 1749, 120.). Auch ift von ihm 
1730 eine ungariſche Leichenrede auf Georg 
Baron Koller, königl. Rath (49.), erfchienen. 
[Memoria posthuma trium insignium ex 
Hungarica societate Jesu virorum (Adam 


Fitter, Andreas Sigrai et P. Kolowäri)' 


(Tyrnavise 1749, 8%). — Stoeger (Joannes 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriacae 
Societatis Jasu (Viennae 185%, Lex. 89.) 
p. 192. — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjt6 Ferenczy Jakab 6s 
Danielik Jössef, d. i. Ungariſche Schrift 
fteller. Sanımlung von Lebensbeſchreibungen. 
Bon Jacob Ferenczy und Joſeph Danie 
Lit (Peſth 1856, Guſtav Emich, 80%.) I. Theil, 
©. 264. — Nagy (Ivdn), Magyarorszäg 
csalädai czimerekkel &s nemzekrendi tab- 
läkkal, d. i. Die Kamilien Ungarns mit 
Wappen und GStammtafeln (Peſth 1860, 
Moriz Rath, 8%) Bd. VI, S. 308—31? 
u. 356.] 
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Koloſy, Beorg (dev Mörder bes 
Grafen Zamberg, geb. zu Kövesd 
im Ober-W®eißenburger Gomitate Sieben- 
bürgens im Jahre 1826, hingerichtet 
dur den Strang am 23. November 
1850). Bon walachiſcher Abftammung, 
ber Sohn eines Schullehrers zu Szelifte 
im Hermannftäbter Diftricte. Um das 
Jahr 1843 kam er nad) Peſth, wo er vom 
Stundengeben fümmerlich ſich ernährte. 
Als Graf amberg im September 1848 
von Sr. Majeftät dem Kaiſer als Friedens 
bote nach Ungarn gefendet ward, wurde 
er, in Peſth kaum angefommen (28. Sep- 
tember), auf der Brücke von dem Bibel 
ermordet. Koloſy und ein meineibiger 
Solbat des Infanterie-Regiments König 
von Preußen werben als biejenigen be- 
zeichnet, welche die erfien Streihe auf 
den unglüdlihen, durch das Völker⸗ 
recht geheiligten Abgeſandten geführt 
haben. Kolofy übrigens war, des gräß- 
lihen Mordes fit) rühmend, mit dem 
blutigen Schwerte triumphirend durch 
die Straßen von Peſth gezogen, von 
Zeit zu Zeit rufend, hier fei Das Schwert 
zu fehen, mit welchem Lamberg ge- 
richtet (!) wurde. Um dieſer Unthat die 
Krone aufzufeßen, wurde der Mörber, 
der aus feinem Berbrechen Fein Hehl 
machte und alfo allgemein befannt war, 
nicht allein unbehelligt gelaffen, fondern 
unter die Honved aufgenommen und 
tafch zum Officier befördert. Rad) Rieber- 
drüdung des Aufſtandes flüchtete ſich 
K. nach Hermannftabt und hielt fich dort 
einige Zeit unter fremdem Namen ver- 
borgen. Endlich wurbe fein Berfted ver- 
rathen und Anftalt gemacht, ihn zu ver- 
haften. Uber auch er hatte Kunde von 
ben gegen ihn ergriffenen Maßregeln 
erhalten und entfloh wieder mit einem 
falfchen, auf den Namen Donat lauten- 
den Pafle nad) Peſth, wo er aber bald 
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erfannt und verhaftet wurbe. Im Ber- 

höre gab er ſelbſt zu, daß bie erſte 

Bunde, welde Graf Lamberg erhalten 

hat, von feinem Schwerte herrührte; 

jedoch Habe er feinen Gtreich geführt, 
fordern ber @raf fei von dem ihm der- 
folgenden Bolte in das Schwert geftoßen 
worden. Auch ergab es fi) aus ber 
Unterfuhung, daß Koloſy als gefeier- 
ter Mörder unter Beifollgebtüll der Ihn 
begleitenden Rotte mit hochgeſchwungenem 
blutigen Schwerte von berfelben in fef- 
lichem Zuge durch die Baffen ber Gtabt 
getragen worben fei. Den tuchlofen Mör- 
der ereilte anderthalb Jahre nach began- 
gener Unthat ber rächende Arm bed 

Gerichtes. 

Levitfhnigg (deintich Ritter von), Koſſutb 
und feine Bannerfhaft. Silhouetten aus dem 
Radmärz in Ungarn (Beth 1850, Hedenaft, 
8.) ®b. I, ©. 266, — Ritiersberg, Kapesni 
slovnföek novindfsky i konversacny, d.i. 
Kleines Tafhen-Gonverfations-Leriton (Prag 
1850, 12°.) Theit II, ©. 181. 

Kolowrat-Rrafowäty, Smanuel Wen- 
gel Gajetan Graf (General der Ga 
valferie und Maltefer-Broßkreug, geb. 

24. December 1700, geft. zu Strafonig 

12. Zuni 1769). Aus ber Linie Rolo- 

wotat-Rtafomstn zu Teinigl; Sohn bes 

Grafen Rarimilian Norbert R. 

aus deffen erfter She mit Maria Bar- 

bara Glifaberh Gräfin Wrona. Wurde 
bereits im Alter von 3 Jahren in den 

Maltefer - Orden aufgenommen, rat 

als Rittmeifter in das Küraffier-Regi- 

ment Birkenfeld, wurde Major bei 

Balffp-Küraffieren und im Jahre 1741 

Oberft in biefem Regimente, Am 27. Zuni 

1745 wurde er zum General-Rajor, im 

Auguſt 1734 zum deldmarſchall. Lieute · 

nant, und am 17. Jänner 1788 zum 

General ber Gavallerie beförbert. Rach 

dem Hubertöburger Brieben fungirte er 

als Botſchaftet des Maltefer-Drdens, 
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deſſen Großptiot in Böhmen und Schle · 
ſien et wat, am kaiſerlichen Hofe. Schon 
im Jahre 1738 war K. Vice · Admital 
und Commandant ber Malteſer · Ordens · 
Galeere. Im Türken. und Erbfolge · 
kriege focht er ruhmvoll mit, wurde 

1739 bei Kropfa ſchwer verwundet, und 

nahm thätigen Antheil an der Schlacht 

bei Gyaslau. Im Juni 1742 erhielt er 

Befehl über bie Mofbau zu gehen, um 

den ranzofen in Prag bie Verbindung 

abzuſchneiden, barauf wurde er zur 

Belagerung Prags und in das Beobach- 

tungslager in Hand zugezogen. Im 

Jahte 1745 fodt er in Stalin unb 

beim Ausbruche bes fiebenjährigen Krie- 

ges erhielt er das Kommando einer 

Divifion. Bei Kolin glängte feın Rame 

unter ben Helden des Tages. X. war 

Inhaber eines Dragoner - Regiments , 

im „Rilitär-Schematismus* jedoch, in 

welchem auch die früheren Inhaber der 

noch befiehenben, wie jene ber aufgelös- 
ten Regimenter angeführt find, ift fein 

Name in feiner ber zmei Liften vor · 

maliger Regiments-Inhaber zu finden, 

und do war Kolomwrat Inhaber bes 

Gavallerie-Regiments, welches 1801 auf- 

gelöst wurbe. K. farb im Alter von 

69 Jahren. 

Bisgrilt (Brany Karl), Echauplap des land · 
fäffigen Rieder » Deferreiciicen Adele vom 
Herren» und Ritter-Stande (Wien 1804, 49.) 
®. v, ©. 219. — Deferreihiihes 
Militär- Ronverfations-Periton von 
3. Hirtenfeld (Wien 1850 u. f., ar. @) 
®. II, ©. 380, 

1. Zur Genealogie des Grafengefäjledhtes der 

Die Xolomrat find eines der 

und bervorragendften Adelsse ichledh · 

ter des gaiſerſtaates. Alten Sagen und Uedet · 

ieferungen zu Bolge fol e6 aus Groatien 

Rammen und eine unverbütgte Gage leitet 

den Namen des Haufes von folgendem Vor · 

falle der: MS ein Groatenfürft nach verlorner 

Sälact feine Rettung in der Blucht fuchte, 

tannten die gejagten Vierde ſpornſtteichs davon 

24* 
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und gerietben an einen Abgrund. Der Fürſt 
wäre verloren gewefen, wenn nicht Einer aus 
dem Gefolge no zu rechter Zeit in das Wa⸗ 
genrad gegriffen und fo mit berfulifcher Kraft 
das Gefpann zum Eteben gebradht hätte 
Der Zürft, feinen Retter bevundernd, nannte 
ibn Kol owrat [kolo beißt Rad und wratit 
beißt umkehren, zurückkehren), d. i. Rab- 
zurückkehrer, Radaufbalter, und gab ibn 
zur Belohnung ein Rad in feinen Schild. 
Wir laifen den Urfprung des Namens dahin: 
geftellt; die Thatfache. daß das alte Wappen 
der Kolowrat ein Rad geweien, ift unbe 
zweifelt und auf alten Bamiliendenftuälern 
findet ſich dasfelbe nod bie und ba eingemei- 
belt. Tas erfle Stammſchloß der Kolowrat 
ift aber nicht in Böhmen, fondern in Ober: 
frain zu fuchen, wo feine Trümmer noch ge: 
zeigt werden. Erſt [päter bauten fie ein gleich- 
namiges in Böhmen. Jedenfalls iſt das Ge⸗ 
ſchlecht ein ſlaviſches welches durch die Kriegs. 
ftürme im 9. und 10. Jahrhunderte aus dent 
Eüden in die nörbliheren Gegenden des 
Kaiferftaates verfchlagen wurde. Die Anfänge 
dieſes Geſchlechtes find fo verworren, daß fich 
ein Zuſammenhang aus allen den Sagen, 
Gerüchten, Märchen und Namen nicht heraus: 
finden läßt. Mit dem eilften Jahrhunderte, in 
welchem in Böhmen bereits ein Jaroslaus 
von Kolowrat erfcheint, erhellet ſich etwas, 
aber immer noch ſehr Ipärlih, das Dunkel. 
Tie Ramen Jaros laus, Butko (Zbutfo), 
Sezyma tauchen wie Meteore hervor, ins ˖ 
beſondere letzterer, der in der Schlacht auf 
dem Marchfelde für König Ottocar fein Le—⸗ 
ben lich. Gin Zuſammenhang und eine über- 
fihtlichere Aufeinanderfolge beginnt erft um 
die Mitte des 14. Zabrbunderts, in welchem 
ein Albert, der, weil es mehrere dieſes 
Namens gibt, der leichteren Weberficht wegen 
der I. heißen möge, al6 der Stanımvater des 
Daufes erfcheint. Gin Jahrhundert fpäler ver 
zweigt fih der bis dahin einheitlihe Etamm 
in viele Zweige, welche nach ihren Hauptfißen 
BDezdruzic, Kofatel, Krafoves, Liebftein, Ma: 
flov, Ropohrad die Beinanıen Bezdruzidy, 
Kosatedy, Krakovskyÿ, Liebſteinsky, 
Maſtowsky. Novohradsks? führen. Die 
meiſten dieſer Linien ſind, einige früher, die 
anderen fpäter, etloſchen, und erſt in unſeren 
Tagen erlofh in den: Staatsmanne Franz 
Anton die ältefte von allen, die Linie Ko⸗ 
lowrat⸗Liebſteinsky, und ging das Ma» 
jorat derfelben auf die ziweite Linie Kolomwrat- 
Krakowsky über, welche noch in 8 Reben» 
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jiveigen, unb zwar in den Krakowsky's 
von Radenin, Brzeznig und Teiniz! 
fortblüht. Was die verfhiedenen Adelöftufen 
betrifft. fo ericheint Albert (IL) mit feinen 
Söhnen als Freiherr. Die Grafenwürde 
aelangte zuerfi mit Zdenko Leo und jpäter 
mit Franz Karl und feinen Brüdern in 
die Familie. Zdenko Leo wurde für feine, 
dem Haufe Defterreich in den ftändifhen Wir. 
ren in Boͤhmen bewiefene, in Drangfalen und 
Berfolgungen bewährte Treue mit Diplom 
vom 13. April 1624 in den Reichögrafenftand 
erhoben. Aber in feinem Eohne Wenzel 
Franz erlofch bereitd das Kolowrat'ſche 
Grafenthum, um in dem Enkel feines Bruders 
Johann, in dem berühmten Staatsmanne 
Franz Karl, neu und bleibend zu erfteben. 
Franz Karl Kol. Liebſteinsky wurde 
zugleich mit feinen Brüdern Ferdinand Lud⸗ 
wig, Johann Wilhelm und Leopold 
Ulrich anı 28. Februar 1660 in den Reiche» 
grafenftand erhoben. Die Linie Kolowrat- 
Krakowsky erhielt etwas [päter den Ora⸗ 
fenftand,, und zwar zueaft Albert Bil: 
Helm mit den: boͤhmiſchen Brafendiplome vom 
27. Auguft 1671, Wer aber der von Anefchte 
aufgeführte Marimilian Wenzel K. Kr. 
fi, der mit Tiplom vom 16. Sctober 
1701 in den Grafenſtand erhoben worden, it 
mir aufzufinden nicht gelungen. Der Begrün» 
ber des Kolowrat'ſchen Fam'lien⸗Majorates 
ift auch der oberwähnte Graf Franz Karl, 
welcher mit fail. Sonfens ddo. Wien 18. Au: 
guft 1671 mittels Teſtaments ddo. Brünn 
29. Juni 1697 dasfelbe mit den Gütern Rei⸗ 
henau, Cernikobié, Ghrouftovic errichtete, 
wozu fpäter das Erbgut feines Bruders Ker- 
dinandLudwig, Borohradek, binzufam. Im 
Balle des gänzlichen Ausſterbens des Manns⸗ 
ſtammes der Liebſteinsky'ſchen Linie hat 
das Fideicommiß auf die Linie Krakowéky 
überzugeben. Die Linie der Kolowrat⸗No⸗ 
vohradséky, welhe der Krakows ky'ſchen 
ſubſtituirt wurde, iſt vor der Liebſteinskyhe 
ſchen mit dem Grafen Frauz Anton Ko— 
lowrat⸗—Novohtadsky in Jahre 1802 
erloſchen. Was die Stellung der Kolowrat 
in anderen Kronlaͤndern der Monarchie betrifft, 
fo ift zu erwähnen, daß Oraf Leopold K. Kr. 
für fi und feine Descendenz im Jahre 1802 
das Indbigenat Ungarns von den dortigen 
Ständen erhalten, und der Graf Ftanz An— 
ton Kol.2iebfl. am 2%. Juli 1833 in die 
Landmannſchaft des Herrenftandes im Herzog» 
thume Krain aufgenommen worden ift. 
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Das Haus Kolowrat bat im deere, in 
den böchflen Nemtern des Staates, unter den 
Würdenträgern der Kirche und unter den Bör- 
dereen von Wifenfhaft und Kunft glänzende 
Namen aufguweifen. Unter wenigen Bamilten 
des Kalferfaates dürfte die Bruft fo vieler 
Mitglieder das goldene MWlich gefhmüct 
haben, wie es bei den Kolomrat’s der Ball 
iR. Denn feit dem Breiberen, nacmaligen 
erften Grafen Uri Branz.R.2. (gef. 1651) 
haben nicht weniger als mod adıt Grafen 
diefes Haufe diefes höchfe und meift nur 
Verfonen fürlien Geblüte verliehene 
Sprengeichen Defterreich6 getragen, und wat 
die Grafen: Branı Karl R.2. (gef. 1700). 
MarRorbert K K. (gef. 1721), Jobann 
Branı R.R. (gef. 1723), Norbert Leo 
vold RL. (gef. 1716), Philipp R.R. 
ef. 1778), Wilhelm Albert R.R. (oeft 
1738), Leopold R.R. (gef. 1809) und 
Sranz Anton 8.2. (gef. 1861). Den für 
mititärtfche Huszeicnung vor den Beinde 
beftininıten hödft:n Drden, das Maria The 
tefientreug, haben drei Rolowrat, und 
amar die Grafen Johann Repomut und 
Vincenz Gommanbeurtreuge, ber in ber 
Volltrait feines Lebens dahingeraifte Graf 
Leopold das Kitterfreuz getragen. Andere 
Helbennaturen, wie Benedict, der mit fei- 
mem Leibe den Kaifee Karl IV. gegen die 
wahnwitzigen Pifaner fhüpte,; Sezyma, 
der in der Schlacht auf dem Warchfelde feinem 
Könige Dttocar im Zode vorangin, 
dinand Zaurenz, ber bei Petermardein 
(1694) , Branı Xaver, der bei Breslau 
(1757) für das Vaterland gefallen; Jaros- 
laus und Bozet, melde beide für ihre 
Zapferfeit in der Chlacht bei Mühldorf auf 
der Wablftatt gu Hittern geiclagen wurden, 
und mehrere Andere leben fm Liede, in der 
Cage und in der Geihichte Bedeutende Kir: 
&enwürben befleideten: Hermann (gef. 
1356), der als Biihof von Grmeland farb; 
Iodann[danuf&cll.)] cin gelehrter ener- 
süger Vrieſter; Jodann Wildelm, der 
als Grzbiihof von Vrag und Primas von 
Wöpmen farb; die ungleich gröhte Anzahl 
aber Rand in den HöhRen Staatenien. 
Ren; fie alle anpufübren, if nicht leicht 
möglich, doch glänzen unter Ihnen die Ramen 
von Ulrich Branz, Branı Karl, Ber 
dinand Alois, WilhelmAlbert, Vdi 
Upp, Leopold, Mar Rorbert und 
&ranz Anton, unter denen Branı Karl 
und Zranz Anton, und überdieh Otaf Leo- 
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pold als beſondere Joͤrderer der Knſte 
und Wiſſen ſchaften bezeichnet werben mäffen. 
Ueber die genealogifcen Berhältniffe geben 
die vier Etammtafeln Aufſchlage. Bis auf 
Albert (VI) jafelbft bis auf Hbert (VIT.) 
weichen bie Mngaben der Genealogen von 
einander — und mitunter Rarf — ab; abervon 
Albert (VIL.) hinab bis auf die Begenmart 
find die Angaben zuverläifiger, wenngleich in 
jenen der Geburts. und Gterbetage aud dann 
mod} immer grele Unterfciede und fonftige 
Iretbümer vorfommen. 

Ouchen zur Genralogle nnd Grfhicte den 
Grafengefigledhtes der Anlowrat. 2) Aand- 
friflige. Orafenftands- Diplom ddo. 
Bien 18, April 1694 für 3dento Leo 8. — 
Perleihung des Titels Hoc und Wohl: 
geboren (Illustris et magnläcus), Regens . 
burg 26. Bebruar 1613, und Betätigung die: 
fer Berleipung 27. April 1626 für Heinrich 
Breiperm 8. — Beftätigung ddo. 15. Exp 
teraber 1631 des wiſchen Heinrich. Me 
breit, Joahim, Berdinand, Ulrik 
Sranz, Jaroslaus Julius, Rudolph 
und mehreren anberen Brüdern und Veitern 
des Haufes Kolomrat gefhloffenen Bamt- 
Ilenoertrages, welchem zu Bolge die mit einer 
dem Herren und Ritterflande nicht angehd- 
venden geebelichten Brau erzeugten Rinder des 
Kolomrat’fgen Bamiliennamens und BWap- 
pens nicht theilbaftig werben und aud nit 
{m Befipe Ihrer Düter im Rönigreiche Böhmen 
nachfolgen ſollen — Landmannihaft im 
Herrenfande des Henogtbuns Rrain ddo. 
24. Zult 1838. — db) Gedradte Gurken. 
Uligemeines bißorifhes Lerifon 
(2eipsig 1730-1740, Thomas Beltfehen’s fel. 
Geben, 301.) ©. I, ©. 3% u. f. und erfle 
Bortfepung desfelben, S. 739. — Baldi- 
mus ıB.), Syntagma famllise comitum de 
Kolowrat (Pragae 1767, 4). — Die Ber 
f&reibung der bisher bekannten böhmifchen 
Brivatmänzen und Medaillen, hrrausgegeben 
von dem Vereine für Rumismatit zu Prag 
(Brag,4%.) 8. 240-230, und auf Tafel XXIV, 
Kr. 200 u. 20%; auf Tafel XXV, Rr. 208 u. 
2u8. — Diesbach (Joh.), Syntagma Kolo- 
wrateum (Prag 1761, 8%). — Gothaifges 
senealoglfhes Taſchenbuch der gräf- 
tigen Häufer (Botda, Juſt. Bertbes, 32%.) 
XXXVII. Jahrgang (1864), ©. A. 
HiRorifg-beraldifges Handbud um 
gmealogifhen Taſchenbuche der gräflichen 
Häufer (Botba 1855, Ju. Bertbeb, 320.) 
©. 132. — Hübner (Johann), Geneals 
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giſche Tabellen u. f. w. (Leipzig 1728, Job. 
Friedrich Gleditſchens f. Sohn, fl. Du. ol.) 
Theil III, Tab. 957, 958, 959. — (Hor. 
mayr's) Arhiv für Geſchichte, Gtatiftif. 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XV. Jahrg. 
(1824), Nr. 49, 50, 51, 58, 62, 63, 66, 67: 
„DieKolomwrate”, von J. W. Zimmermann 
[berüdfichtigt vornehmlich die Linie Kolowrat⸗ 
Liebſteinsky und gibt in der Anmerkung auf 
©. 269 eine reiche Literatur zur Geſchichte 
dieſes Hauſesl. — Kneſchke (Ernſt Heinrich 
Prof. Dr.), Deutſche Grafenhaͤuſer der Ge: 
genwart (Leipzig 1852, T. O. Weigel, gr. 8°.) 
BB. I, ©. 455460. — Derfelbe, Neues 
allgemeines deutſches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
Fr. Voigt, 8%.) Bd.V, ©. 225. — Nagy (Ivdn), 
Magyarorszäg csalddai ezimerekkel es nem- 
z6krendi tablakkal, d. i. Die ungarifhen Fa⸗ 
milien nıit Wappen und Stanımtafeln (Peſth 
1860, Moriz Rath, gr. 8%.) Bd. VI, S. 313 
[die Tabellen find ſehr unvollftändig und die 
Kolomrat-Liebfteinsty werden febr un- 
fhöon in Kolomrat: Leibitinszfy ver 
wandelt. — Nouvelle Biographie 
generale... publiee par Firmin Didot 
fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Parisi850 ets., 8%.) TomeXXVIIl, 
P. 46 et seq. [die Linie Kolomwrat-Lieb- 
fleinstn wird daſelbſt zu K.Leibſteinéky 
entftelit). — Schönfeld (Ignaz Ritter von), 
Adels -Schematismus des öfterreihiihen Kai: 
ferftaates (Wien 1824, Schaumburg u. Somp., 
8.) I. Jahrg. 5.8595. — Taſchenbuch 
für die vaterländiihe Geſchichte. Herausgege- 
ben von Freiherrn v. Hormayr und von 
Mednyansky (Wien, ti. 8%) V. Sabre. 
(1824), ©. 412 - 426. — Wiſgrill (franz 
Karl), Schauplatz des landiäffigen Rieder 
Defterreihifhen Adeld vom Herren, und Rit- 
ter-Stande (Wien 1808, Wappler, 49%.) Bd. V, 
E. 202—220, 

1. Hervorragende Sprohen des Graſengeſchlech 
tes Aslowrat. 1. Albert (I.)*) 8. befand fich 
1355 mit zwei anderen feines Geſchlechtes. 
vielleicht Brüdern oder Vettern, ım Gefolge 
des Kailer Kari IV., als diefer nach Stalien 
gezogen war, um in Mailand die lombardiſche, 
in Rom die römiiche Kaiferkrone zu empfan- 
gen. Auf feiner Ruückkehr in die Heimat über 
nacdhtete der Kaifer in Bifa. Da brady in dem 
Rathhauſe, in welchem er feine Wohnung 





®) Die in den Klammern befindlichen römifchen Zahlen 
find nur ber leichteren Erientirung wegen bei meb- 
zeren Berfonen eines Namens angewendet. 
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genommen batte, Feuer aus, welches fo raſch 
überhandnahm, daB es dem Kaifer kaum 
gelang, im Nachthemde fidh zu retten. Bald 
verbreiteten Webelgefinnte das Gerücht, der 
Kaifer felbft babe das Feuer gelegt, um die 
dabei entftebende Unordnung zur Bezwingung 
der Pifaner zu benügen und fie den ihnen 
feindlichen Florentinern zu übergebin. Darüber 
entſtand ein mächtiger Aufruhr im Volke und 
des Kaifere Berfon gerietb in nicht geringe 
Gefahr. Aber fein, wenn auch kleines, jedoch 
mutbbefeeltes ®efolge, alle Gefahr verachtend, 
bildete einen Wall um den Kaifer und warf 
die Angreifer theils zurück, theils tödtete es 
mebrere. Beſonders thaten ſich drei Kolo⸗ 
wrat: Albert, Beneſch und Georg, bei 
dieſem Anlaſſe auf das rühmlichſte bervor. 
Durch die Tapferkeit des kleinen Heldenhau⸗ 
fens wurde Karl gerettet und konnte die ver» 
rätberifhe Stadt ungefährdet verlaifen. Zum 
Andenken an die Rettung feines Königs fliftete 
A. auf feiner Herrihaft Roczow im Jabre 1373 
die Kirche Maria Empfängniß mit allen üblichen 
Pfarrrechten und einem reihen Einkommen. 
Auch erfreute fih Albert von Seite feines 
Königs befonderer Vergünftigungen , welche 
niht wenig zum Aufblühen diefer Familie 
beitrugen. Zu dem filbernen Rade int rotben 
Felde, meldyeß er im Wappen führte, erbielt 
er ein neues Feld, und zwar int rotben Schilde 
einen filbernen Adler mit goldener Krone um 
den Hals. Albert's vier Söbne Albert (II.), 
Rilolaus, Burkhardt und Derbort 
bildeten zu Anfang des 15. Jahrhunderts die 
vier Seitenzweige des Haufe Kolomwrat: 
Nowohradsky, Bezdruzidy, Kra— 
kowsky und Liebſteinsky, von denen der 
vorlegtgenannte noch zur Etunde in drei 
Zweigen blübt. — 2. Albert (11.) 8. (geft. zu 
Prag 5. Juli 1381, n. A. 1391). Nah Eini⸗ 
gen ein Sohn, nach Anderen cin Gnfel des 
Albert (I.), wird fozuiagen als der zweite 
Stammovater des Hauſes Kolowrat in 
feinen Haupt- und Nebenzweigen betrachtet. 
Gr führte das Heer, welches der König von 
Boͤhmen den bundverwandten Könige von 
Voten fhidte, um den Aufftand ver Lithauer 
bändigen zu beifen. Die Rebellen wurden au 
ihren Pflichten zurüdgeführt und Albert für 
feinen im Kampfe bewiefenen Heldenmutb 
damit belobnt, daß er das polniihde Wap⸗ 
pen, einen Adler balbrotb und balbweis im 
blauen Felde, mit feinen Familienwappen ver 
einigen durfte. Er verband es mit dem oben» 
ermäbnten Wappen Aibert’6 (T.), welches ihm 
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vom Kaifer Karl IV. beftätigt worden war. 
Run wurde Albert Präfident aller Richter 
und Rechtsfreunde (terrae advocatorum 
capitaneus), dann Oberftburggraf von Prag 
und erfter Staatsminifter. Noch ftiftete 8. 
auf feiner Herrichaft Roczow ein Klofter, in 
weiches er Auguflinernöndhe einführte und 
Das er reich dotirte. Albert erbielt für ſich 
und feine Söhne die Barond-, damals die 
böchfte Adelswürde in Böhmen, welde in 
fpäteren Zeiten auch der gräflichen nicht nach⸗ 
ftand. Albert liegt in den von ihm geftif- 
teten Klofter zu Roczom begraben. Don dem 
daſelbſt befindlichen Grabſteine gebt bie Sage. 
dab wenn fi Waflertropfen auf demfelben 
jeigen, dieß den fihern Tod einer Berfon 
aus dem Geichlechte der Kolomrat bedeute. 
So haben Einige aus der Familie im Sabre 
1646 an die Mönche des Klofterd den fireng- 
ften Befehl ergeben laifen, den Stein min. 
deftens zweimal des Tages zu befichtigen, und 
wenn fie ibn mit folhen Wailertropfen 
benetzt fänben, dieß unverzüglih an alle 
Mitglieder der Banıilie zu berichten. Die 
Kirche ift um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bundert6 neu erbaut worden, der Etein jedoch 
auf feinem Platze geblieben, nur wurde er 
um eine balbe Elle von der Erde gehoben, 
waͤhrend er früher mit dem Boden der Kicche 
gleih war. Auf einer Wand der alten Kirche 
befand fih eine die gebeimnißvolle Gigen- 
ihaft des Eteines verkündende Inſchrift, 
weiche jegt nur mehr in gedrudten Quel⸗ 
ten fih findet. [(Hormanr'e) Archiv 
für Geſchichte, Etatiftif, Literatur und Aunft 
(Wien, 4%) XV. Jahrg. (1824), ©. 279, 
303, 30%. — Auftria. Defterreichifcher Uni⸗ 
verfal-Kalender (Wien, Klang, ar. 8°.) 
VII. Zahrg. (1846), 5. 45 der „Buterlän- 
difhen Denkwürdigkeiten“ von 3. M. Kal 
tenbäd: LXII. Der Örabftein Albert’ von 
Kolomwrat.] — 3. Albert (LV.) Kol. Lieb- 
ſteineky (gef. 25. Mai 1510), ein Sobn 
des Johann [danufd (II.)]. War bereits 
im Sabre 1497 WBurggraf von Karlftein, 
1501 Hofmarfhall , Oberfthofmeifter und 
Oberſtkanzler des Könige Wladislaw IV. 
Auf ihn fiel die Wahl des Koͤnigs, als es 
galt, den erbitterten Streit zwiſchen den 
geiſtlichen und weltlichen Ständen Schlefiens 
zu ſchlichten. Und in der That gelang es 
ihm; er brachte zu Breslau den nach ihm be: 
nannten Kolowratifhen Vergleich zu 
Stande, welder von König WiladislamIV. 
zu Ofen am 18. Februar 1504 beflätigt wurde. 
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Erin Lohn dafür mar die Erlaubniß aus 
dem ſchleſiſchen Landeswappen das Perizo⸗ 
nium mit den Lilien auf der Bruſt und den 
Fluͤgeln des Adlers in fein Wappen aufneh⸗ 
men zu dürfen. Dann wurde Albert noch im 
ſelben Jahre mit einem Heere den Pfalzgrafen 
Ruprecht nah Bayern zu Hilfe geſchickt; 
man entledigie fich auf diefe Art der ſchwürigen 
Elemente in den niederen Volksmaſſen, welche 
fih bei dem Streite zwifchen den Herren 
und Gtädten megen der bürgerlihen Vor⸗ 
rechte der VBraugerechtigkeit fehr bemerkbar 
zu maden begannen. In Bayern nahm 
Albert mehrere Sclölfer und Gtädte 
und fließ dann bei Regensburg zum pfälzi- 
fhen Heere. Diele, von Kaiſer Maximi⸗ 
lian und Herzog Erich von Braun 
fhweig am 12. September ernfllih ange» 
griffen, ergriff, von paniſchen Schreden er» 
faßt, die Flucht und ließ die Böhmen allein. 
„Lieber ſterben als fi ergeben“, ging die 
Lofung von Mund zu Mund, und nur der 
wachſenden Macht des Feindes erlag ber 
Haufen, aus welchem 2100 Todte, darunter 
Albert’s gleihnamiger Sohn, die Wahlftatt 
bededten. Im folgenden Sabre belagerte A. 
im Ramen der böhnifchen Stände die Stabt 
Elbogen, welhe die Herren von Schlik, 
wie auch fi felbft unter Sachſens Schuß 
geftellt hatten. Als ſich die Bürger deflen 
weigerten, fanı der Herzog von Sadfen, 
überfiel die Stadt und brannte einen Zheil 
derfelben nieder. Die Bürger von Elbogen 
flüchteten fih nah Prag und erbaten von den 
Staͤnden Hilfe. Diefe entfendeten nun Albert, 
welcher die Herren von Schlik in Elbogen 
belagerte. Nach langer Gegenwehr von Seite 
der Schlik's kan am 21. Mai 1506 ein 
Vergleih zu Etande, welchem zufolge das 
Elbogner Gebiet wieder der Krone Böhmen 
einverleibt ward, die Schlik's aber im 
Befige desſelben gelailen wurden. Albert 
ftiftete nodh in der Brager Domkirche den 
Dttilienaltar und baute im Kofler Maria 
Schein bei Zeplip eine Gapelle pradtvoll 
um. Gr war zweimal verbeirathet: 1) mit 
Anna Freiin von Sirag und 2) mit Anna 
$reiin von Romwaner, verwitweten Waldfein, 
mit welder 2Liebflein durch Vermächtniß an 
die Waldflein übergegangen. Rah dem 
Tode feiner zweiten Zrau fol Albert in den 
geiftlihen Stand getreten und zulekt als 
Apdminiftrator des Prager Erzbistbums geftor» 
ben fein. Hormayr's Archiv für Be 
ſchichte, Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 
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49,) Jahrg. 1824, ©. 30. — Taſchen⸗ 
buch für die vaterländifche Geſchichte, ber- 
ausgegeben von Hornayr und Med 
nyanstn (Wien, Mi. 8%) Jahrg. 1824, 
©. 419.) — 4. Ulbert (VI.) 8. Lieb⸗ 
fteinsty(IT.). GinSohn Jaroſslaw's (1V.) 
[©. 380, Rr. 28). Frübzeitig zum Kriegsdienfte 
beſtimmt, gab er Proben feiner Tapferkeit, 
ale König Ferdinand I. gemeinihaftlid 
mit feinen Bruder Kaifer Karl V. die pro- 
teftantifhen Fürften, Johann Friedrich, 
Ghurfürfien von Sadfen, und Philipp, 
Landgrafen ven Helfen, befriegte. Sn der 
Schlacht bei Mühlberg, in melcher bekannt: 
ih Churfürſt Sobann Friedrich nicht 
nur gefhlagen, fondern auch gefangen wurde, 
tbaten ih Albert und fein Bruder Johann 
Saroslamw fo hervor, daß beide auf den 
Schlachtfelde zum Lohne für ihre Tapferkeit 
zu NRittern gefchlagen wurden. Albert 
war Oberftallmeifter des Erzherzogs Mari 
milian, nahmald Kalle Marimis 
lian II. Gr mar dreimal vermält. Seine 
erſte Semalin Cndmifa von Schwamberg farb 
bald. Durch feine Gemalin Benigna Regina 
Welfer, eine Schwefter der in Lied und Bild ge 
feierten BpHilippine Welfer, Semalin des 
Erzherzogs Ferdinand, war er mit Kaifer 
Gerdinand verwandt. Regina ftarb um 
das Jahr 1570. Albert's dritte GOemalin 
war Eliſabeih Freiin von Ryiran. — 3. Al: 
bert (VII.) 8. Liebfteinsty (III.) (geb. 
16. Eeptember 1383, geft. 12. Nuguft 1648), 
ftand in Staatsödienften, war 1607 boͤhmiſchet 
Appellationsratb, dann Reichshoftath und 
Vicekanzler in Böhmen. Im Jahre 1631 fun» 
girte er als Railerlicher Landtagscommiilär. 
Albert war einer ber ausgezeichnetften 
Staatsmänner feiner Zeit, und in der Ge 
ichichte der Raifer Rudolph IT., Matbiab, 
Gerdinand II. und III. erfcheint fein 
Naıne häufig. Die Herrihaft Reichenau, 
welche noch beute einen Theil des Familien⸗ 
fideicommiffes bildet, brachte 8. von der 
Kaiferin Gleonora um die Summe von 
190. 000 fl. käuflih an fih. — 6. Albert 
Wilpelm , nah Anderen Wilhelm Ul: 
bert (geb. 18. Zebruar 1600, gef. 8. de 
bruar 1689), ift der gemeinſchaftliche Stamm⸗ 
vater aller Kolowrat⸗Krakows ky'ſchen 
Mebenlinien, denn von feinen Eöhnen ift 
Johann Franz ter Stifter der Krakow⸗ 
fiy’fhen Linie zu Brzeznitz; Mar Nor 
bert jener der Ktakowsky'ſchen Linie zu 
Zeinizl, und Albert Wilhelm's Intel, 
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nämlih des JZobann Franz Sohn, Phi⸗ 
fipp, Stifter der Linie zu Radienin. 
Aus feinen vier Shen [fiche diefelden auf der 
II. Etammtafel] hatte er nur vier Kinder, bie 
eben genannten zwei Söhne und zwei Töch- 
ter. Gr felbft erreichte das bobe Alter von 
89 Jahren. Seine vierte Frau mar die Epen- 
derin der foftbaren Monftranze in die Prager 
Xorettofiche, Cudmifa Eva Stanziste R., 
geborne Hiferfe Freiin von Chodau [f Rr. 39}. 
— 7. Alois Joſeph Graf K. K. Brzeznitz 
(aeb. zu Prag 2i. Jänner 1739, geft. ebenda 
23. März 1833). Sohn des Grafen Prokop 
Sobann Franz 8. aus deſſen zweiter 
Ehe mit Anna Margaretdba Gräfin 
Ogilvy. Zum geiflihen Stande beftinimt, 
wurde er frübzeitig Domicellar des Dom- 
ſtiftes Oimüg, ging dann nah Ron, wo er 
die tbeologiihen Etudien beendete und die 
b. Weihen enıpfing. Tann murde er Bropft, 
erwarb an ter Prager Hochſchule die 
theologifche Dortorwürde, kam als refidiren: 
der Domberr in das Olmützer Domttift, 
wurde 1801 Generalvicar, Biihof von Sa⸗ 
tepta (In partibus), 1811 Bifchof von Reit: 
meritz, weiche Gtelle cr buch 20 Jahre 
befleidete; am 5. September 1830 wurde er 
Erzbiſchof zu Prag, apoftolifcher Legat und 
Primas des Königreichs Boͤhmen, als welcher 
er ſchon in drei Sabren im Alter von 71 Jab- 
ren farb. [@ifelt (Johann Rep. Dr.), 
Köntgyräp in der Vorzeit und Gegenwart 
(Brag 1860, Pospifil, fi. 5%.) ©. 68.) — 
8. Benedict (Beneih) R., lebte um die 
Mitte des 1%. Jahrhunderts und befand fidh 
mit noch zweien feiner Kamilie, mit Albert 
und Georg, im Gefolge, weldes dem 
Kaifeer Karl IV. auf feinen Zuge nad 
Statien das Geleite gab. Ter Gefabr, weldyer 
der Kaifer in der verrätherifhen E:adt Piſa 
durch den Heldenmutb und die Treue feines 
Sefolges entging, it fon bei Albert 
[3 37%, Nr. 1) gedacht worden. Ban Be 
nefch meldet die Meberlieferung, daß er einer 
der Tapferfien in diefem Kanıpfe gegen die 
Difaner geweien fei und, feinen Leib vor de6 
Kaiſers Leib ſtellend, jeden Andringenden 
mit riefigent Arm ergriffen und über die 
Brüde in den rauſchenden Arno gefchleubdert 
babe. Diefe Heldentbat Kolowrat's if 
wiederholt durch die Dichtung verberrlicht 
worden, und zwar von 2. 9. Frankl 
[hehe Hormayr's „Archiv“ 1831, ©. 183] 
und fange früber fhbon von S. Echieb- 
ler [ebenda, Jahrg. 1823, S. 445) und von 
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Weidman n ldieles wie die früberen abgı 
drudt in der „Defterreiifgen Moelsballe“ 
(Bien 19), ©. 145]. — 9. Butko A. 
tebte im #1. Jahrhundert, einer der Geflen 
dieſes Geſchlechts, von dem ſich bilorifhe 
Radrichten erhalten haben. Rad einer Ur 
Kunde des Altbunglauer Gedentbuches beißt er 
auch 8 but ko. Wie fein Ramensvetter Ja 
toslam als Heldenbild erfler @röbe, fo wird 
Butfo von feinen Zeitgemofen al6 ein 
Mufter der Srönmigkeit , Gittllchtelt und 
Gelehriantfeit aefblidert. Zuerſt war er Dom- 
berr zu Pray, dann PBropft zu Atbunzlau, 
wo. er zwei Kirhen, die d. Marien und 
b. Georgeficche erbaute Cein ganzes Erbe 
vermadhte er, alß er larb, der Brager Dome 
fiche. In der von Butko erbauten Kirche 
fieht man das ältefte Kolororat'ihe Wappen, 
nämlich im Wappenicilde ein Rad, Auf dem 
Sciloe Nebt cin neihloffener Turnterbelim, 
aus welchem fünf Blauenfedern, gleichfalls 
mit einem Rade belegt, beroorwadhfen. Cine 
Abbildung dieſes Wappens befindet fih im 
Hormapriigen „Ahio" 182%, al6 Beilage 
aur Zimmermann’iden „Monographie über 
die Kolonrate”. — 10. Eajetan Frany æ. 
Graf A. Rrat.Brzegmig et. 8. Belbmarfchall, 
geb. 12. Junt 1689, gef. gu Brünn 9. Bebrwar 
1766). Cin Sohn des Gralen und böhm. Hof: 
tanzters Johann Franz aus deifen Che 
mit GleonoraGlaudia Gräfin Angu 
fota. War anfängtid Edeltnade am kaifer- 
tigen Hofe und trat dann in die Ralferliche 
Armee, In welcher er von 1709 — 1734 
ſtufenweiſe zum Dberft vorgerüdt war. Die 
leptgenannte Beförderung im Regimente 
Rr. 17 erlangte er für fein ausgegeihnetes 
Verhalten im italienifcen Belogune , durd, 
weides er die Aufmerkfamteit des Zeldmar- 
Hals Grafen Königseag auf fi gezogen 
barte. Im Jahre 1737 rüdte er zum General 
Major vor und erhielt zugleich bie Inhaber 
elle des Neglments, Deifen Dberft er geivefen. 
Im Grbfolgektiege befehligte X. die Blodade 
von ger (1743), bei weicher er fi durch 
fein ritterliches Benehmen gegen den deind 
— fo vafab er den Gomutanbanten der 
Stadt und feine Banıilie nıit Lebensmitteln 
— die bobe Achtung des Geaners erwarb. 
Aın 6. September ergab ſich die Belagung 
und fo mar der fepte Yunct Böhmens vom 
Beinde befreit. &., ſchon vordem zum Beld- 
marfhal-Lieutenant befördert, wurde im 
Jahre 1746 zum Zeldgeugmeifter ernannt. Im 
fiebenjäbrigen riege erhielt er nah Bic 
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eolomini’s Tode vorübergehend das Com · 
mando der Arme in Röniggräp; im Jadte 1787 
wurde er Beldmarfgall und Gommandirender 
in Mäpren, welde Stelle er bis zu feinem 
Ableben, das im Alter von 80 Jahren erfolgte, 
betleidete. [Defterceigifhes Militär 
Konverfations-2erifon von Hirten. 
feld (Wien 1850, gr. 8%.) ®b. III, ©. 560 ] 
— 1. @mannel Wenzel Eajetan 8. Kr. 
[.d. bei. Viograppie S 371) — 12. Ferdi: 
wand Alois R Kr. Brzesnip (geb. 11. Mai 
1682, geft. zu Wien 13. Juli 1751) Sohn 
des Grafen Johann Franz aus deſſen 
Che mit Citonota Glaudia Gräfin 
Anguiffola, Der Graf Rand im Etaats- 
dienfte, war 1723 kön. böhm. Hoffanmer- 
tatb, 1736 und in den folgenden Jabren geh. 
Etaatsfinang-Gonferenzrath. Wie mehrere im 
Hoftammer-Ardioe befindliche Hanbdbillete und 
döchRe Refolutionen bewvelfen, fo erfreute fi 
der @raf der befonderen Huld des Kaiſers 
Kart VI. Der Grof, der in Wien farb, in 
in der Todtencapelle der Auguftinerfiche bei 
gefept und ein mit dent Koloırat'ihen Wad · 
pen und einer Infhrift verfehener Leihen 
fein bezeichnet feine Rubelätte, — 13, Bers 
Dinand Laureny raf Kol. Lichf. (geb. 
7. Zuli 1608, get. 23. Sept. 169%), der jüngfte " 
Sodn des Grafen Franz Karl aus deffen 
erher Ge mit Sudmilla Marimiliana 
Breiln von Oppersdorf. Berdinand 
Laurenz trat in das kailerlihe Heer. in 
welgem er in febr jungen Jahren — erfl 
25 Jahre alt — Dberft eines Gavallerie: 
Regiments mar. Zulept war er General: 
Wojutant des Raifers Jofepb I. Im geide 
gegen die Türken bei Beterwardein — erft 
26 Japre alt — flarb er den deldentod für 
das Baterland. — 14. Ferdinand Ludwig 
a. 2. (aeb. 12. December 1811, gef. 30. Gepr 
tember 1692), ein Sohn des Wibert (VIL.) 
aus deſſen Cie mit Sabina Victoria 
Gräfin von Woltenftein. Zrat in den 
Wattefer-Crven, in weichem er 1662 und 
1667 commanbitender Deneral der Maltefere 
Galerren in Malta, von 1670-1700 aber 
Grobprior des Maltefer-Ordens in Böhmen, 
Mädren und Golefien war. Im dieier led 
teren Cigenihaft hat er die Ordens Com · 
mende 8. 8. Corporis Chri-ti in Breslau, 
weiche an die Etadt verpiändet mar, im 
Jahre deV2 wieder eingelöst Zum Lohne 
dafür wurde ihm von deu Ürden bei Ber 
feßung diefer Gommiende das Votrecht für 
Sinen aus feinem Geſchlechte eingesäumt. — 
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15. Ferdinand Wilhelm K. L. (geb. in Tirol 
1581, geſt. zu Prag 22. September 1639). 
Sohn des Johann aus deſſen Ehe mit Ka⸗ 
tharina Freiin von Bayrsberg. Ferdi 
nand Wilhelm wurde in Tirol geboren, 
und zwar anı Hofe des Erzberzoas Ferdi—⸗ 
nand, mit welchem die Fanilie Ko lo 
wrat durch Albert's (VI.) [4a] Heiratb mit 
Regina Welfer verſchwägert war. Nach 
Böhmen zurückgekehrt, beiuchte er die Prager 
Hochſchule und trat aus eigenem Antriebe, 
alle Borftelungen der Eltern und Verwand⸗ 
ten nicht adhtend, 1601 in den Orden der Oe⸗ 
feufchaft Sriu, in welchem er mehrere Sabre 
bindurd in Ocfterreih Philoſophie lehrte, dann 
aber, nach Böhmen zurüdgelehrt, 20 Jahre 
in Prag und Olmütz das Predigtamt verfah. 
Kerpinand Wilhelm genoß eines auß- 
gezeichneten Rufe6 als theologifcyer Tisputator 
unD über feine mit zwei gelebrten proteftan- 
tifhen Predigern in Gegenwart einer großen 
Verſammlung gebaltene Disputation ift die 
Schrift: „Colloquium seu disputatio P. Fer- 
dinandi Kolowrat“ (Pragae 16185) erfchienen. 
— 16, Franz Anton 8.2. [f. d. befondere 
Biogr. ©. 392). — 17. Franz Joſeph 8.2. 
(geb. 4. April 1718, geft. 4. April 1738), ein 
ziger Sohn des Grafen Kranz Karl Jo 
bann Joſeph aus deilen Ehe mit Maria 
Johanna ürftin Schwarzenberg. Der 
Graf trat in den Staatsdienft und war Mit- 
glied der Sommiifion, welche auf Maria 
Therefia’s Anordnung die SKreisämter 
tegulirte. Später ernannte ibn die Kaiferin 
zum Bräfiventen der k. k. Genfurs-Gonmmif- 
fion und Tirector der kön. Etädte in Böh- 
men, und bei Ausbruch des Krieges zum 
Oberftlandescommillär bei der Armee. Beim 
Befuhe eines Feldſpitals zog er fih die 
tödtliche Krankheit zu, welcher er, erft 
40 Jahre alt, erlag. Er war mit einer Graͤfin 
Waldflein vermält und ift der Großvater des 
Staats: und Gonferenzminiftere Franz 
Unton Graf K. L. des Lepten feiner Linie. — 
18, Franz Karl Graf 8. Liebſteinsky 
(geb. 13. Mai 1620, geft. %. Mai 1700), ein 
Sohn Albert’s aus deifen Ehe mit Sabina 
Bictoria Kreiin von Wolkenftein. Be 
endete in Prag die alademifchen Studien, 
darauf ernannte ihn Kailer Ferdinand IH. 
zum Wppellationsrath in Prag, 1631-1659 
zum Appellations- Bräfidenten und Statthalter 
im Aönigreihe Böhmen. Unter Leopold L., 
zu deifen Kaiſerwahl er nad Frankfurt ge 
fit worden, ging er als Bevollmächtigter 
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des Kaiſers nah Polen, wo er den zwifchen 
dem Kaifer, Polen und Schweden gefchloffe- 
nen Srieden von Dliva (2. Mai 1660) zu 
Stande brachte. In den Jahren 1649-1651, 
165% und 1655 war er kaiſ. Landtagscom- 
milfär und 1660 Landeshauptmann des Mark- 
grafentbungs Mähren. Zür feine Verdienſte 
erhielt er mit Diplom vom 28. Februar 1660 
zugleih mit feinen drei Brüdern Johann 
Wilhelm, Berdinand Ludwig und 
Leopold Ulrih den Reeichsgrafenſtand 
und für feine Perfon im Sabre 1672 das 
goldene Vließ. Graf Franz Karl ftiftete 
da6 Kolowrat'ſche Familienmajorat, welches 
am 18. Auguſt 1671 die kaiſerliche Beſtä⸗ 
tigung erhielt. Er widmete zu dieſem Zwecke 
die Herrfchaften Reichenau, Czernikowicz, und 
als fein Bruder Ferdinand beitrat, kam 
noch Borohradek hinzu. Kranz Karl ift 
der Grbauer des Schloſſes Reichenau, eines 
ftattlihen Baues, der über 100 &emächer 
enthält. In feinem Nachlaſſe befand fih von 
ihm in Handſchrift das Werk: „Series 
Capitaneorum Marchionatus Moraviae“. 
Die zablreihe Nachkommenſchaft aus feiner 
jzweimaligen Ehe, zuerſt mit Ludmifa Maxi- 
miliana Gräfin Oppersdorf, dann mit Ifa- 
bela Klara Cacilia Gräfn Nogarofa, ift auf 
der I. Stammtafel erſichtlich. Hormayr's 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Litertur und 
Kunſt (Wien, 4%.) Jahrg. 1824, ©. 345 (läßt 
ihn am 1%. Mai 1420, alio um volle zwei 
Jahrhunderte zu früh geboren fein). — Wiß- 
grili (Aranz Karl), Schauplatz des land» 
fäffigen Nieder-Defterreichifchen Adels vom 
Herren: und Ritter Stande (Wien, 4%.) Bd. V, 
©. 209. — Porträt. Meyſſens sc] — 
19. Franz Zaver Joſeph K. Kr. Radie 
nin (geb. im December 1735, geft. 3. Dec. 
1757). Eohn des Grafen Philipp K. Kr. 
aus deifen Ehe nit Maria Barbara Gräfin 
Michna von Weizenau. Der Braf trat 
jung in den Maltefer-Orten, ward Lieute 
nant in der Bailerlichen Armee und fand auf 
dem Schlachtfelde den Tod für's Vaterland. 
In den Angaben feiner Geburt und feines 
Todes weicht Wißgrill von Shörn 
feld ftark ab. Nah Wihgrill wäre er um 
6 Jahre früber, im December 1734 geboren 
und am 3. December 1737 bei Breblau ge» 
blieben; was aber nicht wohl fein kann, denn 
die Schlacht bei Breslau hatte am 22. No⸗ 
vember, bingegen am 3. December jene bei 
Zeuthen Statt. — 20, Franziska Maria 
Antonia 8. Kr. Teinizl (geb. 2. April 
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A717, gef. 17. Mai 1762), Tochter des Bra 
fen Marimilian Norbert K. Kr. aus 
deifen zweiten he mit Maria Anna 
Therefia Srein von Stein. Die Gräfin 
Sranzista Maria Antonia mar frit 
29. April 4734 mit dem polnifhen und 
churſaͤchſiſchen Staatsminifter heiatich Grafen 
von Brißf vermält, und ihre Heirathbr 
oeſchichte erzählt in feffelnder Weile Bradr 
vogel in feinem Roman „Zriedemann Bach“, 
melde Cpifode im Jahre 1837 unter dem 
Titel „Die ſchoͤne Kolowrat" die Runde 
dur mebrere deutfche Blätter machte. 
21. Friedrich Breiberr 8, Herr auf Lib- 
Rein Geſt. 13. Juli 1438), ein Cohn 
des Breiberen Herbort. In Gemeinfhaft 
mit feinem Bruder Jobann (danufd) 
befämpfte er anfänglid die Guffiten, welche 
dann, um fi) u raͤchen, vor die Kolowroti 
(hen Exlöifer jogen und fie — freilich ver- 
gebens — zu erflürmen ſuchten. dafür aber 
die umliegenden Gegenden gräulidh verroüfter 
ten. Xolomwrat mit feinem Bruder Jobann 
und Andıre vom bödmiſchen Moel erbaten 
von Kaifer und Reich Mbbilfe gegen die 
Gräuel der Hufftten. Ele wurde ihnen nicht 
und fo verbanden fie ih, un ihre ledie 
Habe zu reiten, felbft mit den Quffiten gegen 
deren Bedränger. Briedrid 309 mit den 
Huffiten vor Jolau. fand aber dort an König 
Eigismund einen mächtigen Oraner. Rach 
mebrtägiger geimmiger Schlacht mußten die 
Huffiten mit großen Werluften weichen. Mud) 
in einem Kampfe mit den Karlfeinern, welche 
feine ausgeiprochenen Zeinde waren und ihn 
eineß Tageß im Jahre 1482 überfilen, war er 
niet glüdlih und mußte fi durch die Blucht 
zetten. $riedrich, der am 13 Juli 1438 farb, 
wird al6 Begründer der Kratowsto lchen Linie 
der KRolomrat bezeichnet — 22. Keinrich 
Graf 8. 8. (geb. 1370, gef. 6. März 1646), 
ein Sobn Aberr's (VI), im Jahre 1614 
Hauptmann von Prag. Heinzic mar «6, 
der vornehmlich die Wahl Berdinand's IT. 
aum böbmifden Aönige beförderte, dafür 
aber au 1619 von den mifvergnügten pto- 
tefantifchen Ständen feines Amtes entfept, 
feiner Güter verlufig erflärt und fammt 
feiner Ramilie des Landes verwieſen murbe. 
Ueberhaupt hielt die Bamilie Kolomrat 
treu um Kaifer, und wurben in den Aändi: 
hen Unruben nicht weniger denn fünfzehn 
Kolomrat als Andänger Jerdinandsil. 
des Landes vermiefen. Rach der Schlacht am 
meißen Berge wurde Heinrich in feine alten 
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Rechte, Würden und Veſitungen eingefept 
und in Anerfennung feiner Treue in den 
Reichsgrafenftand erhoben. N. beffeldete noch 
mebrere bobe Memter und war 1635 Oberf: 
tänımerer, Im Jahre 1638 aber Gommilfär 
in den Univerfität6angelegenpeiten, als folder 
von den Seluiten, denen Keiſer Berdie 
nand III. Broger bobe Schule entzog, 
ale Privilegien, Regalien, Aleinodlen, Ur 
barien, Bücher u. dgl. m. übernehmend. Im 
Jahre 1646 wurde er noch Cberftlandhofe 
meifer. Für den Glanz feiner Zamilie war 
Heinrich fehr thätig. Auc hat Heinrich 
die zur Zeit des feindlichen Ginfalls der 
Schweden zerflörte Kirche ju Nocow neu 
erbaut und in der Etrahower Siſſtatir 
eine Sundation geniacht. Aus feiner Ghe mit 
Eiifabelh Freiin von Coßkomig (gef. 1663) 
batte er einen Eobn, Ulrih Branı. 
[Zo met (Wenzel Wiediwoh, Gefhichte der 
Wrager Unioerfität (Prag 1849, @otll. Haafe 
Edine, 9.) ©. 265. — Tafhenbug 
für die vaterländifce Gelhihte von Ho 
mapr und Mednpansty (Wien, ki. 8%.) 
Jahrg. 1824, ©. 120.) — 28, Gerbort, aud, 
Herburt Breiberr X. (gef. 1427), ein Sohn 
Wbert’s (1), deifen ſchon oben [Rr. 1] 
Erwabnung gelhah. Ebon Im Jabre 1403 
war er von König Wenzel zum Beifiper 
des Bönigl. Gerichts und fpäter zum Oberfien 
Nichter ernannt worden, Diefes Amt batte 
Kari IV. nad feiner Heimkehr aus Ytalien 
im Zabre 1355 gegründet, um den durch 
Raubritter zerrütteten Pandfrieden wieder 
berguftelen. Und zwar beſtelite er in jedem 
Kreiie einen folgen oberften Richter. König 
Wenzel erneuerte, alß ſid der Gein der 
Broietracht im Lande wieber Fanpgab, diefes 
Amt und für den Seitmerifer Areis wurde 
von ihm Herbort beflelt. Roc gedenft 
man der Sreundfpaft Herbort’s, die er 
für den nachmal fo unglüdligen Hub 
trug, der auf feiner verhängnihvollen Reife 
nad Gonftang mehrere Tage auf Herbort's 
gaflihen Schloffe Kratomep zubrahte. — 
24. Germann K. (get. 1336). Ueber deſſen 
SamnilienabRanmung liegt nichts Näheres 
vor. ©. erhielt feinen erflen Unterricht Im 
Vaterlande, feine gänzlide Ausbildung und 
die Doctorwürde im Wuslande, denn noch 
befaß Böhmen banıald feine Hotfäule. 9. 
war einer der vertrauteften Rätbe des Könige 
Iohann und feines Racfolgerd Karl IV., 
und meiftene zu Geldäften bei der Gurie 
verwendet. Bapft Benedict XIT. meibte 
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ihn zum Prieſter und ernannte ibn zu gleicher 
Zeit, 1338, zum Bilhof von Warnien, als 
weicher er fi den Bilhoffis zu Frauenberg 
und Die dazu gehörigen Echlöller Seeburg 
und Biſchofsheim erbaut hat. — 25. Jaroß, 
FJaroffius, auch YJarsdlaw, einer der 
Melteften dieſes Geſchlechtes, deilen Ramen 
fiy unter den Helden feiner Periode erhalten 
bat. Herzog Udalrich regierte in Boͤhmen; 
Boleslaus Chrobri herrſchte in Polen. 
Ta fiel es Letzterem ein, ſich Boͤhmens zu 
bemaächtigen und es zu einer polniſchen Pro⸗ 
vinz zu machen. Im Sabre 1013 fiel Boles⸗ 
lau6 in’ Lund. Bei Czaslau kam es zur 
Schlacht, in welcher die Polen bereits Die 
Niederlage erlitten, aber die fiegestrunfenen 
Boͤhmen hatten die Verfolgung des Gegners 
unvorfihtiger Weife zu weit ausgedehnt. 
Diefer benügte nun dieſe Gelegenheit, ſam⸗ 
melte fib und bradte den Böhnien eine 
große Niederlage bei. Boleslau6 nahm aber 
fürchterlihe Rache an den Geſchlagenen, und 
309 fih dann an die Grenze des Landes 


zurüd, es von dort unaufbörlic bebrobend. 


Er nachdem ſich Böhnten in einigen Jahren 
von dieſer Niederlage erholt hatte, fchidte 
Udalrich den Saroslamw von Kolomwrat 
und den Bohdal Elawata von Chlum, 
Die fidy mit einigen deutfchen, von Kaiſer Hein: 
rich IT. geſchickten Hilfsvölkern verftärkt hatten, 
gegen Boleslaus an die Örenzen des Landes, 
der fofort aufbrach und fi in das Innere 
zurüdzog. So batten Jaroslaus und Sia: 
wata einen unblutigen Eieg erfochten und 
wurden die Netter und Beichüser ihres Vater: 
landes. — 26. Jaroslaus (I.), lebte um 
die Mitte de6 13. Jahrhunderts und 309 
zugleich mit Sezyma Kolowrat mit 
König Ottocar II., welcher über Auffor⸗ 
derung des Papſtes einen Feldzug wider 
die den benachbarten chriſtlichen Provinzen ſo 
gefaͤhrlichen heidniſchen Preußen unternahm. 
Siegreich drangen die Haufen vor, die Preußen 
unterivarfen fich meiſt mit dent BVeriprechen, 
das Chriſtentdum anzunehinen. Jaro Slaus 
und Eezyma ericheinen unter den Haupt⸗ 
gefährten des Königs. — 27. Jaroslans (1I.) 
K., nad Giniyen ein Eohn des gleichnamigen 
Wreußenbefiegere [f. d. Ar. 26], lebte in der 
eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Nach Kaifer 
Rudolph's I. Tode rüdte fein Nachfolger 
Albrecht mit zwei mächtigen Heeren in Böb- 
men ein, um dieſes Rand für tein Haus mit 
OGewalt der Waffen zu behaupten. In Böhnten 
aber war nah Wenzel’ III. gewaltſam 
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erfolgtem Tode der Gemal feiner älteften 
Schwefter, Heinrich von Kärntben, zum 
Könige gewählt worden. Da zog ein Jaros⸗ 
laus von Kolomrat an der Spike des 
Böhmerbeeres dem Heere Albrecht's ent- 
gegen. Am 3. Juli 1307 kam es zur Schlacht. 
Albrecht verlor in derielben 3000 Mann. 
zog ſich zurüd und gab feine Pläne auf 
Böhmen auf. Der neue König Heinrich 
befegte alle Aenıter mit Kärntbnnern, ſchleppte 
alle Schätze aus den Lande, io daß fih die 
Großen Boͤhmens, darunter Jaroslaus R., 
verbanden, dem Sohne des Kaiſers Hein: 
rib VII, Johann, die Böhmerfrone an» 
trugen und Heinrich von Kärntben verfel- 
ben verluftig erklärten. Auch in Kampfe der 
beiden Kaiſer Ludwig von Bayern und 
Friedrich des Schönen, der in der Schlacht 
bei Mühlbach entfchieden wurde, taucht Ja: 
roßlaus 8.8 Rame unter den Helden 
des Tages auf. König Johann von Böh- 
men batte nänılich feinem Möniglihen Ver⸗ 
bündeten Lud wig von Bayern Hilfstruppen 
aus Böhnten zugeführt, und in denfelben 
befand fih JZaroslaus, der fi mit einem 
zweiten feines Geſchlechtes mit Bozek Kolo⸗ 
wrat, fo ausgezeichnet batte, daB König 
Ludwig beide auf der Wablftatt zu Rittern 
ſchlug. — 238. Jaroslaus (IV.) K. L. (geft. 
11. October 1381), ein Eobn des Bene 
dDict (Benefh) K. aus deifen Ehe mit Eliſa⸗ 
betb Czernahorsky Zreiin von Bosko—⸗ 
wiß. Kür den Staasdienſt erzogen, war er 
Bönigliher Rath (assessor judicii regli), 
tann Landvogt des Markgraientbums Nie 
derlaufig. In den Sabren 1563 und 1567 
erwäblte ibn der Landtag zum Inſpections⸗ 
conmijfär der zur Vertbeidigung des Vater⸗ 
Landes beftimmten Truppen. — 29. Jaros⸗ 
land Julins (gel. 18. September 1636), 
ein Sobn ded Herald Wenzel K. L aus 
feiner She mit Veronika Berka Freiin 
von Duba und Lippe Saroslaus 
Sulius ıwar Gommtandirender in Glatz und 
Yauptutann der Brovinz Frankenſtein. In den 
ſtaͤndiſchen Unruhen lich er fih, der einzige 
Kolowrat, von dem Strome der Aufftän- 
diichen fortreißen und mußte dafür mit dem 
Verlufte feiner Süter büßen. Saroslaus 
Julius war unvermält geblieben. [Beorg 
Auguftin, Vreiswürdigfter, Libſteinsky'ſcher 
Dimmiels-Adler, oder ſchuldigſte Chrenrede über 
wepland Jaroslaum Julium Libſteinsky von 
Kolowrat, welcher den 13. September 1636 
feelig entichlafen und in die Piartkirchen zu 
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Liborig beigefept worden (Brag 1656, 4.).] — 
3. Joahim 8. Romohradsty, ber 
Gtanmoater der Rowobradeto ſchen Linie, 
febte im 16. Jahrhundert, war unter Ferdi. 
nandI. und Marimilian IT. böhmiſcher 
doftanımerrath. 1569 Oberf-Müng- und Berg: 
meißter in Böhmen, Burggrag zu Karifein 
und 1575 und 1376 böhmifder Rammer- 
Wräfdent, 96 feine wiederholten Alagen äker 
das jerrüttete böbmife Kammerweſen ver 
geblid blieben, legte er 1577 feine Kammer · 
Bräfidentenftelle nieder und lehnte aud die 
ihm nod 1592 angebotene Hoflammer-Prä- 
fdentenfele ab. Aus diefer Pinie wurde 
3vento, & f. Gelandter am fpanifchen Hofe 
— und wegen feiner Seirath mit der fpani- 
fden Hofvame Donna Gleonora Fran. 
sista de Royas insgemein ber, fpanifche 
Kolowrat genannt, welche Beyeichnung anf 
die ganze Linie überging — mit Diplom vom 
15. Dctober 1633 in den Reichegrafenftand 
eıtoben. Rad eima dritthalbhundertjähriger 
Dauer erlofehdiefe Linie mitdem Orafengrunn 
Anton, feit 1768-1783 Bräfident der £. f. 
Hoffanmer im Mäng: und Bergivefen, welcher 
ohne Rachtommienſchaft zu Brag amı 9. Juli 
1802 farb. — 31. Johann (Danuſch 
(gef. um 1438) Gin Sohn Herborts und 
einer der tapferften Ränıpen feiner Zeit. In 
jenen Tagen der wilden Hufftenfämpfe Hang 
oft fin Rame unter den mädtigen fiegrei- 
hen Gegnern Ziätas. Mit Held von 
Sternberg, der die Brzibramer anführte, 
flug er 1422 die Huffiten in offener Feld: 
f@ladıt, tötete mehr ais 300 und fdidte an 
andertpalbhundert Gefangene nad Karlfein. 
Ctenfo firgreih war er bei Quttenftein, 
Arafte ferner die huffitenfreumdlihien Städte 
Ratonid und Alattau. Mber audı bie Hufften, 
immer mit neuen Zugüglern fidh verfärtend, 
wollten für diefe Rieverlagen Rache nehmen 
und zogen vor die Schlöffer, die Hanufd 
und feinem Bruder Zeted rich [21] gehörten, 
Eie konnten fie jedoch aud) nicht breden, weil 
fie von den Kolowrat's tapfer vertpeibigt 
mueden; dafür verbeerten fie das unliegende 
Land, jerflörten bie benachbarten Dörfer und 
verrüßleten Ales, wohin fie fanıen. Ws nun 
Kolowrat mit feinem Bruder Briedric 
und anderen böhmifden Adeligen Hilfe von 
Kaifer und Rei — ſedoch vergeblih — erbar 
fen — verband er fih, mn fi und die Beir 
nigen dem gemiffen Werderben zu entreiben, 
felbß mit den Huiftten, verfland e6, ihre 
Aufmertfamteit vom Hrimatlande abzulen- 
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ten und zog mit ihnen nad) Schlefeen und 
mit dem Here Brofop's nad Ungarn. 
Bei Jglan aber iehen fie auf dab Heer de& 
Königs Sigismund, der ihnen in mehr 
tägiger Echlaht eine grobe Riederlage beir 
brachte. Rachdem die Huffitenfriege beendet 
waren und das von Ariegsjammer hart mit . 
genommene Sand nad Ruhe Iedyte, wurde 
entiicdh befchloffen, die Regierung In bie Hände 
des Königs Sigismund von Ungarn nieder« 
aulegen. Johann war e&, der auf dem 
Landtage für diefe Wahl das nrobe Wort 
führte und auch an ben König mit diefer Nach · 
ticht entfendet wurde. Huch war es Johann, 
weicher die Wahl Albret’6 von Delle 
rei ernſtlich unterRügte, als Sigismund 
in feinem tepten Biden Albre&t zu feinem 
Nachfolger in Böhmen bejeichnet hatte. Wohl 
wählten die Utraquiften in Zabor den König 
Bladislaus von Polen zum Gegentönig, 
was jedoch nicht binberte, dab die öfterrei« 
Gilde (fatholifhe) Partei, an deren Spide 
Hanuf mit noch einigen anderen vorneh · 
men Böhmen fand, den Herzog Abredt 
von Defterreich im Jahre 1438 feierlich zum 
böhmifcen Könige frönen He. Yanufd 
bekleidete in feinem Witer die Etele eine6 
Hauptmanne von Brag, eine der hödfın 
Sandeswürden, und flarb als folder. Gein 
Eopn it Iohann (Hanufc IT.) [che den 
Folgenden). — 32. Johann (Hanufh IL.) 
(se. 28. September 148%), ein Cohn Io 
bann's (1.) aus deifen Che mit @lifabeth 
Tomaczomstp. Anfänglich für den geif- 
icpen Stand ergogen, drängte «6 ihn, an den 
Huiitentämpfen Theil zu nehmen und er 
{los fih den Zügen feines Waters gegen 
diefelben an. WB e6 aber Friede im Lande 
wurde, febrte er zu den Wilfenfcpaften zurüd, 
deren Pflege ihm ſteis tdeuet geblieben war. 
E war mit Balfarine von Siernderg vermält; 
als er aber feine Gattin in furger Zeit Durch 
den Tod verlor (1463), befchloß er, dem Welt- 
teben zu entfagen und wurde mit des Bapı 
Re6 Baul Bewilligung im Jahre 1467 Brier 
Rer, und zwar Domcapitular auf dent Prager 
Ehloffe, dann Bropft auf Woflehrad und 
nadı Jodot's von Rofis Zode Abminiftra- 
tor des Prager Orpblsthums und päpftticer 
Gommiifär der ganzen Didcefe. Iobanı 
wirtte mit aller Qnergie für Nufrehthaltung 
des farholifen Glaubens und frat in dieier 
Hinfiht felDR dem Könige Georg von 
Vodlebrad muthooll entgegen. WI nach 
Georges Zode Unruhen das Land in feine 








Kolomwrat 


taum überftandenen Drangfale von Neuem zu 
ſtürzen drobten, vereinte Hanufch auf dem 
Landtage zu Auttenberg die entzweiten Stände 
und beftinnmte fie, unter ſechs Thronbemwerbern 
fih für Wladislaus von Polen zu entfcheiden. 
Sn feinen legten Lebensjahren war H anufch 
gebeiner Rath des Königs Mathias von 
Ungarn. Sein Sobn, den ihm Katharina 
von Sternberg geboren, war Albert (IV.), 
der berühntte Oberftburggraf von Karlftein, 
deffen Ihon oben [Rr. 3] gedacht worden. — 
33. Johann Joſeph Hyazint Graf K. Kr. 
Teinizl (geb. Il. Sept. 169%, geft. 21. Det. 
1766), ein Sohn des Grafen Mar Norbert, 
des Gründers der Seitenlinie Kolowrat⸗Kra⸗ 
kowsky zu Teinizl , aus deifen erfter Ehe 
mit Maria Barbara Slifabetb Gräfin 
Wrbna. 
fähfifhen Dienften,, war ſaäͤchſiſcher geheimer 
Rath und feit 1759 Geſandter am königl. 
fpanifhen Hofe. Gr ftarb auch auf feinem 
Voften zu Madrid im Alter von 7% Jahren. 
Gr war feit 1719 mit Maria Sranziska Bräfin 
Martinig vermält. — 34. Johann R. Karl 
Graf 8. Kr. Braeznig (geb. 12. Septem⸗ 
ber 1794). Gin Sohn des Grafen Joſeph 
Maria aus deflen erfter She mit Maria 
MWalpurga Gräfin Slam. Der Sraf war 
nad) beendeten. Rechisftubien in den Staats⸗ 
dienft getreten , welchen er aber nah dem 
182% erfolgten Tode feines Vaters verließ, um 
die Verwaltung der ererbten Güter felbft zu 
übernehmen. Nun bat fi) der Graf durch fein 
bumanes ®irfen, welches die Bürden des Land- 
manns erleichterte, Schulen für die Jugend 
gründete und überhaupt Alles that, um einer 
jeit6 den Wohlſtand der Landleute zu fteigern, 
andererfeit6 ihre geiftliche und fittlidhe Aus⸗ 
bildung zu fördern, bald die Liebe und das 
Vertrauen der Bevölkerung erworben. Bon 
1834—1837 bereißte er den Gontinent und 
beſuchte Deutſchland, Holland, England und 
Frankreich. Nah feiner Ruͤckkehr fegte er feine 
bumaniftifhen Beftrebungen fort, insbefondere 
unterftüßte er die Matice Ceska mit anfehn- 
lien Seldmitteln. Im Jahre 1848 bewaffnete 
er felbft die ganze Nationalgarde des Brzez⸗ 
niger Bezirkes, deren Gommandant er war; 
auh fpendete er fonft anſehnliche Summen 
für die neue Garde. An der Finberufung des 
Slaven-Songreifes im Fruͤhjahre 1848 nach 
Brag, wie an der Ausführung diefes Bedan- 
tens batte der Graf audy feinen Antheil und 
wurde in Anerkennung dieſes dem Slaven⸗ 
thume geleifteten Vorſchubes bald darauf zum 
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Ausfhub des Prager Rational-Sonvents ge- 
mäblt. Auf dem Slaven-Gongreife zu Brag 
war er Ausfchus der eechiſch⸗ſlaviſchen Section. 
Sm Sabre 1849 wurde er no in das Gomite 
der Prager Siovanskä lipa gewählt. Als fpä- 
ter, 2850 und 1851, die Entlaftung de Grund 
und Boden zur Ausführung kam, ließ X. ſei⸗ 
nen früberen Untergebenen gegenüber mebr die 
Milde ale das Recht walten, ließ vielen ibre 
Schulden und Nüditände ganz nach und that 
überhaupt Alles, um den Bauern den Weber 
gang in das neue Berhältnib der noch unge» 
wohnten Freiheit, das im Anbeginne für die 
felben oft mehr drüdend als angenehn war, 
möglichft zu erleichtern. Im Jahre 1851 wurde 
der Graf zum Präfes des Pilsſsner landwirth⸗ 
fhaftlihen Vereins gewählt, und als ſich der 
Verein zur Hebung der nationalen Bühne in 
Böhmen bildete, ſchenkte ibm der Graf die 
anfehnlihe Sunıme von 4000 fl. Der Graf ift 
unvermält und der Letzte des Brzeznitzer Zwei⸗ 
ges der Linie Kolomrat ⸗Krakowsky, 
welche zugleih — die einzige — den freiberr- 
lihen Titel von Ugezd führt. [Zittersderg, 
Kapesnf slovnfiek novinaisky a konver- 
sacnf, d. i. Kleines Taſchen⸗Converſations⸗ 
Lexikon (Prag 1850, 120) Bo. II, ©. 181.] 
— 35. Johann Nep. Karl Graf K. Kr. 
[f. d. bef. Biogr. ©. 386]. — 36. Johann 
Wilhelm K. L. (geb. 18. Septeinber 1624, 
ger. 31. Mat 1668), widmete fich dem geiſtlichen 
Stande und murde Doctor der Theologie; 
dann ward er Scholafticus in Dimüg und 
Archidiakon des Eraftiftes. Nach dem Tode des 
Cardinals Grafen Haffadh [Bv.VII, 5.372, 
Nr. 5) wurde K. Erzbiſchof von Prag. Aber 
ebe er noch feine Würde antrat, ftarb er auf 
der Reife nah Prag, erft 44 Sabre alt. — 
37, Leopold Graf K. Kr. (geb. Si. December 
1127, geft. 2. November 1809). Der ältefte 
Sohn des Brafen Philipp aus deilen Ehe 
mit Maria Barbara Gräfin Michna. 
Der Graf trat in Gtaatödienfte und batte 
unter fünf Regenten: Franz J. MariaThe 
refia, Sofepb II, Leopold II. und 
Franz II. gedient. Er war mebrere Sabre 
koͤnigl. böhmifcher und öfterreichifcher Oberfter 
Kanzler, dann k. k. Hoflänmierer und Minis» 
fterial-Banko-Deputations-Präfident und zu- 
legt bdirigirender Staats und Gonferenznti« 
nifter in inländifhen Gefhäften. Die „Vie 
dermanns⸗Chronik“ rühmt ihn als „einen 
Patrioten und Menſchenfreund, beides im 
echten Berftande”. Der Graf führte die Ge⸗ 
fhäfte bis in fein hohes Alter und mochte in 
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den verdaͤngnitvollen Jahten ber franpöfiichen 
Revolution, die fo tief au in Defterseidh 
nachwirkte, dem hoben Amte, womit er ber 
leidet mar, kaum noch gewachſen gemefen 
fein. Sein Rachfolger war (feit 7. Juni 1808) 
Straf Zinsendorf. [Bpringer (Anton), 
Geichichte Defterreiche feit dem Wiener Brier 
den 1809 (Reippig 1863, ©. Hixyel, gr. 80) 
Zeil I, ©, 8, 9. — Leidenfrof 
(Karl $lorentin Dr.), Hiſtoriſch ˖ biogtaphiſches 
Handwörterbud; der denfwürbigften, berühm- 
teften und berüptigften Menferen aller Gtände, 
Beiten und Nationen (Ilmenau 1823, Voigt 
8.) ®b. III, ©. 312. — Bebfe (Eduard 
Dr.), Geldjichte des Öfterreichifchen Hof8 und 
Abel und der öferreiciihen Diplomatie 
(Samburg, Hoffmann und Gampe, fl. ®.) 
Bd. IX, ©. 129. — Nouvelle Blogra- 
phio general . publlde sous 1a diı 
tion de M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 ets., 
Firm. Didot, 8%,) Tome XXVIIT, p. 47.— 
DeRerreihifhe Biedermanns- Gpro- 
nit. Gin Gegenflüd um Santaften- und 
Vrediger · Almanach (Breibeitsburg lAkademie 
in Linzj 1785, ki. 80.) I. (und einziger) Theil, 
©. 120.) — 38. Beopold Graf X.K. Radier 
nin [f.d. bef. Biogr. S. 388]. — 39. Ends 
milla Eva Franziöta 8. Ar. Brjeinip 
@eb. 1616, get. 28. Mat 1695). Die Gr 
innerung an Diefe Srau wurde erft in unferen 
Zagen wieder wachgerufen durch den Radır 
weiß, daß fie die Geberin der überaus reihen 
Monftrange, deb Schades in ber Lorettokirche 
au Drag fel. Diefe Monftrange zähle 6580 
Brillanten , unter Damen fich einzelne fo foft- 
bare Zteine befinden, daß für einen allein 
25.000 fl. geboten wurden. Diefe Monftranze 
iR auf Veſtellung der Gräfin von dem Wi 
ner Jumelier Mathlas © tögmer gearbeitet. 
Er begann fie ein Jahr nad dem Tode der 
Gräfin, 1696, und vollendete fie 1699. In 
der Schaptammer ber genannten Kirche befin- 
det fih auch das lebensgroße Bilonip der 
Spenderin und iR bie Bolofliderel Ihres @e- 
wandes mit den Steinen geilert , welche fie 
dann der Kirche gefenft. Die Oräfin, eine 
geborne Hiferle Brelin von Shodau, mar 
die vierte Bemalin des Grafen Albert Wil- 
beim Kolomrat-Rratomsty von der 
Linie Brzesnip [0]. [Der nordböh 
mifhe&ebirgsbote (Rumburg, A") 18 
Nr. 42, — Bohemia (Prager Journal, 4 
1861, Nr. 272, ©. 2578.] — 40. Morbert 
Leopold 2.2. (geb. 9. März 1655, gef. 
47. April 1716), ein Sodn deb Grafen Franz 
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Kari [B. 318, Nr. 18) und Bruder des vor 
Veterwarbein gefallenen Berdinand Lau 
teng. Rachdem er nad) beendeten Gtubien 
Reifen gemacht, betrat er bie dipfomatifche 
Saufbahn. Im December 1687 ging er als 
aif. Botfcafter nach Spanien, worin er 
unter anderen Wufträgen auch jenen ber Rrd- 
nung 3ofepb’8 I. zum Könige von Ungaen 
überbradte. Im Jahre 1690 fdidte ihn der 
Kalfer an den Ghurfürften nad) Göln, und 
1693 mad Brandenburg. Im Jahre 1712 
{&ümüdte ihn Kalfer Karl VI. mit dem gol« 
denenen Blie. Zroeimal vermält, zuerft mit 
einer Gräfin Hryan, dann mit einer Gräfin 
Sfawata, hatte er von Grferer einen Sohn, 
den Grafen Branı Karl Johann Io 
fepd, von Lepterer aber wei Töchter und 
einen Sodn Rorbert Bincens Branz, 
der das Rolomrat’fce Haus auf der Klein 
feite in Brag durd den berühmten rchitet 
ten &oragbo derſtellen und durch den Bil 

bauer Mathis Braun (Ev. IT, ©. 119] 
mit f&önen Bildfäufen (hmüden ließ. — 
4. Philipp Graf 8. Krat. Radienin 
(geb. 26. Märı 1688, geft. 28. Märy 1778), 
ein Gohn des Grafen Johann Franz aus 
deflen She mit leonora Glaudia Gräfin 
Anguiliola. Der Graf war Oberkburggraf 
und Bräfdent des Landesguberniume in Böh- 
men, ferner Bräfeb und Director des größeren 
Sandes-AusfQuifes der böhmifhen Gtände, 
legte aber Im Juni 1771 feines boden Alters 
wegen alle feine Würden nieder. Bereits von 
Kaifer Rarl VI. war er mıit dem golpenen 
Dieb ausgejeichnet worden. Zur Zeit des 
Cinfales und während der Zurgen Hrrrichaft 
des Uiurpatord Karl Albredt, Ghurfürften 
von Bapern, ia Böhmen befand fi Graf 
Bhittpp nit nur unter Jenen, die dem 
Ufurpator auf das Gifcigfte huldigten, fondern 
fand auch an der Gpipe der Hof-Deputation, 
weldge während der allfälligen Abrweienbeit 
des Ghurfücften ſtau der früberen Statthalter» 
f@jaft die Leitung der Gefcäfte zu beforgen 
batte. Ws aber Karl Albrecht’ Her: 
(daft nach der Ceffürmung des veridhangten 
Lagers bei Gimbad Anfangs Wal 1743 ein 
Ende nahm, und als die Kaiferin Maria 
Iherefla in tiefer und gereger Grbitte: 
zung jene böbmi ſchen Gavalıere, Die, obgleich 
feit Jabrpunderten vom Haufe Defterreih mit 
Bevorzugung jeder Art überhäuft, die ihr ae: 
(Chroorene Treue verlept und dem fremden Gin. 
deinglinge gebulbigt Hatten, zur Reenichaft 
308. traf aud den Grafen Ppilipp der 
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Ausweilungebeiehl, welchem zufolge er fih aus 
Prag zu entfernen und außerhalb der Etadt 
fein weiteres Echidfal zu erwarten batte. 
Der Graf, obgleih das Haupt jener Hof- 
Deputation, wurde fpäter als gerechtfertigt 
erflärt, denn er wie feine Sollegen waren in 
der Lage, den Beweis zu liefern, daß fie ihr 
Amt zum Vortbeile des Landes geführt und 
ſich zu verfhiedenen Malen den Machtgebo- 
ten ber feindlihen Gewalthaber mit Nad- 
drud rwoiderfeßt haben. IArneth (Alfrev Rit- 
ter von), Maria Therefia’6 erfte Reglerungs- 
jahre (Wien 1863, W. Braumüller, gr. 89.) 
Bd. I, ©. 345; Bd. II, S 135, 225, 223, 
245 und 512] — #2. Philipp Franuz 
Graf K. Kr. (geb. 17. April 1756, geft. 1819, 
n. A. 1824), Sohn des Brafen Leopold [37] 
aus deffen erfter Ehe mit Maria Therefia 
Sräfin Sareto-Millefimo. Der Graf 
war in den Etaatödienfl geireten und fon 
Kreishbauptmann des Rakonitzer Kreiſes. In 
diefer ECigenſchaft wurde er anı 16. März 178? 
als fandesfürftliher Commiſſär nad Doran 
beordert, um das dortige vereinigte Möndy- 
und PBrämonftratenfer - Ronnentlofter aufzu: 
beben. Der Graf vollzog diefen Auftrag und 
mußte durch irgend einen Borgang die Erbit- 
terung der von der Aufhebung Betroffenen ge 
reizt haben. Kurz, ehe er mit der Angelegen: 
beit zu Ende war, erfchien von Eeite des 
vereinigten Kloſters eine Beichwerde gegen 
den Grafen, welche fo infame Befhuldigun: 
gen enthielt, daß es nicht moͤglich iſt, einer: 
feit6 daran au glauben, der Graf babe fi 
je fo vergangen, und andererfeits die Be: 
ſchwerde als ein klug erfonnenes Lügengewebe 
anzuſehen, mit dem Gott weiß welche Zwecke 
haͤtten erreicht werden ſollen. Es iſt bier nicht 
der Piatz in das Detail dieſer traurigen An⸗ 
gelegenbeit einzugehen. So viel iſt gewiß, 
daß der, auch als Archäolog befannte Kreis: 
bauptmann Biener von Bienenberg ab- 
geordnet wurde, die Sache zu unterſuchen, 
welchem von mebreren Eriten grobe Bartei- 
lichkeit zur Laſt gelegt wurde Die Unter 
fuhung endete damit, daß Graf Kolo: 
wrat, ofkgleih er ſich vollkommen gerecht⸗ 
fertigt batte, feine Gtelle verlor. Nach 
diefer unerwarteten Entſcheidung erbat er 
fi eine neue Unterfuhung durch eine 
unparteiifhe Gonmtiffion. Es gelang ihm 
bei der böhmiſchen Hofkanzlei die Gewäh— 
rung feiner Witte. Als aber die Sadıe 
zum Stcatbratbe kam, Auberte dieſer dem 
Monardyen gegenüber Bedenken und rietb, Lie 
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unparteiifhe Sommiffion zu verfagen, weit 
man ein ganze® Gubernium, , die erfie Lan: 
besftelle, nicht wohl der Gefabr ausſetzen 
fönne, proftituirt zu werden. [Als wenn es 
durch folch geſetzwidriges Morgeben ſich nicht 
fhon ſelbſt genug profituirt hätte!) In der 
That murde keine unparteiifhe Gommiffion 
abgeiendet. Da aber der Oraf Bhilipp auf 
diefe Art um die Möglichkeit gebracht wurde, 
alle die Unwahrheiten und Raͤnke aufzudeden, 
die gegen ihn gefchmiedet worden, fo wurde 
auch gegen ihn das bisherige Verfahren ge 
ändert, er wieder anneftellt und zwar ber 
Appellation zur Dienflleiftung zugewiefen. 
Der ganze Vorfall machte feiner Zeit großes 
Aufieben und die darüber erfchienenen Echrif: 
ten gebören bereits zu den größten Selten» 
beiten. Eine ganz aparte Wentung gibt bie: 
fer Angelegenheit die „Biedermanns-Ghronit“. 
Sn den Quellen werden die betreffenden Werke 
angeführt. [Steinsberg (Suolfnger Ritter 
von), Vollftändiger VBrozeh und Vertbeidigung 
des Grafen Bbilipp KolowratKrakowsky. 
ALS ein Beytrag zu den noch mächtigen Brü- 
latenkniffen in Defterreich. Nebft einem wat: 
ren dramatifhen Scharmüßel: Biſchof, Brä- 
faten und Ronnen (Anıflerdam [Rürnberg, 
Lachner], 1783). Auf dem Zitel befindet fich 
das filhouettirte Porträt des Grafen. — 
Gräffer (Zranz), Sofephiniihe GSuriofa... 
(Wien 1848, 3. Klang, 8%.) Drittes Bänd- 
hen, ©. 20: „Der Prozeß Philipp's Grafen 
von Kolowrat und zur Befchichte der deniel- 
ben betreffenden Denkfchrift, die nabe daran 
war, durch Henkershand verbrannt zu werden“ ; 
©. 41: „Die Nonnen und der Ronnerih“. — 
Defterreihifhe Biedermanns-Chro- 
nit. Sin Gegenfüd zum Santaften und Bre- 
diger⸗Almanach (Zreiheitsburg [Akademie in 
Linz) 1785, Mi. 8%.) I. (und einziger) Tbeil, 
S. 120.] — 43. Sezyma K. (get. 26. Auguft 
1278), wird von Sinigen für einen Sohn jenes 
Sezyma K. gehalten, den König Otto» 
car von Böhnıen zum Statthalter in Mähren 
beftellte,, al8 der Markgraf Heinrich, vor 
er Rache Ditocar's für feine Allianz mit 
Friedrich von Defterreich fich fürchtend, nach 
Sclefien geflohen wor. Auch diceſer zweite 
Sezyma fland no in Ottocar's Tienften 
und zog mit deifen Heeren zu der denkwür⸗ 
digen Schlacht auf dem Marchfelde, in wel» 
her Dttocar gegen Rudolph von Habe: 
burg 2and und Leben verlor. Sezyma K. 
kaͤmpfte an diefen Tage mit unbeſchreiblichem 
Heldenmutbe, und fo lange Dttocar dieſen 
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feinen Beldberen an der Epige der Schaaten noch 
tämpien fab, gab er nicht alle Hoffnung auf. 
Aber da wurde Seypma von einer Beinded- 
ſaar umrungen und fiel unter ihren Gtreir 
hen. Jedt warf fih Dttocar verpweifelnd 
in das Getümmel der Schlacht. Wie er mit 
Wunden beberft nach beendeter Schlacht „ar 
funden wurde, ift befannt. Seayma's Hele 
dentod wurde aber im Waterlande mit bem 
Difihon gepriefen: 

Ille probat sese tum re, tum nomine 

sorvum 

Qui satigat domino vivere, qulque morl. 
— 4. Ulrich Franz 8. 2. (oeb. 1609, gef. 
3. Jänner 1650). Ginziger Cohn Heinzid’s 
8. [S. 379, Rr. 22] aus deifen Ghe mit 
Giifabetb Areiin von Loblowig. Der 
Graf war folgeweife Kammerpräfdent, 1636 
taif. Ranbtagscommiffär, 1649 Oberflandes, 
fämmerer und 1646 Oberfiandeshofnieifter. 
Zufept wurde er Cberftburggraf; und früher 
Thon mar er mit dent goldenen Dlich ge- 
f&müct worden. Der Graf war mit Curla 
Ottitie Gräfin Martinig vermält, die Ehe aber 
iR tinderlos geblieben, und fomit hat der Graf 
feinen Vetter Wenzel — Sohn Zdento 
Leo — zum Univerfalerben feines großen 
Vermögen eingelegt. Ulrich Bransens 
Bitwe, Gräfin Lucia Detilia, fehte die 
Jeluiten zu Geben ihtes Vermögens ein und 
liegt au im Brofehhaufe diefes Ordens in 
Bien begraben. [Kulowrat (Wenzest. Franc. 
Comes Libateinsky), Rota semper In mellus 
provoluta. Oratio funebris In exequlls . 
I. et Exe. D. D. Udalriei Franzisei Lid- 
atelnsky (Pragae 1650, 4). — Sieben 
fades Licht des Hauß Gottes, welches der 
bochw. Br. Br. Lucia Ditilia von Kolo: 
wrat u. fm. (Wien 1651, A) — 
45. Wincenz Graf R. 2. [f.d. befond. Bio- 
grandle S 396]. — 46. Zdenfo Leo (Rdn) 
R.2. (gef. 1640), ein Sohn Albert's (in 
der Reihe der Alberte der VE), ein Ireuer 
Andänger Berdimand's IL. und In Bolge 
beffen von der Directorialregierung der Stände 
feine® Amtes entfept und des Landes vermie- 
fen. Aber nach der Schlacht am weiden Berge, 
madıdem fich das Blatt gewendet, erhielt er 
alle feine Nemter und Würden zurüd, wurde 
in den Reichögrafenftand erhoben, ihm geat- 
tet, mit der Devife pro Adelitate auf der 
Brut des gefrönten Ädlers, der das dami 
lienwappen vorftelt, das oſterteichiſche Wap- 
ven zu führen und auch den Blügel des deim - 
f&mudes damit zu belegen. Zdento Leo 
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wat Oberfler und Hauptniann des Leitmetiher 
Kreifes. Auf feine Beranlaflung und feine 
Koſten erihien in Brag das Wert: „Epitome 
oder kurze Grflärung aus verfchiebenen Rror 
niten, wann, was für eine und mit web Hülfe 
die Zerfpaltung in Glaubensfachen in dieient 
Lande entfanden fg“ (Brag 1638, 40). 
3denko mar zweimal verbeiratbet, aber nur 
aus feiner zweiten Ebe batte er Rinder. Der 
Sobn Wenzel, der bald Wenzel Karl, 
Wenzel Heinrich und Wenzel Branz 
genannt wird und durd feinen finber(os 
vertorbenen Better Ult ich Branı Gebe 
eines großen Vermögens geivorben, wurde, 
wie von Ginigen berichtet wird. noch vor feir 
mer Geburt von den Gitern dem Orden der 
Sefelichaft Jefu geweiht, nach Anderen aber 
von den Jefuiten überredet, in ihren Deden 
du treten. Ale Bemühungen feiner Verwand · 
ten, ihn von diefem @edanten abzubringen, 
fbeiterten. Der Orden, endlich den Cinflub 
ber Verwandten fürdhtend, [cite den jungen 
Grafen vorerft nah Brünn und dann nad 
Rom, wo er aber ein frühes Gnde — er zabite 
kaum 25 Jahre — fand. Die bei Ulrich 
&ranz [Rr.44) als Quelle angegebene Leichen 
tede in lateinlicyer Spracht ift von Wenzel 
Stan verfaßt, der in früber Jugend eine 
ungeroößnlidhe geifiige Begabung an den Tag 
legte und auch bei einer @elegenheit, alß er 
fein Talent zur Geltung gebracht, von Kaifer 
Kart VI. mit einer goldenen Kette beanadet 
wurde. 

uu. Wappen. Die Belhteibungen des Wappens 
fimmen bei den einzelnen Heralditern und 
Geneofogen nicht üf Indem weiter unten 
jene Veſchteibungen folgen, melden man über 
die einzelnen Linien des Haufe bie und da 
in beralbifchen Werten begegnet, möge den» 
felben die dem Driginal-Diplome des erſten 
Grafen Zdento Leo entnonmene, dem diefe 
Würde anı 15. April 162% verliehen worden, 
und wat in der Sprache, In weicher fie dort 
febt, alß eigentlich authentifche Belchreibung 
vorangeben: „Io seuto videllcet azureo 
sire cooruleo agullam erectam pedibus 
hine Inde extensis et alle ezplielts 
Dieolorem deztra rublcundam, Ineva ar- 
genteam quae aureo colore resplondens 
perizonlam et roseum Augustae Domus 
elypeum corona aurea pectore exhibent. 
Seuto Immineat galea aperta sive clathrata 
tornsarla vulgo dieta eancellis et mbis 
Yulgo denurata, phalerisque slve Jacimis 
extrinsecus quldem argentels, jntriasecus 


25 











Kolowrat 


vero rubicundis utrinque dependentibus 
nec non Corona aures superimposita de- 
cora. E qua binae alae aqullinae compli- 
catae pinnis dextram versus protensis ita 
compositae exurgant ut posterior rubea 
anterior vero argentea perizonium aureum 
erectum una cum roseo Augustae Domus 
nostrae clypeo in medio sni praesentare 
videstur addito hoc animi generosi sym- 
bolo: Pro fidelitate.“ Die für die einzel« 
nem Linien vorfommenden Wappenbeichrei- 
bungen find: Kür die Linie Xolomwrat-Liecb- 
fteinsty: in Blau ein ausgebreiteter, der 
Länge nach von Silber und Roth getbeilter 
rechtsfehender Adler. Derfelbe trägt um den 
Hals eine goldene Königsfrone und feine 
Bruft if mit dem, mit dem Erzherzogshut 
gekrönten Wappenſchilde des Erzhauſes Defter- 
reich belegt. Der gekrönte Helm trägt einen, 
die Sachſen rechtötehrenden, doppelten, ge: 
ſchloſſenen Flug, deſſen binterer Zlügel filbern, 
vorderer aber Roth mit dem öfterreichifchen 
DHauswappen und darüber ſtehendem Erzher⸗ 
zogshute belegt ift. Helmdecken find rotb und 
filbern. — Zür die Linie Kolowrat-Rra 
kowsky zu Brzeznig: Schild ſenkrecht ge- 
tbeilt, recht6 in Blau der Adler wie oben, un 
den Hals mit der goldenen Krone, Bruft und 
Flügel aber mit einem goldenen Kleemonde 
belegt; links: von Schwarz und Gilber, 
ſchräglinks getheilt mit einem rechtsfprin: 
genden Ginborn von gewechfelten Tincturen. 
Grafenkrone mit zwei gefrönten Helmen; der 
rechte trägt einen doppelten geichloifenen, die 
Sachſen einmwärtskehrenden Flug, deſſen bin- 
terer Flügel filbern, der vordere aber roth mit 
einen Kleeftengel belegt if. Der linke Helm 
trägt den kaiferlichen ſchwarzen Adler, deſſen 
Bruf mit dem öÖfterreihifhen Hauswappen 
befegt ift. Helmdecken rechts roth und filbern, 
lines ſchwatz und golden. — Für die Linien 
Kolowrat⸗Krakowsky zu Radienin, 
und jener zu Teinigl: der Ndler ganz fo, 
wie jene im rechten Felde der Linie Kolo⸗ 
wrat⸗Krakowsky zu Brzeznitz. Der 
gefrönte Heln: trägt einen gefchloifenen , die 
Sachſen rechtskehrenden Ndlerflug, deilen vor: 
derer mit einem goldenen Kleeftengel belegter 
Slügel rotb, der bintere filbern if. Die 
Helmpdeden find filbern und roıb. 


Kolowrat⸗Krakowsky, Johann Nepo- 
mut Karl Graf (Beldmarfhall und 
Gommandeur des Maria Therefien-Dr- 
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bene, geb. 21. December 1748, geſt. 
5. Zuni 1816). Bon der Linie Kolowrat- 
Krakowsky zu Brzeznig. Ein Sohn des 
Grafen Prokop aus deſſen zweiter Ehe 
mit Anna Margaretha Gräfin 
Dgilvy. Am Glternhaufe von Dem 
Jeſuiten Seidel erzogen, trat er im 
Sahre 1766 — und nicht, wie es bei Kit. 
tersberg heißt, 1776 — als Unterlieu- 
tenant in das Regiment feines Oheims 
Gmanuel Grafen 8. [6.371], nämlich in 
das 1801 al8 Soburg-Dragoner aufgelöste 
Dragoner-Regiment. Zwei Fahre fpäter 
faufte er fih im ungarifchen Snfanterie- 
Regimente Adam Batthiany Rr. 34 eine 
Hauptmannsftelle. Das Regiment lag 
damals als Befagung in Prag, und dort 
ſchloß 8. mit dem nachmaligen General 
der Savallerie Michael von Melas, der 
zu jener Zeit Major im NRegimente war, 
jenen innigen Freundſchaftsbund, ben nur 
des Letzteren 1806 erfolgter Tod endigte. 
Als das Regiment nah dem bayerifchen 
Erbfolgekriege nach Ungarn fam, blieb 
es dort bis zum Ausbruche des Zürfen- 
frieges. K. war mittlerweile zum Oberft- 
lteutenant vorgerüdt. Um 2. Zuni 1788 
wurde 8. Oberft und Commandant des 
Snfanterie - Regiments Nr. 19, damals 
Alvinczy. Als ſolcher führte er das Regi- 
ment mit großer Bravour, fo daß ihm 
Loudon am Scluffe des Feldzuges 
über das Verhalten des Regiments ein 
fehr rühmliches Zeugniß ausftellte. Im 
Sturme auf Belgrad, 30. September 
1789, führte K. die dritte Der ſtürmenden 
Golonnen. Mit klingendem Spiele und 
fliegenden Bahnen Drang er unter ben 
Augen bes Zeldherrn mit feiner Colonne 
vor und ließ fi) durch das mörderifdye 
Feuer des Reindes nicht irte machen. 
Erſt als ihn eine Kugel am Kopfe 
getroffen, mußte er vom Kampfplatze 
getragen werben ; aber feine Golonne 
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war bereits durch den Laufgraben über 
die Schanzpfahle und bie doppelte 
‚Hedenreihe fiegreich vorgefahritten, unb 
brängte nun, im Giegeslaufe begriffen, 
die Türken von Gaſſe zu Gaſſe zurür, 
bes grofen Pages mit allen feinen Zu- 
gängen fid) bemächtigenb und das feinb- 
fiche Gefdüg erbeutend. Loudon mel 
dete im Gchlachtberichte des Grafen 
Xapferfeit, und ber Kaifer ernannte ihn 
— ben jüngften Oberſt in ber Armee — 
zum General-Rajor. Der Graf erhielt 
mun eine Brigade in Böhmen bei bem 
von dem General · Feldzeugmeiſtet Bürft 
Hohenlohe - Kirchberg [Bb. IX, 
©. 198] befehligten, gegen Preußen auf- 
geteilten Beobachtungsheere. Nach biefes 
fepteren Yuflöfung wurde 8. zum koiſer · 
tigen Gommiffär bei ber nad bem 
Eziftomer Briebensfchluffe fegefeßten 
Uebergabe der Keftung Belgrad beſtellt. 
welche am 23. October 1791 erfolgte. 
Im Zänner 1792 wurde Graf K. in 
feiner Gigenfhaft als Brigabier zur 
Artillerie überfept und zugleich Inhaber 
bes zweiten Artillerie-egimente. Gchon 
im den erften Selbzügen bes bald darauf 
ausgebrochenen franzöfifhen Wevolu- 
tionsfrieges bewährte ſich der Graf als 
ein ausgezeichneter Artillerie - General. 
Gr wurbe nun zum Belbmarfchall-Lieute- 
nant beförbert und mit der Oberleitung 
des Gefchügmefens beim Hauptheere be- 
traut, welches am Rhein unter bes Feld⸗ 
marfchalls SIerfant Befehle fand. In 
den folgenden Selbgügen that ſich ber 
Graf bei vielen Gelegenheiten in fo aus- 
gegeichneter Weife hervor, daß der ganze 
Dfficierslörper ber Beldartilerie, Ramen 
wie Reisner, Schuhay, Shmwar 
zinger, Vega an ber Gpige, in einem 
von 10. Jänner 1797 batirten, an ben 
Kalfer gerichteten Bittgeſuche um eine 
Belohnung ihres tapfern und geliebten 
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Führers einſchtitten. Geine Verdienſte 
werben in biefem Bittgeſuche ber Reihe 
nach namentlich aufgeführt. Obenan ſteht 
aber fein ebenfo umfichtiges als muth- 
volles Verhalten bei dem Unternehmen 
auf Kehl, deſſen Gelingen zunäcft ihm 
und feinen von ihm unter fteter Lebens. 
gefahr überwachten Mafregeln zuzufchrei- 
ben ift. Der Graf wurbe auch in aufer- 
gewöhnticher Weife belohnt. Ohne noch 
das Nitterfreug bes Maria Thereſien. 
Drbens zu befißen, wurde er am 
15. Mai 1797 unmittelbar mit dem 
Commandeutkteuze bes Maria Therefien- 
Drbens ausgezeichnet. Am 28. October 
1800 wurbe 8. Beneral-Belbzeugmeifter, 
im fofgenben Jahre am 12. April Hof- 
friegsrath, am 13. April geheimer Rath, 
und am 24. April Inhaber des durch 
ben Heldentod Bürftenberg’s [Bb. V, 
S. 20] bei Stockach erledigten 36. In- 
fanterie- Regiments. Als der General 
ber Gavallerie Graf Melas altershal- 
ber 1803 bie Leitung bes Generalcom- 
mando's in Böhmen nieberlegte, wurde 
fein langjähriger Freund Graf K. der 
Nachfolger auf diefem Poften, auf wel- 
chem er befondere Umſicht entwidelte, 
als er den Erzhetzog Ferdinand auf 
feinem Müdzuge durch Branfen und in 
deſſen Unternehmung gegen bie mãhriſche 
Srenge unterftüpte; aud) trat er während 
des Waffenftiliftandes, der dem Prefbur- 
ger Brieben vorausgegangen war, ben 
unbefugten Plackereien franzöfifcher Gom- 
manbanten in Böhmen enetgiſch ent- 
gegen und fügte insbefonbere ben von 
den Branzofen befepten Zaborer und 
Budweiſer Kreis. Im Jahre 1809 ber 
fehligte K. das zweite Mrmeecorps, mit 
welchem er aus Böhmen in Bayern bis 
an bie Donau vorbrang, am 19. April 
Etadt am Hof, am 20. Regensburg 
befeßte. Die unglüdlichen Grfolge ber 
25% 
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Hauptarmee nöthigten ihn aber, dieſe 
Pofitionen aufzugeben und in bas füb- 
lie Böhmen und dann nad) Defterreich 
fi) zurüdzuziehen. In der Schlacht bei 
Wagram commandirte 8. das britte 
Armeecorps, ruhmvoll mie immer und 
an ihm nicht lag es, wenn nach folchen 
Proben von Tapferkeit und Heldenmuth, 
als in diefer Schlacht gegeben murben, 
der Sieg nicht auf der Seite der Unfe- 
ren war. Als nad) dem ungünfligen 
Ausgange biefes Kampfes zur Dedung 
Böhmens die Aufftellung eines Armee- 
corps von 50.000 Mann befchloffen 
mwurbe, beffen Befehl Erzherzog Ferdi⸗ 
nand erhielt, wurde ihm der Graf K. 
als Beirath zugegeben. Am 10. Septem- 
ber d. 3. wurde K. zum Beldmarfchall 
ernannt. An den ruhmvollen Kämpfen 
ber Befreiungsfriege 1813, 1814 und 
1815 fonnte der Graf richt mehr thätig 
theifnehmen; bie Strapazen der Feldzüge, 
bie er mitgemadht, hatten ihn fehr ge- 
ſchwächt; benn ber Graf theilte mit 
feinen Truppen alle Mühen und Drang- 
fale und war nicht zu bewegen, die Ruhe 
der Racht unter Dach zuzubringen, wenn 
feine Truppen im freien Felde bloß unter 
der fehügenben Dede des Himmels cam- 
pirten. Er fonnte alfo nidyt mit den 
fiegreichen Heeren ziehen, aber als Com⸗ 
manbirender in Böhmen traf er in dem 
von dem Feinde flets bedrohten Lande 
bie trefflichften Unftalten, um die Unter- 
nehmungen ber verbünbeten Heere auf das 
Kräftigfte zu unterflügen. Im Mai 1815 
wurbe ber Graf, mie fein Better Franz 
Anton von der Liebfteinsfy'fchen Linie 
[f.d. S. 392], für fein ausgezeichnetes 
Wirken in den Kriegsjahren 1813— 1815, 
für die in der genannten Periode be- 
wiefene aufopfernde Thätigfeit mit dem 
goldenen Kreuze des neu geftifteten Civil. 
Ehrenzeihens gefhmüdt. Bald nöthigte 
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ihn Die immer zunehmende förperfiche 
Hinfälligkfeit um Enthebung von feinem 
Amte zu bitten. Dem Wunfhe des 
Grafen murbe unter gleichzeitiger Ver⸗ 
feihung des Großkreuzes bes Leopolb- 
Drbens entfprochen. Aber nicht fange 
genoß ber edle General die ihm gemor- 
dene Ruhe. Denn am 15. Mai 1816 
penfionirt, entriß ihn nur wenige Wochen 
fpäter, am 5. Juni d. J., der Tod dem 
Daterlande. Giner feiner Biographen 
fhreibt über ihn: „Graf Kolowrat 
gehörte unter jene Feldherren, beren 
Ruhm fich auf Tugend gründet, und Die 
durch Sanftmuth und- anfpruchlofe Be- 
fcheidenheit am ficherfien fiegen. Böhmen 
verlor an ihm feinen fehönften Stolz, 
das Heer eine feiner erften Zierden. bie 
Menfchheit ihren wärmſten Freund.“ 
Nitter von Rittersberg (3.), Biograpbien 
der ausgezeichneteften verftorbenen und leben» 
den Feldberren der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Prag 1828, 80.) &. 59 (bis) [die Paginirung 
von 1—66 fomnıt in Rittersberg’6 Buche 
zweimal vor). — Hirtenfeld (3. Dr.), Der 
Militär-Maria Tberefien-Orden und feine Mit- 
lieder (Wien 1857, Staatöpruderei, fl. 40.) 
©. 521 u. 1740, — Defterreihifches Mi» 
litär-Ronverfations-Leriton von 93. 
Hirtenfeld (Wien 1850, gr. 80.) ®pb. LIT, 
S. 581. — Yorträt. Unterforift: Sobann 
Karl Graf Kolowrat⸗Krakowsky, k. k. General. 
Feldmarfhall (Prag, 8%., Kroupa lithogr.). 


Kolowrat⸗Krakowsky, Leopold Graf 
(Ritter des Maria Therefien- Ordens, 
geb. zu Wien 11. December 1804, 
geft. ebenda 21. März 1863). Aus ber 
Linie Kolomwrat » Krafonsy zu Ra— 
dienin; der ältefte Sohn des Grafen 
Branz Zaver aus deſſen Ehe mit 
AZulie Gräfin Wildenftein. Leo— 
pold's Vater mar Oberftlieutenant und 
beflimmte ihn wie feinen Bruder Theo- 
dor zum Militär. Leopold trat am 
1. Auguft 1823 als Cadet in das vierte 
Küraffier-Regiment, in welchem er im 
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März 1824 zum Unterlieutenant beför- 
dert warb unb mit 1. April 1829 zum 
Dberlieutenant vorrüdte. Am 1. Jänner 
1830 zum zweiten Rittmeifter bei Har- 
begg-Rüraffiere Rr. 7 ernannt, wurbe er 
am 16. Auguſt 1834 Gecadronscomman- 
dant im Regimente. Im Auguſt 1838 
als Major zu Ftiedtich von Gachfen- 
Küraffieren eingetheilt, wurde er im Juli 
1841 Oberfilieutenant im Regimente und 
mit 11. Bebruar 1844 Oberſt und Regi- 
mentscommanbant im Hußzaren + Regi- 
mente Erzherzog derdinand b’Efte Rr. 3. 
Mit 19. October 1848 rüdte er zum 
General-Major vor und erhielt eine 
Brigade in ber Divifion bes Etzherzogs 
Albrecht, welche beim 2. Armercoıps 
in Ztalien eingetheilt war. In biefer 
Eigenſchaft efämpfte er fich bei Mortara 
und Novara 1849 das Mitterfreuz des 
Maria Thereſien · Otdens. Am 20. Rärz 
1849, um 11 Uhr Vormittags, rüdte die 
Uvantgarbe-Brigabe Kolomwrat des zwei · 
ten Urmeecorps über die ſtehende Brüde 
bei Pavia auf das jenjeitige nom öfler- 
teichiſche Gebiet, zwiſchen dem Ticino und 
dem Gravellonebace, welcher bie Grenze 
bildet. Die übrigen Brigaden des Armer- 
cotps follten auf diefer Vrüde wie auf 
den beiben am Morgen des genannten 
Tages geichlagenen Schiffbrüden folgen. 
Um 12 Uhr begann die dorcitung des 
Gravellonebadyes. Die rechte Golonne, 
welche eben aus ber Brigade Kolomrat 
beflanb, zog durch eine durth über ben 
Sravellonebad) und verfolgte mit bem 
9. Jäger-Bataillon und den 2 Bataillons 
Kaifer-Infanterie den weichenden Feind. 
Am 21. März Rieß die Brigade Kolowrat 
bei Mottata gegen 44, Uhr auf den 
Beind und unterhielt, bis die Brigade 
Stadion nahrüdte, das Gefecht allein. 
Der Graf felbft übernahm das Gom- 
manbo bes linten dlůgels feiner getrenn- 
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ten Brigade, welcher aus ben obenerwähn- 
ten Fußlruppen beſtand. Mittlerweile 
brach die Dunkelheit herein, biefe, ber 
aufmirbeinde Staub und Pulverbampf 
machten es unmöglid, von dem ort 
gange bes Kampfes auf bem rechten 
Flügel und im Gentrum Kenntniß zu 
nehmen. Graf 8. drang an ber Spipe 
feiner Truppen immer weiter vor, bis er 
bei ber großen, mit einer Kirche verfehenen 
Caſina Gt. Albano vom feindlichen Ge- 
wehrfeuer empfangen wurde. In ber 
Meinung, es fei dieß eine Vorſtadt von 
Mortara, befahl Kolomrat St. Wlbano 
mit Sturm zu nehmen, was aud ge 
ſchah. Run drang er an ber Spige feiner 
Truppen unaufhaltjam vor und gelangte 
bis an das beleuchtete Stabtthor, wo 
ihn und feine Truppen eine Kartätfchen- 
labung aus zwei feindlichen Geſchüden 
empfing. Diefer Todesgruß erfhütterte 
die Truppen unb brachte einige Unorb- 
nung hervor; aber der Gtaf ermunterte 
fie, Mellte die Ordnung her, ließ bie 
Süden ausfüllen und drang in Gtutm- 
ſchritien vor. Der Gegner wich und Graf 
8. verfolgte ihm in die Baffen ber Stadt, 
in welcher er in demſelben Augenblide 
ankam, aldBenedef, der die Piemontefen 
aus ber Porta Gafale herausgerrieben. 
von berfelben feinblichen Abtheilung, bie 
vor ben Truppen des General-Majors 
Grafen K. floh, im Rüden angegriffen 
ward. So wurde nicht nur Benebef 
frei, fonbern der von zwei Seiten ange. 
geiffene deind genöthigt, fib fammt 
feinen @efhügen zu ergeben. 1300 Ge · 
fangene, 6 Kanonen unb viele anbere 
Trophäen fielen in bie Hände ber Unfti- 
gen. Cbenfo faltblütig, zugleich aber ben 
Sieg des Tages entfchelbend, war fein 
Verhalten am Schlachttage von Rovara, 
am 23. März. In demfelben befehligte 
X. wieber die Avantgarde bes 2. Armee ⸗ 


Kolowrat 390 Kolowrat 


corps und zwar, da feine Brigade ge- | Ordenscapitels wurde K. in der 153. Bro- 
theilt wurbe, den rechten Flügel, welchen | motion (vom 29. Zuli 1849) mit dem 
die fhon erwähnten 2 Bataillone Kaifer- | Ritterfreuze bes Maria Therefien-Orbens 
Sinfanterie, 3 Compagnien des 9. Zuger- | ausgezeichnet. Noch erhielt er dann das 
Bataillons und eine halbe fehspfündige | Sommandeurfreuz bes kaif. öjterreichifchen 
GSavallerie-Batterie bildeten. Bier Stun- | Leopold-Drbens und den kaiſ. ruffifchen 
den bereits hatte General-Major Graf. | Et. Georgs-Orden 2. Claſſe. Der Graf 
mit abwechfelndenm Glücke gefämpft, und | rüdte nun mit dem 2. Armeecorps, in 
da bereit zmei Kanonen bemontirt der Divifion des Felbmarfchall-Lieutenants 
waren, begarın der Grfolg zweifelhaft zu | Strafen Schaafgotſche eingetheilt, in 
werben. Auch wurden bie ftarf erfchöpf- ; das toscanifche Gebiet, wo er fih aber- 
ten Truppen von ber großen Uebermacht | mals bei der Einnahme von Livorno, am 
des Feindes hart gedrängt. Die Lage | 7. Mai, durch feinen perfönlichen Muth, 
war fritifch. Da fammelte der Graf unter | feine Unerfhrodenheit und feinen mili- 
dem Ecyupe der tiraillirenden Jäger die | tärifhen Scharfbli hervorthat. Nach 
Mannſchaft, flieg vom Pferde, ftellte fich | beendigtem Feldzuge befehligte 8. eine 
zu Fuß an bie Epike der Truppen und | Brigade im 6. Armeecorps in Florenz. 
führte fie, verflärft duch ein Bataillon | Nur furze Zeit noch blieb der Graf im 
Kinsky-Infanterie, neuerdings gegen den | Berbande mit ber faiferlichen Armee, zu 
Keind. Go nahm er drei Höhen mit | deren Zierden und Lieblingen er zählte. 
Sturm, erbeutete feh8 Kanonen, machte | Gine Herzensneigung hatte feinen Aus- 
viele Befangene und brangte den Beind | tritt veranlaßt. An Mailand Hatte er 
aus feinen Bofitionen. Diefer aber fuchte | Natalie von Blaszezynski, bie 
von Novara aus eine Diverfion in den | Tochter eines ruffifhen Departements 
Rüden unferer Truppen zu machen. | Chefs, fennen gelernt. Natalie, eine 
Schon befilirten zwei feiner Brigaden | jener feltenen Rrauengeftalten, bie 
auf der Mailänder Straße heraus, als durch Schönheit, Geiſt und Anmuth in 
fi) der Graf, des Feindes Abficht | gleichem Grabe entziiden, war Schau. 
errathend , mit feinen zwei Bataillon | fpielerin an einem Mailänder Theater. 
Kaifer-Infanterie und ben Weften von Alle Borzüge des Geiſtes und Herzens 
3 Sompagnien des 9. Zager-Bataillons | waren jeboch nicht im Etande, bie Vor- 
mit folher Gewalt mit dem Bajonnet | urtheife der altabeligen Bamilie des 
auf den Gegner warf, daß diefer, unver- | Grafen gegen ihren Stand zu vermifchen. 
mögend den Angriff auszuhalten, Die | Der Graf, feurig wie in der Schlacht, fo 
Flucht ergriff. So befam das Gentrum auch im Gefühle, ließ fi durch Anfich⸗ 
wieder Luft und konnte von Neuem ten, die fid nicht lange mehr mit dem 
vorrüden; bes Grafen Geiftesgegenwart Geiſte ber Zeit vertragen, nicht anfechten 
und Gntfchloffenheit hatten fomit den | und führte, einzig und allein dem Ge⸗ 
glänzenden Sieg diefes Tages erringen | fühle feines Herzens folgend, das Mäbd- 
heifen. Den folgenden Tag ftellte ihm | chen feiner Wahl zum Altar. So war 
die Brigade aus eigenem Antriebe ein | der Würfel gefallen. Als fidy aber nach 
fehriftliches Zeugniß feiner Tapferkeit aus, | der Heirath die Berhaltniffe in der 
eine Anerfennung, deren nur Wenige fid) Familie nicht günſtiger flellten, fo waren 
rühmen fünnen. Ueber Antrag des | für den feinfühlenden Helden dieß Beweg- 
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gründe genug, feine Gattin einer Um- 
gebung zu entreißen, in welcher er nicht 
mehr jenes Entgegenfommen fand, das 
feiner glänzenden Stellung entſptach, 
unb in welchet feine Gattin nicht mit 
jener Auszeichnung behandelt wurde, bie 
feine Liebe für fie beanfpruchte. Et quit- 
tirte alfo im Jahre 1854 den Dienft und 
zog in eine neue Sphäre nad) Paris, um 
dort die Kränfungen aus ber Heimat 
du vergeſſen. Aber nicht lange mährte 
das eheliche Glüd des Gatten. Als ihm 
du Meaur im Zahre 1861 der Tob bie 
Gattin entriß, fehrte ber Graf nach Wien 
zurück. Dort war er durch feine unbe- 
grenzte Herzensgüte und fein echt ebel- 
männifches Vertrauen, welche beide von 
Sreofern auf eine gemiffenfofe Weiſe 
mißbraucht wurben, in ſchwere finanzielle 
Bebrängniffe gerathen, bie auch ben 
Cavaliet und erprobten Helden, nachdem 
der Wucher nur fo lange Friſten gefchentt, 
bis er fein Opfer fotematifch ausgefogen 
hatte, jene äußerften Gonfequenzen empfin- 
ben ließen, welche tief des Mannes Herz 
treffen, beffen Loſung bie Ehre, und vor 
Ale die Ehte if. Diefe Umftände mit 
ihrem peinlichen Gefolge, und ein 2eiben, 
welches ber Graf zuerft unbeadhtet gelaf- 
fen, und erft als es unhellbar geworben, 
bemerft hatte, brachenbie legte Spanntraft 
bes Helden, dem nichte übrig blieb, als in 
das allgemeine Krankenhaus flerben zu 
gehen. Daß er bort fei, Fam zur Kenniniß 
St. Rajeftät und in fepter Stunde wurde 
dem Gterbenden bie Rachticht, daß ber 
Kaifer, fein gnäbigfer Kriegsherr, Kennt. 
niß von feiner age erhalten habe und 
ihm zunäcjft balbige Benefung wünfce; 
folte aber Oott den Grafen zu ſich 
tufen, fo ihn wiſſen laſſe, daß er nicht 
nur als ein freier Mann ſterbe, fondern 
ba ihm Ge. Majeftät für feine Dienfle 
den Dant ausſpreche und er bie Augen 
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mit ber Beruhigung ſchlieben möge, daß 
ber Kaifer die ihm zugewandte Gnade 
auf feinen Sohn übertrage. Der Graf 
befand fich im ber Agonie bes Todes, als 
ber Abgefanbte bes Monarchen diefe Bot. 
ſchaft brachte, und nur Thränen brachen 
aus feinen Augen, als diefer-vollendet. 
In ber biefem Acte folgenden Nacht ftarb 
ber Graf, durch die Onabe feines Raifers 
alsein freier, mitfeinem Mißgeſchice 
verföhnter Mann. Geſchwiſterliebe und 
Dienertreue hatten ſich wie gewöͤhnlich 
im Unglüde auch hier bewährt. Zwei 
feiner Geſchwiſter, bie Schwefter Marla, 
vermälte Ludwig Graf-Zay, und fein 
Bruber Berbinand, im Leben bie Lieb- 
finge des Verewigten, hatten ihm beibe 
in ben Tagen feines Unglüces bie herz- 
lichſte Theilnahme bewiefen; obenan fand 
aber ber Commandant des Schulden · 
artefles, ein Feldwebel K., ber mit einer 
tührenben Treue und nod) Inniger in den 
Tagen des Unglües an feinem einfligen 
General hing. Se. faif. Hoheit Gräher- 
108 Albrecht ehtte auch biefe Treue, 
indem er dem deldwebel einen goldenen 
Shronometer, auf deſſen Rüdfeite ber 
Rame Albrecht eingegraben war, fammt 
goldener Kette zufellen lies. Das tiefe 
Seelenleiden des Grafen in feinen fepten 
Tagen, veranlapt durd) Manches, beffen 
Ausführung ihm feine Berhältniffe nicht 
geftatteten, vornehmlich dadurch, daß es 
ihm nicht möglid) war, ben Metallfarg, in 
melden feine Gattin in der Kirche zu 
Meaug beigefept war, nach Wien bringen 
aufaflen u. dgl. m., ſprach ſich in feinen Ieß- 
ten Augenbliden aus, in benen er öfter den 
Namen feiner geliebten Gattin Ratalie 
und ben Drt ihres häuslichen Glückes 
Meaur tief. Sein — ohne militäcifhes 
Gepränge — zu Brabe getragenet Sarg 





wurbe auf bem Währinger Briebhofe bei- 
gefeht. Mus feiner Che hatte er brei 
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Kinder, zwei Knaben und ein Mädchen. 
Bon erſteren ftarb der eine, Hugo, vor 
den Eltern, der zweite, Leopold (geb. 
14. März 1852), ift Zögling des There- 
fianums, und das Mädchen Sranzisfa 
Kaveria (geb. 2. Mai 1853) ward bei 
einer Schwägerin des Grafen in Paris 
erzogen. Gin lefenswerthes ergreifendes 
Bild der legten Xebenstage dieſes unter 
fo traurigen Umjtänden geftorbenen Hel- 
den und Edelmannes gibt die in den 
Quellen angeführte Zeirfchrift „Die 
Glocke“. 


Die Slode. Politiſches Volksblatt, heraus⸗ 
gegeben von Karl Terzky (Wien, kl. Sol.) 
Sahrg. 1863, Nr. 44, 45, 46, 47: „Das Unde 
des tapieren Grafen Leopold Kolowrat Kra⸗ 
kowsty“. — Hirienfeld (3.), Ter Militär 
Maria Therefien-Orden und jeine Mitglieder 
Wien 1856, Stautsdruderei, 49%.) S. 1639 
u. 1733, — Defterreihifhes Militär 
Konverfations-Leriton(Wien 1850 u.f., 
gr. 8%) Bd. III, S. 554. — Fremden 
Blatt Wien, 4%.) 1863, Ar. 82. — Ritters- 
derg, Kapesnf slovnfcek novindfsky i kon- 
versacnt, d. i. Kleines Zafchen-Gonverfations- 
Lexikon (Prag 1850, Poſpisil, 120.) Theil II, 
©. 183, — Etrad Goſeph), Tie Generale 
der diterreichifchen Arınce. Nach k. . Feldacıen 
und anderen gedrudten Quellen (Wien 1830, 
Sof. Bed, 89.) ©. 380. — Defterreidi- 
[her Soldatenfreund, berausg. von 9. 
Hirtenfeld (Wien, gr. 80.) 1849, Nr. 58: 
„Aus dem jüngften itatienifchen Feldzuge“. — 
Der Bote aus dem Böhner Walde (Klattau, 
4°.) Jahrg. 1861. — Yorträt. Lithographie, 
erfchienen in Wien bei Neumann, Kol. 


Aolowrat⸗Liebſteinsky, Franz Anton 
OGraf (Staatsmann und Ritter bes 
goldenen Vließes, geb. zu Prag am 
31. Jänner 1778, geſt. zu Wien am 
4. April 1861). Der Lepte der Linie 
Kolowrat-Liebfteinsty. Sohn des Grafen 
Franz Joſeph (}) aus defjen Che mit 
Katharina Grafin Kolomwrat-Kr.- 
Radienin. Bis zum Beſuche der Brager 
Hochſchule im Eiternhaufe erzogen, machte 
er mit feinem Grzieher, dem gelehrten 
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Ganonicus Arnold, öfter Zußreifen 
durch Böhmen, auf denen er ebenfo bas 
Land feiner Bäter kennen lernte, als früh- 
zeitig feinen Körper abhärtete, Nachdem er 
die Hochſchule zu Brag bezogen, wurden 
die Serien zu weiteren Ausflügen in Die 
Fremde benüpt. Die Abficht der Eltern 
war es, ihn in die Raiferlihe Armee 
treten zu laffen. Aber der Jüngling 303 
die Thätigkeit im Staatsdienfte der glan- 
zenderen Zaufbahn des Kriegers vor und 
trat im Zanner 1799 als Praktikant bei 
dem Kreisamte des Berauner Kreifes ein. 
Der Eisgang der Moldau hatte in dieſem 
Jahre große Ueberſchwemmungen ver- 
urfacht. Ueberall galt es retten und helfen. 
Am Dorfe Lochwiz hatten ſich mehrere 
von der Fluth Ueberrafchte auf das Dach 
gerettet, wo fie einjtweilen vor dem Tode 
in den Wellen, aber nicht vor dem Durch 
den Hunger gerettet fchienen. Niemand 
jedoch wagte es, Durch die gewaltig trei- 
benden Eisfchollen den ſchwer Bebrängten 
Hilfe zu bringen. Vergebens forderte ber 
Graf Scifftundige zu dem Wagniß auf. 
Endlich erboten fi) ein Forſtmann und ein 
Schiffer dazu an, aber auch nur unter 
ber Bedingung, daß der ®raf fie begleite, 
der feinen Anftand nahm und fo in 
großer Gefahr den ſchwer Bedrängten 
Hilfe brachte. Noch im nämlihen Jahre 
kam 8. als Führungscommiljär zu der 
Armee, welche Defterreih und Rußland 
vereint unter Soumaroff's Befehle in 
die Schweiz ſchickte. Eo lange der Zug 
duch Böhmen ging, blieb K. an Sou- 
waroffs Eeite. Nun wurde er un- 
befoldeter Kreiscommijjär im Kaurzimer 
Kreife, dann Rath bei dem böhmiſchen 
Landesgubernium und im Jahre 1806, 
ale die böhmilhe Neutralitatsarmee 
aufgejtellt wurde, Oberlandescommifjär 
bei berfelben. Im folgenden Jahre zum 
Stadthauptnann in Brag ernannt, ent- 
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widelte er als ſolcher in jenen Tagen ber 
Kriegsnoth und aller mit dem Kriege 
verbundenen ſchweren Drangfale eine al- 
gemein anerfannte Birkfamfeit. Die Ur- 
muth und der Bettel traten in immer dro- 
henberen Geſtalten und immer größeren 
Maflen auf. Da erfaßte K., um biefem 
Uebel zu fleuern, fofort bie Idee, ein 
großes Armenhaus zu fliften, und zwar 
durch freimilige Beiträge der Bewohner 
Ptags. Abel und Bürgerſtand wetteifer- 
ten, Die neue Anſtalt zu unterflügen, beren 
Bonds E. verwaltete und die ſich bald 
als ein wahrer Segen für die Hauptſtadt 
erwies. Im Jahre 1808 wurde K. zum 
Softath befördert und Half thätig bei ber 
Drganifation der deutſchen Lanbwehten. 
Ws im Frühjahre 1809 der Krieg mit 
Branfreich ſich erneuerte und Graf Wal- 
lis, bisher Dberfiburggraf von Böhmen, 
zum General-Lanbescommijjär ernannt 
wurde, trat K. in deſſen Etelle ein, frei- 
lid) jeiner Jugend wegen anfänglig nur 
als Verweſet bes Oberfiburggrafenamtes, 
aber ſchon im folgenden Fahre als wirk- 
licher Oberſibutghtaf. War früher, ba er 
Stadtpauptmann war , bie Stadt Prag 
unb ihre nãchſte Umgebung feiner Umficht 
anheimgeftellt,, jet war es das ganze 
Sand, für beffen Wohl K. Alles that, 
was unter ben gegebenen Verhältniſſen 
überhaupt moͤglich war. Als endlich der 
fortbauernbe Krieg immer neue unb 
größere, und für die Betheiligten ſtets 
empfinblichere Opfer nöthig machte, es 
alfo galt, im Volke die Stimmung zu 
befchwichtigen, den Ausbrüchen bes Un- 
willens vorzubeugen und doch Yes bei- 
zuſtellen, was zut Verpflegung ber Arnıee 
nöthig war, entwidelte X. eine Xhätigfeit 
der tuͤhmlichſten Art, und als höchſte 
Anertennung wurde ihm ſchon im Jahre 
1813 das goldene Vließ, am 26. Mai 
1815 das goldene Civil · Ehtenkteuz 
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verliehen, welches für ausgezeichnetes 
Birken in ben riegsjahten gefiftet 
warb und wovon 99 Kreuge in Gold 
und 143 in Silber verteilt wurden. 
Kolomwrat‘ war, als er jtarb, der 
legte Befiher bes goldenen Kreuzes. 
Sechzehn Jahre verfah R. die Stelle 
bes Oberfiburggrafen von Böhmen unb 
nicht gering find die Derbienfe um 
bie ſchoͤne Königftaßt und bas Land, 
welche er ſich während dieſet Zeit erwor- 
ben. Für bie Verſchoͤnetung ber Stadt 
geſchah fehr viel unter ihm; das von den 
Brüdern den Grafen Sternberg an- 
geregte Nationalmufeum wurde von ihm 
wefentlich geförbert und feiner fo.einfluß- 
reichen Thätigteit zugeführt; theils durch 
ihm, theils durch feine Antegung und 
behartlihe” Mitwirtung das Witwen, 
Zaubftummen- und Buͤnden · Inſtitut ge · 
grundet; überhaupt verſtand er es, unter 
feinen Zandeleuten den Sinn für alles 
Gute, Schöne und Ruͤdliche nicht bloß zu 
wecken, fondern auch flets lebenbig zu 
erhalten. Im Jahre 1825 wurde X. als 
Siaats · und Gonferenzminifter nach Wien 
berufen. Die Verwaltung ber innern An- 
gelegenheiten und zum Theile bie Sinan- 
zen gehörten in fein Rejfort. Durch feine 
Berufung, als einer bedeutenden Gapaci- 
tät, follte ein nicht ganz unbeabſichtigtes 
Gegengewicht zu dem Ginfluffe Retter- 
nich's gebildet werben. Sein Augenmerk 
war nun zunãchſt darauf gerichtet, das 
dinanzweſen auf eine feftere Grundlage 
zurädzuführen und die bedeutenden Aus · 
gaben für die geheime Polizei und die 
Diplomatie zu befehränten. In der Her- 
anbildung eines kräftigen Mittelandes, 
in ber Grleihterung des Bauern erblidte 
er, wenngleich felöft Ariftotrat durch und 
dutch, die Hauptaufgabe des Staates. 
Wenn auch von Ratur und aus Grundfag 
eonfervativ, fo war er body fein deind 
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bes Kortfchrittes und der Reform. Gr| Ein Freund der Kunft, vermehrte er 
galt lange al8 Vertreter des Fortſchrittes feine Gemäldefammlung mit werthvollen 
und wurbe als Gegenfaß Metternich's Stüden, und Daffinger, Johann 


hingeftellt. 
Metternich's Koften mehr gegeben, als 
ihm gebührt und er felbft gewollt. Nur 
Das lebergemwicht des Metternich'fchen, 
oft als allmächtig bezeichneten Ginfluffes 
fonnte er nicht leicht ertragen und von 
dem Fürften unabhängiger, dem Kaifer 
näher geftellt zu fein, bildete Das Haupt- 
ziel feines Trachtens. So lange der Kaifer 
Franz lebte, trat der Gegenfag ber 
beiden Staatsmanner ziemlid) merklich 
hervor; nach bes Kaiferd Tobe aber 
erfolgte, wenn nicht eine Berföhnung, 
fo doch Vereinbarung , welche insbefon⸗ 
dere durch eine firengere Theilung ber 
beiderfeitigen Geſchäftskreiſe ermöglicht 
und befeftigt wurde. Erſt der Anbruch 
der neuen Zeit verbrängte 8. von feinem 
hohen Umte. Wohl übernahm er, als am 
21. März 1848 ein neues Minifterium 
gebildet wurde, die Wunctionen Des 
Minifterprafidenten. Aber der Bewegung 
in jener Richtung, welche fie einge- 
ſchlagen, zu folgen, war er unvermögend 
und fhon am 4. April wurde er auf fein 
Anſuchen krankheitshalber biefer Dienft- 
leitung enthoben, vierzehn Tage fpäter 
aber definitiv in den Ruheſtand verfeßt. 
Bon dieſer Zeit an lebte der Graf in 
ſtiller Zurückgezogenheit. Des Grafen 
Wirkſamkeit in feinem 39jährigen Staate- 
dienſte konnte im Borftehenden nur 
angedeutet werden ; noch fei hier einiger 
benfwürbigen Momente feiner Thätigfeit 
in Kürze gedacht. In Neichenau erbaute 
der Graf die im Jahre 1798 durch 
Brand zerftörte Dreifaltigfeits-Schloß- 
fire von Grund aus neu. Der 1837 
begonnene Bau wurde 1843 vollen. 
bet; für den Hochaltar ließ er ein ſchö⸗ 


9 ms Kitorbiatt von Lipparini malen. 


Dadurch wurde ihm auf! Ender, Bendi, 


Schödelberger, 
Gauermann wurden vielfach von 
ihm beſchäftigt. Auf Verſchönerung des 
Lebens, nicht im nächſten Hinblid auf 
ficb, fondern für das Gemeinweſen forg- 
fam bedacht, hat er, wie in der erften Zeit 
feines amtlichen Wirkens in Prag, fo 
überall, wo er hinfam, Epuren feines 
Beingefühls, Kunftfinnes und feiner Liebe 
zur Natur hinterlaffen. Wo Kolomwrat- 
ſches Eigen ftand, etwuchſen Garten und 
Barfe. Die Horticultur war eine feiner 
Lieblingsneigungen. Die Barfe von Eb⸗ 
reichsdorf und Czernikowicz gehören zu 
den pradhtvollften Anlagen biefer Art 
und fofteten ihm Hunbderttaufende. Das 
aufblühende Iſchl, das er feit ben breißi- 
ger Jahren jährlich befuchte, ftand hoch 
in feiner Gunſt; er machte dort den herr- 
lichen Wafferfal „Walbbachftrub® zu- 
gängig; erbaute den weitausfugenden 
Kolomwrats-Thurm ob ber ſchönen Hoifen- 
rodalpe, einen ber prachtvollfien Aus. 
fihtspuncte um Iſchl. Die nad ihm 
benannte „Kolowrats-Ssplanabe* über- 
liefert den Namen des um die Berfchöne- 
rung des Ortes fo verdienten Staatb- 
mannes den fpäteren Generationen. 
Eeine 30.060 Bände flarfe Bibliothek, 
in welcher ſämmtliche Wiſſenſchaftszweige 
vertreten waren, legirte er dem böh- 
mifchen Mufeum. Durch Diefe legte That, 
wie bei feinem erften Auftreten im offent- 
(ihen Leben, ftellte fich ber Graf in bie 
Reihe der erften Förderer der böhmifchen 
Rationalität. Wie er in früheren Jahren 
Manches zur Erforſchung und Bopulari- 
firung ber Landesgefchichte Böhmens, 
zur Pflege und höheren Ausbildung ber 
Sprache that, fo hat er als einer ber 
Hauptgrünber des böhmifhen Mufeums 
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in Prag feinen Zandsleuten, wohl zu- 
nächft von der Abſicht geleitet, ihnen einen 
literarifhen Mittelpunct zu geben, 
einen politifchen Mittelpunct gegeben. 
Der Graf, wenngleich Böhme, war viel 
zu viel Defterreicher, um, wie es hie und 
da verfucht wird, als Vorläufer ber jetzt 
fo lebhaft fich geltend machenden Natio- 
nalitätsidee, Durch welche unbegreiflicher 
Weiſe das eigentlihe Brincip des 
Staates, der.eben als folcher über ber 
Nation fteht, alterirt, ja bei Seite geſcho⸗ 
ben wird, angefehen zu werden. Aber 
eines und nicht des geringften, jeboch von 
den Meiften längft vergeffenen Berbien- 
ftes Diefes Staatsmannes fei hier gedacht. 
Graf Kolowrat war es, der dem 
Kaifer einen Plan vorgelegt, nad wel- 
chem den deutſchen Dramatifchen Dichtern 
alle Aufmunterung zu Theil werben foll, 
welche das Talent fördern kann; „denn“, 
fhrieb der Graf in feinem Vortrage, 
„jeder Etand will feine Ehre, jebes Stre- 
ben will feinen Lohn. Der Dichter, der 
von der Bühne herab Tauſende erheitert 
und erhebt, foll nicht trockenes Brot eſſen 
müfjen“. Und wenn nichts, fo ift Doch 
biefe ſchlicht ausgeſprochene Anficht ein 
glänzendes Zeugnip für ben Humanismus, 
der des Strafen Seele erfüllte und von 
dem in Springer's Darftellung nichts 
zu finden. Was an Wuszeichnung unb 
Ehren dem Keben eines Mannes werben 
kann, ift dem Grafen im reichſten Maße 
zu Theil geworden. Zahlreihe Chren- 
amter an öfterreichifchen und fremblänbi- 
ſchen Akademien, wiſſenſchaftlichen In⸗ 
ſtituten und Humanitätsanſtalten beffei- 
dete er. Hier ſei nur bemerkt, daß das 
goldene Vließ, die Großkreuze des Leo⸗ 
pold- und St. Stephan⸗Ordens feine 
Bruſt ſchmückten, daß er’ Präfident ber 
Eon. böhmifchen Akademie der Wiflenfchaf- 
ten Ghrenmitglied der faif. Alabemie 
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ber Wiffenfchaften und Chrenbürger der 
Stadt Wien war. Wer feine einzelnen 
Titel, Ehren und Ghrenämter wiſſen 
wil, dem gibt die amtliche Wiener 
Zeitung (1861, 1. Quartal, &. 1291) 
ausführlichen Befcheid. Seit dem Jahre‘ 
1801 — damals 23 Jahre alt — war 
der Graf mit Maria Rofa Brinzefjin 
Kinsky verheirathet, mit welcher er 
41 Jahre in glüdlicher, jedoch finder. · 
lofer Che lebte. Die Grafin fehied am 
16. März 1842 aus dem Leben. So war 
Graf Franz Anton der 2epte feiner 
Linie der Kolowrat.Liebſteinsky, und ber 
angebeuere Gütercompler, zu welchem 
die Herrfchaften Reichenau, Czernikowicz, 
Bamberg, Mayerhöfen, Pfraumberg, 
Koſchatek, die Güter Borohrabef, Hore- 
ticz, Schießelitz in Böhmen und die Herr- 
(haft Ebreichsdorf in Niederöfterreich) 
gehören, ging auf die Yinie Kolowrat- 
Krakowsky über. 


Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 40) 
1861, Beilage zu Nr. 100 [nad diefer wäre 
K. im Jahre 1773 geboren, fonft ıwird das 
Jahr 1773 al8 Kolowrat’s Geburtsjahr 
angegeben]. — Wiener Zeitung 1861, 
Nr. 82, 5.1291. — Neue Zeit (Olmüger 
polıt. Blatt) 1561, Re. 78 [nibt auch das Jahr 
1773 als fein Beburtsjahr an). — Bohemia 
(Brager Blatt, 4%.) 1861, Nr. 87, ©. 514. — 
Sonverfations.-L2erifon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
1833, Brockhaus, gr. 8%.) Bd. II, S. 241. — 
Nouvelle Biographie gencrale.... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot frdres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoofer (Paris 
1850 et seq., 8%.) Tome XXVIIL, p. 47. — 
Brockhaus' Converſations⸗Lexikon, 10. Auf: 
lage, Vd. IX, ©, 117. — Rittersöerg, Ka- 
pesnf slovnfcek novindrsky a konversacnf, 
d. i. Kleines Tafchen Gonverfationg : Lerifon 
(Prag 1850, 12%) Theil II, ©. 184. — 
Meyer (3.). Das große Gonverfations-Leri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 

. Bibliograph. Inftitut, gr. 8%.) Bo. XVIII, 
©. 631. — Defterreihifhe Rational. 
Encyllopädie von Gräffer und Czi⸗ 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, ©. 280; 
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Des Fortfchritted und der Reform. Gr] Ein Freund ber Kunft, vermehrte er 
galt lange als Vertreter des Fortfchrittes | feine Gemäldefammlung mit werthuollen 


und wurbe als Segenfat Metternicdh's 
hingeſtellt. Dadurch wurde ihm auf 
Metternich’ Koften mehr gegeben, als 
ihm gebührt und er felbft gewollt. Nur 
das Uebergewicht des Metternich'fchen, 
oft als allmäachtig bezeichneten Einfluſſes 
fonnte er nicht leicht ertragen und von 
dem Fürften unabhängiger, dem Kaifer 
näher geftellt zu fein, bildete das Haupt. 
ziel feines Trachten. So lange der Kaifer 
Franz lebte, trat Der Gegenfag der 
beiden Staatsmänner ziemlich merklich 
hervor; nach des Kaiſers Tode aber 
erfolgte, wenn nicht eine Berföhnung, 
fo doch Vereinbarung, welche insbefon- 
dere durch eine jtrengere Theilung der 
beiderfeitigen Gefchäftsfreife ermöglicht 
und befeftigt wurde. Grft der Anbruch 
der neuen Seit verbrängte 8. von feinem 
hohen Umte. Wohl übernahın er, als am 
21. März 1848 ein neues Minifterium 
gebildet wurde, Die Bunctionen bes 
Minifterpräfidenten. Aber der Bewegung 
in jener Richtung, welche jie einge 
fhlagen, zu folgen, war er unvermögend 
und fhon am A. April wurde er auf fein 
Anſuchen kranfHeitshalber diefer Dienft- 
feiftung enthoben, vierzehn Tage fpäter 
aber definitiv in den Ruheſtand verfept. 
Bon dieſer Zeit an lebte der Graf in 
fliler Zurüdgezogenheit. Des Grafen 
Wirkſamkeit in feinem 50jährigen Staate- 
dienſte fonnte im Vorſtehenden nur 
angedeutet werben; noch fei hier einiger 
benfwürdigen Momente feiner Thätigfeit 
in Kürze gedacht. In Reichenau erbaute 
ber Graf die im Jahre 1798 durd) 
Brand zerflörte Dreifaltigfeits-Schloß- 
firte von Grund aus neu. Der 1837 
begonnene Bau murbe 1843 vellen- 
det; für den Hochaltar ließ er ein fckö- 
nes XAltarblatt von Lipparini malen. 


Stüden, und Daffinger, Johann 
Ender, Fendi, Schodelberger, 
Gauermann murden vielfach von 
ihm beſchäftigt. Auf Verſchönerung des 
Lebens, nicht im nächſten Hinblick auf 
ſich, ſondern für das Gemeinweſen forg- 
ſam bedacht, hat er, wie in der erſten Zeit 
ſeines amtlichen Wirkens in Prag, ſo 
überal, mo er hinkam, Epuren feines 
Beingefühls, Kunftfinnes und feiner Liebe 
zur Natur hinterlaffen. Wo Kolomwrat- 
fches Eigen ſtand, erwuchſen Gärten und 
Parfe. Die Horticultur war eine feiner 
Lieblingsneigungen. Die Parke von Eb- 
reichsdorf und Czernikowiez gehören zu 
ben pradtvollften Anlagen dieſer Art 
und fofteten ihm Hunderttaufende. Das 
aufblühende Iſchl, das er feit ben breißi- 
ger Jahren jährlich befuchte, ftanb hoch 
in feiner Gunſt; er machte dort den herr- 
lichen Waſſerfall „Waldbahftrub* zu- 
gängig; erbaute den meitauslugenden 
KRolowrats-Thurm ob ber fhönen Hoifen. 
rodalpe, einen ber prachtvollfien Aus- 
fihtspuncte um Iſchl. Die nah ihm 
benannte ,Kolowrats ˖Esplanade“ über- 
liefert den Namen des um die Berfchöne- 
rung Des Drtes fo verdienten Staate- 
mannes den fpäteren Generationen. 
Eeine 30.060 Bände ftarfe Bibliothek, 
in welder ſämmtliche Wiffenfchaftszweige 
vertreten waren, legirte er dem böh- 
mifhen Mufeum. Durch dieſe letzte That, 
wie bei feinem erften Auftreten im offent- 
lichen Leben, flellte fich der Graf in die 
Reihe der erften Förberer der böhmifchen 
Rationalität. Wie er in früheren Jahren 
Manches zur Erforſchung und Populari- 
firung der Landesgefhichte Böhmens, 
zur Pflege und höheren Ausbildung ber 
Sprade that, fo hat er als einer ber 
Hauptgründer bes böhmifchen Mufeums 
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in Prag feinen Landsleuten, wohl zu 
nächft von der Abficht geleitet, ihmen einen 
literariſchen Mitielpunct zu geben, 
einen politifhen Mittelpunct gegeben. 
Der Gtaf, wenngleich Böhme, war viel 
zu diel Deſterreicher, um, wie es hie und 
ba verfucht wird, als Vorläufer ber jegt 
fo lebhaſt ſich geltend machenden Ratio- 
nalitätsibee, Durch welche unbegreiflicher 
Beife das eigentliche Princip bes 
Staates, ber.eben als folder über ber 
Nation ſieht, alterirt, ja bei Seite gefho- 
ben wirb, angefehen zu werben. Über 
eines und nicht des geringften, jeboch von 
ben Meiften fängft vergeffenen Werbien- 
ſtes biefes Stantsmannes fei hier gebacht. 
Graf Kolomrat war es, ber dem 
Kaifer einen Plan vorgelegt, nach wel- 
em ben beutfeben dramatiſchen Dichtern 
alle Aufmunterung zu Theil werben foll, 
welche das Talent fördern kann; „benn“, 
ſchtieb ber Graf in feinem Vortrage, 
„ieber Stand wil feine Ehre, jedes Gtre- 
ben will feinen Lohn. Der Dichter, der 
von ber Bühne herab Taufenbe exheitert 
und erhebt, foll nicht trockenes Brot effen 
müffen“. Und wenn nichts, fo iſt doch 
diefe ſchlicht auegeſprochene Anfiht ein 
glänzendes Zeugnip für ben Humanismus, 
ber bes Grafen Seele erfüllte und von 
dem in Springer's Darftelung nichts 
zu finden. Bas an Auszeihnung und 
Ehten dem Leben eines Mannes werben 
kann, ift dem Grafen im reichten Maße 
zu Theil geworben. Zahfreihe Ehre 
ämter an öfterreigifchen und fremblänbi- 
ſchen Akademien, wiſſenſchaftlichen In- 
fituten und Humanitätsanftalten beffei- 
dete er. Hier fei nur bemerkt, daß bas 
goldene Vließ die Großfreuge des Leo- 
pold- und Gt. Etephan-Drbens feine 
Brut ſchmuͤcten, daß er’ Bräfibent der 
ton. böhmifchen Afabemie ber Wiffenfhaf- 
ten Ghrenmitglied ber kaiſ. Aabemie 
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ber Wiſſenſchaften und Ehrenbürger der 
Stadt Wien war. Wer feine einzelnen 
Titel, Ehren und Ghrenämter wiſſen 
will, bem gibt bie amtliche Wiener 
Zeitung (1861, 1. Quartal, &. 1291) 
ausfũhrlichen Beſcheid. Geit dem Jahre 
1801 — damals 23 Jahre alt — war 
der Graf mit Maria Roja Prinzeffin 
Kinsty verheirathet, mit meldher er 
M1 Jahre in glücklicher, jedoch kinder . 
loſet Ehe lebte. Die Gräfin fhied am 
16. März 1842 aus dem Leben. So war 
Graf Franz Anton ber Lepte feiner 
Linie der Kolowrat-Liebfteinsfy, unb ber 
aungeheuere Gütercompler, zu welchem 
die Herrfchaften Reichenau, Gzernifowicz. 
Bamberg, Mayerhöfen, Pfraumberg, 
Koſchatet, die Güter Borohrabef, Hore- 
tie, Schießelig in Böhnen und bie Herr- 
ſchoft Ebreichedorf in Nieberöflerreidh 
gehören, ging auf die Linie Kolomwrat- 
ratowoty über. 


Allgemeine Zeitung (Mugsburg, Gotta, 4) 
1861, Vellage zu Rr. 100 (nad) diefer wäre 
R. im Jahre 1773 geboren, font wird das 
Zadt 1778 als Kolomrat's Geburtsjahr 
angegeben]. — Wiener Zeitung 1861, 
Ar. 82, 5.1201. — Reue Zeit (Olmüper 
polu. Blatt) 1861, Rr. 78 [uibt auch das Jade 
1773 als fein Geburtsjahr an]. — Bohemia 
(Brager Blatt, 46.) 1861, Ir. 87, &. 814, — 
Gonverfations-2eriton der neuen 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Peipgin 
1833, Brodhaus, gt. 8%.) Bo. II, 8. 74. — 
Nouvelle Itiographio generale. .. pu- 
Dll6e par MIM. Firmin DIdot fröres, sous 
ia direction de M. lo Dr. Hoefor (Paris 
1830 et neq., 8%.) Tome XXVILL, p. 47. — 
Brodbaus’ Gonverfations-Leriton, 10. Auf: 
lage, 8b. IX, ©. 117. — Luttersderg, Ka- 
peunf slornföck novindfsky a konversadnt, 
d. i. Aleines Taſchen · Gonverfations «Periton 
Drag 1850, 12.) Zpeil II, ©. 18. — 
Weyer (3.), Das große Gonerfations-Lezi- 
ton für die gebildeten Stände (Gildburgbaufen, 
Vibllograph. Infltut, gr. 8) Bo. XVIIT, 
©. 651. — Defterteihifhe Rational 
ncptlopädie von Gräffer und Gpir 
tann (Wien 1835, 8%) ®b. II, ©. 280; 
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Bd. VI, Supplen. S. Stil. — Springer 
(Anton), Geſchichte Deſterreichs feit dem Wie 
ner Frieden 1809 (Reipzig 1863, S. Hirzel, 
gr. 8%.) Bo. I, S. 398—400 [gibt eine Cha⸗ 
zafteriftit 8.’8, weiche von allen anderen über 
ihn im Drucke' erihienenen grell abftidht. 
Viele Handlungen, Ausiprüche, Anordnungen, 
welche von K. ausgingen, von den Sprim 
ger fchreibt, daß er „auf den Ramen eines 
Staatsmannes nicht den geringften Anfpruch 
beſaß“, Neben in glänzenden Gegenjape zu 
dieſem Durch Barteifarben verunreinigten, de 
Strafen völlig unähnlichen und eines unbe 
fangenen Hiſtorikers unwürdigen Bilde. Ko- 
l1omwrat war faum zwei Sabre todt, und die 
noch rauchende Leiche wird von der Felonie 
des erpatrüisten Parteigängers befudelt 11]. 
— Unſere Zeit. Jahrbuch zum Gonver- 
fations » Leriton (Leipzig, 8. A. VBrodhaus, 
gr. 9.) Bd. V (1861), S. 269. — Dſt und 
Weſt, berausgegeben von Tkalac (Wiener 
Barteiblatı) 1861, Ar, 20. — Didaskalia 
AUnterhaitungsbeiblatt des Frankfurter Jour⸗ 
nals) 1561, Nr. 102. — Tagespoſt (Gratzer 
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Graf v. Kolowrat-Liebsteinsky. Rever6: 
Ein jigender weiblidyer Genius hält den mit 
der Srafentrone und mit den Ordensketten 
des goldenen Vließes und des Leopold: Ordens 
bebungenen Wappenſchild. Auf dieſem ſchlän⸗ 
gelt ſich ein Band mit der Deviſe: Pro tide- 
litate. Umſchrift: Treu und beharrlich. Es 
gibt deren Gremplare in Silber (4 Loth) und 
in Bronze Tie Veranlaſſung der Brägung 
dieier Medaille iſt nicht befannt; — 2) Avers: 
Bruftdbild, darunter W. Seidan F.(ecit). 
Umſchrift: Frano.(iscus) Ant.(onius) Comies 
de Kolvwrat-Liebsteinsky. Rever6: Kacade 
der Reichenauer Dreieinigkeitskirche. Umichrift :: 
Sacram Hanc Domum Recoustruxit. Im 
Abſchnitte MDCCCXLUI Es gibt Srem: 
plare davon in Silber (3 Loth) und in Aupifer. 
Eie wurde zum Andenken an die Ginweibung 
der von ibm wiedererbauten Schloßliche in 
Reichenau ausgeprägt. Diele Kirche enthält 
die Familiengtuft der Kolowrat. 


Kolowrat-Liebiteinsfy, Bincenz Maria 
Graf(Feldzeugmeiſtet, Sommandeur 


polit. Blatı) 1861, Nt. 51. — Zeitgenof | dE8 Maria Therefien- Ordens, geb. zu 
(en (Reipsig, Brodyaus, ge. 8%.) I. Reibe. Czernikowitz im Königgräger Kreiſe 


Bd. 3, Abthig. 4, ©. 155. — Deſterreichs 
Ehrentempel, berausgegeben von Boor 
und Blajius Höfel. — Wigand’s Con 
verfariond » Leriton (Leipzig, Otto Wigand, 
ge. 8%.) Bd. VII, 9.614. — Porträte. 1) Un 
terichrift: Franz Graf Kolowrat-Liebsteiu- 
sky, Staats- und Couferenz-Minister. J. En⸗ 
der pinx., 3. Herr lith. (Berlag und Drud 
von Johann Höfelih, Wien, Halb-Hol.); — 
2) Unterichrift: Frauz Graf von Kolowrat. 
Belt. von 3. Hyrtl (Wien, 49%. u. 89); — 
s) in dem von Boor und Höfel beraus: 
gegebenen Werke „Defterreih6 Gprentenpel” 
ein von Legterem ausgefübrte6 treffliches Re: 
tiefblatt, den Staatsuıunn in Profil zeigend; 
— 4) llnterichrift: Frauz Graf Kolowrat- 
Liebsteiusky, k. k. Staats- und Couforeuz- 
Minister. Säcilie Brand gez., Steindr. von 
A. Kneſiſel (Keipzig, Baungärtner’s Verlag, 
4), — 5) im ‚Gothaiſchen Hofkalender“ 
(Stahlſtich, 80); — 6) lithographirt in Hör- 
ſter's arıiit. Anftalt in Wien (ge. 49); — 
7) Unterſchrift: Frauz Anton Graf von 
Kolowrat-Liebsteinsky (J. Krepp sc. Vieu- 
nae) (8°. und 40.; auch als Titelkupfer des 
VI. Jahrganges des Potin ayr'ſchen, Taſchen⸗ 
buches jür vatetländiſche Geſchichte“). 
Medaillen. 1) Aveıs: Bruſtbild, darunter 
K. Lau;e 1842. Umſchrift: Frauz Auton 


Böhmens 11. Mai 1750, geſt. zu Wien 
7. December 1824). Sohn des Grafen 
Branz Joſeph aus deffen Che mit 
Maria Karolina Brafin Bald 
fein. Der Graf wurde, erit fünf Jahre 
alt, am 25. April 1754 in den Malte- 
fer-DOrden aufgenommen und zwei Jahre 
ſpäter, am 6. Jänner, als wirklicher 
Nitter aufgeſchworen. Epäter betrat er 
Die militärifche Laufbahn und trat am 
6. Februar 1768 als Lieutenant in das 
Snfanterie - Regiment Leopold Graf 
Balffy Nr. 19, und wuide am 27. Marz 
1769 Hauptinann bei Gyulay- Infan- 
terie Ne. 7. Im Marz 1776 legte er das 
vorgeſchtiebene Gelübde als Maltejer- 
Ritter ab. Nach dem bayerijchen Grbfolge- 
friege wurde er am 2. Juni 1782 zum 
Major, am 1. April 1788 zum Oberit- 
lieutenant, am 6. Juni 1789 zum Oberſt 
im Infanterie-Regimente Langlois Nr. 59 
befördert. Im December 1793 wurde er 
Oeneral-Major, am 28. Bebruar 1797 


; Kolomra 


bermann [24] + 135 
als. 











Aolowrat 


Belbmarfhal · Lieutenant, am 8. Mai 
1801 Inhaber bes Infanterie-Regiments 
Nr. 11. Unfänglid) ad latus des Gom- 
mandirenden in Nieberöfterreih, nahm 
er einige Seit an ber inneren Berwal- 
tung bes Staates Antheil, fam 1805 
als Gommanbirenbder nach Giebenbür- 
gen und wurde am 16. September 1808 
Feldzeugmeifter. Im Jahre 1809 betrieb 
er mit aller Energie die Herbeiſchaffung 
von Streitkräften, fam 1810 als Gom- 
manbirenber nad} Ungarn, wo er in ben 
Jahren 1813 und 1815 aud große 
Ihätigfeit entfaltete, und 1816 In glei- 
her Gigenfehaft nad) Prag, von dort 
aber im Jahre 1823 als Gapitän ber 
Xrabanten-Leibgarbe nach Wien, wo er 
jedoch fehon im folgenden Jahre, im 
Alter von 75 Jahren, farb. Der Gtaf 
hat während einer 56jährigen Dienftzeit 
die Beldzüge feiner Zeit mitgemadht und 
ebenfo glänzenbe Bemeife feines Helben- 
muthes wie feines Feldhertntalentes ge- 
geben. Et machte den Türfenfrieg mit 
und bei bem Gturme auf Rovi (am 
3. October 1788), damals Oberſtlleute · 
nant, begeiſterte er die Truppen, bie er 
führte, fo fehr, das fie Wunder ber 
Tapferkeit verrichteten. Der Graf felbft 
erhielt bei biefer Gelegenheit eine ſchwere 
Gontufion am linken Arme. In den leß- 
ten Tagen des Juni 1790 rüdte ein 
Corps bes Weldzeugmeifters Grafen 
Glerfant gegen Ralafat vor. wo ber 
Sein in einem verfhanzten Lager Stand 
hielt. Es galt, ihm über bie Donau zu- 
ructzuwerfen und das linfe Ufer ber 
Donau von ihm zu befreien. Obwohl 
eine heftige Ranonabe gegen ihn eröffnet 
murbe, machte er boch noch immer feine 
Miene das Feld zu räumen. Es folte 
alfo zum Gturme geſchtitten werben. 
Das erſte Bataillon des Regiments, 
welches Oraf 8. befehfigte, wurde fofort 
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zum Sturm beordert. Der Graf flieg nun 
vom Pferde und fielte fih, mit dem 
Säbel in ber Kauft, felbft an bie Spipe 
feiner Zeute, bie, ihm immer vor fi, mit 
gefältem Bajonnete in bie feindlichen 
Shanzen drangen und dadurch weſent. 
ih zum Grfolge des Tages beitrugen. 
Der Graf wurde für feine Waffenthat 
in der 23. Promotion (vom 19. Decem- 
ber 1790) mit dem Mitterfreuge bes 
Maria Therefien-Drbens belohnt. Spä · 
ter fam er mit bem Regimente zu bem 
in den Nieberlanden aufgeflellten Armee · 
cotps. Im Gefechte bei Gyfoing (am 
22. October 1703). in welchem er ben 
rechten Klügel der Infanterie führte, that 
ex ſich wieder in ausgezeichneter Weife het · 
vor. Als im September 1796 Etzherzog 
Karl bis an bie Lahn vorbrang. ftanb 
bie feindliche Armee auf dem rechten Ufer 
und hielt auf bem biesfeltigen Ufer Lim- 
burg mit bebeutenden Gtreitfräften befept. 
Limburg mußte dem Feinde entriffen wer- 
ben. Es wurbe zu diefem gwece das Gte 
nabier-Bataillon Ghedenegg zum Sturme 
beorbert. Nun ftelte fi Graf X. frei- 
willig an die Spite biefes Bataillone, 
und in ber That gelang es ihm, mit 
dem durch feinen Heldenmuth begeifterten 
Bataillon nad heftigem Widerſtande 
den Beind aus bem widtigften Puncte 
zu vertreiben. Run erhielt er eine Ber- 
Rärtung von zwel Grenabier-Bataillons 
unb mit biefen zuſammen feiflete er 
einem weit überlegenen deinde ben gan- 
zen Tag über Widerflanb, wodurch ber 
Etzhetzog in bie Lage gefeßt wurbe, ben 
Feind am jenfeitigen Ufer anzugreifen, 
zu ſchlagen unb zu verfolgen. X. wurde 
in dolge biefer Waffenthat zum deld - 
matſchall· Lieutenant befördert und, ale 
nach dem am 9. Yebruar 1801 zu Lüne- 
ville abgefhloffenen Ftieden das Gapitel 
am 18. Auguft 9. I gufammentrat, in 


Komäromy 
der 66. Promotion zum Commandeur 
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unter dem Titel: „ Vesznapok a Sufkely- 


des Maria Thereſien ⸗Ordens ernannt. | fördön“, d. i. Unruhige Tage im Szek. 


Am Jahre 1818 war es ihm vergönnt 
fein 50jähriges Dienftjubilaum zu feiern. 
Der Graf ift unvermält geblieben. In 
feinem Neffen, dem Staats- und Gonfe- 
renzminifleer Franz Anton [f. db. 
©. 392], ift der Mannsftamm feiner 
Linie erlofchen. 

(Hormayr's) Archiv für Gefchichte, Etatiftif, 
Literatur und Kunſt (Wien, 4%.) XV. Jahrg. 
(1824), S. 339 — Hirtenfeld (3.), Der 
Militär Maria Therefien- Orden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatspruderei, AP.) 
©. 330, 3576, 1735 u. 1742. — Defterreicht- 
ſches Militär Konverfationd-Leri: 
ton (Wien 1850 u. f., gr. 8%.) Bd. IIT, 
©. 583, 


Komäromy, Kranz (Schriftfteller, 
geb. zu Maros-Bafärheln in 
Siebenbürgen am 27. December 1823). 
Entſtammt einer fiebenbürgifchen Adels 
familie; befudhte die Schulen zu NRagy- 
Enyed, dann zu Maros-Bafärheln, wo 
er auch die Prüfung aus dem ungarifchen 
Rechte bei ber föniglichen Tafel ablegte. 
Im Jahre 1846 begab er fi auf das 
But feines Baters Borberek, um Die 
Verwaltung bdesfelben zu übernehmen 
und felbit zu führen. Bis zum Sahre 
1848 war er Titularnotar des Xlfs- 
fejerer Somitates, im genannten Jahre 
ging er aber nach Peſth, wo er fi 
einige Monate aufhielt. In Diefe Zeit 
füllen feine erften fiterarifchen Arbeiten, 
welche in den Zeitfchriften: „Elet köpek*, 
d. i. 2ebensbilder, und „Budapesti Di- 
vatlap“, d. i. Beith-Ofner Modeblatt, 
erjchienen find. Gin in jenen Tagen von 


ihm veröffentlichter Roman ging in ben |- 


Darauf folgenden Stürmen der Revo- 
(ution fpurlos verloren. Bald nad) Yus- 
btuch der Wirren ging er nach Sieben- 
bürgen, betheiligte fich lebhaft an ber 
dortigen Bewegung, und büßte feine 


lerlande , herausgegebene revolutionäre 
Flugſchrift mit der Gonfiscation feines 
Dermögens und der Berurtheilung zu 
achtjähriger Kerkerhaft; fpäter jedoch 
wurde er begnadigt. Nachdem die Tage 
der Ruhe wiedergefehrt waren, begab 
er ſich nach Peſth. wo er fich mit litera- 
tifchen Urbeiten beſchäftigt. Bisher find 
von ihm im Drude erfchienen eine unga- 
riſche Bearbeitung der urfprünglih in 
franzöfifher Sprache gefchriebenen Reife 
des P. Lazar Horväth in das heilige 
Land, welche unter dem Titel: „Szent 
sir“,d.1. Das heilige Grab (Peſth 1854), 
von Friebeisz herausgegeben wurde; 
ferner: „Kom&romy Ferenez beszelyei“, 
d.i. Des Franz Komaromy Grzählungen 
(Peſth 1855, Müller); — „A Pölyakez- 
dök“, d.i. Die Laufbahn beginnen, 2 Bbe. 
(ebd. 1857, 8°.), ein literarifcher Roman. 


Danielik (Jössef) , Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt kiegdszitö 
kötet, d. i. Ungariihe Schriftfteller. Eamm- 
lung von Rebensbefchreibungen. Smeiter, den 
erften ergänzender Theil (Perth 1858, Gyu-« 
rian, 8%.). — Nagy (Icdn), Magyarorszig 
csalddai czimerekkel &s nemzekrendi tab- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap⸗ 
pen und Etammtafeln (Peftb 1860, Moriz Rath, 
8°) Bd. VI, ©. 320. [Nagy führt noch 
mebrere ungarifche Adelsfanilien des Namens 
Komäromp auf. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftiten ber- 
vorragendfter Berfönlichkeiten. Aus der Feder 
eines Unabhängigen (Brag 1362, X. ©. Stein. 
bauifer, 8%) ©. 193. — Außer dem Obigen 
find noch Andere dieſes Namens anzuführen, 
und zwar: 1. Ambros R. (geb. um das 
Sabre 1739, Todesjahr unbekannt), feit 1759 
Prieſter der Sefellfhaft Jefu, der zu Kaſchau 
die Rhetorik lehrte und dieſes Lehramt 
bis 1795 auch nad Aufbebung des Ordens 
befleidete. Im legtgenannten Sabre wurde er 
akademiſcher Prediger und fpäter von den 
Prämonftrateniern zum Brofeilor der Repeten- 
ten gewählt. 8. war ein allezeit fertiger &e. 
legenbeitsdihter und wohl fein wichtiges 
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Greigniß ließ er unbefungen vorübergeben. Hier 
fei nur der biftoriich wichtigeren Feſtgedichte 
gedacht, als: „Laudes Mariae Theresiae 
Augustae"; — „Onomasticum PioVI.P.M. 
ut et Leopold II Augusto*; — „Syncha- 
risticon Archiduci Maximillano Cassoviae 
hospiti*; — „Odae duae occasione Insur- 
rectionis indictae“; — „Fata Galllae per 
Gallum ex arbore libertatis cantata”; — 
„Blegiae lugubres in obitu M. Theresiae, 
Leopoldi II et Alexandri Palatini”; — 
„Odae complures ad Budensem Musarum 
sedem de Corona S. reducta in Regnum“. 
[Stoeger (Joh. Nep.), Scriptoros Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1835, 
Jex. 8%.) p. 193.] — 2. Georg 8. war auf 
dem ungarifchen Landtage 1843/44 Deputirter 
des Biharer Gomitates, und der geiftreiche 
„Croquiſt“ &arakterifirt ibn mit folgenden 
Worten: „Als der Loͤwe in feiner Höhle fchlum- 
merte, glaubte er deſſen Rolle übernehmen zu 
müſſen. Ich entfchuldige jede gute Abſicht, 
wenn fie fi) auch nicht immer in die Formen 
der Veberlegung zu leiden verftebt". [Neue 
Croquis aus Ungarn (Reipzig 184%, 3.8. 
Hirfchfeld, Al. 8%.) Bd. II, ©. 244.) — 
3. Johann 8. (geft. zu Cſekfalva im Saro- 
iher Gomitate im Sabre 1710) war Secretär 
des Fürſten Eperich Tökölv, den er auch 
in die Türkei begleitete. Nah Toͤkoͤly's Tode 
in die Heimat zurückgekehrt, murde er ron 
Zranz Rakoczy mit dem Dorfe Sfeffalva 
befhentt, in welchem er an der Peſt ge 
Norden if. Komaromp trug aud in Un 
garn türkiiche Kleider. Gin von ibm verfaßtes 
„Diarium commorationis Prineipis Emerici 
Tokölyi® befand fih in der Driginalband- 
fihrift im Befige des Sanıuel Szekely de 
Doba. [Woranyi (Alerius), Memoria Iun- 
sarorum et Provinclalium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, Ant. J,oewe, 8°.) 
Tom. II, p. 438.) — 4. Johann Peter X. 
(geb. zu Dedenburg 1692, geft. 15. April 
1761) begab ſich, nachdem er die Studien in 
Vaterlande beendet, in das Ausland, mo er 
auf der Ilniverfität gu Straßburg die Arztlichen 
Wiſſenſchaftszweige mit Eifer ſtuditte und im 
Sabre 1713 zu Bafel die mediciniſche Doctor 
würde erlangte. In fein Baterland zurück⸗ 
gelehrt, übte er Die ärztliche Praxis zu Raab 
aus, fpäter folgte er aber einen Rufe des 
Magiftrates nah Guns, wo er als Stadt 
und Kreisarzt des Gijenburger Comitates bis 
en feinen Tod eine fegensvolle Wirkſamkeit 
entfaltete. Jin Drude find von ibm erfchienen: 


399 


Komenda 


„De vino hungarico Sopronleusi* (Basiliae 
1715, 4%.) und „Tractatus chemico-medlcus 
de fonte salubri in pago Tatzmansdorf, 
Tarcsa Jlungaris dicto, prope Sclaning, 
Pinkafeldae vicino in Comitatu Castri- 
ferrei scaturiente“. [Teszpr&mi (Stephan), 
Succincta medicorum Hungariae ot Tran- 
silvaniae Biograpliiae (Lipsiae 1774, Som- 
mer, 8°) Centuria altera, pars prior, 
p. 11—118.] — 3. Endlich gedenft Alfred 
Ritter von Arnetb in feinem Werte: „Maria 
Thereſia's erfte Regierungsjabre" (Wien 1862, 
Braumüller, gr. 8%.) Bo. I, ©. 154, 384 und 
385, eines Rittmeiſters Komaromy, welcher 
fih an der beabfichtigten Gefangennehmung 
Friedrich's von Preußen au Anfang des 
Beldzuges in Echlefien betbeiligte. 


Komenda, Anton (Tonfeger, geb. 
im Markte Rabe an der Thaya in 
Unteröjterreich 18. Zanner 1795). Sohn 
bürgerlicher Eltern; Hatte in feiner Kind- 
beit das Unglüd, durch Ungefchidlichfeit 
feiner Amme das rechte Yuge zu ver- 
(ieren, webhalb auch das Vorhaben ber 
Eltern, die den noch Ungebornen bereits 
der Kirche gewidmet hatten, aufgegeben 
werben mußte. Auch erhielt er in Kolge 
beffien, weil die Gitern die mit bem 
Studium ernfter Wiffenfhaften verbun- 
dene Anftrtengung ber Augen, welche 
für das eine ihm gebliebene gefährlich 
werben fonnte, vermeiden wollten, jene 
Richtung, in welcher er fpater als tüdı- 
tiger Bachmann und Pädagoge zu wirken 
berufen war. Sie ließen den Sohn in 
der Mufif unterrichten und ihn für das 
Lehrfach in dieſer Kunft ausbilden. K. 
erhielt Unterricht im GOeſange, im Biolin-, 
Stavier- und im Orgelfpiele. Der Stode- 
trauer Pfarrer, Sonfiftorial Unton Buert: 
ner, felbft ein gründlich gebildeter Mufi- 
ter, wurde nad) dieſer Seite hin fein 
größter Wohlthäter. Am Jahre 1810 er- 
hielt K. die Lehrerſtelle an der Schule zu 
Horn, wurde 1811 Gehilfe in Klofter- 
neuburg, 1819 Organift im Stifte, 1820 
Lehrer an der Stiftshauptfhule, 1822 
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erſter Präparandenlehrer und Stifts— 
Muſikmeiſter für die Chorſänger. Bis 
zum Jahre 1847 verſah er bie vorge- 
nannten drei Stellen; ein gefährliches 
Halsübel, von dem er im genannten 
Sahre befallen wurde, hatte feine GEnt- 
hebung vom L2ehramte zu Folge. K. hat 
auch componirt, und zwar meift firchliche 
Stüde. Die Zahl feiner Sompofitionen 
beträgt über 60 Etüde, boch fcheint 
Alles Handfchrift geblieben zu fein, Da 
die Mufitalien- Kataloge feinen Namen 
nicht fennen. 


Monatfchrift für Theater und Muſik. Redi⸗ 
girt von dem Verfaſſer der „Recenfionen”. 
Herausgegeben von 3. Klemm (Wien, 4°.) 
Jahrg. 18355, S. 621. 


Komers, Anton E. (Kandwirth und 
BSahfhriftfteller,geb. zu Hum- 
pole$ im füblihen Böhmen 11. Zuni 
1815). Widmete fi) dem Studium der 
Landwirthſchaft und trat fehon im Jahre 
4831 in die Dienfte des Grafen Thun- 
Hohenftein zu Tetfhen und Perutz. 
Eeine Ihätigfeit und fein Drang nad 
weiterer Ausbildung veranlaßten ben 
Grafen, ihn nach Hohenheim in die be- 
rühmte landwirthſchaftliche Schule Würt- 
temberg6 zu fenden, wo fihb 8. in 
den Jahren 1836—1838 zum tüchtigen 
Landwirthe heranbildete. Nach feiner 
Rückkehr wurde K., nachdem er Die poli- 
tifhen Prüfungen abgelegt, 1840 Amtes. 
und Defonomiebdirector in Peru. Auf 
biefem Poſten führte er glüdliche Wirth. 
fhaftsreformen ein und hob die Gr- 
tragszmeige der Domäne , insbefondere 
die Schafzudt. Der Productenwerth 
von Perug war von 93.000 fl. bis auf 
172.000 fl. geftiegen, und bei überbieß 
gefteigerter Bodenkraft ftetig geblieben. 
Im Zahre 1844 zum Wirthſchaftsrath 
und Domänen -Gentraldirector ernannt, 
überfiebelte er nad) Tetfchen, wo ſich ihm 
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reichlich Gelegenheit bot, feine Thätig- 
feit fegensvoll zu entfalten. Sinem 1844 
der f. k. patriotifch-öfonomifchen Gefell- 
haft in Böhmen vorgelegten Plane zur 
Errichtung von Aderbaufhulen in Böh- 
men ließ er alsbald bie That folgen, 
indem er im Jahre 1845 im Boden- 
bacher Meierhofe felbit eine berlei An- 
ſtalt in's Leben rief; auch entwarf er 
fpäter für die Stabt Kaaden ben Plan 
zu einer landwirthſchaftlichen Fachſchule 
vom praftifchen Standpuncte. Diefe ener- 
gifhe und fruchtbringende Thätigkeit 
8.'8 richtete ebenfo die Blicke feiner Mit- 
bürger, wie der Regierung auf ihn. 8. 
wurde für Humpoleß in den erften öfter- 
reichifchen Reichstag gemählt und nahm 
an ben Berhandlungen besfelber zu 
Kremfier Theil ; wurde Beifißer Der 
Grundentlaftungs - Sommiffion, Brü- 
fungscommiffär für Landwirthſchaft und 
Schafzucht, Abgeordneter zu mehreren 
Weltausftelungen und landwirtbfchaft- 
lichen Congreſſen, als! Gleve, Mün- 
hen, Wien u. f. wm. Um fih mit ben 
landwirthſchaftlichen Zuftanden frember 
Zander durch den Yugenfchein befannt 
zu madyen, unternahm er mehrere große 
Neifen: 1851 nad Belgien, Gnglanb 
und Schottland; 1853 und 1854 nach 
Preugifh-Schlefien; 1855 nah Holland 
und Franfreih; 1857 und 1858 in Die 
Lombardie und in's Benetianifche. Daß 
er ben ſich jährlich wiederhofenden Wan⸗ 
berverfammlungen ber Land ˖ und Korft- 
wirthe und audy denen anderer Inbuftrie- 
und gemeinnüßiger Vereine als werk⸗ 
thätiges Mitglied beimohnte und mit- 
berathen half; daß er auf dem feiner un- 
mittelbaren Leitung anvertrauten Grund 
und Boden bie nüpfichften und ergiebig- 
fen Schöpfungen, al Zuder-, Spititus- 
fabrifen, Kunftmühlen in's Leben rief, 
Straßen baute, Obftanlagen gründete 
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und überhaupt Berfchönerungen unb 


Berbefferungen einführte, kann hier, ale 


ſelbſwerftandliches Ergebniß feines eigen- 
fen Berufes, nur allgemein angebeutet 
werben. Geit Jahren bereits ift K. als 
Schriftfieller feines Baches Ihätig, und 
in den Schriften ber böhmifd-patriotifc- 
dtonomiſchen Geſellſchaft trat er zuerft 
als folder auf. Ueberdieß find von ihm 
zahlreiche, zum Theile halbamtliche Schrif- 
ten, zum Xheile Gelegenheitsauffäge im 
Drude erfienen. Selbſiſtändig hat er 
herausgegeben: „Beitrag jat Züsung der 
Frage über dir Einrichtung eines Jendmirthschaft- 
lichen Institutes in Bühmen“ (Prag 1848) ; 
— „Betracptangen über die Jandmirtbschaftliche 
Ginterrihtsfrage und Die Tandmirthschaftlide 
Lehranstalt ja Extschen-Tiebmerd” (ebd. 1856, 
80); biefe und die frühere Schrift er- 
ſchienen aud unter dem gemeinfchaft- 
hen Titel: „Weber landwitthſchaftliche 
Unterrichtsanftalten in Böhmen“, 1. und 
2. Heft, — „Die Bodenkraft-Erschöpfung“ 
(Brag 1864, Galve, 8%); — „Die Yage 
der Mubenpacker- nad Spiritasfebrikatien. Bri- 
Arag yar Beortpeilung derselben“ (ebd. 1859, 
8%); — „Zondwirtpsaftiice Hatigen für 
den Besuch non Eotachen und Prrati“ (ebb. 
1856, 8%.); — „Wotigen über dit administre- 
tion Derpältnisse der Domäne Neohof im Cjas- 
laner Kreise in Böhmen” (Tetfchen 1864). 
Auch begründete K. das „Zahrbudh für 
öfterreichifehe Sanbmwirthe*, weldes, von 
Schmalfuß redigirt, ſeit dem Zahre 
1861 regelmäfig in Verbindung mit 
einem landwirthſchaftlichen Kalender er- 
ſcheint. K. hat für basfelbe bie tüchtig- 
Men Lachfchriftfleller gewonnen, ieiht 
aber dem Unternehmen nicht vornehm 
etwa nur feinen Namen, fondern fpenbet 
ihm lehtteiche, grünblic) gearbeitete 
Urtikel, wie fhon im 1. Zahrgange 
einen „Statiftifchen Ueberbli der Land- 
witthſchaft Defterreich6" ; — die Abhand · 

®. Wurzbad, biogr. deriton. XI. 
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tungen: „Ueber Ziele und Mittel bes 
Bortfehrittes in Defterreihe Landwirth · 
haft‘; — „Inwieweit ift die Hinwel- 
fung der öfterreichifehen Landwirthſchaft 
auf bie engliſch · ſchoitiſche begründet ?* 
— im 2. Zahrgange: „Die Bodenkraft- 
Erſchopfung als vorbereitender Beitrag 
zut Beantwortung ber Brage: Beruht 
bie moderne Landwirthſchaft nah" Bif- 
ſenſchaft und Grfahrung in der That 
auf Beraubung des Bodens“, hervor 
gerufen duch Liebigs Aufſchrei über 
die heutige Bobencultur, die er in einem 
„Raubbau* überfepriebenen Yuffape, der 
bie Runde durch alle Blätter gemadtt, 
energiſch gegeifelt. Gine fo verbienftvolle 
hätigfeit, wie K. feit Jahren fie ent- 
wickelt, konnte ihn nur eine Reihe der 
mannigfaltigfien Shren einbringen. Seine 
Vaterſtadt verlieh ihm das Ehrenbürger- 
recht, viele landwitthſchaftliche Humani- 
täts- und Induſtrie · Vereine des In- 
und Auslands nahmen ihn unter bie 
Zahl feiner Mitglieder auf; das priv. 
Prager Scharffhügencorps ernannte ihn 
zum Shrenhauptmann und Se. Majeftät 
zeichneten ihn durch das Nitterfreuz bes 
Branz Zofeph-Drbens aus. Komers 
lebt als Wirihſchaftsrath und Central. 
birector ber rang Graf Thutſchen 
Domänen und als Director ber erften 
bohmiſchen Ackerbauſchule in Tetſchen · 
Liebwerd abwechſelnd auf feinen Be- 
figungen, in Ptag und in Tetſchen. 
Deerreihifhe Signale für Zprater, 
Kun, Literatur, Mufit u. f. w., berausge 
geben von Karl Jofepp Rinderfreund 
(Bien, 4.) 1862, Beilage ju Rc. 20: „Oal- 
Terie vaterlänifcher Berügmtpeiten. IV. Ant. 
@. Romer's“. — Alutfchat (Brany), Böh- 
miſche Adelige als Gentralpuncte volkewirth · 
fehafttiger und bumanitärer Beftrebungen 
(Prag 1852, gr. 5%.) I. (und einzige6) Heft 
©. 48 u. f. [enthält eine ausführliche Schi. 
derung der abminiftrativen Thätigfeit von 
R). — Literarifges Gentralblatt 
26 
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für Deutihland. Herausgegeben von Dr. 
Friedrich Zarnde, 1864, Ep. 663. — Yor- 
trät. Unterfchrift: Anton E. Komers, Wirth- 
schaftsrath. Nach einer Photographie litho- 
graphirt von V. Katz ler. Gedruckt bei Joſ. 
Stoufs (Wien, 10). — Verwandte des Obi⸗ 
gen, da beide auch aus Humpolep gebürtig 
find, dürften die Brüder Emanuel Hein: 
rih Ritter Komers von Lindenbad 
und Kari Eduard Freiberr Komers von 
Lindenbach fein. 1. Erſterer, Emanuel 
Heinrich K., der im Jahre 1832 bei dem 
Auditoriat feine Laufbahn begann, war be: 
reits im Jahre 1837 Hauptmann-Auditor, 
feit 1839 Rittmeifter-Aubitor vei der kön. lom⸗ 
bardifch »venetianifhen adeligen Leibgarbe; 
ward in Februar 1849 mit Majors; und 
Stabsauditors » Sharakter als öfterreichifcher 
Abgeorbneter zur legislativen Gontmiffion bei 
dem beftandenen Reichékriegsminiſterium in 
Frankfurt a. M. beftimmt, wurde im Jänner 
1850 Oberlandesgerichtöratb in Böhmen, im 
Sabre 1851 Kreisgerichtsoorftand in Brür, im 
Auguf 1854 Vräfident des Landesgerichtes in 
Dfen und im Jänner 1856 in gleicher @igen- 
ſchaft zum Landesgerichte in Peſth überfept. 
Mit Allerh. Entfchliefung von 11. Zuli 1858 
wurde er in Anerkennung feiner dem Staate 
geleifteten Dienfte mit dem Nitterfreuge des 
Leopold-Ordens ausgezeichnet und diefer Ver 
leihung folgte ftatutengemäß mit Diplom voni 
23. September 1860 die Erhebung in den 
erbländifchen Nitterfiand mit dem Präpicate 
von Lindenbadh. Ge dürfte wohl auch der 
Verfailer der „ Sefchichte des vierten Cuiraſſier⸗ 
Regiments G. Kreiherr von Mengen“ (... 1843, 
89.) fein. — 2. Sein Bruder Karl Eduard 
Komers Kreiberr von Lindenbac (geb. 
zu Humpoleb im Jahre 1794) trat auch in 
Zabre 1818 bei dem Auditoriate ein, wurde 
im Jahre 1831 Stabsauditor, 1836 General⸗ 
Auditor-Lieutenant, 1839 Appellationsrath, 
1847 Hofrath, 1848 Sectionschef des Zuftiz- 
wefens im damaligen Kriegsminiſterium, und 
if zur Zeit General-Auditor und Borftand 
der A. Abtheilung des Kriegsminifteriuns. 
Kür feine dem Staate geleifteten vieljährigen 
Dienfte wurde er fhon dur kaiſerliches Ga- 
binetfchreiben von 30. Mai 185% mit dem 
Ritterkreuze des Leopold-Drdens, und durch 
ein zweites vom 30. November 1861 mit den 
Drden der eilernen Krone 2. Claſſe ausgezeich⸗ 
net. Der erftien Verleihung folgte ftatuten: 
gemäß mit Diplom ddo. 17. November 1853 
die Erhebung in den erbländifhen Ritterſtand, 
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der zweiten mit Diplom vom 11. Jänner 
1861 die Erhebung in den Freiberrnfland mit 
dem Brädicate von Lindenbach. — 
[Wappen. Sin balb in die Ränge und quer 
getbeilter Schild. Rechts in Blau ein natür- 
liher Lindenbaum auf grünem Hügel über 
einem längs des Fußrandes binftrömenden 
filbernen Bade. Links im oberen rothen 
Felde ein aufgerichteter filberner Löwe mit 
ausgefchlagener rother Zunge, einen Gäbel 
mit goldenem Griffe über fih fchwingend ; 
im unteren blauen Felde ein filbernes, mit 
einem rotben Querbalfen durchzogenes Schild: 
lein altdeutſcher Form, fchwebend über zwei 
aufwärts verfchränkten goldenen Heugabeln. 
worunter eine filberne Pfeilfpipe aus ber 
Mittelluppe eines aus dem Zußrande hervor: 
gebenden filbernen Dreiberges bervorbridht. 
Auf den Schilde rubt die Freiberrnfrone mit 
drei gefrönten Zurnierhelmen. Auf der mtitt- 
(feren Helmkrone liegt ein überbogener Arm 
in goldgerändertem Harnifh mit über fih ge 
fHivungenem Säbel an goldenem Griffe in 
der bloßen Zauft gwifchen zwei mit den Mund⸗ 
löchern von einandergefebrten, rechts von 
Silber über Blau, links von Roth über Gil. 
ber quergetbeilten Rüifeln. Die Helıntrone 
zur rechten trägt einen gefchloifenen blauen, 
von einem filbernen Bache wellenmweife quer 
durchftrömten Adlerflug und aus jener bes 
linken Helms wädhft ein filberner rothbezung- 
ter Löwe mit über fih geſchwungenem Säbel 
an goldenem Griffe hervor. Helmdeden. 
Die des mittleren rechts blau, links roth; 
die des rechten blau, die des linken rotd, 
fänmtlihe mit Silber unterlegt. Schild. 
balter. Zwei gegengelebrte, halb vorıwärt® 
ſchauende rotbbezungte Löwen. Devife. Auf 
einer unter dem Schilde ſich verbreitenden 
brongefarbigen Arabeske, auf welchet Die 
Löwen fteben, ift zu deren beiden Enden ein 
blaues Band querüber aufgehängt, welches 
in filberner Lapidarfchrift die Devife: Non 
nisi in recto prudentia zeigt. Das 
frühere Ritterftands-Wappen des nun- 
mebrigen Freiherrn Karl Eduard Komers 
von Lindenbach ift dent freiberrlichen in 
den Hauptfahen ganz gleih, nur feblen auf 
dem Kronenichinude der mittlere Hein, ferner 
die Scildhalter und die Deviie, und das 
gleiche iſt mit dem Nitterftands- Wappen des 
Emanutl Heinrich Ritter Komers von 
Lindenbach der Fall, welches demnach mit 
dent früheren Ritterſtands- Wappen des Frei⸗ 
beren Karl Eduard übereinftinnmt. 
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Kometer, Bartholomaus (Dehant 
von Innsbruck). Zeitgenoß. Im Ziller- 
thale geboren, betrat er Die geiftficye 
Laufbahn und wurde Dechant von Inne. 
brud, welche Würde er noch zur Stunde 
bekleidet. Sein Name wurde erft und 
dann oft genannt, als die Protejtanten- 
verfolgung in Tirol ihren Anfang nahm 
und der Staatsanwalt Haßlwanter 
[Bd. VIII, S. 43] als $ührer jener 
Partei in Zirol auftrat. Die gegen bas 
Allerh. erlaffene, die proteftantifce Kirche 
im ganzen Kaiferftaate in ihren Rechten 
mit der fatholifchen gleichſtellende Pro- 
teftantengefeß agitirte. Dechant 8. ift 
für die Feſtigung ber fatholifchen Kirche 
in Zirol mit allen feinen Kräften thätig. 
Er bat zu dieſem Zwecke die „Maria- 
niſche Bereinsdruderei zur Verbreitung 
guter Schriften” gegrünbet und ift Chef 
dieſer Druderei, melde ſchon einige 
Schriften in diefem Sinne in bie Welt 
gefhidt Hat. Auch wird er als bie 
Eeele des Blattes „Tiroler Stimmen” 
bezeichnet, welches in ber eben genannten 
Druderei gebrudt wird und bie Anfichten 
der Partei, als deren Führer mit Haßl. 
wanter auch Dechant Kometer gilt, 
mit einer Energie und Zähigfeit ohne 
Gleichen vertritt. Dechant K. iR ſchon 
vor mehreren Jahren mit dem ſitter⸗ 
Preuzge des Ordens der eifernen Krone 
ausgezeichnet worden. 

Sranffurter Journal 1861, ziveite Bei: 
lage zu Nr. 153 (Gorrefpondenz von 2. Juni 
aus Innsbrud, welche eine ſehr eingehende 


Charakteriftit des hochwuͤrdigen Herrn ent- 
bält). 


Komlöflg, Ida (Schaufpielerim, 
geb. zu Stuhlmweißenburg im Jahre 
1827). Sie iſt die Tochter bes ehemall- 
gen Theaterdirectors Franz Komlöffy, 
der fpäter Bibliothefar dee National. 
Theaters in Befth iwurde und als folcher 
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am 14. Jänner 1860, 70 Jahre alt, 
geſtorben iſt. Schon Ida's Vater hat 
mehrere Stücke für die ungariſche Bühne 
überſetzt und auch einige kleinere Luſt⸗ 
fpiele geſchrieben, die jedoch nur Bühnen- 
manuſeripte geblieben zu fein ſcheinen. 
Ida widmete fit) von früher Jugend 
der Kunft ihres Vaters, für melde 
fie ein fhönes Zalent mitbrachte. Sie 
befuchte mit deſſen Geſellſchaft die größe- 
ten Städte Ungarns und Giebenbür- 
gens und trat auf ben Theatern in 
Erlau, Klaufenburg, Kaſchau, Debreczin, 
Großwardein, Szegebin, Befth mit Beifall 
auf. Im Zahre 1844 wurde fie Mitglied 
des Befther National-Theaters, auf wel- 
chem fie noch als eines ber vorzüglichfter 
Mitglieder thätig ift. Ihre fhönften Rol ⸗ 
(en find: DOphelia, Desdemona, Deborah. 
An den bDramatifhen Dichter Ludwig 
Köver [S. 269 d. Bds.] vermätt, ift fie 
feit 11. April 1863 Witwe. Ste hat aud) 
mehrere fremde Dramen für Die magya- 
tifhe Bühne überfept, darunter: Scri-. 
bes „Märkten der Königin von No- 
varta” (A Navarrai Kirälynd regel); 
ferner, gleichfals aus dem Franzöſiſchen: 
„Zwei Brüder aus dem Bolfe” (Két 
testver a nepböl) und Brillparzer's 
„Des Meeres und ber Liebe Wellen“ 
(A tenger &s szerelem hullämai). 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Rletrajz- 
gyüjtemeny. Masodik, az elsöt klieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, ben 
erften ergänzender Band (Peſth 1858, Gyu⸗ 
rian, 89). — Wiener Tbeater : Bei. 
tung, beraußg. von Morländer (Yort- 
feßung der Bäuerle’fhen Theater-Zeitung) 
(Bien, 4.) 1860, Nr. 131 — Jelenkor. 
Politikal &s tärsas 6let Encyklopaedidja, 
d. i. Die Begenwart. Politiſche und Neal. 
Encyklopaͤdie (Peſth 1858, Hedenaft, gr. 8%.) 
S 11. — Noch find drei Berfonen bes 
Namens Komloffy erwähnenswerth, und 
swar: 1. Gin Maler Yranı 2. Komloffy, 
der in Prag arbeitete und von dem im Jahre 
26 * 


Komlöffy 
1851 in öfterreichifchen Kunftvereine ein Del. 
gemälde: „Bartbie aus dem Thüringer 


Walde” (Preis 160 fl.) außgeftellt war. — 
2. Kerner der ungarifche Landtags⸗-Deputirte 
Ludwig 8., welder auf dem Landtage 
1843/44 als Abgeordneter der Stadt Debre- 
czin erfchien und einer der entichiedenften 
Gegner der JZuden-Gmancipation war. [Reue 
Croquis aus Ungarn (Leipzig 1844, Hirſch⸗ 
feld, ki. 8%.) Bo. II, S. 272.) — 3. Endlich 
beißt der unter dem Ramen „Heubauer” in 
Wien befannte, feiner Zeit berühmte Volks⸗ 
fänger, der fi zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
dertö im Gafthofe zum meißen Kreuz an der 
Wien (oberhalb de6 Theater, jept Nr. 31) 
im ®arten bören ließ und buld eine volks⸗ 
tbümliche Figur murde, gleihfalld Kom: 
loffy. Mit feinem Söhnlein, dem fogenann- 
ten „Heubäuerlein”, das allerlei Bajazzo- 
Kunſtſtücke ausführte, trug er durch feine 
Iuftigen, dfter improoifirten Rieder und feinen 
frifhen Humor nicht wenig zur Beluftigung 
der Anıvefenden bei, unter denen mandıe 
unvergebßliche Kempen des alten Wien, af 
Buchhändler Anten Toll, Maler Taffin- 
ger, Rupferfiecher Agricola, die Echaufpie- 
ler Berinet, Henbler, die Eänger Bau 
mann, ®einmüller, der alte Bräffer 
u. N. fi) befanden. Den Ramen „Heubauer” 
batte er davon, weil er bei feinen erften 
Auftreten von dem Wirthe als ein folcdher, 
der aus Ungarn fam und im Gaftbofe ab: 
geftiegen mar, vorgeftellt worden. Tiefer in 
ungariiher Nationaltracht auftretende Volks⸗ 
fänger war aber in der Wirklichkeit ein Prak 
tifant, Namens Komloffy, der auf feine 
Brfoldung wartete und, un mittlerweile nicht 
zu verbungern, diefe Verkleidungsrolle über: 
nommen hatte, die er unentdedt ein paar 
Sabre fortfpielte. Endlih wurde die Sache 
doch verratben und auf den Rath feines Vor: 
fandes gab Konıloffy feine beliebten Pro⸗ 
ductionen beim weißen Kreuz auf. Der Wirtb 
zum weißen Kreuz berichtete aber auf Befra- 
gen feiner Säfte, mo denn der „Heubauer“ 
fiede, daß Diefer in feine Heimat zurückgekehrt 
fei. Einige Jahre fpäter tauchte er jedoch 
wieder auf; mabrfcheinlich waren feine Erwar⸗ 
tungen, in G®ebalt und Anıt zu kommen, 
unerfüllt geblieben; kurz, er ergriff das Metier 
des „Heubauers“ ven Nuem und übte «6 
nod einige Sabre mit Erfolg aus. Als fpäter 
der Gaſthof zum weißen Kreuz umgebaut 
wurde, verſchwanden „Deubauer” und „Heu⸗ 
bäuerlein“ und diefesmal für immer; dieß 
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geſchah gegen Ende des ziveiten Tecenniums 
des laufenden Sahrhunderts. [Wiener Cou⸗ 
tier, herausgegeben von Moriz Bermann 
(polit. Blatt, kl. Fol.) I. (und einziger) Jahre 
gang (1856), Nr. 1—4: „Der Heubauer beim 
Weisen Kreuz”. — Feierabend (Wiener 
Unterhaltungsblatt, 410), herausgegeben von 
Zamarsfi, 8. I, S. 24: „Wiener Volks» 
figuren alter und neuer Zeit. V.“ [mit Abbil- 
Dung eines ungarifhen Bauer und feines 
Sohnes; fol Komloſſy's Porträt fein ?). 
Kompert, Leopold (Dichter, geb. 
zuMündengräag in Böhmen 15. Mai 
1322). Bon jüdifhen Eltern geboren, 
gehört KR. einer Bamilie an, die fchon 
an zwei Zahrhunderte in Müunchen- 
grap anſäſſig if. Seine Kindheit und 
erfte Jugend verlebte er im Elternhauſe, 
wo ber Damals noch lebende Großvater 
und die Mutter einen tiefen Eindrud 
auf das poetifche und nachempfinbende 
Gemüth des Knaben übten. Im Alter 
von zehn Jahren famen er und fein 
älterer Bruder auf dag Oymnafium nach 
Zungbunzlau, was die Bermögensver- 
hältniffe des Baters, der einen aus- 
gebehnten Wollhandel betrieb, immer- 
bin geftatteten. Plöplich aber traten 
Zahlungseinftellungen von Reichenberger 
Tuhmacdern ein, wodurd, da Kom- 
pert's Bater bei feiner unerfchütterlichen 
Rechtlichkeit feine Berbindlichkeiten in 
ferupulöfer Weife erfüllte, er felbft in 
ſeht mißliche Lagen geriet und nur mit 
großen Opfern feinen beiden in Jung 
bunzlau ftudirenden Söhnen jene Unter- 
ſtützung zufommen laffen Eonnte, weldye 
ihnen bisher fo regelmäßig verabfolgt 
worden war. Es war nahe daran, daß 
beide Knaben, da dem Vater die Koſten 
für den Schulbeſuch unerfhwinglid ge- 
worben waren, denfelben hätten aufgeben 
müffen. Uber die Borftellungen der Mut- 
ter, geflärft Durch den Zroft: daß beifere 
Zeiten fommen müßten, behielten den 
Sieg und K. ging Wieder nach Jung- 
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bunzlau. Gr beſuchte bereit6 bie fünfte 
Gymnaſialclaſſe, damals „Poefier ge- 
nannt. Yuf bem Opmnafium war e6 
vornehmlich ein Lehrer und einige Col. 
fegen, melde auf R.'6 fpätere GBeiftes- 
unb Gefdhmadsrichtung nit ohne Gin- 
fluß blieben. Etſtetet war P. Conrad 
Böhm, Priefter bes Drbens ber from- 
men Schulen, der, in ben elaſſiſchen Spra- 
hen und in ber Gefchichte felbft gründlich 
gebildet, die Liebe für diefe Wiſſenſchaften 
auch in feinem Zöglinge zu wecken ver- 
fand. Von fepteren feien hier genannt: 
Wilhelm Gabler, nahmals als Publi- 
ciſt befannt geworben, Moriz Hart: 
mann [®b. VII, ©. 4] und Zfibor 
Heller [®b. VIII, &. 272]. Dur 
2epteren lernte K., welcher bis dahin 
nicht über Klopftod, Hölty, Salis 
gefommen, nun aud Heine, Börne, 
Anaftafins Grün, Nikolaus Lenau, 
tutz das neuere jingende Deutfchlanb 
fennen. Die fünfte Gnmnafiafclaffe war 
beendet; aber alß K. in den Berialmona- 
ten in's Elternhaus zurüdgefehrt war, 
fand er, daß bie befferen Zeiten noch 
nicht gefommen waren. Im Gegentheil, 
eine langwierige Krankheit des Waters, 
deffen Lebensmuth in doige berfelben und 
anderer Drangfale gebrochen war, hatte 
bie Vebrängniffe vermehrt. Nach ben 
Serien fehrte R. wieber auf das Ohmna - 
fium zurüdt, aber von einer Unterftügung 
ber Gltern konnte weiter feine Rebe fein. 
Das Stubium aufjugeben, nachdem er 
fton fo weit vorwärts gekommen, 
erſchien ihm auch unflug, und fo denn 
auf fih ſelbſt geftelt, 15 Jahre alt, 
begann er ben Kampf um das Dafein. 


Die Jahre 1837 und 1838 waren | 


ſchwere Leidensjahre für K. Um bie Sor- 
gen ber Eltern nicht zu vermehren, ver- 
ſchwiegen er und ber Bruder bie zahl: 
ioſen Gntbehrungen und erlittene ſchwere 
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Roth, und im Kampfe mit berfelben , 
erfahmten feine Schwingen. Aud im 
Bortgange in ber Schule hatte er nach · 
gelaffen, und biefer Rückfehritt befriebigte 
ihn und die Eltern nicht. Rictebefo- 
weniger bejog er im folgenden Jahre bie 
Brager Hodjfhule und begann bie phifo- 
ſophiſchen Studien. „Diefelben Kämpfe 
um bie Sriftenz, derſelbe paffive Wiber- 
fand, ſchweigend und ohne Klage er- 
tragene Gntbehrungen, und als dolge 
hievon Vernachlaſfigung ber Studien.” 
Da faßte K. den Gntfchluß, diefer Lage 
ein Ende zu maden; Wien erhob dh 
vor feinen Wugen, bort follten feine Gnt- 
behrungen ein Ende nehmen und mit 
ihnen bie einftige Luſt zum Stubium 
vollends wieber erwachen. Im September 
1838 wanberte K. zu Buß nach Wien. 
Schulze's „Bezauberte Roſe“, bie er 
mithatte, führte ihm über bie harte 
Brofa feiner langen Bußwanberung liebe- 
voll hinweg. Aber aud) in Wien wollten 
ſich die Erwartungen, bie er ſich gemacht, 
nicht fo bald realifiren; beinahe ein hal- 
bes Jaht war er, mie in Prag, auf 
„Nichts“ angewie ſen. Endlich wurbe er 
in das Haus eines Kaufmanns als Lehrer 
empfohlen und wurbe — Hofmeifter von 
fünf Knaben. Bei einer alle feine Kräfte 
fo fehr in Anfprud) nehmenden Beichäf- 
tigung war an eine Bortfegung ber Stu- 
bien vor ber Hand nicht zu denken. Uber 
feine Sage war mun eine fteundliche; ber 
geifige Dtuck, ber in den ledten Jahren 
harter Enibehtungen ſchwer auf ihm ge 
laſtet, war gehoben und bie poetifche 
Stimmung, welche bereits auf bem Jung- 
bunzlauer Oymnafium erwacht und durch 
das Zufammenleben mit gleichgeflimmtere 
Seelen lebenbig erhalten worden mar, 
begann fi) von Reuem zu regen. Jedoch 
hat X. die Arbeiten aus biefer Zeit bei 
einer fpäteren Prüfung berfelben ben 
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Flammen übergeben. Unterdiefen Berhalt- 
niffen fam das Jahr 1840 heran. Da lich 
er fi) von der lebhaften Schilderung eines 
ungarifhen Pußtadorfes fo fehr hin- 
reißen, daß er die Stelle, bie ihn nähtte, 
aufgab und mit feinen Erfparniffen auf 
einem Dampfſchiffe die Donau Hinab- 
ſchwamm, um ſich mitten in Alföld, jener 
Tiefebene, die fo viel bes eigenthümlichften 
Lebens enthält, für einige Zeit häuslich 
nieberzulaffen. Erſt Die beginnende Ebbe 
feiner Barfchaft mahnte ihn an den 
Rüdzug. Auch drängte es ihn, feine 
Studien fortzufegen. Als er in Preßburg 
anfam, wo damals Adolph Neuftabt 
die „Prebburger Zeitung‘ und das mit 
ihr verbundene belletriftifhe Beiblatt 
„Pannonia“ redigirte, und einen Kreis 
tüchtiger Fortſchrittsmänner, die daſelbſt 
von ben Genfurplarereien weniger ge- 
quält waren, um ficb verfammelte, ſchlug 
K., der fih mit Reuftadt und mehreren 
feiner Mitarbeiter befreundet hatte, einft- 
weilen dort feinen neuen Bohnfig auf und 
fand fich bald fo behaglich, Daß er vor 
der Hand in Preßburg feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm. Sine in Szegedin fertig 
gewordene Arbeit, betitelt „Bußtabilder”, 
wurde von Neuftadt in feiner Zeitung 
aufgenommen, und mit berfelben betrat 
K. zum erfien Male die Deffentlichfeit. 
Der Erfolg war ein günftiger ; Die unga- 
riſche Zeitfchrift „Eletkepek“, d. i. Zeit- 
bilder, brachte bald eine Ueberſetzung 
biefer in der „Bannonia” mitgetheilten 
Skizze. Den Pußtabildern folgte eine 
Movelle: „Die Heineanerin" ; auch trat 
K. mit dem damals fo beliebten Wiener 
Wochenblatt: „Die Sonntagsblätter“, 
welches Dr. L. A. Frankl redigirte, in 
Verbindung und dieſe brachten ſeinen 
Aufſatz über Wallenſtein's Gebeine 
in Münchengrätz. Das Feld der Schrift⸗ 
ſtellerei war einmal betreten und K. 
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arbeitete fleißig ; er [chrieb Gedichte, Thea- 
lerfrititen, ungarifhe Sfizzen, Rovelletten 
u. dgl. m. „Die Grabfchrift auf ein 
Pferb“ erregte größere Aufmerkſamkeit 
und war bie Beranlaffung, daß ihn 
Georg Graf Andraffy kennen lernte. 
Kompert gab nun die Studien auf und 
ging als Lehrer in das gräflihe Haus 
nad Hofſuréth im Gömdrer Comitate. 
Das war 1843. Wie ſein Biograph 
Neuſtadt bemerkt: „Aus der München- 
grätzer, Gafſe“, von ber Entbehrung hin- 
weg in das Schloß eines einflußreicyen, 
mächtigen Magnaten zu fommen, ift feine 
feine Wandlung‘. Er wurde bald der 
Liebling der Herrfhaft, der geehrte 
Stzieher des jungen Grafen und wurde 
ihm ſchon nad Jahresfrift der zugefagte 
Zahıgehalt, ohne daB er felbfi ein Ver⸗ 
langen geftellt hätte, auf das Doppelte 
erhöht. In biefer angenehmen und ihn 
geiftig fo förbernden Stellung hatte er 
Muße genug, fich in fein Inneres zu ver- 
tiefen, und Damals begann er jene &e- 
ſchichte zu fehreiben, die ihm fpäter einen 
in der Literatur fo geacdhteten Namen und 
fo viele Sreunde erworben. Den Winter 
1846 auf 1847 verlebte X. mit ber gräf- 
lihen Samilie in Wien. Da traf ihn 
Ende Juli 1847 die Irauerbotfchaft von 
dem Tode feiner Mutter. Der Drang. Die 
zum zweiten Male unterbrochenen Studien 
fortzufeßen, erwachte in ihm von Neuem 
und, fein Verhältniß im gräflichen Haufe 
(öfend, begab er fih nad) Wien, um dort 
die Medicin zu ftudiren. Das Jahr 1848 
vereitelte diefen Plan. Die Journaliſtik, 
welche einen ungeahnten Aufſchwung 
nahm, gewann an. eine adhtbare Kraft; 
Ende 1848 übernahm er die Rebaction 
des Feuilletons des „Defterreichifchen 
Lleyd“, dieſes nad fo mannigfaltigen 
Wandelungen noch heute als „Sonflitu- 
tionelle öfterreichifche Zeitung“ beftehenden 
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Blattes, gab fofort bie Studien ganz auf 
unb widmete ſich ausfchliehlich ber Litera- 
tur. Leider mißlang fein Berfuch, neben bem 
politifejen Organ ein Volksblatt erfeheie 
nen zu (offen, um auf das größere Publi- 
cum zu wirken, obwohl X. biefer Zeit- 
ſchriſt viele Sorgfalt zumanbte; bei ber 
politiſchen Grregtheit jener Tage fümmer- 
ten ſich die Lefer wenig um äfthetlfe- 
tritiſche Abhandlungen, bie zubem noch 
ganz in Kompert's Geiſte ben vermit- 
teinben Charakter an fi) trugen. Als num 
gar in der Mebdaction bes Blattes ein 
Berfonenwechfel eintrat, ba ber bißherige 
Mebacteur Lömwenthal nad Trieſt 
überfiebelte, um bort bie Rebaction einer 
deutſchen Zeitung zu übernehmen, unb 
Barrens, früher norbamerifanifcher 
Conſul in Trieſt, der damals bie politiſche 
Seele bes Blattes war, ald Ausländer 
die Mebaction nicht nominell führen 
fonnte, fo wurbe bie ganze Leitung bes 
Journals an Kompert übertragen. 
Aber dieſes tuhe · und raftlofe Treiben 
auf dem delde der Politik wollte K. nicht 
fange behagen; bereits 1882 gab er, 
ebenfo aus förperliher Uebermübung 
wie geifliger Abgelpanntheit, bie Re- 
daction ab und nahm ben Antrag, in 
das Haus bes k. preuf. Conſuls Bold- 
ſchmidt, Procuraführers des Haufes 
Rothfhild, als Erzieher einzutreten, 
an. Bünf Jahre lang blieb er in bem 
ihm bald fo angenehm geworbenen unb 
ihn geiftiger Seits vielfah anregenden 
Verhältniffe. In biefer Periode Müpfte 
er Verbindungen mit literatiſchen imd 
fünfiferifhen verſonlichkeiten an, trat in 
ſchriftlichen Verkeht mit ben bebeutenbften 
Exhrifttellern Deutſchlands und, nahbem 
er eine Bortfegung feiner Stubien für 
immer aufgegeben, warf er ſich mit allem 
Sifer auf das Etubium der Geſchichte 
und Siteraturmiffenfcjaft. Im Jahre 1837 
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erhielt X. eine Anfelung in ber Grebit- 
anſtalt, in welcher aber unfer Poet es 
nicht fange außhielt. Auch heirathete er 
im genannten Jahre bie Tochter eines 
durch fein gemeinnügiges und mohlthäti- 
ges Wirken geachteten Mannes, Ramene 
Levi, bes ehemaligen Vorftandes ber 
Peſthet ifraelitifhhen Gemeinde, und an 
ber Geite feiner geiflig reich begabten 
und hochgebilbeten Srau lebt nun R. 
ausfhlieplic, feinen äͤſthetiſchen Gtubien 
und @rbeiten;; benn eine in ben leßten 
Jahren mit ber „Gonflitutionellen öfler- 
teichifchen Beitung* eingegangene Berbin- 
bung, welcher zufolge K bas Beuilleton 
dieſes Blattes rebigirte und für basfelbe 
fleißig ſchtieb, war auch nur von furzer 
Dauer gewefen. Kompert's literatiſche 
beiten find in ber dolge ihres Etſchei. 
nend: „Aus dem Ohrtta. Brscichten“ (Leipzig 
1848, Grunow; 2. Aufl. ebb. 1850, 
Herbig ; 3. Aufl. 1839, 8%.); wurbe in’6 
Branzöfifhe von Emanuel Stauben 
(Pleuborym für Auguft Vidal, Pro- 
felor in Doual), in's Holänbifde von 
Dndif van Putten überfept, iedterer 
Mebertragung eine Biographie Kom- 
pert's vorausgefchiett; einzelne Erzäh- 
lungen daraus find überfeßt erſchienen, 
und zwar fcangöfifdh: „Der Dorfgeher*, in 
der „Revue germanfque#, und engliſch: 
„Die Kinder bes Randar“; — „Bihmishe 
Inden. Grshigten" (Wien 1851, Jasper, 
Hügel und Many; 2. Aufl. Prag 1861, 
Rober, 80.); gleichfalls in's Branzöfifche 
von dem obengenannten Gmanuel Stau- 
ben überfept; — „Am Ping. Eirt Or 
sihte", 2 Bände (Berlin 1855, Dunder, 
8%.); erſchien zu Mosfau in einer Zei- 
tung in ruffifcjer Neberfegung und wurde 
in einer Rem-Yorfer deutſchen Zeltung 
nacgebrudt; — „Neue Gesgigten aus dem 
Gprtta*, 2 Bde. (Prag 1860, Kober und 
Marggraf, 80.). Außerdem bringt das 
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Wertheimer'ſche, Jahrbuch für Iſtae⸗ 
liten“ ſeit Jahren in jedem Jahrgange 
einen Beitrag aus Kompert's Feder, 
u. 3. ber Jahrg. III (1856/57): „Reb 
Eiſik's Brille; Jahrg. IV (1857/58): 
„Die Prinzeſſin“, franzöfifch überfept in 
der „Revue des deux mondes“; 
Jahrg. V (1858/59): „Zulius Urn. 
ſteiner's Befchau” ; Jahrg. VI(1859,60): 
‚Korporal Spitz“; Jahrg. VII (1860,61): 
„Jahrzeit. Eine Geſchichte“, franzöfifch 
überfegt in der „Revue europeenne“; 
%ahrg. VIII (1861,62): „Das S'chus. 
Eine Geſchichte“; Jahrg. IX (1862/63): 
‚„Shriftian und Lea”, italienifch über- 
ſetzt; Zahrg. X (1863/64): „Die Anneh⸗ 
merin“; Sahrg. XI (4864.65): „Die 
Sängerin®, eine Geſchichte; — ferner 


das von Iſidor Bufch herausgegebene | 


„Jahrbuch für Jfraeliten® die Grzäh- 
lung „Alt Babele* und Die aus. 
führliche „Biographie des Megierungs- 
rathes don Hoͤnigsberg“. Eonft find 
mir von Kompert's Arbeiten, bie ihrer 
Innigkeit und Sinnigfeit wegen auf 
gezählt zu werden verdienen, noch be- 
fannt: „Die Seelenfangerin*, im Tafchen- 
buche Libuffa; „Ohne Selbftlaut”, im 
polit. Zournale die Oft-Deutfhe Bot; 
„Die zwei Schwerter‘, in der Neu- 
zeit; „Ich bin ein Sdelmann*, in ber 
Rovellen-Zeitung. Demnächſt aber 
fol in Berlin ein neues Werf unter dem 
Titel: „Geſchichte einer Gaſſe“, in zwei 
Bänden erfcheinen. Ueber Kompert's 
literarifihe Charakterijtif vergleiche Die 
Quellen. 


Libuſſa. Jahrbuch, herausgegeben von Paul 
Aois Klar (Prag, ZTafhenbudyfornat). 
XIX. Jahrg. (1860), 5. 349—376: „Viogra- 
pbiihe Skizze” von Adolph Reuftadt. — 
Frankl (2.4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
ar. 8%) Zabrgang 1548, im Literaturblatte 
Kr. 12: „Riterariihe Charakter” von Zerd. 
Kürnberger. — Züdiſches Athenäum. 
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Gallerie berühmter Männer jüdifcher Abflam- 
mung u. f. w. (Orimma und Leipzig 1851, 
Berlags-Gomptoir, br. 9.) 5.118. — Jahr 
buch für Ifraeliten 5616 (1855—1856), ber: 
au&gegeben von Joſeph Wertbeimer (Wien 
1855, Knoͤpflmacher, 8%.) Reue Folge, zwei⸗ 
ter Jahrgang, 5.190. — Truska (Helio- 
dor), Cefterreichiiches Frühlings-Album (Wien 
1854, 49.) [in einem der wenigen Grentplare, 
denen kurze Lebensſkizzen jener Poeten bei. 
gegeben find, welde zum Album beigefteuert 
baben. Daſelbſt ift der 5. fRatt 15. Mai 
1822 ale 8.’8 Geburtsdatum angegeben]. — 
Brefie (Wiener polit. Ylatt) 1863, Nr. 338 
[Komperi's Presproced, in den er in Folge 
einer Denunciation verwidelt worden]. — 
Wiener Mittbejlungen. Zeitfhrift für 
jüdiiche SIntereifen. Heraufgegeben von Dr. 
Letteris (Wien, 4%.) 1856, Nr. 9: „Xeopold 
Kompert und die Revue des deux 
monde»”. — dur fiteratur uud Kritik Der 
Schriften Kompert's. Ueber feine Röhmi—⸗ 
{hen Suden*: Quropa 1850, Rr. 102; — 
Der Humorift von M. ©. Sapbir 1850, 
Nr. 297; — Blätter für literariiche Unterhal ⸗ 
tung 1851, S. A535; — über „Aus dem 
Ghetto": Die Breife 1849, Nr. 107; — 
Blätter für literar. Unterhaltung 1851, ©. 930; 
— über die „Neuen Geſchichten aus 
dem Ghetto“: Dft- Deutihe Bolt 1860, 
Nr. 11; — Wiener Zritung 1860, Nr, 24 
(von Hieronymus Lorm); — Blätter für 
literar. Unterbaltung 1861, 5. 436; — über 
„Am Pilug“: (Leipziger) Novellen Zeitung 
1855, Nr. 21, S. 335, von Robert Giſecke, 
— das Literatur-Beiblatt der Wiener poli» 
tifchen Zeitung „Die Tonau“ 1853, Rr. 216; 
— Blaͤtter für literar. Unterbaltung 1853, 
©.830. — Der Beurtbeiler Kompert'é in 
den „Blättern für literariiche Unterhaltung” 
jagt über ibn: Kompert bat es fi zur 
Aufgabe gemacht, die tiefe Voelie, die im 
ortbodoren Judenthume liegt, die Frucht des 
gläubinften Geborſams und des unterwürfig⸗ 
ften Glaubens, zu veranihaulichen. Aus die. 
fem Seborfan gegen das Geſetz der Väter 
entfpringt viel Großes und Schönes. Treue 
des Juden gegen den Juden, tieffte Liebe, 
heldenmüthige Refignation, aber es find lauter 
Blunten, die im VBerborgenen blüben, blüben, 
weil fie müſſen, auf Gräbern, unter dem 
Schutt der Zeiten, zıvar überall an Wege, 
aber nicht geahnt von den Darüberwandeln. 
den. Mit zarter Sorgfalt, damit er feinen 
Staubfaden beihärige, feinen Kelch knicke, 
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fein Blatt beläube, räumt Rompert den 
Eäyutt der Zeit weR und zeigt der erſtaunten 
und befcpäntten hriflihen Welt: Seht, fo 
wird da geliebt, geglaubt, gebetet und gefeg: 
net, wo ihr meint, das Recht zu haben, baflen 
und derfolgen zu müffen, weil ihr nur feit 
Jabrtaufcuden bie raube, borflige, Rachelige, 
f&mupige Schafe tennen lernen, aber nie ber 
greifen fonntet, daß fih darunter das fühefle 
Steifch der fühenlen Zucht, die Barmberzigteit 
und Treue der gläubigen Liebe birgt.” — Die 
fee bemerkt über Ro mpert anlählich feiner 
Beurtbeilung des Romans „Der Biluy*: 
„In Komperrs Geſcichte finden fih nicht 
bloß Anfihten über Gmtancipation, «6 find 
audı nicht moderne Kaufmannsfguren, die 
aufälig jünifeh fpregen, wie in eingelnen 
Romanen der Lemald, noch abenteuerliche 
Romantnpen, wie fie ja wohl Spindler 
auerft fü pbantafifhe Bebürfniife gugerichtet 
kat; Kompert gibt in feinem Werke (und das 
gilt von allen Arbeiten dieſes gemüthoollen 
tiefempfindenden Dichters) ein Stüd nationa- 
fen Lebens, den Berfudh des ewig wandern 
den Juden an der Schole haftend, wieder 
eine Heimat gu finden, den Kampf des Racen . 
Veroußtfegns, das unter dem Drude entarket, 
in die urfpränglichen ZuRände des altteRa: 
mentarifpen Batriardpentpums zurüdzutehren 
frebt. Romperi'6 Gryählung bietet nicht nur 
togifdpe Reflerionen dar, fondern indivipuelles, 
durzh den Berfland nicht zu berechnendes, nut 
aus der unmittelbaren Yuffallung gu begrei- 
fendeb Leben." — Nürnberger frleb bald 
mad Kompert's erſtem Auftreten in der Lie 
teratut: „Ich möchte Kompert in Anfebung 
der Art und Cigentpümliceit feines Talente 
den Xormphäen der Dorfpoefie an die Seite 
Rellen. Weniger Aehnlichteit bat er mit Rank 
und beifen mebr fubjectiver, fentimentaler und 
breiterer Schreibart; näher elle ich Ihn zu 
Auerbach. Mit Auerbach bat er die 
Etärfe der Beobachtung, den Gcarfblid 
in die menſchliche Seele, die Arenge objectio 
epiſcht Zorm, die Präcifion und Raivetät in 
der Behanblung gemein. Weiden aber reiht 
er fih am durd die (lichte Wahrdeit und 
Naturtreue feiner Schilderungen, durd ein 
glüdtiches Streben uad) echter Schönbeit der 
Kunftform, Durch Tendenz und leidenfhaftslofe 
ESeloAftändigkeit in Vebertſchung feines Stof- 
fe6, mit einem orte dutch jenen hoben Grad 
fünfterifher Rue, die diefen Dichter vor 
den demofratifhen Literaten der ziwel nacht 
vergangenen Decennien (1530-1848) fo vor» 
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süglih und zu einer bleibenden Werthbeflin 
mung auszeichnet.” — Hieronymus Torm, 
der feit Jahren bie fhöngeiftige Literatur feiner 
geißvolen Beurteilung unterjieht, fagt bei 
einer Gelegenheit, maddem er da6 mationale 
(düdifche) Gtement, welches allen Schöpfun- 
gen Rompert's gemeinfcaftlich it, berührt 
bat: „nicht das nationale Monıent tönt? 
den Schriften Kompert’$ die Bedeutung geben. 
die ihnen zugefchrieben wird. Im mebteren 
Auflagen verbreitet, gegenwärtig auch in das 
Brangöfifche Überfept, find fie in Kteiſe ger 
drungen , werden fie von Gefelicaftsclaife.t 
gelefen,, die den jübifchen @ebräudhen und 
Traditionen völlig fremd und daher felbftoer 
ändlich ohne Sympathie geacnüber ſtehen 
Die Spmpathien, die ih die Vücher tropben 
ermorben, find fomit ausfhlichlic das Der. 
dienk des Poeten. Das Stofflicht begünfigt 
ihn nicht unmitteltar, nicht durch ein fo be 
des Intereife des Gegenſtandes an fi, dab 
e6 dem Dichter die Mühe erleichtern würde, 
Intereife zu etregen. Das Stofflihe begün- 
ſtist ihn nur infoferne, als es der fpecielle 
Boden if, auf dem diefer Antäus einzig und 
allein dichteliche Kraft gewinnen zu fönner 
fein. Was Komperr's Schriften fo viele 
Anertennung erworben bat und ferner ſicern 
wird, in vor Adem die warme tiefe Zarben 
gebung, die allem Genre unerläflige realı: 
Mifde Darfelung. In der engen Wirtlichleit, 
die K. umfcreibt, IR zum Glüd nicht Ales 
von fo äuberliher Belhaffenbeit, dab ein 
blober Copiſt dinreichen würde, fie wiebergu- 
eben ober [hom ein oberflädliches Zbealifi: 
ten fie poetifd machen tonnte. In diefer Meir 
nen Belt if die „Voltöfeele” eine lebendige 
Wahrheit und es mub fon ein echter Port 
dur fein Beihid und dur fein Gemüts 
veranfaßt worden fein, ſich in fie bineinzu- 
leben um fie fünflerifh au teproducicen. 
Aus diefer Bolksieele Ramımt der tiefe Banıi« 
ienfinn; der taufifge Wit als die Waffe des 
Schwachen Rammt ohnehin (hem aus den 
Biforifen Scidialen. Figentbümlic it ihn 
aber audı die dem Driente überhaupt inne: 
wobnende Qui, die Dinge diefer Welt bis auf 
die einften Mtribute der Mltäglichleit fon: 
bolifch aufgufaifen, die Weisheit in ein @leid 
miß, die Bebenserfahrung in Marchen zu L- 
den. Diefe Specialitäten des Rationaldarat- 
ters find fämmtlih in 8.’ Gelchichten zu 
GeRalt und Leben gekominen, manchmal 
dur) ein ermübenb hartnädiges Hin- und Her» 
wenden einer und berfelben Ider, mandgmal 
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aber auch mit einer Größe der Grfindung, 
dab der befchränkte Boden. den der Verfaſſer 
wählte, ihm unter den Süßen ſchwindet; daß 
ein Gedicht auftaucht, welches weit über das 
Genre binausreicht, fo daß man nur mit Be 
dauern feben kann, wie e8 gewaltfam in das 
„Bhetto” zurückzezwungen wird... .*. — Auch 
darf nicht überjieben werden, daß Leopold 
Kompert einer der wenigen Proſaiſten des 
jungen Deſterteich ift, die zu allgemein deut⸗ 
fhem Ruf gelangten und daß gerade die pla- 
ſtiſche Beſtimmtheit, der realiftiiche Reiz feiner 
Darftellung die Anklagen verſtummen machte, 
die man fo oft gegen Ueberfhwenglichfeit und 
Unklarheit der belletriftifchen Proſa in Defter- 
reich gerichtet hat. — Welche Würdigung K. in 
Auslande gefunden, dafür fprechen die aus⸗ 
führlihen Beurtheilungen feiner Werke in ber 
Revue des deux mondes, in welchen Welt 
jeurnale fie einer fo umfländlihen Analyſe 
unterzogen werden, daß fein deutfche6 Blatt 
Aehnliches aufzumeifen bat. Tie Revue, die 
feit ihrem Beſtehen die Idee der religiöfen 
Bleichberechtigung vertritt — traurig genug, 
daß etwas, was fi bei Menſchen von echter 
bumaniftifcher Bildung von felbft verfteht, 
erft vertreten merden muß — bemerkt über 
Kompert und feine Echriften: Mas mid 
in den fompatbetifchen Bilde dieſes Echrift- 
fleler6 am meiften frappirt, ift die fanfte 
Refignatien, mit weldyer die Juden alle Xei- 
den über fich ergeben laſſen. Ind die auß- 
führlihe Darftelung fehließt er nit den Wor- 
ten: Im ſechzehnten Jahrhunderte lebte ein 
portugiefifher Jude Nanıend SamuelUsaue, 
der fih, mit feinen Stanınıgenoifen aus Por- 
tugal vertrieben, nach Stalien zog und in der 
rara niederlieb. Hier fchrieb er ein Buch unter 
dent Titel: „Troft in der Trübfal Iſraels“ und 
dieſes Auch ift in den Jahrbüchern jüdifcher Lite 
ratur berühmt geblieben. Auch Leopold Kom⸗ 
pert bat eine israelitifche Troftfchrift verfaßt; 
der Roman „Am Pflug”, ſowie die „Gbetto- 
gefhichten“ und die Boͤhmiſchen Juden“ ver 
dienen mobl den Titel, welhen Samuel 
U6que feiner frommen Hontilie gegeben. Sa, 
bier ift noch mehr, es ift eine männlidhe Er⸗ 
mahnung, eine zarte und ftrenge Snitiative 
in dem Geift der miodernen Sefellichaft. Tie 
enterbten Armen, melde dieſes Handbuch der 
prattiihden Moral leſen, werden barin nur 
bochderzige Infpirationen finden; getröftet und 
geläutert werden fie troß all’ dem Mitglieder 
der freifinnigen Geſellſchaft des neungebnten 
Zahrkunderts fein 
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Konedny, J. N. (Sprachforſcher). 
Zeitgenoß. Er lebte mehrere Jahre in 
Wien, wo er mit Ertheilen bes Unter- 
richte in der Lechifhen Sprache befchaf- 
tigt war. Auch war er auf biefem 
Gebiete fehriftftellerifch thatig, und hat 
folgende Werke herausgegeben: „Ches- 
setisch-prahtishe Anleitang jur schnellen and 
gründlichen Erlernung der crdisch - sinnischen 
Sprache mach einer neuen leichttaszlichen WMe- 
thode“ (Wien 1842, 2. Aufl. 1847, 
3. Aufl. 1849); an dieſe Spradhlehre 
ſchließt ſich als zweiter Theil feine 
„Codish - zlaristht Chrestomatpie" (Wien 
1849), — „Cesko sloranskä mluonice* 
d. i. Sechiſch ˖ ſlaviſche Grammatik (Wien 
1845); — „GOrundüge der nenen Orths— 
graphit der cedhiscgen Spracht sammt ebangs- 
aufgaben zum Dittandeschreiben? (Wien 1846, 
fi. 160.); — „Hapesn‘ vupIny sloon:k 
ceskoslovanskeho a nemeckcho jazyka. 
Dova dily, cersko-nemeckj a nemecko- 
cesky“ , d. i. Tafchenmwörterbud Der 
dechiſch ˖ ſlaviſchen und deutfchen Eprade. 
Zwei Theile, Eechifch-deutfcher und deutſch⸗ 
Cehifher (Wien, 1. Ausgabe 1845, 
2. Ausg. 1851, 3. Ausg. 1855, 120.); 
— „Vieobdeen cesky sekretär a prauni 
pritel...*, d. i. Allgemeiner cCechifcher 
Secretär und Rechtsfreund (Wien 1848); 
— „Rukovel ceskl a nemecke konver- 
sarn! mluoy s krütkou Ceskou mlup- 
nici“, d. i. Cechifch-beutfches Gonverfa- 
tionsbuch mit einer kurzen Sprachlehre 
(2. vetm. Ausg., Wien 1832, 80.); — 
„Rucni kniäka obsahujicı Ceskd ne- 
meckd rozmlury s theoretick/m nave- 
denim k rychlemu naucen! se jazyku 
Ceskemu“, b. i. Handbuch der cechifchen 
und deutſchen Sprache mit der theore- 
tifchen Anleitung zur leichten Erlernung 
der éechiſchen Sprache (Wien 1852). 
Indem ber mwiffenfchaftlibe Werth Der 
philologifdyen Ürbeiten 8.6 von Badı- 
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fritifern gering angefchlagen wird, raumt 
man ihnen doc, praktiſche Brauchbarfeit 
ein. Was die von ihm angelündigte 
neue Methode betrifft, fo wird ihre 
Neuheit bezweifelt, und was feine neue 
Drthographie anbelangt, fo foll er nur 
ältere BVorfchläge und dieſe nidht ganz 
glücklich benüpt haben. Seit den Jahre 
1852 ift feine neue Arbeit von ihm er- 
fhienen, und nur fein Wörterbud fam 
— ob mit feiner Mitwiffenfebaft oder 
ohne diefelbe, it nicht befannt — im 
Sahre 1855 in dritter Auflage heraus. 


Biftersöerg, Kapesni slovnfcek novindfsky 
i konversacnf, d. i. Kleines Tafchen-Gonver: 
fations-2erifon (Brag 4850 und 1851, 139.) 
Theil II, S. 196. — Slovnfk nauiny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Sonverfations-2eriton. Nedigirt von Dr. Franz 
Ladisl. Rieger (Brag 1859, Kober, Lex. 89.) 
8. 1V, ©. 783. — Zahrbüder für fla- 
vifche Literatur, Kunſt und Willenfchaft. Her- 
ausgegeben von Dr. 3. B. Jordan (keip 
dig, gr. 80.) III. Jahrg. (1845), S. 366. — 
Noch ift ermähnenswerth der Bionnier-Haupt- 
mann Joachim Ritter von RKoneczny (geb. 
zu Lublin in Ruffiih-Polen 1807), der amı 
13, November 1821 bei dem früber beftan- 
denen Bionnier- Bataillon in oſterreichiſche 
Kriegsrienfte trat und in dieſem Corps bis 
Auguſt 1888 zum Hauptmann befördert wor⸗ 
den war. Im Fahre 1649 machte er den Feld» 
zug ın Ungarn mit und zeichnete ſich in Ser 
fehte bei Komorn am 2. Zuli g. 3. dur 
feine Bravour fo aus, daß er mit Allerh. 
Handſchreiben von I. September 1849 mit 
dent Ritterkreuze 3. Glaife des Ordens der 
eifernen Krone belohnt wurde. Ten Statu- 
ten diefes Ordens gemäß erfolgte mit Diplom 
vom Sabre 1850 feine Erhebung in den erb- 
ländifhen Ritterftand. [Ritterfiands- Di 
plon vom 20, September 1850. — Wappen. 
Gin von Bold und Blau fchrägrechts getheil- 
ter, mit einer ſchmalen goldenen Ginfalfung 
verfebener Schild. In demfelben ein pfahlweiſe 
geftellteß und an der Spige nähft dem Haupt» 
zande mit einen grünen Eichenktanze umge⸗ 
benes Schwert an goldenem Gefäße. Auf dem 
Schilde ruben zwei jzueinandergefebrte ge 
frönte Zurnierheime. Aus jenem des rechten 
Heine währt ein goldener Doppelt geſchwaͤnz⸗ 
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ter Löwe mit ausgefchlagener rotber Zunge 
vorwärt6gefebrt hervor, der mit beiden Vor⸗ 
derpranken einen vierarmigen Anker bält; 
aus der Krone des linken Helms ragt ein 
aebarnifchter Arm empor, welcher ein, dem 
in Schilde bezeichneten aͤhnliches Echwert 
an einem goldenen Gefäße zum Streiche 
fhwingt. Helndeden zu beiden Seiten 
blau mit Gold unterlegt.) 


Konek, Alerander (Statiflifer, 
geb. zu Peſth 18. Auguft 1819). Be- 
fuchte die Schulen zu Peſth. Nachdem er 
1839 die Rechte beendet, wurde er bei 
der ungarifchen Hoffanzlei als unbefol- 
beter Kanzellift aufgenommen und diente 
als foldyer bis zum Zahre 1845. Mitt- 
lerweile erlangte er die juridifche Doctor- 
würde und bald barauf eine Advocaten- 
ftelle, welche er aber in Kürze mit dem 
Zehramte vertaufchte, indem er im Jahre 
1845 eine Brofeffur an ber Akademie 
zu Raab erhielt, von wo er, nachdem in 
Bolge der 1848ger Revolution Diefelbe 
aufgelöst worden, im gleicher Gigenfcbaft 
nad) Bıeßburg fam. Epäter jedoch ging 
er wieber nad) Peſth, wie dieß aus bem 
Gedenkbuch des britten internationalen 
Songreffes für Statiftit in Wien (1857) 
S. 30 erfihtlih if. K. in feinem Fache 
auch fiterarifch thätig, hat bisher durch 
den Drud veröffentliht: „A tatistika 
elmelete*“, d. i. Die Theorie der Statijtif 
(Raab 1847); — „A statistikanak 
legujabb alläsa közigazgatäsi, tudo- 
mänyos s irodalmi tekintetben“, d. i. 
Reueſter Stand ber Statiftif in abmini- 
firativer, wiſſenſchaftlicher und literari- 
fher Beziehung (Peſth 1855, Hedenait. 
80.); — „Eimeleti fejtegetesek a atati- 
stika teren“, db. i. Theoretifhe Grörte- 
tungen auf dem Gebiete der Statiftif, 
2 Thle. (ebb. 1855, Hedenaft, 80.); — im 
2. und 14. Hefte des Magyar Muzeum 
Die Abhandlung: „A mathematikai 
iskola az äAllamismeben*“, d. i. Die 
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mathemarifhe Schule in der Staats. 
wiflenfhaft. Seine im Jahre 1851/52 
in magyarijcher Sprache gehaltenen Vor- 
lefungen über die Statiftit ber öfterrei- 
chiſchen und übrigen europäifchen Länder 
find nur lithographirt erfchienen. 
Magyar irck. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjte 
Ferenc:zy Jakab &s Danielik Jözsef, 
d. i. Ungarijche Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Sof. Danielit (Peſth 1858, Guſtav 
Emid, 8%.) I. Thl. S. 266. 

Koniads, Anton (Briefter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jefu, geb. zu Prag im Jahre 
1691, geft. ebenda 27. October 1760). 
Er trat im Jahre 1708 in ben Orden 
der Sefellfchaft Zefu, nachdem er früher 
fhon das Magifterium der Philofophie 
erlangt hatte. Im Orden verfah er das 
Lehramt in den Fleineren Schulen, fpäter 
das Predigtamt durch 8 Jahre. Darauf 
wirkte er, allen Leibesgebredhen und 
Krankheiten, die ihn nicht felten heim. 
fuchten, Trotz bietend, durch 34 Jahre 
als Miffionär in Böhmen und Mähren. 
Us Probe feines Gifers fei nur be 
merkt, daß er oft an Sinem Tage vier- 
bis fünfmal, und zwar in deutfcher und 
Sechifcher Sptache zu predigen pflegte; 
dabei firengte er fich fo fehr an, daß er 
nicht felten entkräftet von ber Kanzel 
nad) Haufe. getragen werden mußte. 
Seine Beredfamkeit wird als hinreißend 
geſchildert und follen feine Zuhörer oft in 
lautes Schluchzen ausgebrochen fein, fo 
daß er in der Predigt innehalten mußte. 
Wenn er von dem jüngften Gericht pre- 
digte, erſchien et mit einer Kette um den 
Hals auf der Kanzel. Die Qualen der 
Hölle und des Begefeuers fol er fo leb- 
haft und Entſetzen erregend gejchildert 
haben, daß fein Biograph Belzel berich- 
tet: Zeute gefannt zu haben, die in Folge 
derjelben ihren Berjtand verloren haben! 
Die Ausrottung hufjitifher Bücher lag 
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ihm befonbers am Herzen. Wo er hinkam, 
um zu prebigen, verpflichtete er das Volk 
unter der Tobfünde, ihm alle irgendwo 
befindlichen Bücher zur Ducchficht herbei. 
zubringen. Die verdächtigen und anftößi- 
gen behielt er dann zurück unb über- 
fieferte fie den Flammen. Auf Diele 
Art fol K. nicht weniger denn 60.000 
Bände verbrannt Haben! Sein Biograph 
berichtet ferner, daß er eine befondere 
Geſchicklichkeit befaß, bie Bibliotheken der 
Hufjiten auszufpüren und daß er, allen 
Gefahren Troß bietend, fein Bernichtungs- 
werk fortfepte. Er mußte öfter Miöhagd- 
lungen und Schläge erleiden; fo Hatte ihn 
ein Bauer dutch drei ganze Tage in einen 
Schweinftall eingefperrt. Dem Grafen 
Sporf, der in feinem Schloffe eine 
Buchdruckerei unterhielt und auch fonft 
Berfonen, die ſich mit Schriftftellerei 
beſchäftigten, im Schloffe hatte, wurde 
auf feine Unzeige ber ganze Büchervor- 
rath confiscirt. Mit dem Gefagten it 
bie Schilderung feines Eifers noch immer 
nicht erfhöpft. So hatte er 3.8. viele 
Zaufende böhmifche Bücher Durchgefeben, 
mit eigener Hand corrigirt und Die ihm 
anftößigen Stellen mit Zinte überftrichen, 
bis fie unlefeclih wurden. 8. hat Mebre- 
res durch den Drud veröffentlicht und 
zwar in deutſcher, Cecifdher und lateini- 
[her Sprache; es find in chronologiſcher 
Folge die nachitehenden Schriften: „Roæ- 
mluuwäni o pochybnd artikule zwlääte 
ww Cechäch“, d. i. Gefpräh über bie 
freitigen Blaubensartifel, befonders in 
Böhmen (Prag 1728, 80.); — „Claris 
Haeresim claudens et aperiens, to gest 
kljez kacyrske bludy k rozeznan) otwzra- 
giey a t. d.“ (Königgrag 1729, 120., 
wiedergedruckt ebd. 1749), es ift Dieß 
ein Verzeichniß verbotener Bücher, — 
„Gesänge über die Hreheimnisse unseres Glas- 
bens, theils ans alten Handschriften genommen, 


Soniass 


Hbeils won ihm selbst anfpescht“ (Königgräß 
1730, 8%,), erfhien fpäter in Sechifcher 
Sprache unter dem Titel: „Prsnicky o ta- 
Jemstioi wiry...“ (Brag 1760, 80); — 
„Jedind choti Beränkowa ... wioobernd 
‚Rimskä cirkew“,b.i. Die Eine allgemeine 
rdmiſche Kirche... . (Röniggräg 1733,80.); 
— „Refleziones sanctae singulis per 
mensem diebus salubriter ponderandae. 
Latine, boemice et germanice“ (Pragae 
1753, 120.); — „Rozjimdni na kazdy 
den wtyhodni s wykladem otcenäse*, 
d. i. Betrachtungen auf jeben Tag ber 
Bode, mit einer Wuslegung bes Vater- 
Unfers (Brag 1754, 120); — „Postilla 
aneb celorocnd wykladowe na wäecky, 
nedelni a swätelni epiätoly te ewan- 
getia“, d. i. Bofille oder Erläuterung 
ber Epifieln und Evangelien ber Sonn- 
und deiertage des gangen Jahres (3. Yuf- 
Tage, 1736, 80.);— „Prama katolickjch 
rodieü wrchnosti hospodäfit, ditek 
@elädky maudrost a t. d.“, b.i. Die 
wahre Weisheit der Eltern und ber 
Kinber ober Untermeifung, wie Eltern 
ihre Bamilie und ſich felbft in Weisheit 
und frommer Häuslichfeit aufziehen follen 
(Brag 1756 und öfter ſchon früher, 
120); — „‚Pisne na ewangelia nedälni 
celeho roku a £.d.“, d. Geſange auf 
fonntägige Svangelien und deſte (Brag 
1760, 89.). ein wichtigſtes Werk, der 
„Index librorum prohibitorum æ corri- 
gendorum ordine alphadeti di 
Pars I continens libros boemicos“ 
(Pragae 1767), iſt nach feinem Tobe auf 
Befehl des Prager Bürft- Erzbiſchofs 
gebrudt worden. Die übrigen Theile aber, 
und zwar Pars le: continens libros 
germanicos, Pars lila: libros latino 
et Pars IVa: libros gallicos, italicos, 
anglicos et graecos etc., befinden ſich 
nur in Handſchtift. 

Wird bald Konias, Konialh und Ro! 
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nia86, wie oben, gelchrieben. — Jungmann 
(Josef), Historie literatury desk6,' d. 1. Ge · 
fhichte der böhmifhen Riteratur (Prag 1849, 
F. Riwnde, 4.) Zweite, von W. W. Tomet 
beforgte Ausgabe, ©. 268, Rr. 132 a, b,e; 
©. 297, Nr. 774 a, b; S. 300, Rr. 850; 
€, 330, Rr. 1394; €. 335, Rr. 1510 a, b; 
©. 502. — Belzel (Brany Martin), Böhe 
miſche mäbrifche und fehlefifche Gelehrte und 
Särififeller aus dem Droen der Sefuiten 
(Brag 1786, 8%.) ©. 184. — Meufel (Job. 
Georg), Leriton der vom Jahre 17300bie 
1800 verftorbenen teutfchen Schriftteller (Leip- 
sig 1808, Bleifcher, 8%.) Bd. VIT, ©. 260. — 
Siovafk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Convetſations · Lexikon, 
tedig. von Dr. ranz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, Ler 8%.) Bd. IV, ©. 786, 








Konicz, Thaddãus (Maler, geb. zu 
Krakau, febte im 18. Jahrhunderte). 
Bon nieberer Abunft; feine armen Eltern 
lebten in ber Vorſtadt Klepatz in Kra- 
fau. Thabbäus fam in jungen Jahren 
als Küchenjunge an ben Hof des damall- 
gen Erzbifhofs von Krafau Andreas 
Zatuski. Diefer aufgeflärte und ger 
lehrte Kirchenfürſt entbedte das Zeich . 
nentalent feines Kuͤchenjungen, nahm 
ihn in feinen befonberen Schuß, fchi dte 
ihn in bie Schule, ließ ihn dann auf 
feine Koſten im Zeichnen unb Malen 
unterrichten unb ihm, um fid In ber 
Kunft vollenbs auszubilden, nad Rom 
teifen. Daſelbſt wurde R. ein Schüler 
des Malers Garlo Maratti, unter 
deſſen Leitung er ſich fehr vervollkomm · 
mete. Run fehrte er in feine Water- 
flabt zurüd, wo ihn Batuski zu feinem 
Hofmaler ernannte und er tHeils im Auf· 
trage feines Mäcens, theils für Andere 
eine fattliche Weihe von Kunftwerfen 
ausführte, welche noch gegenwärtig die 
Kiren der Stadt Krakau ſchmuͤcen. 
Rach Zatusfi’s im Fahre 1758 erfolg. 
tem Tode verlieh er, weil, wie feine Bio- 
graphen berichten, er ſich mit ben anderen 
Krakauer Malern nicht vertragen fonnte, 


Konicz 


feine Baterftadt und fiedelte nah Rom 
über. Dort erregten feine Arbeiten bald 
Aufmerkſamkeit; er erhielt einen Ruf an 
den föniglichen Hof in Spanien, welchem 
er folgte und wo er in hohen Zahren 
farb. Konicz war, mie Kunftfermer 
nad) feinen Arbeiten ihn beurtheilen, ein 
Künftler höheren Ranges, beffen Werke 
fi) durch richtige Zeichnung, glüdliches 
SoPrit und geſchickte Sompofition her- 
vorthun. Bon feinen Bildern find in 
Krakau und in Polen befannt: „Ber 
2. Aeriau“, — „Der 9. Adalbert”, beide 
in Rom im Jahre 1754 gemalt und leh- 
tere Durch einen Meinen bei Friedlein in 
Krakau erfchienenen Stidy vervielfältigt: 
— ‚Be 9. Kasimir", — „Der %. Cejetan“, 
— ‚Ber 9. Jeseph“, — „Der 3. Boarinth”, 
— „VDer %. Werl", ſämmtlich Altar- 
blätter in ber Krafauer Kathedrale; — 
„Der 9. Bioceny" und „Ber God des 9. 9o- 
seph”, beide in der Kirche Bauli Bekeh⸗ 
rung in Krafau, wo fi au in einem 
der Gorridore des Kloſters fein Porträt 
des Biſchofs Zatusfi befindet; — „Der 
3. Mihael", in der St. Stanislausfirche 
auf Skalka in Krakau; — „Der. Horbırt”, 
im Kloſter der Rorbertinerinen ebenda; 
— in ben Gorridoren bes Sranzisfaner- 
kloſters: „Das Zorträt des Kanslers und nad- 
herigen Bischefs von Mrahen Stanislens Andreas 
Katuski". In der Ballerie des Könige 
Stanislaus Auguf in Warſchau 
befanden fich: „Die Ermordung Ammen's, des 
Sahnes Dauid’s, darch Absalen*, auf Kupfer 
gemalt, — „Dre die Derirrungen des Leidht- 
sinnes erkennende Jüngling', — „Sertuno?, 
Diefes und das vorige hat B.Suminsfi 
in Kupfer geflohen; — „Bie Aucht ned 
Eggpten*. An Rom fol ſich in der pol- 
nifhen Kirche zum h. Stanislaus, wie 
Fueßli berichtet und Seb. Ciampi es 
beftätigt, ein hiftorifhes Bild von K. 
befinden. Auch müjjen im Rom und in 
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Spanien, wo er den Reſt ſeines Lebens 
zubrachte, noch viele Arbeiten ſeiner 
Hand hie und da verſteckt ſein, und 
J. Brodowski behauptet, daß nicht 
nur in mehreren Kirchen Roms ſeine 
Bilder vorkommen, ſondern daß er 
auch den päpſtlichen Palaſt und bie 
päpſtliche Billa Castel Gandolfo gemalt 
habe. Bemerfenswerth ift noch, Daß er 
ih auf dem in Rom für die Kra- 
fauer Kathedrale gemalten Bilde bes 
9. Abalbert „Tadeus Kuntze pinx. 
Rom. 1754° nannte. Barum er feinen 
Namen Konicy in Kung verbeutfchte, 
ift nicht befannt ; vielleicht wollte er, wie 
Raſtawiecki meint, auf biefe Art feine 
gemeine Abkunft verbergen. 


Mozajka zloona z wiadomosci staroiyt- 
nicych, dziejöw sztuki ulamköw biogra- 
fieznych I t. d. przez Ambrozego Gra- 
bowskiego, d. i. Mofail, zufammengeftellt 
aus altertbümlichen Nachrichten, Kunftnotigen 
und biographiihen Brucftüden. [Diefes von 
meinem literarifchen Sreunde Ambros Bra 
bowski mir verehrte Heft, welches auf ©.% 
Nachrichten über Thadd. Konicz bringt, ent 
hält feine näheren Angaben über Drudert 
und Jabr; ich balte es für einen Separat⸗ 
abdrud aus der gelebrten Zeitfchrift: Biblio- 
teka Warszawska.] — (Grabowski 7AmBr.), 
Opis Krakowa, wydanie czwarte, d. i. Be 
fhreibung von Krakau. Vierte Aufl. (Kralau 
1844). ©. 498 u. f. — Kurier Krakow- 
ski, d. i. Krakauer Courier, 1835, Nr 1. — 
Gazeta literacka Warszawska, di 
Kiter. Warfchauer Zeitung 1822, Nr. 42 ©. 243, 
— Bastauwiecki (Edward), Siownik malar- 
zöw polskich tudziez obeych w Polscie osia- 
diych lub csasowo w niej przebywajacych, 
d. i. Lexikon der polnifchen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder: 
gelaifen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Warfhau 1850, Orgelbrand,, 2er. 8°.) 
Bd. J, ©. 229. — Fuesli (J. R.), Allge: 
meines Künftler-2eriton (1779, Kol.) S. 349 
[führt ihn unter dem Namen Kuntze auf; 
die übrigen Künftler-Zerila, wie von Nagler, 
Müller-Klunzinger u. f. w., fennen ihn 
weder unter dem einen noch dem andern 
Namen). 
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Konit, ... (dechiſcher Raturbid- 
ter). Wald au in feiner literarhifto- 
tiſchen Gtubie „Böhmifche Naturdichter” 
gedenkt unter Anderen auch eines Ratur- 
Dichters Konit (fprih Konitſch), der 
Schulze in dem Dorfe Vyſttkot bei Par- 
dubiß gemefen if. Gr hatte bie Eigenheit, 
nur zu Pferde feine Lieber zu dichten, 
ober beſſet zu improvifiten, Niemand 
aber fonnte ihn dazu bewegen , biefe 
Lieber nieberzufchreiben. Gie fanden alfo 
nur dann eine Berbreitung, wenn Jemand 
fo glüdlid) war, ſich dieſelben gleich nach 
bem erfien Bortrage gu merten. Aus biefer 
Urſache hat ſich auch nur fehr Weniges 
für eine fpätere Zeit ethalien. Waldau 
theilt eine ſchoͤne Probe aus feinen 
Dichtungen mit. Wann R. gelebt, gibt 
Balbau nicht an, body möchte bie zweite 
Hälfte des vorigen und ber Anfang bes 
Laufenden Jahrhunderts feine Seit ge- 
ween fein. 

Waldau (Mifred), Böhmifde Raturdichter. 
Literarpiforifhe Studien (Brag 1860, Geria: 
bet, 1.) 5. AT u. 48. 

Konopad, Johann Evangelift (Alter 
thumsforfger, geb. zu Gubomer 
bei Zungbunzlau 23. April 1833). Ein 
einfager Sandmann, ber aber auß eige- 
mem Antriebe die Mufe feines bäuerlichen 
Berufes der Literatur widmet, und fid) 
ſelbſt micht ohne Etfolg fortgebildet Hat. 
Pfarrer Krolmus [f.d.] lernte ihn fen- 
nen und gab ihm, als er feine Luft für 
begleichen inne wurbe, die Unfeitung, in 
ber Umgebung Altertgümer zu fammeln, 
Boltsfagen, Legenden, alte Ueberlieferun- 
gen u. bgl. m. auſzujeichnen. Konopas 
machte bei feiner Unſtelligkeit glücliche 
Verſuche, feine Ergebniffe nieberzufc) rei- 
ben, und wurde in ber bezeichneten Rich- 
tund bald ein fleißiger Mitarbeiter der 
„Hospodäfsk8 noviny“, d. i. Sand- 
witthſchaftliche Zeitung; des „Bolesla- 
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wan“; „Viastensky kalendäf“, b. i. 
Landwitthſchaftlichet Kalender; „Öesko- 
moravsk& pokladnice“, d. i. Öehifch- 
moͤhtiſches Schapfäfein; bes „Lumir“; 
ber „Obrazy Zivota®, d.i. Bilder bes 
Lebens, u. bgl. m. 
Slovoſk nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-2erifon. 


Revigirt von Dr. dramz Ladiel. Rieger 
(Drag, 2er. 8%) &b. 1V, ©. 793. 


Konrad, Johann Michael (Schrift 
felfer, geb. zu Prag 1774, Kobes- 
jahr unbefannt). Die Schulen beſuchte 
er in Prag, wo er auch am ber dortigen 
Hochſchule die Stubien beendigte. Bald 
darauf, 1799 — R. zählte erſt 28 Jahre — 
erhielt er eine Magiftratsftelle zu König- 
gräß; im Zahre 1803 wurde er Bürger- 
meifter des Mogifttates zu Trautenau. 
Im Zahre 1804 Magifttats- und Crimi · 
nalroth zu Prag, 1807 Rolizei-Ober- 
commiffär ebenda. Im Jahre 1824 er- 
hielt er ben Zitel eines f. k. Mathes 
und fam als Gecretär zu dem f. k. 
inneröferreichifd-füftenlänbifyen Appel 
lationsgerichte zu Kiagenfurt. Die Mufe 
feiges Berufes widmete K. ber literari- 
ſchen Belhäftigung und war für bas 
Hormaprifde „Wechiv“, für Andres 
„Hesperus“, für das Pärnthnerifhe 
Wochenblatt „Carinthia“ und für an- 
dere Blätter ſchriſiſtelletiſch thätig. Aber 
auch felbfiflänbig Hat er Einiges, u. 
theils Gcöngeiftiges, theils in feinen 
erſten amtlichen Beruf Cinſchlägiges her- 
ausgegeben. Seine Schriften find nad) 
der Zeitfolge ihres Gefcpeinens: „@ianstta 
Banelli oder Die Sgberiten. Deokmal aus dım 
Mittelalter Italiens“, 2 Ahle. (Prag 1799); 
davon erfhien eine franzöjifhe Ueber. 
feßung unter dem Titel: „Les Syba- 
rites, roman historique du moyen äge 
d’Italie iraduit ... par H. C.(oiffier)“ 
(Paris, an IX [1801], Billois, 120); 
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— „Grundriss riner systematischen Kebersicht 
des Doligeimesens im mweitisten DBerstande” 
(Nürnberg 1813), — „Die Peliginerfas- 
sang oder Cheorie, Geschichte und Praxis der 
Polijei in ihrer allgemeinen Bedentung mit var- 
yüglicher Rücksicht anf den österreichischen Wai- 
serstast (Prag 1817), it ein Auszug 
ber vorigen Schrift, welcher von ber 
Megierung den Behörden empfohlen 
wurde, — „Mebersicht einer Argeschihte der 
Welt und der Menschen. In Bijng auf die 
ersten Ansiedinngen und Wanderungen des menscdh- 
lichen Mrstamms. Mit 4 Weltkarten" (Prag 
und Wien 1818, Haas, gr. 80); — 
„Der Archimagus. Eine Sage der Borgeit“ 
(ebd. 1819), — „Ftlöräschen für den Kram 
des Srohsinns, eine Summlung von Bedichten“ 
(Prag 1821). Die Titel mehrerer 
von ihm verfaßten Gelegenheitsfchriften 
fonnte id) nicht ausfindig machen. 


Slovnfk naulny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Kedigirt von Dr. Kranz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.2. Kober, Lex. 8%.) Bo. IV, 
S. 76. — Rabmann (Sriedrih), Pan 
tbeon deutfcher jeßt lebender Tichter und in 
die Belletriſtie eingreifender Schrütfteller 
(Helmftedt 1823, Kledrifen, 8%.) S. 176. 


o 

Konradin, fiehe: Kohn, Karl Kerbi- 
nand [S. 298). 

Kontor, Johann (Schriftiteller, 
geb. zu Nemeskér im Dedenburger 
Gomitate 13. Marz 1751, gef. um 
1826). Befuchte die Edulen in Deben- 
burg, Neczpal und Modern, wurde dann 
Echullehrer in Lehota (Neograber Gomi- 
tat), fpäter in Eurdo und Gfenge ; 1786 
Prediger in Szender, fam von bort in 
gleicher Eigenfchaft 1793 nad) Likätor, 
und 1798 nach Kerta. Nachdem er 
alter6halber fein Amt niedergelegt, lebte 
er in Nemesfer in voller Zurüdigezogen- 
heit. 8. fchrieb Bemerfungen über bie 
Bienenzuht , theils auf Grundlage 
fhon vorhandener Werke über diefelbe 
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theif8 aber aus eigener Erfahrung, und 
veröffentlichte Ddiefelben. Ueberbieß er- 
[bien von ihm noch: „Boldogsäg tü- 
köre, melly azt tärgyazzg, mikfpen 
lchelne azon ezelt elernt, hogy az egesa 
emberi nemzetseg boldogalb dllapotban 
legyen, mint most vagyon“, d.i. Spiegel 
ber Glückſeligkeit, welcher Davon handelt, 
in welcher Weiſe das Ziel zu erreichen 
wäre, daß das ganze menſchliche Ge» 
ſchlecht in glüdlicherer Lage fei als es 
jegt ift (Dedenburg, 8°.) 8. war auch 
Mitglied der ungarifchen Gefellfchaft, 
weldye zu feiner Zeit in Debenburg be- 
fand. . 


Danielik (Jözsef), Magyar irök. Ele.rajz- 
gyüjtemeny. Mädsodik az elsöt kiegeszits 
kötet, d. i. Ungariſche Schrijtſteller. Samm⸗ 
(ung von Xebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergängender Theil (Peſth 1858, Byurian, 
8), — Tudomänyos gyüjtemöny, 
d.i. Willenfhaftlihe Eammlung (Pefth, 5°.) 
Jahru. 1826, Heft X. 


Kontöfi, eine Krakauer Künftlerfami- 
lie, welche aus dem Vater Gregor, fei- 
nen vier Söhnen Anton, Apollinar, 
Karl und Stanislaus, unb einer 
Tochter Gugenie befteht. Die Familie, 
von altem polnifchen Adel, ſtammt aus 
Krafau, und im 17. Jahrhunderte war ein 
Rartin K. (geb. 1635, geit. 1710), ein 
Ahn ber heutigen Tonfünftler, Kaſtellan 
von Krakau. Er begleitete den Heldenfönig 
Johann (III.) Eobiesfi auf feinen 
Kriegszügen gegen bie Türfen (1674 u. 
1676) und befehligte bei dem denkwür— 
digen Entfapge Wiens, 1683, als Das 
Bolenheer zu deffen Rettung herbeigeeilt 
war, die polnifche Artillerie. Er fchlug die 
Schlachten bei Gran und Raab mit und 
kämpfte im Jahre 1685 unter Stanis- 
laus Jabtonowéki's ſBd. X, S. 6, 
Nr. 7) Oberbefehle in der Moldau. Ein 
Abfommling dieſes tapferen Kriegshelben 
ift der obige Gregor K. Diefer hatte aus 
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feiner Ehe mit Anna Rozycka, melde 
ouß der alten Kamilie der TZrojanomw 
abflammt, vier Söhne und eine Tochter, 
welche fammtli durch ihr ungemöhn- 
liches muflfalifches Talent ſich einen 
europäifchen Ruf gefchaffen haben. Sie 
folgen hier in der alphaketifchen Reihe 
der Taufnamen. Anton (geb. zu Krakau 
27. Detober 1817) it Birtuos auf dem 
Piano und ein fehr fruchtbarer Somponift 
für fein Inftrument. Er hat die meıften 
Zander Europa’s, Frankreich, Spanien, 
England, Deutfchland bereist und überall 
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nahm, mo er als Lehrer feines Inſtru⸗ 
ments lebt. Karl war es auch, der den 
erften Mufitunterricht feines jüngften 
Bruders AUpollinar geleitet. Die 
Zahl feiner Gompofitionen erreichte im 
Zahre 1857 die Opus-Rummer 27, — 
Stanislaus (geb. zu Krakau 8. October 
1820) it Virtuos auf dem Piano und 
febt al8 Komponift und Lehrer feines 
Inftruments zu Paris. Sowinski zählt 
zwanzig feiner Sompofitionen, die fammt- 
lich in Paris im Sticye erfchienen find, 
nad ihren Titeln auf. — Eugenie (geb. 


mit glänzendem Erfolge fih hören laffen. | zu Krafau 22. Rovember 1816) zeichnete 


Zulezt befuchte er fein Vaterland, erntete 
Triumphe in Lithauen, Bolhynten, Podo- 
lien und ber Ufraine und nahm zulept 
feinen bleibenden Aufenthalt in St. Peters⸗ 
burg. Sominsfi zählt eine große Zahl 
feiner Werke, welche fhon im Jahre 1857 
die Opus-Rummer 148 erreichte, auf; es 
find Bariationen, Phantafıen, Mazurs, 
Polka's u. dgl. m. Im Zahre 1857 
organifirte er in St. Petersburg Gon- 
certe für claſſiſche Muſik. — Apollinar 
(geb. nah Sowinski zu Pofen 1826, 
nah Baßner zu Warſchau 23. October 
1825) ift, wenngleich der jüngfte, meit- 
aus der berühmtefte ber vier Brüder. Sr 
ift Biolinvirtuos. Baganini, der ihn 
im Mai 1838 fpielen gehört, anerfannte 
in nicht gewöhnlicher Weife feine Kunft- 
fertigfeit. Auh Apollinar durchreiste 
Europa, überall Triumphe feiner Kunft 
feiernd. Somwinisfi zählt 40 von feinen 
Gompofitionen auf, beren jeboch nur 
15 gebrudt find. Gr ift zur Zeit als 
Diolin-Eolofpieler der kaif. Capelle zu 
Et. Petersburg augeltellt. — Karl (geb. 
zu Krakau 6. September 1815), wie fein 
Bruder Apollinar Biolinvirtuos, der, 
nachdem er große Kunftreifen gemacht 
und überall reichen Beifall geerntet, 
in Paris feinen bleibenden Aufenthalt 

v.Wurzbad, biogr. Leriton. XIT. 


[Gedr. 11. Sept. 1864.) 


ſich ebenfo als treffliche Pianiſtin wie als 

Sängerin aus. 

Sowihski (Albert) , Les musiciens pnlonais 
et slaves anciens et modernes. Dictionnaire 
biographique etc. etc. (Paris 1857, Adrien 
le Clere & Co., gr. 50.) p. 321 —332 [gibt 
die ausführliche Nachricht über alle vier Brü⸗ 
der Anton, Apollinar, Karl und Sta 
nisélaus, und zäblt auch einen großen Theil 
ihrer Gompofitionen auf). Schifling in fe: 
nen „Mufifalifhen Guropa* (S. 192), ebenfo 
Gaßner in der Handausgabe feines Univer⸗ 
fal-2eriton® der Tonkunſt“ (S. 508) und daß 
SchladebachBernsdorf'ſche „Reue 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt“ (Bd. IT, 
©. 643) geben nur fehr Dürftige Notizen über 
diefe Künftlerfamilte. Apollinar findet eine 
fleißigere Würdigung, fo brachte die Leipziger 
Ihluſtrirte Zeitung 1844, Rr. 272, 5 189, 
feine Biographie, fein Borträt und eine Compo⸗ 
fition: „Ladispute. Caprice caracteristique®, 
Mofcheles gewidmet; — aud widmen ihm 
dag Meyer'ſche „Brose Gonverfations-Leri- 
fon für daß gebildete Publikum“ (Bd. XVIIT, 
& 1028) und die von Dr. Höfer redigirte 
„Biographie généralo“ (tome XXVIII, 
p. 58) jedes einen befonderen, erfleres ſogar 
einen ausführlicheren Artitel. Zu eigenthüm⸗ 
lich if die Schilderung feines Spiels, welches 
ein Aufikfrititer bei Kontski's Auftreten in 
Berlin im Mat 1849 folgenderniaben charat- 
terifirtte: „Mit Thema und Melodie fpringt er 
graufamer um, als felbft Liszt und als die 
Spinne mit der Fliege. Er faugt jein Thema 
nicht, es überfpinnend, aus, er begräbt und 
erftidt es in den künſtleriſch verfchlungenen 
Tonarten und wirft es dann aus dem mit 
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Macht zeriffenen Gewirke als Leichnam reg, 
zum Echluß das Gewebe felbft verzebrend, 
um e6 wieder bervorzufpinnen zum müßigen 
Zeitvertreibe. Solche Gontrafte von grellen 

Ton⸗Disparaten find mohl nody nie gefpielt 
worden. Sein Bogen zieht allen möglichen 
Tbieren die Stimme mit der Seele aus dem 
Leibe, Er fpricht wie Salomo mit allen Be 
ftien, behaart oder befiedert, in ihrer Mutter: 
fprahe. Das Zmwitfchern einer von ihrer Näh- 
rerin umflatterten Rolibribrut wechſelt plöß: 
ti mit dem Brüllen eines Kalbes ab, das 
man feiner Mutter entriſſen. Mäufepfiffern 
ſchlaͤgt in Untentriller fo unerwartet um, daß 
fi) Katzen darüber miauend verwundern.” — 
Yorträt. Außer obigem ſeht ähnlichen Holz: 
ſchnitte in der SUuftirten Zeitung ift noch eine 
Lithographie von Waldom (Berlin, Scle: 
finger, Bol.) vorhanden, 


Könyi, Johann (Schriftfteller, 
geb. in Ungarn, wo er in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte). 
Ueber feinen Lebens und Bildungsgang 
ift nichts Zuverläffigeß bekannt. Aus dem 
Titel einiger feiner Schriften ift zu ent- 
nehmen, dab er Feldwebel bei einem 
Sinfanterie « Hegimente gemwefen. Glück⸗ 
lic) in feinen Berhältniffen mochte er fich 
nicht gefühlt haben, wenigftens klingen 
einige an ihn gerichtete Berfe des Dichters 
Bau Anyos [Bb. I, S. 50) mweh- 
müthig genug. Anyos felbft ruft ihm 
zu, auf Gott zu vertrauen unb in ber 
Freundſchaft einigen Erfag für fein trübes 
Geſchick zu fuchen. In jener Zeit begann 
eben ber Zäuterungsproceß in ber unga- 
riſchen Literatur. Es galt die Veredlung 
und Ausbildung der Sprache, an welchem 
Beginnen die edelften ©eifter des Magya- 
renpolfes Theil nahmen. Bon diefem 
Drange befeelt, guff auch K. zur Feder 
und vom Jahre 177&—1796 erfchienen 
von ihm folgende Schriften, theils Drigi- 
nalien, theil8 Weberfegungen: „Varta 
mulatsäg avagy Sarmant kirdlynak ds 
Florina kissasszonynak tünderes ds 
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rend des Wachens oder Die Zauberge⸗ 
ſchichten des Königs Charmant und des 
Fräuleins Flotina (Pteßbbutg 1774); — 
„ Waltron gröf avayy a subordinatso“," 
d. i. Graf Waltron ober die Guborbi- 
nation (Beth 1774); — „Orpheus ds 
Euridice“, d. i. Orpheus und Guribice, 
Singfpiel (Perth 1774); — „Abel Kain 
dltal lett halala“, d. i. Abel's Xob 
durch Kain (ebd. 1775); — „Geller: 
erkölesös mesei ds elöbeszeldsei“, d. i. 
Gellert's ſittliche Fabeln und Graahlun- 
gen (Fünfkirchen 1776), — „Magyar 
hadi romin avagy gröf Zrinyi Miklös- 
nak Sziget värban tell vildz dolgai“, 
db. i. Ungarifcher Kriegsroman ober bie 
Heldenthaten bes Örafen Rikolaus Zrinyı 
(in Berfen) (Peſth 1779); — „Ganye- 
nelli, vagy IV. Kelemen päpänak 
levelei“, d. i. Oanganelli, ober bie 
Briefe des Papſtes Clemens XIV. (Ofen 
1783, 8°), überfepgt ; — „Az elsö 
hajös“, d. i. Der erfte Segler, überfegt 
nach Gesner (Ofen 1780); — „Artat- 
lan mulatsäg, avagy Florencz ds Lion, 
amint is Marcibilla török kisasssony- 
nak törteneti“, d. i. Unfchuldige Unter- 
haltung, oder Florenz und Lion, fowie 
die Geſchichte des türfifhen Fräuleins 
Marcibilla (Ofen 1735); — „A min- 
denkor nevelö Demoeritus“, d. i. Der 
immer lachende Democtit, 2 Bde. (Dfen 
1786; 2. Ausgabe ebd. 1796); — „A 
mindenkor nevetö Democritus folyta- 
tasa“, d. i. Kortfepung des immer lachen- 
den Democtit (ebd. 1785); — „A Adla- 
datos protestans az ölet szenpedheid 
csäszärhoz“, d.i. Der dankbate Prote⸗ 
ftant an feinen ihn führenden Kaiſer; — 
nA paraszt ember Magyarorszägban 
micsoda ds mi lehetne", d. i. Was 
fönnte der ungarifche Bauer fein? Nach 
Teſchedik überfept (Fünfkirchen 1786), 


ritka törteneti“, d. i. Unterhaltung wäh- | — „Zilme futtatdsok, avagy Bellebel- 


& 


Unek ds Kärpillönak tünderes törtd- 

nötei“, d. i. Oedankenſpielen, ober bie 

Baubergefehichten bes Bellebell und Kar- 

pillo (Ofen 1792). 

Catalogus Bibliothecae hungarieae Fran- 
incl com. Szöch6nyi (Sopronil 1799, Sless, 
8%) Para I, p. 615 et616; Sapplementum I, 

320. — Danielik (Jössef), Magyar irök- 

Eletrajz-gyültemEny, b.. Ungariiche Stift: 

fleller. Sammlung von Lebensbeichreibungen. 
Bioeiter, den erflen ergängender Band (Befth 
1858, 80). 

.Kop, auch Kopp, Berbinand (Schrift- 
Reiter, geb. zu Brag um das Jahr 
1824). Schon im Jahre 1843 begegnet 
man feinem Ramen in einigen Sechiſchen 
Blättern, wie 3. ©. im Öasopis pro 
katol. duchenstwo, b. i. in ber Zeit: 
ſchrift für die kathol. Geiſtlichteit, wo 
fein Auffap: „Die Macht des Gebete“, 
unb in ben Kwöty, wo im Jahre 1845 
feine „Aibmila® und „ofen auf dem 
Hügel* abgedrudt ſtehen. Im Jahre 
1845 war er Alumnus im Prager 
erzbiſchoöflichen Prieflerfeminar. Cr trat 

- aber bald wieber aus bemfelben, begann 
das Studium ber Rechte und ward Gr- 
sieher. Auch in biefen Berhäftniffen litt 
es ihm nicht lange; er verließ Prag und 
ging nach Schemnik, wo er an ben 
dortigen Aabemien bie bergmännifcen 

Stubien begann unb mit ben flavifhen 

Giementen jener Gegenden raſch ſich 

befreunbete. Im Jahre 1848, als eben 

bie vernichtenden Slammen der neuen 

Breiheit überall Hell aufloderten, trieb 

es aud ben jungen Bergmann nad 

Prag, und er mußte wohl aufmerffamer 

un felbfithätiger Augenzeuge der benf- 

twürbigen Vorfäle jener Tage gemefen 
fein, denn bald nach den Pfingftagen 
etſchien feine Schrift: „Die Ereignisse der 

Pfingstwadhe* (Prag 1848, Kretſchmar). 

Dann übernahm er bie Medaction ber 

nRemeslnick& noviny*, d. i. Hanbwer- 
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fergeitung, welche er bis zum April 
1849 führte. Run nahm er wieber das 
Stublum auf und begab fi) nach Wien, 
um, wie Ritter6berg vermuthet, bort 
bie Medichn zu flubiren, jeboch ſtets feine 
(iterarifchen Arbeiten fortfegenb. Nun 
aber murben feine Stubien durch feine 
Affentirung unterbroden. Zu Unfang 
bes Jahres 1851 befand er fih als 
Unterofficiet einer Abtheilung ber kaiſ. 
Sanitätsttuppen in Prag. Ueber feine 
weiteren Arbeiten und Schickſale ift 
nichts befannt, 
Rittersberg, Kapoenf sloraflek novindfekf i 
konversadnf, d. i. Kleines Tafhen-Gonder- 
‚Reriton (Brag 1850, 12%.) Zheil IT, 
Jungmann (Josef), Historie lite 
akt, d. 1. Geſchichte der böhmifchen 






ratury 
Literatur (Brag 1849, Riwndd, 4%.) Zweite 
Ausgabe, ©. 381. Rr. 275 d; 6. 480, 
Rr. 913 4; 6.583 


KRopächy. Zofeph (Srabifhof von 
Gran, geb. zu Beszprim 30. Mai 
1775, gef. 17. September 1847). Ent- 
Rammt einer armen, aber adeligen Bami- 
lie, Gein Vater war Maurer und märe 
nit im Stande gewefen, feinen Sohn 
fubiren zu laffen; aber ein Pfarrer, ber 
die glängenden Geiftesgaben bes Knaben 
erfannte, trat vermittelnb ein und Ko- 
paeſy murbe im Altet von 16 Jahren 
im Besjprimer Seminar aufgenommen. 
Von bort fam er nach Prefburg, wo er 
bie philofophifhen und theologiſchen 
Stubien beendete. Im Jahre 1796 von 
Preßburg mach Weszprim zurüdgefehrt, 
erhielt ex bie Aufficht über das bortige 
Seminar. Bald darauf wurde er bifhöf- 
lichet Gecretär. Im Jahre 1798 erhielt 
er die h. Weihen und im Jahre 1799 
wurde er zum Profeffor ber Kirchen 
geſchichte unb des Kirchentechtes ernannt, 
behielt aber bie Gecretärsftelle bei. Im 
Zahre 1805 wurde K. Aſſeſſor bes 
5. Stuhls zu DVesgprim, 1806 Pfarrer 
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dafelbft und Veszprimer Archibiafon. Im 
Sahre 1807 erfolgte feine Ernennung zum 
Veszprimer Dombheren, 1813 zum Abte 
bes h. Jacob von Simigh und Bropfte 
von Hant. Im Jahre 1817 ernannte ihn 
Kaifer Kranz zum Prälaten ber Fön. 
Tafel, 1819 zum Beifiger der Septem⸗ 
viraltafel, bei welcher er durch feine 
gebiegenen Kenntnifje in der vaterländi- 
fhen Geſchichte und durch ſelnen Scharf 
- finn bei Xöfung verwickelter Kalle und 
Fragen glänzte. Im Jahre 1819 wurde 
er Weihbifchof von Prisztin, im Jahre 
1822 Bifhof von Stuhlweißenburg und 
1825 von Beszprim. Groß war der 
Subel, als R. in feiner Vaterſtadt als 
Biſchof den Einzug hielt. Am Jahre 1838 
erfolgte feine Ernennung zum Erzbiſchof 
von Stan, mit weldher Kirchenwürde Die 
Des Brimas von Ungarn verbunden ift. 
K., ausgezeichnet als Kirhenfürft durch 
feinen humanen Sinn, den er in zahl. 
(ofen Acten der Wohlthätigkeit — wie 
Einiges weiter unten folgt — bethätigte, 
war auch ein großer Staatsmann, wie es 
fein Fluges, gewandtes und ſtets ver- 
mittelndes Auftreten beurfundet. Der 
Primas von Ungarn nimmt als ſolcher 
in den Dicafterien dieſes Landes eine der 
wichtigſten Stellen ein. Das Berhältniß 
ber herrfchenden Kirche zu den übrigen 
gleihberechtigten Gonfeffionen erheifcht 
bei den nicht feltenen, oft verwidelten 
Religionsangelegenheiten ebenfo Umficht 
als juridifche und flaatsrechtlidye Kennt. 
niffe, um die längft beftehenben, geſetzlich 
befräftigten recipirten Landeskirchen im 
verfühnenden Ginflange zu erhalten. K. 
war in biefer Hinfiht flets feiner Auf. 
gabe gewachſen und, von echt evangeli- 
ſchem Geiſte der Duldung erfüllt, befaß 
er auch die Sympathien ber übrigen Son- 
feffionen, und es ift befannt, daß bei 
feinem als Erzbiſchof am 27. Mai 1837 
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ſtatigehabten feierliben Ginzuge in Gran 
auch die Ffraeliten zu diefer Feier einen 
mit Infchriften und Infignien gefhmüd. 
ten Altar errichtet hatten. 8. war ein 
glänzender Redner und bewies fih als 
foldyer ebenfo auf den Landtagen, auf wel⸗ 
chen er die Rechte feiner Kirche vertrat, 
als bei feftlichen Gelegenheiten; mehrere 
feiner bei ſolchen Anläſſen gehaltenen 
Reden find im Drude erſchienen; fonft 
veröffentlichte er durch den Druck nur 
noch eine ungarifche Ueberfegung des fo 
oft gebructten Werkes von dem Sarbinal 
Fleury: „Moeurs des Israelites et 
des Chretiens“ unter dem Titel: „Az 
izraelitäk ds keregztenyek szokäsasröl 
serdnyeiröl“. Als Oberhirt feines Kirchen- 
fprengel® hinterließ er vielfahe Spuren 
feines fegensvollen Wirfens, er erbaute 
neue Kirchen und Schulen, ließ bereits 
vorhandene, wenn fie baufällig waren, 
teftauriren; auf die Hebung ber Volks- 
bildung befonders Bedacht nehmend, er- 
tichtete er in Gemeinfchaft mit dem Besz- 
primer Domcapitel zu dieſem Zwede ein 
eigenes Jnftitut. In feiner Vaterſtadt 
Veszprim baute er an ber Stelle, wo das 
Haus feines armen Baters geftanden, 
eine Glementarfchule, die er reich dotirte ; 
arme Lehrer unterftüßte er aus eigenen 
Mitteln, brave Schüler beſchenkte er mit 
guten Büchern, zu deren Herausgabe er 
bedeutende Summen verwendete. Viele 
Künftler wurden nur durch feine Unter- 
ſtützung in die Lage gefept, ihre Kunft- 
ftudien fortzufeßen und zu vollenden; bie 
ungarifche Afademie, deren Ehrenmitglied 
er war, befaß an ihm einen edlen Mä— 
cen. Auch in feinem legten Willen traf er 
mehrere Berfügungen zur Börberung 
wohlthätiger und humanijtifcher Zwecke, 
und zwar bebachte er u. a. die Vesz. 
primer Didcefan-, die von ihm geftif- 
tete Normalſchule und das königliche 
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Gymnaſium dafelbft mit anfehnlichen 
Summen. 


Saint Maurire Cabany (Charles Eduard), No- 
tice historique sur monseigneur J. Kopacsy 
prince primat du royaume de Hongrie 
ldgat né du salnt siege, archer&que de 
Gran etc. (Paris 1852, 8°) [auch im „Ne- 
crologe universel da XIX sidcle“] 
Abend: Zeitung, redigirt von Theodor 
Hell (Dresden, ſchm. 4%.) Jahrgang 1339, 
€. 871 [wo er fälfhlihb Sofephb von Ro» 
pacly genannt wird] — Ehrentempel 
der katholiſchen Geiſtlichen (Wien 1845, Zac. 
Dirnboͤck, 80) &. 139. — Gallerie dent. 
würdiger Werfönlichleiten der Gegenwart. 
Nah Driginalzeihnungen, Gemälden, Gta- 
tuen und Medaillen (Leipzig, 3. 3. Weber, 
Bol ) Bd.1, Ep. 53 [Porträt auf Zaf. LVLIT). 
— Zlluftrirte Zeitung (Repzie, 3. J. 
Weber, El. Bol.) Jahrg. 1844, ©. 85 [mit Por⸗ 
traͤ — Der Katboliihe Chriſt (eirch⸗ 
liches Blatt, Peſth. 4%.) 1857, Nr. 16, S 132, 
— Maxyyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferenray Jakab &s Danielik 
Jössef, d. i Ungariſche Schriftfteller. Eamm- 
lung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Serenczay und Joſ. Danielik (Peſth 1356, 
Guſtav Emich, 8%) I. Theil, ©. 267. — 
Memoria Basilicae Strigoniensis anno 
1356, die 31. Augusti consecratse (Pestini 
1836, Beimel & Kozma, Lex. 8°.) p. 103. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Leriton 
für die gebildeten Etände (Hildburgbaufen, 
Bibliograph. Inftitut , ar. 8%.) Supplement. 
8.1V, ©.324. — Nagy (Ivdn), Mazsyar- 
orszäg csalädai czimerekkel es nemz$- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungariihen Far 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Verb 
1860, Mori; Rath, 5.) Bd. VI, ©. 343 [nad 
diefen geb. 2U. Mai 1775). — Török (Janos), 
Mayyarorszäg Primäsa, Közjoyi &s törte- 
neti väzolat, d. i. Die VBrimafe von Ungarn 
(Beth 1859, Ler 8%) Bd. I, ©. 178. — 
Ujabb kori ismeretek tära. Tudo- 
mänyok ’s politikai 63 tarsas élot Encyclo- 
paediaja, d. i. Neues ungariſches Gonverfa 
tions-Reriton (Peſth 1850, Heckenaſt gr. 8°.) 
Bd. V, ©. 129. — Yerträte. 1) Unterſchrift: 
Josephus Kopdesy. | A. Bppus Sırig. 
Primas Begni Legatus Natus | Ord. 8. Sieph. 
B. A. Praelatus et M. Crucis Eques ete. | 
Ex ofüicina artist. Keiffenstein & Bösch 
Viennae. Joſ. Bauer dei. (4%); — 2) Un: 
terichrift: Hereaes Kopd:ey Jösef Batergamı 
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@rsek | Magyarorssdg Primdsa. | M. o Pri- 
mäsa. Nyomt. Rohn Pest. 1859. Lauffer & 
Stolp Pesten (#,, gef. Mepdaillon-Borträt 
nit Wappen auf dem Bürftenmantel); — 
3) Unterfchrift: Josephus Kopdcsy | Princeps, 
Kegni Hungariae Primas | et Archi-Epis- 
copus Strigoniensis etc. W. Juchstaller sc. 
(Peſth, 4.). 


Kopal, Karl von (Oberfi des 
10. Zager-Batalllons und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. zu Schi. 
dbromwiß bei Znaim 3. Februar 1788, 
gef. zu Vicenza in Folge ber bei Er- 
Rürmung des Monte Berico erhaltenen 
Bunden 17. Juni 1848). Trat ale Sabet 
bei dem Infanterie Regimente Prinz 
Friedrich von Sahfen-Goburg- Saalfeld 
Rr. 22 am 20. September 1805 ein und 
begab fit ſchon in wenigen Wochen zur 
operirenden Armee. Gr fodyt in ben 
Beldzügen 1805, 1808, 1813, 1814 und 
1815. Am 16. Februar 1809 wurde er 
Lieutenant im 6. FJager-Bataillon, welches 
bei der Avantgarbe-Brigabe Vocſey ein- 
getheilt war. Bei dem Rückzuge nach 
Regensburg (22. April) mit einer halben 
Compagnie beordert, bie Schließtruppe 
ber Nachhut zu bilden, leiſtete er einer 
Karten CavallerieAbtheilung, bie ihn 
plöglich angelff und zur Uebergabe auf- 
forderte, den tapferften Wiberfland, er- 
zwang fi den Weg In die Vorſtadt 
Megensburg , deren Straßen er fofort 
verbuarritadirte, dadurch ben. Feind an 
weiterer Verfolgung binberte, unferen 
Truppen, Runitions und Befhüpwagen 
aber bie Bortfegung des unbehelligten 
Rudzuges ermöglichte. Für feine Waffen- 
that wurde 8. am 11. Zuli 1809 zum 
Dberlieutenant Im Bataillon beförbert. 
Noch gab K. in den Feldzügen ber Jahre 
1813 und 1814 wiederholte Beweife feiner 
Umfiht und Tapferkeit; foim Jahre 1813 
in der Schlacht bei Leipzig, wo er auf 
Befehl Bas Dorf Paunsdorf ſtürmte und 
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30 Gefangene machte; im Jahre 1814 bei 
Lyon, wo er am 18. Jänner mit wahrer 
Zobesverachtung unter dem heftigften 
euer die Straßenbarrifabe erflürmte und 
die Vorſtadt einnahm, und bald darauf 
(am 18. ebruar) bei Merimieur, als 
unfere Borpoften zurückgeworfen wurben 
und die bei Lois aufgeftellten Geſchütze 
der Unfern bedroht waren, vom Beinde 
genommen zu werden, worauf Kopal 
den vorbringenden Beind mit feiner Gom- 
pagnie fo kraäftig angriff, daß biefer alle 
weiteren Abfichten auf unfer Geſchütz 
aufgab und mit großem Berlufte ſich 
zurüchziehen mußte. Während der darauf. 
folgenden Briedensjahre diente K., feit 
1. Eeptember 1813 Capitän und feit 
16. Kebruar 1814 wirklicher Hauptmann, 
in feiner Hauptmannscharge fort, bis er 
am 28. December 1835 zum Major bei 
Erzherzog Ludmwig-Infanterie Nr. 8 be- 
fördert, am 26. März 1836 aber in 
gleicher Eigenſchaft zum 7. Beldjäger- 
Bataillon überfept wurbe. Um 16. April 
1841 erfolgte feine Grnennung zum 
Oberitlieutenant bei Kaifer-Jüger und 
am 24. April 1846 jene zum Oberſt 
des 10. Zäger-Bataillons, das in ben 
Annalen der Kriegsgeſchichte glei dem 
Namen feines tapferen Führers mit gol- 
denen Lettern verzeichnet fteht. Das 
Bataillon, in der Brigade Straffoldo 
eingetheilt, fand im Jahre 1848 in 
Stalien und mad;te wohl die meiften 
Affairen dieſes Beldzuges mit, die ſchön⸗ 
ſten Lorbern aber zugleih mit feinem 
Oberſt pflüdte es bei Santa Lucia, 
6. Mai, und bei Bicenza, 10. Zuni. 
Bei Santa Lucia hielten das 10. Zäger- 
Bataillon und ein Bataillon von Gr;- 
herzog Eigismund-Infanterie drei volle 
Stunden hindburh Stand gegen fünf 
feindliche Brigaden, alle Angriffe heiden- 
müthig zurüchweifend. Auf allen Buncten 
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ſich gleichſam vervielfältigend, ſah man 
den todverachtenden Kopal auf ſeinem 
Schimmel, eine um ſo ſichere Zielſcheibe 
den feindlichen Schügen darbietend, feine 
braven Zager zum Widerſtande an- 
feuernd. Der Kirchhof von Santa Lucia, 
den zwei Sompagnien der Jäger ver- 
theidigten, mwurde von ber feindlichen 
Barbebrigade mit Ungeſtüm angegriffen, 
aber ber Feind von den Jägern fräaftig 
zurüdgefchlagen, fo daß er mit ftarfem 
Verluſte fi zurüdzuziehen gezwungen 
war, Erſt als der Feind die zweite Divi- 
fion in den Kampf rüden ließ, mußten 
unfere, den linfen Theil des Dorfes ver- 
theidigenden Truppen fi) zurüdsiehen, 
denn gegen eine ſolche feindliche Ueber- 
macht konnte fich Das Hauflein der Zäger 
nicht mehr halten; aber audy jegt machte 
Kopal dem Feinde Schritt für Schritt 
den Boden ftreitig. Der Sieg dieſes Tages 
war vornehmlic) der zähen Ausdauer 
des Züger-Butaillons und der Todes 
verachtung feines Gommandanten zu 
danken, der für feine Waffenthat mit 
dem Ritterkreuze des Yeopold-Drbens 
belohnt und dem zu Ehren eine der beiden 
auf dem Rideau von Verona aufgeführ- 
ten Batterien mit den Namen Kopal 
bezeichnet wurde. Eine nicht minder aus- 
gezeichnete Waffenthat führte 8. vor 
Nincenza aus, wohin die Urmee in Der 
Nacht vom 3. auf den A. Juni gerüdt 
war. Obgleich) an der Ruhr fehr leidend, 
ließ ſich K. nicht abhalten das Sommando 
feines Bataillon perfönlih zu führen; 
auch die Berficherung des Feldmarſchalls, 
daß er nur zur Reſerve beftimmt fei, ver- 
mochte nicht, ihn von feinem Vorhaben 
abzubringen. Der auf ben 10. Juni um 
die zehnte Vormittagsſtunde angefepte 
Angriff auf Bicenza hatte ſchon um 
mehrere Stunden früher begonnen. Gene⸗ 
tal-Major Culoz hatte bereitS den 
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Höhenzug von Santa Margherita und das 
dom Beinde ftarf befepte Saftell Rambaldo 
nehmen laffen. Den weiteren Angriff 
gegen ben Monte Berico ftellte aber der 
Feldmarſchall bis zum Beginn des all- 
gemeinen Gefechtes ein und ſchickte zu 
diefem Zwede dem General ˖ Major das 
10. Zäger-Bataillon, das 2. Bataillon 
Hohenlohe-Infanterie Rr. 17, zwei Hau- 
bigen, eine Ruf- und eine Rafeten-Bat- 
terie. Als zum Angriff gefchritten wurde, 
ſpann fi der Kampf mehrere Stunden 
ohne Entſcheidung, aber nichtsdeftomweni- 
ger heftig fort. Ein ferluchtenartiges Thal 
trennte beide Theile. Die Aufftellung 
unferer Zruppen und Gefchüße hatte 
Beneral Culoz in der Art bewerfftel- 
ligt, daß der Gegner weder die Stärfe 
und Gtellung unferer Truppen noch 
jene unferer Gefüge berechnen fonnte. 
Als mit einem Male eine flarfe feindliche 
Golonne gegen unfere Zwölfpfünder-. 
Batterie mit Sturm losmarfcirte, lieb 
Beneral-Major Culoz die verfiedt er- 
richtete Batterie Demasfiren und eınpfing 
die Stürmenden mit einem Kärtätfchen- 
hagel. Da es num galt, den Monte Berico, 
als Echlüffel unferer Etellung, um jeden 
Breis zu nehmen, führte Kopal, ohne 
Befehl abzumarten, fein Bataillon in eine 
Schlucht. um aus biefer dann mit einem 
Male hervorzubrecben. Kopal drangte 
fi) mit feinen braven Jägern zwiſchen 
das daſelbſt aufgeftellte Bataillon von 
Graf Latour-Infanterie, und nöthigte, 
während feine Trompeter zur Attaque 
bliefen, die Tambours, den Sturmſtreich 
zu fchlagen. Nachdem das 10. Bata’llon 
auß der Schlucht deboudhirt war, formirte 
es ſich fogleidhh und Hauptmann Jab. 
fonefy [f. d. Bd. X, S. 8) ſtürmte im 
tafhen Anlauf zwei Echanzen. Unver- 
weilt rückte Kopal mit feinem Bataillon 
nad), mit dem Säbel in der Fauſt die 
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Braven gegen die Schanzen und auf 
Villa Garcano führend. Dec Oberft 
drängte durch die flürmenden Leute in 
deren vorderfte Reihe, aber in bem 
Yugenblide, als er mit ben Erſten die 
Anhöhe erreicht hatte, zerfchmetterte ihm 
eine Kugel ben rechten Arm. Der Helb 
mußte vom Kampfplatze getragen wer- 
den. Die bewunderungswürdige Tapfer- 
feit der „Zehner-FZäger" blieb nicht ohne 
Einfluß auf*die anderen Truppen Der 
Brigade Guloz, die es den Jaͤgern gleich 
thun wollten, und im edlen Wetteifer nun 
ben Feind, ihn gar nicht mehr zu Athem 
kommen laffend, auf das Heftigfte angrif- 
fen. Bon allen Seiten wurde er zurüd- 
geſchlagen und verfolgt; zuletzt warf er 
fi) in den Thurm des Kloſters Madonna 
dei monte und in die benachbarten 
Häufer; aber aus jenem und aus diefen 
wurde er Durch unfere Truppen getrieben, 
nichts widerſtand mehr den fiegestrunfe- 
nen Kampfern, welche Die Ehre bes Tages 
entfchieden hatten. Oberſt Kopal aber, 
der vom Kampfplabe gebracht worden, 
erlag nach einigen Tagen ſchon feiner 
fchweren Wunde. Im Tode wurde ihm 
bie Ehre zu Theil, vom Gapitel des 
Maria Thereſien⸗Ordens unter feine Ritter 
aufgenommen zu werben, und die Söhne 
des ſchon feit 12. Bebruar 1837 geabelten 
Helden wurden mit Diplom vom 11. Jän⸗ 
ner 1852 durch die Huld St. Majeſtät 
bes Kaifers mit der Freiherrnwürbe aus- 
gezeichnet. Das „Defterreichifche Militär 
Konverfations-Lerifon” und Hirten- 
feld's Werk über den Maria Therefien- 
Drben melden, baf ihm von feinen Lands⸗ 
leuten auf dein Gottesader zu Znaim ein 
Denkmal gefept worden fei. Dem iſt nicht 
fo. Nicht auf dem Friedhofe Znaims, 
fondern in der Stadt felbft, auf dem 
Plape vor dem Kaiferthore, durch den 
fi) ſelbſt aufopfernden Eifer eines wadern 
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Bürgers, Namens Elfinger, wurde 
ihm eine ftattliche Pyramide [liche unten 
das Kopal-Dentmal] errichiet. Auch be- 
ſtand nie die Abficht, ihm auf dem Kried- 
hofe einen Dentitein zu fegen, fondern 
die, ihm in feinem Geburtsorte Schidro- 
wig ein Denfmal zu errichten, von weldyer 
dee man zu Gunften der dann in Aus⸗ 
führung gebradhten abgefommen if. 


Adelfiands- Diplom vom 12. Yebruar 
1837. — Freiherrnſtands Diplom vom 
11, Jänner 1852 — Strad(X.), Das Kopal- 
Denknial in Znaim und das ff, 10. Feld⸗ 
jäger-Vataillon von der Errichtung bis zur 
fünfzigjährigen Jubelfeier (Wirn 186%, Staats⸗ 
druderei, gr. 5%.). [Diefe, auf autbentifche Ur 
?unden und Feldacten grarbeitete Schrift ent- 
dält: I. eine ausführlihde Schilderung der 
Waffenthat Kop al's (S. 1—9); der Enthül- 
lungsfeier nebſt den betreffenden Urkunden 
(S. 10— 14); den woͤrtlichen Inbalt der Ko⸗ 
pal⸗Invalidenſtiftungs⸗Utkunde (S. 15— 18); 
eine Beſchreibung des Kopal ˖ Denkmals und 
Kopal Häuschens in Znaim mit Angabe der 
wichtigeren daſelbſt aufbewadrten Reliquien; 
eine Tarftellung der raftlofen Bemühungen 
Elſinger's um die Ausfüprung des Denk. 
mals (S 19—3;); 11. die Geſchichte des ff 
10, Zeinjäger- Bataillon (5. 43—178) uhd 
zum Schluſſe die Gonfignation über die int 
Heldzuge 1559 gebliebene und verwundete 
Mannſchaft (S 179—154). Die artiftiichen 
Veilagen dieſer Schrift find: eine Photo 
srapbie des Schlachtengemäldes von Sta. 
Lucia; die Anſicht des Kopal Denkmals in 
Znaim; ein wohlgetroffenes Bildnis Kopal's 
und eine Abbildung Des Signalhorns, welches 
von der italieniſchen Armee dem 10. Jäger: 
Batuillone verehrt wurde] — Garinthia 
(Klagenfurter Unterd. Blatt, 4°.) XLVI. Jabrg. 
(1856), Rr. 16, im Auflage: „Urinnerungen 
aus den Sabre 1848". — Deſterreichiſcher 
© oldutenfreund, berausg von 3. Hir- 
ten.eld (Wien, 49.) 1849, Nr. 71: „Den 
Manen Kopal's“; 1853, Ni. 5, 48 u. 68. — 
Hirtenfeld (3.), Der Militär⸗Maria There 
fien-Orden und jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 49%.) ©. 1547 uno 175%. — 
Deſterreichiſches WMilitär-Konver 
fations-Leriton (Wien 1350 u. f. gr. 89.) 
Bd. III, ©. 613, — Ueber das Aspal- 
Penkmal uud die Aspal-Stiftung. Im Herbfte 
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1850 hatte fih in Znaim aus den Herren 
Sranz Dolezal, WMattbäus Elſinger, 
Wilhelm Hasfurter. Franz Berniger ein 
Ausſchuß gebildet, der es fich zur Aufgabe 
machte, einen einfachen Dentflein zur blei- 
benden Srinnerung an den Oberften Kopal 
in deſſen Geburtsorte Schidrowitz bei Znaim 
zu errihten. Da aber die Beiträge reichlich 
zuflojfen und die Summe von 10.000 fl. über- 
ftiegen, wurde der Plan der Aufftellung eines 
einfachen Denkſteins in Schidrowitz aufgege: 
ben und die Grridtung eines ftattlideren 
Dentmals auf dem Plage vor dem Kaiſer⸗ 
tbore in Znaim befdloffen. Kaufmann Gi. 
finger war ed nun, der mit unermüdeten 
Eifer und wirklich patriotifcher Hingebung 
die Angelegenheit in feine Hände nahm und 
fie ibrer Vollendung entgegenführte. Bon 
Sr. Majrflät den Kaifer wurden dem Gomite 
17 Sentner Kanonenmetall, und zwar erobertes 
piemontefifches Sefchüg, für die Ausführung 
des Monuments geſchenkt. Das Dentmal be: 
ftept in einem ſchlanken Obelisken aus Gra⸗ 
nit, der vom Erdboden 6 Klafter 2 Fuß in 
die Höhe und A Klafter 4 Bub 2 Zol im 
Quudrat mißt. Auf den vier Seiten des 
Eteind laufen unterhalb die einfachen Wid⸗ 
mungszeichen , oberhalb zieren ihn ringsum 
forberummundene Trophäen aus k. k. Feid⸗ 
jägerwaifen; die Epige des Denkmals krönt, 
ſchwebend auf blanker Marmorkugel, die Sie⸗ 
geßgöttin aus der Bronze der piemontefifchen 
Kanonen, nad) Fernkorn's Model im 
Ealm’ihen Eiſen- und Bronzegußwerfe ge: 
goifen. Der Entwurf des Denfmals if von 
Baurath Baul Sprenger; die Wufitelung 
des von dem Steinnietzmeiſter Mathias N o- 
votny bearbeiteten Obelisken fand unter der 
Leitung des Ingenieurs Ferdinand Kierfd- 
ner Gtatt. Die auf dem Denkmal ange 
brachten Infchriften find: Weftfeite, gegen⸗ 
über dem Kaifertbore: Dem Helden von St. 
Lucia und Vicenza Karl von Kopal; Sud: 
feite: k. k. Obersten des 10. Feld-Jäger- 
Bataillons, Ritter des Militär-Maria Tho- 
resien- und des österreichischen Leopoläd- 
Ordens, Patricier der freien Städte Fiume 
und Buccari; DOftfeite: Geboren zu Schi- 
drowitz den 3, Februar 1788; Rorpdfeite: 
Gestorben an den vor dem Feinde erhal- 
tenen Wunden am #7. Juni 1848. Nm 
Granitwürfel des Obelisken befindet fi) die 
Yuficrift: Errichter im Jahre 1853. Die 
feierliche Gntbüllung, bei welcher das Zeichen 
zum Sale der Hülle mit dem filbernen 
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&ignalporne [f. weiter unten] von demfelben 
Stabstrompeter geblafen wurde, der an Kor 
val’s Eelte bei Gta. Bucia den tehten Bub 
verloren hatte, erfolgte anı 17. October 1835. 
— Aspal-Ziiftung. Von den zur Ertichtung 
de6 Kopal-Dentmals eingelangten Beträgen 
ergab id nad Befreitung aller Ausgaben 
ein Ueberfguß von 1082 fl. 48 kr. Diele 
Summe wurde zu einer Gtiftung, welche den 
Ramen „Kopal«Invaliden -Stiftung“ führt, 
beftimmt und erreichte in Bolge deifen durch 
meue Beiträge die Höbe von 4200 f., von 
deren Intereifen drei Etiftungspläpe, einer 
mit jährlichen 120 fi , der gmeite mit 60 fl, 
der dritte mit 30 f., dotiet wurden. Diefe 
Beträge wurden für drei Jnoaliden des 
10. Zäger-Barailons beflimmt. Der mit dem 
eiften Gtiftungsplape betbeilte Invalide über“ 
nimmt die Verpflihtung, in Znaim gu wot · 
nen, die Mnlagen des Kopal-Dentmals zu 
aberwachen und Die Reinhaltung des Blapes 
dafelbft zu beforgen, Das Präfentationsrecht, 
das urfprünglih dem @oG. Grafen Branz 
SYLit zuſtand, wird nunmehr von ber böd- 
den Wilitär-Gentralbebörde, aljo jegt von dem 
Kriegeminifterlum ausgeübt. — Aspal-Prak- 
daike. Zur Grinnerung an die Ent: 
hüdungsfeier murde vom Brofeilor Rad. 
niptg eine Gedägtnipmedaile geihnitten, 
von welcher 700 Erük in Bronze im kalferl, 
Wünzamte toflenfrei geprägt wurden. Die 
Medaille, deren Grlös dem Jäger-Inaliden- 
londe gewiomet, zeigt im Woer6 dus Borträt 
Dberfen Kopal, geigmüdt mit dem 
Iperefien-Drden und dem Wrmeefreuge, wel 
es, von einer Ginrabmung aus Cichenlaub 
umgeben, die Ramen St. Lucia und Vie 
nebſt paffenden Gmblemen enthält. Die Abers . 
feite bat die Inſchtift: Carl von Kopal, 
Oberst des 10. Jäger-Batalllons, 
den 3. Februar 1788, ge. den 17. Jun 
Donument mit 
Carl von Kopal’s Denkmal 
dei Znalın; beabsichtigt im Au 
angeregt im Jahre 1849, ent 
16. October 1353. Das Eegment ir 
einen Dinamente das Wappen der Etodt 
Znalm. — Das Kopal-Invalıdenhäuschen IR 
durch mande finnige Ependen ein feines 
Wufeum geworden; darin befindet ih unter 
anderem der regori den deidmat · 
idau Radepty geiragen. Gin Bruder Ro- 
Dal’s fpenpete dadin ein Abunı mit der Be 
(oreibung der Ahaten des 10. Jäger-Batail- 
lons und einer Zeihnung des Kopalborns 
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u. fm. [Dentfgprift besüglih des Ropalı 
Dentmalb in Znaim und der damit verbun. 
denen Imvaliven-Etiftung (Wien 1855, 2. 
Gerold u Sodn gr. 9%). (Dieie vom Kaufe 
mann Matthäus lfinger verfaßte Gcheift 
bringt eine genaue Darftelung des Zuftande- 
tommens des Ropal-Dentmald und des Kor 
val-Invalidenfondes, und der Hauptantpeil bei 
beiden muß unbedingt Eifinger zuerfannt 
merden. Buch iſt diefer Schtift eine litbograr 
pbirte Aaficht des Kopal-Denkital6 beigegeben.) 
— Defterreihliher Soldatenfreund 
(Wien, 4%) 1853, ©. 671: „Gnthüllung des 
— Grager Zeitung 
— Zuaimer Bogenblatt 
: „Rednung über die Koften bes 
Fopel · Denkmals in Znaim”.] — Arpal- 
Hera. Dieies fhöne Horn, aus Ellber grar« 
beitet, wurbe don der koaiſerl. armet dem 
10. Belpjäger- Bataillone ais Musdrug ber 
Wnerennung für fein heldenntüthiges Kämpfen 
bei ta. Qucia und Wicenga 1849 verehrt. 
Es if ein Gignalborn, auf welhem in einem 
von dem failerlihen Doppelaar gehaltenen 
fübernen Gilde die Worte: „Monte Berieo* 
und „Kopal ruf“, am unteren Mande aber: 
„Denn tapfern 10. Zäger-Bataillon die ttalier 
nifpe Armee unter den Sieger Radepto, 1848" 
au lefen find. [Die Abbildung und Befchtel- 
bung fiebe in trad's Bube: „Das Kopale 
Dental in Zuaim", ©. 151.] — @edidte 
an Asyal. Die Helventpat Kopal's wurde 
ud} in der Dichtung gefeiert und Dr. Huguf 
E&illina verberrlißte in einer Reihe ruhm- 
voller Momente des oͤſterreichiſchen Deeres 
aud den „Oberft Kopal bei Wicena“ und 
IR. Obldl widmete ihm in Verfen eine 
„Srinnerung” (abgevrudi im Defterreichligen 
Bufbauer 1856). — Yerträte. 1) Lith · von 
@. Kaifer (Wien, Baterno. fl. Bol.); — 
2) lith. von Lepdoldt (Nien, Reumann, 
4, u. Rol.) [in der Errie der Waria There. 
3) guter, ſchonet, wohlgettoffe: 






























odae Angabe des 
Zeichners und Holziäneiders. — Freiherr - 
des Wappen. Roider Eauid mit Sqhdes . 
haupt und erhöhtem Geildesiube Jun ſilber ⸗ 
nen Echtivedhaupte drei quer nebeneinander 
gereibte blaue Eterne. Ueber dem erhöhten file 
bernen Echildesfuße iR eine aus dem Zuftande 
des Sqhildes auffleigende blaue Spige gesogen, 
Im rotben Exiloe iR ein biante6 quergelege 
te6 Echwert an goldenem Wefäß zu feben. 
In der blauem Spite erſcheiat bie Wbblidung 











Kopceskı) 426 


des von der k. k. Armee in Stalien dem 


Aopecky 


Kopeczty a Sancto Joanne, David, 


10. Beldjäger-Bataillon gewidmeten filbernen fiehe &. 430 in den Quellen Ar. 3 


Signalhorns, ebenfall® in die Quere gelegt 
und mit den Schalltrichter gegen die rechte 


Kopezky, Franz Johann, fiehe ebenda 


Seite gekebrt. In der Mitte feiner Krümmung | Jr. 4, 


it die arabiihe Ziffer zehn zu feben. Auf 
dem Ecdilde rubt die Freiherrnkrone, auf 


Kopedy, Johann Dulibor (Schrift. 


weicher der gefrönte Turnierhelin ſich erbebt. | fteller, geb. zu Politſchka im Chru— 
Aus der Krone des Helms ragen zwei mit ben | dimer Kreife Böhmens 31. März 1815). 


Sachen gegeneinandergefebrte Adlerflügel, der 
rechte von rotber, der linke von blauer Farbe, 


Befuhte die Echulen feines Geburts- 


empor. Die Helmdeden find rechts roth, | OTLES, dann das Gymnafium in König- 
lines blau, auf beiden Eeiten mit Silber be | gräß und zulept die Hochfehule in Prag, 
legt. In dem früheren einfachen Adelöwappen | yo er die mebicinifchen Stubien beendete 


feblte nur die dem Schildesfuße des freiberr- 
lichen Wappens zugefügte blaue Spitze mit 


und die Doctorwürde erwarb. Frühzeitig 


den Zägerhorn. Schildesbaupt, Schild und | beftäftigte er fi) mit ſchöngeiſtigen 
Helmpierde find ganz glei geblieben. — | Arbeiten, und Die damaligen Lechifchen 
Famitienttand der Ereiherren von Kopal. | Interhaftungsblätter: Kwety, d. i. bie 


ber Kopal war feit 1832 mit Cherefe 
Zreiin von Spiegl, Tochter des k. k. EM. 


Bfüthen, Weela, db. i. die Biene, 


Freiherrn von Spiegl, vermält. Aus diefer Wlastimil, Jindya Nyni, d. i. 
Ehe ſtammen fünf Kinder: Karl (geb. zu | Einft und Jetzt, brachten Beiträge aus 
Eger in Böhnten 1833), zur Zeit k. k. Haupt. feiner Feder. In der von Rud olph 


mann in 20. Feldjäger⸗Vataillon; Victorine 


(geb. zu Waldſtein in Boͤhmen 1833), vermält Ola fer redigirten Zeitſchrift > ſt und 
nit dem k. k. Major in der Armee Ludwig Weſt ftand 1838 fein Aufſatz: „Hege⸗ 
Brand Ritter von Santa Cucia; Victor (geb. | monie der böhmiſchen Literatur“. GSelbft- 
zu Saifpig in Mähren 1836), zur Zeit Ober⸗ ſtaͤndig aber hat er in Sechifcher Eprade 


lieutenant im 10. Zeldjäger-Bataillon; Erne⸗ 
fine (geb. zu Fiume 1839) und Nobert (geb. 


außer einer ©elegenheitsfchrift heraus. 


zu Bogen in Tirol 1842), zur Zeit E. £. Lie gegeben: „Puvesiy z nove romantiky“, 
tenant im Ziroler Zäger-Regimente Kaifer | d. i. Erzählungen aus der neuen Ro— 


Sranz Joſeph I. mantit (Prag 1839, Neureuter, 120.), 
Kopcesky. ſiehe: Kopedy, Matthäus Seit Jahren bereits geiftesfranf, be- 
[&. 428 in den Quellen). findet er fich im Prager Irrenhauſe. 


Slovnik nauäöny. Redaktor Dr. Frant. 


Kopedy. Da es in der Ausſprache 
nicht zu erfennen ift, ob Diefer Name mit 
€, oder tz, oder tz, ober 3 gefchrieben ift 
(Kopecky, Kopeczky. Kopetzky, Kopezky). 
ſo folgen hier Alle dieſes Namens nach 
dem Alphabet der Taufnamen, 
jedoch mit Beibehaltung der von jedem 
einzelnen angenommenen Schreibatt fei- 
nes Zunamens. 


Kopetzky, Anton, fiehe S. 430 in 
den Quellen Rt. 1. 


Kopezky, Benebict, fiehe ebenda 


Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-2eriton, 
berausgegeben von Dr. Franz Radisl. Rie- 
ger (Prag 1859, Kober, Lex. 8%.) Bo. IV, 
©. 807. — Rittersberg, Kapesnf slornfdek 
novindrsky a konversacni, d. i. Kleines Ta. 
fhen-Gonverfations-2erifon (Prag 1850 u. fi, 
Voſpisil, 120.) Theil II, S 229. — Jung- 
mann (Josef), listorie literatury desk&, 
d. i. Geſchichte der éechiſchen Literatur (Prag 
1849, %. Riwndc, 4%.) Zweite, von W. W. 
Tome beforgte Außgate, ©. 369, Nr. 63 a; 
©. 392, Ar. 496 k; ©. 405, Wr. 397 x; 
©. 427, Nr. 860; S. 447, Kr. 1067 x; ©.458, 
Nr. 1140, ©. 448, Nr. 10760; © 383, 


Kopetzky. Joſeph Martin (Bürger. 


Nr. 2, meifter von Bilfen, geb. zu Hoben- 


“ 


Kopchy 


mant 6. März 1777, gef. im Jahre 
1854). Wibmete ſich nach beendeten 
Stubien dem Dienfte für das Gemeinde · 
weſen unb nachdem er mehrere Jahre bei 
dem Kuttenberger Magifttate un®Grimi- 
nalgerichte angeftellt gemefen, wurde er 
im Jahre 1806 zum Vürgermeifter von 
Tabot ernannt. Eein erftes felbfilän- 
diges Wirken weihte er buch Grrichtung 
einer Hauptſchule und eines Inbuftial- 
gartens ein. Nach Gjähriger Wirkſamkeit 
auf biefem Poſten wurbe er im Jahre 
1812 nad) Elbogen als Bürgermeifter 
berufen, wo er. das Bebürfnih ber Zeit 
erfennend, zunächſt bie Förderung bes 
Vollsunterrichtes ſich angelegen fein ließ. 
Er regulicte bie dortige Schule, daß fie 
in Hinfunft mit für eine Hauptſchule 
geprüften Lehrern befept merben kounte. 
Auch gründete er in und um Glbogen 
ſechs Indufttiafgärten, wo bie Jugend 
nach einem von ihm verſaßten Handbůch · 
fein Unterricht in ber Obfibaumpflege 
erhielt. Dem Straßenweſen widmete er 
gleichfalls feine Eorgfalt. "Die Belspar- 
thien ber Umgegenb machte er wegfam, 
umgürtete fie mit Anlagen, pflanzte Obft- 
baum · Alleen u. ſ. w., dutz mit ben Gin. 
richtungen zur Berfönerung des Lebens 
verband er in entfprechenber Wei'e den 
förbernben Rupen. Sechehn Jahre währte 
feine erfprießliche Ihätigkeit in Elbogen, 
als er im Jahre 1828 in gleiher Gigen- 
ſchaft nach Pilſen berufen wurde. Dort 
erreichte fein Wirken für das Gemeinbe- 
weſen den Höhepunct, und, mie einer 
feiner Biographen treffend bemerkt: „ein 
feifcher Bürgerfranz aus Eichenlaub ge- 
bührt der Etirne biefes Mannes“. Die 
Verfcönerung der Siadt Pilfen, deren 
beengende Etabtmauern er ſchleifte, 


Niveaus und Anlagen herfielte, neue ! 


freundlich gebaute Gaffen zog und Alles 
unter dem iberflande von Auben und 
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Innen, von Oben und Unten, im Kampfe 
mit Behörden und Privaten, mit Bor- 
uttheifen und Privatintereffen, iſt aus- 
ſchließlich fein Wert. Un den nörblid) 
der Gtabt gelegenen wüften Ganbflein- 
hängen und öben Hutweiden bes Berges 
Lochotin zauberte fein thatfräftiger Schoͤn · 
heitsfinn einen geſchmackvoli angelegten, 
anmuthigen Bart. An ber von ben Park 
gründen eingefaöten Heilquelle baute er 
ein Babehaus mit Gurfalon und Reben 
gebäuben. Auch Pilſen erfuhr durch ihn 
bie Segnungen energifcher Börberung 
des Unterrichtes; fo gründete er eine 
Meinkinberbervapr-Anfalt, unterfüßte 
nad Kräften die Trivial, Kreishaupt . 
unb Unterrealfchule durch Greichtung 
neuer und zwectmaßiger Kocalitäten, Re- 
gulicung der Lehrergehalte und Bethel- 
fung ber Zöglinge mit Prämien; auch 
mit der Gründung einer höheren Real, 
Handels. und Gewerbeſchule trug er ſich 
herum, aber die Ausführung biefes lob · 
lichen Gedonkens war ihm nicht gegönnt. 
Der feit Jahrhunderten in Pilſen befte- 
henben und geldmächtigen Brau-Gom- 
mune ging X. mit Rath und That an 
bie Hand, regte zum Theile bie neue 
Brauwirthfchaft auf bayerifhe Art an und 
veranlaßte mitbei die Bildung eines Ver- 
fhönerungsfonbes aus der Braucafle, 
dem die Stadt manch erfreulihes In- 
fitut, fo 3. B. das Theatergebäube ver- 
banft. Auch bie Macktordnung unterzog 
R. einer forgfältigen Prüfung und bie 
entfprecpenbe Regulitung ber Marktftände 
war beten Grgebniß. Um feine localen 
Berke zu fördern, griff er nicht felten zur 
Geber und ſchtieb Meine Monographien, 
Tendenzf&riftcyen, deren Erlös den Wohl. 
thätigfeite- und Berfhönerungsgweden 
zufiel. So find mehrere feiner Yuffäpe 
in Kramerius‘ Sammelfgrift: Zlate 
knize, im Cechoslav u. bgl. m. enthal- 
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ten. K. bewegte ſich gern und viel in den 
geiſtig anregenden Kreiſen der Stadt, die 
unter ſeine Obhut geſtellt war und in 
welchen Männer wie Zauper, ber Ueber⸗ 
feßer Homer's, Sedla&ef, der Kenner 
flavifcher Literatur, Willibald Schießler, 
der Gründer der erflen Kinberbewahr- 
anftalt in Deflerreich, und Brofeffor Beer, 
neben Anderen fi) zufammenfanden. 

Was feine Wirffamfeit ald Strafrichter 

betrifft, fo nennt fein Biograph ihn Die 

„derförperte Gerechtigkeit“, bemerft aber: 

Kopetzkys eigentliches Fahrwaſſer war 

das Abminiftrationsgefchäft im weiteren 

Sinne: Organifirung von Schulen und 

gemeinnüßigen Anftalten, das Baumefen, 

die Horticultur. Aber audy die Gemeinde, 
welcher 8. feine ganze Thatigkeit mit fo 
viel Liebe und Grfolgen gewidmet, war 
ihm in treuer Dankbarkeit ergeben und 
ehrte den Mann, wie e6 bei einem Manne 
von K.'s bürgerlicher Stellung nody nicht 
vorgefommen: denn der Bürgermeifter 

Kopepky ift der erſte Bürgermeifter in 

Defterreich, deſſen Etanbbild über Lebens⸗ 

größe öffentlich aufgeftellt ift. 

Bohemia (Prager Blatt, 4%.) Jahrg. 1861, 
Nr. 178 u. 179, ©. 1683 u. 1691: „Gin Wort 
zur Kopetzkyfeier in Pilſen“. Bon Karl Victor 
Hansgirg. — Lederer (Ignaz),. Grin 
nerungen aus und an Biljen (Pilſen 1862, 
24%) &.35, — Rittersberg, Kapesnf slov- 
nfdek novinärsky a konversacnf, d. i Klei⸗ 
nes Zafchen« Gonverfations » Leriton (Prag 
1850, 120.) Theil II, ©. 229. — KAopekky's 
Statue. Die ibn von der brauberechtigten 
Bürgerihaft Pilfens errichtete Etatue wurde 
am 23. Zuli 1861 feierlich enthüllt. Es iſt 
dieß ein in der Monarchie einzig daftebendes 
Ereigniß, dab für fchlichte bürgerliche Ber: 
dienfte ein Mann in jener Weiſe geehrt wurde, 
wie fonft nurgroße Fürften, Zelpherren, Staat 
männer, Erfinder und bie Korpbäen des @eiftes 
geebrt zu werden pflegen „Gr war kein Held, 
fchreibt fein Biograph, fein Miniiter, er war 
nidht berufen in weltbedeutenden Gentralpun- 
cten der Givilifation fidy irgendwie in epoche- 
machender Weife geltend zu machen. Eein 


428 


Aopecky 


nahezu durch ein halbes Jahrhundert währen» 
der Geſchaͤftsberuf war an großen Beziehungen 
arm, aber deſto reicher an gemeinnüßigen 
Unternehmungen. Als Beamter in feinen Gtel- 
lungen ftet8 an das Landleben angewielen, 
fonnte®fih Kopetzky wohl nur provinziel 
locale Verdienfte erwerben; aber er wirkte für 
das geiftige und materielle Gemeinmwohl der 
Sommunen in fo intenfiver und mannigfalti⸗ 
ner Art, daß er in diefer Richtung füglich als 
Mufterbitd aufgeftellt werden fann. Gr war 
ein Mann, der, was er dachte, auch durchführte. 
ein Mann, der aufieiner Wirkungsbahn allent: 
balben Fruchtlörner zu lebendigen Unterneh» 
mungen binftreute. Und doch haben wir es 
in 8. mit einem Gharafterbilde aus ber fo 
geihmähten Epoche des Staatsabſolutismus 
zu thun. Geniale Kraft und energifches Wol⸗ 
fen durchbricht alle hemmenden Schranken, 
und dann war die gute alte Zeit doch nicht 
ſo ſchlecht, daß fie unter der bureaukratiſchen 
Lritung Altöſterreichs allen eigenartigen und 
gemeinnügigen Strebungen Keim und Wurzel 
entzogen hätte.” — Das Denkmal beftebt aus 
einem auf einen Eandfteinpoftamente aufr 
nefellten Etandbilde Die Höde des Poſta⸗ 
mentes beträgt 13 Buß, jene des Standbildes 
9 Fuß. Ueber zwei Etufen erhebt fich der 
Eodel und das Witteltüd, unterhalb des 
Kronſtückes fchließt fi rin Ornament mit 
Laubwerkverzierung an. Das Standbild if 
auf dem Stephansplage vor dein Real-Echul« 
gebäude, welches Ko pen ky's Gedanke geſchaf⸗ 
fen, aufgeftellt. Es ftellt den würdigen Mann 
in feiner ſchlichten einfachen Weife, vote er im 
Leben war, dar: Entblößten Hauptes, den Hut 
in der an die Hüfte geftügten Hand baltend, 
das Mantelchen nadlälfig um die Schultern 
geichlagen, eine Haltung, die ihm eigenthüm⸗ 
lid war und in ber er oft auf feinen @ängen 
durh die Etadt oder um Diefelbe gefeben 
wurde, immer ein Gartenmeiler in der Hand, 
un die dürren Aeſte an den Bäumen bin 
wegzufhneiden. Das Voftament ift von dem 
Pilsner Bildhauer Wildt, die Figur von dem 
Prager Bilohauer Anton Wildt gearbeitet. 


Kopetzky, Karl, ſiehe S. 431 in den 


Quellen Rr. 5. 


Kopedy, Matthäus (Ledhifher drama. 


tifher Volksdichter, geb. zu Stra- 
zomwic im Prachiner Kreife Böhmens 
28. Mai 1762, gef. zu Kalatov im 
Bubdiveifer Kreife im 3. 1846). Nachdem 
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ex in feinem ®eburtsorte bie Normalſchu 
fen befucht, fam er, 14 J. alt, zu einem 
Uhrmacher in die Lehre. Später wurde 
er zum Militär genommen und machte 
als Soldat die deldzüge gegen Napo- 
Leon mit, in denen er zweimal vermun. 
det wurde. Nach feiner Entlaffung machte 
er ſich in dem Stäbthen Mirotice an- 
fäfig und begann einen Meinen Handel 
mit Kurzwaaren. Da brachte ihn eine 
Beuerebrunt um feine ganze Habe und, 
um fich zu helfen, begann er Vorſtellun · 
gen mit einem Buppenfpiefe zu geben, zu 
beffen Herflelung ihm feine Gefdictfich- 
keit, welche er fih während ber Lehtjahre 
beim Uhrmacher angeeignet, gute Dienfte 
leitete. Bald wurbe Ropedy im ganzen 
Lande befannt, von Stadt zu Stadt. von 
Dorf zu Dorf zog er mit feinen Buppen, 
die Maffen ergögend unb, wie fein Bio- 
graph) berichtet, für Böhmen eine cultur- 
hiftorifehe Bebeutung gewinnend. Et war, 
ſchteibt Waldau, nicht bloß Meifter in 
feinem Race, fondern ein Liebling des 
gemeinen Volles und fein Ruf brang 
felbft in bie höchften Kreife der Gefell- 
ſchaſt. Fuͤrſt Metternich auf feinem 
Schloffe in Pla Lie ſich von ihm unter- 
halten; ber alte Fürſt Schwarzen 
berg lieb ihm mwährenb feiner Herbft- 
jagden zu Krumau rufen, bamit er ben 
verfammelten Gavalieren feine „Dramen® 
zum Beflen gebe; Für Windifhgräp 
fand an feinen Borftellungen, bie er einige 
Male beſuchte, Gefallen; ja ſelbſt ge- 
frönte Häupter, wie ber Kaiſet von 
Rusland und der Rönig von Preußen 
befanden fid unter feinem Publicum. 


Zur Krönung erbinand's zum böh-, 


mifdjen König im Jahre 1836 wurde K. 


auf beffen Befehl in das Schloß auf] 


den Hradſchin beſchieden, bamit er mit 
feinem prädtig ausftaffitten Theater 
einige Vorflelungen gebe, für bie er 
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reich beſchentt wurde. So hatte K. durch 
etwa vier Decennien vor Tauſenden und 
Tauſenden an 18.000 Vorſtellungen 
gegeben, welche grobe Zahl ſich leicht 
erflärt, wenn man bedenft, doß er an 
manchen Tagen beren mehrere gab. 
Für feine Marionettenbühne hatte er ſich 
ſelbſt ein ziemlih reiches Repertoire ge- 
ſchafſen, mehrere öechifche Driginalflüde, 
als „Die Räuber auf Maria Kulm*, 
. Oldrich und Bozena* , „Prinz Aman- 
tu6“ gefchrieben und mod mehr fremde 
Stüde für die gwede feiner Bühne und 
für fein Publicum zugerichtet; fo 3. B. 
den „Bauft® nach Böthes Dichtung, 
welche Bearbeitung In ihrer Art ein Mei- 
Rerftüd, von ihm nicht weniger benn 2500 
Mal gegeben wurde, den, Don Juan“ nad) 
dem Libretto der Mozart’fcen Dper, 
den „Breifhüp" nah Kind's Dichtung 
zu Webers Tonwerf u. [.w. Auch an 
Räuber. und Ritterftlüden hatte er feinen 
Mangel, und mehrere feiner in denfelben 
und in feinen Luſtſpielen vorkommende n 
tomiſchen Lieber find in den Volksmund 
übergegangen, in welchem fie noch Heute 
fortfeben. Jemand bemerft: Gefept, einer 
einigen Vorlelung .'6 Hatten durch 
fhnittlih 20 Menſchen beigemohnt — 
eine gewiß nieder gegriffene Zahl — fo 
Hatte er in feinen 18.000 Borftellungen 
vor einem Publicum von 360.000 Men- 
ſchen gefpielt. In neueiter Zeit veranflal- 
teten &. Zuft, H. Brechofundg. R. 
Bilime nad) den Aufzeichnungen von 
Kopedys Eohn Wenzel eine Aus- 
gabe von feinen Warionettenfpielen in 
zwei Narten Bänden unter b. Zit.: „Ko- 
medie a hry Matöje Kopecköho“ 
(v Praze 1863, 3. R. Vilimek, fl. 8°.), 
beren erfter 33 und ber zweite 28 folcher 
Rarionettenfpiele enthält. 


Der Ausgabe feiner auegemählten Komödien : 
„Komedie a hry Matöje Kopeck6ho* 
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(Prag 1863), ſchikte E. Juſt eine Biographie 
Kopecky's voraus. — Waldau (Alfred), 
Boͤhmiſche Naturdichter. Eine literarhiſto⸗ 
riſche Studie (Prag 1860, Gerzabek, kl. 80) 
S. 137 u. f. [nennt ihn Joſeph]. — Freu: 
den-Blatt (Wien. 40.) 1860, Ar. 44: „Das 
Porträt eines berühnten Bergeffenen“ [in die 
fer, dent „Zagesboten aus Böhmen” nachge⸗ 
drudten Mittheilung wird Kopecky irrig 
Kopceöfy nenannt; auch wird dafelbft eines 
Porträtes gedacht, das den Marionettenfpie- 
ler Köpecky den Sohn vorſtellt und, ob— 
gleich von geringen künſtleriſchen Werthe. 
dennoch von ZJemanden in Pilſen um 48 fl. 
öfterr. Währ. gekauft wurde]. — Slovnik 
nauönf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Gonveriations-Lerifon. Redigirt 
von Dr. Atanz "Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, Ler. 8%.) Bd. IV, ©. 807 [nad diefen 
wäre er fhon im Sabre 1846 geftorben, wäh: 
rend Waldau berichtet, er fei um 1854 ge 
ftorben). 

Außer den bisher angeführten PBerionen des Ras 
mens Kopecky find noch erwähnenswerth: 
1. Anton Kopetzkyy, Zeitgenoß, Ingenieur. 
K. wurde im Jahre 1857 als Ecfinder eines 
Glettromotors genannt, an deilen Gon- 
ftruction er durch zehn Jahre gearbeitet. Mit 
zwei Slementen von Smees erzielte er einen 
Effect, den er während feiner vieljährigen 
Braris felbft an kleinen Modellen mit 2% und 
30 Elementen nicht erreichte. Die leicht tranß- 
portable Mafchine follie in der Landıvirtfchaft 
mit befonders lohnendem Erfolge ſich verwen⸗ 
den laffen, bot gänzlihe Gefahrlofigkeit, 
nahm wenig Raum ein und koftete im Ver: 
gleiche mit den Ausgaben für die Erzeugung 
de6 Danıpfes kaum den dritten Theil. Der 
Wiener Kaufmann Robert Hora intereffirte 
fih für diefe Erfindung und erbot fi, 8. in 
die Page zu feßen, eine Probemaſchine von 
mebreren Pferdelräiten auszuführen. Wie weit 
diefe Angelegenheit gedieben,, ift fpäter nicht 
befannt geworden. [Wiener Theater: 
Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, gr. 4%) Jahrgang 1857, Nr. 240, 
5. 985: „Die Anwendung der Electricität ale 
Triebkraft. Cine hoͤchſt wichtige Grfindung“.] 
— 2. Benedict Kopezky. Zeitgenoß. Im 
Lehrfache für Naturgefchichte thätig und als 
Verfaſſer mehrerer feibfiftändigen Schriften 
und Abbandlungen aus dielem Gebiete in 
Kreifen der Wiffenfchaft befannt. Es find von 
ihm erfbienen: „Warnung vor den ſchädlichen 
Wirkungen der Aether⸗Einathmung nebft einer 
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Vergleihung der Yetberbetäubung mit den 
Rarkojen durh Weinzeift, Opium, Tabak, 
Goca” (Wien 1847, 8%); — „Naturgefchichte 
der Tbiere in ibrer Anwendung auf Dandel 
und Gewerbe mit vorzügliher Berudfihtigung 
der europäifhen Säugethierer. Mit in den 
Zert gebrudten SHolzichnitten (Wien 1851, 
Haas, gr. 8%); — „Lehrbuch der Naturge 
fhicdhte der Wirbeltbiere‘. Mit 152 in den 
TZert gedbrudten Abbildungen (Leipzig 1852, 
Weber, gr. 8%); — „Ueberiht der Mineral: 
wäifer und einfachen Mineralien Steiermarts“ 
(Srag 1355, Helle, 40); feine int fiebenten 
Zahresberihte der Wiener Communal-DOber: 
reälfehule in der Vorſtadt Wieden gedrudte 
Abhandlung: „Ueber die Rothivendigkelt, das 
naturbiftortihe Princip des Mobs in der 
Mineralogie beizubehalten”, ift auh im Son⸗ 
derabdrude erfhienen. Db die iım „Zabrbude 
der geologiihen Reihsanftalt" enthaltenen 
Auffäpe im II. Jahrgange: „Koble und Giien- 
feine von Ooͤrze, im IV. Jahrgange: „Braun- 
kohle von GStraßgang” und „Schildkröte aus 
der Braunkohle, au ihn zum Werfaifer 
haben, fann Herausgeber nicht beſtimmen. 
[Yorträt. Zacfimile der Unterſchrift: Dr. B. 
Kopezky. Sob. Gaffini 1856 (fitb.), ge 
drudt bei Höfelih’8 Witwe, M. ol.) — 
3. David Kopeczty a Sancto Joanne (geb. 
31 Worlicz in Böhmen im Jahre 1696, gefl. 
zu Kremfier & Jänner 1758), trat 1715 in den 
Drden der fronımen Schulen ein, in welchem 
er mebrere Jahre das Lehramt verfab. Schale 
ter bemerft über ibn, daß er in den Wiſſen 
fchaften überhaupt, insbefondere aber in der 
Mufit ungewöhnlich tücdhtige, theoretiſche und 
praftiiche Kenntnijfe befeffen habe, und deßhalb 
von feinem Orden zum Vorfteber der Semi: 
narien in Weißwaſſer, Nikolsburg und Kremfier 
gewählt worden fei, in welchen er viele Talente 
in diefer edlen Kunſt ausgebildet babe. Ob 
er au conıponirt, beridtet Schaller nicht. 
[Schaller (Saroslaus), Kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der frommen Schulen, bie 
fi) dur ihre Talent und befondere Verdienſte 
um die Literatur u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Prag 1799, Franz Gerzäbet, 9.) S. 82.) — 
4. Franz Johann Kopezky. Zeitgenof. 
Doctor der Rechte und Fachſchriftſteller. Selbft⸗ 
ftändig find von ihm erſchienen: „Anleitung 
zu dem Verfahren in Grundbuchsſachen nad 
dem neuen bürgerlihen Geſetzbuche und den 
in Defterreih unter der Enns noch befteben- 
den Patenten und Verordnungen" (Wien 1817, 
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— „Der Wohnungsbetandver- 
trag nad} den Grundfäpen des allgemeinen 
bürgerlichen @efepbudes, und insbefondere 
nad den für die Haupt und Refidenzftadt 
Bien beftehenden Patenten und Verordnungen 
uf. w.* (Wien 1841, G. Haas, 8%). uber 
dem war er ein feifiger Mitarbeiter der von 
Banner begründeten, zulept von Stuben 
taud rebigirten „Zeitfgrift für Öfen 
relhlihe Rehtögelehrfomteit”. in 
weldher in den Jahren 18921842 feine Abr 
bandlungen über einzelne, vornehmlich das 
Hypotpefenrecht beirefiende Baragraphen des 
Öfterrelcpifcpen bürgerlicyen Gefepbuches ent« 
halten und deren mehrere auch in dem von 
br. $ortis herausgegebenen Giornale di 
Giurisprudenza austriaca überfept find. 
Dr. Stubenraud in feiner „Bibliotheca 
Jurldien austrisca“ (Wien 1847, gr. 80.) 
führt fie fämmtlih ©. 174, Rr. 2156-2176 
auf. — 5. Siliehlic fei bier mod des für 
das Baterland in ven jüngflen Kämpfen 
in Ccleswig gelallenen Karl Ropepky 
gedadıt. 8. war Hauptmann im Infanterler 
Regimente Waron Martini Rr. 30 (vormals 
ER. Rugent). Am 3. Gebruar 1864 wurde er 
in Schlebwig, von drei Kugeln durdbobrt, 
tödtlich verwundet, worauf er im Spitale zu 
Rendsburg den Heldentod flarb und in Grab 
eine (on 70 Jahre alte, in bürftigen UnNänden 
tebende Mutter hinterließ, deren einzige Grüpe 
er war Die Grauen von Rendsburg [hmüd» 
ten den Sara des Gefallenen mit einem Aranje 
von Ciche nlaub und Immortellenblumen, der 
mit einem langen breiten weißen Mlasbande 
gebunden mar, worauf in Gold der Rame 
des Helden gefict if. Die Rendsburgerinen 
baten ferner, dab dieſer Kranz der Mutter des 
Heloen, für welche überbieh auf Allerh. Befehl 
aeiorat wurde, übeefehidt werben möge, mas 
auch geihah. [Breife 1864, Nr. 63. — 
Bremdenblatt 1864, Ar. 64.) 


Kopeg, Martin Adolph (Rects- 
gelehrter, geb. zu Kuttenplan in 
Böhmen im Jahre 1764, gef. zu Prag 
5. Auguft 1832). Welterer Bruder des 
Benzel Buftav [f.d. Bolgenden]. Das 
Gymnaſium beſuchte er in feinem Ge- 
burtsorte und im Stifte Tepl. die Bhilo- 
fophie und die Mechte hörte er auf ber 
Brager Hochſchule. Im Jahre 1784 er- 
fangte er bie philofophifde, im Jahre 
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1794 bie jutidiſche Doctorwürbe. Bereits 
als Hörer ber Rechte hatte er ben „Krit- 
fahen ya drm m. Sonnenfels'schen Tehrbecht der 
gen Wissenschaften" (Prag und Leip- 
dig 1789) Herausgegeben. Cr begab fich 
nad) beendeten Stubien nad Wien, wo 
er mit Sonnenfels, Egger, Dol- 
finer, wie fpäter in Deutſchland mit 
Soben und Feuerbach in wiffenfaft- 
lichen Verkeht trat. Rach Prag zurüd- 
gefehrt, übte er einige Jahre bie Advo · 
catenpraris aus unb fupplitte zugleich 
das Lehramt ber Politif und des allge- 
meinen Staats-, Völker unb Griminal- 
rechtes; im Jahre 1797 wurde er aber 
um 0. d. Profeffor biefer Bäder er- 
nannt. Gr befleibete dieſes Lchramt bis 
an feinen Tod, ber ihn unerwartet im 
Alter von 58 Jahren bahinraffte. Durch 
den Drud hat er noch folgende Werke 
veröffentlicht: „Dergieidung dis Sastems der 
bemafineten Hentrelität wit der merdishen Can- 
wention mom Jahre 1800 mmd der Petersburger 
Gonventien som Yahre 3809° (Prag 1804, 
„Das neue Stämpelpetent vom 
5. Oetober 1802, alphabetisch nrarhnt“ (Prag 















4803, Gafp. Widtmann, 4%.); — „Id 
trag der bisher über das neue impelpatent 
Erläuterungen" (Prag 1808, 





— Kane Darstellung du dur Russ- 
tand im Iahre 3780 gepründrten Sgstems der 
bewaffneten Wentralität" (Prag 1804, Weber: 
mann, 80.). Eben als er mit ber Abfaf- 
fung bes Werkes: „Verſuch über den 
Menfchen und deſſen Beftimmung, über 
Tugend und Redt, über Verbienft und 
Schuld" befcäftigt war, und worin er 
die Hauptrefultate feines Rochdenkens 
und feiner Grfahrung nieberlegen wollte, 
überrafepte Ihm ber Tod. Mecenfionen 
und Meinere Auffäpe aus feiner Weber 
ind in ben Wiener „Annalen der Lite. 
ratur“ 1805—1810 enthalten. 
Deferteihifhe Rational-Encpflopä- 
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dievon Öräfferund Czikann (Wien 1833, 
80.) Bd. III, ©. 252. — Defterreidhifcher 
Zufchauer, berausgegeben von Gberöberg 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1838, Bd. III, ©. 948. 
— Sjovnfknaucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. ti. Converſations Lerifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, er. 8%.) Bd. IV, ©. 80%. 


Kopeh, Wenzel Guſtav Hitler von 
(Rechtsgelehrter, geb. zu Kutten- 
plan in Böhmen nähft Marienbad im 
Sahre 1784, gef. auf feinem Gute 
Sufohrad 31. Zäanner 1857). Er ver- 
rieth frühzeitig ungewöhnliche Anlagen, 
wurde bebhalb für die gelehrte Laufbahn 
beſtimmt und flubirte die erftien Gym⸗ 
nafialclaffen im väterlichen Haufe ale 
Privatfchüler Des Egerer Gymnaſiums. 
Schon damals Außerte ſich bei ihm das 
Intereſſe für geographifche und hiftorifche 
Gegenſtände, und da er überdieß den 
politifchen Begebenheiten jener Tage mit 
großer Aufmerkfamkeit folgte, mußte ber 
Knabe bald regelmäßig die Zeitung vor- 
fefen und die kriegerifchen Greignifje zu- 
glei auf der Zandfarte erläutern, wo⸗ 
durch er den Kreis feiner Kenntniffe in 
ungeahnter Weife erweiterte. Zur Bort- 
feßung feiner Studien fam er nad) Prag 
in das Haus unb unter die Leitung feines 
älteren Bruders, des nachmaligen Profef- 
fors Martin Ab. Kopetz [f. d. Vorigen]. 
Dort beendete er bie oberen Bnymnafial- 
claffen und den damals dreijährigen philo- 
fophifchen Curſus. Nachdem er audy ben 
erfien Zahrgang ber juridifchen Studien 
an der Prager Univerſität zurüdgelegt 
hatte, begab er fic) im Zahre 1802 nach 
Wien, wo er die Facultäteftudien fort- 
febte und bei dem damaligen Profeſſor 
der politifhen Wiſſenſchaften, Watte- 
roth, als Hauslehrer eintrat. Profeſſor 
Watteroth war es, der zuerſt das 
damals auf allen öſterreichiſchen Lehr⸗ 
kanzeln der Politik herrſchende Syſtem 


432 


Aopet 


des Hofraths von Sonnenfels, welcher 
die GOrundlage der Staatswohlfahrt in 
ber Dichtigkeit der Bevölkerung und 
daher auch in der Bermehrung der letzte⸗ 
ren das nächſte Ziel aller Berwaltungs- 
maßregeln erbliden wollte, mit Gnt- 
fhiedenheit befampfte und ben Lehren 
Adam Smith 's in Defterreih Ci n gang 
verfchaffte. Durch mehrjährigen innigen 
Berfehr mit Watteroth empfing 
Kopep bie für fein fünftiges Wirken 
entfcheidende Richtung. Er widmete fich 
vorzugsweile dem Studium der Staats- 
wiffenfchaften und faßte bald ben GEnt- 
ſchluß, Die Pflege dDiefer Wiſſenszweige zu 
feinem Lebensberufe zu machen und die 
Grlangung einer Profeſſur anzuftreben. 
Seine Wünſche gingen bald in Erfüllung. 
Nachdem er fon vom Jahre 1805 an, 
noch vor feiner im Jahre 1806 erfolgten 
Promovirung zum Doctor ber Rechte. 
den Brofeffor Watterroth in Verhin- 
derungsfällen auf der Lehrkanzel vertreten 
und fi dabei als feinem Bade ge- 
wachſen bewährt hatte, mwurbe ihm im 
Jahre 1807 die Eupplirung ber Lehı- 
Kanzel der politifhen Wiffenfhaften an, 
der Prager Univerfität übertragen und 
im Jahre 1808 diefe Lehikanzel defini- 
tiv verliehen. Schon 1807 hatte er 
den erftien Band feiner „Defterreici- 
hen politifden Geſetzkunde“ erfcheinen 
laffen, ein Wert, welches als bas erfe 
Beifpiel einer miffenfchaftlihen Bearbei⸗ 
tung biefes Zmeiges ber öfterreichifchen 
GSefepgebung in den Gelehrten unb 
Beamtenfreifen Aufiehen erregte und zu- 
gleich einem tiefempfundenen praftifchen 
Bedurfniffe entgegen fam. Bei Gin- 
führung eines neuen juridifchen Stubien- 
plans im Jahre 1810 wurde bdiefes 
Werk zur Benügung bei den nunmehr 
allgemein angeordneten Vorträgen über 
bie politifhe Geſetzkunde vorgefcdyrieben 
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und dieſe Vorſchriſt In ber dolge auch auf 
den im Jahre 1819 erſchienenen zweiten 
Kheil des Werkes ausgebehnt. Bald bot 
fi dem tuͤchtigen Rechtögelehrten ein 
Anlaß zu weiterer literatiſcher Thaͤtigkeit 
auf legislativem Gebiete. Die im Jahre 
1816 zur Regelung bes Handels- und 
Gewerbsweſens niebergefeßte Commerz ⸗ 
Sofcommiſſion hatte nämlich, um ſich eine 
genaue Kenntniß ber Handels. und Ge- 
mwerbseintichtungen in allen Provinzen 
und damit bie Grundlage zu einer fünf- 
tigen Revifion ber Orfepgebung in biefem 
Zweige zu verſchaffen, die Vetfafſung 
abgeſonderter Zuſammenſtellungen ber 
Vorſchriften für jede Provinz verfügt und 
war auf biefe Weife in den Befip einer 
bebeutenben, jedoch ungeorbneten Maſſe 
von Materialien gelangt. Es hanbelte ſich 
nun darum, biefe Maffe zu einem fyite- 
matifhen Ganzen zu verarbeiten. 
Kopep, bereits mit ber Berfaffung bes 
Specialoperats für Böhmen beauftragt, 
wurde nun in Jahre 1822 aufgeforbert, 
dieſe wichtige und umfangreihe Arbeit 
zu übernehmen, ihm aber hiebei ber Ent · 
wurf des Syſtems und bie Aufſtellung 
der allgemeinen Geſichtspuncte gänzlich 
überlaffen; nur in Anfehung der Borm 
der Behandlung ihm jene Methode aus- 
drüctich empfohlen, welche er ſchon bei 
der Herausgabe der „politifchen Befeh- 
kunde” gemählt hatte. Auf biefe Weife 
kam tm Jahre 1829 feine „Algemeine 
öfterreichifche Gerverbögefepfunde* zu 
Etande, melde bie gefeplihe Drgani- 
rung der verfchiedenen Gewerbe, bie 
von der öflerreichifchen Regierung ange- 
wendeten polizeilichen und ftantewitth- 
ſchaftlichen Mittel zur Beförderung ber 
Ranufacturs- und Hanbelsinduftrie, enb- 
(ich den Wirkungfreis unb das Verfahren 
ber mit den Gewerbsangelegenheiten 
betrauten Behörben behandelt. Gine 
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weitere dortſehung ſollte die beſonderen 
Vorſchriften über die einzelnen Gewerbe 
nach Ihrer Bereingelung und Abfonberung 
darftellen. Schon war ein heil davon 
ganz vollendet; aber bie Herausgabe 
desfelben, ſowie die gänzliche Vollen- 
dung unterblieb, meil eben damals das 
Etſcheinen eines neuen Gewerbs · Conceſ · 
fionsgefepes in nächfle Ausſicht geſtellt 
wurde, das jedoch nicht erfolgte. Beide 
Werke, wenngleich fie, Insbefonderebie,po- 
liliſche Gefepfunde“, durch Die veränderten 
Berhältniffe der Neuzeit jept nur mehr 
hiſtoriſchen Werth) befipen, find wohl das 
Beſte. was überhaupt auf biefem Gebiete 
im Kaiſerſtaate geleitet morben. Ihre 
bibliographifchen Titel find: „Orsterrei- 
iscpe politische Geschkunde oder systematische 
Darstellung der politischen Dermalt 
deutschen, bäpmischen and galiyischen Pro: 
üsterreipischen Keisertpums*, 2 Thle. (Wien 
1807—1819, Kupfer und Wimmer, 8%.); 
— „Allgemeloe üsterreidpishe Grwerbgesch- 

it, oder systematische Darstellung der geseh- 








2 Bde. (Bien 


di 
1829 und 1830, ®r. Volde, 80.); ein 
Dr. Ignay Nadherny hat dazu ein 
Alphabetiſch georbnetes Repertorium® 
(Brag 1836, Haafe's Söhne, 80.) Her- 
ausgegeben. Die mühevollen und zeit- 
taubenden Urbeiten über bie pofitive Ge · 
feßfunde geflatteten K. nicht, auf bem 


Selbe der allgemeinen Staatswiffen- 
ſchaften, welchen er feine Lehrthätigkeit 
faſt aueſchliehlich gewidmet hat, aud 
literatiſch probuctiv zu fein. Gr hat wohl 
einen kutzen foftematifhen Abtiß feiner 
Vorträge über die Rationalöfonomie, 
Binany und Polizeiwiffenfhaft, haupt · 
fächlich als Hitfemittel für feine Sup- 
pienten, niebergefchrieben; biefe Skigen 


v. Wurzbac, biogr. dexiton. XII. [Gedr. 12. Sept. 1864.] 
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aber, welche über viele Puncte nur An- 
beutungen und Schlagworte enthalten, 
nicht weiter ausgeführt, und außer einem 
Auflage: „Ueber bie praktifche Anwend ⸗ 
barkeit der nationalöfonomifchen Lehr⸗ 
füge auf den beftehenden Zuftand ber 
europäifhen Staaten”, welcher im Jahre 
4819 in der Zeitfchrift „Hesperus® 
erfchien- und einen von ber Redaction 
ausgeſetzten Preis erhielt, feine Arbeit 
auf dem Gebiete der ftaatsmwifjenfhaft- 
lichen Theorie ber Deffentlichkeit über- 
geben. Ropep hat nie ein Amt in 
der Staatsverwaltung befleibet. Wieder- 
holte, höchft ehrenvolle Anträge hat er 
fiets abgelehnt, indem er bie ftille 
und doc) tief eingreifende Wirkfamteit 
des Lehrers und bie Pflege der Wiflen- 
fhaft den Ausfichten auf eine glänzende 
amtliche Laufbahn vorzog. Sein Rath 
und feine Thätigfeit wurden jedoch von 
ber Regierung oft für praftifche öffent. 
liche Zwede in Anfprucdy genommen. So 
fehrieb er über Aufforderung des dama- 
ligen Dberfiburggrafen in Prag, Grafen 
Wallis, im Zahre 1809 für bie 
öffentlichen Blätter Böhmens eine Reihe 
von Auffäpen, welche die Bekämpfung 
der feindfeligen Angriffe der franzöfifchen 
Journaliſtik und die Unfeuerung Der 
patriotifchen Vegeifterung des Volkes im 
Kriege gegen Franfreih zum Zwede 
hatten. Wenn es fih um die GOründung 
nationalöfonomifh wichtiger Anftalten 
in Böhmen handelte, wurbe er fajt immer 
zu Rathe gezogen. Gr fungirte durch 
lange Zahre als Secretär der böhmiſchen 
patriotiſch dkonomiſchen OGeſellſchaft, war 
ferner als Ausſchußmitglied der böhmi⸗ 
fen Sparcaſſe und in mehreren gemein- 
nügigen Vereinen vielfach thätig. Im 
Sahre 1845 wurde er ale Mitglied der 
zur Berathung neuer Studien-Gintid- 
tungen damals niedergejepten Hofcom- 
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miffion berufen. Seinem Wirken als 
Lehrer, Schriftfteller unb Bürger wurde 
von Sr. Maj. dem Kaifer Franz durch 
die Erhebung in ben öſterreichiſchen 
Adelſtand im Jahre 1833, von Sr. Rai. 
dem Kaifer Gerbinand durch Die Ver- 
leihung des Leopold⸗Ordens im Jahre 
1836, welcher feine Erhebung in ben 
Ritterfiand folgte, ſowie duch Die Er⸗ 
theilung des Titeld und Ranges eines 
wirklichen Guberniafrathes der verdiente 
Ehrenlohn zu Theil. Auch die Vertreter 
der Stadt, welche der Schauplag feines 
langjährigen Wirkens gemwejen ift, ehrten 
ihn durch Die Berleihung des Prager Ehren- 
bürgerrechtes. Mit Allerh. Entſchließung 
vom 17. Kebruar 1849 wurde er, nad 
einer mehr als vierzigjähtigen Lehrthätig- 
feit, auf fein Anfuchen in den Ruheſtand 
verfegt. Gr zog fih nun auf fein Qut 
Sukohrad zurüd, mit deſſen Verwaltung 
er die legten Jahre feines thatenreichen 
Lebens ausfüllte. So genoß er nody 
acht Zahre den Ruheſtand, bis ihn im 
Alter von 73 Jahren der Tod feiner 
Bamilie entrip. — Sein Sohn Heinrid 
(geb. zu Prag im Jahre 1821), been- 
dete im Jahre 1842 das Studium ber 
Rechte, trat dann in den Staatsdienft 
und diente in Wien und an mehreren 
Drten in Böhmen. Zur Zeit ift er Kreis. 
commifjär. Im Fahre 1863 wurde er in 
den Landtag aus dem Stande der Brop- 
grundbefißer gewählt. Durch den Drud 
veröffentlichte er den „Versuch einer saste- 
matishen Darstellung der in Böhmen beyuglid 
der Inden bestehenden Gesetjt und Verard- 
nungen" (Brag 1846, Haafe Söhne, 8°.). 
Sharfhmidt (Mar Ritter von), Wenzel 

Guſtav Ritter von Kopep. Cine Skizze fei- 

nes Lebens und Wirkens (Wien 1857, Friedt. 

Manz, 8.) [aus dem Magazin für Rechts 

und Staatswiſſenſchaften. XV, 5. Heft, abge⸗ 

drudt). — Defterreihiihe Nationake 

Sncpyllopädie, herausgegeben von Bräf: 
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fer und Gyikann (Wien 1835, 8.) Bo. III, 
©. 253 [biee und das „Slovafk naucny“ 
geben das unrichtige Geburtsjahr 1781 an]. — 
Slovnfk naudny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-eriton. 
Redigitt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Ser. 9%) Bd. IV, ©. 809. — 
Adelſtands · Diplom vom 15. Mai 1833. 
— Ritterkande-Dipfom vom 3. März 
1837. — Incolat in Böhmen vom 1%. Juli 
1846. — Wappen. In goldenem Schilde et · 
debt ſich aus dem unteren Zubrande ein üppig 
berafeter Berg von ſece büneln, welche zu 
dreien, gioeien und einent übereinander gefellt 
find. Auf dem oberflen fteht eine rothe Burg 
mit verfhlojfenem Zyore. Auf dem Schilde 
tuhen jmei queinandergeteprte getrönte Ture 
nierhelme. Aus der Krone des rechten wachſen 
sei mit den Sachſen gegeneinandergefehrte 
Quergetbeilte Aolerflügel, der redhte oben Gold, 
unten roth, der linte unten old, oben grün; 
aus der Krone des linten erheben fid drei 
Gtraußenfebern , und zwat die regte von 
votber, Die mittlere von goldener, die äußerfle 
von grüner Barbe. Die Helmdegen find 
rtechts roth, lints grün. auf beiden Geiten mit 
Gold unterlegt. 


Kopenky, fiche: Kopecky [S. 426]. 
Kopezky, ſiehe: Ropedy [ebenda]. 


Kopf, Berbinanb (gelehtter Theo- 
Log, geb. zu Oddis im Bezirke Felb- 
tirch in Vorarlberg 29. October 1729, 
gef. zu Innsbrud 6. Rovember 
1810). Der Sopn bemittelter Bauers- 
leute, bie ihm flubiren liefen. Im 
Zahre 1742 beendete er die Oymnafial- 
ſtudien bei den Zefuiten in Belbficch, bie 
philoſophiſchen und theolohiſchen Gtu- 
dien hörte er in Solothurn, wo er auch 
fleißig Sptachwiſſenſchaften trieb. Seine 
Abſicht, in den Iefuitenorben zu treten, 
wurde burd einen Zufall vereitelt; er 
feßte daher die theologifhen Studien in 
Luzern fort und meldete ſich nad) deren 
Vollendung bei dem Biſchof von Chut 
zum Gmpfange der h. Weıhen. Bereits 
Prieſter, fepte er feine theologiſchen Stu- 
dien, mit ihnen jedoch jene ber Kechtswiſ · 





435 





Kopf 


fenfepaften verbinbenb, fort; ben Lebens · 
unterhalt verſchaffte er ſich durch Unter- 
tichtertheilen, und auf dieſe Urt fam 
er auch als Grjieher in das Haus bes 
nachmaligen Landtathes und Kanzlei- 
Directors Joſeph Breiheren von Hor- 
mahr. Im Juli 1753 erlangte er bie 
theoiogiſche Doctorwürbe, zu gleicher 
Zeit hatte er aber auch bie rehtswiffen- 
ſchaftlichen Studlen beendet. Indem R. 
nun etwa ein Jahr lang als Hilfspriefter 
des Pfarrers in Meran bie praktiſche 
Seelforge ausübte, trat er am 17. Ro- 
vember 1755 die buch Brunelli's Tob 
erfebigte Lehtkanzel der h. Schrift an ber 
Innsbrucker Hochſchule an, um melde 
ex fid) eigens beworben un fie nad) ab- 
gefegter Goncursprüfung erlangt hatte. 
Auch verfah er feit 1760 die Oberleitung 
des alademifhen Oymnafiums in Inne 
dru@ unentgeltlid) durch volle 16 Jahre. 
Im September 1774 wurde 8. zum 
Director ber philofophifhen Stubien 
gewählt, und 1779 von dem Bürftbifhof 
von Briren, mit beffen bifhöflider 
Würde auch jene eines immerwährenben 
Kanzlers ber Innsbruder Hochſchule 
verbunden I, zum Kanzler - Gtellver- 
treter ernannt. Nachher verlich ihm bie 
Regierung den Titel eines faljerlihen, 
der Viſchof jenen eines geifllichen Rathes. 
As Kaifer Joſeph II. mit Decret vom 
9. October 1782 bie Univerfität zu 
Innsbtuck aufhob, trat K. nad) 2Tjähri- 
ger Dienftzeit als Lehrer in den Ruhe- 
and, den er noch 28 Jahre genoß. Seine 
Schriften find: „Tyrocinum sancas 
scripturae“ (2. Aufl, Augsburg 1776, 
Wolf, 80.), welche von ben Theologen 
au Pabua nachgebrudt und ohne Wiffen 
des Werfaffers einet Ausgabe ber h. 
Schrift vorangefept wurde; — „Ber 
anstudirte Shuftgelehrte* (Innebru 1770), 
mit welher Schrift bie Schuljugend 
a 
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einen ausführlicheren Unterricht in den 
Wahrheiten der Glaubens und Sitten 
lehre erlangen ſollte. Auch wird ihm mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit die Autorſchaft 
des anonym erſchienenen Schriftchens: 
„Abhandlung von guten und böfen 
Geiftern” (Innsbrud 1784, 80.), zuge- 
ſchrieben. 


Borariberg aus den Papieren des in Bre⸗ 
genz verflorbenen Prieflers Franz Iof. Wei: 
jenegger. In drei Abtbeilungen bearbeitet und 
herausgegeben von M. Merkle (Innsbruck 
1839, Wagner’fche Buchhandlung, 8%.) Bd. I, 
6.13, — Staffler (Johann Jacob), Das 
deutſche Tirol und Vorarlberg, topographiſch 
mit gefchichtlihen Benierfungen (Innsbrud 
1847, Felician Rauch, 8%.) Bd. I, 6.89. — 
Meuſel (Job. Seorg), Das gelehrte Teutfch- 
land (Lemgo 1783, Meyer'ſche Buchhandlung, 
89.) Vierte verm. u. verbeif. Auflage, Bd. II, 
©. 336, 


Kopff, Johann (Maler, geb. zu 
Iglau in Mähren 19. December 1763, 
get. zu Krakau 25. April 1832). Cr 
fam in jungen Sahren nach Krakau 
zu feinen Oheim, dem Maler Dominif 
Efreiher [Bb. IV, &. 108], bei dem 
er ſich in der Kunft, bie er fpäter nicht 
ohne Erfolg ausübte, ausbildete. Später 
begab er fih nach Warſchau und ver- 
volfommnete fidy im Atelier Baccia- 
relli's, bei dem er mehrere Jahre arbei- 
tete. König Stanislaus, befannt als 
Mäcen der Künfte und Wiffenfchaften, 
beſchenkte K. als er deffen Talent kennen 
gelernt, mit einer goldenen Denfmünze. 
welhe des Königs Bildniß trug. Im 
Jahre 1790 kehrte K. nad) Krakau zu- 
rüd, wo er feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm und über 40 Jahre feine Kunft 
ausübte. K. ertheilte Privatunterricht im 
Zeichnen und Malen, malte aber auch 
Porträte in Del und Miniaturen auf 
Elfenbein, und einige größere hiftorifche 
Bilder. Im Miniaturbilde befaß er feine 
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Hauptſtätke. Bon feinen Arbeiten find 
befannt: „Die Anbetung der h. drei Mänige“, 
gemalt in Warſchau 1789; — „Carislss 


and seine Mutter”; — „Aardauspal and 
Arbarıs’; — „Elpinike';, — „Lie; — 
„For, — „Christi Oebarte; — „Bie 


Versuchung Christi", — „Andrsmrda’. Seit 
bem Jahre 1822 war er oft in Salizien, 
wo er viele Porträte malte. Seine Ar⸗ 
beiten, in denen er ebenfo viel Fleiß, 
ale Geſchick und Geſchmack beurfunbet, 
werden gefchäßt unb finden fi meilt 
zerfireut im Privatbefige. Ueber bie 
Unrichtigkeiten, melde in NRagler's 
Künftler-erifon uber Kopff mitgetheilt 
werben, vergleiche das Nähere in den 
Quellen. 


Rastawiecki (Edward), Stownik malarzs« 
polskich tudziez obeych w Polscie osia- 
diych lub csasowo w niej przebywajacych 
d. i. Lerikon der polnifchen Maler, wie auch der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder 
gelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgebalten 
baben (Warfchau 1850, Orgelbrand, ge. 80.) 
Bd. I, 6. 336 [nach diefen gefl. 23. Aprif 
1832]. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues all» 
gemeined Künftler-Leriton (Münden, Kleifch- 
mann, 8°.) Bd. VII, S. 143 [berichtet von 
ibm: Er malte Bildniffe und biflorifhe Tar- 
ftelungen, und zwar in verfchiedenen Städten. 
Zulegt kam er nach Polen, arbeitete längere 
Zeit zu Krakau und flarb um 1812. Diefe 
Mittdeilung if unrichtig. Nicht zulept kam & 
nah Polen, fondern eben in früber Jugend, 
und Polen — fpäter Krakau — wurde feine 
zweite Heimat. Auch flarb er nit um 181%, 
fondern volle 20 Jahre fpäter. Nagler, 
Diabacı, Meufel un Tſchiſchka nem 
nen ibn auch Johann Vincenz, während 
er in Polen einfach als Johann (Jan) K. 
erfheint). — Meufel (Joh. Georg), Teut- 
ſches Künſtler⸗Lexikon (Xemgo 1808 und 1809, 
80.) Zweite umgearb. Auflage, Bd. I, S. 308, 
— Dlabacz (Bottfr. Johann), Allgenteines 
biftorifches Künftler-Leriton für Böhmen und 
zun Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Prag 1815, Gottlieb Haafe, El. 4%.) Bd. II, 
Ep. 106. — Tſchiſchka (Franz), Kunft und 
Altertbum in dem öÖfterreichifchen Kaiferftaate 
(Wien 1836, Fr. Bed, gr. 89.) ©. 370, 
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Kopitar, Bartholomäus (Eprad- 
forfher, geb. zu Repnje in Dber- 
ktain 23. Auguft 1780, gef. zu Wien 
411. Auguſt 1844). Der Sohn eines nicht 
ganz unbemittelten Oberfrainer Bauern, 
ber, nacpbem er feinen Sohn einige Jahre 
hatte bie Heerbe hüten laffen, plöplich 
auf den Gedanken verfiel, ihm auf bie 
Säule zu ſchicen. Raifer Zofeph's IL. 
zum Schulbeſuche aufmunternde Patente 
waten nicht ohne Wirkung auf das Land · 
volk geblieben, unb fo mar vieleicht 
auch Kopitar's Vater zum Entſchlufſe 
gefommen, eines feiner Rinder etwas 
anderes ald Bauer werben zu laſſen. 
Ende Zänner 1790 brachte ber Water 
feinen Sohn nach Laibach — K. zählte 
10 Jahre — und ber Schulbeſuch begann, 
Ueber biefe feine Lehrjahre berichtet R. in 
feiner „Selbftbiographle* [fiehe unten 
bie Quellen] in ziemlich humorififcer 
Beife. K. beendete die Rormalfchulen, 
bann bie Gpmnaflalclaffen mit aus- 
gegeichnetem Grfolge und erwarb ſich 
buch feine gute Verwendung den Genuß 
eines Gtipenblums, das, wenn aud) eben 
nicht bebeutend, bod mit ber Summe, 
Die er ſich durch Unterrightertheifen er- 
warb, hinreichend war, um vom väterlichen 
Haufe Feine Nachhilfe zum Unterhalte 
zu bedürfen, welche ohnehin felt 1794, 
da feine beiden Eltern einer Cpidemle 
erlegen waren, ausblieb. Im Jahre 1799 
wurde K. Hauslehrer in ber Bamilie 
bes Freiheren Sigmund Bois, beffen 
Reffen er fo lange unterrichtete, bie 
diefer zur Wortfegung feiner Studien 
fi) nad) Wien begab, worauf ber Baron, 
ein vielgepriefener Mäcen ber Wiflen- 
ſchaft, unferen Kopitar als Gecretär, 
Bibliothefar und Mineraliencabinets- 
Auffeher in feinen Dienften behielt. Acht 
Jahre, welche K. felbft zu den angenehm · 
fen feines Lebens zählte, verblieb er im 
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Haufe des Barons unb fuchte in ber 
gZwiſchenzeit die Lücen der Schule — 
beren Befuch er, feit er Hauslehrer gemor- 
den, unterbroden hatte — durch Gelbft- 
ſtudium, wozu ihm der leichte Dienft bei 
Baron Bois mehr als die nöthige Muße 
gab, auszufüllen. Go Hatte er ſich bie 
franzoſiſche und italieniſche Sprache ange- 
eignet; bei ber Neigung bes Barons für 
bie Raturgefehichte Stubien in derfelben 
gemacht und warb zugleich durch einen 
Bufal — indem er einer Dame Unterricht 
in feiner Wutterfprade, ber ſlaviſchen, 
über welche damals nicht einmal nodh eine 
Grammatif vorhanden war, zu ertheilen 
erfucht worden war — zu Gtublen 
über dieſes Idiom angeregt. Aus bie- 
fem Anlaſſe entfprang auch feine ſchon 
1808 erfdienene krainiſche Grammatit, 
bie erfle biefer Sprache Um biefe Zeit 
war auch fein Gedanke, in die Welt 
zu treten und auswärts fein Olück zu 
verſuchen, rege geworben. Sein Mäcen 
biligte 8.6 Abſicht und mit dem nict 
unanfehnlihen Erſparniß der legten acht 
Jahre begab ſich K. Anfangs Rovember 
1808 nach Wien, zunähft in ber Abficht, 
die Rechtsftubien zu beginnen. Rur zwei 
Jahre aber lag er benfelben ob, dann gab 
ex fie ouf und fepte, indem er Unterricht 
ertheilte, fein Selbfftubium fort. Bald 
aber, 1810, erhielt er eine Anftellung an 
der faif. Hofbibliothek, und zwar zuerft 
als Scriptor, und rüdte ftufenweife, bis 
ein Jahr vor feinem Tobe, 1843, zum 
erſten Hofrath und Cuſtos an berfelben 
vor. Mit wie wenig Worten auch feine 
amtliche Laufbahn erzählt war, um fo 
teichhaltiger fällt eine ſelbſt gebrängte 
Darfielung feiner Wirkfamfeit al Be- 
tehrter an diefer Anſtalt aus. Im Fahre 
1814 erhielt er, obwohl ber jüngfte 
Beamte on der.Hofbibliothek, ben Kuftzag, 
die 1809 von den Sranzofen entführten 
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Bücher und Handfchriften in Paris zurück 
zu übernehmen. Zmeimal reiste 8. aus 
diefem Anlaſſe nach Baris und entledigte 
fi mit Glück der ihm gewordenen Auf- 
gabe; auch befuchte er bei diefer Selegen- 
heit London und Drford. Nach feiner 
Rückkehr widmete er fidy wie früher ben 
bibliothefarifchen Arbeiten und feinen fla- 
vifhen Studien. Echon die erften Jahre 
feines Wiener Aufenthaltes hatte K. 
dazu benützt, mit Neugriehen, Serben, 
Balahen und Albaneſen zu verfehren. 
Zur Zeit des Wiener Congreſſes lernte er 
den Serben But Stephanowitſch Ka- 
radſchitſch [Bd. X, 6. 464], ber die 
Sammlung der bekannten herrlichen fer- 
bifchen und bosnifhen Bolfslieder nad) 
Wien gebracht, kennen. Mit ihm verband 
fih K. zur Abfaffung eines Wörterbuches 
des ferbifchen Dialectes und einer Gram- 
matik desfelben. Diefe Arbeit wurde 1818 
vollendet und fand fogleidy ihre Gegner. 
Möhren Dobrowsky [Bb. II, 
6.334], im übrigen Kopitar's Freund, 
mit den Wortformen und Lettern nicht 
ganz einverftanden mar, erklärten der 
Metropolit von Garlomwif, Stephan 
Stratimiromwics und fein Freund, 
der Keldmarfchall-Lieutenant Duca, bie- 
ſes Tericirte Serbifch im „Defterreichifchen 
Beobachter“ für einen „Böbeldialect“ ! 
Kopitar beleuchtete nun dieſen ber 
Sprache von dem Walachen Duca — 
denn Duca, obgleich er ſich für einen 
Serben ausgab, mar in der That ein 
Walache — angethanenen Schimpf im 
vierten Bande der „Wiener Jahrbücher 
für Literatur” in einer Weife, daß man 
es nun für gerathener fand, über biefen 
Punct in Hinfunft zu fehweigen. Da 
Kopitar Kenntniß hatte, daB Do- 


browsky ben Entwurf zu einer alt- 


flavifhen Grammatik ausgearbeitet lie- 
gen habe, bemog er den damals 70jähri. 
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gen Slaviſten und Patriarchen der ſlavi⸗ 
ſchen Literatur des morgen unb abend⸗ 
ländiſchen Ritus zu einer Reiſe nach 
Wien, wo er in der Friſt von anderthalb 
Jahren, von Kopitar in der Arbeit 
weſentlich gefördert, ſeine „Institutiones 
linguae slavicae dialecti veteris“ be 
endete. Zu gleicher Zeit war Kopitar 
für die „Wiener Jahrbücher” thätig unb 
es erfchienen von ihm in denfelben fol- 
gende Auffäpe: „Recenfion von Do- 
bromwetny's „Institutiones linguae sla- 
vicae““ (Bd. XVII, 1822); — „Ueber 
griechifch » ruſſiſch ˖ walachiſches Kirchen- 
recht" (Bd. XXIII, 1823); — „Ueber 
die Bolfspoefie der Serben und Reu- 
griechen® (Bd. XXX, 1825); — „Ueber 
die Nationolität und das Schreibſyſtem 
ber Bulgaren, Walachen und Albanefen“ 
(Bd. XXXIV, 1826, und Bd. XLVI, 
1829); — „Ueber die Elaponifirung 
Griechenlands“ (Bb. LI, 1830). Als 
Dobrowsky im Jänner 1829 farb, 
übernahm K. das literarifhe Patriarchat 
unter den Slaviften, welches aber für 
ihn eine wahre Quelle der Leiden und 
bitterfien Anfeindungen wurde. Zum Ber- 
ſtändniß der Sachlage möge das Folgende 
dienen. Kopitar und Dobromsfy 
waren in der flavifhen Sprachforſchung 
ftets vollfommen einig, hingegen auf dem 
Gebiete der GBefchichte, vornehmlich Der 
Kirhengefhichte des neunten Jahrhun⸗ 
derts, waren fie ganz abweichender, ja 
faſt entgegengeießter Anficht. Ueber den 
Urfprung der flapifchen Kirchenliteratur 
und das Alter der glagolitifchen Schrift- 
zeichen hatte jeder fein eigenes Syſtem: 
Dobromsfn (mit den Ruffen) das 
Bulgarifhe; Kopitar (gegen bie 
Ruffen und die proteftantifchen Stapiften) 
das carantanifche Spftem. Die Do. 
browskyaner (in Rußland nah dem 
Philologen Woſtokow auch Woſtoko— 
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wianer genannt) und bie Kopitarianer 
(legtere an Zahl geringer, aber uͤberwie · 
gend in intelligenter Beziehung) fanden 
fid) in zwei Lagerrf feinblich, gegenfeitig 
verfolgenb, gegenüber. Seit nun nad) 
Dobromstys Tode Kopitar das 
Hohmächteramt auf bem Gebiete ber 
flavifhren Literatur übernommen hatte, 
fehlte es nicht, mamentfih aus Do- 
bromsfn's Heimat, aus Böhmen her, 
an gehäffigen heimlichen unb offenen 
Angriffen. Cs entfpannen ſich literotiſche 
‚Sehden, deren Gharafter in Bösrollligkeit 
ausartete und man fuchte K. als einen 
der eigenen Sache, d. i. bem Slavismus 
heimlich abholden Abtrünnigen zu ver- 
ſchwaͤrzen, ungeachtet fein Fleiß, von 
feinem ſcharfen Fotſcherblicke begünftigt, 
immer wieder neue hochmichtige flanifche 
Eprachbenfmäler zu Tage förderte. So 
4. 8. hatte K. die für bie älteflen Sprach- 
überrefte ber Gübflaven geltenden fo- 
genannten carantanifhen Beidt- 
formeln commentirt, unbbasältefte 
Denkmal ber polnifhen Sprache, ben 
berühmten Gt. Flotlaniſchen Pfalter aus 
dem 14. Jahrhunderte, für den Drud 
bearbeitet. Diefen lepteren.aber gab vor 
ihm Stanislaus Graf Dunin Bor- 
tomsti, ber ihm das Manufcript ent- 
lockt, im Jahre 1834 ziemlich verborben 
in Bien heraus. Kopitar trat Im 
„Anti-Tartar" gegen biefe unverfchämte 
literarifche Preibeuterei in einer durch 
ihre ſchonungsloſe Schärfe faft auf bie 
Spipe getriebenen Bolemif auf. Cine 
andere grofe Arbeit, welche er feit 1830 
begonnen, war das Gtubium bes im 
Befige des Grafen Cloz zu Trient be- 
findlichen glagolitiſchen Toder, deſſen 
Herausgabe er im Jahre 1836 bemerf. 
felligte [die bibliographiſchen Büchertitel 
der Werte Kopitar's folgen unten] 
und bamit eine Arbeit zu Tage förberte, 
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melde von Gprachgelehrten, wie Jacob 
Grimm. Mori; Haupt, Andreas 
Schmeller, ®raf Saftiglione, 
für bie Herrfichfte Blüthe feines Geiſtes 
unb feiner Gelehtfamkeit, für ein fla- 
viſches Meifterwerf erffärt wurde. Aber 
auch jept blieben feine deinde nicht 
müßig; bie Größe und Grünbligfeit 
feiner Gelehrſamkeit konnten fie nicht 
antaflen, fie fuchten alfo ein anderes 
Moment hervor, mit welchem fie fi 
mehr Erfolg verfpraden, nämlich das 
iöfe ; warfen mit dem Hinblid auf ben 
Glagolite Clozianus nad) biefer Ric- 
tung Hin eine ganz abfonberliche Behaup- 
tung auf, welche jebem der Ropitarianer 
lächerlich erfdeinen mußte, ihren Zweck 
aber, ihn vor ber Hand zu verbächtigen, 
in manchen leichtgläubigen reifen nicht 
verfehlt haben mochte. [Man vergleiche 
bas Nähere in den Quellen.) Wenn auch 
Kopitar biefe böswillige Unbil mit 
Verachtung hinnahm — er hatte ſich 
nad) und nad) das Diſtichon: „Hoc scio 
Pro certo, quoties cum stercore certo, 
si vinco ant vincor semper tamen ma- 
eulor“ zum Orundfag in feinem literari» 
ſchen Berhalten gemaht — fo waren 
doc) feine nächfifolgenben Arbeiten pofe- 
mifcher Ratur; und zwar in feiner Abhand · 
tung: „Urfprung ber flavifhen Liturgie 
in Bannonien*, in Chmel’s „Deflerrei- 
chiſchem Geſchichtsforſchet· (1838, Ob. I, 
©. 501) trat er gegen Säfarif, 1840 
mit feinem „Hessychii Epiglossistes 
rassus“ gegen Balady, Macie 
jomstn und Ljudevit Gaj. und 
1843 mit ben „Prolegomena historica® 
zum Rheimfer Krönungsevangelar gegen 
Hanta und Zaftrgembsfi auf. 
Nach biefer gebrängten Ecilderung von 
Kopitar's literarifhem Birken bleibt 
mur mehr Weniges zu fagen übrig. Um 
nad) ſlaviſchen Manufcripten in Rome 
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Vaticana zu forſchen, unternahm er im 
Jahre 1837 auf eigene Koften eine 
Meife dahin, auf der er Venedig. Bologna, 
Livorno, Piſa, Florenz und Mailand 
befuchte, und eine für feine Zwecke und 
Forſchungen auf dem Gebiete der glago- 
litiſchen Literatur reiche Ausbeute an 
Materialien heimbrachte. In Rom ward 
ihm überdieß der Auftrag, das griechifch- 
rutheniſche Collegium daſelbſt wieder her- 
zuſtellen und die ſlaviſche Druckerei der 
Propaganda neu eintichten zu helſen. 
Im Frühlinge 1843 unternahm K. ſeine 
zweite Reiſe nach Rom, wo er neue 
Materialien für ſeine Zwecke ſammelte, 
einem jungen Miſſionär Unterricht im 
Kirchenflaviſchen ertheilte, auch ſonſt alle 
Ginleitungen zut Begründung des ruthe⸗ 
niſchen Collegiums traf, welchem nichts 
als die Hauptſache, die erwarteten ruthe- 
niſchen Zöglinge, fehlten. Kopitar, der 
nicht langer verweilen fonnte und wollte, 
kehrte nach Wien zurüd, wo er nad) 
Mofel’s Tode fein Nachfolger in ber 
Stelle des erfien Guftos wurde. Aber 
nur kurze Zeit bekleidete K. dieſes 
Amt; fton in Rom hatte er ſich ein 
Zungenübel geholt; dazu gefellte ſich, 
da er durch ein Mißgefchie fein ganzes, 
Dur Sparfamteit erworbenes, nicht un- 
beträchtliches Vermögen verloren hatte, 
ein Gemüthsleiden, gegen das er im 
Eommer d. 3. Genefung in nahen 
Baden fuchte. Als es mit diefer nicht vor- 
mwärts ging, nahm ihn fein Sreund und 
Landsmann Jenko in fein Haus (auf der 
Landſtraße), wo er aber fchon in kurzer 
Zeit feinen Leiden erlag. Die bibliogra- 
phifchen Zitel der felbititändigen Werke 
Kopitars find: „Grammatik der slaui- 
schen Sprache in Kroin, Räratheun and Steier- 
mark” (Laibach 188, 8%); Dr. Vincenz 
Branufde Weiſſenthurn gab 1811 
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lehre in's 3talienifhbe unter dem Titel: 
„Saggio grammaticale italiano Crag- 
nolino® heraus; — „Anti-Carter, sder 
Berstellung des Ghatbestandes in Sachen der 
Wiener Edilie princeps (1833). des ültesten Brak- 
mals der polnischen Sprade. namlig des pols. 
Drittels des (nicht Morgaretyen-, sondern) Elise- 
beig-Medwig'schen Psalteriem trlingee (a. 1300 
bis 3370) ga St. Norias in Orsterreich gegen 
den plagiat. Asmar eines Gartaren. Als Mann- 
script für Freunde herausgegeben zen Tebrecht 
Yassenshelm“ (Stodholm 1837 [Leip- 
zig, Köhler], gr. 8%); — „Lesychü 
Glossographi discipulus et ertylse- 
orotes Bussus in ipsa (onstantınopoli 
sec. ÄII—AÄIII E cod. Yindobon. 
graecorussi.a omnia, addıtis aliis pure 
graecis et trium aliorum Cyrilliani 
codieum speciminibus, aliisque miscel- 
laneis philologi marime et Slaristicı 
argumenti nunc primum ed. Barth, 
Kopitar. Cum lab. aenea graecorusse® 
(Wien 1840 [Braumüder und Seibel], 
2er. 80.) , — „Glagolita C!ozianus i. e. 
Cod. Glagolitici inter suos facile anti- 
qwssimi olim, dum integer erat, veglas 
inthesauro Frangepaniano, hıbiti pro 
S. /lieronymi bibliis Croaticis suppe- 
risque ad minimum exarato a. MLVII. 
Cyriliano Ostromiri Novogradensis 
Je:avov foliorum XII membruneorum 
s:rvatum in Bibliotheca ıllmi Comitis 
Paridis Cloz Tridentini. etc. ete.* 
Cum tab. aen. 2 (Wien 1836 [Braumüller 
und Seidel]. Fol.); — einige Jahre nad 
jeinem Zode erſchien noch: „Fivangelsa 
slavpice, quibus olim in regum Srdnco- 
rum ol:o sacro inungendorum solemni- 
bus uti solebat ecclesia Memensis, vulgo 
Texte du sacre, ad er:mplarıs sims- 
litudinem descripsit et edidit J. B. 
Silvestre. Evangelıa latine verti 
eandemque interpretalionem lalinam 


in Trieſt eine Ueberſetzung diefer Sprad- |e regione adjecit B. Kopitar“ (Paris 
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1848, Silvestre, 49); biefes Werk be-| but) Verwendung des Bibliothekars 
fieht aus 200 Blättern, davon find 94] Rafteligh für bie öffentliche Bibliothek 


geſtochene und gemalte Bacfimifien, 94 
lateiniſche Ueberfepung , 3 Litelblätter, 
7. zu ber in. Borm einer Wbhandlung 
gehaltenen Voirede und 2 mit ber Dar- 
fellung fämmtlicer cytilliſchet und gla- 
golitifcher Alphabet. Der Preis bes 
Werkes betrug — beim Etſcheinen — 
89 France. Eiwas über ein Jahrzehent 
nach feinem Tode gab Kr. Mikloſich 
„Barth. Kopitar's Mleinere Schriften 
ſptachwiſſenſchaftlichen, geſchichilichen, 
eihnogtaphiſchen und rechtshiſtotiſchen 
Inhalts (Wien 1857, Friedt. Beck 
gr. 80.) heraus, wovon bisher nur ber 
1. Band erſchienen if. Diefe Meineren 
Schriften enthalten auch feine in ben 
giteraturblättern und fonft zerftreut ab- 
gebrudten Auffäge. War einerfeits ber 
fprihwörtlite Zunftneid in ber Gelehr · 
tenwelt nie müßig, unferen Gelehrten zu 
begeifern und zu verfolgen , fo fehlte e6 
ihm doch andererfeii6 nicht an den ehren. 
volliten Anerfennungen ; die Afademien 
von Gt. Petersburg — bie Wiener trat erft 
drei Jahre nach R.'S Tode in's Leben — 
Barfhau, Krakau, Wilna, Prag, Odt. 
fingen, Berlin, Kopenhagen, Münden 
u. a. nahmen ihn in den Kreis ihrer 
Mitglieder auf; von der Gt. Petersburger 
Aademie erhielt er für feine wiffenfaft- 
lichen dotſchungen die große goldene Me- 
daille; der König don Preußen ſchmückte 
ihn am 31. Mai 1841 mit dem Drben 
pour le merite und nach feiner Heimkehr 
von dem zweiten Befuge In Rom erwar- 
tete ihm ber päpftliche St. Gregorius- 
Diden. Kopitar wurde auf dem 
St. Rarrer-Kriedhofe beigefept und ihm 
dort durch feine Breunde ein Denfitein 
gewidmet, über weldyen das Rähere unten 
nachzulefen ift; fein für bie flavifche Lite- 
vatur hoöchſt wichtiger Bücherfchag ift aber 





zu Lalbach angefauft worden. 


Barth. Kopitars Mleinere Schriften, 
fpradwiffenfaftlichen , geidictlichen, «ih 
arappiiden und teditsbiforifchen Indall 
heraufgeaeben von Br. Mitlofich (Wien 
1857, Br. Bed, gt. 9.) ©. 1: „Ropitar's 
Setbnbiograpdle”. — Jahrbücher für fla: 
viſche Literatur, Qunſt und Wilfenfaft. Herr 
ausgegeben von Dr. 3. V. Jordan (Reipzig, 
ar. 9%) III. Jahrg. (1845), ©. 41 [gibt ircig 
Dberfärntpen Natt Dberfrain als 8.6 Ber 
butieland an]. — Mo fel (Ian. Br. v.), Be: 
ſGichte der Lalfert. Eönigl. Hofbibliothet zu 
Bien (Wien 1835, 80,) ©. 227,235, 236, 237, 
238, 241 u. 286. — Wiener Zeitu 
1851, Beilage Re. 17: „Biographle”. 
Deferreihifcher Zuſchauet, beraneg. 
von 3. S Ebersberg (Wien, gr. 8%.) Jahr: 
gang 1838, Bo. IIL, ©. 1024. — Der Huf 
merkfame (Unterhalt. Beiblatt der Graper 
Zeitung) 1856, Rr. 40, ©. 137: „Beiträge 
dur flovenifchen Siteraturgelhichte”. Bon Dr. 
2. 8.%!un. — Blätter aus Kraln (Unter 
balt, Weiblatt der Laibachet Zeitung) 1887, 
Rr. 15, 8.39. — Frank! (Rudw ug. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) IL. Jahrgang 
(1843). ©. 866; III. Jabrg. (1844), ©. 480, 
und Brilage ©. 777: Retrolog Zades. 
(1843), ©. 07. — Brodbaus’ Gonver- 
fations-2eriton, 10. Aufl. Bd.1X, 6. 150. — 
DeRerreihifhe Rational-Encyllopd 
die von Gräffer und Gaitann (Wien 183: 
8°) Vo. 1IT, ©. 518. — Meer (3.), Das 
große Gonverjarions-Leriton für Die gebildeten 
Stände (diloburgbaufen, Bibliegr. Infitut, 
ar. 8%) Qrfte Husgabe, Bo. XVII, ©. 1117. 
— Biganvd'e Gonverfations-Lerifon (Leipr 
via 1846 u ®.) ®. VII, 6.69. — 
Noven. Zabaval pouenl list, d. I. Reven. 
Untgrhaltendes und beiehrenbes Blatt (Agram, 

> Jahrg 1834, Rr. 35, 6.532, im Yu 

ſade: Zivotopist slavenski, d. 1. Elavifhe 

Bioyrapdien. — Obzor. Listy pro näro- 

dopsis, dejepis vefejas älvot at. d., d.i.der 

Horigont. Blätter für eograpbie, Geigichte, 

erfelfhaftlihes Leben u. [. w. (Brag 1855, 

Vofpfsit, gt. 9.) Bo. TR nur birfer 1. Band 

erihienen), S. 186. — Slovnik nausnf.' 

Bedaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. L 

Gonverfationt-Reriton. Redigirt von Dr. Brany 

Lad. Rieger (Prag 1339, Kober, 2er. 8°.) 

®. IV, 6 809. — Nouvelle Blogra- 
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phie geufrale .... publié par MM. 
Firmin Didot fräres sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXVIII, p. 735. — Mempoires de 
l'academir de sciences de Saint Peters- 
bourg. Section philologique et litteraire, 
tome VI (1857), p. 4. — Aopitar's litera- 
riſche Charakterifiik. Wie ſchon oben in der 
Rebensfkizze angedeutet worden, bat K. nad) 
Dobromsty’s Tode gewilfermaßen das Ba- 
triarchat der flavifchen Literatur angetreten, 
zugleich fi aber einen Dornenfranz um bie 
Edläfen gewunden, deifen Nadeln ihn nu 
zu fühlbar rigten und jene Rube ihm vergif- 
teten, deren Gegen er kennen gelernt, als er 
acht Jahre im Baron Zois'ſchen Haufe feinen 
leichten Pflichten und ernften Studien mit 
einen Bebagen ohne Gleichen lebte. In 
Hanka’s Biographie [®d. VII) mirb 
[S. 30% u. f.] des Bundes der Königinbofer 
Handfchrift nähere Erwähnung gethan und 
jener Hoffnungen gedacht, welche die natio- 
nale (echifche) Partei in Böhmen an die 
fen und fnüpfte. Kopitar, deffen nüd: 
terner Blick fit) durch das raſch abbligende 
Feuerwerk dieſes Qubels nicht trüben ließ, 
gehörte zu jenen, welche gegen die Echtheit 
diefed Dichtungs-Fragmıentes mit Wort und 
Schrift auftrat. Das war ein Verbrechen an 
der Sechifchen Literatur, welche Sühne forderte, 
Und in der That war e6 einem Cechen gelun- 
gen, fih in die deutfhe Preſſe einzufchmug- 
gein, nur um Kopitar zu verbächtigen. 
Man batte e8 geichidt angefangen. Gin viel+ 
gelefenes encyklopaͤdiſches Werk wurde dupirt 
und aus dieſem machte die niederträchtige 
Phraſe weiter ihre Runde. Zuerſt brachte das 
Converſations⸗Lexikon der Gegenwart“ den 
Gallimathias, aus dieſem fand er in mancher⸗ 
lei Beränderungen feinen weiteren Weg, bis 
ihn das viel verbreitete Meyer'ſche Univerfal- 
Reriton, ja ſelbſt das Brodbaus’fhe Con⸗ 
verſations Lexikon noch in feiner 10. Auflage 
wieder aufmärmte, nur feßteres mit Weglaf- 
fungen. Die abgefhmadte Stelle aber lautet: 
„Am bemerfenswertheiten für Kopitar's lite 
rarifchen und fonftigen (!) Beftrebungen möchte 
fein „Glagolita Clozianus“ feyn, ein Wert, 
das eine der vorzkalichften Erfcheinungen in 
Gebiete der ſlaviſchen Philologie und Kirchen: 
geichichte bildend, als gelehrte Arbeit vielfach 
gewürdigt, keineswegs aber in feiner vollen 
Bedeutung (!) erfannt wurde, rüdfichtlich des 
feit Zabren, aber nur im Geheimen fort. 
gefponnenen Krieges zwifchen Defterreih und 
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Nubland in Beziehung auf die Union der 
lateinifhen und griehifhen Kirche in dem 
öftlichen Europa. Dur den Glagolita fo 
mobl, als durch andere feildem mit und obne 
Kennung feines Namens veröffentlichte Auf 
füge hat X. unter dem Scheine unbefangener, 
rein biftorifcher gelebrter Forſchung fi auch 
auf kirchlich politifhden Boden geftellt, als 
Borkänıpfer für die Union, vornehmlich bei den 
flavifchen Wölfen. Zu diefem Behufe fucdhte 
er auch den byzantiniſchen Urfprung der fla- 
oifchen Liturgie in Abrebe zu ftellen, vielmehr 
der flavifchen Kirchenſprache das Öfterreichtfche 
Pannonien ale urfprünglide Heimat anzu- 
reifen und fomit die Ghriftianifirung der füd- 
donauifchen Slaven der lateiniſchen Kirche zu 
vindiciren, um dadurch die Unionirung ber 
öfterreichifchen nicht unirten Griechen, welche 
Rusland aus politifhen Zweden bieher zu 
bintertreiben fuchte, al8 ehemals bereits da» 
geweſen, zu erleichtern und zu bewirken. Ob 
wohl die wiſſenſchaftliche Aritit Die pbilolo- 
giſchen Leiftungen K.'s beifällig aufnahın, fo 
fonnte fie ſich doch mit diefen daraus abgelei- 
teten biftorifchen Refultaten nicht befreunden, 
die auch außerhalb des firdengefchichtlichen 
Kreifes, vom reinbiftorifhen Gefichts puncte 
aus, gründliche Widerfegung fanden“ (11). — 
Srabdenkmal KAopitar's. Kopitar’s vieljäh- 
riger Freund, der (186% verftorbene) Dr. M. 
3. Befl, veranftaltete eine Sammlung unter 
den Berebrern des Verblichenen, zu welder 
Sinzelne anfehnlihe Eummen, wie 3.8. die 
Bifhöfe von Laibach und Trieft je SO fl., Fürk 
Mitofh, Graf Dietrihftein je 30 A. 
u. f. m. beifleuerten. Hofbauratb Sprenger 
beforgte die Zeichnung nad antiken Wuftern 
und in der Steinmegwerfftatt Wafferbur 
ger’d wurde es aus Öranit ausgearbeitet. 
Die Infchrift des Denkmals, das am 21. Octo⸗ 
ber 1845 aufgeftellt wurde, lautet; 

Bartholomaeus Kopitar, 

Carniolus 
natus in pago Repnje ad Aemonam 
d. 23. m. Augusti 1780 
in slavicis )iteris augendis 
magni Dobrowii 
ingeniosus aemulator 

obilt Vindobonae d. fi. m. Augusti 1844. 


Kopp, 3. Eutyhius (Befhichts- 


forfcher, geb. zu Beromünfter im 
Ganton Luzern am 25. April 1793). 
Nicht in Defterreich geboreg, nicht im 
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Raiferflaate anfäffig oder bebienftet, ge- 
bührt doch diefem Gefebichtfehreiber, der 
das Haus Habeburg zum Gegenflande 
einbringlicher hiſtoriſchet Forſchungen 
gemacht und bereits mehrere wichtige 
Werke veröffentlicht Hat, eine Stelle in 
diefem Werte. Kopp erfreute fid) feines 
fürfifichen Protectotates, feiner flaat- 
lichen Subventionen; einzig und allein 
Liebe zum Vaterlande begeifterte ihn zu 
feinen Arbeiten, weldde an Grünblichkeit 
und Umficht jebmweber an bie Eeite 
gefett werben fönnen. Rach einer mühe- 
vollen Jugend und mannigfachen Anftren- 
gungen, um ſich fortzubtingen, bezog 
er bie Hohe Schule von Freiburg, wo er 
durch Privatunterricht die Koſten feines 
Aufenthaltes beftitt. Dann mwibmete er 
fich dem Lehrfache, wurde 1819 Profeffor 
der griechiſchen Sptache an der höheren 
Lehranftalt in Luzern, 1841 in den Ver. 
faffungs- und fpäter in ben Gantone- 
und Regierungsrath berufen, im welchem 
er ſich in der Zefuitenfrage, als Präfi- 
dent bes Untereichtsrathes, gegen bie 
Berufung bes Drbens nad) Luzern aus. 
fprach, daburch ober bei ber Erneuerung 
des Regierungsrathed im Jahre 1845 
feine Wiederwahl in denſelben vereitelte. 
Cine im Jahre 1836 mit einem andern 
Oeſchichtofotſcher verabrebete Reife nad) 
Rom, um im Batican jene Quellenfchäge 
für die Geſchichte des Haufes Habsburg 
zu heben, welche X. mit Recht dort ver« 
muthete, fam erft im Jahre 1849 zur 
Ausführung. K. hat eine reiche Ausbeute 
gemacht, unb bisher nadhfiehenbe Werte 
veröffentlicht, welche entweber unmittel- 
bar das Haus Habsburg betreffen, ober 
aber doch im fehr naher Beziehung zu 
bemfelben und zu dem Raiferaate flehen: 
wRckunden gar Grschilpte der eidgenässishen 
Bünde‘, 2 Bde. (Luzern, 1. Bd. 1835, 
&. Mayer; 2. Ob. Wien 1851, Gerold, 
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8°.) [man vergleiche darüber die Recen. 
fion von Karajan in Raltenbäd's 
„Defterreichifeher Beitfcprift* 1836, 5.75, 
79, 83, 87. 9 u. 9]; der zweite 
Band biefer Urkunden bildet ben eriten 
Banb des, von ber faif. Afabemie bir 
Bifenfhaften herausgegebenen „Archivs 
für Kunde öferreichifcher @efchichts- 
quellen® ; — „Geshiähte der eidgenüssischen 
Bünde. Mit Hekunden“, 2 Bde. (Leipzig 
1845—1849, Weidmann, gr. 80.); 
darin behandelt K. die Geſchichten von 
der Wieberherflelung und bem Berfalle 
des h. rom. Reiches, u. 3. in ben erften 
drei Büchern: „König Rubolph und 
feine Zeit", im vierten Bude: bie Grafen 
von Koburg, von Buchegg und Reuen- 
burg mit Arberg, Nidau und Straß. 
berg; dann Gotteshäufer und Freie; bie 
Städte Solothurn, Freiburg und Bern; 
Bifhof und Stadt Bafel mit Broburg 
und Pfptt, Saufanne und Genf; bie 
Waadt, Gavopen und Paucigm und 
Hochbutgund mit Mömpelgarb und bem 
Delfinate bis zum Jahre 1291; — „Die 
Grsciihtsblätter der Shmeig“ (Ruzern 1834, 
89.), welche in Heften ausgegeben werben 
und beren bereit erfchlenene folgende Mit · 
theilungen über öferreichifche Werhältniffe 
enthalten: „Zur Geſchichte ber Berpfän- 
dung der Meihsäbte Zürih und Et. 
Gallen an die Herzoge von Deſfterreich 
(Heft I, ©. 23); — „Ueber bie Thei- 
fung ber Grafen Mibrecht und Ruboloh 
von Habeburg" (ebd. S. 54); — „Ein 
ugerner Pfarrer bei Et. Stephan“ 
(Heft I, S. 408), betrifft den Meiſter 
Heintieh von Klingenberg, nachmalie 
gen Biſchof von Conſtanz — und „Balz 
burg gegen Defterreih und Baiern® 
(Heft II, ©. 16%). Diefen „Gefbichte- 
blättern ber Schweiz· liegt in fortlau- 
fenben Bogen bie Bortfepung feiner 
Geſchichte der eibgenöffilhen Bünde“, 
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bei, u. 3. „Die Geſchichte Kaifer Hein- 
rich's VII. (von Quremburg) und feiner 
Zeit" und die Gegenfönige Friedrich und 
Lubwig ; des ganzen Werkes 9.—11. 
Buch [Bud 5: des Reiche BVerhältniffe 
in Italien; Buch 6: König Adolph; 
Bud 7: König Albrecht bis zu Boni. 
fazius' Tode, und Buch 8: König Albrecht 
bis zu feiner Ermordung: mußten von 
8., ber aus dem vaticanifhhen Archive 
auf weſentliche Beiträge mit Zuverfidht 
rechnet, vor der Hand zurüdgelegt wer- 
den]. Um den Werth der vorbenannten 
Geſchichtswerke zu würbigen, fei bemerft, 
daß jedes Archiv ber Eidgenoſſenſchaft, 
die Urfundenfammlungen einzelner poli- 
“ tifdyer Gemeinden, die Kirchenladen alter 
Pfarreien, die SJahrzeitbücher der im 
Bereiche der Borfchung liegenden Pfrün- 
den und ſelbſt die Schätze des Vaticans 
buchforfht, und ein wahrer Schatz 
bisher ganz unbefannter und wichtiger 
Urkunden gehoben worden. Auch drama- 
tifh Hat K. den ihm fo theuer gemorde- 
nen Stoff behandelt, und e6 liegen zwei 
Bändchen „Dramatishe Grdidte* (Luzern 
1855 und 1856, Etoder, 8°.) vor, in 
deren erftem „Graf Bero von Lenzburg", 
„Das Lager von Bafel“; im zweiten 
„Rudolph von Habsburg”, damatifches 
Gedicht in zwei Abtheilungen, enthalten 
find. Kopp ift nicht ‘bloß in feiner 
Heimat als einer feiner gebiegenften 
Forſcher gewürdigt, denn bie alterthum- 
forſchende Geſellſchaft zu Zürich, die 
biftorifhe zu Lauſanne u. a. zählen ihn 
zu ihren Mitglicdern; auch das Ausland 
ehrte den rajtlofen Sorfcher, und wie er, 
was ſchon bemerft worden , correfp. 
Mitglied der Ffaiferlihen Akademie in 
Bien if, fo it er auch ausmwärtiges 
Mitglied der fon. Akademien der Wiffen- 
[haft in Münden unb in Berlin. 

Defterreihifhe Blätter für Literatur und 
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Kunft (Beilage der amtlichen Wiener Zeitung 
gr. 4%.) Zabrg. 1854, Nr. 51: „Zwei Hab 
burnifhe Denkuͤraͤler und zwei Habsburgiſche 
Geſchichtſchreibet, P. Hergott und Br. 3. € 
Kopp". — Meyer (3.). Das große Conver⸗ 
fations-2eriton für die gebildeten Stände (Hi 
burgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 5°.) Erſte 
Ausgabe, Suppl. Bd, IV, S. 328, Nr. 2. — 
Gin Ednard Kopp (geb. zu Deblin bei 
Brünn 15. April 1827) beendete die juridifchen 
Studien in Wien, erwarb die Doctormürde 
und bat, wie unfere Quelle meldet, „durch 
Herausgabe mehrerer wiſſenſchaftlichet Auffäge 
fih bereit6 einen Ramen gemadt*. R. iR 
Gemeinderath der Stadt Wien, als welcher 
er bei wichtigeren ragen eine ſehr thätige 
Rolle fpielt [Die neuen Väter der Srob- 
commune Wien. Bon Mori; Bermann und 
Franz Grenbad (Wien 1861, Bed u.Gomp., 
80) 5.69.) — Ein anderer Schweizer des- 
felben Ramens und gleihrall6 Gefchichtfchrei- 
ber des Haufes Habsburg ift der Abt von 
Muri, P. Fridolin Kopp, der Verfaſſer des 
Werkes: „Vindiciae actorum Murensium 
pro et contra rev. d.p. Marqu. Herrgott 
genealog. diplom. Augustae gentis Habs- 
kurg. autorem seu acta fundationis Ma- 
rensis monsasterli ctc. etc. solidis rationi- 
bus ot documentis vindicata opera ... 
Monachi Murensis“ (1750, 40.). Gegen diefe 
Schrift trat, um Herrgott [®d. VII, 
©. 365) zu vertbeidigen, Ruſtenus Heer 
[®d. VIII, ©. 197) mit den Werke auf: 
„Anonymus Murensis denudatus et ad 
locum suum restitutus ... opus vindiciis 
actorum Mureusium pro ot contra r. P. 
Marq. Herrgott etc. a. 1730 editum oppo- 
situm“ (Frib. Brisg. 1755, 4%). In ſehr 
beftiger Weife antwortete nun 9. Kopp in 
feiner Schrift: „Epistola amici ad amicum 
super praetensa denudatione anonymi Mu- 
rensis“ (3.1. et a 1755, 4%). Den Edinf 
diefer Polemik bildet Sch Bapt. Wieland's: 
„vindiciae Vindiclarum Koppianarum sc 
proinde etiam actorum Murensium adrer- 
sus d. n. Rustenum Heer... adornatac etc.* 
(Muri 1760, 40. et 1763), welche® ungemein 
jeltene Werk nie in den Handel fam und 
gleih Anfangs verfolgt wurde; die zweite 
Ausgabe vom Jadre 1763 ift auch verſtäm 
melt. — Ein 2.Kopp in Oberoͤſterreich gab 
in neuerer Zeit einen „Verſuch einer allgemein 
verftändlicyen Liturgit" (Wels 185%, Haas, 89.) 
berauß. 


Kopp, liebe: Kop, Berdinand [S.419]. 
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Koppi, Rarl (gelehrter Biarift, 
geb. zu Waipen in Ungarn im Jahre 
1744, geft. zu Szigeth 6. April 1801). 
Trat in jungen Jahren in ben Drben 
ber frommen Schulen, in welchem er zu 
Neutra und Pefth feine wiffenfhaftliche 
Ausbildung erhielt unb auch bie philofo- 
phiſche Doctorwürbe erlangte. Im Lehr- 
amte verwenbet, lehrte er Geſchichte zu 
Rafhau, dann zu Raufenburg, fam 
im Zahre 1785 gleihfals als Profeflor 
ber Geſchichte an bie philoſophiſche 
Bacultät nach Beh, an der er bis zum 
Zahre 1796 thätig war, worauf er in 
Ezigeth die Leitung des dortigen Golles 
giums erhielt und bafelbft im Alter 
von 37 Jahren ftarb. Gr hat folgende 
Schriften herausgegeben: „De infinita 
corporum vi“ (Viennae 1776, 80); — 
„Historica tentamina de regibus Hun- 
gariae“ (Cassov. 1777, 40); — „De 
dignitate et utilitate historiae“ (Pestini 
1784), ein Vortrag, womit er fein Lehr- 
amt der allgemeinen Weltgeſchichte in 
Venh im December 1784 eröffnete, — 
„Prolegomena Llistoriae ecclesiasticae“ 
(Pest. 1786, 8%); — „Orutio qua 
Viro cl. Danieli Cornides ... pro- 
Jessori parentacit“ (ebd. 1787, 40.); — 
„Praelectionum historicarum, tomus I“ 
(ebd. 1788, 80), biefer Band reicht 
bis zum Tode Alexander's bes 
Großen, der zweite Band befand fid) im 
handſchtiftlichen Rachlaffe; — „Zistoria 
belli Cosacco-poloniei Auntore Samuele 
Grondszki de Grondi conscripta“ 
(1788, 8%); — „Praenotiones ad 
historiam Eeclesiae christianae neres- 
sariae“ (s. 1. [Pesth] 1787, 80, 
„Jus elsctionis quondam ob Hungaris 
exercitum historia atirpis Arpadianae 
iülustr. cum tabula genealogica Ducum 
Croviacorum* (Viennae 1790, 8°.), 
Scäwartner hat gegen biefe Schrift 
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Koppi's eine Gegenfhrift etſcheinen 
laffen; — „Oratio, quam viro gratis 
Patrias Civibus commemorabili Seniori 
Gedeoni Comiti de Rada monumentum 
eise voluit“ (Pest. 1792, 8%.); — „Justa 
solemnia eminentissimo 8. R. E. Cardi- 
nali Josepho © comitibus Battyäny, 
solverunt 88. et O0. Provineiae Szath- 
mär“ (1800). In Handfehrift hinterließ 
er den ſchon erwähnten zweiten Band 
feiner Weltgeſchichte, eine Gefchichte. ber 
fönigl. Barone, welche bereits brudfertig 
mar, und hiflorifch-biplomatifche Gollecta- 
neen, beren brei Koliobände im unga- 
riſchen Nolional · Mufeun aufbewahrt 
werden, während mehrere andere bie 
Biariften-Bibliothef zu Waipen befipt. 





40.) p. ias et 15t. — Hordnyi (Alezius), 
Memorla Hungarorum et Proviaciallum 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8%.) Tom. IL, p. 436. — (De Luca) - 
Das gelehrte Deferreih, Cin Verſuch (Wien 
1776, Gdelen’ice Schriſten, 9.) I. Bandes 
1. Etüd, S. 279. — Ynnalen der Literar 


tur des Öfterreihifchen Kaiſerſtaaies (Bien, 
Sabre. 1802, Intelligenzelatt Rr. 1, Cp. 
Koprziwa, Karl (Tonfeper, geb. 

zu Bitolib 9. Februar 1756, gefl. 
ebenda 16. Mai 1785). Schon fein 
Bater Wenzel (geb. 8. debtuat 1708), 
gewoͤhnlich Urtica genannt, war ein 
guter Organift und Tonfeper, ber viele 
Zahre in Prag gelebt, bann einen Ruf 
nad) Zitolib als Rector und Drganift 
erhielt, den er au annahm und bort 
viele Jahre in biefer Eigenſchaft lebte. 
Et war ein fleißiger Gomponift und 
ſchrieb Meffen, Otadualien, Offertorien, 
Vespern, Litaneien und Arien, welche in 
Handfgriften in den Rirhengören zu 
Vobiebrad, Raubnig, Bidczow und in 
ber Servitentirche Gt. Michel in der Alt- 
ſtadt Prags zu finden find. Auf feinen 
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Compoſitionen nannte er ſich Urtica, 
welchen Namen aber ſchon im 16. Jahr ⸗ 
hundert ein treffliher Zänger und Drga- 
nit zu Strafonig in Böhmen, Johann 
Urtica (geft. an der Bet 29. Auguft 
1599) führte. Wann Wenzel ftarb, ift 
nicht befannt, im Jahre 1787 war er 
noch am Leben, jeboc möchte das Jahr 
17W als fein Zodesjaht anzunehmen 
fein, weil in dieſem Jahre fein zmeiter 
Sohn Johann als Drganift in Bitolib 
erfcheint. — Sein obgenannter Sohn Karl 
war ein Schüler Seg ert's und ebenfalls 
ein ausgezeichneter Organift, ber aber zu 
Bitolib, mohin er fih, nachdem feine 
Ausbildung bei Segert beendet war, 
zu feinem alten Vater begeben hatte, in 
jungen Jahren, erft 29 Jahre alt, ftarb. 
Er hat mehrere tüchtige Schüler gebildet 
und Giniges gefdhrieben, und zwar außer 
vielen Fugen und Präludien 7 große 
Meilen, 3 Offertorien, 3 Arien, 12 Sym- 
phonien und 8 Goncerte für die Orgel. 
Sein Bruder Sohann, der fein 
Schüler war, lebte feit 1790 als Drganift 
zu Zitolib. 


Dlabacz (Gottfr. Johann), Allgemeines hifto- 
rifches Stünftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Echlefien (Prag 
1815, ©. Haaſe, 4°.) Bd. II, Ep. 107. — 
Gaßner (5. ©. Dr.), Univerfal-kerilon der 
Zonkunft. Neue Handansgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Frz. Köhler, Lex. 8°.) S. 504. 
— Neues Univerfal-Leriton der Ton- 
funft. Angefangen von Dr. Sulius Schla⸗ 
debach, fortgeießt von Eduard Bernsdorf 
(Dresden 1857, R. Schäfer, gr. 8%.) Bd. II, 
Ep. 636. — Gerber (Ernſt Ludwig), Neues 
biftorifch-biograpbiiches Lexikon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1813, A. Kubnel, gr. 8%.) Bd. III, 
Er. 3 — Gin Peter Franz K. (geb. zu 
Kremiier 19. November 1744, Todesjahr un- 
befannt, war Auguftinermönd ; im Jahre 1763 
trat er in den Orden, beendete in demfelben 
feine Etudien, erhielt 1771 die b. Weihen, 
erwarb die philoſophiſche Doctormwürde und 
wurde von feinem Abte 1779 zum Lebrer der 
Philoſophie und 1792 zum Lehrer der Dog 
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matik, des Kirchenrechtes und der Kircher⸗ 
geſchichte im Stifte beſtellt. Auch war er kit 
1782 Pfarrer zu Altbrünn. Bon ihm iſt im 
Drude erſchienen: „De Libertinismo tas- 
quam societati humanae et statui apprimis 
noxio et praejudicioso (Brunae 1777, 49.). 
Sm Sabre 1811 war er noch am “eben, 
[Czikann (ob. Jat. Heinrih), Die leben 
den Schriftfieller Mährens (Brünn 1811, 3. 
G. Traßler, 8%.) ©. 9. — Annalen da 
Riteratur und Kunſt in dem öfterreichifchen 
Kaifertbume (Wien, Anton Doll, 8%) Jahrg. 
1811, 8d. 3, ©. 236, im Auflage: „Beytraͤze 
zum gelebrten Defterreih”.]) — Sn neuefte 
Zeit erfhien von einen J. Koprimwa eim 
„Geſchichte der Stadtgemeinde Neuftabtl in 
Mähren" (Brünn 1856, Nitfch, 80.). 


Korabinski, auch Korabinßky, Zohann 


Mathias (Beo-und Zopograph, geb. 
zu Eperies In Ungam 23. Sebruar 
1740, geft. zu Prebburg 23. Zuni 


1811). Den erften Unterricht erhielt er 
auf dem Gymnaſium feiner Valerſtadt; 
1756, 16 Zahre alt, fam er nach Preß⸗ 
burg, um dort feine Studien fortzufegen. 
Schon zwei Jahre fpäter wurbe ihm von 


der Preßburger Gemeinde eine der unte- 


ren Lehrftelen am Gymnafium über- 
tragen, welche er durch volle zehn Jahre 
verfah. In der Zmifchenzeit errichtete er 
aud) noch eine Töchterfchule, in welcher 
Kinder der höheren Stände Unterricht 
erhielten. Diefe letztere dauerte nur fieben 
Zahre. Mangel an Theilnahme von Seite 
des Bublicums nöthigte ihn, Die Anſtalt 
aufzulöfen. Im Jahre 1769 unternahm 
K. eine Reife nah Deutichland, mit wel⸗ 
cher er mannigfache Zwecke verband, vor- 
nehmlich jedoch jenen, feine, Durch oben- 
erwähnte frühzeitige Anftelung unter- 
brochenen Studien fortzufegen. So bezog 
er denn, mandye ebenfo vortheilhafte als 
ehrenvolle Anträge ablehnend, die Uni- 
verfität Rinteln, übernahm eine Grzieher- 
ftelle im Haufe des Baron von Ham- 
merftein und lehrte nad) zwei Fahren 
nach Preßburg zurüd, um Die während 
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"feines früheren Aufenthaltes in Brehburg 
erfparte Summe zu beheben und bann 
nad) Deutf land zur dottſehung feiner 
Studien zurüdzufehren. Uber ber DBer- 
wandte, bei dem er fein Gefpartes ange- 
legt, hatte Bankeroti gemacht und ftatt 
alfo nad) Deutſchland zu reifen, mußte K. 
in ber Heimat bleiben, mo er eine Gr- 
sieherftelle im Haufe des Heren von 
Börös annahm. Diefe Stelle gab K. 
in einiger Zeit auf und trat in das Ge · 
ſchaft des Buchhändlers Landerer in 
Brefburg, in welchen er neben den Buch · 
hanblungsgefchäften auch mehrere litera- 
riſche Arbeiten ausführte, deren weiter 
unten Erwähnung geſchieht. Im Jahre 
1780 bewarb fih 2. um die Buhhan- 
delsfteiheit, ohme fie jebod zu erhalten, 
und faufte im nämlichen Fahre auch um 
1000 fl. von dem Brefburger Magiſttate 
eine zu Gunften des Pupillenamtes con- 
fiscirte Bücyerfammfung, für welche fein 
Schwager Bürgfcaft leiftete und welche 
die Urſache feines völligen Ruins wurde. 
Noch unternahm er um biefe Zeit eine 
Reife nach Deutfihland, um fid) mit der 
Eintichtung mehrerer Grjiehungs- und 
Unterrictsanftalten befannt zu maden; 
von berfelben zurüdgekehrt, trat er mit 
dem Yuchbruder Weber, ber eben ba- 
mals in Prefburg fein Geſchäft einrich- 
tete, in Verbindung. Im Verlage ber 
vereinten Webet · Korabinskiſchen Birma 
etſchien nun Kotabinoki's Hauptwerk, 
das „Broducten-Lerifon Ungarns“. Aber 
dieſe Verbindung dauerte nicht lange. 
&. trennte ſich von feinem Golegen. Um 
biefe Zeit warb aber aud 8.6 Schwager 
der dem Preßburger Magiftrate gefeifte- 
ten Bürgfaft von 1000 fl. müde und 
da 8. ſich nicht glei Rath zu fhaffen 
mußte, wurde feine ganze Sabſchaft mit 
Beſchlag belegt, Indem man mit wahrer 
Barbatei gegen R. vorging unb alle Bor- 
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ſtellungen besfelben, ale Verſuche, einen 
Ausgleich zu Stande zu bringen, feheiter- 
ten, ergriff ber feiner ganzen Habe ver- 
luſtige K. feinen Wanderflab, und fam 
im bejammernswertheften Zuftanbe nach 
Bien, wo er bei einem Freunde Zuflucht 
fand. Sein Leriton von Groatien, damals 
noch Manufcript, hatte er nah Wien 
mitgenommen unb war es ihm bald 
gelungen, in dem Buchdtucket Dehler 
einen Verleger bafür zu finden. Als aber 
nach geraumer Zeit es fic) herausfiellte, 
daß die Druckoſten durch den Berlag 
nicht gededt würben, hörte Dehler 
beim 18. Bogen zu bruden auf. 8. 
ſteckte nun wieber in ber alten Noth, und 
da um jene Zeit Kaifer Joſeph farb, 
der Korabinsty’s Bemühungen Auf- 
merfamteit gefhentt und bei dem K. in 
feiner Roth Zuflucht zu ſuchen vorhatte, 
fo war feine Lage eine graufame. End. 
lic) gelang es ihm, in bem Grafen S;6- 
hönyi einen Mäcen zu finden, ber feine 
Waffet · und Producten-Larten Ungarns 
in Kupfer ſtechen ließ. Durch die von 
einzelnen Gönnern fehr geförderte Ab · 
nahme biefer Karte eröffnete ſich für K. 
eine neue Hilfsquelle; aber flatt bie 
erhaltenen Summen zmedmäßig zu ver- 
wenden, faufte er mit dem gewonnenen 
Gelbe die 18 Bogen feines Lexikons 
von Stoatien, welches unvollenbet blieb 
und fomit nichts ald Maculatur war. 
Ohne Gubfiftenzmittel übernahm nun 
R. im Haufe des Babrikanten Horn- 
boftel in Wien die Stelle eines Haus- 
lehtets, welche er bis zu Horn 
boftel’6 Tode verfah. Die Muße biefes 
Sefgäftes benüßte er zur Bearbeitung 
feines Hanbatlaffes von Ungarn und 
verwendete jeben kuͤmmerlich erworbenen 
Kreuzer zum Stiche der Karten beöfelben. 
Auch atbeitete er als Xert für biefen 
Atlas ein neues Lexikon, welches jedoch 
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nie im Drude erfchienen ift. Als er mach 
Hornboſtel's Tode feine Lehrerfielle 
im Haufe verlor, begab er fich nach Prep- 
burg zu feiner Tochter, wo er fümmerlich 
lebte, biß er von bem edlen Erzherzog 
Balatin Joſeph eine Penfion jährlicher 
400 fl. erhielt, welche er aber leider nur 
Ein Zahr genoß. Korabinstn hat 
folgende Schriften Herausgegeben: „Bro- 
graphisch - historisches und Produrten-Krxikon 
von Angaru. Mit einer Postkarte” (Prebburg 
1786, gr. 8%); — „Verso rines kleinen 
türkischen Wörterbachs mit beigesetyten dentscdh- 
angrish und böhmischen Brödentangen, nebst 
riner kurz gefassten türkischen Spraclehre* 
(ebd. 1788, 80.); — „Almanah von An- 
garn auf das Iahr 3778° (Wien und Preß- 
burg 1778, 80.); — „Beshreibang der kön. 
Sergstadt Pressbarg“, erfter Theil (Prag 
1781, 80.); — „Abbildengen verschiedener 
Samilienwappen in Angarn“, erſtes Hundert 
(Prebburg 1787, Weber, 8%), — „Ta- 
bula memorialıs sistens ideam ac ambi- 
tum universae eruditionis humanae“; 
„Grograpbisch-statistishe Tabrlltu vom 
gangen Erdboden”; — „Spitle für Kinder, 
Sedüdtniss und Verstand ju schärfen, deutsch, 
nngarish und böhmisc (Prebburg) ; — 
„Anschickung ju den biblischen Geschichten and 
yor nütſlichen Kenntuniss der Ziffer” (Regens 
burg 1760, 80.); — „Atlas regni Hongariae 
porlatilis. Nene vollständige Darstellung des Ri- 
nigreichs Kngarn anf LX Caftlu“ (Wien 1804, 
Qu. 8%; neue Aufl. Preßburg 1817). 
Außerdem beforgte er, als er noch mit 
Landerer in Compagnie war, eine neue 
verbefferte Auflage der ungarifchen Sprach- 
lehre von Moelibeu’'s. Sein Freund, 
der Superintendent Bredegfy [Bb. II, 
6.127], entwirft eine ebenfo intereffante 
als von Manchem zu beherzigende Gha- 
rafteriftif von K., der hier folgende 
Stellen entnommen find: „Al Menfch 
gehörte K. zu den gutmüthigen Schwär- 
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mern, die es mit ihrem Gefchlechte herz- 
(ih gut meinen, die feine Anſtrengungen 
im Dienfte besfelben freuen — fo gab 
K. als Lehrer zu Preßburg täglich vier- 
zehn Stunden Information! — bie aber 
dafür fich berechtigt halten, von ber 
Welt jede Unterflüßung zu erwarten. 
Ihres Werthes fih bewußt, wollen fie 
von den Menfchen auf ihre Weiſe glüd. 
(ih gemacht werben. Sie nehmen weber 
auf Umftände noch auf die Denkart ber 
felben Rückſicht, vernachläſſigen fie und 
fallen am Ende al8 Opfer Feiner Berfehen 
gegen ihr leicht zu reizendes undankbares 
Gefchlecht. Dft verfehlimmern fie durch 
Behler, die leicht zu vermeiden wären, 
ihre äußere Lage abfichtlih, um ſich zu 
gefallen in den ewigen Klagen über 
Undanf und unverfchuldetes Unglüd. 8. 
hätte Durch Stellung eines anderen Bür- 
gen feinem Ruin in Preßburg leicht vor- 
beugen können; aber dieß, glaubte er, 
wäre feinem Gredite nachtheilig geweſen; 
dafiir gerieth er auf das ercentrifce 
Mittel, bei dem Bublicum ein Anlehen zu 
eröffnen, das er durch eine Schrift: 
„Vorſtellung an Menfchenfreunbe von 
ihrem Berehrer Mathias Korabinsiy“ 
zu bewerfjtelligen hoffte. Bon der Gen- 
fur wurde ihm das Jmprimatur vermwei- 
gert. . Sein widriges Geſchick mußte ihn 
mißtrauifch gegen andere machen, dahet 
er jenen, mit welchen er in Berbindung 
gerieth, leicht die Abficht ihm zu ſchaden 
andichtete. Wenn K. einmal eine Idee 
oder einen Plan ergriff, fo war er davon 
nicht abzubringen, felbit wenn er offen- 
baren Nachtheil davon fah; weßhalb bie 
Berbindungen Anderer mit ihm von keiner 
Dauer fein fonnten. Auf der anderen 
Seite war es eben diefe, an Gigenfinn 
grenzende Beharrlichkeit, die ihn antrieb, 
jene vielfältigen, zum Theil mühfeligen 
Yıbeiten, wodurd er fih ein bleibendes 
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Berdienft um fein Vaterland erwarb, zu 
vollenden... Geine geographifgen 
Arbeiten enthalten unzählige treffliche Ro- 
tigen und werben lange von biefer Eeite 
nicht übertroffen werben. Welch ein Schap 
von rein topographifch-hiftorifpen Daten 
in einzelnen Derterbefepreibungen! Wie 
genau überall bie Angabe ber Lage eines 
Drtes zum andern, bie Entfernung u. 
dgl. m. Mit Windifc Hat er nleiche 
Verdienſte, die Reueren bis auf Rumy 
haben ihm fleißig bemüpt, feiner hat 
mehr geleiftet al6 er. Dem volumindſen 
Balyi in feinem breibänbigen Werke: 
„Magyar orszägnak leirasa“ (Dfen 
1796— 1799) mwürbe wenig bleiben, 
wenn er unferem Korabinstn das 
Geinige wieder erflatten müßte. ... Weni. 
ger Werth haben feine päbagogifchen 
Schriften, da in unferen Tagen (fhon 
1811) bie Grziehungsmiffenfhaft auf 
einen hohen Otad ber Bollfommenpeit ge- 
bracht war und K. mit derfelben nicht 
gleigen Schritt Halten konnte. Indeſſen 
mar er ber Erſte, der bei ben Proteſtanten 
in Ungarn das Sehferhafte bes Elemen- 
tat · Unerrichts in der Bürgerfehule em- 
pfand und dieſer Roth durch Grrichtung 
einer Grjiehungsanftalt wehren molte. 
Das Leben Korabinstys mar ein 
ewiger Kampf mit den Beſchwerlichkeiten 
des Lebens, ein anhaltendes Ringen nad) 
einem heiß gewünfcten Ziele, das ſich 
von ihm entfernte, je mehr er fid) dem- 
felben zu nähern glaubte. Gr glich in 
Haltung und Miene einem Märtyrer 
feiner unbefiegbaren Liebe zur Literatur. 
Nie habe ich den Mann in feiner Atmuth 
und Dürftigfeit ohne Rührung anfehen 
tönnen, wie er biefe Armuth feiner Liebe 
zum Baterlande als Opfer brachte, wäh- 

tend er felbft bie geößte Noth litt.” 
Ballus (Baul von), Vrebburg und feine Um- 
gebungen (Brebburg 1823, A. Ehwalger und 
v. Wursbac), biogr. Reriton. XII. 
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3 Landes, 80) S. 183. — Ungarifher 
Blutarh oder Biographien merfwärbiger 
Berfonen des Königreich6 Ungarn. Aus autden» 
tiſchen Quellen gef&öpft und. . . dargeftellt 
von Garl Binc. Kölefy und Jacob Melzer 
Went 1816, Coaenberoer, 8.) Bd.1V, &.288 
[nach diefem geftorben 22, Juni 1811]. — 
Annalen der Literatur und Kunft in dent 
öfterreichlichen Kaiferthume (Wien, Ant. Dod, 
8%.) Zaprg. 1811, Bp. III, ©. 112 u. 248; 
B.IV, 6.225. — Defterreihiihe Old 
ter für @iteratur und Zunft, berausg. von 
Dr. 9. S hmidI (Wien, 46.) Jahrg. 1814, 
Beiblatt Rr. 1, S.6. — Defterreicif: 
Rational-Gncpklopädie, herausgegeben 
von Gräffer und Ciitann (Wien 1835, 
> Bd. II, &. 257 (nad) diefer geboren 
24. Bebrwar 1740). — Das Korabinsti 
in Hordnpi’ „Memorla Hungaroram et 
Provinclallum seriptis editis notorum*, 
worin er doch Reben folte, fehlt, und wie 
feine. bereit gedrudte Biographie duch Ge . 
iebttenneld bei der Gortectur unterbrüdt 
wurde, eryäblt ausführlich Bredepfn in den 
„Annalen der Literatur und Aumft in dein 
Öfterreichifepen Kalierthunie" 1811, Bo. IV, 











Bredep£y’s Auftrage von Riedermann 
in Del gemalt worden. Davon befteben zwei 
Stiche, und smwar eine Radirung von Rufe 
weih und ein Xupferfid von Buß; febterer 
befindet fih der zweiten Ausgabe deb erflen 
Bändehens der „Beiträge jur Topographie 
des Königreich Ungarn“ von Samuel Bre- 
dedth vorgefept. 


Koralet, Bhilipp (Mathematiker, 
966. zu Kolin in Böhmen 20. October 
1819). Bon ifraelitifher Abkunft. Der 
Sohn ziemlich wohlgabender Eltern, ber 
feine Mutter früh verlor. Die Rormal- 
ſchule befuchte er in feiner Vaterflabt, 
dann ſchickte ihn ber Vater auf die Real- 
ſchule nach Prag, damit er fid) für bie 
lechniſche Laufbahn vorbereite. Rad) 
beendigter Realfchufe kam er nad) Wien, 
um fid} auf dem 8. k. pofptehnifchen In- 
fitute in den fpecielen Fächern aus. 
zubilben. Dafelbft hörte er Mathematik 
unter Salomon, Phnfit unter Neu 
mann unb an ber Univerfität höhere 
29 
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Phyſik unter Ettingshauſen. 
Mathematik zog ihn vor allem an und 
fie trieb er mit Leidenſchaft. Nach den mit 
Auszeichnung beendeten Studien kehrte 
er in fein Baterhaus zurüd, wo es ihm 
die häuslichen Verhältniſſe geftatteten, 
fid ganz feinen mathematifhen Studien 
hinzugeben. Gin Gedanke beicyäftigte 
ihn bei biefen befländig. Die erforber- 
lichen logarithmifchen Tafeln bei logarith- 
mifcyen Rechnungen erfchienen ihm wie 
eine Abhängigkeit der mathematifchen 
Biffenfchaft, von ber fie befreit werden 
müffe. Diefe Aufgabe hatte er ſich geftellt 
und in der That war es ihm gelungen, 
den Logarithmus einer gegebenen Zahl 
ober geometriſchen Yunction und umge- 
kehrt, die einem Logarithmus entſprechende 
Zahl ohne Hilfe von Tafeln fehr fchnell 
zu berechnen und auf dieſe Weife die 
logarithmiſch - trigonometrifchen Tafeln 
entbehrlich zu madyen. Jubelnd fündigte 
er dem Bater die glückliche Entdeckung 
an und eilte nach ®ien, fi) da Bemun- 
derung und Lohn zu holen! Nachdem er 
in Wien bie erforberlidyen Aufllärungen 
gegeben, wurde ihm bie Auseinanber- 
fegung des aufgefundenen Vortheils für 
die Wiffenfhaft in einem öffentlihen Hör⸗ 
faale bes polytehnifhen Inſtituts frei- 
geftellt, und er hielt barüber vor Brofeffo- 
ten und zahlreidy verfammelten Zuhörern 
zwei Vorträge. Damit war die Sadıe 
abgethan. Nachdem der geträumte Gr- 
folg ausgeblieben, beſchloß ber in feinen 
Hoffnungen Getäuſchte der Heimat den 
Rüden zu fchren und dahin zu gehen, 
wo, wie er gelefen hatte, die He- 
ıoen der Kunft und Wiſſenſchaft Auszeich- 
nung, Berherrlicyung finden, mit Ghren 
und Reichthum überfchüttet werden — 
nad Paris. Koralek hatte freilich nur 
von den Ausgezeichneten und vom Glücke 
Begünitigten,aber nicht von Jenen gelejen, 
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worauf fie ihren Kenntniſſen und Leiſtun⸗ 
gen nach ein Redht hatten, ben Qualen 
des Hungers und Elends erliegen. Sein 
Entſchluß war raſch gefaßt und fdyon 
batte er dem Vater gefchrieben, dab er 
nad) Paris gehen wolle, um fi dort 
einen Wirkungskreis für feine Fähigkeit zu 
erringen. Der Vater, der Die Dinge von 
der nüchternen Seite des Bewohners 
einer fleinen Stadt auffaßte, gab ihm 
(24. April 1846) zur Antwort: „So 
lange er im Lande bleibe, wolle er mit 
ihm theilen, was ihm auch Gutes unb 
Schlimmes begegne; fo wie er aber ein- 
mal bie Örenzen des Keichs überfchritten, 
böre jede Unterfiügung auf; das fei fein 
unabänderlicher Wille”. Diefer Entſchluß 
des Vaters vermochte aber nicht ben Gnt- 
ſchluß des Sohnes zu ändern. Er machte 
fih zur Reife nady Paris fertig und kam 
am 15. Mai 1846 dafelbft an. Obgleich 
von mancher Seite, felbit von jener ber 
Journaliſtik, Ales gefhah, den ausge- 
zeichneten Mathematiker zu fördern, das 
Beld feiner Thätigkeit blieb_immer ein 
fehr beſchränktes und feine Sriftenz auf 
Privatlectionen angewiefen, welche er aus 
der Mathematik ertHeilte. K. Hat wahrend 
feines Wufenthaltes in Paris fo viel 
gebarbt unb gehungert, daß feine Befund- 
beit darunter ftarf kitt und es zu ſtaunen 
it, daß er folder Roth nicht ſchon längſt 
unterlegen ift. Gr hat Monate lang mit 
2—3 Sous täglich gelebt und anhaltend 
gearbeitet. Nah dem Junikampfe im 
Jahre 1848 kam er um alle feine Habe. 
Erſt im Jahre 1851, alfo nady fünf 
Jahren ſchwerer Leiden und Entbebrun- 
gen, wurde fein Berdienft von ‚ber 
Alademie der Wiffenfhaften öffentlich 
anerkannt. Am 28. April g. 3. erklärte 
Cauchy, der berühmtejte Mathematiker 
Frankreichs, im Berichte, der im Namen 
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der Commiſſion, melde 8.6 Arbeiten 
prüfte, erftattet wurde, daß feine Methobe, 
mittelft fieben Ziffern einerfeits ben Deci- 
mallogatithmus einer gegebenen Zahl und 
anbererfeit6 bie correfponbirende Zahl 
eines gegebenen Logatithmus zu finden, 
eine „geniafe® fei. Die vorgelegte Arbeit, 
fließt ber Bericht, zeigt, daß ber Autor 
eine große dertigkeit in arithmetifhen 
Berechnungen befige und die Sommiffion 
iſt der Anfiht, dab bie Akademie ihn 
ermuntern fole, fein Talent zur Bereh- 
nung ber verfhiedenen Transcendenten- 
tafeln zu verwenden, beren Beflimmung 
zum dortſchritt der mathematifcen Wif- 
jenſchaft beitragen kann. Diefer Bericht 
wurde 8, mit der Unterfchrift Arago's, 
des bamaligen lebenslãnglichen Gectetäre 
ber mathematifchen Sectionder Akademie, 
wie das Sitte iR, zugefenbet. Rach Jah- 
ven herber Gntbehrungen und ſchweret 
Kämpfe mit dem Leben war dieß ber erſte 
Sonnenblid des Schickſals für den armen 
&. In der That gefalteten ſich auch 
feitdem feine Verhältniſſe günftiger. Sein 
Bert über die Logatithmen etſchien und 
fand in ber gelehrten Welt gerechte 
Würdigung; in Deutſchland ift es burch 
Loreh's „Das Reuefle und Intereffan- 
tefte aus ber Logarithmotechnik. Rach 
Byrne und Koralet* (Weimar 1852, 
Voigt, 8%) befannt geworden. Bald 
darauf erhielt X. eine Brofeffur am Poly 
tecpnicum zu Paris, mo er der einzige 
Brofeffor an demſelben ift, der am Sab · 
bath und am jübifhen Beiertagen feine 
Vorleſung pält, weil fein renger Glaube 
ihm an biefen Tagen das Schreiben ver- 
bietet. Im jüngfter Zeit meldeten bie 
Joutnale, daß K. bei dem kleinen Prin- 
gen Rapoleon Lehrer der Mathematik 
if. R. hat ſich von feinem Vaterlande 
— menigftens was die Schreibung feines 
Namens betrifft — losgefagt und ben- 
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felben unbeſchadet feiner Ausſprache — 

aus Koralek in Goraleque — ver- 

ändert. " 

Gonfitutionelles Blatt aus Böhmen 
(Brog, Fol.) Jabra. 1853, Rr. 206: „Barifer 
Stinzen. VII. Böhmen in Baris“. 
@. &), Sonntagsblätter (Wien, 9.) Jadı- 
gang 1946, ©. 210. — Bremden- Blatt 
(Wien, 4%.) Zabıg. 1864, Wr. 144: „Des fei- 
men Vrinzen Rapoleon Lehrer in der Mathe · 
matif“, 

Korber Ritter von Korborn, Gregor 
Norbert (gelehrter Theolog, geb. zu 
Jatspig In Mähren 17. Rovember 
1749, Todesjahr unbekannt). Sohn eines 
Vrivatbeamten, Amtmonnes in Dienften 
bes Grafen Ugarte, beſuchte bie Via 
riſtenſchule in Kremfier, hörte bie Philofo- 
phie In Olmüg und trat 1766 in das 
Aloſter ber regulicten Brämonftratenfer- 
Shorherren zu Brud an ber Thaya, in 
welchem er bie theologiſchen Gtubien 
beendete und im Sänner 1774 bie 
h. Welhen erhielt. Gr trat mun in ber 
Pfarre zu Taswig und Butſch in bie 
Seelſorge, wurbe aber bald in das Gtift 
aurücberufen, um in bemfelben bie Phie 
lofopgie zu lehren. 1775 wurde er nad) 
Ptepbutg geſchickt, dab er ſich um bie 
dort erledigte Lehtkanzel ber Philofophie 
bewerbe, welde er aber bereits befept 
fand, worauf er 1776 im Kuftcage des 
Stiftes nad) Olmüß ging, um bort bie 
Rechte zu ſtuditen. Rad) beenbigtem Cut · 
ſus und nachdem er das Doctorat der 
Xheologie erlangt, wurde er im Stifte 
Ptofeſſor des Kirchentechts. Run began- 
nen feine Leiden. Et hatte das geiftliche 
Recht nach den Grunbfägen feines Lch- 
ters Jof. Wrat. v. Monfe (geb. 1733, 
get. 1793), der Profeflor der Rechte zu 
Dlmüg war, gelehrt; In olge beijen 
wurde er 1780 von dem Generalvicar fei- 
nes Ordens Waczlamid, Prälaten zu 
Nadiſch, inquirirt, befttaft und feines 
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Lehramtes entſezt. Im Jahre 1781 
erhielt K. die Auffiht über die Stifte. 
bibliothet; da er aber burd feine 
Schriften neuerdings den Unmwillen fei- 
ner Verfolger gereizt, entfernte ihn fein 
Prälat Daniel Todel unter dem Bor- 
wande, „er möchte fie mißbraudyen”, von 
derfelben. Noch fehwerere Unannehm- 
lichkeiten 30g ihm eine neue Abhandlung 
zu, in welcher er bie Ginführung der 
Volksſprache beim Gottesbienfte befür- 
mortete. 8. mußte in Folge deſſen das 
Stift verlaffen unb wurde nad Lechwitz 
als Aushilfspriefter im die Seelſorge 
geſchickt. So mußte der fenntnißreiche 
Mann jene Jahre, in welden er auf 
das Wirkfamfte feine glänzenden Geiftes- 
gaben zur Ausbildung anderer jüngerer 
Kräfte verwenden fonnte, als ein Opfer 
feines wiſſenſchaftlichen Muthes in einem 
für minder Geiſtesbegabte geeigneteren 
Befdräfte verfümmern. Als im Jabre 
1784 das Stift zu Bruck aufgehoben und 
K. fo von dem Möfterlichen Joche befreit 
mwurbe, erhielt er im April 1785 bie 
Lechwitzer Kirche als Localcurat. Drei 
Sahre war K. auf biefem Boften thätig, 
als ihn zu feiner nicht geringen Ueber- 
rafhung der Bifchof von Brunn Zohann 
Lachenbauer im Jahre 1788 als Rath 
und Secretär an feine Seite berief. Im 
Sahre 1790 murbe K. ale Sanonicus 
nad) Nikolsburg an die Collegiatkirche 
beförbert und im folgenden Jahre zum 
Prodirector des dortigen Piariftengym- 
nafiums ernannt. Nach fünfzehnjähriger 
Thätigkeit in biefem Amte wurde er im 
Sahre 1816 zum infulirten Propfte in 
Brünn ernannt, mit welchem Boften bie 
Stelle eines Gonfiftorialrathes des 
Brünner Gonfiftoriums, Erzprieſters, 
Dechants, Pfarrers zum h. Wenzel und 
Schulvifitators vereinigt find. Korber 
hat in der kurzen Frift feiner literarifchen 
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Thätigfeit, ehe ihm dieſelbe durch Die 
Zwangsmaßregein bes Zelotenthums 
gründlich verleidet worden, folgenbe 
Schriften veröffentlicht: „Wisterisge Er- 
klärung der Naikmahlereg, weldge in dem h. Stinn 
Brad an der Chatza... auf dem Grwülbe des 
dasigen Büdersanles in tinem rimgigen Insem- 
menhängenden Plafand Ant. Muulpzerisg, 
k.k. Bammermaler. im Iahre 1778 uerfertigt yet“ 
(Znaim, 8%); — „Yisterisge Erklärung 
der Malkmahlereg, welche im Stitte Bruch au der 
Chons ... anf dem Grmölbe drs dasigen Sprise- 
saales. dessen Durchmesser in der Zünge 19, is 
der Breite 9 Misfter enthält, in drei yusammen- 
hängenden Pisfonds Auton Maalpertsch im 
Jahre 1778 verfertigt hat” (ebd., 430.); — 
„Dialogus inter Clericum et wilitem 
super dignitate papali et regia. Edidit, 
praefatus est et notas adjec# J. W. 
Monse“ (Brunae 1779, 8°); dieſe 
Schrift war ber erfle Anlaß der Verfol- 
gungen, benen 8. bald erliegen mußte. 
Der Pfarrer zu Mohelno, Zofeph Franz 
Perf, ſchrieb dagegen ein Pasquill, 
welchem zwar bie Drudbewilligung ver- 
weigert, das aber dafür der Begenpar- 
tei in zahlreichen Abſchriften mitgetheift 
wurde. Die folgende gründliche Ber. 
theibigung Korber's: „Sur es dialog: 
inter clerieum et militem super digna- 
tate papali et regia defensio adversus 
Josephum Franciscum Petsch 
Parochum in Mohelno“ (Brunae 1780) 
blieb feinen Angreifern gegenüber mir- 
kungslos; — „Canonicus ses de vera 
canonicae vocationis indole“ (Brunae 
1781, 80.); — „Bitte an die Jerten Bischöfe 
der österreichischen Staaten, dir Valkssprade im 
üffentlihen &ottesdienste einufähren" (Wien 
1782, 80.); dieſe Schrift wurde von zwei 
Gegenſchriften angegriffen. Berfaffer der 
einen war Norbert Dolezel, Bramon: 
firatenfer in Obromiß bei Brünn; der 
Berfaffer der zweiten nannte fi Ritolaus 
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Richter, unter welchem Namen ſich der 
bekannte Piariſt Adauct Voigt (Voigt 
hieß, vor Annahme ſeines Kloſternamens 
Adauct, mit dem Taufnamen Niko— 
(aus, und der Zuname Voigt heibt 
metamorphifirt Richter) verftedt hatte; 
— „Die Rlostergeläbde sind nicht unanfläslid " 
(Bien 1783, 80.); diefe Schrift ift von 
einem U. D., unter welcher Chiffre der 
Obrowitzer Prämonftratenfer®. M.W on- 
draſchek verſteckt ift, in einer Gegen⸗ 
fhrift angegriffen worden; — „Divi 
Josephi II Romanorum Germanorum 
etc. Imperatoris gloriosissimi laudatio 
funebris ... .“ (Brunae 1790, 8°. min). 
Auch überfegte K. aus dem Sranzöfifchen 
die bei Gröffnung des Rationalcapitels 
der Brämonftratenfer am 13. April 1779 
gehaltene Rede des Johann Bapt. 
(Grup, ehemaligen Priors des Patiſer 
GSollegiums, und gab fie unter dem Zitel: 
n„S. Augustini Aurelü Episcopi Hi- 
ponensis Epistola seu liber de gratia 
novi testamenti“ heraus. Wann K. 
geftorben, ift nicht bekannt; doc) dürfte er 
im Jahre 1835 noch gelebt haben, da bie 
„Defterreichifcehe Rational-Encyklopäbdie” 
auch in den Nachträgen feines Todes 
nicht erwähnt. Damals aber hätte er 
ſchon das hohe Alter von 86 Zahren 
erreicht.,. Im Jahre 1817 wurde 8. in 
feiner Eigenſchaft als Propſt, zu welcher 
Würde das Incolat und ber Ritterftanb 
erforderlih find, in den erbländifchen 
öfterreichifchen Ritterfand mit dem Präa⸗ 
Dicate von Korborn erhoben. 
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machte feine Künftlerftudien in München, 
und nachdem er viele Jahre auf Reifen 
zugebtacht und Begenflänbe verfchiedener 
Art gefammelt, ließ er ſich im Jahre 
1853 in Karlsbad bleibend nieder, kaufte 
fi) bafelbft im fogenannten „@arten- 
thal” eine Billa und hat in berfelben 
feine reihen Sammlungen aufgeftellt. 
Seine Wahl fiel auf Karlabad, weil die 
Heilquelle daſelbſt feiner, durch die vie- 
(en Reifen angegriffenen Geſundheit vor 
allen andern zuträgfih if. Schon im 
Sahre 1841 hatte 8. feine Künfllerfahr- 
ten begonnen und aud im genannten 
Jahre Karlsbad zum erftien Male be- 
ſucht, wo er unter Anderen des Walzer- 
Gomponiften Labitzky's ſprechend ge- 
troffenes Borträt malte, weldyes fpater In 
Leipzig lithographirt wurde. Bon Karls- 
bad aus begab fih K. nach Deutfchland, 
befuchte Dresden, Berlin, Stodholm, St. 
Betersburg. Dann ging er nach Rom und 
Reayel. Aus dem Süden wendete er ſich 
wieder dem Rorden zu, verweilte zwei 
Jahre in St. Petersburg, drei Jahre in 
Moskau, begab fid) von dort nach Rarva, 
Meval, Drel, Woroneſch, überfchritt bie 
Steppen und Gebirge des Kaufaius und 
machte zu Tifflis in Georgien Halt. Rad 
(längerem Aufenthalte daſelbſt fchiffte er 
über das ſchwarze Meer nad, Gonftan- 
tinopel, von dort nad) Athen und ging 
dann über Trieft nach Karlsbad. Auf 
biefen zmölfjährigen Reifen hat 8. Mine: 
talien, Betrefacten, Inſecten, ethnogra- 
phifche Gegenftände u. dgl. m. gefam- 


Szitann (Job. Zac. Heinrich), Die lebenden ! melt; feine Mappen mit aufgenommenen 
Schriftſteller Raͤbrens (Brünn 1811, 8%.) | Anfichten von Gegenden, von Bildnifjen 


©. 92. — Deiterreihifhe Bieder: 
manns-Ghronif. Ein Begenftüd zum Fan⸗ 
taften- und Prediger-Almanady (Freibeitsburg 
(Mademie in Linz) 1783, 8%.) Erſter (u. ein« 
jiger) Theil, ©. 12%. 


Kordik, Georg (Maler, geb. in 
Bayern um das Jahr 1820). Gr 


u. dgl. m. bereichert. Auch hat er bie 


reihen Erfahrungen feiner Reiſen, feine 
Beobachtungen und Studien über Volks. 
fitten u. dgl, niedergefehrieben, und auf 
diefe Weife ein werthvolles Material zu 
Stande gebradt. K. ift vorzugsmeile 
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Porträtmaler und hat auf feinen Künſt⸗ 
lerfahrten eine große Menge von Bilb- 
niffen vollendet. Die Befichtigung feiner 
Sammlungen geftattet er mit großer 
Bereitwilligkeit aub fremden Be 
fucdern. 


Carro (Jean de), Almanac de Carlabad (Carls- 
bad, 320.) 24.annde (1854), p. 184: „George 
Kordik, peintre, voyageur, observatenr 
fix6 à Carlsbad“. 


Korinet (ſprich Korzinek), Franz 
(Schriftſteller, geb. zu Dlesno in 
Mähren im Zahre 1831). Beſuchte das 
Gymnaſium in Iglau und feßte fpäter 
in Prag die Studien fort, wo er fi 
nach beendeter Philoſophie dem Lehr- 
amte zumenbete unb im Jahre 1854 als 
Euppient an das Warasdiner Oym . 
nafium in Croatien fam. Im Sahre 
1858 wurde er wirklicher Lehrer und 
nach Gratz überfeßt. mo er ein Jahr 
blieb, wotauf er in gleiher Eigenſchaft 
nad Agram fam, wo er fih jept noch 
befindet. Schon während feines Aufent- 
haltes in Prag mit literarifchen Arbeiten 
befchäftigt, veröffentlichte er deren im 
Lumir, dann betheiligte er fich bie 
zu feinem Abgange nah) Warasdin als 
Mitarbeiter an ben Praiske noviny. 
Zur Zeit iſt er einer der thätigften 
Mitarbeiter bes von Dr. Franz Lab. 
Rieger redigirten, bei Kober in Prag 
erſcheinenden Cechiſchen Gonverfations- 
Lerikons: „Slovnik naudny“, für 
melches er namentlidy die zahlreichen, 
die ſüdſlaviſche Geſchichte betreffen- 
den Artikel bearbeitet; aber auch für 
andere Lecdifche Blätter ift er literarifch 
thätig. 

Slovnfk naudnf. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations ⸗Lexikon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag, 
er. 89.) Bd. IV, S.819. — Noch ift anzu- 


führen: Johann Korfnet (geb. zu Czas— 
lau in Böhmen 12. Februar 1626, gefl. zu 
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Prag 12. Anguſt 1680), der im Jahre 1641 
in den Orden der Sefellfchaft Jeſu trat, im 
welchem er 10 Zahre das Rebranıt, das 
7 Zahre das Predistamt verfab, 3 Sabre 
Rector verichiedener Seminarien unb zuiegt 
3 Jahre Rector des Gollegtums zu Leltmeris 
mar. Gr bat folgende Schriften herausgege⸗ 
ben: „Philosophia peripatetica® (Olomnuell 
1658, 4%); — „Quadruplex antidotum 
contra omne vitium“ (Pragae 1674, au 
Brunae 1696), didactifche6 Gedicht; — „Stare 
pamietj Kutnohorske pod figurau dwaeyti 
drahych Rudnich kamenun wyobrazene a 
wypodobniene“, d.i Alte Ruttenberger Be 
fhichten... .. (Brag 1676, und neue Aufl. ebd. 
in der erzbifhöfl. Draderei 1831, Devotv); 
dieſes letztere Buch, eine Chronik von Kutten⸗ 
berg, iſt eigenthuͤmlich berühmt oder vielmehr 
berüchtigt geworden. Sein hiftorifcher Werth 
iR gleih Null. Uber durch eine in der Vor 
rede des Buches ausgeſprochene Behauptung. 
daß der Gründer der Buchdruckerkunſt Jo 
banın Gutenberg aus SKuttenberg ab- 
flamme und ein Kuttenberger fei, woraus 
fi dann der Familienname Gutenberg ge 
bildet babe, bat er, obgleich ihn feime eigenen 
Zandeleute mit dieſer Lächerlichleit einfach 
abgefertigt haben, doch den Zankapfel unter 
Literaten geworfen. die e6 lieben, um müßige 
Tinge zu fireiten. Erſt in neuerer Zeit 
ift es einem éechiſchen Literaten vom reinften 
Wailer ıwieder gelungen, diefen Annerione- 
verfuch de6 Mainzer Bürgers für Böhmen von 
Neuem aufzufrifhen und dadurd, daß einige 
Waͤchter bed Deutfchtbume dem SEechiſchen 
Spaßvogel auf den Leim gegangen , etwas 
Druckerſchwärze für nuglofe literarifche Polemik 
ju vergeuden. Im Uebrigen war Korfnet, 
fetbft der Inbegriff der Priedfertigkeit und 
befannt als weiſer Vermittler der Zänkereien 
und Zermwürfniife, welche zwiichen den Leit⸗ 
meritzer Bürgern ftatthatten, weit entfernt, 
feine Anfiht als einen Zankapfel für kampf: 
Iuftige Gelehrte in die Welt zu werfen, fon- 
dern er bat dieb im ganz guten Glauben und 
da er fich allerdings auf einen jeher veriodtenden 
Oleichtlang der Ranıen zu flüßen vermochte, 
ausaeſprochen. [Bohuslai Balbini E. 8. J., 
Bohemia docta opus posthumum editum 
notisque illustratum ab Raphaele Ungar 
(Pragae 1776, Ad. Hagen, gr. 8°.) Pars II, 
p- 413.) — Pelzel (franz Martin), Böh- 
mifche, miäbrifche und ſchleſiſche Gelehrte und 
Echriftfieller aus dem Orden der Zefuiten 
(Brag 1786, 8%.) ©. 63] 
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Koriftfa (ſprich Korziſtka), Karl 
Franz Eduard (Beolog und Bad. 
fhriftftelfer, geb. zu Brüfau in 
Mähren 7. Kebruar 1825). Sein Vater 
war herrfchaftliher Oberamtmann zu 
Krzizanau in Mähren, wo der Eohn 
auch die Kinderjahre verlebte, bis er im 
Zahre 1835 das Gnmnafium zu Iglau 
bezog. Die fpäteren Gpmnafialclaffen 
befuchte K. in Brünn, 1841 ging er 
nach Wien, wo er bie Philofophie hörte, 
fih aber zugleich dem Studium ber 
höheren Mathematif unter Petzval 
und Ettingshaufen und jenem ber 
Mechanik unter v. Burg widmete. Im 
October 1843 trat er als ordentlicher 
Berg-Gleve in die f. k. Berg. und Korftaka- 
bemie zu Schemniß, erhielt ein Etaat®- 
fiipendium und beendigte im Auguſt 
1847 den vollfändigen Berg. und Hüt- 
tencurs. Anfangs Eeptember d. 3. trat 
er bei der damaligen f. k. Hoflammer 
im Münz- und Bergmefen als Bergpraf: 
tifant in den Etaatsbienft und murbe 
bem ?. f. Hauptmünzamte in Wien zur 
technifchen Dienftfeiftung zugetheift. Unter 
Einem hörte er ben höheren mineralogi- 
[hen Surs an dem bamaligen montanifti- 
[hen Muſeum unter Bergrath Haibin- 
ger. Bei der neuen ODrganifirung ber 
Echemniter Berg. und Forftafabemie 
wurde K. im März 1848 zum Nffiftenten 
der Lehrfanzel der Glementar- und höhe- 
ren Mathematif und Phyfik an biefer 
Alademie ernannt, und im Februar 1849 
nach bes Bergrathes Doppler [®d. III, 
6. 370] Beförderung mit der Supplirung 
biefer Yehrfächer beauftragt. Rod im 
December d. 3. wurde K. o. ö. Profeffor 
der prattifhen Geometrie und Korft- 
encnklopäbie am f. k. technifchen Inſti⸗ 
tute in Brünn, und ihm zwei Sahre 
fpäter (Eeptember 1851) Die Lehrkanzel 
ber praktiſchen ®eometrie und Elementar- 


455 


Kotifika 


Mathematif am ſtänd. polytechnifchen 
Snftitute in Prag verliehen, welde 
Stelle K. noch zur Etunde befleibet. 
Neben feinem Lehramte unterzog fih K. 
auch der Ausführung mehrerer mwiffen- 
fchaftlicher Aufträge; fo unternahm er im 
Sahre 1853 im Auftrage des Unterrichts- 
minifteriums eine. Reife durch Deutſch⸗ 
land, Belgien, Sranfreid und England, 
um die techniſchen Schulen, vornehmlich 
aber bie Werfflätten für geobätifche 
Anftrumente kennen zu lernen; im Jahre 
1854 warb er als Abgeordneter besjelben 
Minifteriums zur Ausftellung von techni- 
[hen und inbuftrielen Schulen in 2on- 
don entfendet. In neueſter Zeit erft 
(Eommer 1862) befuchte K. von dem 
böhm. Landesausfchuffe dazu aufgefor- 
bert, auf feiner Reife zur Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung die bedeutenderen 
polytechnifhen Schulen in Deutſchland, 
Frankreich und Belgien, u. 3. jene in 
Dresden, Berlin, Hannover, Karlsruhe, 
Stuttgart, Augsburg, Münden, Zürid), 
non, Paris, Lütti und Gent, in ber 
Abfiht, zu berichten, was von ihren 
Ginrihtungen bei der Weorganifitung 
des Prager polytehhnifhen Inſtitutes 
benügt werden könnte. Ueberdieß unter- 
nahm 8. theile im Auftrage ber k. k. 
geologifhen Reichsanſtalt, theils als 
Sommiffär bes Werner-Vereins, feit 1850 
faft jährlich Bereifungen eines Theiles 
der Alpen, der böhmifch - mährifchen 
Gebirge, der weftlichen Karpathen u. ſ. w., 
um Höhenmeffungen, Rivellements und 
andere geodätifche Arbeiten auszuführen. 
Im Drude find von ihm folgende wiflen- 
fhhaftlihe Arbeiten erfchienen: „Bericht 
über die Einrichtung des technischen and ia- 
Anstriellen Gnterrichten in Dentschland, Belgien, 
England und Srankreih* (lithographitt bei 
Hennig in Prag 1854); — „Bericht über 
die wichtigsten Werkstätten für geadätische 
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Jastramente in Dentshlaud und Srsuhreid" 
(lithogr. ebd. 1854); — „Ürber einige 
uene Ferschnugen im Orbiete der Srographie“ 
(1856, 80%.) ; — „Die Markgrafschaft Mähren 
und dos Yerzogthum Schlesien. Eine Darstellung 
ihrer geographischen Verhältnisse nnter Mitwir- 
kung mehrerer Natarfarscher und Geograppen 
redigirt und heransgegeben. Wit einer Generai- 
karte van Mähren und Schlesien, vier phasik. 
and ststist. Marten in Farbendruch nad uielen 
Lithegraphien und Yalısha." (Dimütz 1860, 
Hölzel, gr. 8°.), welches Werk den 1. Band 
des Sammelmwerfes: „Die Kronländer ber 
öfterreihifchen Monarchie” bildet ; 
„Studien über die Methoden nnd die Benütyung 
bupsometrischer Arbeiter, nadgemirsen an den 
Hiveanuerhältnissen der iimgebungen von Prag. 
Ein neuer Beitrag sur Geodäsie nnd Orographit. 
wit 2 (lith.) Vintankarten (in Fol.) and meb- 
reren Holgshaitten (im Cext)“ (Botha 1858, 
J. Perthes, gr. 80.); — „Die hohe Catra 
in den Gentral-Marpothen mit 1 Harte and 
mehreren Ausichten“ (Gotha 1864); — 
„Der höhere polgtechnische Wuterricht in Dentsc- 
laud, der Schwein, Frankreig, Belgien nud Eug- 
land? (Gotha 1863); — „Yopsametrie von 
Mähren and Desterreihish-Solesien. Die Re- 
sultate der Möhenmessangen in Mlühren nnd 
Orsterr. Schlesien und eine Mühenschichtenkarte 
beider Känder enthaltend‘ (Olmütz 1863, 
Hölzel, Hoc 40.); — „Vılsledky mereni 
Jimz velikost a podoba zeme uslanovend 
byla“ (Prag 1863, 80.). Der ungleich 
größere Theil von K.s Arbeiten ijt aber 
in Sachjournalen und miffenfchaftlicyen 
Sammelmwerten niedergelegt; fo z. B. in 
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III, Abthlg. 3, S. 94, 99; Abthlg. 4. 
S. 128); — „Höhenmeffungen in norböft- 
lichen Alpen" (8b. II, Abthlg. 1, &. 34); 
— „Höbhenmeffungen in den Sudeten, 
Bieskiden und in WeſtMähren“ (Bp. VII, 
279 u. X, 237); — „Quellen-Tempera- 
tur in den mährif&-fhlefifhen Subeten® 
(Bd. X, 253); — „Reductionstafeln für 
barometrifhe Meſſungen“ (Bbd.VI, 837); 
„Niveau - Berhältniffe des Wiener 
Bodens" (Bd. III, Abthig. 3, S. 112 u. 
115); — in®runerts „Archiv*; „Leber 
eine neue Methode, verticale Winkel mit- 
teift Reflerion zu meſſen“ (XXVII, 1856); 
außerdem aber viele Meinere Auffäge: 
in Haidingers „Ruturwifjenfchaft- 
lihe Berichte; — in den Jahrgängen 
1850, 1851 u. f. der Mittheilungen 
ber k. k. mähr. fchlefifchen GOeſell ſchaft; — 
in den Jahrgängen 1853 und 1855 von 
Hingenau's „Defterr. Zeitfhrift f. d. 
Berg- und Hüttenwefen‘; — in ben 
Jahrg. 1853, 1854 und 1856 der Beit- 
ſchrift, Lotos“; — in Auſpitz', Defter- 
reich. Kalender” 1856, — in Mareſch' 
„Jahrbuch für Lehrer“ 1856; — in ber 
Prager cehifhen naturwiſſenſchafilichen 
Zeitſchrift „Ziva® u. ſ. w. 8. it außer 
ordentliches Mitglied der fon. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Gorre- 
fpondent der k. f. geologiihen Reichs- 
anftalt, mirfliches Mitglied und Gom- 
mifjar des Werner- Vereins in Brünn, 
Vicepräfes bes naturwiſſenſchaftlichen 
Bereins Lotos in Prag, und überbief 
Mitglied noch mehrerer naturwiffenfchaft. 


ben Jahrbüchern der geologifcen | licher Vereine. 


Reichsanſtalt: „Zahresberichte über | 
trigonometrijche und barometrifche Höhen- 
mefjungen in Mähren" (Bd. III, Abthlg. 4, 
6. 128; IV, 12, 29; V, 161, 665 Un- 
merkg., 701; VI, 72, VII, 279, und 
IX, 80); — „Höhenmeffungen in Nieber- 
oͤſterteich‘ (Wd. II, Abthlg. 4, S. 155; | 


Jellinek (Garl Dr.), Das fländiid-pototed: 
nifche Inftitut zu Prag. Programm zur fünf: 
sigjäbrigen Grinnerungßfeier..... (Prag 1956, 
Gottl Haale Edhne, 80.) ©. 25. — Dog: 
sendorff (3. G.), Biograpbiid-literariiches 
Handmwörterbudh zur Geſchichte der eracten Wiſ 
enfhaften (Leipzig 1859, 3. Aınbr. Barth, 
£er. 8%.) Ep. 1306 — Slovnik naueny. 





Aorizmies 


Roaaxtot Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. 
Sonverfations-Leriton, herausgegeben von Dr. 
Frany Ladiel. Rieger (Brag 1959, Kober, 
2er. 9) ®o. IV, ©. 820. — Bobemia 
(Brager Blatt, 49) 1863, Mr. 168, ©. 161. 





Korizmich, Labislaus (Tanbwirth 
und Bahf&riftfleller, geb. zu Agg 
Szent Beter im Weißenburget Gomi- 
tate 29. März 1816). Der Sohn eines 
reihen Bauern, befuchte er von 1825 bie 
1835 das Onmnafium zu Ofen, dann zu 
Veſth, trieb fleißig die deldmeßkunſt und, 
in's Giternhaus zurüctgefehrt, erlernte er 
bie Landwirthſchaft unter ber Leitung 
feines Vaters, eines tüchtigen praktiſchen 
Landwirthes. Nachdem er ſich gehörig 
ausgebildet und durch eigenen Bleiß 
feine theoretifcpen Kenntniſſe vermehrt, zu 
Adony im Gtuhlweißenburger Gomitafe 
drei Jahre bie Praris als Feldgeometer 
ausgeübt Hatte, trat er auf der Herr- 
fhaft Dzot in bie Dienfle des Fürften 
Baul Eßterhazy. Im Jahre 1841 
ernannte ihn der dütſt zum dirigirenden 
Dber-Ingenieur der Herrfepoft Leva. Ein 
um dieſe Zeit zum Begiefen ber Wieſen 
von ihm erfundenes Inſtrument fand 
allgemeinen Beifall. In eva blieb er 
bis zum Jahre 1848, in welchem Ihn 
ohne fein Anfuhen das Minifterium für 
Lanbescultur zum Gecretär ernannte. 
Gegen bas Gnde bes Jahres 1849 be- 
tief ihn Baron Geringer, ber bama- 
lige bevolmächtigte £. k. Commiſſat. die 
Züchtigfeit des Mannes erfennenb und 
würdigend, an feine Seite, unb ernannte 
ihn zum Referenten in Ianbwirthichaft- 
lichen und national · dkonomiſchen Ange: 
legenheiten. Im Jahre 1850 wurde 8. 
dinanzrath, und in nämlicefl Jahre 
mod) Beifiger bei der Peſih · Dfner Difttl- 
<tual-Steuer-Gommiffion, 1851 wurde er 
auf die Xerarialgüter im Großwarbeiner 
unb Araber Gomitate entfendet, um feine 
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Anſicht über bie Golonifation ausju- 
foregen. Auch ging er im naͤmlichen 
Jahte nach England zur Londoner In- 
duſitie · Ausſtellung. als Vertreter bes 
ungarifhen öfonomifchen Vereines. Die 
Grgebniffe biefer Reife veröffentlichte er 
in zahlreichen Artikeln in ben öfonomi- 
ſchen Blättern Ungarns. Schon im Jahre 
184 trat K. ale Fachſchriftſteller auf, 
u. 3. ſchrieb er in ben „Magyar Gazdat, 
d. 4. der ungatiſche Landwitth, und in 
anderen Blättern über dkonomiſche und 
volkswitthſchaftliche Begenftände. 1847 
erfchien feine preisgekrönte Schrift: „Jo- 
szägrendezes“, d.i. Ueber die Verwal- 
tung ber Güter; 1849 gründete er die 
„Gardasägi lapok#, d. i. bie landwirth- 
ſchaftlichen Blätter, welches treffliche un- 
garifche Fachblatt noch jept befteht und 
weſentlich zur Hebung der Landescultut 
in Ungarn beigetragen hat. Bon ihm 
ind darin viele Artikel theils mit, theile 
ohne feinen Ramen erſchienen. Auch war 
ex es, ber unter bem Namen Tiszahäti 
die „Czimnelkuli levelek*, b.1. Zitellofe 
Blätter, veröffentlichte. Während feines 
Aufenthaltes in England hatte nämlich 
8. das Stephens ſche „Book of the 
farm“ tennen gelernt. Aisbald erwachte 
in ihm die Idee, dieſes Mufterbud in 
ungarifher Sptache zu bearbeiten. Um 
feinen Plan glei und wirffam in's 
eben zu fepen, verband er ſich zur Her- 
ausgabe mit einem ber erſten ungatiſchen 
Delonomen , mit bem Güterbirector 
Bentö, dem Rebacteur der Gazdasdgi 
lapok, Motocz, und gewann für ein- 
seine Fächer tüchtige Bahmänner, wie 
Havas, Syontagh u. A. Dabei 
wurde fefigefept, das engliſche Were 
durchaus nicht zu überfepen, ſondern im 
bie allgemein giftigen Xheile des Drigi- 
nals heimiſches Material Hineinzubauen. 
Run aber kam auch ber Koftenpunct zur 


Aorizmics 


Sprache. Bar aud K. in diefem Puncte 
durch feinen praftifben Blick bewährt 
— denn bie Gazdasägi lapok hatte er 
mit 370 Branumeranten begonnen, und 
allmälig auf 1200 gefteigert — fo war 
body bei einem fo Foftipieligen Buche 
— denn das Book of the farm koſtet 
in England 4 Pfd. St. — die Frage: 
wie bie Koften beftreiten und den Abſatz 
möglichft fleigern? wohl in Ueberlegung 
zu ziehen. Es wurde alfo ein Aufruf 
an bie reichen Gutsbefitzer erlaflen, das 
vaterländifche Unternehmen hochherzig zu 
unterftüßen. Der Aufruf hatte feine Wir⸗ 
fung. Die Herren Erzhetzoge Albrecht 
und Stephan betheiligten ſich mit 
nambaften Eummen; es wurbe bald ein 
ſolcher Betrag erzielt, daß die Auslagen 
gedeckt waren, und das 7 Bände flarfe 
Werk um den Meinen Betrag von 6 fl. 
verkauft werden fonnte. fo baß der Band 
von 25— 30 Drudbogen nicht mehr als 
51 kr. C. M. koſtete. Die Zahl ber 
Abnehmer ftieg fortwährend und er- 
reichte in kurzer Zeit deren 5000, ja es 
mußte, da immer neue Abnehmer hinzu- 
famen, eine zweite Auflage veranftaltet 
werden. Der Nutzen, den das Buch in 
Ungarn ftiftete, ift nicht zu befchreiben. 
K. ift auf feinem Gebiete eine Specialität 
erftien Ranges. In feinen Aufſätzen ver- 
bindet er mit großem Geſchick und glüd. 
licher Wirfung gleihmäßig Theorie und 
Praris, Wiffenfhaft und Grfahrung. 
Sein Eifer um die Hebung der Lanb- 
wirthſchaft erzielt vornehmlich dadurch 
glückliche Erfolge, daß er immer alle 
Berhaltniffe genau in's Auge faßt, ben 
Unterfchied größerer und fleinerer Güter 
wohl berüdfichtigt, und feine Berechnun- 
gen immer nur auf fichere ®runblagen 
und niemals auf trügeriſche Gombina- 
tionen baut. 

Budapesti Viszhang 1856, Nr. 24 5.280: 
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„Korizmits Läs2)6* (mit PBorträt im Holy 
fhnitt), — Vasärnapiujsäg,Dd.i. Eom- 
tag®- Zeitung (Peſth. 49) 1857, Nr. 20: „Ko- 
rizmies LäszI6* [mit Vorträt im Holzidenit] 
— Jelenkor. Politikai 6s tärsas @let Euey- 
klopaedidja, d. i. Die Gegenwart. Bolitiide 
und Real-Enchllopädie (Beh 1858, Guftas 
Hedenaft, gr. 89.) 8.69. — Eonntage 
Zeitung (Peftb. 4%) 1857, Mr. 24, © 19 
und 188 [mit PVorträt im Holzfchnitt] — 
Allgemeine Zeitung (Yugeburg, 4) 
1856, Rr. 49: „Correfpondenz aus Peſth vom 
11. Zebruar". — Wurzba von Tannı» 
berg (Gonftantin), Bibliograpbifch-Ratififee 
Neberficht der Literatur des öÖfterreidhiichen 
Kailerftaates (Wien, Staatsdruderei, gr. 89.) 
III. Bericht (1855), ©. 931, Marg. 30.497; 
©. 934, Marg. 30.589. — Danselik (Jözsef!, 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Mäs-- 
dik, az elsöt kieg6ssitd kötet, d. L Ting 
rifhe Schriftftellee. Sammlung von Lebent⸗ 
beichreibungen. Zweiter, den erſten ergänem 
der Theil (Peſth 1858, 8%.) S. 157. — Yyer- 
träte. Außer den bereit angeführten Holy: 
fhnitten im Budapesti Viszhang, Vasir- 
napi ujsdg und in der „Sonntags Beitung‘ 
befindet fi fein Bildnis noch auf der großen 
Vorträtgruppe: Magyar ir6k arcak&pcsar- 
noka, Blatt II (18357). 


Korn, Friedrich (pfeubonym für 
Kohn), fiehe: Kohn [E. 299]. 


Korn, Rarimilian (bramatifcer 
Künftler, geb. zu Bien 12. October 
1782, geflorben ebenda 23. ZFänmer 
1854). Der Sohn nicht unbemittelter 
Bürgersleute, der nacb beenbeten Snm- 
nafial- unb philofophifhen Schulen bie 
Wiener Univerfität bezog, um Die Rechte 
zu ftubiren und fi für ben Gintritt in 
den Etaatsbienft vorzubereiten. Der Be- 
fuch des Theaters, ben er ale Etubent 
iedem andern Vergnügen vorzog, machte 
in ihm das Verlangen rege, fich felbft in 
ber dramatifhen Kunft zu verfuchen, 
mozu fi) ihm bei ber großen Anzahl von 
PrivattHeatern, welche zu jener Zeit in 
Bien beflanden, bald Gelegenheit bar- 
bot. Seit 1799 widmete 8. feine Rufe 
funden dieſem Vergnügen. Gr erntete 
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bald Beifal und ber Gedanke, auf diefer 
Bahn fein weiteres Glüd zu verfuchen, 
murbe In ihm fo febendig, daß er ſich 
barüber gegen feinen Mater ausfprad. 
Diefer flellte ihm bie Schwierigkeiten auf 
ber fo verlodend ſcheinenden Laufbahn 
vor unb rieth ihm, fich vorher doch durch 
Kenner dieſes Baches die Ueberzeugung 
zu verfchaffen, ob er benn auch das dazu 
erforderliche Talent befipe. Da fügte e6 
fich, daß gerade um biefe Zeit Jfflanb 
im Hofburg-Theater ein Gaftfpiel eröff- 
nete. Diefer Meifler ber bramatifcen 
Kunft ſollte mit K. eine Talentprüfung ab- 
halten und biefer wollte von beffen Aus- 
ſoruch die Wahl feines fünftigen Berufes 
abhängig machen. Dieb geſchah und 
Iffland's Urteil lautete fo befriebi- 
gend, DabR.'6 Entfehluß, ſich der Bühne 
auzumenben, nun fe ſtand. Roch gelang 
«6 8. durch Bemühungen feiner Gönner, 
daß ber bamalige Hoftheater-Director 
Peter Freiherr von Braun [Bb. I, 
6. 123] das Privattheater, auf welhem 
K. zu fpielen pflegte, bloß befhalb be- 
ſuchte, um 8. fpielen zu fehen. Braun 
tar dutch R.'6 Reiftung fo befriedigt, daß 
er ihn für den nächften Tag (ben 8, März 
1802) zu fib befdieb, um ihm zu eröff- 
nen, er geftatte ihm, in brei Debutrollen 
im Burgtheater aufzutreten, von beren 
Erfolge fein Engagement abhänge. Am 
21.Rärz, am 23. April und am 15. Rai 
1802 trat 8. als Sinthio in bem nah 
Bfhottes „Bauberin Gidonio* von 
KRopebue bearbeiteten Schaufpiele „Das 
rächende Gewiſſen“, als Baflor Ehr- 
mann inRopebues „Kind ber Liebe“ 
und als Bedor Dffafom in Babo’s 
„Streligen" mit ſolchem Beifall auf, daß 
feine Anftelung am £. k. Hofburg. Theater 
erfolgte. So fah ſich K. im Alter von 
20 Jahren am Biele feiner Wünfhe. In 


ber erflen Beit wurde K. in kleinen Rollen | 
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verwenbet, aber ſchon im zweiten Fahre 
nahm fein Repertoire bedeutend zu unb 
es ergab fich bei einem Kückblicke feiner 
Künftlerlaufbahn, daß dasſelbe bie erſtaun · 
liche Höhe von fünfthafbhundert Rollen 
erreicht habe. Echaufpieler Lange, vor- 
nehmlich aber ®rod mann, übten wefent- 
lichen Einfluß auf des jungen Künflers 
fernere Auobildung. Lepterer räumte Ihm 
ſelbſt bei fih eine Wohnung ein unb 
befchäftigte ſich auf das Angelegentlichfte 
mit feiner Befehcung. So blieb X. nahezu 
durch 80 Jahre an dieſem feiner Beit und 
in Deutſchland noch Heut unübertroffenen 
Kumftinftitute kunftieriſch tätig. Am 
21. Mai 1842 feierte er das 40. Jahr 
feiner kuͤnſtleriſchen Laufbahn unb murbe 
aus biefem Anlaſſe mit ber gofbenen Ber- 
bienftmebaille [f. d. Quellen] ausgezeich · 
net. Rod) wirkte er darnach acht Fahre 
auf ber Bühne mit, bier am 11. Jänner 
1850 in ber Rolle des Biulio Ro- 
mano in Dehlenf&läger's Tragödie 
„Sorreggio* von berfelben abſchied 
nahm, und bei diefem Anlaffe mit einem 
tofibaren Chiffteting von Er. Maieftät 
bem Kalfer ausgezeichnet wurde. Rur brei 
Jahre genoß X. bie Ruhe, biser, 7i Jahre 
alt, einem längeren ſchmetzvollen Leiden 
erlag. Weid mann's Biographie gibt 
nach Aufzeichnungen bes Grafen Moriz 
Oie trich ſtein das vollfländige Reper- 
toire der Rollen Korn's; hier fei nur 
jener gedacht, in benen er das Hödfte 
geleiftet und bie baher aud in den Blät- 
teın bes filbernen Kranzes eingcaviet 
waren, ben ihm feine Gollegen anläßlich 
ber delet bes vierzigflen Jahres feiner 
kunſtleriſchen Laufbahn verehrt haben. 
Es find folgende: Ginthio, welcher 
Rolle fon oben gedacht murbe, Bal- 
boa in Collin's gleihnamiger Tra- 
gödie, Don Gäfar in Moreto- 
Schreyvogel's „Donna Diana”, 
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TaffoimgleihnamigenStüde Göthe's, 
Wiburg in Schröders Luftipiele 
‚Stille Waffer. find tief“, Carlos m 
Schillers „Don Garlos’, Bofa in 
bemfelben Stüde, Klingsberg in 
Ehröders Lufifpiele „Der Ring”, 
Mortimer in der „Maria Stuart”, 
Lord Elmwood in Raupady's „Bor- 
mund und Mündel?, Dorrisford in 
Raupach's „Bater und Tochter”, 
Biulio Romano in Dehlenfhla- 
gers „Gorreggio‘, Hippolyt in 
Racine-Shillers „Phadra’, Ro- 
meo in Shakefpeare's „Nomeo und 
AJulie’, Mar Biccolominiin Sdil- 
ler's „RBallenftein”, Samletin Sha 
fefpeare's „Hamler”, Linder in 
Beck's Luſtſpiele „Die Duälgeifter”, Fi⸗ 
garo in Jünger's Luſtſpiele „Die bei- 
ben Figaros, Klinker in Kotzebue's 
Zuftfpiele „Das Gpigramm“ und Bo- 
lingbrod in Scribe's, Olas Waflfer*. 
Aber auch ber Maler Conti in 
Leffing's „Smilie Galotti*, Tancred 
in Boltaire-Göthes „Xancred”, 
Glavigo., Fiesko, Maeon in Col. 
lin's gleichnamigem Stücke, Secretär 
Dallner in Iffland's „Dienftpflicht*, 
Wilhelm in Böthe's ‚, Geſchwiſter?, 
Hugo in Müllner's „Schuld“, 
Phaonin®rillparzers „Sappho*, 
ber Zempelritter in Lejfing's 
„Nathan*, Fürſt JZury Chawansky 
in Raupach's „FBürjten Chawansky“, 
Edgar in „König Leare, Zawiſch in 
Grillparzer's „König Ditocar's Glück 
und Ende", Zfidor in Raupach's 
„Iſidor und Olga’, Major Tellheim 
in Leſſing's „Minna von Barnhelm”, 
Enzio in Raupach's „König Gnzio*, 
Baron Zinnburg in Bauernfeld's 
„Belenntniffen® würden treffende Jn- 
fhriften für die Blätter eines zweiten 
Kranzes gebildet haben. Um übrigens 
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die Wusdauerr und die Thätigkeit 
diefes feltenen Künſtlers vollends zu 
würdigen, fei bemerkt, baß er innerhalb 
feiner 48jährigen Bühnenthätigkeit im 
Ganzen 5786 Mal aufgetreten fei. was 
im Durchſchnitte 164 Mal für Ein Jahr 
ergibt. Korn als Künfter verband mit 
einer fhönen äußeren Erſcheinung An- 
and in ber Bewegung, tiefes inniges 
Gefühl, euer und Geilt der Analyſe 
Diefen Borzügen des Künftlers gaben 
aber jene des Menſchen nichts nad; 
Dichter Collin, ber feine Herrliche 
Gpiftel „Ueber die Schaufpielfunft* an 
Korn gerichtet, zählte zu feinen innigften 
Sreunden und, wie er unter feinen Gol- 
legen großer Beliebtheit fich erfreute, fo 
befaß er in ben höchſten Kreiſen der 
Geſellſchaft Bönner unb Freunde, Fremd 
ber heut! zu Tage berrfchenden Sitte, 
feine Kräfte möglihft zu verwerthen. 
ohne Rüdfiht auf das Inſtitut, bas 
dem von Meberanftrengung frühzeitig 
unfähig werdenden Künftler vor der Zeit 
eine hohe Penfion bezahlen muß, trat 
K. während einer ABjährigen Bühnen- 
thätigkeit nur zweimal und zwar im 
Sabre 1822 in Münden und 1825 in 
Leipzig, Berlin, Hamburg als Gaft auf. 
Hingegen fpielte er durch 14 Jahre in 
Preßburg zu wohlthätigen Ziveden, als 
für das Armen-Znftitut , für das Spital 
und immer unentgeltlich, weßhalb ihn der 
Preßburger Magiſtrat durch Verleihung 
des Shrenbürgerrechtes dieſer k. Freiftabt 
und mit ber anläßlidy der Reflauration des 
Armenhaufes geprägten Medaille in Gold 
außzeichnete. Im Jahre 1820 unternahm 
K., um Künfler zu fehen und Studien zu 
machen, eine große Reife durch Deutfchland, 
die Niederlande und Srankreich, wo er in 
Baris Talma fpielen ſah. Seit 1812 
war er, al8 Brodmann's Radyfolger, 
Regiffeur der 8. k. Hofbühne. Seit 1806 
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war 8. mit Wilhelmine Stephanie 
[1.d. &. 463] vermäft; jedoch ber einzige 
Sohn biefer he blieb ber Künfilerlauf- 
bahn feiner Eltern fremd. Wem von 
ben Beitgenoffen ber ſchoͤne Kunfigenuß, 
den nod) jugendlichen Korn zu fehen, 
nicht zu Theil wurbe, ber fehe ben ewig 
jugendlichen Ficht net an, biefer iſt ber 
talentvollſte Schüler Korn's. 





MarimilianXorn. Sein Leben und künf- 
Terifces Wirken. Cin Beitrag zur Gefhihte 
dest. £. HofburgrZbratere. Rach eigenen Grin 
nerungen und mit Benüßung det guverläffige 
Ren Quellen zufammengeRellt von Dr. Zranz 
Karl Weidmann (Wien 1837, Staattruder 
vet, fm. 4%). [Wornehmlich auf Beranlaffung 
und auf Stund der reichen Materialien des 
Grafen Roriz Dietrihflein gearbeitet 
und herausgegeben. Gnthält die Bionraphit, 
mehrere Gedichte auf Korn und daß ganze 
451 Rollen umfaifende Repertoire des Künft- 
tere.) — Ronatfhrift für Theater und 
Duft. Herausgegeben von Zofepd Klemm 
(Bien, 4.) LIT. Jahrgang (1857), ©. 338, 
— Hormaprs Ari für Gelhihte, Era: 
tiRiE, Literatur und Kun (Wien, 4%.) Jaht 
gang 1923, Rr. 136 u. 157: „@alerie rent. 
fer Künfer*. — Allgemeine Theater: 











Zeitung, berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, 


4) XLI. Jahrgang (1850), 
‚Bar. Korn’s Heatral. Laufbahn“; 
16: „Rachfeier zu 2.8 ledlem Auftecten“; 
— diefelbe, XLVIIL. Jahrg. (183), 
R. 20-33: „Retrolog'; — diefelbe, 
. 9: „Rarimilian Korn’ Grabdentmal”. 
— Veſtber Sonntagsblatt (4%) 1854, 
MT, 6 106. — Df-Deutfhe Bor 
(Wiener poltt, Blatt, ol.) Rr. vom 13. Jän« 
ner 1850 (Beuilleion von Dr. 8. 9. Branti]. 
— Biener Zeitung 1857, Abendblatt 
Mr. 248 [im Seullleton). — Defterreigt: 
her Zuf&auer. Bon I. S. Ebersberg 
(Bien, 8%) Jahrgang 1897, ©. 113 
Defterreihifhe Rational: Encplio 
pädie von Gräffer und Gpifann (Wien 
1835, 89.) ®b. III, ©. 259 [nad) diefer ge: 
boren 22. October 1783]. — Meper (2), 
Das große Gonverfationt-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen, Biblio- 
graphifches Infitut,, ar. 8%.) Vd. XVII, 
©. 1174, und Gupplement-Band IV, ©. 374 
Piefes deriton, mie aud andere Schtiſten 
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geben das Jahr 1782 als Korn'6 Geburtsjahr 
an). — Yorträte. 1) Odne Unterfärift. 
Lanzedelli f. (Wien, 46); — 2) Libogr. 
von Kriehuber (Wien, Spina, Bol.): — 
3) nad ®. Modnte gef. von Dr. Weis 
(Bien, BWalispauffer, 8%.) [fhönes Blatt]; 
— 4) Goftumbild in der Role des Heinrich 
.Hobenfaufen im gleihnamigen Trauer» 
fpiete. uber diefen in die Deffentlichteit ger 
fangten Biloniifen if noch zweier gu geben“ 
ten, und zwer eines von Gtrzegody in 
Del gemalten „ melches fit) im Befipe feiner 
Familie befindet, und eines jmeiten eb 
arofen, von & & Iman gemalten, welches ihn 
in der Rolle dee Hugo Derindur in 
Mültners „Schuld“ darfelt und In der 
Hoficaufpieler-Vorträt-Gallerie in einem der 
amei Borgemächer der £. £ Hofloge aufgeftelt 
in. — Auf Aocn geprägte Benkmänze, Diefe 
wurde zur deler feines vierjigiäbrinen Dienft- 
jublläum über Auftrag feiner Runfcolegen 
von dem Medailene Shön gepränt. Eie 
geist auf dem Koer6 das Blldnip des güng . 
iers mit der Umfcrift: Max Korn, geboren 
den 12. October 1782 in Wien. uf dem 
Revers find die Fnıbleme der Kunft grup- 
pirt Dargeelt mit der Ueberfchrift: „Betrat 
die £. £ Hofbühne den 21. Märy isor · Unter 
den Gmbfemen erblitt man die Jahreszahl 
1842. — Ueberdleh eriflirt noc eine smeite 
Korn Redallle: denn die Gioil» Verdienf- 
medaile, welche 8. antäplich feiner A0jährigen 
Künflerlaufdahn von Er. Majehät verliehen 
word. zeigt auf dem Aders das Brufbilb des 
Raiiers mit der Unterfehrift: Ferdinandus I. 
D. @. Austriae Imperator, auf dem Revers 
aber die Infehrift: „Merlus Maximilian 
Kora®. — Grdichte auf Asra. Bon den 
dabllofen, von unbefannten und anonpmen 
Diegtern an Korn gerichteten poetifden Gr- 
güffen muß bier Umgang genownten werden, 
denn e8 haben gute Namen den Künfler mit 
ihren finnigen Ependen verprerliät; ee felen 
bier nur genannt: delntich von Gollin, der 
feine pifel über die Echaufpieltunft an 
Mar Korn gerihtet, Otto Bredtler, 9. 
3.Hannufd, die dramatifhe Schriftſtellerin 
Branuf von BWeiffenthurn, Braun 
von ®raunihal und nach feinem Tode 
Jobann Gabriel Seidl, aus deifen Radırufe 
amel Zeiten auf Korn's Grabdenfmale ein- 
gegraben wurden. — Aera's Grabdenämal, 
Korn rubt auf dem Zt. Marrer-Briedbofe; 
ein einfacher Dentftein, den ihm fein Sohn 
feßen lieb, beaeichnet die Rubeflätte des Lünft- 
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ferd. Das Denkmal, von Margarethner Sand⸗ 
ftein geformt, ift aus der Wafferburger- 
hen Werkſtätte hervorgegangen. Am oberen 
Theile des Denkmals erblidt man die Em⸗ 
bleme de6 Glaubens, der Hoffnung und der 
Liebe (das Kreuz, den Anker und das flam⸗ 
mende Herz) von einem Lorberzweig umſchlun⸗ 
gen. An der Hauptiläcdhe des Monuments zeigt 
fih der Rame des Verewigten und die Be 
seichnung feines Standes, feines Geburts⸗ 
und Zodedtages mit der Jahreszahl. und tie 
fer unten die beiden Verſe des „Nachrufes an 
Marximilian Kom” von 3. G. Seidl: 

Es wird in frifhem Angedenken leben 
Was er gewirkt in feinem Künftlerlauf! — 
Sur künflerifgen Charahterikik Kern's. 
Mit Korn ging der „legte Ritter“ des freien 
deutfchen Yuftfpiel6 zu Grabe. Korn wußte 
fich im Saloncoftune wie in Uniform, als 
bürgerliher Dandy wie als Gavalier mit 
gleicher Ungeswungenbeit und Natürlichkeit zu 
bewegen. Welch ein ftürmifcher Beifall war 
es, in welchen die im Burgtheater anweſen⸗ 
den Huszaren-Dificiere ausbradhen, ale Korn 
in der „Unvermälten" im Dolmany ſchwert⸗ 
tlingend auf der Bühne erfchien! Sin Slanz- 
moment feines savoir faire war fein Enttoͤe 
in den gräfliden Salon in dem Stüde „Men- 
ſchenhaß und Neue”. Hier kam in der That 
der GSavalier zu dem Gavalier. Der große 
Mime Ehlair nahm fih in diefer ſtummen 
Scene, mit Korn verglichen, wie ein Thür⸗ 
Reber aus. Daß Korn da6 sweet-heart, ber 
Liebling der Damenwelt werden mußte, läßt 
fi bei diefer Begabung wohl leicht denken. 
Eine bochgeftellte Danıe meinte einmal, fie 
muͤſſe fortan auf alle liaisons verzichten, denn 
nach einer Xiebeserflärung Korn's auf der 
Bühne könne nıan feine andere mehr im Leben 
anhören. Korn mar eben keine Schönbeit; 
doch lag in feinem blauen Nuge eine bezau⸗ 
bernde, in Wahrheit magnetiihe Kraft. So 
mwettete er einmal mit der Schaufpiclerin W., 
fie könne feinen Blick nicht fünf Minuten lang 
aushalten. Die Wette ward angenommen und 
richtig brach die ſchoͤne Gegnerin (don nach 
zwei Minuten in ein krampfhaftes Schluchzen 
aus und bat ihr Gegenüber flebentlih, um 
des Himmelswillen feinen ftarren Blid ab⸗ 

wenden zu wollen. 


Korn, Philipp (Schriftfeller, 
geb. in Ungarn): Zeitgenod. Widmete 
fi) dem Buchhandel und betrieb ein Unti- 
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quariatgefchäft, unter Ginem mit Schrift 
ſtellerei fidy beihäftigend. Im Jahre 
1848 betheiligte er fi) an ber ungati- 
[hen Revolution, unb zwar diente er in 
der „beutfchen Legion des Revolutions- 
heeres, als deren „Hauptmann“ er ſich 
auf feinen Schriften felbft bezeichnet. 
Nach Riederwerfung des Aufſtandes 
floh er in bie Tütkei, und lebte dann 
mehrere Jahre in England. Grit nadı 
einiger Zeit gab er durch Veröffentlidyung 
einiger umfangreicher Pamphlete wieder 
ein Lebenszeichen von fill. Rad dem 
Umſchwunge ber politifchen Verhältniſſe 
in Ungarn, welcher vielen im Gpile 
(ebenden die Rückkehr in die Heimat 
ermöglichte, war auch K. nad Ungarn 
zurüdgefehtt, und im Jahre 1860 
fündigte ber „Peſther Lloyd? Korns 
Ankunft in Peſth an, wo er eine Aus 
flellung von SRunftgegenftänben verfdie- 
dener Art veranftaltete. Auch bemerkt bdie- 
ſes Blatt, Daß Korn der Herausgeber ber 
„Bibliotheca hungarica“ fel. Was mit 
diefer „Bibliotheca hungarica® eigent- 
(ih gemeint fei. ift Dem Herausgeber bie- 
ſes Lexikons zu ergründen nicht gelungen. 
Die von Korn im Drude erfchienenen 
Schriften find: „Reueste Ohranik der Maggı- 
ren. Geschichtlicht Darstellung der Zustände des 
Febeas und Wirkens der Angern in uud gussır- 
halb ihrer Meimath von ber russischen Pauasien 
in Angarn nnd Siebenbürgen bis auf die gegen- 
wärtigen Cage”, 2 Bbe. (Hamburg 1851 
und 1852, Schuberth u. Somp., gr. 8°. 
mit lithogr. Abbilbgn.) ; der erfte Band 
führt auch den Zitel: „Kofſuth und bie 
Ungarn in der Zürkei”, der zweite 
Band: „Die Kuffen in Ungarn, und 
die Ungarn in Deutſchlande; über 
die „Shronik* fchreiben die „Blatter 
für literarifche Unterhaltung (1832, 
©. 664): „es ift dieß das frechfte Bei- 
fpiel der literarifchen Breibeuterei und 


Korn 


der [hamlofeften Buchmadherei, das uns 
feit langem vorgekommen; — „Angaras 
Aıdt and Gesety, rapmunil werfachten dach 
Dratae, Polen, Iialiener, Engländer za) 





terangen“ (Bremen 1833. zweite Yusg. 
1855, Schünemann, gr. 8%, unb mit 
des Verfaſſers Porträt); von biefem 
Werke ift nur der erfte Band erfcienen, 
welchet aud den itel führt: „ntheil 
der Deutfchen an dem ungarifchen Unab- 
Hängigfeiteftiege*, 2 Wbtheilungen. Rod) 
fol die Schrift: „Grmorbung der Her- 
zogin von Braslin‘, von Korn verfaßt 
fein. Brüher ſchon — nämlich vor ber 
Revolution — hat er aber bie „re 
seshiäten. Eine Sammlung karıır, 
Gshiäten, Eräplangen, Honclien 
wister Aufsätye®, 1. u. 2. Band; II. Chy · 
dus: 3. u. 4. Band (Peſth 1845 und 
1846, gr. 80.); III. Gyclus: 1. Band 
(2eipzig 1846, gr. 8%.), Herausgegeben, 
welche bald zu erfcheinen aufgehört haben. 
Beer 2loyd (polit. Sournal, gr. Bol.) 1860, 
Mr. 65. — Kertbeny (8. M.), Mfabetiiche 
Ramenslifte ungrilder Gmigration 1848 bis 
1564 (Brüffel und Leipzig 1868, Kiepling, 8%.) 
©: 


Korn, Wilhelmine (dramatiſche 
Künftlerin, geb. zu Wien 17. De 
cember 1786, geft. zu Hiehing bei Wien 
13. September 1843). Die Frau bes 
Rarimilian Korn [f. d. ©. 458]. 
Bilgelmine war eine Tochter des als 
Schaufpieler und ‚Dichter mehrerer auf 
allen beutfjen Vühnen mit Beifall ger 
gebenen Stüde bekannten Gottlieb 
Stephanie (jum Unterfhiede von 
feinem älteren, ebenfals am #. k. Hof- 
butg · Theatet angeftelt gemejenen Bruder 
Chriſtian Gottlob Stephanie,ber 
Jüngere genannt) und feiner Gattin 
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Anna, gebornen Mita, einer durch 


Korn 


Schönheit und Talent ausgezeichneten, 
in Wien beliebten Künftlerin. Wilhel- 
mine empfing in ihrer Eltern Haufe 
eine ſotgliche Etziehung. Nachdem fie 
ſchon früher ihren Vater verloten hatte, 
farb 1801 auch ihre Mutter. Brod- 
mann und bie teefflihe Roofe waren 
auf das vielverfpedenbe Talent Wil- 
helm inens aufmerfam geworden, und 
wibmeten ber Gntwidelung besfelben bie 
ſteundlichſte Pflege. Mit Bewilligung 
ihres Vormundes betrat Wilhelmine 
am 2. December 1802 als Gisbeth im 
„Öraf von Burgund” zuerft bas f. f. 
Hofburg-Theater. In biejer Rolle, ſowie 
in ben folgenben, als ®retchen in Kope- 
bue's, Verwandtſchaften“ unb als Zulie 
im „Mann von Wort“, wurbe bas faum 


- | fünfzehnjährige Mädchen von dem Bubli- 


cum auf das Freundlichſie ermuntert, 
und der funftfinnige Breiherrvon Braun, 
welcher bamals bie Oberbirection ber 
k. k. Hoftheater führte, öffnete durch ein 
vortHeilhaftes Engagement bei dem k. f. 
Hofburg-Theater der talentvollen Anfän · 
gerin einen Wirfungsfreis, in welchem 
fie ihre @aben nad; ihrem ganyen Um- 
fange geltend machen konnte. Rad) kurzer 
eit vermälte fih Wilhelmine mit 
dem PR. 8. Hoffhaufpieler Maximilian 
Korn. Durch einen Zeitraum von 
28 Jahren bi zu ihrer Penfionitung im 
Jahre 1830 mar fie auf biefer Bühne 
tHätig. In dem Bade jugendlicher Lieb- 
haberinen und naiver Mädchen, durch 
ihre Geſtalt unb die ihrem Wefen inne- 
wohnende Anmuth begünftigt, errang fie 
mit Recht den Ruf einer der ausgejeich- 
netſten Darftelerinen dieſes Bades. 
Die phyſiſche Kraft ihres Körpers war 
aber ben Beftrebungen des regen Künit- 
fergeifte und den Anſtrengungen, welchet 
die Thaͤuigkeit der Ausübung dtamatiſchet 
Kunft unterliegt, nicht gewachſen. Sie 


Korneli 


begann frühzeitig zu kränkeln, und ſah 
ſich ſchon im Alter von kaum mehr ale, 
40 Zahren genöthigt, ihrem Berufe zu 
entfagen. Im Jahre 1830 trat fie mit 
dem foftemmäßigen Ruhegehalte der k. f. 
Hoffchaufpieler von der Bühne ab und 
lebte feitdem in ftiller Zurückgezogenheit. 
Sie genoß die Ruhe noch mehrere Jahre, 
bis fie ihrem Leiden, an dem fie feit 
Sahren, und in ber legten Zeit fehr 
fchwer litt, erlag. Sie liegt zu Hieping, 
wo fie Erholung füchte und ftarb, be- 
graben. Wilhelmine Korn gehörte gleich 
ihrem Manne jener glänzenden Periode 
unfers Hofburg-Theaters an, in welcher 
noh Lange, Brodmann, Beib- 
mann in voller Kraft glänzten, unb fie 
ging über in jene, in ber Koch, Antonia 
AUbamberger, Sophie Müller, 
Roofe und feine Gattin, Die große 
Schröder, Julie Löwe, Krüger u. 
f. w. einen Berein weiblicher Dramatifcher 
Kräfte bildeten, den in der Geſchichte 
der deutfchen Schaufpielfunft faum ein 
zweiter an die Seite geftellt werden fann. 
Allgemeine Theater-Zeitung. Heraus: 
gegeben von Ad. Bäuerle (Wien, gr. 49.) 
1843, Ar 223: Nekrolog. — Frankl (Lud⸗ 
wig Aug.). Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°.) 
11. Jahrg. (1843), S. 939. — Yerträt. Unter 
fırift: Wilhelmine Korn, K.K. Hof-Schau- 
spielerinn. K. Mahnke sc., D. Weiss fc. 
(foll wohl beißen: K. Mahnke del. und D. 
Weiss sc.; jedoch ift auf dem Blatte die 
Bezeichnung fo, wie fie angegeben ift). Auch 
befindet fi ihr Bild. von dem berübmten 
Buerard gemalt, und zwar in der Rolle 
der Melitta in ®rillparzer's Trauerfpiele 
„Sappbo”, in der Echaufpieler-Borträt-Sal- 
lerie des 8. k. Hoiburg-Theatere. 


Korneli, Johann (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Kapuzan im Trencfiner Gomi- 
tate Ungarns 14. December 1686, geft. 
zu Kaſchau 19. Rovemder 1748). Ent- 
ffammt einer ungariſchen Adelsfamilie 
und trat 1693, 17 Zahre alt, in ben 
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Orden ber Geſellſchaft Jeſu. Zn demfel- 
ben beendete er ſeine Studien, erwarb die 
philoſophiſche und theologiſche Doctor- 
würde und verſah mehrere Jahre hin- 
durch das Lehramt, und zwar zu Tyrnau. 
mo er philoſophiſche und theologiſche 
Dieciplinen, zu Kafhau, wo er durch 
neun Jahre Dogmatik und heilige Schrift 
lehrte. Dann ging er nad) Klaufenburg 
und wirkte daſelbſt ducch drei Fahre als 
Bräfect der Höheren Etudien, zulegt 
ale Kanzler zu Tyrnau durch zwei Jahre 
und zu Kaſchau durch eilf Jahre. an 
welch' legterem Otte ihn burdy einen un- 
glüdlichen Kal von der Treppe der Tod 
ereilte, Seine Schriften find: „Paneyy- 
riei Praelatorum et Magnatum Hun- 
gariae, qui saeculo XVII pro fide Da 
et regis vilam terminaruns“ (Tyrna- 
viae 1718, typ. acad., 120.); — „De- 
cennium@GeorgiiSzechenyi, Metro- 
politae Strigoniensis* (Tyrnaviae 1721, 
120.); — „Quinque lustra Georgii 
Lippai de Zombor Archiepiscopi 
Strigoniensis“ (ebb.1722,120.); — „De 
Fanilia Czobor acrebus ab ea gestis® 
(ebd.); — „Oliva pacis seu theologia 
catholica ....“, partes 2 (Claudiopoli 
1732, 80.); — „Opusculum polemicum 
contra Indifferentismum Puffendor- 
fir“ (Cassoviae 1735, typ. Acad.); --- 
„Fragmenta Hungaricase Uistoriae ad 
annum Christi 1663“ (ebb. 1738, 120.); 
nn... ad annum 1665“ (ebd. 
1738, 129); — „Zes gestae in Lun- 
garia anno 1665 et quinque sequenti- 
bus“ (ebd. 1740, 120.); — „Fragmenia 
histor. Ilungariae ab anno 1673 ad 
annum 1678“ (Tyrmaviae 1742, 120.); 
— „Fragmenta hist. ad annum 1678 
prosecutionem belli civlis auspieus 
Emerici Tökelisi et alias res gestas 
complexa“ (Cassoviae 1743, 12°); — 
„ Dialectica seu introductio in sereriores 


Aorner 


diseiplinas“ \Cassoviae 1744, 120). 
Außerbem hat er Mehrere, meiſt ge- 
ſchichtliche Arbeiten über Ungarn, in 
Hanbfoprift zurüdgelaflen. Ueber feine 
„Fragmenta historica“ fagt Horängi: 
„Multa occurrunt sane in hac historia, 
quae frustra in alils quesiveris. 
Stylo utitur eius aetatis satis per- 
spicuo; rerum delectum in hoc opere 
nemo desideret ; gratiae habendae 
sunt ei, quod vel haec fragmenta 
bellioos inter tumultus et civiles dis- 
sentiones ab oblivione vindicaverit“. 
Korneli erſcheint auc hie und da mit 
C geſchrieben als Corneli. 


Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinclae 
Austriacae Bocletatis Joau (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 198. — Horänyi (Alezius), 
Memoria Hungarorum et Provinclallum 
seriptio editis notorum (Viennae 1776, 
Ant. Loewe, 8%.) Tomas IT, p. 138. — 
Nagy (Ion), Magyarorszäg caalädal czi- 
merekkel &s nemzökrendi tdbläkkal, d. I. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Bed 1860, Moriz Räth, 50.) 
©. VI, 8.355. 














Korner, fiehe: Riſſel. 


Kornfeld, Aaron (Rabbiner). Zeit. 
genoß. Lebt in Defterreich, und hielt im 
Bien (?) durd) viele Jahre eine — bie 
einzige — öffentliche Talmudſchule, zu 
welcher Jünger aus ber Nähe und Berne 
herbeifttömten. Gehr viele Rabbiner 
und Habbinats - Candidaten — unter 
exfteren ber nachmalige Oberrabbiner in 
Dresben, Dr. Landau — find feine 
Schüler. Geſchwaͤchte Geſundheit nöthigte 
ihn, die Schule aufzugeben. Zn früherer 
Zeit hat er herausgegeben: „Der Digter; 
sin igrisg-didaktisgen Oigt* (Wien 181., 
8°.) und iblishe Perlen. Bar Bele- 
des sittligen @efüpls der 
a" (Wien 1826, Lud- 
wig, gr. 12%), meld lehteres K. ©. 









v. Wurjbad, biogr. Lerikon. XIT. [Gedr. 25. Sept. 1864.] 
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Aornhãuſel 


Rumi mit einem Vorworte eingelei- 

tet hat. 

Wertheimer(Jofef). Jabrbuch der Iſtaeliten 
(Wien 1853, 3. Anöpfelmacer, 8%.) Reue 
Folge, zweiter Jahrgang (3616 [1853-1856], 
©. 19. 


Kornhäufel, Joſeph (Architekt), 
lebte in ben erflen drei Jahrzehenden 
des laufenden Jahrhunderts als Archi- 
teft in Wien und hat mehrere [höne Bau- 
ten ausgeführt. Seine Ausbildung hat er 
auf ber f. k. Atkademie ber bildenden 
Künfte in Wien erlangt, deren Mitglieb 
er auch war. Bon feinen Werfen und 
Arbeiten find dem Herausgeber biefes 
Leritons befannt: Die Synagoge In ber 
Seitenftettengaffe (der vormalige Dempfin- 
ger-Hof), im Jahre, 1825 begonnen unb 
am 9. April 1826 eröffnet; das Schloß 
Weilburg im Helenenthale bei Baben, 
im Jahre 1820 erbaut; auch ift ber auf 
dem Anninger in ber Brühl (bei Wien) 
zum Gedaͤchtniß ber im Fahre 1809 in 
ber Schlacht bei Aspern Gefallenen, im 
Auftrage des regierenden Bürften Lied- 
tenftein errigtete Tempel (von 9 Klaf- 
ter Länge, 5 after 5 Fuß Breite) nach 
Kornhäufel’s Gntwurfe ausgeführt 
worden. Die angeführten Arbeiten laffen 
in 8. einen Mann von Geſchmack und 
fünftlerifher Ausbildung erfennen, ber 
noch nicht bie Utilitätsrichtung bes mo- 
dernen Rafernenfinls einſchlug, welchet 
in geſchmackloſet Weiſe ſo viele Bauten 
Reu · Wiens entſtellt. Näheres iſt über 
. ber im Jahre 1836 noch lebte, dem 
Herausgeber biefes Lexikons nicht be- 
kannt. 

Tihiihta (Bram), Aunſt und Allerthum in 
dem öferreichlfcgen Kailerftaate (Wien 1836, 
Br. Bed, 91. 8%) ©. 28, 57, 59 u. 370. — 
Schimmer (Karl Aug.), Ausführliche Hu 
fer-Göronit der inneren Stadt Bien u. |. w. 
(Wien 1849, 9.) 6. 9, unter Rr. 49. — 
Reffel (Brany Buft, %.), Baden bei Wien 

30 





Keornhuber 
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und beifen Umgebungen . . ... Rah 3. Mb. | trag zur Kenntniß der flimatifchen Ber- 


Kridel’6 topograpbifhen Nachiäſſen bearbeir | Haftniffe 


tet (Wien 1851, U. Vichler’s Witwe, El. 80.) 
©. 156 u. 157. 


Kornhuber, Georg Andreas (Ratur- 
forfcher). Zeitgenoß. Beendete in Wien 
die mebicinifchen Studien, erwarb dar- 
aus die Doctorwürbe, widmeie ſich dann 
dem Lehramte und war bis 1861 als 
Profeſſor der Naturgefchichte an ber 
öffentlichen Oberrealfchule in Preßburg 
thätig; fpäter murbe er BProfeffor ber 
Botanik und Zoologie am k. f. Polytech⸗ 
nicum in Wien, melde Stelle er noch 
zur Stunde bekleidet. Während feines 
Aufenthaltes in Preßburg begründete K. 
den dortigen „Verein für Naturkunde“. 
K. hat theils in den „Verhandlungen“ 
des von ihm in Preiburg begründeten 
Vereins, theils in den „Programmen“ 
ber Preßburger Oberrealſchule mehrere 
botanifche, vornehmlid die Pflanzen- 
kunde Ungarns betreffende Arbeiten ver- 
öffentlicht, u. 3. in erfteren: „Das Moor 
Schur in &t. GBeorgen® (III, 29); — 
„Botanifche Wufzeihnungen im Bako— 





Prepburge” (VIII. Brogr., 
1858). Auh hat 8. im Jahrbuche 


ı der k. k. geologifchen Reichsanftalt über 


feine geologifhen Aufnahmen und zwar 


des nördlichen Mittelungarns (Jahrg. IX, 


Berhandlg. ©. 128), und bes Neutraer 

Thales (ebd. S. 112) Bericht erftattet. 

Kanig (Auguf), Geſchichte der Botanik in 
Ungarn. Gedrudt in 70 Gremplaren (Hanno« 
ver 1868, 12%.) ©. 160. 

Kornid, Karl (Rechtsgelehrter, 
geb. in Ungarn um das Jahr 1820, 
gef. zu Gyorok im Araber Gomitate 
27. Jänner 1863). Entſtammt einer un- 
garifchen, in Toͤtvatad anfälfigen Adele- 
familie, welche von jener der ®rafen von 
Kornis de Böncz-Ruszfa zu unter- 
fcheiden if. Karl 8. begann nad) been- 
deten philofophifhen Stubien jenes ber 
Rechte in Peſth und erlangte fpäter eine 
Profeffur biefes Baches an ber Peſther 
Hochſchule. Was feine Theilnahme an 
den Bewegungen des Jahres 1848 be. 
trifft, fo muß fidh hier auf die im Lapi-. 
darſtyle gehaltene Rotiz in Kertbenny's 


nnerwalde* (IV, 87); — „Notizen über | Schrift: „Die Ungarn im Yuslande” be- 
bas Alter und die Wachsthumsverhält- | fhränft werden, worin es heißt: „1848 


niffe einiger Waldbaume im Banater- 
gebirge“ (V, 132); in leßteren, namlich 
in ben Preßburger Oberrealfchul-Pro- 
grammen: „Die Umbelliferen des Bege- 





Blutrichter, 1849 in effigie gehangen, 
wobei er zufah, 1850, England, Lüttich“. 
In der That flüchtete ſich K. nach ber 
Niederwerfung des Aufitandes nad) Eng- 


tationsgebietes von Prefburg“ (IV. Pro- | land und begab fid) von dort nach Ame- 
gramm, 1854); — „Ueberfiht der Bha- | tifa. In Brajilien ließ er fid) häuslich 
nerogamen in der Preßburger Flora” | nieder und fehte feine gelehrten rechtswiſ⸗ 
(V. Progr., 1855); — „Barometrifche | fenfhaftlihen Arbeiten fort, manchmal 
Beobachtungen und Höhenmeffungen | feinem: Heimatlande ein Lebenszeichen 
über Quellentemperatur im Preßburger gebend. So hatte er zu Anfang bes Zah 
Comitate (ebd.); — „Die Gefäßpflanzen | res 1862 mehrere hundert Gremplare 
der Slora von Preßburg. I. Wbthlg.: | fübamerifanifcher Bügel nah Ungarn 
die Gefäßkryptogamen, die Onmnofper- | gefenbet, welche von Schulen, Samm- 
men und von ben Monocotyledonen lern, Mufeen, durch den Gyoroker Pfar- 
Angiofpermen die Familie der Gräfer | rer Zofeph Kornis, wahrſcheinlich einen 
enthaltend (VI. Brogr., 1856), — „Bei- | Bruder Karl's, gegen den Erlag der 


Kornfeis 


Transportfpefen bezogen werben fonnten. 
Im Jahre 1861 aber hatte er zu Rio 
Janeiro ein Werk über die Ehe in fpani- 

[her Sptache unter dem Titel: „O Ca- 

samento cieil“ (1861, 8°.) herausgege- 

ben und überbieß biefen Gegenſtand in 
dem zu Rio erf—heinenben Journale „Cor- 

reio mercantil® in einer Reihe von Auf · 

fägen behandelt. K. vertrat barin bie 

Giltigfeit der gemifchten Che, melde bis 

dahin in Brafilien ber gefeplichen Ga- 

tantie ermangelte, und empfingbafür von 
ben Proteftanten Brafiliens eine Dant- 
abreffe. Der Kaiſet von Vrafilien trug 

NR. eine Lehtkanzel an der Kechtsaka - 

demie zu Rio Janeito am, deren An- 

mahme 8. jedoch von dem Umſtande 
abhängig machte, ob ihm nicht, bei 
ben veränderten Verhältniffen in Ungarn, 
bie damalige Regierung (Baron Bay 
mar Hoftanzler), ohme daß er erſt eine 

Amnefie zu erbitten hätte, in feine frü- 

here Etellung als Profeflor der Rechte an 

der Befiher Hochfchufe einzufegen geneigt 
fei. Die Antwort mochte befriedigend ge- 
lautet haben, denn zu Ende 1862 war 

R. in fein Vaterland zurücgefehrt; aber 

ſchon wenige Monate darnach enbete ber 

Tod fein vielbewegtes Leben. 

Befter Lio vd (politifhes Journal, gr. Bol ) 
1861, Ar. 113, 225; 1862, Rr. 17. — Beh 
Dfner Zeitung 1861, Rr. 262. — Bir 
ner Zeitung 1863, Rr. 26. — Kertbeny 
RM), Die Ungarn im Auslande. I. Ra 
menstifte ungrifcher Gmigration frit 1849, 
2000 Rummern, mit biografifhem Elgnale- 
ment (Brüffel 1864, Kichling u. Gomp., 9). 
[0 lautet der Umflagtitel; das Titelblatt 
lautet : Mlfobetifpe Ramenstifte ungrifger 
Tmigration 1848-1864 (mit Ginfhlub der 
auberhalb Ungarn Internitten). Sammi vor 
Häufigen blografifchen Andeutungen in Abbre- 
viaturen. Rebigirt von 8. M. Kertbenn. 
Srorudt als Manufeript (Brüffel und Leipzig 
1864, Riehling u. Comp. 8%.).) &.31. 


Kornfeis, Bernhard (Weltprie- 
fer, geb. zu Linz im Jahre 1814). 
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Der bemunderungsmürbige Tobesmuth 
dieſes prieflerligen Helden macht ihn 
einer Stelle in diefem Werke würdig. In 
ber Nacht vom 25. auf ben 26. October 
1841 brach in ber Drtfhaft Spital am 
Bohren in Oberöfterreich an ber fteierifchen 
Grenje ein furchtbares Feuer aus. Als 
eben wieber ein Haus von den Blammen 
ergriffen ward, ſtützte ein Mann todten- 
bloß unter bie Menge und rief: „Er 
habe im Haufe Pulver, ein gtaͤbliches 
Ungfüct ſtehe bevor, wenn biefes ſich ent- 


zunde“. Diefe Worte hat der Gooperator 


von Windifhgarfien Bernhard Korn- 
feis, vernommen, und mas Reiner ge- 
magt, that er, er trat in das brennenbe 
Haus, und fehrte nad) einiger Zeit mit 
dem Bäßchen Pulver aus den Blammen 
aurüd; fo hatte er burch ſeinen Helben- 
muth entfepliches Unglück verhütet. Kal- 
tenbrunner hat diefe Heldenthat in 
einem fehrwungvollen Gedichte verherr- 
licht. Kornfeis, ber am 21. December 
1837 zum Priefter geweiht worden, iſt 
zur Beit Gooperator zu Sirning im 
Oberöfterreich. 


Ehrentempel der katholſchen Geiftlichen 
(Bien 1845, 3. Dirnböd, 8°.) ©. 80. 


⁊ 
Kornthaler, Joſeph Friedtich. Unter 
dieſem Namen wird ein „berühmter Komi- 
fer des Leopoldſtãdtet Theaters zu Wien* 
(geb. 4779, gef. 28. Juli 1829) im 
„Reuen Nekrolog der Deutfhen* (Il 
menau, 8. ®r. Voigt, 8%.) VII. Jahrg. 
(41829), 2. Theil, ©. 892, Rt. 416, 
aufgeführt. Es it barunter ber tafent- 
volle Localkomiker Wiens, Friedrich I9- 
feph KorntHeuer [f. den Kolgenden] 
gemeint. Aud) das im „Neuen Refrolog* 
angeführte Todesdatum Korntheuer'e, 
28. Juli (fatt 28. Funi), ift uncichtig. 


Korntheuer, Friedtich Joſeph (Schau. 
fptefer, geb. zu Wien 15. debtuat 
30% 
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1779, geit. eberda 28. Juni 1829). 
Nachdem er eine forgfältige Erziehung 
erhalten, betrat er dem Wunfche feiner 
Eltern zu Bolge die amtlihe Laufbahn. 
Aber endlich fam feine feit Jahren ge- 
pflegte Liebe zur theatralifhen Laufbahn 
zum Durchbruche und im Jahre 1803 
(3. Jänner) — nit wie es in ber 
„Defterreichifehen National-Enchflopädte* 
heißt, 1808 — betrat er zu Klagenfurt 
in Kotzebue's „Berleumber“ zum erften 
Male die Bühne. Schon Im folgenden 
Sabre debutirte er im k. f. Hofburg. 
Theater in Bien in den Rollen des „Ba- 
ron Roſenzweig“, „Jude Baruch“ und 
„Hanns Vuller“. Im April 1809 ging 
K. als Regiffeur zum ftändifhen Theater 
in Brünn, erhielt aber im Jahre 1811 
wieder einen Ruf an die Wiener Hofbühne, 
und da biefe zu jener Zeit mit Dem Thea- 
ter an der Wien in Verbindung fland, 
wurbe er auch Mitglied biefes lepteren. 
Im Zahre 1813 übernahm er felbft Die 
Leitung einer Bühne, und zwar jene des 
fländifchen Theaters in Brünn, welche er 
bis zum Zahre 1815 führte. Dann gab 
er bie Direction auf und fpielte das Jahr 
1816 hindurdy in Befth, mo er mit kurzer 
Unterbrechung, während er nämlich auf 
dem Theater an der Wien engagirt war, 
bis zum Jahre 1821 als Regiſſeur blieb. 
Im genannten Jahre wurde er Mitglied 
der Zeopoldftädter Bühne in Wien und 
blieb es biß8 December 1828, in welchem 
Monate er krankheitshalber entlaffen 
wurbe, und fchon wenige Monate bar- 
nach feinem Leiden, das rafch überhand 
nahm, im Alter von erit 50 Jahren, er- 
lag. Die Zeit feines Aufenthaltes an ber 
Leopoldftädter Bühne wur die eigentliche 
Ölanzperiode feines Lebens, mit Schu- 
fer, Raimunb und der Krones war 
er der vierte im Kranze. Groß ijt bie 
Zahl feiner Roden, jedoch waren Gis— 
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perl in „Öisperl unb Fisperl", Rau—⸗ 
terl in der „[hlimmen Liſel“, Herr von 
Freydum in ber „Fee aus Frankreich?, 
tongimanus im „Geifterfönig“. 
Schullehrer in ber „Sylphide“, 
Schneider in der „Lindane“, Fabian 
in der, Ballnachte, TZutuim „Barometer- 
macher“ und ®eorgi in der „modernen 
Wirthſchaft“ wohl jeine. vorzüglichften. 
Wahrheit charakterifirtte Korntheuers 
Spiel, die Fleinften Nuancen feiner Rol- 
(en führte er treu Dem Charakter derfelben 
meilterhaft durch und von unverfiegbarer 
Laune war fein Komiker gleich ihm fo 
ſchlagfertig in ſchnellen treffenden Wip- 
fpielen und Gegeneinfälen. Bäuerle 
in feinem Nefrologe, den er auf Korn- 
theuert's wenige Stunden vor feinem 
Tode ausgefprodhenen Wunfch nieber- 
gefchrieben, nennt ihn den „Proteus ber 
Bolfsbühne, den Devrient bes localen 
Theaters, den Agenten aller heiteren 
Gharaftere, ja, mas wahr ift, den Anwalt 
fomifcher Skizzen, denn in feiner Hand 
würde ja die unbedeutendſte Zeichnung 
ein mit aller Schattirung reich ausgeftat- 
tetes Bild’. K. hat auch mehrere Thea- 
terſtücke gefchrieben, welche mit Beifall 
gegeben, aber — mie es ſcheint — nicht 
gedrudt wurden. Am befannteiten und 
wohl die beſten find: „Alle sind uerliebt® 
und „Alle sind verheirathet®. 

Allgemeine Theater Zeitung, beraus. 
gegeben von Ad. Bäuerle (Wien, gr, 4°.) 
XXII. Jahrg. (1829), S. 330: Nekrolog von 
Ad. Bäuerle; — diefelbe, XXXVII. Zabe- 
sang (1844), Ar. 54: „Die verftorbenen komi 
fhen Scaufpieler Wiens’. — Memoiren 
meines Lebens. Gefundenes und Gmpfun- 
denes von Dr. 3. 5. Saftelli (Wien und 
Prag 1861, Kober u. Markgraf, 8%.) Bo, 1, 
S. 235259, — Defterreihifche Ratio. 
nal» Encpyflopädie von Gräffer und 
Szifann (Wien 1835, 8%.) ®d. III, S. 260 
[da6 dafelbft angegebene Todesdatum 28, Juli 
1829 if unrihtig]. — Meyer (I.), Das 
große Gonverfations-Lerifon für die gebildeten 
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Etände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 8%.) ®b. XVIII, ©. 1178 [mac diefem 
wäre 8. von 1828—1836 frank gewefen und 
erft 1836 geflorben; das iſt ganz unridtig; 
denn dab 8. fhon 1829 geftorben, ift unzwei⸗ 
felpaftl]. — Wallner (Zranz), Aus dem 
Tagebuche des alten Komöddianten.. . . (Leipzig 
1845, Wigand, 80.) [enthält eine in Wall: 
ner’s gemütbooller Weife erzählte Epifode aus 
Korntbeuers Leben]. — Defterreichie 
her Bürgerfalender (Bien, 8%.) Jabr» 
gang 1846, S. 216. — Yerträte. 1) Unter 
fhrift: J. F. Korntheuer als Zauberer aus 
Warasdin in dem Zaudermährchen von F. 
Raimund: Das Mädchen aus der Feenwelt 
oder der Bauer als Millionär (Echwind 
del., Kriebuber lith.) (Wien, Fol.); — 
2) Untertchrift: J. F. Korntheuer als hohes 
Alter in dem Zaubermährchen von F. Ral- 
mund (wie oben) (Shwind del., Krie 
buber litb.) (Wien, Bol.) [zwei fchon feltene 
Blätter); — 3) Softumebild aus Bäuerle'e 
Theater» Zeitung. Ecene aus Bäuerles 
„Bisperl unb Fitperl“, Gisperl ruft: ich 
fliege; Fisperl: Halt! ein (Korntbeuer 
als Gisperl) (gezeihnet von Schöller). — 
dur Charakterilik KAorniheuer's. Gaftelli 
&harakterifirt in feinen „Memeciren“ treffend 
die Rigenthümlichkeiten von Korntbeuer’e 
Komik, „An Korntheuer's Körper“, fchreibt 
Caſtelli, „mar Alles lang: GBeficht, Nafe, 
Füße, Arme, Hände, und er verftand es ber 
fonder6, das erfte und die fegteren durch 
YAusdebnung noch länger zu machen, als fie 
waren In feinem Bortrage lag etwas Lang: 
fames, Echlerpendes, Faules, in feinen Be⸗ 
megungen ein unbefchreibliche® Polegma, und 
er ließ fi immer geben, wie es ibm eben 
bebagte. Man hätte glauben follen, 8 fpiele 
gar nicht für die Zufeber, fondern für fih 
ſelbſt. Daher gefchab es oͤfters, daß er, waͤh⸗ 
rend die anderen Schauſpieler auf der Bühne 
ſprachen, ganz rubig in einer Ede ſtand und 
fi) einen aparten Spaß machte. Eeinen Mit. 
fhaufpielern mag das wohl nicht recht ge: 
weſen jein, da er dadurch die Aufmerkfamteit 
von ihnen ab«, auf fih Ienkte; aber dem Pu- 
blicum, welches ſich nur mit ihm unterhielt, 
war e6 fehr willkommen, und auch die mit 
ihm Beichäftigten mußten oft mitladhen. Gr 
ftand 3. 8. in einer Ede der Bühne, hielt fich 
feine beiden Hände vor die Augen und fehien 
erratben zu wollen, wer ibn das tbue; oder 
er foppte ſich felbft, indem er fih mit der 
techten Hand auf die linke Echulter tippte, 
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ſich dann umſah und ſich nicht wenig verwun⸗ 
dert zeigte, Niemand hinter ſich zu erblicken. 
Ich babe geſehen, wie er während einer Lie 
beöfcene alle Rnöpfe feines ganzen Anzugeb, 
an Rod, Beinfleid und Wefte, zufammen- 
zählen wollte und damit nicht zu Ende kom: 
men konnte. Die vorzüglichften Rollen K.'bs 
waren ganz bornirte, alte Shemänner, weiche 
unter dem Bantoffel fleben, und febr carifirte 
Charaktere. Er ertenporirte ſehr viel und 
machte fih — wie der Kunftausdrud bei ben 
Schauſpielern lautet — feine Rollen ſelbſt 
zurecht, d. b. er modelte ſich die Gonftructio» 
nen fo, wie fie ipm zu Munde pasten, und 
ſchrieb fih Spaͤſſe binein. Ich war einft Zeuge 
einer Darftellung von ibm, bei welder er 
nicht zehn Worte von denen ſprach, die in der 
Rolle vorgefchrieben waren. (Als Beifpiel 
feiner Grtempore möge da& Folgende dienen: 
As in der „falfchen Brimadonna” der Dichter 
Sperling ihm — Korntbeuer fpielte den 
Bürgermeifter — meldete, er babe der fremden 
Sängerin, auf deren Auftreten ganz ſtraͤh⸗ 
winkel geſpannt iſt, Blumen auf den Weg 
ſtreuen laſſen, babe dazu alle Gärten geplün⸗ 
dert und, da ihm dieſe nicht genug Blunen 
boten , fo babe er ihr aud Salat fireuen 
laffen , entgegnete 8. ſehr ernfthaft: „Recht, 
Eperling, und laffen Sie von mir au noch 
ertra zwölf harte Gier fieden und auf dem 
Salat legen“.) Vielſeitig war 8. nicht; aber 
die eine Seite, die er zeigte, war eine voll: 
kommene und verfehlte ihre draſtiſche Wirkung 
nie. Erin Beifterfönig im „Diamant bes 
Geiſterkoͤnigs“, fein Gisperl in „Bisperl und 
Fisperl“, fein Geſelle in der „Ballnadt“ 
waren Hogarthb’ihe GSaricaturen, 
welche von einem geſchickten Maler feſtgehal ⸗ 
ten zu werden verdient hätten. K. war, wie 
wenige Bübhnenfomiter, auch cin fehr unter 
baltender Gefellihafter, und verftanb die 
Kunft, die Eigenthümlichkeiten fat aller in 
Wien beliebten Schaufpieler, befonders in Ton 
und Eprache, fo täufhend nachzuahmen, daß 
man biefelben wirklich zu bören glaubte.” 


Korompah, Kranz (Maler, ge®. zu 


Kremfier in Mähren, geft. zu Brünn 
1779). Er war ein Schüler des Malers 
Franz PBalfo, der feinem Meifter Chre 
machte. 8. malte Borträte und Hiftorifche, 
vornehmlich Altarbilder. Seine Porträte, 
von denen jedoch die männlichen glüd» 
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licher ausfielen als jene von rauen, 
find wahre Meiſterſtücke, und zeichnen 
fi) ebenſowohl durch ſprechende Aehn- 
lichkeit aus, wie durch treffliche Anorb- 
nung und Färbung. Bon feinen Altar- 
blättern finden ſich deren in mehreren 
Kirchen Brünns, u. a. in der St. Jacobs. 
firche, und eine fchone „Alater dolorosa“ 
bei den Rinoriten. K. führte einen leich- 
ten, weichen und gefälligen Binfel, und 
hätte feinen matürlihen Anlagen zu 
Bolge ein großer Künitler werben müffen, 
wenn ihm das Glück nur einigermaßen 
hold geweſen wäre. Bon feiner Hand 
finden fi auch fleine Staffeleibilder, 
nad) Art der Niederländer. In neuefler 
Zeift erft wurde die Aufmerkſamkeit ber 
Kenner auf ein großes Bilb Korom- 
pays: „Das Cablean der Frohnleihnams-Pro- 
yession ja Brünn im Jahre 3738°, gelenkt, 
welches ſich im Belige des Brünner Dom- 
capitel8 befand und von bemfelben im 
Fahre 1863 dem Brunner Gemeinbe- 
tathe zum Geſchenke gemadıt wurde. 
Das Bild hat flarf angebunfelt und 
auch fonft durdy Feuchtigkeit und Staub 
gelitten. Es mwurbe fomit dem Maler 
Stiasny zur Weftauration übergeben, 
und hat diefer diefelbe mit Fachkenntniß 
ausgeführt. Das Bild, 1750 gemalt, mißt 
16 Buß in ber Lange und 6 Fuß in 
ber Höhe. Es befipt nicht nur nad 
feinem architektoniſchen Theile und den 
im Geſchmacke der Zeit gemalten Figuren 
hiftorifhen Werth, fondern, da es mit 
dem Außerften Fleiße, ja mit faft angft- 
lidyer Genauigkeit gemalt ift, gibt es 
auch Zeugniß von der nicht gewöhnlichen 
Kunftfertigkeit des Meifters. — Korom- 
pays Sohn Leopold, auch Joſeph 
Leopold (geb. zu Brünn, geft. ebenda 
im Jahre 1829), wählte ben geiſtlichen 
Stand, übte aber, von feinem Vater in 
der Malerei, für Die er ein fchones 
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Talent beurfundete, unterrichtet, und 
fpäter von Martin von Molitor weiter 
ausgebildet, dieſe Kunft auch im geift- 
lihen Stande aus. Bon feiner Hanb 
find mehrere Altarblätter bekannt, fo in 
der Pfarrfirhe zu Kumrowig im Brün- 
ner Kreife das Hochaltarblatt , in Der 
Priers- und Paulskirche zu Ober-Dubnian 
im Znaimer Kreife drei Altarblätter, in 
der Kirche zu Dallein im OÖlmüser 
Kreife das Altarblatt, den „Y. Matthäus” 
vorfiellend, in der Kirche zu Nebotein im 
Dimüger Kreife das Altarblatt. Leber- 
dieß malte er Landſchaften und Porträte. 
Leptere zeichnet große Aehnlichkeit aus, 
erftere find im Geſchmacke feines Meifters 
Molitor gehalten und finden fidy Deren 
im Schloffe zu Lifji in Mähren und im 
Befige von Privaten. Wie Nagler 
fchreibt, hatte K. einen „paftofen Farben- 
auftrag in einer gefälligen Flaren WBeife*. 


Annalen ber Literatur und Aunft des In« und 
Aublandes (Wien, Doll, 8%.) Jahrgang 1810, 
Bd. III, ©. 180, im Auflage: „Ueber bildende 
Künfte in Mähren” [nach biefen geftorben 
1779, alle anderen Quellen geben 1770 als 
Zodesjahr an). — Defterreihifhe Blät:- 
ter für Literatur und Kunſt, Gefchichte, Geo⸗ 
graphbie und Gtatiftil. Herausgegeben von 
Dr. Ad. Schmidl (Wien, gr. 4%.) I. Sabr- 
sang (1844), S. 607, im Auflage: Kunſt⸗ 
ſchätze aus dem Gebiete der Malerei in Mäb- 
ren“. — Brünner Zeitung 1863, Nr. 280: 
„8. Korompay's großes Tableau der Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion zu Brünn im 3. 1788°. 
Beichrieben von Moriz Trapp [in der Ueber 
fhrift it die Zahl 1784 falſch und foll beißen 
1748, denn Koörompay bat das Bild im 
Jahre 1750 gentalt, was er nicht bätte thun 
können, wenn biefe Proceſſion erft 1784 — 
alfo 34 Jahre ſpäter — ftattgefunden hätte]. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeined Künft- 
ler⸗Lexikon (München 1888, Fleiſchmann, 80.) 
Bd. VII, S. 183. — Noch iſt eins Schau⸗ 
ſpielers Joſeph Korompay zu gedenken, 
der gleichfalls in Brünn geboren iſt, in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte und 
mebrere Luft, Schau» und Trauerfpiele, von 
denen einige im Drude erfdienen find, gedich⸗ 
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tet bat..al8: „Siegbert und Eliawe. Drigi- 
nal-Schaufpiel* ( Brünn, 8%.,; — „Zandiny 
von Waldburg. Trauerfpiel® (Wien, 8%); — 
„Wer ift fie denn? Luftipiel" (Laibach, 80.); 
— ‚Rudolph von Felde oder die Schwarz⸗ 
thaler Mühle. Ritterfhaufpiel” (Leipzig 179%, 
80.); — „Anna Boley. Ritterfchaufpiel" (Wien, 
8%). [Moravia (Brünner Unterhaltungs» 
blatt, 49%.) 1815, Nr. 4: „Literarifhe Mite 
theilung von 3. 3. H. Czikann“ (S. 139). — 
Raßmann (sriedrich), Pantheon deutſcher 
jetzt lebender Dichter und in die Belletriſtik 
eingreifender Schriftſteller (Helmſtedt 1823, 
C. G. Fleckeiſen, 80.) S. 177 [da in dieſem 
1823 gedruckten Buche die „jegt” (1823) leben⸗ 
den Schrififteller aufgeführt werden, jo nıuß 
K. damals noch gelebt haben). ) 


Kortam, Ernſt Traugottv. (Staate- 
mann, geb. zu Bielig inDefterreichifch- 
Schleſien 22. Auguft 1742, geft. zu Zem- 
berg 2. Februar 1811). Die erfle Er⸗ 
ziehung erhielt er im Elternhauſe, dann 
[hielten ihn feine Eltern nach Teſchen, 
wo er das evangelifbe GOymnaſium be- 
fuchte. Nach) beendeten Gymnaſialſtudien 
ging Kortum nad Königsberg, mo 
er die philofophifhen und juridifchen 
Studien im 24. Lebensjahre zurücklegte. 
Dort ließ er ſich über feine Fähigkeiten im 
juridifchen Sache prüfen und wurde noch 
in eben demfelben Jahre Referendar beim 
Königsberger Dbergrafen-Amte, in wel. 
chem Dienfte er bie zum 3. 1771 verblieb. 
Im Zahre 1771 wurde er zum Hofrathe 
am fürftlich ſchleswig⸗holſteiniſchen Hofe 
ernannt. Im Jahre 1773 folgte er ber 
Ginlabsing des letzten polniſchen Könige 
Stanislaus Boniatomeli, marb 
Dafelbft zum geheimen NRathe, und im 
Zahre 1775 zum geheimen Staatsfecre- 
tar beförbert. Diefes Amt verwaltete 
Kortum bis zum Jahre 1785, mo ihn 
Kaljer Joſeph II. als Bubernialratb 
nad) Lemberg berief. In dieſer neuen 
Dienfttategorie bewies fih Kortum 
des ihm gefchenkten Zutrauens durch eine 
36jährige Dienftleiftung in verjchiedenen 


471 


Kortum 


Geſchäftszweigen höchſt würdig. Im 
Jahre 1800 ernannte ihn der Kaiſer zum 
wirklichen Hofrathe und Abminiftrator 
ber koniglichen Staatsgüter und Salinen 
in den Königreichen Galizien und Lodo.· 
merien. Sein Einfluß und Wirkungskreis 
auf dieſem Poſten war eine wahre Wohl⸗ 
that für Balizien, ein Land, das zu jener 
Zeit viel wichtige, dringend nothwendi- 
gen Gintichtungen und Berbefferungen 
in der Verwaltung und Manipulation 
der Staatsgüter, ſowie Abfchaffung man- 
cher durch Gewohnheit veralteten ſchäd⸗ 
lihen Mißbräuche erforderte. Kortum 
forgte audy nad Möglichkeit das Oute 
zu fördern, Mißbräuche abzuftelen und 
die Untergebenen in treuer und rebdlicher 
Pflihterfüllung zu erhalten. Ihm Hat Oa⸗ 
(ijien bie erfle zweckmäßige Sorftorbnung 
zu verdanken, indem vor ihm bie Wal- 
dungen meiftens planlos vermüftet und 
ausgerottet wurden; auf dieſe Art legte er 
ben erften Grund zu einer wohlthätigen 
Ginrichtung, die audy für fünftige Zeiten 
den Holzbedarf dem Lande ficyert. Seine 
glänzenbfie Epoche war das verhängniß- 
volle Zahr 1809, während der Anweſen⸗ 
beit ber ruffifhen Armee zu Lemberg, 
wo er damals dem Landespräjibium als 
Chef vorftand. Für feine Berdienfte in 
jener Beriobe zeichnete ihn der Monarch mit 
bem St. Stephan-Drben aus. Kortum 
warb während feiner politifchen Zaufbahn 
meiflens in wichtigen Geſchäftszweigen 
verwendet. Gr waraber in feinem Aeußern 
zu ungefchmeibig, wenig feiner Politiker, 
fi feines inneren Werthes zu bewußt, 
als daß er mit gewandter ober liftiger 
Klugheit jeden Verſtoß hätte vermeiden 
fönnen; fo fehlte es ihm nicht an Zab- 
lern, Die an dem geraden, reblichen und 
offenen Manne die hohen Berbienite um 
den Monarchen und das Vaterland ver- 
fannten; doch bie Zahl folcher Kleingeifter 
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und Widerfacher war gering, und mußte 
ber öffentlichen Meinung, die dem biederen 
Staatsdiener einftiinmig Beifall zollte, 
weichen und vor der allgemeinen Stimme 
fhweigen. Kortum hat ale Schrift 
fieller wenig geleiftet, wichtigere Befchäfte 
hielten ihn von den Wiſſenſchaften, denen 
er mit warmer Liebe ergeben war, ab; 
von ihm erfchien eine einzige, aber gehalt- 
volle Schrift im Drude, betitelt: „Magna 
charta von Galiyien, oder Antersuchung der Be- 
schwerden des galisischen Adels polnischer Hotion 
über die beste Regierung“ (Lemberg 1790). 
Wie fehr K. Die Beförberung bes Guten 
in dem ihm angemiefenen Wirkungsfreife 
am Herzen lag. bemeifen die vielen Vor⸗ 
ſchläge, die er zur Verbefferung der Ber- 
waltung der Etaatsgüter und Salinen 
machte, unb die Einrichtungen, Die er 
hierin getroffen, wobei er nie das Jn- 
tereffe feines Monarchen und der Unter- 
thanen aus den Augen ließ. Seine Bor- 
flellung gegen die Erhöhung ber Gal;- 
preije in Galizien (im Jahre 1807) 
[bloß er mit folgenden Worten: „Gin 
Mann, der feit 22 Jahren im Dienfte 
Gurer Majeftät grau geworben ift, ifolirt 
und ohne Kinder und Anhang, vielleicht 
verfannt, aber feft entfchloffen, fein äuße- 
res Wohl dem wahren Nutzen bes Staa- 
tes niemals vorzuziehen, hat es gewagt, 
Eure Majeſtät in einer Angelegenheit 
unmittelbar anzureden, die nicht ihn, 
aber feine Dienfipflichten und das Wohl 
zweier Provinzen betrifft, auf die er nach 
diefen Dienftpflichten zu wirken hat. Seine 
vieljährige Erfahrung gibt ihm einigen 
Anfpruh auf die Brafumtion voller 
Sachkenntniß, und fein Eid befiehlt ihm, 
Echaden und Nachtheil nach feinen Kräf- 
ten vom Staate abzumenden.” So war 
Kortum als Staatsmann. Die BVielfei- 
tigkeit feiner Talente und feltener Gaben 
erhoben ihn zum vorzüglichen Menfchen, 
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und er war im wahren Sinne des Wor- 

tes ein origineller Kopf. Als Philofoph 

war er dem Wolffcten und Leibnig’fchen 

Spfteme zugethan, ſowie er auch die 

Kant'ſche Philofophie fleißig flubirte. 

An fholaftifh-fpigfindigen Enftemen ber 

Bhilofophie fand er fein Wohlgefallen, 

und hielt dieſe übertündhte Finſterniß für 

Vorboten eines allmäligen Verfalls ber 

wahren Biffenfhaft. Bewunberungsmür- 

dig war fein feltenes Gedächtniß, das 
fib Durch fo viele Sprachkenntnifſe beur- 
kundete. Faſt mit allen europäifchen 

Sprachen innig vertraut, verlegte er fich 

in feinen legten 2ebensjahren mit einem 

befonderen Fleiße auf die ungarifche 

Sprache. Mehrere Spraden, 3. B. bie 

dãniſche und ſchwediſche, lernte er mit Hilfe 

einer Grammatik und eines Wörterbuches 
ohne Sprachmeifter. Hiebei beobachtete 
er Die von dem gelehrten Sprachforfcher 

Schlöger angegebene Methode. Sr las, 

nachdem er ſich zuerft aus einer Bram- 

matik mit der Ausſprache befannt machte, 
die Bibel, theils weil die einfache, natür- 
lihe Schreibart derſelben am verftänb- 
lichſten if, theils weil er mit dem In⸗ 
halte derfelben am beften befannt war, 
und weil man bei Weberfegungen ber 

Bibel ſich am wenigften Freiheiten erlaubt, 

und fie fo viel möglidy treu und wörtlich 

zu geben fucht. Bei dem erſten lauten 

Durchleſen eines Buches blieben ihm meb- 

tere Worte im Gedächtniſſe, bei dem 

zweiten einzelne Redensarten und beim 
dritten und vierten Gurfus, wo fchon ein 
brauchbares Wörterbuch zu Rathe gezo- 
gen war, hatte er die Sprace in feiner 

Gewalt. 

Oeſterreichs Bantbeon. Sallerie alles Sw 
ten und Nüplichen in Waterlande. Yutben- 
tifhe Notizen u. f. mw. (Wien 1830, M. Ghr. 
Adolph, 80%.) Bd. I, E. 169. — Annalen 


der Literatur und Kunſt in dem öfterreichi« 
ſchen Kaifertbume (Wien, Ant. Doll, 8.) 
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Sabıg. 1811, Bd. IV, S. 235. — Batler 
ländifche Blätter für den Öfterreichifchen 
Kaiferftaat (Wien, Anton Strauß, 49.) Jahrg. 
1811, S. 89. — Defterreihifher Zu 
ſchauer, beraußgegeben von Ebersberg 
(Wien 89.) Jahrg. 1838, Bd. IV, ©. 1364. 
— Stark (Iob. Ghr. Ritter v.), Archiv für 
Beburtöbilfe, Brauenzimmer und neugebor- 
ner Kinder-Krankbeiten (Jena 1788 u. f., 80.) 
Bd V, Stück? (1793) ©. 207. [Intereffant 
erfheint dafelbi in Hagen’ Selbſtbiogra⸗ 
pbie das Urtheil über Kortum, den Hagen 
damals am Hofe des lebten polnifhen Kö 
nige Stanislau® Poniatowski antraf. 
„Hier“, fchreibt Hagen, „fand ich einen 
Sreund, ed war der geheime Staatöfecretär 
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mar dazumal, vor ungefäbr einigen zwanzig 
Jahren, ein Lriginallopf und ein wahres 
Lexikon. Gr konnte beinahe alle europäildhen 
Sprachen fertig fprechen,, verfiand die Muſik 
und jpielte die Harfe mit Geſang meifterhaft. 
Eo groß er in Epraden war, ebenfo groß 
war er als Jurift.”) 


Korytko, Emil (geb. in Polen, gef. 
zu Laibach um das Jahr 1840). Lebte, 
nachdem der Polenaufitand des Jahres 
1830 gebrochen war und viele Polen 
über die Grenze, theils nach Eachfen, 
theils nad) Defterreich geflüchtet waren, 
in Laibach gleichfam internirt und befchaf- 
tigte fich daſelbſt mit literarifchen Arbei- 
ten. inter anderem fammelte er mit 
großer Mühe die flavifchen Volkslieder in 
Krain und machte zu diefem Zwecke Aus- 
flüge nach verfchiebenen Gegenden des 
Landes. In ber That gelang es auch 
feinem Eifer, in Krain die erſte Samm- 
[lung von floventfchen Volksliedern unter 
dem Zitel: „Slorenske pesmi krajnskiga 
naroda* (Laibad) 1839, Blasnik) zu ver- 
öffentlichen. Auch beſaß K. eine Samm- 
lung von Trachten flavifcher Völker 
(über 80 Originalblätter), von ber 
12 Blätter krainiſcher Trachten in der 
„Sarniolia* 1844 mitgetheilt wurden. 
Diefe Sammlung wurbe von einem (bereits 
geflorbenen) Dr. Srobath, Abvocaten 
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in Laibach, angefauft. Wohin fie nad 
deſſen Tode gekommen, ift dem Heraus. 
geber dieſes Lexikons nicht bekannt. 
Sarniolia, III. Jahre. (1840/41), ©. 218: 
„Sloveniſche Literaturzuftände. 1830 —1840, 


Don Proftoflao Mirko”; IV. Jahrgang 
(1841/42), &. 60. 


Korzeniowäfi, Joſeph (dramatifcher 
Dichter, geb. zu Brody in Galizien 
19. März 1797, gefl. zu Dresden 
17. September 1863). Die erften Xebens- 
jahre bracte K. auf dem Lande zu, 
dann befuchte er die Normalfchule zu 
Brody, Das Gymnaſium zu Zbaraz, 
einem im Xarnopoler Kreife gelegenen 
Städtchen, unb fpäter in Czernowitz. 
Der Bater aber war mit dem Syſteme 
und den Erfolgen diefer Anftalt nicht 
einverftanden und ſchickte deßhalb feinen 
Sohn nah Krzemieniec, wo das buch 
Thaddäus Czacki begründete und orga- 
nifirte Lyceum beffere Ergebniffe für Die 
Ausbildung feines Sohnes verfprad).. 
Bon 1803 bis 1318 blieb K. daſelbſt 
und erhielt fih, nachdem fein Vater 
geftorben, von feinem 15. Jahre an, 
durch Unterrichtertbeilen. Nachdem 8. 
im Sahre 1818 feine Studien beenbet, 
öffnete fih ihm für feine Zulunft eine 
zweifache Ausficht. entweber der Gintritt 
in einen öffentlihen Dienft, wozu fidy 
ihm in Wilna eine günftige Öelegenpeit 
barbot, oder er begab fih nach War- 
hau, wo er als Erzieher in einer 
reihen Familie bald eine Unterkunft 
boffen durfte. Korzeniomsfi ent 
ſchloß fib für das leßtere und vor- 
nehmlich darum, weil bei feiner fchon 
damals ermachten Neigung für litera- 
tifhe Arbeiten ihm Warfchau geeigneter 
fhien, fi ald Autor einen Namen zu 
machen und überhaupt als Schrififteller 
feften Fuß zu fallen. Er begab fi dem⸗ 
nah nad Warfhau, wo er ein paar 
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Fahre in vornehmen Häufern als Haus. 
lehrer thätig war, bis eine günftige 
Gelegenheit feiner Thätigfeit und feinen 
Abfichten eine andere Richtung gab. K. 
wurde nämlich Bibliothefar der Za— 
moys ki'ſchen Bibliotheken und blieb es 
bis zum Jahre 1823. Grit als er in 
diefem Jahre heirathete, ſchien es ihm 
angemeffen, fih um eine öffentliche An⸗ 
Rellung zu bewerben, und da um dieſe 
Zeit nach des Dichters Felinski Tode bie 
Lehrkanzel der polnifchen Literatur in Krze- 
mieniec erledigt mar, bemarb ſich K. um 
biefelbe und erhielt fie. Bis zum Jahre 
1833 verfah K. diefes Lehramt. In der 
Zmwifchenzeit hatte, im Jahre 1830, der 
polnifhe Aufſtand ftattgehabt und war 
derfelbe durch die ruſſiſche Macht nieder- 
geworfen worden. Der Niebermerfung 
folgten aber noch andere, für die Zukunft 
Polens verhängnißvollere Maßnahmen. 
Mehrere nationale polnifhe Schulen 
sourden aufgelöst und mit ihren Sonden 
zuffifche Anftalten dotirt. So famen aud) 
Die reichen Stiftungen der Schule zu 
Krzemieniec, an welcher 8. lehrte, nad) 
Kiew, wo mit den Stiftungen von Wilna 
und Krzemieniec die neue St. Wladi⸗ 
mirs-Univerfität gegründet wurde. Kor- 
zeniowski ging alfo nadı Kiew; ba es 
aber an diefer Hochſchule für polnijche 
Literatur und Sprache feine Lehrkanzel 
gab, wurde K. Profeſſor ber lateinifchen 
Sprache, der römijchen AltertHümer und 
Mythologie. Die nationale Bartei hat K. 
dieſen Schritt, daß er an der ruffifchen 
Univerfitat die Lehrfanzel angenommen 
und wie früher feinem gefeglichen Herrn 
weiters Dienfte geleiftet, jehr übel genom- 
men, ihn offen und heimlich angefeindet 
und für einen Abtrünnigen, der im 
Eolde der Moskomwiten jtehe, verfchrieen. 
8. ſchien ſich jedoch um dieſe Umtriebe 
wenig gekümmert zu haben und ſeine gerade 
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Straße fortgemandelt zu fein. Im Jahre 
1838 wurde 8. zum Director des Gym⸗ 
nafiums in Charkow ernannt, und bie 
Beriode jeines Aufenthaltes in Charkow, 
die bis zum Jahre 1846 mwährte, ift in 
Bezug jeined poetifhen Schaffens auf 
dramatifchem Gebiete bie glanzvollſte. Im 
(egtgenannten Jahre wurde er Director 
der Schulen im Gongreßpolen unb er 
überjiedelte als folcher nad Warſchau. 
wo er feither jeinen bleibenden Aufent- 
halt nahm. Die Muße feines Berufes 
wibmete er zumeift literarifchen Arbeiten, 
mit denen er frühzeitig begonnen, aber 
lange gebraucht hat, um dDurchzubringen. 
Die Werke 8.8 find in chronologifcher 
Folge, und zwar zuerft feine brama- 
tifhen Arbeiten: „Prody drama- 
tyezne“ , d. i. Dramatifhe Proben 
(Borzajow 1826, 8%), — „Mnich. 
Trajedyja“, d.i. Der Mond. Tragodie 
(Warſchau 1830, 8%), — „Dramasa“, 
d. i. Dramen (Kiew 1841, 120.), Diefe 
Dramen enthalten zwei Stüde, „Slara” 
und „Aniela“, welche ſchon in den oben- 
genannten „Dramatifken Proben” ab- 
gedrudt ftanden, und ein drittes Stud: 
„Der Verluft ver Schönheit’; — „Zyasi 
i umarli. Dramat“, db. i. Die Lebenden 
und bie Tobten (®ilna 1842, 80.); — 
„ Karpaccygörale. Dramat w3-echakt.“, 
d. i. Die Göralen in den Karpathen. 
Drama in 3 Ucten (Wilna 1843, zweite 
Auflage 1849, 8%); — „Zydz. Ko- 
medyja w 4-ech akt.“, d. i. Die Juden. 
Luftfp. in 4 Acten (Wilna 1843, zweite 
Auflage 1849, 8%); — „Stary ma2. 
Komedyja 4-ech akt.“, d. i. Der alte 
Mann. Luftfpiel in A Aufzügen (Wilna 
1844, 80.); — „Okno na pierwszdm 
pietrze. Dramacık w l-ym akcie“, d. i. 
Das Fenſter im erfien Stod. Drama 
in 1 Acte (Warſchau 1844, 160.); — 
„Komedyje“, d. i. Luftipiele (Warfchau 
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1845, 8°); ein Band, melder bas|d. i. Die Freundinen; — „Dwaj 
zweiactige Lufifpiel: „Die Verlobung ber | mesowie“, d. i. Die beiden Männer; 
Scaufpielerin® (zareezyny aktorki) | — „Qui pro quo“; — „Stara ele- 
und bie einactige Bluette: „ Shemann unb | gantka“, d. i. Die alte Kokette; 
Künftler" (ma2 i artysta) enthält; —| — „Okreäne“, d. i. Das Schnit⸗ 
„Dramata i Komedyja mniejsze. Tomy | terfeft; — „Narzeczony“, b. i. Der 
dwa“, d. i. Dramen und Mleinere Luft. | Bräutigam; — „Autorka“, db. i. Die 
fpiele, 2 Theile (Wilna 1845, 120.); — | Schriftftellerin, — „Sad przysieglych“, 
nPanna mesatka. Komedyje w 3-ech |d. i. Das Geſchwornengericht; — „Po- 
akt“, d. i. Fräulein Braut. Aufifp. in | drossmanja“, d. i. Die Reifewuth, — 
3 Act. (Wilna 1845, 80.); — „Andrzdj | „Konkurent i mai“, b. i. Der Freier 
Batory. Dramas historyczny ı0 5-iu | und der Mann; — „Stacya Pocatowa 
akt.“, d. i. Andreas Bathory. Hiftori- | io Aulczy“, d. i. Die Poſtſtation in 
ſches Drama in 5 Aufz. (Wilna 1846, | Hulay; — „BZokiczana“, Libretto, zu 
80); — „Dymitr i' Marya. Dramat | weldyem Stanislaus Moniuszfo die Muſik 
ww 5iu-akt.“, d. i. Demeter und Maria. ſchrieb; — „Panna Katarzyna w diu- 
Drama in 5 Aufz. (Warfchau 1847, 80.);|gach“, d. i. Braulein Katharina in 
— „Miloda wdowa. Komedyja w 3-ech | Schulden; — „Alajatek albo imie“, 
akt.“, d. i. Die junge Witwe. ei i. Bermögen oder Namen. Auftfpiel, 
in 3 ct. (Wilna 1847, 120); — |das mit dem Warfchauer Preife betheilt 
„Dziewezyna 3 Dama, czyli dwa |wurde,;, — „Pustynia“, d. i. Die Ein⸗ 
Öswiadezenia. Dramat w 4-ech akt.“, ſiedelei; — „Akt piaty“, d. i. Der fünfte 
db. i. Mädchen unb Dame oder zwei Gr- | Act, Drama; — „Plotkarz“, b. i. Der 
klärungen (Warfchau 1848, 120); — Schwätzer; — „Cyganie“, b. i. Die 
„Izabella d’Ayamonte. Dramas wo £-ech | Zigeuner; — „Ziote kajdany. Tragt- 
akt“, d. i. Iſabella von yamonte. | komedyja“, d. i. Boldene Feſſeln. Tragi- 
Drama in 4 Aufz. (Wilna 1848, 120.) ; — |fomödie (Wilna 1862, 80.). Korze- 
n Wasy i Peruka. Komed. w3-ech akt.“, | niowefi's Arbeiten erzähblenben 
d. i. Schnurbart und Berrüde, Luftfpiel | Inhalts find aber: „Spekwant. Po- 
in 3 ct. (Wilna 1851); — „Druga wiesc.“, db. i. Der Speculant. Eine Gr- 
sona. Komedyja ... .“, d. i. Die zweite | zählung (Wilna 1846, 2. Aufl. 1849); 
Frau (Warſchau 1852, 80.): — „Mlody| — „Kollokacya. Powiesc.“, d. i. Die 
ma3. Komed. w 3 ech-akt.“, d. i. Der | Ausftattung: Erzählung (Wilna 1847, 
junge Wann. Luftfp. in 3 Act. (Wilna !2. Aufl. 1851, 12%); — „Powiastki, 
1857, 8%); — „Wojna z kobieta. Ko- | opowiadania i dwa fragmenta z prey- 
med. w 3-ech akt.“, d. i. Der Krieg mit | daniem kilku poezy) mniejsasych. Seria 
der Frau. Zufifp. in 3 Aufz. (Petersburg ! 75 II. Tomy 1—4“, d. i. Erzählungen, 
1854, 8%.) —- und in Die legten Jahre fal- | Sagen und zwei Fragmente mit einem 
len, ohne daß die Zeit ihres Entjtehens | Anhange etlidyer Fleinerer Dichtungen. 
genau angegeben werden fann: „Fabry- | Zwei Serien, jebe zu zwei Bänden 
kant“, d.i. Der Fabrikant. Luſtſp; — !(Wilna 1849, 120.); — „Wedrduki 
„Pierwej mama“, b.i. rüber die Mut- | oryginala. Z rekopismu niesnajomego 
ter; — „Aajster i czeladnık“, db. t.| Autora“, d. i. Die Wanderungen eines 
Meifter und Geſelle; — „Przyjacistki“, | Originals. Aus der Handſchrift eines 
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unbefannten Autors (Wilna 1849, 8°.); 
— „Nowe wedröwki oryyinala. Z re- 
kopismu it. d.“, d. i. Reue Wanberun- 
gen eines Driginals u. f. w. 2 Bände 
(Wilna 1850, 120); — „Emeryt. 
Powiesc.“, d. i. Der Gmeritirte. Erzäh- 
fung (Wilna 1851, 80.); — „Garbaty. 
Powiesce. 2 tomy“, d. i. Der Bude 
lige. Erzählung. 2 Bde. (Wilna 1853); 
— „Wdowiee. Powiesc. 2 tomy®, d. i. 
Der Witwer. Erzählung in 2 Bünden 
(Wilna 1856. 8%); — „Krewni. Po- 
wiese., 4tomy“, d. I. Die Anverwand- 
ten. Grzählung, 4 Bde. (Wilna 1857, 
8°.) — und in den leßten Fahren: „Ta- 
deusz bezimienny. Powiesc. 3 tomy“, 
d. i. Thaddäus ohne Namen. Erzählung 
in 3 Bdn. (Betersburg 185., 8%); — 
„Wyprawa po Zone“, d. i. Die Erpe- 
dition nach einer Srau; — „Stolniko- 
wicz wolynski“, d. i. Der Zifchler von 
Volhynien; — „Szezeseie za görami“, 
db. i. Das Glüd hinter den Bergen. 
Meberbieß hat 8. — viele feiner fleineren 
in Albums, geitfchriften u. dgl. zerfireu- 
ten Arbeiten meift erzählenden Inhalte 
abgerechnet — noch Ehakefpeare's 
Trauerfpiel „König Zohann" in's Bol. 
nifhe überfeßt und einen Grundriß ber 
Dichtkunſt unter d. Tit.: „Kurs Poezyi“ 
gefchrieben. Es ift eine reihe, ja eine 
ungemein fruchtbare Thätigkeit, welche 
K. beurfundet, aber auch die Krüchte find 
darnach. Neben einzelnem Bortrefflichen 
it viel Mittelgut und auch Manches ganz 
BDerfehltes. Jedoch nach dem heutigen 
Stande ber dramatifchen Literatur des 
polnifhen Volkes find Alerander Graf 
Sredro [Bd. IV, S. 347] und Kor. 
zeniowski die Karyatiden des polni- 
ſchen Luſtſpiels; nur ift Xegterer, der fich 
an franzöfifchen Muſtern gebildet, weniger 
volksthümlich, Hingegen reicher, und da 
er auch mehrere gelungene, höhft wirt. 
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ſame Dramen und Schauſpiele gefchrie- 
ben, mannigfaltiger, ja gehaftvoller. Als 
Korzeniowski zu fchreiben anfing. hatte 
eben die traurige Kataflrophe ber Dereißi- 
ger Jahre im gefellfchaftlichen Leben nady 
zumwirfen begonnen. Der Aufftand mar 
wohl niedergeworfen, aber die Gemüther 
waren ängfilih — bie Regierung mih- 
trauifch geworden und das Mepertoire 
der polnifhen Bühnen — die Lember- 
ger und Krakauer ausgenommen — 
beftand aus den gebaltlofeften Mach- 
werfen einer längft überwundenen Be- 
riode. Da gefbah es, daß K., ber 
in Rußland lebende Sohn Galiziens, 
wenn er auch nicht in Berfon in feine 
Heimat zurückkehrte, fo body feine geifti- 
gen Schöpfungen berfelben zuerft über- 
ließ. So batirt denn auch K.s Ruhm 
als dramatifcher Dichter Polens nicht 
aus Wilna ober Warſchau, fondern aus 
Lemberg, wo feine „Juben‘. „Ööralen 
in ben Karpathen“, „Der fünfte Act?, 
Das Benfter im erſten Stod* u. a. 
mit einem Beifall ohne @leichen auf- 
genommen, aber au von Kaminski's 
[f.d. 86. X, S. 417] Truppe mit bin- 
reißender Wahrheit gefpielt wurden. 
Erſt fpäter, nachdem bie Genfurftrenge 
in Warſchau fich etwas gemildert. fan- 
den 8.8 Luftfpiele auch dort, und wie 
es ſich von felbft verfteht, eine fehr bei- 
fällige Aufnahme. K.'s Stüde tragen 
eben nicht immer den nationalen Charak⸗ 
ter an fih, er nimmt auch den Stoff 
gerade nicht immer aus feinem Volke; 
aber in jedem feiner Stüde finden fi 
nationale Driginaltypen, ja einige ber- 
felben, wie „Die Juden” und „Die 
Söralen in den Karpathen*,. find bie 
treueften Bilder des polnifhen gefell- 
ſchaftlichen und Volkslebens, und in fol. 
chen eben zeigt fich vollends K.'s Meifter- 
haft. Aber auch in feinen novelliftifchen 
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Arbeiten wirft er befonders dann nad)- 
haltig und mit Grfolg, wenn er heimifche 
Sitten und Gewohnheiten fchildert und 
lächerlich macht, wie dieß in feinen Erzäh⸗ 
[ungen „Kollokacya“ und „Spekulant“ 
der Sal ift, in welchen Podolien unb 
Volhynien den Schauplaß der von ihm 
mit unnahahmlicher Wahrheit gefchilder- 
ten Begebenheiten bilden. Bon fremden 
Nationen haben die Böhmen — aber erft 
in neuefter Zeit — einige feiner Erzäh⸗ 
lungen, wie „Den Budeligen‘, „Den 
Speculant", „Die Ausfteuer" überfept 
und auch einige feiner Stüde in ihr Reper- 
toire aufgenommen; lange früher aber 
wurde die deutfche Bühne mit einzelnen 
Stüden Korzeniowski ſcherStücke bekannt, 
fo z. B. feierte mit dem Drama „Das 
Benfter im erften Stocde*, in der Bearbei- 
tung des Herausgebers biefes Lerifong, 
Damwifon feine Grfolge in Hamburg 
eben in jener Zeit, als er von ber polni- 
[hen Bühne zur deutfchen, 1847, über- 
trat. Die Angabe einzelner Journale, 
welchen zu Bolge Damifon ale ber 
deutfche Bearbeiter dieſes Stüdes er- 
ſcheint, Hat er felbft öffentlich widerlegt. 
Sonft find noch für Die deutſche Bühne 
bearbeitet von Hans Max (Baron Päu—⸗ 
mann) die Bluette „Zuvor bie Mama*, 
welche oft ſchon im Garl-Theater mit 
Beifall gegeben worden; ferner das 
Trauerfpiel „Demeter und Maria“, bie 
Zuftfpiele „Der alte Mann, „Die Poſt⸗ 
fation in Hufcze”, „Qui pro quo“ und 
«Die alte Kokette”, und von bem Heraus: 
geber dieſes Lexikons das oberwähnte 
Drama „Das Benfer im erften Stod“, 
ferner die Dramen und Lufifpiele: „Die 
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Goͤralen in den Karpathen”, „Die Le⸗ 
bendigen und bie Todten“, „Bräulein 
Braut", „Die Juden”, „Der fünfte 
Act? und „Ehemann und Künfller”. 
„Das Benfter im erften Stod* und „Der 
fünfte Act® find auch in Bäuerle's 
„Theater-Zeitung” abgedrudt worben. 
Bon Kotzeniows ki's erzählenden 
Schriften hat Hans Mar den Roman 
‚Der Speculant" in's Deutfche überfegt. 
As Korzeniowski in Dresden ftarb, 
fhmüdte Damifon den Sarg bes 
Dichter im Namen feiner polnifchen 
Landsleute mit einem Kranze. Die Leiche 
wurde nah Warſchau überführt. 


Dziennik literacki, d. i. Literarifches 
Tageblatt (Lemberg, gr 4%.) Jahrgang 1863, 
Rr. 80, 5.638. — Woyeicki (K. WI.), Hi- 
storyja Jliteratury polsklej w zarysach, 
d. i. Geſchichte der polnifchen Literatur in 
Unrriffen (Warfhau 1846, ©. Sennewald, 
8.) Bd. IV, S. 448. — Praiske No- 
viny, d. i. Prager Zeitung (fl Fol.) 185%, 
Nr. 4, 5, 7,10. — Lumfr, belletristicky 
tydennfk“, d. i. Lumir, ein belletriftiiches 
Wochenblatt (Prag, ar. 8%) Jahrgang 1863, 
Nr. 43, ©. 1085. — Rittersberg, Kapesnf 
siovnfdek novindrsky I konversacnf, d. i. 
Kleines Tafchen-Sonverfations-Perifon (Prag 
1850, 120.) Theil IT, S. 235. — Recen 
fionen und Wittheilungen über Theater und 
Mufit (Wien, 4%.) IX. Jahrg. (1863), ©. 612. 
— Bohemia (Brager Journal, 49%.) Beilage 
zu Nr. 223 des Jabrganges 1863. — Wer- 
trät. Unterfchrift: Facſimile des Namenszuges 
3. Korzeniowski. Nach der Ratur gezeichnet 
und lithogt. von M. Fajans (Remberg, 
Piller u. Sohn, 1855, 49). 


Korzinek, Kranz und Zohann, fiehe: 
Korinef [S. 454). 


Korjiftta, Karl Franz Eduard, fiehe: 
Koriftla [S. 454]. 


Ende des zwölften Bandes. 


Anfäte und Berichtigungen. 


Hadtrag zum Artikel Kopitar (3. 437). 


Defterreihifche Blätter für Literatur und Zufall bat Herausgeber dieſe reichbaltise 
Kunſt, beraußa. von Dr. Adolph Schmid! Quelle bei der Lebensſkizze Kopitars mit 
(Wien, 49%.) III. Jahrgang (1846), Nr. 86, zutbeilen vergeilen, daher fie hier nachgetragen 
S. 665, und Nr. 87, S. 677: „Kopitariana”, wird.] 
von Dr. Legis Glückſelig. [Turd einen 
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* Klauczet, Katharina, 
Klaudy, fen... . u) 

— Karl 2eopold, m. P. 
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"lee, Dermamı . 22.20. . 
Kleefeld, Wenzel Beihios Brei- 














bert, m. W. . 

 &leemann, Dr. . .. (on) 

— Nitolaus Ernft . Pure 
Kleihonz.... 

"Reimer, Genealogie, m. W. 
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®Rlebeisberg, Benealogie,m.W. | Johan. . 22 22... 
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Klein, Iohann IV... 
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Eeite . 
(Qu.Rr.7) 38 *Kleyhonz, Iofeph 
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von, m. B.:u.W. 
Kleinpeter, dran. . 2.2... 
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Kleinforg, Raphael 
* Kleinforgen, Freiherr von. . 
Kleinwädter, Alois 

— Ignaz . 2.2... 
* Klemens, Iohann Lid. 


Klemm, Chriftian Gotilob ... 
— Friedrich ..... (Qu.) 

*— Joſeph, m. P..... (Qu.) 
*— Joſephh...... (Qu.) 
— Wenzel...... (Qu.) 

Klenau, die Grafen, Genealogie, 
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bann Graf, m. B., M. u. P. 
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66 *— Franz Graf 
67; — Peter von ! .... 
— Klocska, aud Klotfhla . . . . 
*Klodzinsfi, Wam.... 
68 — Johann (im Zerte) 113 
Klop, auh Klopp, Stephan . . 
Klopftein von Ennsbrud, Jo. 
jeph Freiherr, m.B.u. W.. „114 
* Kloß,Iojeph Ferdinand. . . . 115 
— | — Karl Iohann Ehriftian (Du.) 120 
Klotſchka, Ivan 
Klo, Gottlieb 
Leonhard 
*Kluch, Iofep -» - 2.22 .. 
77 Klüpfel, Johann Andreas, m. B. 12% 


*Kluibenfhädel, Alois . . . 123 
* Klumpar, Alois Pionys (im 
Texte). 
— Johann Koetoflan 
* Klun, Bincenz Yerrerius . . . 
Kluszewski, Hyacintd . . . . 
Klutſchak, Franz (Bater) 

— Franz (Sohn) 
Kmeth, Daniel 
Kmeth, Beorg, m. P...... 

— Stephan 


. (im Tezt 2, 
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Knabl, Joſehh ....... 733) Rnorr, Elias Etuſt . . (Qu.) 172 
*— Ridard, m.B. . 2... .134|*— Georg Gpriftian . . . (Qu) — 
nal, Johann Boptift . 136 |*— Lore 2.2... (Qu) 171 
Katharina “2... (Su) 137 |*— Thomas... ... Qu) — 
anal. Anton . (Qu) 139 |* Kobe, Borg... 2.2... 172 
— Iohann ....2 137 *Xober, Saraz Reopold . . . . 173 
* &naner, Anton . * Eobiab 220... (Su) 174 
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— Iohann . . . . (Qu.Rri) — 
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Martin Freiherr, m. B. 148 
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— Bincenz Freiherr . . 1A7 











Rune 2.2 
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U en (Su.) 149 
anezich, Ifebb 2 2 
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Knobleher, Ignaym.P. . . . — 
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— Gottfried Du. Rr.2) — 
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Köd, Michael, m.B.u.P. . . . 206 
— Beer... .. (Qu.Rr. 3) 208 
— Raphael... . . (im Texte) 207 
= Köderl, Joſeph, m.B.. . 208 
e Röffinger, Baul. . (im Tegte) _ 
— Rudolph. . 2. 2 2020. 
Kögl, Sodann . . . (Dur. 1) 211 
— Sfep -». .» . . (Qu. NRr. 2) — 
* Joſeph (Qu.Rr.3) 212 


— Sofeph Sebaftian 0.0.2 
— de Baldinußi, Georg Io- 

ip ..... 
«Köhler, Corporal. . . 
— Sohann Georg . . - 
— Johann Reppmuf 
Kölbel,.... 2 22022. 
Kölbl, Anton, m.B. . 
Kölefey, Franz, m. B., M. u. P.. 215 


“Koller, Sofephb. - - -... 218 
“König, Ernft Johann von . . . 219 
*_— Zohanı . . . . (Qu.Rr.1) 220 
«_ Johann Baptift . (Qu.Rr.2) — 
*_— Johann Paul... 2... 219 
«_ Joſeph Euftah . (Qu.Rr.3) 220 
— Enfid .. . (DuN.) — 
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— Andreas Freiherr . . (Qu) — 
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